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D. Henri Eallifen’s 
önigl. Dänifcher Juſtizrath, Profeffor der Anatomie und Chirurgie auf bee 
jehen Schule zu Kopenhagen, oberfier Wundarze der Fönigl. Admiralitaͤt, 
rzt ben der zwoten Divifion vom Seevolke, wie auch beym Seehofpitale, 
es koͤnigl. Kollegi mediei adſoziirtes, der koͤnigl. Akademie der Chirurgie 

iu Paris -Eorrefpondirendes , einer Londner Sozietaͤt zur Beförderung 
der Künfie , nicht minder einer medisinifchen Gefelfchaft zu 
r Kopenhagen wirkliches Mitglied. 
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Ei der heutigen * 
Chirurgie. 
| Zum afademifchen Gebrauche verfaßt, 
Aus dem Latein überfest. 
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Ea quidem medicamenta, & victus rationem non omittit, 
manu tamen plurimum præſtat: eſtque ejus Effectus 
inter omnes medicinæ partes evidentiſſimus. 
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$ Ye gute Derfchleiß diefes Buches hat nad 
> zween Sahren eine zwente Auflage nothwens 
gemacht. Sch miederhofe alfo einiges, was 
yon zur erften- Auflage mußte gefagt werden. 
Ach fagte damals, daß ich wiffe, was die 
nftrichter an der Lehrordnung meined Authors 
Böjuftellen hatten. Einige Kranfheiten wünfchs 
1 fie nicht. unter dieſe, andere nicht unter jene 
affe gejchraubt zu fehen, auch war ihnen ver 
err Verfaſſer hie und da zu Furz. 
7 Sc fagte aber, daß ich dafür hielte, es 
erın Calliſen ſchuldig zu feyn, fein Buch in 
Ordnung zu überfeßen , in der er es gab, 
lobte mir feine Ordnung. 
2 Sch fagte ferner, daß ich immer die Abficht 
(te, ſo gedrängt und Forreft im Verteutſchen zu 
An, als ver Verfaſſer in feiner lateinifchen Auss 
kart iſt; daher möge es dann Fommen , dag 
a: 2 - - mäns 
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mande den gewohnten Volksſtyl vermiffen,, und 
darob unzufrieden find; manche wohl gar fehmol- 
len, weil aphoriftifche Kürze herricht. 

Uebrigens hatte ich mir's hieben vorgenom⸗ 
men, meinen Damen der Ueberfesung nicht ans 
zuhangen , weil ich fo viel Undankbares an allen 
Arbeiten viefer Arc Fenne, und weil ich weiß, 
wie wenig von der Ehre des Authors auch auf 
den beften Ueberſetzer zuruͤckfließt. Indeſſen ſchien 
vielleicht eben dies einem Hochfuͤrſtl. Naſſau Saar⸗ 
bruͤckſchen Wundarzte Herrn Auguſt Alexander 
Richter, (der um's Himmelswillen durchaus nicht 
mit dem brittiſchen Hofrath und Leibarzte Herrn 
Richter in Goͤttingen darf verwechſelt werden), 
eine bequeme Gelegenheit, ſeinen der chirurgiſchen 
Welt noch unbekannten Namen mit einem wichti— 
gen Air gedruckt aufzutiſchen: die raſende Leidens 
ſchaft manches Authorleins, die befriedigt werden 
muß, und ſollte auch der Verleger nicht einen 
Kreuzer Honorarium geben wollen, 

Es erſchien zur Leipziger Oftermefle 1785 
eine andere Ueberſetzung Diefes Buches unter den 
fehr fpefufativen und marftfchregerifchen Titel 
blatte: Theoretifhe und praktiſche Wundarz 
neykunſt für unfere Zeiten , oder Calliſſen 
(ESallifen) Grundfäge der ganzen Chirurgie v 
f. f. von Auguft Alerander Richter zum a 
gemeinen Gebrauch eingerichtet 5 auch wo 
fein Berleger Herr Buchdrucker Hendel zu Hall 
fo unverfehämt, zum Danfe für die dem Hacdı 
drucke fo gunftige Handlangerey diefen Berftümn) 
ler des Buches als Verfaſſer in Meßkatalog pa 
ren zu machen. 

Nun ſagt Herr Richter da in feiner Ve 
rede: „, Sein Unternehmen von einem Bu 
das ſchon überfest feye, die zweyte Leber 
gung zu liefern, rechtfertige gewis en “ i 















ara 
‚ner, wenn er nur Die wieneriſche Ausgabe 
mit dem Original verglichen habe. # — Ein 
. Wink, der von Gotha an Herrn Richter ‚oder 
von diefem nach Gotha gegeben wurde. . 
Diefe Ampoftur Ddiefen Apfel zum Zwifte 
würde ich um der guten Sache willen nun dens 
noch gelaffen in den Sack fterfen, wenn Sie mein 
Herr Richter! eine zehnmal beffere Ueberſetzung 
des Colliſen's geliefert hätten, als die meinige 
iſt. Sch (fagfe mir jüngft einer unferer beiten 
Köpfe) üherfege etwas aus dem Griechifchen des 
Mufaus, und wenn meine Uebefegung nicht zehn— 
mal beffer geraͤth, als die von Kuͤttnern, die ich 
zur Geite habe, verdiene die Zuchrruche des billige 
ften Dezenfenten: weil mir dieſe Ueberfegßung fo 
fchlecht fie ift, fo wie jede auch einem anderen, 
Doch viel Licht tiber den Örundtert aufftect, Da 
ih nun Darauf werten darf, daß ein unpartheys 
fher Kunftrichter , (nur die gleich nach gelegtenz 
Hichterfchen Eye zu Gotha garfernde medizinifhe 
Henne ausgenommen), was man doch durchaus von 
jeder zweyten Ueberſetzung erwarten kann, unmögs 
lich die Richterſche Ueberfegung um zehn Grade, 
in Abficht auf bedeutendere Ausdruckart, hellern 
amd faßlichern Sinn beifer finden wird, als meine 
erite war, Herr Michter aber dennoch hiebon 
fhwindelt , fo wirft er mie den Fehdehandſchuh 
RER 
Meinem Buche die Apologie zu fehreiben bin 
ich nicht dreifte genug; aber zu zeigen, daß Here 
Richter Feine Urſach hatte, diefes liebloſe Unter— 
nehmen zu wagen, und fich noch darauf was güts 
lich zu thun: das mögte ih nur im Vorbeygehen 
berühren; denn ich finde vier Unverzeihlichkeiten 
an der Sache, die nicht wollen ungerügt bleiben. 
Umverzeihlich finde ih, daß Herr Richter 
ſich getraute, das rechtmaͤſſige Kind des Herrn 
a3 Cal⸗ 
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Calliſens mit einem Baftarden auszutauſchen, 
oder indem er Ähm das ganze foftematifche Ges 
bäude des Buches tiber den Kopf zufammenwarf, 
einem ſchoͤnen Rinde auf gut Tagliacotiſch die 
natürliche Nafe weazufchneiden , um an deren 
Stelle ein monftrofes Stücf Fleifh aus feinen 
Senden darauf pfropfen zu Fünnen, Diefe lieb- 
lofe That wäre vermoͤgend Herrn Callifen dahin 
zu verleiten, den Herrn Richter vor Gericht zu 
belangen : wenn anderft mit der Zeit ein groifer 
Arzt oder Wundarzt, wie einft Voß der Dichter, 
Gericht halten würde. 

Unverzeiblich finde ich, daß Herr Richter 
die Nezenfion des berühmten Herrn Hofrath Rich 
ters zu Göttingen zum Entwurfe feiner Drdnung 
nüßte, ohne es dem Publifum zu fagen: denn er 
follte doch wiffen , daß die Aurhorirat diefes Manz 
nes Das einzige iſt, was die Dreiftigkeit eines 
folhen eniefüchtlers einigermaffen beym Lefer 
entjchuldigen Eönnte. 

Unverzeihlich finde ich es, dag er größten« 
theils feine Büchernotizeln von der Amſterdamer 
Ausgabe der Heifterfhen Ehirurgie ausſchrieb, 
nicht auf die chirurgifche Bibliorhefen der Herrn 
von Haller, Vigiliis und des Herrn Hofrc‘h 
Michters verwies , und übrigens gar oft fehen 
läßt, daß er nicht einmal die Quellen kennt, wo⸗ 
raus der Author geſchoͤpft hat. 

Unverzeihlich finde ich es, daß er in man⸗ 
chen Stellen, wie Seite 449. J 639. die Feb⸗ 
ler meiner erſten Ueberſetzung vor lauter Ybfchreie| 
ben in Gedanken mit abfihrieb; daß er wie Seite 

456. $. 640, neue Fehler macht; daß er da, von! 
ich den rechten Sinn geradezu aufs Papier ge⸗ 
bracht habe, ihn verdreht und verfaͤlſchet, wie z. 
DB. Seite 133. $. 288. bey Definition der Schlag⸗ 
aderwunde, und endlich, daß er der teutſchen hir), 
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zurgifhen Welt ein neu verteutfchtes Wörterbuch 
noͤthig macht: weil. nur Niemand vor ibm fols 
gende lateinifche Kunftwörter fo bizarre zu uͤber⸗ 
feßen geträumt hätte. Bey ihm heißt Cachexia 
eingewurzelte Bleichſucht; Revulfio Zurücktreis 
bung; levatus erhaben; Pus , Ichor , Sanies 
Eyter; caufe fimplices gemeinfchaftliche Urſa— 
chen; caufe occafionales gelegentliche Urfachen ; 
effufum angefammelt ; haud reiecanda” zuruͤck⸗ 
bleibende Theile; digeftivo obducta mit reißen> 
den Mitteln beftrihene Wicke; Atrophia Glies 
derſucht; ne cyftis renafcatur heißt beym Calli⸗ 
fen: daß die Balggeſchwulſt nicht wieder kom⸗ 
me, männiglichem als wohl befannt vorausgeſetzt: 
dag die Gefchwulft nur dann nicht wieder koͤmmt, 
wenn der Balg hinweggefchaft iſt; bey Herrn 
Richter heißt es aber: damit Feine neue Kapfel 
entſteht; febris eft permanens motus fanguinis 
concitatio das Fieber ift ein anhaltender Trieb 
der Bewegung des Blutes; effectus Folgen; læ— 
dens caufa cognita die befannte Urfache ver 
Kranfheit; elongatio Anfpannung; familia ho- 
rum tumorum die Familie diefer Gefchmwülfte ; 
fotus incidens eine fharfe Baͤhung; alie (fcro- 
phule) evadunt feirrhof® in anderen Fallen wers 
den fie ffirrhös; Doch genug zum Beweiſe. — 
Dies alles ist von Herrn Richter ab, und auf 
feinen Lobefan den medizinifchen Rezenfenten in 
Gotha gewendet, ift für letzteren eine gröffere 
Satyre als für den erften, Bevor ich aber diefen 
Mann (wie man es allen Sfafcharithen der Wahr— 
heit thun follte), Fenntlih brandmarfe, fo glaube 
ish meinen Leſern das Geſtaͤndniß fehuldig zu fenn, 
warum ich mich troß Gevarters Bürger Wars 
nung mit einen Klifflaff aus der Dorffchenfe 
abgebe, Ich muß ihnen ſagen, daß ich fehr 
a4 wuͤnſch⸗ 


wuͤnſchte, fie mögten mir fo viel Ehrliebe zuges 
fiehen, daß ich es in meinem Leben nie mit ge 
wiffen unmindigen Nezenfenten , die der Kunft 
noch an der Zige liegen, und deren Name im 
lieben teutichen Reiche beginnet Legion zu werden; 
würde aufgenommen haben ; ; jwänge mich "nicht 
die Achtung, die ich theils jenen von ihnen fehuls 
dig bin, die meine erite Ueberfesung fehon in 
Händen haben, theils auch denen, welchen ich 
ist eine zweyte umgearbeitete Auflage darbiete, 
‚Hand anzulegen, um Ihnen allen eine Urt von 
Genugthuung zu geben. Ach bin, das verüchere 
ich, fehr empfänglih der Wahrheit, ihr Schim— 
mer thut meinem Auge gar nicht wehe. Härten 
mich nicht brave fachkundige Männer verfichert, 
(denn meinem Lrcheile hab ich ben Diefer Ges 
fhichte am wenigften getrauet), daß ih mich meis 
ser Urbeit im Gegenſatze mit der Nichrerfchen 
gar nicht ſchaͤmen dürfe: fo hatte ich ficher fo 
viel Schonung für den Beutel des Publifums 
gehabt, daß ich der erfte ware gemefen , der meis 
ven DBerleger von einer zweyten Ausgabe abges 
rathen hätte. Nun bin ich aber im Ablicht auf 
das Bewußtſeyn, daß ich mie den Vorwurf eines 
eigennüsigen Starrfinnes durch Veranſtaltung die⸗ 
fer zweyten Ausgabe nicht verdienen Fann, gebots 
gen : dena ich habe Doch immer wo nicht in einer 
mehr, Doch meniaftens fo verftändlichen Sprache, 
als die Richterſche ift, dem Publifum Fein Hys 
ſteron Pröteron aufgetifcht. 

Alles, nur das nicht, werden Gie mir glau⸗ 
ben wollen ruͤſtiger Beyſitzer am hochweiſen Au⸗ 
thortribunal zu Gotha! — Aber ſtille mein Herr, 
- Die Reihe ift an mir, Ihnen Wahrheiten zu fas 
gen, darob ihnen Schamröthe ins Geficht fteigen 
fol, wenn fie anderft neh * und Ihre 


Ehre 


o zu 


u 
Ehre und Ahr Wahrheitsgefuͤhl licitando ver⸗ 
buhlt haben. 

Ich wuͤrde mich zwar an ein Spruͤchwoͤrtlein 
gehalten haben, das Gold in Mund fuͤhrt, es 
heißt: antworte dem Narren nicht nach ſeiner 
Narrheit, auf daß du ihm nicht gleich wer⸗ 

deſt — wenn ich nicht von einem anderen weiſen 
Manne gelernt haͤtte: daß Schweigen und Reden 
ſeine Zeit hat, und daß ein kluger Mann nur 


gerade fo lang ſchweiget, bis er feine Zeit er⸗ 


fieht, dann aber dem Narren antwortet nad 
feiner Rarrheit, auf dag er ſich nicht weife 
laſſe dünfen. Alſo heben wir am. 

Wenn Gie mein Herr! noch ein bischen Stus 
Dentenlogif aus der Schufe benbehalten haben, ſo 
werden Sie mir zugeſtehen: daß Beurtheilen fo 
viel als mehrere, (oder geſetzt zwey) Ideen vers 
gleichen, und das miteinander einffinmige oder 
nicht einftimmige daran entdecken und wahrnehmen 
heißet. Aus dem Gegeneinanderhalten der zwey 
Ideen und dem Wahrnehmen der Idenditaͤt und 
Verſchiedenheit verfelben entfteht das Urtheil; 
aus dem Belegen der Wahrnehmung mit den 


. richtigen Ausprüden der Satz. Alles aber, was 


macht, daß zwey Ideen nicht mit Nichtigkeit und 
Dölligkeit begriffen, oder fehief betrachtet und 
nicht gehörig miteinander verglichen werden, Fan 
die Nichtigkeit des Urtheiles hindern, dahin ges 
hören; Serthlimer des Verſtandes, Neigungen, 
Leidenſchaften. 

Nun haben Sie mein Herr! nur Eine lei—⸗ 
denfchaftliche Hauptivee aufgenommen, namlich? 
Die Richterſche Ueberfegung des Calliſens auf 
Koiten der meinigen zu loben, es koſte au 
alle Berldugnung der Vernunft und des Gefühls. 
Alſo nur Eine Idee, und. die mit Leidenfchaft feft 
gebunden war das Hinderniß, daß Sie ohne Ber 
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gleichen, ohne Entdecken auch nichts wahrnehmen 
Fonnten. Da nun Niemand ohne Wahrnehmung 
des Wahren oder Falfchen einer Sache urtheilen 
kannz fo folgt: daß Sie Herr Rezenſent! die ers 
fte und nothwendigſte Nezenfentengabe — Urtheis 
len — ger nicht befißen. 

Einzelne Beweiſe hierüber aus der Anas 
Iyfe der Rezenfion, die im 83. Stücke der 
gothaiſchen gelebrren Zeitungen unter dem 
15. Oktober 1785. vorfömmt. Rec. Halle — 
„RKheoretiſche und praftifhe Wundarzney⸗ 
„kunſt für unſere Zeiten, oder Calliſens 
Ealliſſens) Grundfage der ganzen Chirurgie 
„zum allgemeinen Gebrauch eingerichtet, von 
‚ Auguft Alerander Richter Hochfuͤrſtlichen 
„Naſſau- Saarbrürfifchen Wundarzte dey u f. 
„F. — Das ift die Auffchrift einer zweyten 
„ſehr wohl gerarhenen Ueberſetzung des befanns 
ten fo brauchbaren chirurgifchen Lehrbuches, 
y welche wegen ihrer jetzigen guten Einrichtung 
„ Jedem Leßrer und toißbegienigen Schüler wills 
„kommen ſeyn wird. 

Ich: Wenn Sie mein Herr! nicht ſchon 
Tange, boraus wären Forrumpirt geweſen, fo hat 
ten Sie — wie einft Tode — gewiß ſchon an 
der Aufſchrift die Buchhändferfpekulation , und Die 
dreiſte Uuthorcharlatanerie zu rigen gehabt: denn 
Gie werden doch nicht behaupten wollen , Daß 
diefe Inſtitutionen ohne einen guten Commentar 
koͤnnen praftifch genennt werden? aber darinnen 
fiegt die Spekufation für den Buchhändler: theo— 
retiih und praktiſch!!! En! das muß ein gus 
tes Buch ſeyn: foll firh der Faufwillige Durchbläts 
terer ‘eines Dücherfatalogs denfen. — Dreifte 
Authorcharlatanerie liegt darinn: daß ihr Klient 
aus Calliſens Grundſaͤtzen ver heutigen —— 


gie Grundſaͤte der ganzen Chirurgie macht, und 
dann 


— 
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dann feinen Namen mit feinem Iharafterlein ans 
zukleiden unbefcheiden genug iſt, indeß er den 
Heren Berfafjer den koͤnigl. Dänifchen Zuftizrach 
den würdigen Copenhayner Lehrer u. ſ. f. bis zur 
Naktheit abkleidet, und ihn feinen Lefer in pu- 
ris naturalibus hinftelle. — Auch das Yurhors 
pfifchen hatten Gie follen herausinodern, welches 
in der Doppelzüngigfeit des Herrn Richters ſteckt: 
als Sharlatan fchreyt er auf dem Titelblatte:; 
hört Leute! zum allgemeinen Gebrauch einges 
richtet; als ein reumuͤthiger armer Sünder Friecht 
er in der Vorrede vor den Stuhl der Kritler und 
Schemmeltichter beichter und befennet ihnen: zu 
nieinem eigenen Gehrauche hab ich Diele Ein— 
richtung getroffen. Doc genug hievon , und 
ißf einige Proͤbchen über diefe zweyte (nach des 
Rezenfenten Ausfpruche) wohl gerathene Ueber, 
feßung. Der Unbefangene Urtheilsfähige ents 
ſcheide. 


Calliſen. 


Vaſorum fanguiferorum obſtructiones incomple- 
tg majores, fühitanee & valıdo impulſu agitatæ Con- 
gefliones creant; tenfiones, irritationes, dolores, ef- 
fufiones, tumores, horumque fequelas pag. 106, $. 
279. 


Ich. 


Groͤſſere unvollſtändige 
Verſtopfungen blutfuͤhren— 
der Gefaͤße, gähe und mit 
einem maͤchtigen Eindrange 
geſchehene Congeſtionen 
veranlaſſen: Spannungen, 
Reitzungen, Schmerzen , 
Erzieffungen , Gefhwälfte 
und bie Folgen von allen 
diefen, ©, 176. $. 279. 


Richter. 


Groͤſſere unvollkommene 
Verſtopfungen blutfuͤhren— 
der Gefaͤße, die plötzlich, 
und mit einem ſtarken 
Triebe der Säfte entſte— 
ben, verurfachen: Anhaͤu— 
fungen des Blutes, Evans. 
nungen, Reitz, Schmerzen, 
Austretungen, Geſchwuͤlſte 
und die Folgen von allen 
diefen. ©. 367. $. 543. 
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Calliſen. 


Lentori a motu languido (fuidorum) & debili- 
tate ſolidorum pendenti iis, quæ morboſam laxita- 


tem ($, 27.) corrigunt, 


$. 207. 
Ich, 


Ein Lentor der Säfte, 
der von einer matten, traͤ— 
gen Bewegung (der flüffi: 
gen) und Schwäche der fe— 
fien Theile berrührt, fo— 
dert eine folche Heilung, 
welche die fränkliheSchlaff: 
beit ($, 27.) hebt, und 
dafelbft als Anzeige Statt 
findet. ©. 178. $. 208. 


medendum eit. pag. 107. 


Nichter. 


Einer trägen Bewegung 
der Säfte, die von zu lange 
fanien Bewegungen und 
von Schwäche ber feften 
Theile abhängt, hilft man 
durch Mittel ab, die man 
der zu groſſen Schlafbeit 
entgegen fest. S. 369. $- 
545. 


Callıfen. 


Congefhonibus ($. 207.) fubitaneis earumque fe 
— smmediatis medemur tempeſtivo virium impel- 
entium moderamine iisque, quæ humores a parte 


adfecta potenter revellunt 


208. 
Ich. 


Plotzliche Contzeſtionen 
($. 208.) und ihre unmit⸗ 
telbare Solgen heilt bie 
Kunft: wenn fie Mittel, 
welche frühzeitig die ans 
treibenden Kräfte ſchwä— 
ben, mit Mitteln verbin: 
det, welche die Säfte vom 
behafteten Theile mit Ge— 
- walt abzieben und ablei- 
ten. ©. 179. $. 208. 


& derivant. pag. 108. $. 


Richter. 


plöglichen Anhaͤufun⸗ 
gen ($. 543.) des Blutes 
und davon entftebenden 
Solgen helfen wir unmit— 
telbar durch Schwaͤchung 
der antreibenden Kraͤfte, 
und durch Mittel ab, die 
die Säfte von dem leiden 
den Theile ſtark genug zu— 
rücktreiben und ableiten. 
©. 370. $. 545. 


Callifen. 


Curatio palliativa — — — Paracentefi infimi 
feroti eficitur, acu extrorfum & antrorfum diresta. 


pag. 126. $. 312. 


IH. 


Ich. 


Die anſcheinende Hei— 


lung geſchieht durch einen 
Stich am unterſten Theile 
des Hodenbeutels mittelſt 


Richter. 


Die Schein- oder Pal: 
fiatiofur gefchieht durch 
einen Stich in dem unter: 
ften Theil des Hodenſacks 


einer Ubzapfnadel, die man|vermittelft eines Troifarg, 
aus und vorwärts beym den man von auffen und 


312. 


Stiche richtet. S. 210, $.!vorn anbringt. 


— 


Callifen. 


Therapia chirurgica verfatur in Bulbis Capil- 
lorum ewellendis , quippe qui morbum alere viden- 


tur. pag. 428. |. 682. 
Ic. 


Die hirurgifhe Heilme⸗ 


thode beſteht darinnen, daß 
die Haarzwiebeln, die naͤm⸗ 
lich die Krankheit zu un— 
terhalten ſcheinen, ausge: 
riſſen werden. II. Thl. S. 
228. $. 682. 


Richter. 


Die aͤuſſere Hilfe beſteht 
in Entfernung der Haar— 
wurzeln, die das Uebel zu 
unterhalten ſcheinen. 9. 45 1. 
Se228. 


Calliſen. 


Curationis cardo vertitur in ablatione caufe, 
ex pr&grefla horum (exoftofeos, apoftematis, tu- 
moris eyftici, feirrhi vel cancri vicini hydatidum) 
morborum trattatione elucefcente, pag. 516. $. 782. 


IH. 


Der wefentlichfte Punkt 
der Heilart befteht darinn: 
daß man die Urſach bin: 
wegſchaffe: wie dieſes ge: 
ſchehen foll, ergiebt ſich, 
wenn man die worherge- 
gangene Abhandlung diefer 
obberührten Krankheiten — 
als YUrfachen — hieher be: 
jiehet, I. TH. ©, 377. $. 
787. 


Richter. 


Die Kur beruhet vor— 
zuͤglich auf Entfernung der 
Urſachen, wie ſich aus dem 
vorher geſagten urtheilen 
laͤßt. ©. 592. $. 805. 


Kenn 
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Wenn Sie nun mein Herr diefe Proͤbchen 
nber die Wohlgerathenheit goutirc haben: müffen 
Gie fih nicht Ihres Nezenfenten Gemeinplages 
fhämen. Hätte Herr Richter meine Ueberfegung 
eur hie und da zur Sprache der Barbiers herab» 
geftimmt, (wofür er aber der Mann nicht einmal 
zu fenn fcheint), fo hatten Sie noch mit mehrerem 
Rechte Ihr Wohlgerathen Eräben mögen; aber 
richtige Sinnesausdrüce ſchlecht, und die in eis 
ner zweyten Leberfegung Berfehrte wohlgerathen 
nennen: das Fönnen nur Mezenfenten von Yhrer 
forrumpirten Denfarts aus eben viefer laßt fich 
auch vie Urfache herleiten , warum Gie meiner 
Weberfegung nicht eher als ist, in Ihrem gelehrs 
ten Pamphlet Denken wollten. — Wegen der 
jegigen guten Einrichtung, die das Richterſche 
Pytisma jedem Lehrer und wißbegierigen Schuͤ⸗ 
ler willkommen machen ſoll, ſprechen wir uns 
weiter unten, 

Rezenfent : „Mußte fie (die wienerifche 
or Ausgabe) alfo nicht des Herrn Nichters Ents 
y Ihluß, au feinem eigenen Gebrauche eine zweye 
gr te richtigere Ueberſetzung herauszugeben berans 
y Fallen? Sein Unternehmen werden gewiß Arzt 
y und Wundarzt billigen, und feiner gefehrten 
„Arbeit ihren völligen Beyfall geben. Er hat 
„jene Lehrſaͤtze nicht nur bloß in unſere Mutter, 
„ſprache getreu uͤbergetragen, ſondern auch eine 
„andere Ordnung getroffen, fie mit Zuſaͤtzen bez 
gr reichert , vorzüglich aber die beſondere Lehre 
y von den Derrenfungen und Beinbrüchen bears 
„beitet, und auf Litteratur , die dem Buche 
u grofien Aberth giebt , Ruͤckſicht genommen, u 

: Herr! Wenn Gie die eben anges 
führten In Beben der Wohlgerathenheit zu. Herz 
zer? genommen haben, fo haben Gie hier, (um 

ſich rechte Schande zu machen), zum — Ihres 
n lien⸗ 
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Klienten gerade fo viel behauptet: eine Ueberſe— 


tzung, die den Sinn eines Driginals enthält, hat 


den Herrn Nichter zum Entſchluß eine zweyte 


unrichtige Ueberſetzung herauszugeben veran— 
laffet. Aber was wollen Gie und Herr Nichter 


mit dem zweydeutigen Verſchoͤnigungsſatze; — zu 


feinem eigenen Gebrauche — fagen ? Braucht 
Herr Nichter noch als Schulpennal das Buch, 


um ed zu ſtudieren? oder liest er varlıber andern 


vor? Da ich die Universität nicht Eenne, mo Hr. 
Richter Lehrer ift, fo murhmaffe ich am billigften, 
wenn ich ganz unvorgreiflih auffere: einer Hand: 
voll Barbiersjungen und Barbierern höheres Hann 
ges giebt er etwa Linterricht darüber. Se nun 
Herr! das hätte ihn doch zu diefem Schritte und 


- Sie zu Gutheiſſung deffen bey weitem nicht vers 


a. 


feiten follen: Herr Richter hätte ja immerhin und 
lange feinem lernbegierigen Bölflein das itzt ges 
druckte Ding in Heften vorlefen Fönnen, big fie 
fo abgeſchmutzt wären geworden, wie Hendelfches 
Drucfpapier. Hier giengs Ahnen aber leiver ges 
rade fo, wie Ovid dem Tuticanus von Tomig 
aus zufchrieb: Malus Interpres — mihi conci- 
tat iram; fed in novum crimen carmina no- 
ftra vocat. — ber warum find Sie aud fo 
ein bereitwilliger Carminifer, und fenern bald das 
rauf ‚des Weberfegers Liedchen (mein Unterneh- 


men u. f. f. wie’s gar erbaulich in feiner Vor— 


rede — Ihnen vorgedudelt — zu leſen ift) beyr 
nahe mit der nämlichen Treuherzigfeit nah? — 
Herr! ins Ohr gefagt! Sie beleidigen die Ehre, 
Die Einficht, und den gufen Geſchmack ver feuts 
ſchen Aerzte und Wundarzte fammt und fonders 
mit Ihrer Sage: Arzt und Wundarzt werden 
gewis Diefem sugefiugten fitterarifchen Schnick— 


ſchnack ihren voͤlligen Beyfau geben. Wiſſen 
Calliſ. Grundfäge I. Thl. Sie 


Sie: einem fchlechten Buche im Namen aller 
Aerzte und Wundaͤrzte Teurfihlands in Form eis 
nes Rraftfpruches im blinden Parthenfinne völliz 
gen Beyfall anfünden, ift Lafterung der Natio— 
nalgelahrtheit, heißt andere zu Unföpfe machen, 
wie man felbjt einer ift, Aber Sie mein Herr! 
find nun auch ſchon dafuͤr aus Ihren Früchten ers 
kannt, wes Geiftes Kind Sie find. 

Getreu (fagen Sie) hat Herr Richter 
Diefe Lehrfäge in unfere Mutterfprache uͤber⸗ 
tragen ? D der Getreuheit wie der Wohlges 
rathenheit !!! Aber man fehe, wie getreu man 
das übertragen heißt, wenn man ein Pofitiv ſtatt 
eines Megativs fest, 


Callifen. 


Unde methodus, qua tümor ligatura conftringi- 
tur, tamquam leniffima fimul & tutiffima , reliquis 
pr&fertur, dummodo inopportunus excrefcenti® fitus 
eam baud excludat, pag. 167. $. 379. 


Ich. Richter. 


Die Methode alſo, wo:f Daher iſt die Verfah—⸗ 
burch der Auswuchs mit- rungsart, wo man die Ge— 
tels der Unterbindung zu- ſchwulſt unterbindet, als 
ſammengeſchnuͤrt wird, iſt die gelindeſte und zugleich 
als die gelindeſte undſicherſte ficherfte allen übrigen vor— 
allen anderen vorzuziehen, zuziehen; denn auch bey 
"wenn anderft nicht der un⸗ | einer ungänftigen Lage deg 
bequeme Anhang deffelben | Ausrwuchfes kann fie Statt 
die Ligatur verfagf. $. 379. | finden. $. 640. ©. 550. 
© 170. h 
Hoch fing mein Lied vom braven Mann! fo 
viel nachfichtsvolle Herzensguͤte bey fo erlauchten 
tiefen Einfichten in die Wundarzney! alfo laſſen 
Gie mein Herr wirffich Shrem gelehrten Ueberſe— 
zer die Unterbindung des Polyps vornehmen, | 

wenn 


menn au (mie er doch gleich einen $. darnach 
ſelbſt überfesr), deifen tiefe Wurzeln Die Unter 
bindung nicht erlauben ©. 451. d. 642.2 D ges 
treu!!! übertragen, was er anderwärts nicht 
von mir fehr pfiffig abjchried. Man halte nur 
Richtern und mid), wo man will, zufammen , und 
man wird finden, Daß er, mebfldem er meine 
Diffektion der Paragraphen gleich beybehielt, nur 


‚meine Conftruftionsart verfegt , einige Wörter 


vertaufcht, mich aber übrigens ganz ausgeplündert 
hat. — 

Und die getroffene andere Ordnung mit 
Zufägen bereichert, (fagt Nez); follte aber heifs 
fen: mit Zragen verunftaltet. Wie es feheint, 
fo hatte Nichter nichts geringeres vor, als einen 


. Commentar über Eallifend Lehrfäse zu machen : 


ein Anfaß zu dieſer Raſerey auffert fich menigitens - 
©. ı7. $. 49, wo die Rigiditaͤt haarklein und 
fein in Feftigfeit, Steifheit, Härte und Zerr 
brechlichfeit unterabgetheilt wird; dann dort, we 
bey denen drtlichen einem unglücklich angeſtelltem 
Aderlaſſe nachentſtehenden Zufaͤllen Die Knochen— 
verletzung, und gleich darneben vie Ohnmacht abs 
gehandelt wird, (S. 29. $. 73.) Es mag nun 
ſeyn, daß er fein Unvermögen in viefer Sache 
fühlte, oder daß ihn die Arbeit zuruͤckſcheuchte, 
fo wollte er Doch das, was er fchon einmal zus 
fammenbuchftabirt hatte, der Lefewele verkaufen. 
So befamen wir bie bereicherenden Zuſaͤtze. Da 
wo fih Herr Nichter mit itis — ofis — algia 


- XOritis, Nafitis, Glofitis, Odontalgia, Col- 


A 


) 


j 


pofis), gar alt Eihiglich gebardet — bey den Ents 


zuͤndungen namlid — will ih dem Nezenfenten 


zur Erbauung etwas ausheben, ,, Die Entzüns 

„dung der Zunge feye mehrentheils ein Zufall 

1 anderer Krankheiten BERN —X 
be „der 


he“ OD — 

„der Schwaͤmmchen, des Skorbuts, der Luſt— 
„ſeuche, (des Speichelfluſſes glaubte ich ehen— 
„der) u a m. — Wegen der leichten Erftis 
y» fung (eine leichte Erſtickung! NE R die 
„dieſe Entzündung droht, muͤſſe man fie bald zu 
n zertheilen ſuchen, dazu dienen tiefe Einſchnitte 
„in Die Zunge. — Uebrigens ſeye es etwas uns 
„bequem mit Herrn Calliſen dieſe Entzuͤndung 
„zur Entzuͤndungsbraͤune zu rechnen.“ — Iſt 
Den die Zunge allemal ganz allein entzinder, 
wenn Schwaͤmmchen, Sforbut oder Speicheffluß 
Die Urfache einer Entzündung der Zunge find ? 
find denn nicht auch da, wie bey der entzuͤndungs⸗ 
- artigen Braune, allemal andere Theile des Hals 
fes mit angegriffen, und fomit auch ihre Verrich— 
tungen grade am meiften gehindert ? Nennet man 
ben dieſen Umſtaͤnden alsdann den Zuftand des 
Uebels nicht weit eigentlicher Braune als Gloffi- 
cis? Wie darf es alfo ein folches Kunftjüingerlein 
ungeftraft wagen, dem windigen Callifen vorzus 
rupfen: er habe mit Unrecht einer Entzuͤndung 
der Zunge ben Abhandlung der Braune als eines 
Zufalles gedacht, da ſich Doch, wie die Erfahrung 
lehrt, dieſe Zungengefchwulft weit öfter ben dem 
Pockenfieber, als bey dem Skorbut (daͤchte ih), 
einzufinden pflegt, und wo dann die Bräune im 
eigentlichften Sinne ein gewöhnlicher Zufall diefer 
Krankheit (Symptoma morbi); die Gloflitis des 
Richters aber nur ein Zufall des Zufalles: (Sym- 
ptoma Symptomatis) iſt? — 

Einen gar erbaufichen Zufag erhalten wie 
auch ©. 239. zum $. 631. Herr Nichter warme 
da wieder einen lanoft verbannten Goulardſchen 
Unſinn auf, und iſt orthodor genug, dieſe falfche 
fehre unferen aufgeflärten Schulen vorzufifchen. 
‚Herr Eallifen fagt, (wie's dann auch die alltäglie 

che 


—  — 


ce Erfahrung lehret): der durch eine vorherge— 
gangene Entzündung im einem Abſzeſſe gebildete 
Eiter Fünne unferen Gäften nicht zugemifcht wers 
den, ohne daß nicht üble Folgen darnach entftes 
hen würden ; es feye dann, die Natur unternehs 
me, wenn eine Zuruͤcktrettung gefehehen fege, eis 
nen anderen Ausweg, und floffe den zuruͤckgenom— 
menen Eiterftof durch den Stuhl, Urin, durch 
die Auspünftung, oder durch eine Verſetzung wies 
der aus. Machdem nun Herr Callifen fo fort 
lehrt: Trennung der allgemeinen Beverungen feye 
nöchig zur Ausleerung des Eiters in einem Ab- 
ſzeſſe, dann möge die Natur oder Kunſt diefe 
Trennung bewirken ; fo koͤmmt unfer gar weifer 
Herr Richter "hinten nachgeflafft, und behauptet 
mit. gar groffen maulreiffenden Buchitaben : ,, die 
„Natur habe noch zwey andere Wege, den Eis 
yı ter wegzufchaffen: er ſchwitze nämlich auf eis 
y he unmerkliche Art durch die Haut ; oder 
y, werde zertheilt ohne Schaden in Abſicht 
„, auf die Anftefung der Säfte: die Gou— 
„lardiſchen Bleymittel Fönnten jedoch nichts 

jr dazu bentragen. O — heu jam fatis !!! 
Und endlich nur noch einen gar reichen Zite 
ſatz: — Nachdem Herr Nichter aus dem $. 116. 
von mir doch abfchrieb, dag man auf einen Theil, 
der waſſerſchwuͤlſtig ſeye, Fein Blafenpflafter le— 
gen daͤrfe; fo fest er dem drey Indikaten, die 
aus der Heilungsindikation der Bauchwaſſerſucht 
nah Callifen fich ergeben, auch noch das vierte 
Indikatum hinzu; und das befteht in Blafenpfla- 
ftern auf die Füffe! . . . . Ja (wird Nichter 
ist fagen), es kann doch Wafjerfuchten geben, 
die vom feinem Dedem der Füffe begleitet find. 
Allein diefe wurmftichige Ausfluche fchlagt den Leu⸗ 
mund (die wahre Erfahrung) ins Geſicht, un® 
b3 zu⸗ 


zudem twiderfpricht der Mann fih immer feloft, 
Mehrentheils nimmt, (wie er felbit im $. 68. 
überfegt hat), auch zugleich ein Oedem die un⸗ 
tern Gliedmaaſſen ein. — Diefer Widerſpruch 
wird ader dann Doc) .noch finnlofer, wenn ich zeis 
ge, daß er im $. 116. gar fagt: das Blaſen⸗ 
pflafter därfe Erinem zur Waſſerſucht geneigten 
Sheile aufgelegt werben , indeg Callifen es nur 
Berwirft, wenn ber Theil ſchon wirklich waflers 
ſchwuͤlſtig it (pars @demate occupata), Da 
nun Doch gewiß immer bey einer. Bauchwaſſerſucht 
die Fuͤſſe zur Waſſergeſchwulſt wenigftens ges 
neigt find: warum denn DBlafenpflafter darauf? 
Sind das nicht Fragen? — 

Die hinzugeflictten beſonderen Lehren der. 
Beindbriüche und Verrenkungen, kann dem Bus 
ehe feinen Borzug geben, fo vollbacig der Nezens 
ſent auch ins Horn ſtoßt. Ich dürfte mir zu dein 
nicht viele Mühe geben, und die Plünderen follte 
aufgedeckt feyn. Boͤttcher wird fih am meiften 
beflagen, er mußte wacker herhalten. Ihnen aber 
Herr Rez. mag's Callifen jagen, warum er diefe 
befondere Lehre wegließ. Quæ haktenus de fra- 
&uris in genere propofuimus, facili negotio 
ad fpeciales adplicantur. Quas figillatim per- 
tra&tare inſtituti ratio non finit , pr&cipue 
quum fingularım curatio maxime in manuali- 
bus confiftat, nonnifi autopfa & exercitatio- 
ne capiendis $. 744. — dann fpecialem luxa- 
tionum hiftoriam & therapiam ob easdem, 
que in fra&urarum, pertradtatione ($. 744.4 
'adduximus , rationes omittimus. $. 803. — 
Kür dieſe Gruͤnde nicht fo blind wie Gie und Ihr 
Klient hat neulich ein vortrefliher Lehrer dieſe 
Lehren mit dem größten Nechte in feiner Anweis 
fung zur chiruraifchen Operationen abgehandelt. 

in 
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Ein kleines Beyſpiel über die. Kraft und 
Machtfprache , die Nichtern in Deutlichkeit feiner 
‚ Befchreibungen eigen ift, laßt fih aus dem $. 
"536. beym Bruche der Knieſcheibe aufnehmen. 
Er will, da die Walentinfche erhöhte Lage bes 
fchreiben, Man leſe aber wie: ,, Man läßt den 
sy ganzen Fuß gerade ausſtrecken, daß der Obere 
„ſchenkel mit dem Unterfchenfel in eine gerade 
ir Linie kommt, alsdann wird der Schenfel, (wels 
ı her? der obere oder untere?) gegen den Un— 
„terleib gebogen; diefe Lage wird am beften er; 
ns halten , wenn der Kranke im Bette fist, und 
p der Schenfel an eine dazu gemachte Erhöhung 
„angelegt wird. I! Ach mögte nun einen Uners 
— der ſich hieraus Raths erhohlen will, 
zufolge dieſer Erklaͤrung, die von Herrn Valen—⸗— 
fin vorgeſchlagene Methode beym Einrichten bes 
folgen, und die Lage. ordnen fehen. 

Er bat auf Litteratur, die dem Buche 
groſſen Werth giebt, Nüdfiht genommen: - 
(fage Nez.) — das heißt: Richter har etwa mans 
ches Buch aus Heiſters chirurgifcher Bibliothek — 
wenig, oder gar nichts aus den — Bib—⸗ 
liotheken der Herren von Haller und Vigiliis — 
die meiſten Bücher aus Buͤcherkatalogen — viele 
aus den vielbandigen Auszügen chirurgifcher Streits 
fhriften — hie und da eines nad) Hofrath Rich— 
ters chirurgifcher Bibliothek gekannt, genotizelt, 
und fo eine einfach zubereitete Speife für Schülers 
maͤgen underdaulich gemacht. — Und auch das 
Eonnten Sie Herr Rez.! Ihrem Liebesjünger gut— 
heiffen ? Aber auch dafür foll Sie das Beyſpiel 
Eines Richters in Goͤttingen bey feinen Anfangss 
gründen — und die anerfannte Authorität Eines 
Eallifen ftrafen. Letzterer fagt feinen Schhlern, 
kouch Ihnen) in der Vorrede: „ 
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& hiftoriam chirurgicam excludit inftituti ra- 
rio. Ill.-Palleri opus (Bibliothecam chirur- 
“ gicam) evolventes, fummum virum etiam in 
hac re omne tulliffe punctum, grati mecum 
fatebimini. “ Herr von Haller ſelbſt fagt irs 
gendwo: ein Schulbuch muß Eurz gedränat, und 
ohne alle Beweisthümer feyn. Der Anfänger bes 
darf nur einfacher , reiner Örundfäße , die fein 
Geift verdauen, und mit fi verweben kann; er 
braucht noch nicht zu wiffen, welchen Männern 
wir fie zu verdanken haben: dies würde nur die 
ohnehin fehwachen Daufräften ihres Geiftes flören. 

Hätten Sie alfo wie ein wackerer Nezenfent 
dem Naſſau-GSaarbruͤckſchen Nichter die Wahrs 
beit fagen wollen , fo hätten Sie ihm bedeuten . 
müffen: daß man feine Schüler erft dann, wenn fie 
fich einmal richtige Örundfäße haben eigen gemacht, 
auf Litteratur dürfe aufmerkfam machen; und daß 
er alfo in Abficht auf Buͤcherkenntniß beſſer ges 
than hätte, fie ftatt aller Notizen an Haller 
oder Vigiliis chirurgifche Bibliorhefen zu verweis 
fen, fo hätte er doch hoffen koͤnnen, (wenn er 
doch, wie man. ihm will gelten laffen, Nusftif- 
fung zum Zwecke hatte), daß ſich mandher mit 
Einem von viefen Büchern würde befannt gemacht 
haben ; Eines diefer Bücher hätten dann doch etz 
wa Einige vielleicht in der Folge durchſehen; bäfs 
ten, wenn es Nichtern fo fehr um Kenntniſſe aus 
der altern Lirteratur zu thun ift, alfo den Hippo⸗ 
frates, Aetius, Celſus, Galenus, Hally 
Abbas, Avicenna, Albucaſis, Oribaſius, 
Aegineta, Eberhart Goͤckel und den ſchatzkaͤm— 
merlichen Woyt ꝛc. ꝛc. ja doch auch kennen ge 
lernt, und waͤren bey alle dem keine ſo fade Buch— 
ſtabenmenſchen geworden, wie ſie's itzt nach Rich— 
terſchen Notizeln leicht werden koͤnnen. Fuͤr die 
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euere Litteratur hätte er ihnen wohl nichts beſſe— 
ves als die Fernichte, fachreiche chirurgiſche Bib⸗ 
liothef des Goͤttingiſchen Lehrers anempfehlen Eins 
nen: denn wie viele Wundärzte find, die die Kos 
ften, die mit Anſchaffung der auf Nichters Fins 
gern herabgezählten alten Knaſter verbunden find, 
nicht fcheuen müffen 5; und wer kann fich jedes 
Streitſchriftlein, und die von Meſſe zur Meſſe 
neu erfcheinenden Bücher alle anfchaffen und nachs 
leſen? — Das Unverkenntliche ben ver ganzen Sa— 
che aber ift: daß Herr Hichter nach dem Ruhme 
eines chirurgifchen Panſophen jappte. Sch vers 
zeihe es Ihm gerne. Aber beweifen muß ich es 
Ihnen Herr Nezenf, bey diefer Gelegenheit dann 
Doch , was ich ihm Richter oben nur allgemein 
vorwarf; daß er namlich bey all feinen (zugeftans 
denen) fitterarifchen Kenntniffen doch noch nicht 
die Quellen fenner, woraus unfer Author gefchöpft 
bat. ihnen alfo will ich nur einige zeigen, nur 
einige — mehr nicht: es dürfte mir ſonſt mise 
deutet werben, als ob ich den Herrn DBerfaffer 
von einer — feiner doch ganz unwürdigen Seite — 
blosftellen wollte, indeß er in der Dorrede feines 
Buches fo befcheiden , fo offen und freymuͤthig 
fpricht, daß er gewis jeden genüsten Schriftftelz 
ler mit Danf würde genennt haben, wäre es nicht 
ver Einrichtung eines Schulbuches ganz und gar 
zuwider gehandelt. Alfo aufgemerfe Herr Rezen— 
fent! Kennen Sie des brittifhen J. Berengari 
(Pott's) goldenes Büchlein von den Nopfverles 
Sungen nicht? — nicht die nach Pott's und nach 
eigener Erfahrung vom Herrn Juſtizrathe Koͤlpin 
in Kopenhagen verfaßte Meletemata de capitis 
lzfionibus ? nicht Petits Traité chirurgicale — 
œuvre pofthume III, Thl. über die Kranfheiten 
der Harnwege? — nicht Mauchart de Staphy- 
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lomate? — Nehmen Sie, wenn Sie einſt dieſe 
Buͤcher zu Handen bekommen koͤnnen, Ihr obiges 
Compliment zuruͤck, und ſagen Sie dann Ihrem 
lieben Richter, dag er ſich feines litterariſchen 
Tandes ſchaͤmen ſolle: Sie ſelbſt wuͤrden hinfort 
Ihre Pfeife kleiner nehmen, denn ſonſt wird ſie 
gewis einem jeden, dem ſie Lob dudeln ſoll, nur 
Tadel ſchnurren. — Auch haͤtten Sie das Ver— 
ſehen, (wie Sie den groben Bock ſo glimpflich 
zu nennen belieben, den er Richter durch Anfuͤh— 
rung der Vogelſchen Schrift — de gemino Coli 
(Colon) vulnere non lethali — ins Argument 
bey den Halswunden machte), entweder gar nicht, 
oder alle andere ruͤgen ſollen; denn weil Sie es 
ihm ſchon haben hingehen laſſen, ſo viele Verſe— 
hen zu begehen, als die angefuͤhrten Proͤbchen 
der Wohlgerathenheit und Getreuheit darthun, 
ſo haͤtten Sie es ihm auch zugeben koͤnnen, Col- 
lum Colli und Colon Coli für ein gleich bedeu— 
tendes Ding — das heißt: für den Hals — aus 
zuſehen; daß Sie da fo den Graͤmlichen fpielen, 
und zuletzt noch einen Lärm wegen des einzigen 
Buchftaben L auffchlagen : das ift ja ärgerlich! !} 

Res ,, Man bemerkt , daß Herr Richter 
ſich bemuͤhet hat, die fnftematifche Ordnung zu 
berichtigen, und das Buch recht brauchbar zu 
z, machen. Um einigermaffen zu zeigen, was er 
„ für Abänderung mit dem: Lchrbuche gemacht 
; babe, führe Nezenfent nur an, daß der dritte 
1, Abfchnite in der fateinifchen- Ausgabe nun der 
„zweyte geworden, und manches in Abficht der 
‚ı Drdnung örtlicher Rranfheiten geändert ift: 5. 
„Br. im fünften Abfehnitte von den Krankheiten 
jr aus widernatürlicher Bildung hat er einen neuen 
jr Unterabfchnire , nämlich den zweyten von der 
„Unfoͤrmigkeit der Theile, der die englifche 

„ Krank 


x — — D = 
u Krankheit, * widernatuͤrliche Kruͤmung 
„der Knochen enthält, und hier und da mans 
or he Krankheiten, als ben den Geſchwuͤlſten, die 
m fehr oft Batfonmende —— der Schaam⸗ 
ft Hopen hinzugefüget, / 

Ich. Die foftematifche Ordnung bes 
| richtige, on Buch recht brauchbar gemadıt : 
das hätte Richter? — Es ift ’eine Krankheit, 
fein gefundes Urtheil, (fagt Erasmus von Rot 
terdant) etwas verdammen, was du nicht einge 
feben haft. — Wenn nun Here Sallıfen ſich 
herablaffen fünnte , den Rezenfenten und feinen 
Liebling zu fehulmeiftern, worauf denn die fyites 
matifche Ordnung feines Buches ſich gründe? — 
Würden die Leutchen nicht wie unwiffende Schuls 
Enaben da ftehen, und Naͤgel Fauen? Keiner von 
ihnen hat fie ja (dieſe foftematifhe Ordnung) 
gingefehen — vermoate fie einzufehen. Man muß 
aber gerade die Bermeffenheit eines unreifen Ges 
niewichtes , der im Schwindel feiner Allwiſſerey 
herum donquichotirt, überall und jedem lauteren 
Mrodufte feine freche windige Auswuͤchſe einzus 
pfropfen; gerade die Unverſchaͤmtheit eines feilen 
Gaffenleyrers, der nach Horazen auf einem Fufle — 
wie eine Gans — flugs zwenmal zweyhundert 
Derfe herabfchnattern kann (ftans pede in uno 
fundit ducentos verfus), haben, wenn man einem 
Manne , wie Eallifen , der fih bey Gründung 
feines Syitems auf einen Sativages auf einen 
Eullen als Gewährsmänner ſtuͤtzen kann, Öffents 
lich vorwerfen foll: man habe fein Syſtem bes 
richtigen , fein Schulbuch erft vecht brauchbar 
machen müffen. Sch hätte alfo ige nur dem Herrn 
Hezenfenten zu beweifen, daß er krank — fehr 
krank ift: denn heilen will ich ihn an diefer Fritis 
fehen Krankheit eben nicht, das mag nur Em 

us 


Juvenal und feiner Veitfche vorbehalten ſeyn, der 
gerade fagt: daß groffe Krankheiten groffe Aerzte 
fodern. Indeß werde ich mich doch fihon eines 
Liebsdienftes ruͤhmen Fönnen, wenn ich nur groffe 
Aerzte auf die groffe Krankheit des Gothaer nıes 
dizinifchen Rezenſenten aufmerffam gemacht habe. 
Yun zur Sache. ; 

Abenn Sie mein Herr die merhodifche chirurs 
eifhe Nofologie des Herrn Callifen wollen um 
den natürlichten Kreis in einander greifen fehen; 
fo muͤſſen Sie ſich vorerft in den Kopf ſetzen lafs 
fen, daß er das ganze Syſtem auf das Prinzis 
pium der Krankheiten d. i. auf die Grundurſa—⸗ 
chen, oder wenn Gie lieber wollen, auf die naͤch— 
ften Urfachen gründete, Reitz ift die nächte 
Urſach des Schmerzes, des Krampfes, der Ent 
zundung, des Fiebers: alfo Krankheiten, die von 
einem Reitze entfiehen : der erfte Abſchnitt — 
. Und fo gebt Herr Gallifen in den anderen bier 
Abſchnitten (Elaffen) fort, wo er felbft dann die 
Unterabfohnitte (die Ordnungen), die Kapi— 
tel (die Sefchlechter), und die Arten (Species) 
der Krankheiten allemal nach den Vorausgefegten 
naͤchſten Urſachen aufeinander folgen läßt. 

Sie fehen nun mein Herr, worauf ich aus 
gehe. Sie müffen von felbft geftehen,, daß alles, 
was dieſem merhodifchen Ideengange des Herrn 
Berfaffers zuwider gethan wird, in dem Syſteme 
eine Berwirrung anrichtet, Wenn ich Ihnen nun 
beweife, daß Here Richter mit feinen getroffenen 
Aenderungen die ganze Ordnung des Buches 
verrückt, und zu einem Undinge gemacht hatz fo 
müffen Sie ja doch bemerken, daß Herr Rich» 
ter fih bemüht bat, Die fuftematifhe Ord- 
nung zu verhungen, (ſtatt zu berichtigen) , das 
Buch recht unbrauchbar, (ſtatt vehe brauchbar) 


zu machen, 
Mit 


Mit dem größten Unrechte billigen Sie die 
Uenderung des Herrn Nichters, Die er durch die 
Ummandlung des dritten Abfchnittes in den zwey— 
ten , und des zweyten in den Dritten traf, Haͤt— 
ten Gie aber die Sache in ihrem rechten Lichte 
betrachtet, jo würden Gie gefunden haben , daß 
der dritte Abſchnitt des Herrn Calliſen wefentlis 
chere Beziehungsbegriffe auf den zweyten Ab— 
ſchnitt, als dieſer auf jenen inne hat. 

Das „ manche, fo in Abſicht der Ordnung 
oͤrtlicher Krankheiten geändert ift ” verdiene 
nun die gründlichfte Unterfuchung. Mach diefer 
‚ Unterfuchung wird ſich Herr Rezenſ. mit feinem 
Kraftgenie Herrn Nichter im wahren Lichte zeis 
gen. — Wenn man eine Reihe von Erfiheinuns 
gen nacheinander ordnen will, jp muß man eine 
erfte und die Reihe ſchlechthin zuerſt anhebende 
Urſache — als Bedingung — ſchon vorausge⸗ 
ſetzt zum Grunde liegen haben. Wenn ich nun 
die Cauſalitaͤt — als Bedingung — ausgeſteckt 
habe, und ich kann mit ihr den Regreſſus durch 
die ganze Reihe dee Erſcheinungen nach Geſaͤtzen 
gewiffer Sinnlichkeit machen ; fo find die Erfcheis 
nungen richtig gereihet; fo Fann man nachher von 
viefer Drdnung nicht abfpringen, und auf etwas 
verfallen, was gar nicht mehr in die Neihe als 
ein Glied gehöre. — Das mag Ahnen mein 
Herr! ein bischen zu abftraft ſeyn. Sch gebe 
aber mit Ihnen auf den vor uns liegenden Fall, 
und Sie werden much beffer verftehen. Wenn 
Here Calliſen feine zweyte Klaffe von Kranfheis 
ten ordnen wollte, fo mußte er eine die Reihe 
der Krankheiten zuerft anbebende Urſache — 
ald Bedingung — vorausfeken. Er fest alfo ;- 
B. im $. 277. diefe Urfache in einen Eränfli- 
chen N welcher entweder er er 
uf: 


flüffigen Weſen, das Durch die Gefäße zu 
übertragen ift; oder in den Gefäßen, Die es 
übertragen ſollen, zum Grunde liegt, Das ift 
die Dedingung. Nach dieſer reihet er in Drds 
nungen die Geſchwuͤlſte, die Abzehrungen, vie 
Verhaltungen, die Laͤhmungen, die Zerftörums 
gen, die Erftifungen. Mit diefer - ausgejteck 
ten Saufalität macht er alfo den richtigen Negreffus 
Durch Diefe ſechſerley Erfcheinungen, und ſchließt 
Damit, Daͤmmert's nun dad? — 

Itzt geht der Herr Verfaſſer weiter, und 
fegt wieder eine Urſachheit (Cauſalitaͤt) bey den 
Geſchwuͤlſten voraus, womit er den Regreſſus 
durch alle Erfcheinungen von Gefchwäliten machen 
kann. Die nächfte Urfach (ſagt er $. 283.) 
liegt entweder in einer unwiderſtehlichen An⸗ 
haufung der andringenden Säfte, oder im 
einer ſchwachen Entgegemwirfung des aufnehs 
menden Theiles. Das ift hier die Bedingung, 
womit er durch die Vier Gefchlechter der Geſchwuͤl⸗ 
fie, als da find: Waſſergeſchwuͤlſte, Drüfen- 
geſchwuͤlſte, Sackgeſchwuͤlſte, Auswuchsge⸗— 
ſchwuͤlſte feinen Regreſſus macht. — Nun legt 
er auch bey einem jeden Gefchlechte ver Geſchwuͤl⸗ 
ſte eine Grundurfache (als Bedingung) nieder, 
amd macht damit feinen vichfigen Regreſſus durch 
alle Arten, die das Gefhleht in fi) begreift. 
© legt er ($. 360.) die nächte Urſache der 
Auswuchsgeſchwuͤlſte in eine allzuhaͤufige Abs 
fesung und Sleihmifchuug des Nabrfaftes an 
einem organifchen heile, wo eine unmaͤſſige 
Beugſamkeit der Fafern obwaltet, und fhliegt 
mit diefer ausgeſteckten Caufalität eine Neihe von | 
25. Erfiheinungen , macht den fehnurgraden Res 
greffus durch 35. Arten don Auswuchsgeſchwuͤlſten. 


Iſt's 


fps nun Tage bey Ahnen: Her Rezenſent: 
ſo legen Sie der Welt Ihre Gruͤnde vor, warum 
Sie es Herrn Richter billigen konnten, den Fjeiich- 
auswuchs der Hoden (Sarcocele) aus dem Ge— 
ſchlechte der Auswuchsgeſchwuͤlſte heransjureiß 
ſen, und ihm zum Geſchlechte ver Druͤſenge— 
ſchwuͤlſte zw uͤbertragen; als ob nicht zu leſen 
wäre, daß der Fleiſchbruch vom Sfirrhus des Ho⸗ 
den wohl zu unterfcheiden iſt; als ob $. 380, die 
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Unterſcheidungszeichen nicht angegben würden; als 


ob endlich nicht klar da gelehrt wuͤrde, daß, wenn 
ein Skirrhus dabey zugegen iſt, er gemeiniglich 
nur die Folge des mishandelten Fleifchbruches ift. — 
Erklären Gie ſich, warum Gie es billigen, daß 
Michter den Iymphatifchen Abſzeß unter die Waſ— 
fergefchwüljte rechner, deſſen Karafter nur hims 
melweit von dem der Waffergefchwülite veefchieden 
ift. — Derantworten Sie fih, warım Gie es 
Ihrem feynwollenden Neformator des Buches bins 
gehen lieffen, daß er einige Kranfheiten der Kno— 
chen unter den Aus wuchs geſchwuͤlſten ſtehen ließ; 
aus der engliſchen Krankheit (Rachitis) und aus 
dem Budel (Lordofis) aber einen bucklichten 
zweyten Unrerabfchnitt zum fünften Abſchnitt fas 
brizirt— Vertheidigen Sie fich bey Herrn Cal⸗ 
liſen, warum Sie Richtern Recht geben, wenn 
er wider Die Geſaͤtze der Vernunft von einer aus— 
geſteckten Bedingung , womit fich die Erfcheinuns 
gen richtig haben orönen laſſen, abfpringe , und 
auf ein Ding verfällt, mas gar nicht mehr in die 
Reihe als ein Glied gehöre, Denn hätte er die 
eben angegebene nächfle Urfach der Auswuchsge— 
ſchwuͤlſte nicht fahren laffen, um fih an den Efs 
feft diefer Urfache zu halten; fo hätte er gewis 


dem Buche diefen Buckel nicht gemacht: Kruͤm⸗ 


mung und Unförmigfeit der Knochen werben Gie 
Doch 


en 


Doch mein Here, nicht als die Urſach der Kruͤm— 
mung wollen geltend machen, werben Doch zuges 
ben, daß efwas feyn muß, was krumm und buds 
licht macht. — Hören Gie einmal den Methos 
diften Sauvages, und billigen Gie dann noch 
Richters bucklichten zweyten Unrerabfehnift im 
fünften Abfchnitte , und die Verſtuͤmmlung der 
Calliſenſchen Drduung bey den Auswuͤchſen: dann 
gehören Sie mit Richtern in die Welt, wo man 
jeden mit Fäuften fo lange ſchlaͤgt, bis er, (es 
koſte was es wolle), den allgemeinen Buckel mit— 
madt. Ordoquartus. — Tubera. — Si ſu- 

erficies corporis deformetur abortis tumori- 
Be firmis, duris, pestinaciffimis, ut acci- 
dit — in partibus ofleis inæqualiter excreſcen- 
zibus ut in rachitide — tumores hosce frigi- 
dos, conftantes, firmos, tuber« vocamus. — 
Sch hätte freylich noch manches über die Nichters 
ſche Abänderung örtlicher Krankheiten zu fagen 
auf dem Herze. Das feye aber genug, Ein jeder 
unbefangene Lefer wird fehon hieraus fehen Füns 
nen, in was für ein Monftrum die Drdnung des 
Herrn Callifen durch die Nichterfche Fingerarbeit 
ift umgewandelt worden, und wie leicht es Doch 
ift, für die gröbfte Vernunft tödtendfte Ungereimts 
heit einen Advokaten zu finden. — Wer fieht 
Aberdies nach alledem den Abftand nicht ein, der 
zwiſchen den Kraftfprüchen eines waͤſſerigen lei— 
denfchaftlichen Gemeinpläglers, und zwifchen den 
befcheidenen richtigen Urtheilen eines Hofrath Rich— 
ters, Blumenbachs, Schlegels u. m. a, it? 
Wer wird nicht gerne die vernünftigen Zurechtieis 
fungen von dieſen Männern hören, und nicht mit 
Verachtung auf die einfeitigen , hinfenden, ſchie— 
ke Partheyſpruͤche der Gothaer Klifklaffe hinſe⸗ 
en. 


Ich 
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| Sch fehe wohl ein, daß ich mein Herr bey 

diefer DBramarbofade nicht fo gelaffen geblieben 
bin, als ich mir’s gleich anfangs vornahm; daß 
Sie darum Ihr Nezenfentengefiht jämmerlich ver: 
zerren, und Ihre Faͤuſte feft ballen werden, mit 
der DBerficherung, mich bey erfter Gelegenheit ders 
ber zu Flopfen, als je einen, der Ahnen AWahrs 
heit ſagte. Das wird Ahnen aber. auch Ehre 
' machen, Yus eben diefer Abſicht hab ich auch 
meinen Herrn Verleger recht ſchoͤn gebeten, hs 
nen ein Eremplar von diefer zweyten Ausgabe 
in niedlihem Franzbande gebunden einzufchicfen. 
Sie mögen nun alle Ihre Galle darauf fpeyen, 
ich werde fehweigen, und Ihnen mic meinem Naſo 
nach Gotha entgegen lahen: 


Saucius ejurat pugnam gladiator; & idem 
Immemor antiqui vulneris, arma capit: 


So ganz, wie's ruͤſtigen Nittern, Lanzen » und 
Zahnbrechern geziemet und gebühret von Rechts 
wegen. 

Itzt noch einen Augenblick zu meinen {es 
fern. — Ab war bemüht, dieſe zweyte Auss 
gabe ganz zu läutern, durch allgemeine angenoms 
mene — obgleich vielleicht darum nicht beffere — 
Ausdrucfarten den Sinn für Einige von Ihnen 
verftändlicher zu machen , das Format einem 
Schulbuche anzumeffen , das Buch überhaupt durch 
einen wohlfeileren Preiß geniefibarer zu machen, 
und es in der Ordnung dem Publikum wieder vorzus 
legen, mit der es der Herr Verfaſſer in die Welt 
fhirfte. Indeſſen bleibt's beym Alten, was ich 
in der Borrede zur erſten Ausgabe ſchon ſagte. — 
- Ein Schulbuch ift immer ein Gängelbande. Der 
Schüler fälle wie das Kind ohne Elugen — 

Calliſ. Grundſaͤtze I, Thl. c 
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Oder erſterer bekoͤmmt gar, wenn er fi an dem | 
Sallifenfchen Gängelbande von dem Naffaus Saars 
bruͤckſchen Richter führen läßt, einen fehröclie 
Sen Buckel. | 








Sefchrieben im Hornung 1786. 


Der 


Der Berfofer 


an 


feine Schuͤler. 


[X 
"Innen ‚ meinen beften Wiffenfchaftöfreunden, 
widme ich diefe Grundfäge der heutigen Chirurs 
gie, die ich hiemit erfcheinen laffe. Um Ihnen 


ſo gefällig als nüslich zu werben, hab ich mich 


diefer Arbeit unterzogen, Sie haben mich darins 
nen angefeuert, und ich hab diefe Unternehmung 
während einer bitteren Trauer, und unter vielen 
praftifchen Befchäftigungen angefangen und fort 
gefest. Hab ich hiemit fo ganz, wie es meine 
Geele wuͤnſcht, Ihren Wünfchen entfprochenr 
und fehen Sie auch in diefen Blättern das red⸗ 
liche Herz Ihres Lehrers: fo ift Wonne der füfs 
fe Sohn für meine Mühe. 


co Wenn 
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. Wenn ich nicht von jeher in Thatfachen 
hätte nüslicher feyn, als fiheinen wollen, wenn 
mir Ihr Nusen nicht näher am Herzen läge, 
ald der meinige : ich hätte meine Vorleſungen 
mit einer leichten Mühe enden Eönnen, Es ftand 
ja jedem frey, welches Lehrbuch er zum Gebrauch) 
wählen will; es ward auch zugeftanden, irgend 
ein beliebiges Epitom auszulegen , zu beleuchten, 
zu verbeſſern, zu erweitern. Allein fo viele reichz 
haltige Zufage die Wilfenfchaft nach dem Hinz 
gritt des berühmten Platners gewonnen hat, jo 
fehr in Kürze gedrängt erfihien bisher jedes 
neuere Lebrfompendium; in einigen herrſcht Duns 
kelheit, in andern ein hinfender Lehrvorfrag, oder 
die Wahrheit ift gar verfehlt, fo daß ich auch 
ohne vieles DBorbetrachten zur Auslegung eines 
Schrifrftellers hätte fehreiten, und einer voruͤber— 
fhnurrenden Borlefung die Maske der Nuͤtzlich— 
Feit umhähgen Eönnen, 


Allein wenn ich auch deffen ungeachter die 
Chirurgie (fo wie fie in unferen Tagen von eis 
ner Seite fo fehr durchhaͤchelt, von der anderen 
fo fehr bereichert it), gefreu nach meinem Krafts 
maaſſe unter Anleitung eines andern Schriftſtellers 


hätte tradiren wollen, fo würde ich ihn — wer 
er auch immer gewefen ware — ſo oft haben 
einfchranfen, fo oft ergangen — und was noch 


mehr ift — bisweilen fo ganz verlaffen müffen, 
daß 


daß diefe verdihßliche Arbeit nur eine unverdau⸗ 
liche in einander geworfene Lehre ans Licht ge 
bracht hätte, diefe Lehre würden Sie nun mit 
Beſchwerden nachgefchrieben haben, und fie wäre 
auch zur nutztraͤgtichen Wiederholung am wenig— 
ſten geſchikt geweſen. Dahero hoffe ich wenig— 
ſtens von Ihnen Entſchuldigung, daß ich auf ſo 
viele chirurgiſche Lehrbuͤcher endlich auch das mei— 
nige haͤufe. 


Wenn ich zwar manches unterlaſſen habe, 
hier anzufuͤhren, wovon die mir vorgehenden 
Schriftſteller handeln, ſo geſchahs nur deswegen, 
damit ich dasjenige, was Ahnen, meinen Bez 
ften vorzüglich nörhig ift, weitfchichtiger und ges 
nauer abhandeln Eonnte, 


Und fo habe ich vorderft die Chirurgie in 
ihren wahren Umfange zuruͤckgeruffen, babe des 
nen nicht beygeftimmt , die das Univerfum der 
Krankheiten unter dem Mediker und Chirurgen 
wollen gerheilt wiffen. Wo immer der leidenden 
Menfchheit Jammerruf um Hilfe der Chirurgie 
vernommen wird, da überall bin erſtreckt fich 
das Feld der Chirurgie. Daher hab ich auch 
manche Krankheiten diefem Lehrbuche beygefuͤgt, 
welhe von andern chirurgifihen Schriftitellern 
mit trocknem Fuße pflegten überfchritten zu wer⸗ 
den. Aber die ganze innere Therapie, die eis 

gent⸗ 
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gentlich zu ſagen dem Mediker obliegt, wird 
von dieſem Buche nicht umfaßt. — Indeſſen 
werde ich nicht ſaͤumen, ſobald ich Muße finden. 
werde, auch dieſen Theil der Wiſſenſchaft fuͤr 
Sie meine Wertheſten, zu bearbeiten, und 
herauszugeben. Inzwiſchen bitte ich Sie, auf 
das Acht zu haben, was ich in meinen Vorle— 
ſungen über den Gebrauch der innerlichen Heil— 
mittel mündlich zu erwahnen pflege. 


Eine Chirurgie der Zahnfrankheiten zu 
erflären, finder feinen Naum , weil es die Men 
ge nöchiger abzuhandfender Gegenftände nicht ges 
ftatter. 


Die Entbindungsfunft pflegt ſchon in eis 
ner eigenen Schule erlernt zu werden , mithin 
gehört auch fie in das Fach unferes Buchs nicht. 


Die Lehre von der mandhfaltigen Tödtlichs 
keit aufferlicher Berfegungen wird von einigen 
der Wundenlehre eingefohalten; allein fie gehört 
zur gerichtlichen Chirurgie, wovon ich mir 
auch vorgenommen habe, mit der Zeit die erften 
Grundlinien zu entwerfen, wenn Gottes groffe 
Hand nicht fchüßt. 


Eben fo wenig Fann eine Bibliothek und 
Geſchichte der Chirurgie in einem Lehrbuche ei— 
ne 


— — 
ne Stelle finden. Wenn Sie die chirurgiſche 
Bibliothek des unſterblichen von Hallers durch— 
leſen wollen, ſo werden Sie, wie ich, dankvoll 
der Aſche des groſſen Mannes nach bekennen, 
daß er auch darinn groß, wie ein Rieſe, war: 
omne tulit punctum. 


Obſchon ich ſolche wuͤrdige Maͤnner, die 
ſich durch Erfindungen und Verbeſſerungen um 
unſere Wiſſenſchaft verdient gemacht haben, nicht 
in dieſem Werke anfuͤhre, fo iſt es Ihnen doch 
bekannt, daß ich bey meinem Lehrvortrage kei⸗ 
nem fein gebührendes Lob verfchweige, Indeſſen 
hatte ich auch um fo weniger Anftand, die Nas 
men folcher berühmten Männer wegzulaſſen, je 
weniger ich fhon von jeher dem bloffen Gerücht 
traufe, und wenn dies Gerücht auch allenthalben 
umher ftreifte, Ich hatte in der That viele, 
und zwar die berühmteften Lehrer ſowohl in meie 
nem Daterlande, als in Yuslanden, die mir ewig 
verehrungswürdig find ; aber auf die bloffen. 
Worte hab ich Feinem geſchworen, hab nie etwas 
fir untriialich aufgenommen, was ich nicht felbft 
mit ver ächten Erfahrung genau übereinftimmend 
fande, In wie weit auf meine eigne Erfahrung, 
die ich indeffen im ganzen Werfe Faum zweymal 
ausdrücklich mit Worten anführe, zu bauen feye, 
mögen Sie, Willenfchaftsgenoffene , felbft beurs 

theilen. 
| Don 
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Bon den Geraͤthſchaften und Kunftgrife 
fen bey Dperationen , hab ich nur die vorzuͤg— 
lichſten Punkten, welche ich ihnen ben der Ope- 
rationenlehre gewöhnlich mit mündlichen Bortraz 
ge erkläre, ausjufegen fir hinlaͤnglich erachtet, 
denn ich wide mittelft eines leeren Woͤrterkrams 
von allen Kleinigkeiten die Graͤnzen eines kurzge— 
faßten Lehrbuches überfchritten haben. Dahero 
hab ich aus verfchiedenen vorgefchriebenen Opera⸗ 
tionsmetboden , die in jeder einzelnen Krankheit 
vorgefchlagen find, immer nur diejenige zur Er— 
klaͤrung gewählt, welcher ich den Vorzug vor 
andern nach) meinem Gutduͤnken, oder nach) meis 
ner eigenen Erfahrniß gründlich zudachte. 


Bedienen Cie fih meine Freunde, diefes 
Buches mit mir, ich unternehme zu Ihrem Bes 
ften noch mehr. Bleiben Sie mir ginftig, und 
leben Sie wohl. | 


Kopenhagen ven 30. September 1777. 
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bon den 


Grundfäßen 


Der 


heutigen Chirurgie. 
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laämen Plurimum praeflat 3 CELSUS. 


Einleitung 


2 


AN 


$ ie Chirurgie iſt jener Theil der praftifchen 


Heilkunde , swelcher die Lehre „ wie man ie 


Krankheiten mechodifh von auffen heilen fell, in 
fi begreift. 

$. II. Jedwede Heilungsmethode ($. 1.) aber 
gefchiehet von auffen entweder blos mit der Hand, 
oder mittels Gerätbfchaften , oder mittels Aufferlis 
cher dem Körper angebrachten Heilmittel. 

6, III. Allein da es bey weiten nicht ‚genug 
ift, wenn ber Chirurg die Wirfungefraft der mans 
cherley aͤuſſerlichen Hilfsmittel (F. 2.), in wie weit 
er nemlich mit felben Krankheiten abwenden vder 
heben kann, genau kennet, wenn er ihre Anwen: 
dung richtig erlernt hat; da er auch) willen muß, 

A 2 wie 
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4 einleiten 


wie fie in dem menfdlihen Körper wirfen , und 
welche Beziehung fie auf die Urſachen ber Krankhei⸗ 
ten haben, ſo leuchtet ein, daß nur derjenige ein 
Chirurg der aͤchten Abkunft iſt, der das Feld der 
praktiſchen chirurgiſchen Heilkunde gang umfaſſet, 
und die Beziehung chirurgiſcher Heilmittel aus fo 
viel möglich zuverläfligen Grundurfachen herleitet, 
oder ſich wenigſtens bemuͤhet herzuleiten. "x 
Die Krank⸗ $. IV. Die Urſachen der Krankheiten uͤber—⸗ 
Be, haupt betrachtet, haben ihren Sitz entweder in den 
Haupt. feſten, oder in den flüffigen heilen des Körpers. 
Eintheiz $. V, Die franfmachenden Urfachen wirken ent» 
—— weder auf alle fluͤſſige oder feſte Theile, oder nur 
tem. auf jeden diefer Theile insbefondere. — Daher fiheiz 
den ſich ſowohl die Krankheiten der feften, als fie 
figen Theile in die allgemeinen, in Die. befonderen 
Krankheiten. Die lejtern pflegen auch örtlich, Io> 
Fol, topifch genennt zu werden. 






Die all: $. VI. Die allgemeinen Krankheiten der flüf- 
nn, figen Theile heile man entiveder mittels Umſchaf⸗ 
ten Der fung oder mittels Ausleerung. x 
a $. VIL Die Umſchaffung Calteratio) allgemein 


Die um⸗ ausgearteter Säfte kann geradezu durch Aufferliche 
ſchafuns. Hilfsmittel nicht bewirkt werden: folglich gehoͤren 
derley (I. 6.) Krankheiten in Ruͤckſicht der Anzeige 
umsufchaffen auch nicht in das Gebiet der Chirurgie. 
\ Die Aus $. VIII Dabingegen fann man eine Auslee— 
cerung. rung ſolcher verdorbenen Säfte durch allerley Auf- 
ferliche Mittel zuwegebringen , in Ruͤckſicht deſſen 
gehören Krankheiten diefer Are (F. 6.) größtentheils 

zur Chirurgie. 

Die all⸗ $. IR. Die allgemeinen Sranfheiten der feften 
gemeinen Theile heilt man, indem man entweder die über— 
Krankheis 
ten der fer maͤſſige Strammigkeit, oder die übermäſſige Schlafs> 
Fon Theile. heit aufhebt. 

SR, 


Ginleitung x 
$. X, Da nun jeder diefer Fehler ($. 9.) wies 


derum durch verſchiedene Aufferlihe Hilfsmittel Fann ; 


gehoben werden , fo folgt , daß die allgemeinen 
Krankheiten ver feften Theile zum Theil eine chirur- 
sifhe Hilfe erfodern, 

$. XL Die Seelichen Krankheiten der flüſſigen 
Theile flieffen nicht einzig aus einer fehlerhaften 


Duelle der Säfte her, fondern auch aus einer zu= N 


gleich Eränflichen Befchaffenheit der feften enthalten: 
den Theile. 

$. XII. O©ertliche Rranfbeiten der feften Theile 
erfolgen, fo oft immer ein organifcher Theil an der 
Gänze feiner Verrichtung verlegt wird, 

$, XIII. Die Gänze der Verrichtung wird ver- 
fest: von reigenden Urfachen (a caufa irritante) ; von 
verhinderten oder uuterdrücktem Durchgange der Saͤf— 
te (ab impedito vel ſuppreſſo humorum circulo); von 
Trennung des Zufammenhanges (a folutione conti- 
nul); von Veränderung der nafturgemäßen Lage (a 
mutatione fitus legitimi) ; von fehlerhaften Verwach— 
fung (a concretione vitiofa); von fränflichem Uiber— 
fluffe Cab abundantia morbofa) ; und von unnatürlis 
dem Abgange Ca defettu preternaturali). 

f. XIV. Da nun die von den erfigenannten 
($. 13.) Urfachen verlegte Gänge der Verrichtungen 
organifcher Theile am alferwirkfamften mittels Auf: 
ferliher Mittel wieder hergeftelle wird, fo ergiebt 
fih , daß die oͤrtliche Krankheiten ($. 12.) fefter 
Theile vorzüglich chiruraifche Hilfsmittel erheifchen, 

$. KV. Folgfam ift überhaupt genommen jede 
allgemeine oder befondere Krankheit, fie betreffe die 
flüffigen oder feften Theile, wenn fie Aufferliche 
Hilfsmittel bedarf , oder auch nur annimmt, der 
Gegenftend der Chirurgie. Don daher leuchtet ihr 
weiter Umfang und ihre hohe Würde ein. 
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6 Einleitung. 


6 XVI. Gowohl in Anbetracht der abzuhand⸗ 
lenden aͤuſſerlichen Heilmittel (K. 2.) als bey der 
nun zu erklaͤrenden Weiſe, wie ſie Geſaͤzen der Kunſt 
gemäß anzuwenden find ($. 3.), gründet man bie 
Drdnung des Lehrgebäudes auf die (9. 4. 8.) er= 
wähnte Haupteintheilung der Kranfheiten. 

$. XVII. Dben ($. 4.) wurde erwähnt, daß 
die Krankheiten entweder in den feften oder fluͤſſi— 


gen Theilen ihren Sig haben; jede Kranfheit diefer 


Klaſſe wurde wieder abgetheilt — (H. 9.) — in die 
allgemeinen und befonderen Kranfheiten: und nun 
foll die Lehre von jenen anfangen, welde entweder 
allgemein die Flüfligen oder die feften Theile einneh— 
men. Die Lehre von den befondern Krankheiten 
koͤmmt in der Folge vor, 


Erſter 


e 


Erſter Theil 
Chirurgie 


allgemeinen Krankheiten, 








6. XVII. 


$ ie Abhandlung der allgemeinen Kranfheiter 
koͤmmt unter zween Abfchnitten vor. Der 

erfte Abſchnitt umfaßt die Krankheiten ber feflen — 
(Adfettiones folidorum) ; der zwote jene der flüffte 
gen Theile. — (Adfeltiones fluidorum), 


Erfter Abſchnitt. 


Allgemeine Krankheiten der feiten 
Theile. 











D » 6. XIX; 

—Jie feften Theile im allgemeinen betrachtet, (daß 
ift ohne Ruͤckſicht auf Schnellkraft, Neizbarfeit, Em— 
pfindfichfeit, u. a. Eigenfchaften — koͤnnen meifteng 
auf eine zweifache Art fehlerhaft ſeyn, nämlich : in 
ber Schlaffbeit (laxitate) und in der Strammig- 
keit (rigiditate),. Die Natur und Heilung eines 
jeden diefer — (ſ. 9.) — Fehler koͤmmt in den fols 
genden zween Kapiteln zu erklaͤren vor, 

Us: er 
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Erfies Kapitel 


Die uͤbermaͤſſige Schlaffheit der feften Theile 
und die Mittel Dagegen. 





6. XX. 

Die Schlaffheit der Safern iſt übermäſſig, wenn 

die, auch nur in etwas größere, natürliche 
Bewegung den gehörigen Widerfand der Faſern gu 
überfteigen vermag. 

$. XXL Die Grundurfache diefes — ($. 20.) 
— Fehlers liegt in einem fo fehr gefhwächten Zu— 
fammenhange der Föferchen , und ihrer Beftandtheils 
chen, als eben zureichend ift, daß zwifchen Antrieb 
und Widerftand das Gleichgewicht kann aufgehoben 
werden. 

$. XXI. Der Zufammenhang der — ($. 21.) 
— Beſtandtheilchen wird unmittelbar vermindert, 
und die Fefte der Fäferchen verlest, fo oft entweder 
der verdindende thierifche Leim , oder die erbigten 
Theilchen von dem Maafe der Natur abweichen. 

$. XXI, Unter die vorbereitenden Urſachen 
einer übermäffigen Schlaffheit kann man alldasjenige 
vechnen, was in einer anhaltenden Dauer die gehoͤ— 
rige Verdauung der Naͤhrmittel fiöret, und fo fort 
die nöthige Gleihmifhung und Abſezung des Naͤhr— 
faftes hindert, oder eine übermäffige Ausdehnung 
in den Fäferchen veranlaßt. 

$: XXIV. Der nothivendige und unmittelbare 
Effekt dieſes Fehlers — (5. 20.) — ift Mangel an 
Deftigfeit dev Faſern: dahero entficht die fo manch— 
artige Schwäche der feften Theile, Trägheit, und 
die Verlezung natürlicher Bewegungen: daher ent— 

fies 
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ſtehen manchfaltige Rohigkeiten, Zufammenhäufuns 
gen, Stockungen, Verderbniſſe, Ortverdraͤngungen, 
Quellen aller Arten von Uibeln. 
$. XXV. Es iſt nicht gar leicht, von der — 
uͤbermaͤſſigen Schlaffheit eine frühzeitige, fertige Dia— 
gnoſis zu machen, denn die Stimmung der ſtram— 

men oder fchlaffen Faſer ift in verfchiedenen, einzel— 

nen Menfchen eben fo verfchieden, folgfam ift das 

Uibermaaß allemahl verhältnigmäflig , und zudem 

koͤmmt das Uibel mit Sangfamen Schritten heran. 

- Dagegen Fann die Fafernfcjlaffheit als eine beftdt> 
tigte Krankheit angefehen werden, wenn die ($. 24.) 

angeführten Wirkungen einmal fo merklich, fo une 

- terfcheidend, und in einem folchen Grade, daß der 

beſtimmte Widerftand in Verfalle geräth, zugegen 
find. 
$. XRVL Die ferneren Solgen der — ($. 24.) „ Vorher⸗ 

i i füge dir 
— erwähnten Wirkungen find leicht vorzufehen , wenn Folgen, 
man, nachdem die Urfache der Kranfheit ($. 23.) 

einmal anerkannt ift, fowohl den Grad als die Dauer 

der Heftigfeit diefer Wirkungen mit der Äbrigen Koͤr⸗ 

> perverfaffung vergleicht. 

j $. XXVII. Die kraͤnkliche Schlaffheit geftattet Heilme— 
entweder gar Feine Seilung, oder fie verlangt we— thode. 
nigſtens eine ſehr mühſame, denn ſie fodert, daß 

die geſunde Feſtigkeit — ($. 22.) — der Faͤſer— 

chen wieder hergeſtellt werde. Sin der Heilmethode 

wird dieſer Endzweck durch ſolche Mittel erhalten, 

die geſchickt ſind die entfernten Urſachen hinwegzu— 

ſchaffen, und den natuͤrlichen Zuſammenhang der Faͤ⸗ 

ſerchen wieder herzuſtellen. 

$. XXVIII. Drei Arten von aͤuſſerlichen Heils 
mitteln entſprechen der lezten Anzeige: man meinet 
die Reibung (Frictio); die Rompreſſion (Compref- 
ſo); und dag kalte Waſſer (frigidæ adplicatio). 
As Die. 


— _ 


6) gemeine Krankheiten 
Die Reibung (Fridio). 


Was die $. XXIX. Die Reibung ift eine ber Äälteften, 
Yan einfachften und wirffamften Hanbverrichtungen — 
(5 25.) — welche bekannter Weife gefchieht, wenn 
man die Hand oder ein Gerärh über einen Theil 
bewegt. 
Wie fie $. XXX. Beym Gebrauche der Neibung tft die 
Ta Abſicht, die Weife und der Grad verfchieden, Sne 
deffen foll hier die Nede nur von jener feyn, welche 
den — ($. 27.) — ſchon berührten Heilungsanzei- 
gen Genuͤge leifter. 


ng $. XXXI. Sie wird entiweder mittels bloffer 
ge — 
koird, Hand, oder einer reinen feinwand, oder einem wol— 


lenen Tuche, welches gewaͤrmt und mit der Kraft 
veisender Mittel gefchtwängert ift, anteftelle, und 
fo big zur fcheinbaren Roͤthe und Anfchwellung des 
Theiles fortgefet. 

Der aͤuſ⸗ $. XXXIL Die gewöhnlihe auſſerliche Wir- 

ſexe EEE gung jedweder Neibung , ob fie fi) ſchon nad) der 
verfchiedenen Art der Reibung auch verfchieden ver— 
bält, beftehet darinnen, baß der Theil wechfelmeife 
gedrückt und erhöht wird, Diefe Wirfung iſt der — 
(5. 30. 31.) — angeführten Art mehr eigen, aber 
die andere — ($. 31.) — angeführte Wirfung naͤm— 
lich fiheinbare Roͤthe und Anfchwellung erfüllt die 
Abſicht. 

Der in⸗ $. XXXIII. Wenn dieſes Hilfsmittel gehörig 
mer Effekt, angewandt wird, fo iſt eine maͤſſige Erſchuͤtterung 
der einfachen, und eine eben ſo maͤſſige Aufreizung 
der belebten Faſern die innere Wirkung: beydes 
trägt ungemein bey, den Zuſammenhang der Fäfer- 
chen zu befeftigen. 


I) 


Ermah⸗ $. XXXIV. Indeſſen verrichte man die Rei— 
un bung auf was immer für eine — ($. 31.) — Mer 


tho⸗ 


der feiten heile, IL 


thode: fo muß man Acht haben, daß dabey nicht 
jähe, unordentlih, und gervaltfam vorgegangen wird. 
Denn nur damals leiftet die Neibung die — (S. 32. 
33.) — erwähnten heilfamen Wirkungen, wenn fie 
langſam ftuffenmweife, bis die — ($. 31.) — gefags 
ten Zeichen erfcheinen , angeftellt woird. Im Halle fie 
übertrieben , und unvorfichtig angewendet wird, 
zieht fie nur eine gröffere Schlaffheit, oder gar eine 
Zerreiffung der Faͤſerchen nach ſich, und überdieg 
werden die Lebenstheile von den zugleich noch ein— 
wärfs®getrichenen Säften befallen. ; 


Die Komprefiion (Compreſſio). 


$, XXXV. Die Komprefion — im allgemei— 
nen Derftande — iſt eine Handverrichfung,, die der 
vorigen ($. 29.) in Betreff ihrer Heilkraft nichts 
nachgiebt. Durch Beyhilfe eines Aufferlichen Koͤr— 
pers werden bie weichen Theile in einen näheren Zu— 
fammenhange gebracht. 

F. XXXVL Auch diefe — ($. 35.) — Hand: 
verrichtung iſt verfchiedener Abfichten wegen ver— 
ſchieden: allein bier koͤmmt ebenfalld nur jene in 
Betracht, welche die Anzeige ben der uͤbermaͤſſigen 
Schlaffpeit der einfachen Fafern. erfüllt. 

$. XXXVII. Sie wird verrichter,, wenn man 
auf eine Fünftlihe Art die aͤuſſeren Körpertheile ent— 
weder mit Kleidungen oder mit Binden belegt, oder 
verſchnuͤrt. 

$. XXXVIII. Die allgemeine auſſerliche Wir— 
kung erhellet aus der — ($. 35.) — Beſtimmung. 
Aus der Art zu komprimiren, die — ($. 36. 37.) — 
berührt ift worden, wird es anfchauend, daß na= 
sürlicher Weife der Theil in einen Fleineren Faſſungs— 
zaum muß gefügt werden. 

Die 
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Die innere Wirkung beſteht darinn, daß die 
Faſern, Schichten und Waͤnde unter ſich naͤher zu— 
ſammentretten, dahero verengern ſich die kleinen 
Zellen und Gefaͤſſe. Dieſe Art Hilfsmittel dient nebſt— 
bey den geſchwaͤchten feſten Theilen zu einer Stuͤtze, 
den fluͤſſigen hingegen, die ſich allzuviel ausdehnen, 
und das Uibel vermehren koͤnnen, zu einem Damme. 
Ohne Zweifel trägt alſo die Kompreſſion recht thaͤ— 
tig bey, den Zuſammenhang ber Fäferchen wieder 
bersuftellen. 

$. XXXIX. Vorzß;uüglich nuͤtzen die Zirkular⸗ 
binden, wenn fie an den Gliedmaſſen gleichſam in 
Form einer fehr engen Kleidung angelegt werden, 
fie geben in vielen Krankheiten , die aus Schlaffheit 
an ſolchen Theilen entftehen, ein vortreflihes Mit— 
tel ad. 

$ XL, Wenn man eine Kompreſſion, um den 
— ($. 27.) — gefagten Endzweck zu erhalten macht, 
fo muß man vorzüglich trachten, felbe gleich, gras 
de, und ſchicht ſtuffenweiſe anzubringen. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber muß derjenige, der den Theil mit einer 
— ($, 39.) — Zirfularbinde umminder, den Dande 
griff geübt, und gefchicft nach Kunſtgeſaͤtzen zu mas 
chen wiſſen. 


Der äufferliche Gebrauch des Falten Waſſers 


frieide adplicatio. a 
5 pP 


$. XLI. Wag man unter der Anwendung bes kale 
ten Waffers verftehen ſolle, 1688 fich leicht begreifen. 
Diefes Hilfsmittel gebört zur dritten Klaſſe aͤuſſerli— 
cher Heilmittel (ſ. 2.) und weicht in Unfehung feis 
ne8 alten Gebrauches, und feines vorzüglichen Nu— 
zens Feinem der anderen, 


S. XL 
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$. XLIL Alles, was von den vorhergehenden 
im ($. 30. 36.) ift gefagt worden, gilt auc) bier, 
/ $. XLIII. Wenn man in der Abſicht den Zu= Die Art 
ſammenhang zu verflärfern, vom falten Waller Ger diz nei 
brauch macht , fo geſchieht die Anwendung auf eine 
zweifache Art, nämlich der Körper wird entweder 
mit Waffer benest, oder er wird darein gefenft. 

$. XLIV. Die Wirkungen find beym richtigen _ Die Efz 
Gebrauch beider — ($. 43.) — Arten fehr merklich, re 
aber mwiderfprechend; am Ende aber laufen fie doc) in zween 
darauf hinans, der — ($. 27.) — angeführten Abe dutpunk⸗ 
fiht Genüge zu leiſten. Sie äufferen fid) in zween 
Zeitpunften. 

$. XLV, Der erfie Zeitpunkt fängt an,'for „Der ere 
bald der Theil von dem Falten Waffer berührt wird, ZUSENDEN 
ift aber faum von längerer Dauer, als big fid) die 
kalte Naͤſſe wieder verliert. In dieſem Zeitpunkt — 
wird die aͤuſſere Fläche des Körpers jaͤhe abgekuͤhlt, ſert im er 
blaß und zitternd. Innerlich werden die fluͤſſigen — 
Theile verdickt, die einfachen Faſern zuſammengezo-—der ins 
gen, und die belebten aufgereist. Daher verengern —— 
ſich die aͤuſſerſten Roͤhrchen, die Hautausduͤnſtung Zeitpuntt. 
wird unterdruͤckt, die Feuchtigkeiten kehren in groͤſ— 
ſſere Gefaͤſſe zuruͤck, das Herz bietet groͤſſern Widers 
ſtand auf, indeß feine Schlaͤge in etwas nachlafien, - 
das Blut haͤuft ſich in Inngeweiden, die mit ein— 
ſaugenden Gefaͤſſen verſehen ſind, und beſonders im 
Gehirne an. Alles dag geht um fo ploͤzlicher, ſchnel— 
ler, und heftiger vor, je plözlicher, in je groͤſſerer 
Menge, und je unvorfehender das kalte Waffer an 
einem Theile gebracht wird. Daraus ift der Effekt 
dieſes Zeitpunftes, und fein günftiger Einfluß, den 
er auf die Beförderung des nöthigen Zufammenhans 
ges der Faͤſerchen — (5. 27.) — bat, Leicht abzua 
nehmen. —— 
2 XLVI 
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$. XLVI. Allmaͤhlig, wenn die kalte Naͤſſe 
ſich meiſtens verloren hat, erfolgt der zweite Zeit— 
punkt. Waͤrme und Roͤthe kehren auf die aͤuſſere 
Flaͤche des Koͤrpers zuruͤck, doch in einem ſtaͤrkeren 
Grade als im natuͤrlichen Zuſtande, und das Zittern 
laͤßt nach. Innerlich dehnen ſich die fluͤſſigen Thei— 
le wieder aus, die feſten werden wieder ſchlaff, und 
die belebten Faſern erhalten neue Kraft. Denn 
wenn der auffere Druck, der dem Kreislauf deg 
Blutes Hinderniß machte, gehoben iſt, fo erhält die 
Verrichtung des Herzens mittelft der Nerven- und 
Muskelkraft, die von der Kälte und dem Widerfiand 
ift aufgereizt worden, eine mächtige Thaͤtigkeit, es 
kann alsdenn die Säfte mit vermehrtem Antriebe 
zertheilen, und den freien und gleichen Umlauf wies 
der herfiellen. Die Lebensgeifter, die durch den haus 
figeren Einfluß des Blutes ing Gehirn auch in gröf- 
ferer Menge find erzeugt worden, durchfirömen und 
beicben durch Mitwirfung der Gefäffe jedes Theil— 
hen des Körpers aufs neue: fo fort gedeihet bie 
Aus duͤnſtung und jede fonflige Abfonderung wieder, 
Alle diefe Wirkungen verhalten fich in Anfehung der 
Heftigfeit nach den vorhergegangenen ($. 45.) Wie 
£reflich beide zufanmenftimmen, den Zufammenbang 
zu ſtaͤrken, ift leicht zu fchlieffen. 

$, XLVI, Daraus folgt, daß der Gebrauch 
des Falten Waffers fowohl der Schlaffbeit der ein— 
fachen und dem Unvermögen der belebten Safer alg 
auch unzähligen anderen Krankheiten, die aus bei— 
den Fehlern entſpringen können, als dag erfie und 
vornehmſte Mittel entgegengefegt werben fönne. Denn 
es dient hier nicht nur als ein Heilmittel, ſondern 
auch hauptfächlich als ein Vorbeugungsmittel. 

$. XLVIII. Inzwiſchen finder vorzüglich die 
Bemerkung Statt, daß, wenn das Falte Wafler 

uns 
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anvermuthet fchnell , und gleihfam nur auf die 
Dauer eines Augenblickes einem Theile angebracht 
wird, e8 hinlänglich ift, den — ($. 47.) — gefag> 
ten Endzweck zu erreichen. Ein minder unvermuthet 
jäher und länger anhaltender Gebrauch wird für 
verdächtig gehalten, weil dadurch nebft andern Ui— 
bein vielmehr eine Schlaffheit veranlaßt, oder bes 
fördert werden fol. Uiberhaupt darf diefe fonft aus— 
nehmend wirffame Deilart niemals angewendet wer— 
den: wenn ein beträchtlicher Hautauswurf, der nie 
ohne Nachtheil unterdrückt wird, zugegen ift; wenn 
irgend ein Eingeweid aͤuſſerſt gefchwächt wird; wenn 
entweder des Blutes zu viel ift, oder wenn es zu 
gewaltfamen Anhäufungen geneigt ift. 





Zweuteg RKapitel. 


Die übermäfiige Strammigfeit der feften 
Theile und die Mittel dagegen. 





$, XLIX, 


Hit Strammigfeit der Fafern ift fehlerhaft, wenn Beſtim— 


. er: ’ — mung der 
die natuͤrliche Bewegung den gehörigen Faſern— übermäffts 


widerſtand zu überfteigen nicht vermögend ift. gen Strams 
$.L. Die Grundurfahe dieſes Fehlers — ee 


75. 49.) — liegt in einem fo feften Zufammenhange zivium das 
der Hleinften Faͤſerchen, und ihrer Beftandtheilchen , 9 
Daß die Faſern der natürlichen Beugfamfeit, oder 
Verlaͤngerung widerſtehen. 2 
. LI Diefe Abweichung vom gefunden Aus 
ſtande iſt — (Si a2.) — der Fafernfchlaffheit grade 
entgegengeſezt, und wird durch sine enfgegengefeite 

ver⸗ 


Urſachen. 


Effekten. 


Erkennt⸗ 
niß. 


Heilme⸗ 
thode. 


Die kraͤf⸗ 
tigſten Auf 
ſenhilfsmit⸗ 
tel. 


Der Dunſt. 


Laue Um⸗ 
ſchlaͤge. 


Einfals 
bungen, 
Baͤder. 
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verkehrte Miſchung des thieriſchen Leimes mit | 
erdigten Theilchen veranlaßt. 

$. LII. Die vorbereitende Lirfachen dieſes — 
($. 51.) — Fehlers find mancherley: alles was bey— 
trägt, daß fih in den feſten Theilen erdigter Stoff 
zufammenhäuft, oder daß felbe fih allzuviel zuſam⸗ 
menzieben , gehört hieher. 
$. LIIL Die ſowohl unmittelbaren, als mits 
telbaren, mancherley gefährliche Solgen der Fränfli- 
dien Strammigfeit Taffen fi) leicht aus dem, was 
— ($. 24. 26.) — von dem enfgegengefezten Fehler 
ift gefagt worden, erfennen, 

$. LIV. Auch das, was bey der Erkenntniß 
Diefes enfgegengefezten Fehlers — /$. 25.) — ift 
berührt worden, fol von der Erfenntniß des gegen» 
wörtigen gefagt feyn. 

$. LV. Das nämlihe gilt auch von den vor⸗ 

züglichen Punften der Seilmerhode. 

$. LVI. Die Eröftigften aͤuſſerlichen Hilfsmit⸗ 

teln bey einer übermäffigen Strammigfeit der Faſern 
find: 

A. Dünffe des warmen Wafferd , die man an 
die Oberflaͤche des ganzen Körpers gehen 
laßt. 

B. Laue Umſchlaͤge, die waͤſſrigter, fchleimichs 
fer, oder oͤlichter Art find. 

C. Delichte, gelinde Einfalbungen. 

D. Laue Bader, die entweder aus gemeinen 
Waffer, oder aus erweichenden Mitteln zus 

bereitet find. 
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Zwenter Abſchnitt. 


Allgemeine Krankheiten der lͤſigen 
Theile. 








F $, LVII 

Bo, Krankheiten, fo ihren Sitz in der 
Saftmafle haben, entfichen entweder von einem wi— 
dernatürlichen Maaß (Quantitate) oder von einer 
widernatürlichen Kigenſchaft (Qualitate). Sie wer= 
den daher füglich unter einem doppelten Gefichtg- 
pünft in zween Rapiteln betrachtet. 


> 


Erfies Sypitiel, 


Das⸗widernatuͤrliche Maaß der fluͤſſigen 
Theile und die Auſſenhilfsmittel dagegen. 








§. LVIII. 

FNas Maaß der fluͤſſigen Theile überhaupt betrach- 

tet, kann fehlerhaft werden in Ruͤckſicht des 
Uibermaaßes (exceſſus) oder des Mangels (defe- 
&lus). 

$. LIX. In dem erften Fehler CS. 58.) der 
gemeiniglich ein Miberfluß des Bluts (Plethora) zum 
Grunde hat, und Volblütigfeit genennt wird, wer— 
den dverfchiedene Auffenhilfsmittel mit dem beften 
Erfolg verwendet, die jedoch bey Armuth an Saͤf— 
ten kaum etwas oder gar nichts verfangen. 


Calliſ. Grunöfägel. CH, 8 $.LX, 
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der Säfte 
ift doppelt 
widernatürz 
lich. 


Erſte Aus⸗ 
ſchweifung 
in Betreff 
des Uiber⸗ 
maaßes. 


Entlee: 
rende Auf 
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mittel. 


Die min⸗ 
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chen entlee⸗ 
renden 
Mittel. 


Die mehr 
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6, LX. Es giebt verfhiedene Ääufferliche Hilfe 
mittel, die eine gröffere, oder mindere Entleerung 
des Blutes, oder irgend einer anderen Feuchtigkeit 
zu verfhaffen gefchicft find, und daher fowohl um 
den — ($. 57.) — erwähnten Endzweck zu erfüllen, 
als auch befondere Krankheiten zu heilen, können 
angewendet werden. Man glaubt dahero diefe Mitz 
tel hievorts zu benennen ſeye nicht ungereimt, 

$. LXI. Indeſſen find niche ale Mittel, bie 
äufferlih um Entleerungen zu machen, angewendet 
zu werden pflegen, auch gleid bequem, und ges 
braͤuchlich. Wenigſtens giebt es welche, für deren 
Nuzen die Erfahrung nicht allgemein genug ſpricht. 
Und hieher, glaubt man, gehören: die Ausfaugung 
der Wunden, der Gefchwüre, der Abwiſchſchwamm, 
zur Reinigung des Schlundes, die Urinpumpe, fo 
zue Ausleerung der Harnblafe anempfohlen iſt, und 
mehrere Erfindungen von gleihem unbrauchbaren 
Schlage. 

$. LXII. Sn Benennung derjenigen entleeren⸗ 
den — ($. 61.) — Aufferlihen Mittel, die mit uns 
gleich gröfferem Nutzen gebräuchlich find , werden 
wir einer Drdnung, die der Verſchiedenheit auszu— 
führender Säfte angemeffen ift, folgen. Man eut— 
leeret nämlich : 

A. Das Blut — durch Blutaderöfnung 

(Venz fettione). 

3 E © = Gchlegaderöfnung 
(Arteriotoma). 
Schröpfen 
(Scarificatione). 
Blutfaugen 
(Sanguisugio)s 
B. Die Milch — durch Milchſaugen 

(Latlisugio). 


> 
ta 
® 
u 


Li 
r 
V 
u 
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©, Die Lympha und Serum — durch blaſen— 
stehende Mittel (Veficatorio), 
D. Den Schleim — durch äufferliche Naſen— 
ſchleim beyziebende Mitte 
(Errhino externo), 
E. Den Speichel — durch dÄufferliche Speichel 
beyziebende Mittel 
(Sialogogo externo), 
F, Den Urin — durch ben Zatbeter 
(Catheterifino), 
G. Den Eyter — dur das Sontanell 
R (Fonticulo), 
ey Be Narr nit Senefell 
(Setaceo), 
= 205 2 die Kpterhöhlendfnung 
(Onchotomia). 
H. Den Darmunratb — durch Rlyſtire 
(Clysmate), 
J. Verſchiedene gemifchte Feuchtigfeiten 
= 2. . : duch Kinfprigungen 
(Injettione), 
= e z = = söhlensfnung 
(Paracenthefi), 
⸗ ⸗ ⸗ = a Einſchnitte 
(Incifione), 


Die Blutaderöfiung (Venz ſectio). 


$. LXIII. Die Blutaderöfnung ift eine Opera: 
ion, wobey eine einzelne bequem liegende Blut— 
ader eingefchnitten, und des Dluts fo viel, als zu 
Erfüllung der Anzeige hinreicht, ausgelaffen wird, 
$. LXIV, Die unmittelbaren, und fich zu 
ellen Zeiten ähnlichen Wirkungen der Blutaderäf- 
nung befieben darinnen: daß die Blutmaſſe verrin= 
d 2 gert 


Mas die 
Blutaderoͤf⸗ 
nung iſt? 


Unmittel⸗ 
bare Effek⸗ 
teu. 
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gert wird; daß fich die geöffnete Blutader famt den 
mit ihr übereinftimmenden Schlagadern verhältniß- 
maͤßig ausleeret ; daß ein vermehrter Zufuß des 
Blutes in die entleerten Schlagadern diefen zween 

Wirkungen in der Folge beytritt. 
Mittel: $. LXV. Aus diefen — ($- 64.) — unmitftels 
de Effel- Garen flieffen fodann manchfältige mittelbare Wir- 
Zungen, nämlich) : die Blutmaffe wird gemindert, 
die Laft der zu bewegenden Saͤften verringert, und 
der Widerftand, den dag Blut in den Schlagadern 
findet, geſchwaͤcht, daher wird der Reiz des Ders 
zens geſchwaͤcht, der ungeftümme Antrieb des Um— 
aufs gemindert, und dag Blut verduͤnnet. Wenn 
die Dlutader famt der mit ihre übereinftinmenden 
Schlagader entleeret ift, fo erfolget eine Verringe— 
rung ber Säften felbften in diefen Kanälen, eine Ab» 
leitung der Säften aus den angrängenden Aeften, 
und ein viel freierer srtlicher Umlauf, — Wenn 
nun das Blut häufiger in jene Schlagadern, wels 
che mit der geöffneten Blutader übereinftimmen, ein— 
fließt, fo muß es auch fparfamer in der Folge ans 

deren Theilen gugeführet werben. 
Die Heil: $. LXVI, Daher fann jede Blutlaſſe, die an 
kraͤſten. einer Blutader angeftellt wird, entleeren , berauben, 
ableiten, abziehen. Sie entleeret, in foweit ein 
Theil des blutführenden Gefäßfyftems entſchoͤpft wird 
Cevacuatoria), Sie beraubt, in foweit die Saft— 
maffe überhaupt, und der Theil des rothen Saftes aber 
für ſich verringert wird Cfpoliatoria). Sie leitet 
eb, in ſoweit die benachbarten Gefäffe freier wer 
den Cderivatoria). Sie ziehet ab, in foweit der 
Antrieb des Kreislaufs gleichſam andermwärts hinges 

zogen wird (revulforia). 
Die Nor $. LXVO In Ruͤckſicht dieſer — ($. 66.) — 
SEHUFRE Gerfchiedenen Wirkungen, die um fo manchfaͤltige 
wich⸗ 
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wichtige Anzeigen zu erfüllen, gleih nöthig und 
nushaltig find — verdient die Blutaderöfnung mit 
dem größten Nechte unter jenen Aufferlichen Mitteln, 
welche eine fo offenbare als treffliche Hilfe leiften, 
eine Stelle. 

$. LXVIII. Indeſſen läßt es fih bier auch 
nicht verhehlen, daß die erwähnten — ($. 66.) — 
Wirfungen auch nicht immer gleich) merklich find; 
denn je nachdem die Blutaber in einem Abftande 
vom Herzen fi befindet; je nachdem ihr Faſſungs— 
raum ift, der Einfchnitt groß oder Fein gemacht 
wird, daß Blut langfam oder gefchwind bervorrie> 
felt, und die benachbarten Theile in einem Zuflende 
fich befinden : je nachdem ift aud) der Grad der Wir— 
tungen verfchieden. 

$. LXIX, Eine vorzügliche Stelle verdient der Der Eins 
Einſchnitt des Blutader- befonderd des Gemorr- —— 
hoidal-⸗Blutaderknotens. Dieſer Einſchnitt em= knotens. 
pfiehlt ſich dadurch, daß er die Ausdehnung vermin⸗ 
dert, indem dadurch das geronnene Blut hinwegge— 
ſchafft wird. Er wird an demjenigen Flecke des 
Knotens angeſtellt, der am meiſten angeſchwollen iſt, 
und wo die Haut deſſelben am duͤnneſten noch auſſen 
iſt. 

$. LXX. Zur gewöhnlichen Blutlaſſe — (K. 62.) Die zur 
— hält man vor andern nachgeſetzte Blutadern für Zutlaſe 


N am füglichs 
die bequemſten zu öffnen : ften gelager; 
I. im Arme ten Adent, 


a, die Zephalifa 

b. die Bafılifa 

c. bie Medianzephalifa 
d. die Medianbafilifa 
e, die groffe Medianader 
£. die Ellenbogenader, 


B 3 ü, 
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II, An der Zand 

a. die Salvateflader 

b. die Zephalika des Daumes. 
IL Am Zuß 

a. die innere Nofenader 


8 b. die Auffere Roſenader 


Benkilfe 
zur. Erlers 
hung Des 
Kunſtgrif⸗ 
fes. 


Der ei— 
gentliche 
Kunſtgriff. 


c. die Wadenader. 
IV. Am Sale 

a. die äuffere Drofielader 

b. die mittlere Halgader : 
V. Am Kopf 

a. die Stirnader 

b. die Winfelader 

e, die Froſchader. 
$, LXXI. Der Kunfteriff diefer — ($. 63.) — 
Öperazion wird unter Inleitung gefchiefter Männer, 
und bey einer immer gefchäftigen Vibung erlernt, 


/ 


„er beſtehet darinn, daß die Blutader richtig einges 


ſchnitten, und dann gehörig verbunden wird. 

$. LXXU Wenn nämlich eine bequem zu Sfr 
nende Ader gewählt , und die Lage der darunter 
liegenden Theile genau erforfht ift : fo trachtet 
man die Ader firogend zu machen, Sn diefer 


Abſicht legt man in einen Fleinen Abftand über 


der Ader, die man zu Öffnen geſinnt iſt, entweder 
ein Baͤndchen an, oder man bringt einen andern 
Druck bey, der den Nücdfluß des Blutes durch die 
Ader zu hindern fählg ift, oder man loct das Blut 
durch ein laues Bad, oder durch Umfchläge in die 
Ader. Die nun firogende Ader öffnet man vorfide 
tig nach der Fänge, oder Schiefe des Kanals ent— 
weder mit einer Lanzette, oder mit dem Schnäpper. 
Wenn eine binreihende Menge Blutd ausgelaſſen 
‘ft, reinigt man den Theil, vereinigt die Lefzen der 
Heinen Wunde genau, bedect fie mit einem Kom 
pres: 
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preschen, und befeffiget alles mit einer fchicktichen 
Binde, 

6. LXXIII. Eine unvorfichtig angeftellte Ader- 
öfnung kann verfchtedene Örtliche Befchadigungen 
verurfachen. Die beträchtlichften find: - 

Die Blutunterlaufung (ecchymofis) ; 
Verlegung eineg Ylerven (Izfio Nervi); 
= einer Sehne (tendinis); 
= = = einer Schlagader (Arterie); 
> = = eines lymphatiſchen Gefäſſes 

(Vafis Iymphatici). 


Die Blutunterfaufung (Eechymofis). 


$. LXXIV. Der Ausflug des venoſen Gebluͤts 
ing Zellengemwebe wird eine Blutunterlaufung CEechy- 
mofis) genennt, 

$. LXXV, Die Urſache Hievon liegt entweder 
in der gänzlichen Entzweyſchneidung der Blutader; 
oder in dem allzu Fleinen Hauteinfchnitt, oder in 
der unzeitigen, und beftigen Anftrengung des Glie- 
des, an dem die Ader iſt geöfnet worden. 

$. LXXVI Sn der Geilung muß man Rüc- 
ſicht auf den Grad bes Uibels nehmen. 

Iſt die Blutunterlaufung nicht beträchtlich , fo 
uͤberlaͤßt man die Zuräckfaugung des unter der Haut 
fih ansgegoffenen Blutes einzig den Natursfräften, 
oder man nimmt zertheilende Auferliche Mittel nebft- 
bey zu Hilfe. Iſt aber dag Uibel von dem Grade, 
daß die Menge des ausgefrettenen Blutes eine Ges 
ſchwulſt hervorbringt, nebſtdem auch der Reiz — 
beſonders an einem ſehr empfindſamen, leicht reiz— 
baren Theile — Schmerz und Entzuͤndung verans 
laſſen dürfte, fo muß man fraͤhzeitig einen Einfchnite 
in die Geſchwulſt machen. 

B 4 Die 


Traurige 
Folgen der 
unvorſichtig 
angeſtellten 
Aderöfnung 


"Die Bu 
fimmung. ° 


Die Ur⸗ 


ſachen. 


Heilme⸗] 
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Die Verletzung eines Nerven oder einer 
Sehne, 


$. LXXVIL Daß ein Nerve, oder eine Sehne 
während der Aderoͤfnung verletzt geworden fey: läßt 
fi) aus eigenen Zeichen abnehmen, die und einer— 
feit8 die anatomifhe Kenntniß der Theile, andererz 
feit8 die hirurgifhe Pathologie an die Hand giebt, 
die aber auch noch an einem andern Drte zu ermähs 
nen vorfommen. 

$. LXXVIL Diefem gewiß fehr beträchtlichen 
Unglücdsfalle muß man fehleunige gilfe entgegenfe= 
gen. Man läßt entweder balfamifhe Mittel in die 
Wunde tröpfeln, und befalbt den Theil häufig mit 
befänftigenden Salben, oder ſchneidet den fhon ver— 
letzten Nerven ganz entzwey. 


Die Verlegung einer Schlagader. 


6. LXXIX, Die Zeichen, woraus die Schlag= 
aderverlegung erhellet, nimme der Chirurg ebenfalls 
von feinen anatomifchen und pathologifhen Kennt 
niffen ber. An dem Orte, wo die Diede von ber 
Schlagadergefhmwulft feyn wird, fomme jedes biefer 
Zeichen insbeſondere vor. 

$. LXXX. Die nothiwendig daraus entſtehen— 
den Solgen find zerfchieden : entweder — fprigt dag 
arteriöfe Blut mit einem beftigen Sprung bervor, 
oder — 28 macht eine uneingefchranfte (illimitata) 
oder eingefchranfte (limitata) Brgiefung ing Zel- 
Vengewebe, und von daher. eine zweifache Gattung 
der falfihen Schlagadergeſchwulſt, oder — «8 
ſchiebt die innerſte Haut der Schlagader durch ihre 
äufferen zerfihnittenen Häufe, und macht auf diefe 
Art eine vermifhte Schlagadergefchwulft. 

$, LXXXL 
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6. LXXXL Der heftige ungehinderfe gervor- 
fprung des Geblütd aus der Schlagader ereignet 
ſich dazumal, wenn die Wunde des arteriöfen Ka— 
nals in einer fchnurgeraden Nichtung mit der Wun— 
de der Haut und aller dazwiſchen liegenden Theile 
ſteht. us 

$. LXXXIL Die Heilung diefes — ($. 81.) — 
Zuftandeg fodert, daß der Auofluß des arterisfen 
Gebluͤts gänzlich gehemmt wird , daß die kleine 
Wunde der Schlagader ſich vollfommen verbeilt. 

$. LXXXIII. Um beede — ($. 82.) — Anzei— 
gen zu erfüllen, muß man nie folge zu Werfe ges 
ben: man muß die Blutmaſſe fo fehe vermindern, 
bis eine Ohnmacht erfolge : alsdenn Fomprimirt 
man die Schlagader an ihrer verwundeten Stelle, 
entweder durch härtere als fonft gewöhnliche Kom: 
preffen, oder durch DBeyhilfe zu dieſem Endzwecke 
fünftlich verfertigter Mafchinen. Wenn man den 
Druc durch Kompreſſen bewirken will, fo muß man 
fie Härter als fonft gewoͤhnlich, graduirt und fchicht- 
weiſe auf eine folche Art übereinander legen, daß 
die Spitze des ganzen Schichtballes nur einzig auf 
dem Theil der Schlagader aufliegt, alsdann muß 
man biefen drückenden Ballen sorfichtig doc) genau 
mit einer Jangen nicht allzubreiten Binde befeftigen. 
Nebſtdem trachtet man auch einen füglich angemeſſe— 
nen Drucd an die das Blut zuführende Schlagader 
anzubringen, damit der gemwaltfame Antrieb gegen 
die verwundete Stelle gemäffige wird. Die Ruhe 
ift dem verleßfen Gliede Aufferft nöthig, damit der 
Apparat von dem Drucpunfte nicht verfchoben wird. 
Die Zufälle, die von dem Drude zu beförchten find, 
hat man gu verhüten. Die Druckgeraͤthſchaft muß 
bis zur vollfommenen Verheilung der verlegten 
Schlagader forgfältig erhalten werden. „ 

B5 §. LXXXIV. 
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$. LXXXIV. Das arterioͤſe Gebluͤt ergießt 
ſich ins Zellengeweb, und veranlaßt allda die un— 
eingeſchränkte falſche Schlagadergeſchwulſt, wenn 
die Hautinziſion in keiner ſchnurgeraden Linie auf 
die etwas groͤſſer gewordene Schlagaderwunde paſſet. 

$. LXXXV. Die Erkenntniß hievon — ($. 
84.) — ergiebt ſich aus den allgemeinen Zeichen ber 
Schlagaderverlegung , größtentheild aber aus der 
Geſchwulſt, welche an der Gegend des aͤuſſeren Ein- 
ſchnittes hervorkoͤmmt, anfangs weich und flach ift, 
fodann fehr erhaben, ungleich ausgebreitet, hart 
und fchmerthaft wird, und faum ein wenig pulfirk. 

$. LXXXVL Die DVorherfage dieſes — ($. 
84.) — Uibels, wird aus dem wohl durchdachten 
Zuftande der Verlegung, und aus ben bekannten 
nachfolgenden Wirkungen des ausgetrettenen Blutes 
gezogen. 

$. LXXXVII. Was den Zuſtand der Verle— 
kung betrift, fo ift folgendes zu wiffen. Dasjenige 
Blut, welches beftändig ſtromweiß aus der Schlag- 
ader ftürgt, und das Zellengeweb immer mehr aus— 
dehnt, nimmt fo lange in Dienge zu, bis die allges 
meinen Bedeefungen nicht mehr nachgeben koͤnnen, 
dann hemmen entweder bie benachbarten Theile ben 
ferneren Blutausguß, oder der Blutspfropf, fo ſich 
in der verlegten Schlagader erzeugt, verſtopft die 
Runde derfelben. 

$. LXXXVIL Die nad entftehenden Wirkun— 
gen des in dem Zellengewebe angehäuften Bluts find 
fodann zwepfacher Art: die Menge des geronnenen 
Blutes, und der daher entſtandene Widerftand der 
Haut drückt die weichen Theile, daher -wird der 
Kreislauf des Blutes entweder verhindert, ober uns 
terdruͤckt, die Lebenswaͤrme mindert fi verloͤſcht. 
Das auſſer Jeinen beſtimmten Behaͤltniſſen verwei— 

lende 
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lende Blut geht in Faulung uͤber, daher erfolget 
Entzuͤndung, der heiſſe Brand (Gangræna), der 
kalte Brand (Sphacelus). 

$. LXXXIX. Man kann einer betraͤchtlichen 
Ergieſſung des arterioͤſen Gebluͤts vorbeugen, wenn 
man frühzeitig genug die verlegte Schtagader kom— 
primirt. 

F. LXL. Iſt dag Libel aber ſchon in feiner 
ganzen Groͤſſe da, fo erheiſcht es zur Zeiluntz, daß 
der fernere Ausflug entweder durch einen unmittels 
baren Druck auf die verletzte Schlagaber , oder durch 
Die Unterbindung gehemmt wird; daß der bereits 
ausgetrettene Kruor mittelft eines angemeffenen Hauf- 
einjchnittg binwegaefchaft wird, daß man fich forgs 
fältig für die gegenwärtigen und Fünftigen Zufälle 
verwendet, und dag man die Wunde zur Heilung 
bringt. 

$. LXLI. Die andere Gattung der falfchen 
Schlagadergefhwulft, nämlich die eingefihrankfte CS. 
80.); wie auch die vermifchte Schlagadergefehwulft 
werben an ihrem gehörigen Drte abgehandelt. 


Die Verlegung eines Inmphatifchen Gefaͤſſes. 


$. LXLIL Die Erfenntnif, daß ein lympha— 
tiſches Gefäß unter der Aderoͤfnung fey mit gerfchnit- 
ten worden — ergiebt ſich, wenn die Verheilung 
der Wunde durch ein beffändiges Augtröpfeln der 
Lymphe gehindert wird. 

$. LXLIII. Die einfachften Mittel find zur 
Hellung die erfprießlichften ; und diefe find; der ſo— 
genannte trocene Verband, der Drud, Br 
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Die Schlagaderoͤfnung (Arteriotomia). 


$. LXLIV. Die Schlagaderoͤfnung beſtehet in 
einem gehörigen Einfchnitt einer bequem Tiegenden 
Schlagader, und wird in gleicher Abficht, Blut ab 
zulaffen, angeftellt. 

J. LXLV, Die Wirtungen der Schlagadersf: 
nung gleichen denen der Blutaderöfnung ($. 65.)5 
übrigens übertreffen die erfteren dennoch die legten 
in Nückficht des Grades, 

$. LXLVL Die vor andern zur Blutlaffe be= 
quem Liegenden Schlagabern find die Aeſte der 
Schlaffchlagader ; denn fie find Teicht und ficher zu 
fomprimiren. 

$. LXLVI Der Linfchnitt in die Schlagas 
der muß quer gemacht werden, weil der Kanal ſehr 
Hein und kaum fichtbar ift, Nach hinreichend aus— 
gelaffener Blutsmenge muß die Wunde mittelft fefter 
Kompreschen oder Karpiebäufchchen, welche durch 
klebende Pflafter befeftigee werden , zuſammengedruͤckt 
werben. 


Das Schroͤpfen (Scarificatio). 


$. LXLVIIL Das Schröpfen befteher darin, 
daß viele Einfchnikte auf einen bequemen Flecke in 
bie allgemeinen Bedeckungen gemacht werden. Es 
wird zu dem Endzweck — Blut aus den Fleinen 
Gefäffen, oder auch eine andere Fränflich gemifchte 


Feuchtigkeit, die fih ins Zellengewebe abgefegt hat, 


zu entleeren — entweder mit der Lanzette, oder mit 
einem eigenen dazu verfertigeen Inſtrumente, oder 

durch irgend eine andere Methode angeitellt. 
G. LXLIR. Die Wirfungen davon gleichen im 
allgemeinen betrachter denen der Aderöfnung ($. 65.), 
ſo⸗ 
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ſobald naͤmlich eine hinreichende Blutsmenge dadurch 
entleeret wird. Indeſſen leitet doch das Schroͤpfen 
viel wirkſamer, als die Blutaderoͤfnung das Gebluͤt 
aus den angraͤnzenden verſtopften Gefaͤßchen ab. 

F. C. Se mehr man den Ausfluß des Blutes 
befördern will, um fo mehr muß men die Haut, 
die eingefchnitten wird, mit warmen Waffer bähen : 
fodann wird gewöhnlid) die gefchröpfte Stelle mit 
Schroͤpfkoͤpfen befeßt , und daher die ableitende 
Kraft — ($. 99.) — ungemein verftärkt. 

$, CL. Die allgemeinen Bedeckungen find über- 
haupt da, wo fie nachgiebig , gefund , frei von 
blutfuͤhrenden Gefaͤſſen und Nervenverwebungen ſind, 
der Yürs Schröpfen bequemſte Ort. — Man wählt 
aber auch in· gewiſſen beſonderen Fällen auch gewiſſe 
beſondere Stellen hiezu, ſobald man Wahrſcheinlich— 
keit für fi hat, daß an ſolchen Stellen die Ablei— 
fung wirffamer als anderwaͤrts gefchieht. 


Das Blutfaugen (Sanguisugium). 


$. CH, Das Blutfaugen befteber in dem, daß 
daB Geblüt durd) das Saugen angefegter Blutegel 
— entweder aus befonderen Blutadern — oder aug 
den Hautgefaͤßchen geführet wird. 

$. CHI. Die Blutegel muß man aus reinen 
Waͤſſern auffangen, auch ſolche wählen, deren Far: 
be ing gelbgrüne fällt, und deren Kopf unten dic, 
und oben dünn zugefpißt ift. — Eine unreine Haut 
soerden fie kaum oder gar nicht anbeiffen, — Wenn 
fie vom Blute gefättigt find, fallen fie von feldften 
ob; im widrigen Falle zwingt man fie dazu, indem 
man Salz auf fie fireut. 

$. CIV. Die Wirfungen des Blutfaugens find 
jenem bes Echröpfeng beynahe gleich (F. 99.). Ges 
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wiß ift die Blutausleerung dag nuglichfle, ja oft 
dag einzige Mittel in verfchiedenen Kranfheitszuftäns 
den, die eine oͤrtliche Blutlaſſe erheifchen,, und feine 
der bisher — ($. 62. 93. 98.) — benennten DBlufe 
entleerungsarten zulaſſen. 

$. CV. Wieviel Blutegel angufegen find, und 
wo man fie anferen ſoll, dieſes hängt von der Augs 
leerung und von der Ableitung, welche man hiemit 
bewirfen will, ab. 


Das Milchſaugen (Ladtisugium). 


$. CVL Das Milhfaugen ift eine fchicfliche 
Entleerung der Mil aus der Bruſt eines Weibes. 

6. CVH. Das Milchſaugen — ($. 106.) — ift 
angezeigt, wenn fih die Mutter weigert das Kind 
zu ſaͤugen; wenn die Warze tief in den Brüften 
ſteckt, oder verlegt ift, und daher vom Kinde nicht 
gefaßt. roerden mag; oder wenn enblid die Milch) 
felöft ihrer eigenen Dichtigkeit wegen nicht gehörig 
vorfließt, aus welcher letzterer Schwierigkeit vers 
fehiedene fhwere Folgen zu befürchten find. 


Blaſenziehende Mittel (Veficatorium), 


$. CVIII. Ein Mittel, welches — wenn es 
irgend einem aͤuſſerlichen Theil des Koͤrpers aufge— 
legt wird — durch ſeine eigene Schaͤrfe Blaͤschen 
auf der Haut hervorzieht, iſt ein blaſenziehendes 
Mittel. 

$. CIX. Die zu Pulver zerriebenen ſpaniſchen 
Zliegen geben die Materie dazu her, man mifcht fie 
in Eauerteig, oder in ein ſchickliches Pflafter, und 
fireicht die Maffe in gehöriger Gröffe auf ein bin» 


ned Leder. 
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6. CX. Derjenige Theil, welcher gehörig mit 
dem blafenziehenden Mittel ift belegt worden, ent: 
zündet fich , bevor die fhon — ($. 108.) — erwaͤhn⸗ 
te auflerliche Wirkung erfolgt, und bleibt auch bey 
fortdaurender Wirkung entzuͤndet. — Der Reiz läßt 
nad), wenn Bläschen hervorgezogen find, die von 
Lympha oder Blutwaffer ſtrotzen, entſteht aber da— 
mals wieder, wenn dieſe ſtrotzenden Bläschen ent— 
weder durch einen Kunftfchnitt geöfnee werden, ober 
von felbften zerriffen , ihre enthaltene Feuchtigkeit 
ausgieffen, und die unterliegende Haut .entblößt zu— 
ruͤcklaſſen. — Wenn man dag blafenziehende Mittel 
dem nämlichen Theil des Körpers, an dem es ſchon 
einmal feine Wirfung thate, twiederholtermalen auf 
legt, fo wird dadurd) eine befländige Reizung unter— 
halten , und gleichſam ein Fünftliches Geſchwuͤr herz 
vorgebracht. 

$. CXI. Bon daher kann man leicht auf die 
innere Wirkung vieles Hilfsmitteld fchlieffen. 
Der Stachel feiner Schärfe bewirkt in den belebten 
Faſern eine mächtige Reizung, einen gröffern Zuflug 
des Blutes , und eine Ausgleſſung ber aa 
oder des Blutwaſſers. 

$. CXII. Auffer diefen — ($. sio, — — 
bisher benennten unmittelbaren Wirkungen giebt eg 
auch andere, die mittelbar find. Je mächtiger der 
Reiz wirft, um defto mehr häufen fich mittelſt des 
Nervenmitleideg Sieberzufglle , die alsdann vers 
ſchwinden, oder. wieder entfichen, je nachdem der 
Reiz verſchwindet oder wieder entfiehet. — Eine ans 
dere Reizung, die (wie man fage) widernatuͤrlich 
erzeugt ift, fhon vor dem Auflegen des blaſenzieben— 
den Mittels zugegen war, und einen oder den ans 
dern benachbarten Theil einnimmt, wird durch den 
kuͤnſtlich angebragpten Reiz dieſes Mittels getilgt, 

oder 
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oder gemindert. Aber auch die Urinwege haben off 
während daß die bisher benennte Wirkung vorgeht, 
die Schärfe der fpanifchen Fliegen mitzufühlen. 

$. CXIII. jedoch ift hier zu merfen, daß der 
Grad dieſer — ($. 110. 111. 112.) — Wirkungen 
(wenigftend der mittelbaren) fo verfipieden tft, fo 
zerfchieden der Zuftand des Körpers, die Art und 
die Befchaffenheit der Krankheit, die Lage des mit 
dem Blafenpflafter belegten Theiles, die Zahl der 
aufgelegten Pflafter, und die Arc ihrer Anwendung 
iſt. 

$. CXIV. Die manchartige vorzuͤgliche Zeilkraft 
dieſes Hilfsmittels leuchtet aus dem, was — ($, 111. 
112.) — bierüber iſt gefagt worden, klar ein: 
Es Ieitet ab — (derivat); 
— Ieeret aus — (evacuat); 
— befänftigt — (ſedat); 
— erweckt — (excitat). 
Wenn das blaſenziehende Mittel immer neuerdings 
einem und dem naͤmlichen Theile aufgelegt wird, ſo 
hat es den naͤmlichen Nutzen, den man von den 
kuͤnſtlich gemachten Geſchwuͤren zu erwarten hat, 
und der bald zu erklaͤren daſelbſt vorkommen wird. 

$. CXV. Die Theile des Körpers, denen dag 
blafenziehende Mittel Fann angebracht werden , find 
fo zerfchieden, als mandyfaltig die Anzeige diefeg 
Hilfgmittels ift: genug ſey es bemerkt zu haben, 
daß jener Drt zum Auflegen am bequemften feye, 
der dem Endzwecke — abzuleiten — auszuleeren — 
zu befänftigen entfpricht, und jenem Theile, wo bie 
Krankheit ihren Sig hat, am naͤchſten ift. 

$. CXVI YWiberhaupt hat man endlich Sorge 
zu tragen, daß das Blafenpflafter nie einem Theile 
aufgelegt wird , der von einem Dedem eingenommen 
iſt — oder deſſen Haut entzündet iſt — oder ber 

zur 
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zur Faulniß neigt — weder darf man, wenn man 
anderſt eine grauſame und gefährliche Neigung vera 
hüten will, das Oberhaͤutchen gewaltfam abreiffen. 
Auch iſt es ungleich zuträglicher, daß man da, wo 
ein länger anhaltender Reitz nöthig ift , mehrere 
Blafenpflafter reihenmweiß , eines um das andere, 
an, verfhiedenen Drten auflege, als daß man im 
mer eines über das andere auf einem und dem 
nämlichen Flecken ernenere, 
$. CX VI. Mas die befchwerlichen oder ſchaͤd— 
lichen Wirkungen des Blafenpflafterg , wenn es übri- 
gens anderft nach der Achten Anzeige gehoͤrig ift ans 
gewendet worden, betrift : fo pflege dem Tonfenfuel- 
len Sieber feine andere Heilmethode entgegengefegt 
zu werben, als bie allgemeine Kranfheitsbehandlung; 
benn der Schede, den dieß Fieber anrichter, wird 
duch die — ($. 114.) — belobten Kräfte fattfam 
vergütet, und wenn einmal die Neigung gebämpfer 
it, fo bleibe kaum eine merflide oder gar Feine 
Spur von felben zurück. Was noch mehr iff! eg 
giebt Fälle, wo die Anzeige — eine gröffere Thaͤ— 
tigfeit de8 Herzens, und ber Gefäße mittelft der 
Dlafenpflafter zu bewirken — vor allem am erften 
Statt findet. Dem fhäpfichen Einfluße auf die Urin— 
wege wird vorgebeugt ſowohl dadurch, dag man 
den Kanthariden felbft, oder andern innerlihen Mit- 
teln Kampfer zuſetzt, als auch groͤßtentheils durch 
den häufigen Genuß demulzirender Getränfe. 
$. CXVIIL Das Vermögen, abzuleiten, zu be- 
ſaͤnftigen, zu erwecken ift auch. anderen Äufferlichen 
Mitteln, aber doc in einem minderen Grade, als 
den blafenziehenden Mitteln, eigen; befonders haben 
dieß Vermögen jene Mittel, welche eine Röthe (ru— 
befacientia) oder Erſchlaffung der Theile (relaxan- 
tia) — hervorzubringen im Stande find... Doc 
Calliſ. Grundſätze I, Thl. [9 Jehlt 
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fehlt beiden dieſen Mitteln die Kraft, eine merkliche 
Ausleerung zu bewirken, obgleich die Roͤthe ziehen— 
den Mittel, wenn ihre wirkende Kraft verſtaͤrkt 
wird, auch Bläschen hervorbringen koͤnnen, aber 
alsdann find fie nicht mehr roͤthe- ſondern blafen- 
ziehende Mittel zu nennen. 


Naſenſchleim beyziehende Mittel (Errhinum 


ptarmicum). 


$. CXIX. Jenes äÄufferliche Mittel, weldes, 
wenn es in die Nafenlöcher gezogen wird, eine bes 
trächtliche Menge des Schleimes bervorlodt, nennt 
man ein Nafenfchleim beyzichendes Mittel, 

F. CXX. Die Materie hiezu wird meifteng 
aus fcharfen pulverfirten Pflanzen hergenommen. 

$. CXXI. Nebſt diefer fon — (f. 119.) — 
erwähnten dufierlichen Wirkung pflegt dieß Mittel 
auch oͤfters ein Nießen zu erregen, wodurd die Ras 
fen = und Schleimhöhlen noch wirkffamer gereinigt 
werden. 

$. CXXH, Die inneren Wirkungen befichen 
darinnen: daß die Nerven aufgereigt, die ſchleim— 
führenden Kanäle entleeret, die Säfte mehr beyge— 
lot, und von den angrängenden Theilen abgeleitet 
worden. Das Niefen verftärft durch die Erſchuͤtte— 
terung der Mafchine nicht nur allein diefe Wirkun— 
gen, fondern e8 befördert auch andere Exkrezionen, 
indem es zugleicd) das Nervenſyſtem aufmweder. 

$. CXXIII. Sieraus erhellet , von welchen 
treflichen Nutzen auch der Gebrauch dieſes Mittels 
in fo manchen, beſonders in Kopfkrankheiten beglei— 
tet wird: da es die Kraft zu entleeven, abzulei= 
ten, zu erweden befißet. 


Spei⸗ 
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Speichel beyziehende Auſſenmittel (Sialogo- 


gum externum), 


$. CXXIV. Jenes Mittel, welcheg, wenn es 
entweder durchs Käuen oder auf eine andere Ark 
an die Speichelorganen gebracht wird, eine gröffere 
Ausfönderung des Speichels herbeyziehet, ift eine 
Speichel beygiehende Auſſenarzney. 

$. CXXV. Sehr ſcharfe Vegetabilien machen 
die Materie diefer Ausarzney, wenn nämlich ent- 
weder eine Abfohung davon, oder der Dunft diefer 
Abkochung angewendet wird. 

$. CXXVI. Die Speichel beyziehenden Mittel 
find in Betracht der Wirkung und des Nutzens mit 
den Schleim beyziehenden, wenn fie Fein liefen vers 
anlaſſen, fehr aͤhnlich. 


Die Kathetereinſchiebung (Catheterismus). 


$. CXXVII. Die Kaͤthetereinſchiebung iſt ein 
Kunſtgriff, wodurch der verhaltene Urin mittelſt ei— 
nes in die Hoͤhle der Harnblaſe geſchickt gebrachten 
Roͤhrchens ausgelaffen wird. In der dirurgifhen 
Pathologie , wo die Rede von der Sfchurie feyn 
wird, koͤmmt diefes weitlänftiger zu erflären vor. 


Das Fontanell (Fonticulus). 


F. CXXVIII. Unter dem Sontanell veriteht man 
ein einfaches Geſchwuͤr, welches an einer fchicflichen 
Stelle auf die allgemeinen Bedeckungen kuͤnſtlich an— 
gebracht wird. 

$. CXXIX. Die ſchicklichſte Stelle, ein Fon— 
tanell zu ſetzen, iſt uͤberhaupt da, wo die mit vie— 
lem Fett verſehene, und vom Verlauf betraͤchtlicher 
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Gefaͤße und Nerven freie Haut die Zwiſchenraͤume 
groͤßererer Muskeln ausfuͤllet. Gemeiniglich pflegt 
man den inneren Theil des Schenkels oder des Ar— 
mes dazu auszuleſen. Ju einem beſtimmten Falle 
aber wird jene Stelle die ſchicklichſte ſeyn, wo man 
mit Wahrſcheinlichkeit die wirkſamſte Ableitung ver⸗ 
muthen kann. 

$. CXXX. Das Fontanell ſetzt man entweder 
mittelſt eines Hauteinſchnitts, der groß genug iſt, 
eine Erbſe aufzunehmen, oder durch ein brennendes 
Eifen oder durch ein aͤtzendes, oder blafenzicehendeg 
Mittel. | 

$. CXXXI. Auf den fchmerzhaften und biuten- 
den Hauteinfchnitt erfolgt eine Entzündung der Raͤn— 
der, eine Anfchwellung, und endlich die Eyterung, 
welche algdenn durch eine Erbfe oder einen anderen 
runden eingelegten reigenden Körper muß unterhal- 
ten werben. 

$, CXXXII. Wenn mie einem Brenneifen oder 


mit einem Aezmittel oder mit einem DBlafenpflafter 
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eine Schorſe fo groß und tief, als es ſich gehoͤrt, 


vorſichtig genug eingebranne iſt, fo wird ſelbe mie 
einer erweichenden Digeftivfalbe fo lange verbunden, 
bis ſie abfaͤllt, und ein Geſchwuͤr hinterlaͤßt, welches 
durch einen — ($. 131.) — obbenannten reitzenden 
Körper unterhalten wird, 

$. CXXXIL Die duſſerlichen Wirfungen ei- 
nes neu erregten Fontanelled werden aus dem an 
fhauend, was bereits — ($. 131. 132.) — iſt ge: 
fagt worden: die inneren find nidyt viel von den 
Wirkungen, weiche den blafenzichenden Mitteln — 
($. 111. 112.) — eigen find, unterfchieden. 

$. CXXXIV. Wenn das Gefhwir auf irgend 
eine — ($. 131. 132.) — Art bewirfer ift, und fi 
in feinem gehörigen Stande befinder, fo ift die Ey: 
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terung, und ſomit eine anhaltende und maͤſſige Ent— 
leerung einer eyterartigen Feuchtigkeit die eigentliche 
duſſerliche Wirkung davon. — Die inneren Wir— 
kungen beſtehen darinn, daß eine geringe Reitzung 
veranlaßt, und die Lympha, oder das Blutwaſſer 
aus den angraͤnzenden Theilen abgeleitet wird: viel— 
leicht wird auch der anderwaͤrts aufgeſaugte Eyter 
wieder in ein ſolches Geſchwuͤr abgeſetzt. 

$. CXXXV. Daraus ergiebt ſich, daß das Fon- 
tanell in Betreff feiner Heilkraft gang genau mit 
den Heilfeäften der Blafenziehmittel, wag vorzüglich 
die Entleerung und Ableitung betrift, übereinfommt, 
und daß es daher in manchen Krankheiten von eis 
nem Faum geringeren Außen feyn muß, 


Das Haarſeil (Setaceum). 


$. CXXXVI. Ein Hohlgeſchwuͤr mit zween 
Mündungen, welches an einer füglichen Stelle in 
den allgemeinen Bedeckungen mittelft einer Faden 
nad) fich ziehenden Nadel hervorgebracht wird, nennt 
man ein Daarfeil. 

$. CXXXVII. Es gefchieht mehr einer ver— 
jähıten Gewohnheit zu Folge, als den Gefäßen ver- 
nünftiger Erfahrung gemäß, daß man bloß allein 
den Naden fo vielen bequemen Stellen, vie doch) 
auch diefe Gattung Fünftlicher Gefchwüren vertragen 
fönnten, vorzuziehen pflegt. 

$.CXXXVIL Der Kunſtgriff beym Haarfells 
ſetzen beſtehet darinn, daß man eine große, hiezu 
eigenſt bereitete ſpitzſchneidende, oder gluͤhende Na— 
del, die mit einem aus leinenen, wollenen, oder 
ſeidenen Faͤden gedraͤhten Baͤndchen eingefaͤdelt iſt, 
durch die nach der Laͤnge aufgehobene Haut ſticht, 
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das Baͤndchen in der Wunde zuruͤcklaͤßt, und jeden 
Tag hin und her ſchiebt. 

$. CXXXIX. Die Wirkungen dieſes Geſchwuͤ— 
res, es ſey noch neu, oder ſchon alt, ſind denen 
ganz ähnlich, welche ſich beym Fontanell — ($. 131. 
132.) — aͤuſſeren; allein, weil hier die Eiterung in 
einem viel groͤßeren Umfange vorgehet, weil die ſehr 
ſchmerzhafte Reitzung taͤglich erneuert wird; ſo uͤber— 
treffen dennoch die Wirkungen des Haarſeiles jene 
des Fontanelles in Anſehung des Grades. 


Die Eyterhöhlenoͤfnung (Onchotomia). 


$. CXL. Die Eyterhoͤhlenoͤfnung iſt eine Ope— 
razion, wobey der in einem Abſzeß oder in irgend 
einer eigenen Höhle eingefchloffene Eyter durch einen 
Einſchnitt auggeleeret wird. In der chirurgifchen 
Abhandlung der Abfzeffen koͤmmt die weitläuftigere 
Erflärung hierüber vor. 


Klyſtir (Clysma- Enema). 


$. CXLI Ein Klyſtir ift ein flüffiges Mittel, 
welches man mittelft einer Sprige, deren Nöhrchen 
in den Maſtdarm eingefchoben wird, einläßt. 

$. CXLII. Diefes äufferliche Hilfsmittel — (F. 
131.) — ifi in Betreff der Beftandtheile, der Wir: 
fungen , und des Gebrauchs fo mandyfältig als ver— 
fhieden. Es giebt Kiyftire, die entleeren (evacuan- 
tia) erfchlappen (relaxantia) zufammenziehen (ad- 
{tringentia) ausdehnen (expandentia) befänftigen 


Edantia) abkühlen (refrigerantia) aufweden (ex- 
citantia) ernähren (nutrientia) Heilmittel beybrin⸗ 


gen, die durch den Mund nicht können gebracht 
werden (Medicamentum vehentia), Sierorts fol 
nur 
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nur die Rede von jener Art feyn, deren man fi 
zu dem Ende bedienet, um die erfien Wege zu ent— 
leeren. 

$. CXLIII. Die Beſtandtheile eines ausleeren⸗ 
den Klyſtirs ſind: Waſſer, Milch, Abkochungen, 
Aufguͤſſe, die erweichend, reitzend, warm mit Oel, 
Zucker, Honig, Salz oder andern Mitteln gemiſcht 
werden. Die eigene Auswahl, die Menge, der Be— 
weggrund hiezu u. ſ. w. werden nach beſondern ei— 
genen Anzeigen beſtimmt. 

$. CXLIV. Die äduſſerliche Wirkung hievon — 
G- 143.) — til, daß der Darmkoth famt verfchiebe: 
nen ihm beygemifchten Materien ausgeführt wird. — 
Diefen Endzweck zu befoͤrdern, verhält fi) die in— 
tiere Wirkung auf eine dreifache Art: der aus: 
werfbare Untath wird benetzt, erweicht, abgewiſcht; 
die zum Ausdraͤngen beſtimmten Kräfte werden auf— 
geweckt; die Gedbärmfäfte häufiger abgeſoͤndert. Dies 
fen treten noch verfchiedene andere Wirfungen bey. 
So erhalten z. B. die Unterleibsinngeweide zugleich 
auch eine warme Baͤhung u. ſ. w. Aus dem Zu— 
ſammenfluſſe all dieſer Effekten flieſſen wieder andere 
Vortheile: die Saͤfte werden mit Gewalt abgezo— 
gen (Revulfio) — abgeleitet (Derivatio) — Auf: 
wallung, Krampf und Schmerz wird gemilbere u. f. w. 
Daraus ergiebt fi), warum dieß — ($. 143.) — 
Hilfsmittel in den meiften Krankheiten von fo vor— 
seeflichem Erfolge begleitet wird, 


Einfprigung (Isjckio). 


$. CXLV. Die Einfprigung beftehet darinn, 
daß man mittelft einer Röhre oder eines anderen In— 
ſtrumentes irgend ein fluͤſſiges Mittel in eine natuͤr— 
liche, oder widernatuͤrliche Höhle einlaßt. 
C4 ‘, CXLVI. 
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$. CXLVI. Die Einſpritzungen find in Betreff 
der Beſtandtheile, Wirfungen, und deg Gebrauchs 
verfchieden ; doch find fie zu den entleerenden Hilfg- 
mitteln zu zählen, in foweit dadurch geronnenes Blut, 
Schleim, Milch, Eyter, und andere Materien, von 
denen am gehörigen Orte Meldung geſchieht, aus— 
geführt werben. 

$. CXLVII Das Ausgurteln ift von der 
Einfprigung nur darinn unterfchieden, daß diefes 
ebenfalls gebräuchliche Mittel, nicht durch Beyhilfe 
eines Inſtrumentes, fondern oft einzig mittelft ber 
Zunge an die Theile der hinteren Mundhöhle ge— 
bracht, und durch ein kleines Ausathmen bin und 
ber bewegt wird, 
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Die Höhlenöfnung (Paracenthefis). 


$. CXLVIII. Die Höhlensfnung ift eine Ope— 
razion, die darinn beſtehet, daß man eine natürliche 
oder mwidernatürliche Höhle, entweder mittelft eines 
befonderen Inſtruments, oder mittelft des Meſſers 
öfne, um eine kraͤnklich angehäufte Feuchtigkeit aus— 
zulaffen. An einem anderen Drte foll die Abhand- 
lung hievon angemeffener auseinander gefest erfcheis 


Der Einfhnitt Inciſio). 


$. CXLIX. Der Einfchnitt kann endlich gar 
eigentlich unter die entleerenden Mitteln gerechnet 
werden, in fo weit nämlich, als mittels deffelben 
verschiedene flüffige Materien, die entweder wider— 
natörlih in dem Körper felbft find erzeugt, oder 


"von auffen veranlaßt worden, in mancherley Krank— 


beiten entleereet werden. Alles diefes wird in der 
Folge Elärer befchrieben werben. 
F. CL, 
% ⸗ 
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$. CL. Wenn das Maaß der Säfte allgemein 
betrachtet darinnen fehlerhaft ift, weil Mangel ob- 
waltet, ($. 58.) fo finden eigentlich Feine Äufferliche 
Mittel Statt, ausgenommen man will jene Hilfs- 
mittel hieher ziehen , welche dadurch, daß fie die 
feften Theile zu fkörken vermögen, die Ausarbeitung 
des Nahrungsfaftes befördern. 





ZEIDTIES RAnıteN 


Die fehlerhafte Eigenfchaft der fluͤſſigen 
Theile. 





—— 

Die Eigenſchaft der ganzen Saftmaſſe kann auf 

mancherley Art fehlerhaft werden; doch liegen 
meiſtens dieſe Fehler entweder in einer kraͤnklichen 
Dicke (Spiſſitudo) oder in einer kraͤnklichen Dünne 
CTenuitas) oder in einer kraͤnklichen Schaͤrfe (Acri- 
monia). { 

$. CL, Um diefe — ($. 151.) — Fehler zu 
heilen, find verfchiedene Äufferliche Hilfsmittel, die 
theils ſchon benennt, theils in der Folge noch vor— 
fommen, von reichhaltigem Nuten ; mittelft diefer 
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gefegt die flüſſigen Theile zu verbeſſern; oder bie 
fehlerhaften Säfte werden gemindert; oder fie ers 
halten ihr heilendes Gegengift. 
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$. CL. | 
€ ertliche Krankheiten — ($. 5.) — kommen ſo— 
wohl über flüfige als fefte Theile. Nun 


fegt aber auch ſchon ein einzelner Fehler der flüffi- 
gen Theile gleich zum voraus, daß die augarbeiten- 
den oder enthaltenden feſten Theile von ihrem ge— 
funden Zuftande ſchon gänzlih abgewichen, (F. ı1.) 
fich vorfinden. Denn man ficht Flar , wenn der 
kraͤnkliche Zuftand einmal der feften Theile erfennt 
und gebeilet ift, daß dann der Fehler der flüfigen 
Theile gar leicht erkennt und verbeffert wird, und 
darum unferläßt man von den ditlihen Krankheiten 
ber filffigen Theile zu reden, und fegt ſich vor von 
jenen zu fprechen, die ihren Siß in den feften Theis 
len haben. Der Begriff und die allgemeine Abthei- 
lung hievon warb fehon in den vorhergehenden — 
(F. 12, 13.) — zur Grundlage vorausgeſetzt. 











Erfter Abſchnitt. 


Krankheiten, die von einem Neiße 
entſtehen. 





M 9. CLIV. 
2 Kanchfaͤltig ſind die Reitze, die den menſchlichen 
Koͤrper zu beſchaͤdigen vermoͤgen. Dieſe reitzenden 
Dinge werden aber entweder von auſſen dem Koͤr— 
per angebracht, oder in ſein Inneres von auſſen 
uͤbertragen, oder in ſeinem Inneren ſelbſt erzeugt. 

$. CLV. So manchfaͤltig und zerſchieden die 
Meise find, fo verfchiedene, und manchfältige Ver— 
wirrungen erregen fie, indem fie reißen, fo verfchie- 
dene und manchfältige Verlenungen bringen fie her⸗ 
vor, wenn fie auf eine der drey — (f. 154.) — 
befchriebenen Arten dem Menfchenförper beygebracht 
werden, 

$. CLVI Die verfchiedene Natur jener — (5. 
254.) — reißenden Urfachen wird kenntlich, wenn 
man ihre Wirfungen gründlich durchficht. 

$. CLVII. Alle Befchädigungen des Körperg 
aber , die ihre Entftehung dem Meise sugufchreiben 
haben, laffen ſich vornehmlich in vier Klaffen fügen. 
Sn Schmerz (Dolor) Krampf (Spafmus) Entzüp— 
dung (Inflammatio) und Sieber (Febris). 
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Sri 
Der Schmerz und Die Heilmittel Dagegen. 





&. GEVIER 
Beſtim⸗ in Schmerz (Dolor) iſt jedes unangenehme Ge— 


mung des Bei. ! 
"Schmer; fühl, welches entfteht , wenn ein widriger Ein— 
zens. druck auf einen empfindſamen Theil wirkt. 


Urſprung. $, CLIX. Alle mit Empfindung begabten Thei— 
le haben das Vermögen zu empfinden einzig den 
Nerven zu verbanfen ; daraus folgt, daß der Ur— 
fprung des Schmerzes in irgend einem gereigten 
Nerven zu fuchen fey. 
Unter $. CLX. Nun ift jeder empfindende Theil dem 
a Schmerzen ausgefeht: in verfchiedenen Menfhen, ja 
105 in einem und dem nämlichen Menſchen iſt unter ver— 
Tchiedenen Bedingniffen der Grad der Empfindfamfeit 
verfchieden : nebftvem kann felbft der widrige Eins 
druck, der ein unangenehmes Gefühl hervorbringt, 
und endlich der fowohl natürliche als widernatärli- 
be Bau und Zuftand desjenigen Theiles, auf den 
diefer soidrige Eindruck gefchieht, auf eine manchfal— 
tige Weife verfchieden feyn. Hieraus erhellet klar, 
daß auch dag fehmerzliche Gefühl in Betreff des Si— 
tzes, der Dauer, Heftigkeie und Befchafienheit fehr 
verfchieden ſeyn muͤſſe. 

Der Sitz $. CLXI. Was den Sig des Schmerzes (Se- 

ee des doloris) betrift, fo ift auch der veränderlid). 
Bisweilen nihmt er ein einzelnes Theilchen, bisweis 
len mehrere Theile des Körpers, bald einen Fleinen, 
bald einen größeren Raum ein: manchmal fist er 
wie angeheftet einzig in einem befchädigten Theile, 
dann nennt man ihn fir ; manchmal erfirecfe er fi 

in 
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in die benachbarten Theile, oder verändert feinen 
Sitz gänzlich , und dann nennt man ihn umber- 
fchweifend. Die Dauer des Schmerzes (duratio 
doloris) kann langmwierig , oder fehnell vorüberge- 
hend, anhaltend, nachlaſſend ſeyn, ober aber gaͤnz— 
lich ausſetzen; der ganz ausſetzende Schmerz ſtellt 
ſich zu gewiſſen Zeiten wieder ein. Die veftigkeit 
des Schmerzes CVehementia doloris) fann in einer 
unerträglihen Marter , auch nur in einem Juden 
befiehen. Dieß find die aͤuſſerſten Gränslinien der 
Heftigfeit, zwifchen welchen fih der Schmerz nad) 
unendlichen Graden betrachten läßt. Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Schmerzes (indolis doloris) Wechſelt 
am meiſten ab; bald iſt er ſtechend, ſchneidend, 
brennend, zerreiſſend, nagend, ſpannend, druͤckend, 
zuſammenſchnuͤrend, wimmlend, und klopfetid; oder 
erregt ein Gefuͤhl von Froͤſteln, Betaͤubuntz eͤng⸗ 
ſtigung, Eckel u. ſ. w. we ou 

$. CLXII. Ein Reitz, der mit ſolch einem Ein= 
drucke auf einen Nerven wirft, daß der Einfluß der 
Lebensgeifter entweder unterbrochen oder ungeſtuͤmm 
und widrig wird, ift die Grundurſache eines jeden 
Schmerzes. | 

$. CLXIU, Die Urfachen, welche einen folchen 
— ($. 162.) — Reitz veranlaffen, wirfen entweder 
offenbahr, oder mehr verborgen, 

$. CLXIV. Offenbahre Urſachen find alle je- 
ne äufferlihe Verlegungen , die entweder die Ker- 
ventandlchen verengern, oder eine eittene Bewe— 
gung darinn hervorbringen. Die Kervenkandichen 
werden verengert, wenn fie entweder platt gedruckt, 
zufammengefchnürt, oder gefpannt werden. Eine ei— 
gene Bewegung wird in denfelben hervorgebracht, 
wenn Trennungen vorgehen, verfchiedene Schärfen, 
fremde Körper, Feuer, Kälte auf fie wirfen, die 

Ner⸗ 


Die Dau: 
er des 
Schmerjes. 


Heftige 
Zeit des 
Schmersed- 


Die Be 
fchaffenbeit 
des Schmer⸗ 
zes. 


Die naͤch— 
ſte Urſache. 


Die Ur⸗ 
ſachen. 


Offenba⸗ 
re Urſachen. 


Mehr 
verborgene 
Urſachen. 


Woher 
der Schmerz 
idlopatiſch 
oder fon: 
ptomatiſch? 


Der Ef⸗ 
fekt. 


46 Krankheiten, 


Nerven ſelbſt entbloͤßt, und von der Luft beruͤhrt 
werden. 

$. CLXV. Unter die mehr verborgenen Urſa— 
chen des Reitzes ift alles dasjenige zu zählen ; was 
entweder in irgend» einem Theile eine mehr als an— 
gemeffene Ausdehnung hervorbringt ; oder darinnen 
eine widernatürlihe Zufammenfihnurung veranlaft. 
Eine mehr als angemeffene Ausdehnung wird her— 
vorgebracht durch Übermäffige Anfuͤllungen, durch 
einen vermehrten Antrieb der Saͤfte gegen irgend 
einen Theil, durch den verhinderten Durchgang der 
zirfulivenden Säfte, oder durch eine unnatürliche 
Anhäufung derſelben. Eine widernatürliche Zuſam— 
menfchnurung wird veranlaßt durch) Krampf, durch 
Scärfen, die entweder in den Körper find übers 
tragen oder in feinem Inneren felbft erzeugt worden. 
Heide Arten disfer verborgenen Urfachen können auch 
entweder die Nervenkanaͤlchen verengern , oder in 
denfelden eine befondere eigene Empfindung bervors 
bringen: 

$. CLXVL Aus dem, was — ($. 162. 163.) 
— hierüber ift gefagt worden, folgt Har, daß der 
Schmerz oft eine idiopathifche, am sfteften aber eine 
ſymptomatiſche Krankheit ſeye. Er ift eine idiope- 
thiſche Krankheit, wenn er von Feiner anderen Be— 
fhädigung herruͤhrt. Er iſt ſymptomatiſch, wenn er 
irgend cin anderes Uibel begleitet, wovon er nur eine 
Wirkung iſt. 

$. CLXVII. Die Wirkung des Schmerzes ift fo 
verfchieden, fo verſchieden ſich der Sig, die Heftigs 
feit,, die Dauer, und Beichaffenheit der — (ſ. 161.) 
— unangenehmen Empfindung verhält, fo mancher- 
ley die Natur des Neiges, ($. 115.) und die ihn er= 
regenden Urfachen — ($. 164. 165.) — find: Schlaf- 
loſigkeit, verlorne Eßluſt, Zieber, Mattigfeit, Mas 

ger> 
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gerwerden, die zwehte Gattung der Ohnmacht (Syn- 
cope) u. a. m. pflegen die Zufälle zu ſeyn, welche 
einen heftigen, und beftändigen Schmerzen begleiten. 

$. CLXVIII. Die geilmethode des Schmerzes, 
in wie weit fie der Gegenftand der Wundarzneykunde 
iſt, koͤmmt unter einem dreyfachen Gefichtspunfte zu 
betrachten vor; dena entweder wird die den Echmerz 
erregende Urſache geradezu hinweggefchaft; oder der 
leidende Nerv feiner Empfindung beraubt; oder man 
fucht die ſchmerzliche Empfindung felbft zu lindern. 

$. CLXIX, Die äufferlichen Hilfsmittel, welche 
die Urſache des Schmerzes hinwegſchaffen, find fo 
verfchleden , als es bie Natur des Schmerzes ift. 
So wird z. B. ein fremder reigender Körper durch 
verſchiedene Ausleerungen, oder Kunftgriffe, die am 
gehörigen Drte angezeigt werben, hinweggefchaft. 

$. CLXX. Der leidende Nerv wird feiner Em— 
pfindung beraubt durchs SEntzwepfchneiden , Zer- 
teiflen, und Brennen, 

$. CLXXI Die Anzeige, den Nerven entzwey 
zu Schneiden, findet Statt, wo derſelbe ſchon zum 
Theil getrennt if, und von daber nicht allein 
Schmerz, fondern auch andere linorbnungen, die un: 
ten erzähle werden, im Nervenſyſtem erregt. * 

$. CLXXII. Seltener wird die Zerreiſſung ei— 
nes Nerven vorgenommen, fie ſcheint einzig beym 
Ausreißen eines fchmerzenden Zahnes Statt zu finden. 

$. CLXXIH. Was endlid dag Brennen be: 
trift, fo bedient man fi) hiebey des vermögenden drenn- 
mittels, Man bringt entweder ein glühendes Eiſen 
an dem leidenden Theil, wie e8 bey Earisfen Zähnen 
zu gefchehen pflegt, oder läßt eine an dem ſchmer— 
zenden, aber nicht entzuͤndeten Theile angebrachte 
Milchfeder verbrennen. Mittelſt diefer legten Mes 
thode werden nicht allein Die leidenden Nerven zer— 
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ſtoͤret, ſondern es wird auch eine ſtaͤrkere, aber doch 
ſchnell vorübergehende Empfinduug erregt, und bey— 
nebſt in den weichen Theilen ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr 
hervorgebracht, welches ſehr geſchickt iſt, die Schaͤr— 
fe abzuleiten. 

$. CLXXIV. Die ſchmerzliche Empfindung 
wird gelindert: wenn man die entbloͤßten Nerven 
mit einer neuen Umkleidung verſieht, den Zutritt der 
Luft oder eines andern reitzenden Koͤrpers verhin— 
dert, die reitzende Koͤrper, falls ſolche nicht hinweg⸗ 
geſchaft werden koͤnnen, in etwas zu entkraͤften 
trachtet, wenn man die ſchmerzhafte Spannung durch 
Erſchlappung, Kompreſſion, Suſpenſion mindert, 
oder die Säfte, die entweder wegen Uiberfluß oder 
Schaͤrfe reißen, durch manchfältige Arten der Aus— 
leerungen ausfuͤhret, abziehet, ableitet, wenn man 
die Fränflihe Empfindung durch einen anderwärts 
£infilih erregten Schmerz verringert, oder wenn 
man endlich) das fehmerzliche Gefühl auf eine ge 
wife Zeit mittelſt betäubender Mittel gänzlich zu 
heben ſucht. Doc) diefes letztern Hilfsmitteld bedie— 
nen ſich auch ‚die erfahrenfien Männer nur alleine 
im dringenden Nothfalle, und da nicht ohne die 
äufferfte Borfiht; denn gar oft waͤchſt beym Ge— 
brauche deffelben die Urfache des Uibels unter dem 
betrüglichen Scheine von Einderung zu einer erflans 
nenden Groͤſſe heran. 


Zwey⸗ 
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—apitel 


— 


Der Krampf, und ſeine Heilmethode. 





$. CLXXV. 
Her Krampf (Spafmus) überhaupt iſt eine un— 
vermuthet jähe und gewaltfame Wirkung ei— 
nes mit einer » wahren Bewegunggfraft begabten 
Sheiles, welche weder dem Willen, noch dem Ge— 
füge der Natur gehordt. 

F. CLXXVL Da nun jeder Theil mit Mus— 
felfafern muß verfehen feyn, weun er eine wahre 
Dewegungsfraft befigen ſoll: — (man verſtehet die 
reisbare Bewegungskraft, die nicht mit der einfa— 
chen Kraft fih zufammenzuzichen und aussudehnen 
darf verwechfelt werben) ; fo muß aud) der Krampf 
in Betracht ſeines Gegenflandes eine Kranfheit der 
Musfelfafern feyn. 

$. CLXXVIL Es ift befannt, wie geyau die 
Hibereinffimmung ift, die zwifchen den Werkzeugen 
der Bewegung, und jener der Empfindung herrfehet, 
und die Beyfpiele, wo ein offenbar auf die Empfin— 
dungswerkzeuge gefchehener Eindruck nicht jederzeit 
vor den Krämpfungen vorhergegangen , find fehr 
Velten. Es ift daher ganz leicht einzufehen, wie der 
Urſprung des Rrampfes zunächft in der Musfelfa- 
fer, und von da im Nervenſyſtem zu fuchen fep. 
Daß der Krampf darum auch eine mehr zufammen- 
gefegte Krankheit feye, als der Schmerz: ergiebt 
fh alfo von felbft. 

$. CLXXVIU. Da aber der Schöpfer die Mug- 
£elfafern nicht nur allein in die größere Bewegungs: 
werfzeuge, von daher diefe Faſern eigentlich ihren 

Calliſ. SrunsfügeL TH. D Nas 
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Namen fuͤhren, gelegt hat, ſondern auch unzaͤhlige 
andere Theile, denen ein wechſelſeitiges Zuſammen— 
zichungs = und Ausdehnungsvermoͤgen noͤthig iſt, 


damit verſehen hat: da der Grad dieſes Bewegungs— 


Die erſte 
Verſchie⸗ 
denheit in 
Ruͤckſicht 
des Sitzes. 


Die zwey⸗ 
te Verſchie⸗ 
deuheit in 
Ruͤckſicht 
der Dauer. 


vermögen, oder der Reitzbarkeit bey einzelnen Men-⸗ 
fen in Nücfiht des verfchiedenen Alters , Ges 
Schlechtes, und der Lebensart, ja felbft der Bawes 
gungswerkzeuge auſſerordentlich manchfaltig ift : da 
nebſtbey die Theile, fo an einer Befchädigung der 
musfulären Faſern leiden Fönnen, in Anfehung ih— 
res Baues, und anderer Nebenumſtaͤnde fo fehr 
verfchieden find: da endlich der Aehnlichkeit nad), 
nichts unter ſich mehr abweichen kann, als die Ein 
druͤcke untereinander, die folche auſſerordentliche uns 
ruhige Bewegungen hervorbringen: fo folget daraus, 
daß der Gegenfland , und bie Berfchiedenheit der 
Krämpfe , was eigentlich den Sig, die Dauer, 
Beftigkeit, und Beſchaffenheit betrift, fo weitfchich- 
tig fee, al8 der Gegenſtand und die Verſchieden— 
beit des Schmerzes. | | 
$., CLXXIR. Wenn man den Krampf in Ruͤck— 
fiht feines Sißeg betrachtet, fo findet man die er- 
fie Berfchiedenheit: nämlich, daß er manchmal ir— 
gend einen einzigen fleifchichten Theil , manchmal 
auch mehrere beläftiget ; daß er bisweilen die Äuffer- 
liche dem Willen untersworfene, bisweilen die inner- 
liche zum Leben nöthige Theile beunruhiget. Daß 
er nicht felden nur einige wenige Muskelfafern zupft, 
nicht felten aber auch) den ganzen Mugfel einnimmt, 
Daß er nicht immer an einem Theile feft bieibt, 
fondern oft mit der Schnelle des Wetterfirahls von 
Theilen zu Theilen ſchweift. — Betrachtet man die 
Dauer des Krampfes, fo ſtellt fich die zweyte Ver— 
fehiedenheit dar; denn man findet ihn flüchtig, hart— 
naͤckig, ſchnell und langſam laufend , ja eg giebt ſo— 
gar 
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gar einen, der zu einer Gewohnheit wird, und den 
man den Et. Deits Krampf nennt: aud) ereignet 
er fich anhaltend Ceontinuus), nachlaſſend Cremit- 
tens), ausſetzend (intermittens), ftellt fich bisweilen 
zu einer gewiffen regelmäffigen (periodicus) ; Bis: 
weilen zu einer unregelmäffigen Zeit ————— wie⸗ 
der ein. 

Die Beftigfeit des Krampfes macht die Erfete 
Derfchiedenheit aus. Er kann fi in einem gerins 
gen Zappeln oder Klopfen zu erkennen geben, oder 
er äuffert fich in ſchroͤcklichen, und klaͤglichen Zufam- 
menziehungen , die den ganzen Körper entweder wie 
eine flarre Bildſaͤule umändern , oder mit-einer kno— 
chenbrechenden Gewalt zu Boden werfen. Dieß find 
die zwey Gränzlinien der Heftigfeit. Dee Krampf, 
nun zwiſchen diefen zween Graben der Heftigfeit bes 
trachtet, kann auch mehr und minder heftig feyn. 

In Betracht der Befchaffenheie bemerkt man 
zwar eine doppelte ‚ aber doch dabey fehr verſchie- 
dene Art des Rrampfes, nämlich): entweder die ge— 
waltfame Zufammenziehbung haltet an, und made 
den zufammengezogenen Theil unbeweglich, oder die: 
fe Zufammensiehung läßt bald nach, koͤmmt wieder: 
holtermalen zurücde, und erſchuͤttert den Theil durch 
eine wechfehweife Bewegung. Im erfien Zuftande 
pflegt der Krampf toniſch Ctonicus) , im zweyten 
aber konvulſiviſch (clonicus) genennt gu werden, 
Diefe beyde Arten koͤnnen, je nachdem ſich der Sit 
erfirecket, den fie einnehmen, wieder in die theil- 


voeife (partiales) , und allgemeine (univerfales)‘. 


Krämpfe abgetheilt werden, 
$. CLXXX. Die Grundurfache eines jeden 
Krampfes Tiegt in einem aufferordentlichen flarfen 
Reitze der Muskelfaſern. Diefer Reitz ſcheint nichts 
anders zu ſeyn, als ein unzeitiger oder uͤbertriebe— 
D 2 ner 
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ner Einfluß der Lebensgeiſter, welche die den Mus⸗ 
kelfaſern eigene Reitzbarkeit in Wirkſamkeit ſetzen, 
aber die Wirkung dieſes verſtaͤrkten Einfluſſes muß um 
ſo groͤſſer ſeyn, je lebhafter die der Muskelfaſer ei— 
gene Kraft iſt. Wahrſcheinlicher Weiſe ruͤhrt aber 
ein verſtaͤrkter Eiafluß von einer Empfindung her, 
der entweder unmittelbar in dem allgemeinen Em— 
pfindungswerkzeuge, oder mittelg eines Nerven all— 
dorten tft erregt worden. 

$. CLXXXL Zu den Urfachen, die einen fol- 
chen gefägroidrigen Einfluß der kebensgeifter veran— 
laſſen, gehoͤren die verſchiedene Eindruͤcke, die ent— 
weder anf den Körper oder auf die Seele’ felbften 
wirfen. | 
6. CLXXXII. Unter die Eindrücke, welche auf 
den Körper wirfen, wird alles gezählt, was nur 
immer durch Druf, Zuſammenſchnuͤrung, Ausdeh— 
nung, Halbtrennung, oder auf eine andere Art, entwe— 
der einen Nerven, Nervenknoten, das Ruͤckenmark, 
oder das verlaͤngerte Mark reizet, wie dieſes zum 
Beweiſe alle — ($. 164. 165.) — angeführte Urſa— 
hen des Schmerzes thun koͤnnen: oder wenn ein auſſer— 
ordentlicher Verluft nicht gefchwind genug kann er= 
feit werden, wie z. B. Blutflüffe, unmäffiger Genuß 
der Liebe, und andere dergleichen beftig ſchwaͤchende 
Urſachen find. 

$. CLXXXIII. Unter die Eindruͤcke, welche 
don der Seele herrühren, kann man entweder eine 
überfpannte Anftrengung der Seele felbft, oder manch— 
fältige Leidenfchaften rechnen, dieſe koͤnnen fodann 
wie die koͤrperlichen Eindrücke entweder auf dag all- 
gemeine Empfindungswerfzeug wirken, oder daffelbe 
von Lebenggeiftern entfchöpfen. 

$. CLXXXIV, Aus dem Bisher — ($. 182, 
183.) — angeführten Fann man mit wenig Mühe 
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einfehen, daß der Krampf, wie der Schmerz — ($ 
162.) — entweder idiopatiſch, oder (vmptomatiib 
feye. 

$. ELxxxV. Eben fo leicht wird es begreif: 
lich, auf weiche Art der Krampf fih von anderen 
widernatürlichen Zuſammenziehungen unterſcheidet, 
von ſolchen zum Beweis, die von einem Mangel 
der Entgegenwirkung (antagonismi) von einem aus— 
gearteten Baue der Muskelzaſern, von einer ausge— 
trettenen Feuchtigkeit entſtehen: denn dieſe werden 
von keinem Reitze erregt, und noch weniger entſte— 
hen ſie ploͤtzlich. 

$. CLXXXVL Die Wirkungen der Krämpfe 
find, fo verfchieden , ſo verfchieden fie untereinander 
ſelbſt, ihre Urfachen , und andere Nebenumſtaͤnde 
find. Bisweilen find fie fo unbedeutend und ſchnell 
vorübergehend, daß fie gar nichts zu. fhaden vers 
mögen, was noch mehr iſt, fie find gar oft zufräg- 
lich, manch Schadhaftes zu vertreiben ; aber doch 
haben fie. das meiſtemal verfihiedene boͤſe Folgen, 
befonders Bringen fie den Kreislauf des Blutes im 
Unordnung, erregen Fieber, Entzündungen , Flüfe, 
Schwächen, verffämmeln, erfticken die Empfindung 
und Bewegung, entweder In cinem Theile, oder im 
ganzen Körper. | 

$. CLXXXVI, Bey der Beilmerhode des 
Krampfes überhaupt hat man eine zweifache Abficht, 
denn entweder fucht man die Urfache des Uibels 
hinwegzufhaffen, oder man ſucht felbe zu verrins 
gern: mithin richtet man die Heilung nad) Verſchie— 
denheit der Urfachen ein. Zolglih koͤmmt bier bei— 
nahe das mämliche zu beobachten vor , was beym 
Schmerz, um den Reitz — G. 169.) — Brman 
den, iſt gefagt - worden. 
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6. CLXXXVIII. Der tonifche Krampf wirb 


‚gehoben, wenn man nad verfchiedenen überhaupt 


fhon angeführten, befonderg aber entleerenden Hilfs⸗ 
mitteln fehr freygebig das Opium, welches man 
auch durch Einfprigungen beybringen kann, braucht. 
Jener Krampf, fo auf die Verlegung eines beſon— 
deren Nerven erfolgt , weicht nach Zeugniß der 
Schriftfteller auf den Gebrauch des perupianifchen 


Balſams. Der theilweife Krampf pflege gehoben 


zu werden, wenn man den jufammengesogenen Mus 
kel vorfichtig, gelind , und anhaltend durch Beyhilfe 
verfchiedener erfchlappender Mittel ,„ dur) Einfal- 
bungen , befonders oͤligter Art ausdehnt, und fich 
wieberholtermalen beſtrebt, den entgegenmwirfenden 
Muskel Cantagonifta) mittelft der Reibung und ge> 
Und angebrachter Reise zur Zuſammenziehung zu 
bewegen. In verzweifelten Fällen mußte man ſchon 
den behafteren Muskel entzweyſchneiden. Kinige 
hoffen vom Gebrauche des Opiumg, wenn ed an dag 
entslößte Fleifch gebracht wird, den Krampf, went 
er hartnäcig ift, zu heben. Bey dem allgemeinen 
Krampf haben laumwarme öfters wiederholte Bäder 
ungemein. genußt: Einige rühmen auch die Einreis 
bungen der Dueckfilberfalbe. 
$. CLXXXIX. Bey Eonpulfivifchen Krämpfen 
hat feine andere Heilmethode einen befondern Nur 
gen, ald jene, welche fi) auf die Werfchiedenheit 
der Urfachen gründet, Nur giebt. eg zuweilen folche 
böfe Urfachen koͤnvulſiviſcher Krämpfe, die fogar die 
Abſetzung des Gliedes nothwendig mes 
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Dritteso Kapitel“ 
Die Entzuͤndung und ihre Heilart, 





| $. CLXL, 2 
Mr fagt, daß überhaupt eine Entzündung CPhlo- 

gofis) zugegen feye, wenn ein organifcher Theil 
mit einem firen, befiändigen Schmerze, mit Ge— 
ſchwulſt, Röthe, und ige befallen , die Verrich— 
tung des Theiles fogleich mit verlegte, und in dem 
Körper ein fogenanntes Mitleidgfieber (febris con- 
fenfualis) erregt wird. Daher mag man ohne 
Schwierigkeit zugeben, daß diefe Krankheit viel ver: 
swidelfer feye, als der Krampf. 

$. CLXLI. Diß — (G. 190.) — jeder Ent: 
zündung eigene Zufälle find um. fo beſtaͤndiger und 
merflicher , je wahrhafter die Entzündung if. Man 
theilt die Entzündung ein in die wahre Entzündung, 
die man Phlegmore nennt (Phlogofis vera); in vie 
zweydeutige Entzuͤndung, die man mit den Namen 
Rothlauf (Erifipelas) belegt , und in die falfche 
Entzündung (Phlogofis ſpuria). Um nicht diefe drey— 
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Abhandlung zu vermengen, haltet man es für anges 
meffener , eine jede beſonders zu erflären. 


- Die Dhlegmone, 


6 CLXLI. Han: erkennt die Phlegmone, 
oder die wahre Entzündung, wenn der angegrif* 
fene Theil heftig ſchmerzt; wenn die Geſchwulſt ums 
fchrieben, glänzend, hart, und elafifch ift, wenn 
ſich die Nöthe dunkler zeigt 5 wenn das Klopfen em— 
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pfindlich iſt, und mit dem Schlage der uͤbrigen Ar— 
tepien im ‚Körper übereinskömmt : wenn ‚bie Hitze 
brennend, die Verrichtung des Theils in einem groͤ— 
ßeren Grade verlegt ift, und wenn endlich das mehr 
als gewöhnlich farfe Diitleidsfieber den Gang (Ty- 
pus) eines hitzig anhaltenden Fiebers mit fi führt, 
und meiſtens von einem harten Puls begleitet iſt. 
$. CLXLIH. Allein diefe — ($. 192.) — eben 
befchriedenen Zeichen der Phlegmone find ſich nicht zu 
allen Zeiten ähnlich, denn die Lage, der. Bau, die 
übrigen Eigenfchaften des behafteten Theiles, und 
endlich die Unordnungen,, fo von der verlegten Ver— 
richtung des Theiles ſelbſt herruͤhren, fünnen einige 
son diefen Zeichen verſtecken, anderen eine fremde 
Geftalt geben. So kann zum Beweiſe bey einer 
Entzuͤndung der Inngeweide oder anderer verborge> 
nen Theile, weder Geſchwulſt und Roͤthe, noch ein 
Klopfen unmittelbar durch dag forfchende Aug, und 
Gefühl des Fingers entdecft werden, und doch darf 
man bey einer analogifchen Betrachtung an der Ge— 
genwart diefer Symptomen nicht: zweifeln, weil fo 
verſchiedene davon herrührende Phoͤnomenen die Ges 
genwart einer Entzuͤndung hinlaͤnglich beftättigen. 
In einigen Organen, welche vielem Blut den Durch 
lauf geftatten, veranlaßt die Entzündung des locke⸗ 
sen oder mit weniger Nerven verfehenen Gewebes 
halber vielmehr eine Aengfiigfeit als einen flechene 
den Schmerzen, auch bringt fie Feine Härte im Puls 
hervor. Der Puls aber pflegt gemeiniglich um fo 
fhwächer zu werden, um wie viel mehr die Entziin- 
dung dem freien Kreislaufe fih in dem Weg legt. 
Es giebt wahre Entzindungen , die darum , weil fie 
serdorgen, und minder beträchlich find, kaum chen 
der erfennt werden, als bis fie in Eyterung übers 
gangen find, Se empfindlicher aber das entzündete 
Ei 24 
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Eingeweid iſt, je weniger e8 feiner Empfindfanfeit 
balber einen Reitz dulden kann, um fo viel heftiger 
wird oft daS allgemeine Empfindungsiwerkeug anges 
griffen, fo zwar, daß die Kräften nicht felten völlig 
entfchöpft, oder wenigfteng unterdrückt zu feyn ſchei— 
nen, daher wird der Puls flein, und das Fieber 
mit verfchiedenen Symptomen vergefellfchaftet, bie 
den Unbehutfanen fo fremde vorfommen, ald wäre 
gar feine Entzündung zugegen. 

. CLXLIV. Die nächſte Urfache der wahren 
Entzündung fcheint in einem Reitze des blutführens 
den Gefäßfyftems, und befonders in einem Reitze 
der Schlagadern zu liegen, welcher eine mwidernatür- 
lihe Erweiterung diefer Kanäle veranlaße. Wenige 
ſtens laffen ſich nad) diefer Theorie viel leichter und 
gründlicher alle Erfheinungen, welche die Entzüns 
dung zu begleiten pflegen, erflären, als nach jener 
Hipothefe, nach welcher man fi auf die Verfio- 
pfung oder Ergießung des Blutes zu berufen pflegt. 

$. CLXLV, Zu den Urfachen, welche diefe — 
($. 194.) — erwähnte Erweiterung der Schlegadern 
bewirken, gehören Neiße Ron, —B Gattung, 
die jenen fehr aͤhnlich ſind wecche merzen — 
($. 164. 165.) — und Kraͤm +. &, 183.) — er— 
regen, So fann jeder einfache Reit eine mechani- 
ſche, chimifche Schärfe, dag Licht, die Äuffere Luft, 
Wärme, Kälte, auf die Auffenflähe des Körpers 
als ein Reitz wirken; fo koͤnnen : verfchiedene fefte, 
oder feuchte reitzende Theilchen durch die Luft und 






Speißwege, durch die Einhauchungs - und Ausfüns 


derungsgänge, nad) innen zu aufgenommen, oder 
innerlich widernatürlich erzeugt, und dann entweder 
zuruͤckgehalten, oder uͤbertragen werden 5; auf die 
naͤmliche Art werden endlih Spannungen , Drüs 
dungen, Zufammenfhnärungen, und jedwede Tren« 

D5 nung 


Die naͤch⸗ 
ſte Urſach 
der Entzuͤn 
dung. 


Die Ur⸗ 
ſachen. 


z8 | Krankheiten,’ 


. nung des Zuſammenhanges zu reigenden Urfachen ; 
nicht minder fann auch eine verflopfte angeſchwolle— 
ne gereitzte Dlutader eine Urſach der Entzündung 
abgeben. Nichtsdeſtoweniger ift doc) feines von dies 
fen veitenden Dingen blos deswegen, weil ed die 
blutführenden Gefäße verflopft, eine Entzündung zu 
veranlaffen vermögend ; wohl koͤnnen Geſchwuͤlſte, 
und andere Libel aus einer ſolchen Hinderniß des 
Umlaufes entfiehen, aber eine wahre Entzündung 
nie, wenn nicht zugleich die Schlagabern dadurch 
gereist werben. Daher läßt es fich von ſelbſt ein- 
fehen, wie verfipleden die entfernten Urfachen einer 
Entzuͤndung feyn fönnen. Hieher gehoͤren vorderiſt 
noch allzu ſchnelle, heftige Leibsbewegungen, man— 
cherley Leidenſchaften, auch koͤrperliche, beſonders 
fieberhafte Krankheiten, die nicht vollkommen ſind 
aufgeloͤßt worden, und ſelbſt verkehrte Heilarten. 
Aus der naͤmlichen Quelle ſieht man auch, ſowohl 
Schmerzen als Krämpfe hervorquillen. 
$. CLXLVL Es iſt unmoͤglich, daß eine ſolche 
Reitzung in den Gefaͤßen ſtatt haben koͤnne, ohne daß 
nicht auch zu gleicher Zeit die Nerven leiden muͤſſen; 
denn wie ließe ſich ſonſten jene Art vom Entzuͤndung 
erklaͤren, die blos dann entſteht, wenn ber Nerve eines 
entfernten Theiles von irgend einer Schaͤrfe gereitzt 
wird. In der Folge theilt fid der Reitz, ber an⸗ 
fangs nur einige Gefaͤſe eingenommen hatte, viel 
mehreren mit, und auf die letzt wird das ganze 
Gefaͤßſiſtem angegriffen, es ſeye nun, daß dieſen 
Zuſtand die Schlagadern den Blutadern, oder umge— 
wendt dieſe jenen unter ſich mittheilen. 
$, CLXLVII. Indeſſen ſey der Reitz, der dag 
blutfuͤhrende Syſtem einnimmt , von welcher Ark er 
wolle, fo äuffert er geroiß eine andere Wirfung aufs 
Here, als auf die Schlagadern. In dem Herzen 
£ be: 2 
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bewirkt er eine Zuſammenzlehung (Contractio). In 
den Schlagadern eine Erſchlappung (Relaxatio). 
Von dieſer letztern Wirkung werden wir durch ſolche 
Gruͤnde uͤberzeugt, daß kein vernuͤnftiger Menſch 
hier laͤnger zweifeln kann. Hieher gehoͤren die Wir— 
kungen gewiſſer Leidenſchaften, der Reibung, des 
Lichtes, Feuers, der Kaͤlte, oder eines anderen 
Reitzes, der zum Beyſpiele auf das Auge wirkt, 
die Verblutung, Anwendung eines ſcharf reitzenden, 
obſchon nicht kauſtiſchen Mittels Das Steifwerden 
des maͤnnlichen Gliedes, das ſo leicht von einer ver— 
mehrten Erweiterung der Schlagaͤderchen fich erklaͤ⸗ 
ren laͤßt, und andere Beyſpiele mehr. 
$. CLXLVIII. Se anhaltender oder heftiger 
der Neiß auf eine Schlagader wirkt, um fo mehr 
wird diefelbe erweitert , eine um fo viel gröffere 
Menge Blut empfängt fie, weil das Blut gegen 
diefen Theil, der den geringften Widerfland darbie— 
ten fann, häufiger zuflieſſen muß. Indeſſen folgt 
noch nicht hieraus, daß nun in denen Schlagadern 
eine Verftopfung oder Stockung des Blutes ſich er: 
reisnen muͤſſe, im Gegenthelle ift es der Natur an— 
gemeften, daß fie es ihren angehörigen Blutadern 
uͤberſchicken werde, obfhon man nicht Täugnen kann, 
daß dieſes ganze Geſchaͤfte fo ganz ohne Hinderniß 
und in gehöricer Maaße wie im gefunden Juftande 
vor fich gehen yollte. Denn während dem, daß fich 
die Schlagadern erweitern, oͤffnen fih auch zugleich 
verfchledene Seitengefäße mehr als gewöhnlich, und 
geftatten fodann auch einer jedweden dickeren Feuch— 
tigkeit den Durchgang, daher fretten die rothen Kuͤ— 
gelihen des Blutes aug ihren beſtimmten Kanälen, 
fchroeßen bald das Zellengeweb an, bald machen fie 
ein blutiges Ausſchweiſſen. Mittelft einer Ähnlichen 
Drtverirtung tritt eine ferofe Feuchtigkeit durch die 
mit 
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mit ſcharfen Dingen gereltzte Haut aus, und erhebt 
das Oberhaͤutchen zu Blaſen. Alles dieſes fann 
nicht geſchehen, daß nicht die Nerven dabey ſehr 
gedruͤckt und geſpannt werden, u fe fe Daraus 
laͤßt fich die Roͤthe, die widerftehende Geſchwulſt, 

bie Hise, das Klopfen, und der Schmerz des bes 
hafteten Theiles leicht erklären. In der Folge wird 
das Herz, weil zwiſchen ihm und den Gefäßen die 
innigſte Uibereinſtimmung herrfcht, von bem fo weit 
auggebreiteten Neiße dergeſtalten angegriffen, daß 
feine Schlöge immer ftärfer werden, und fo treibt 
e8 nad) dem Grade, und der Beichaffenheit des Rei— 
tzes mit einer vermehrten Gefchwindigfeit dag Blut 
umher. Falſch aber ift, was man ehedem geglaubt 
hatte, daß ‚der vermehrte Kreislauf blos von dem 
ungeſtuͤmmen Anprellen des Blutes gegen bie vers 
ftopften Gefäße herruͤhre. Auf diefe Art entficht 
ganz natürlich das Fonfenfuelle Fieber, der ſtarke 
Puls, der in den Sclagadern, bie anfangs von 
der Entzuͤndung frey waren, offenbar hart feyn muß, 
weil fie annoch ihren natürlichen Widerfiand entgegen 
zu fegen im Stande find. 

6. CLXLIX. De Sitz der wahren Entyin- 
dung laͤßt fih auf eine zweifache Art betrachten. 
Denn anfangs hat die wahre Entzündung ihren Siß 
blos entweder in den Eleinen fogenannten rothen 
Schlag = oder Blntäderchen , oder in den kleineren 
Gefaͤßchen, die im gefunden Zuftande Fein rothes 
Blut führen, durch die Heftigfeit der Entzündung 
aber dazu gensthigt worden find. Won Biefer Gelte 
betrachter , nennt man fie die Entzündung durch 
Ortverirrung (Inflammatio cum errore loci). Wenn 
aber dag Gebluͤt durch die erfchlafften Münbungen , 
oder durch die auseinander gedehnten Wände ber 
uͤbermaͤſſig angefülten Gefäße. in das Zellengeweb 

aus⸗ 
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austritt; fo ift auch der Sitz nun in Zellengewebe. 


In beyden bat die Phlegmone gewöhnlicher Weife 
ihren Siß. 

$. CC, Die Wirkung der wahren Entzuͤndung 
beſtehet, wie die Erfahrung beftätfiget, in einem 
verminderten Zufammenhange (Concrefeibilitas) des 
Blutes. Die fogenannte Entzundungsrinde (Crufta 
inflammatoria), welche die Inſel desjenigen Blutes 
bedeckt, fo tu dem wahren Entzändungsfiande aus 
der Uder ift gelaffen worden, giebt das Zeugniß hie— 
von, biefe Ninde nämlich wird von der geriunbaren 
Lympha (Lyınpha coagulabilis) formirt, bie, weil 
fie allzu fehr verduͤnnet iſt, ſich langfamer verdickt, 
und ohne fih mit den rothen Kügelchen, die ge— 
ſchwinder nach abwärts finfen, vermifchen zu koͤn— 
nen, ſtockt. Doc irren ſich diejenigen, welche diefe 
Ninde für ein unträgliches und weſentliches Kenn 
zeichen der Entzündung halten, denn oft ift fie gar 
nicht vorhanden, oft ift fie ſtaͤrker, oft geringer, je 
nadıdem die Kraft und der Widerftand der Gefaͤſer 
ſich verhaͤlt. 

5. CCI. Der Ausgang der wahren Entzuͤn— 
dung pflegt auf viererley Are zu gefchehen: denn 
entweder folge die Zertheilung, oder die SEyterung, 
ober die Derhärtung, oder der Brand, Die Zer- 
theilung allein ift vermögend die Gefundheit wieder 
herzuſtellen. Wird die wahre Entzuͤndung niche zer 
theilt, fo geht fie in seine andere Krankheit über, 
und ber behaftete Theil wird mit einer von dem 
eben erwähnten drey Testen Krankheiten befallen. 

$, CCIL, Die Zertheilung der Entzündung 
beftehet überhaupt darinn: daß man ben Reig ale 
die nächte Urfache der Krankheit hebe, und die Wir- 
kungen des Reitzes, fo das Uibel unterhalten, z. 

B. 
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B. die Ergießung des Blutes, das konſenſuelle Fiee 


ber, abwende. 


CCIII. Um den Reitz hinwegzuſchaffen, — ** 
ders wenn er im Koͤrper entſtanden, bedienet man 
ſich in einigen Entzuͤndungskrankheiten gewiſſer ſpe— 
zifiſcher Mittel. So hebt das Queckſilber die Urſa— 
che einer veneriſchen Entzuͤndung, ſo entkraͤftet das 
Olivenoͤl und die Urinſaͤlze den Biß der Vipern, die 
Klapperſchlangenwurzel den Biß der Klapperſchlange. 
Da man aber bis itzt fuͤr jeden entzuͤndungsartigen 


Reitz dad wahre Gegengift noch ‚nicht kennt, fo 


haltet man ſich uͤberhaupt an das Blutlaſſen und 
verſchiedene andere Hilfsmittel, die man an dem 
kranken Theil anbringt, wodurch nicht nur allein 
die Urſache, ſondern auch die Wirkungen des Reitzes 
wenigſtens von einer Seite gehoben werden. 

$. CCIV. Wie zutraͤglich verſchiedene Blut⸗ 
ausleerungen find, die man um dieſen — ($. 203.) 
— Endzweck zu erfüllen, anſtellt, ift leicht aus den 
angeführten Wirfungen der Blutader — ($- 76.) — 
und Schlagadersfnung — ($. 85.) — des Schr: 
pfens — (8. 99.) — und des Blutſaugens — (G. 
103.) — abzunehmen, wenn man beynebft die Wir- 
fungen diefer Arten von Blufausleerungen mit den 
Urfachen , Zufällen und der Heilart der Krankheit 
vergleicht. Bey genauerer Abhandlung der Phleg- 
mone wird gezeigt, welche Blutentleerung dann 
einer jediweden Art der Entzündung am angemefjen- 
fien iſt. Indeſſen koͤmmt bier Überhaupt zu bemers 
fen vor: daß eine jedivede Blutausführung fo nahe 
als moͤglich, an dem entzündeten Ort folle vorges 
nommen werden! daß man die Wiederholung ein» 
zelner Ylutläffe nur denn zumal vornehmen folle, 
wenn heftige Zufälfe, die bey einem harten, und 


ſtarken Puls fortdauren, dieſe Anzeige genehmigen, 
und 
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und auch die Lebenskraͤften, der Zuſtand des Koͤr— 
pers, und die Natur der Krankheit zugleich eine 
ſolche wiederholte Ausleerung ertragen; denn von 
der Entzindungsrinde — ($. 200.) — des Blutes 
hat man feine zuverläffige Anzeige zu erwarten: daß 
man endlich bey einer ſehr beträchtlichen Phlegmone, 
fo die äuffere Theile des Körpers einnimmt, und den 
uͤbrigen Hilfämitteln diefer Art nicht weicht, tiefe 
und nicht fparfame Einfchnitte mit gutem Erfolg 
anſtelle, wenn ſichs anders leicht thun läßt. 

$. CCV. Unter bie äufferliche Hilfsmittel, die Sie ge: 
man auf dem entzündeten Theil zu legen pflegt, — #4 
rathet man bie fogenannten zertheilenden Mittel Pak A 
vorzüglich an, Der Kampfer erhaltet als ein gleich- lende Mir 
fam ſpezifiſches Mittel in diefer Kaffe der Mittel die = 
erfte Stelle. Dann folgen der Safran, die Schaf: 
garbe, Kamillen, Hollunder, Johanneswedel, Rau— 
ten, Wermuth und andere Kraͤuter, die entweder 
die Reitzung mildern, oder die ausgedehnten Gefaͤße 
zum Theile ſtaͤrken. Dieſe Mittel ſind hinlaͤnglich 
genug verſchiedene ſowohl trockene als feuchte Um— 
ſchlaͤge daraus zu machen. Die zufammenziehenden Zuſam— 
Mittel, unter denen die Bleymittel die wirkſamſten DEE 
find, fünnen dadurch), daß fie die Gefaͤße verengern, 
Hilfe Teiften, und fie bringen auch nicht felten die 
fhönfte Wirkung hervor, wenn die Entzündung mehr 
von einer übermäffigen Neisbarfeit, oder Schwaͤche 
der Gefäße, als von einem heftigen oder hartnaͤcki— 
gen Neige herrührt. Jedoch werden fie auch, went 
fie zu allgemein. ohne Unterfchied gebraucht werden , 
mit Recht als unficher verworfen, weil fie oft den 
Reitz zuruͤcktreiben, oder in. dem entzuͤndeten Theil 
einen Sfierhug zurücklaffen. Die erfchlappenden Mit Relaxi—⸗ 
tel gehören auch hieher, wohin man die fogenannz kende. 
ten erweichenden waͤſſerigten, fchleimigren, fetten, 

und 
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und größtentheild warmen Mittel, wenn fie im eve 


ſten Zeitpunfe der Entzündung aufgelegt werden, zu 


zählen pflegt, allein alle diefe, Mittel werden vers 


daͤchtig, fobald man ihre natürliche Wirkungen , die 
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TI. 
Die Ey: 
terung, 
wenn fie 
zugegen Be 


fie haben, in Ermwegung ziehet; denn fie vermehren 
die Erweiterung der Gefäße, und ſchwaͤchen ihre 
Kraft auf eine foldhe Urt, daß das gegemwärtige 
Uibel beynahe Feine Zertheilung mehr annimmt, oder 
daß es doc) fehr leicht, geſetzt es wäre auch auf 
irgend eine Weife gehoben, in der Folge wieder zue 
ruͤck kommt. Um fo einen gröffern Rutzen kann man 
ſich von den blafenziebenden Mitteln verſprechen, 
wenn fie nahe an dem Gig der Entzündung auf die 
Haut gelegt werden, denn nebſtdem fie einen Fünft- 
lihen — ($. 110.) — Reitz erregen , wodurd) die 
Säfte von dem behafteten Theil abgeführt werden, 
tilgen fie zum Theile nebfibey den ſchmerzhaften Sta— 
el, der die Entzündung unterhält.. 

$. CCVI. Die Abnahme der Zufie — ($. 
192.) — eine gerunzelte Haut, bie wieder hergeftell- 
ten natürliche Ausleerungen, oder eine Fritifche Aus— 
leerung verfündigen,, dag die Zertheilung einer Ent— 
zuͤndung gefcheben feye. 

$. CCVII. Geſchiehet die Zertheilung — (6. 
206.) — nicht, und ſucht man die Urſache der Krank— 
heit nicht zu entkraͤften, ſo wachſet die Erweiterung 
der Gefaͤße immer mehr und mehr heran, dieſe Er— 
weiterung erſtreckt ſich in die immer nachfolgenden 
kleineren Gefaͤße, die Geſchwulſt, das Klopfen u. f, 
f. nimmt ungemein ju, big entweder die Cpterung, 
oder der Brand erfolgt. 


$. CCVIII. Die Eyterung ift zugegen, fo off | 


in einem Theile, der mit einer Entzündung behaftet 
war, eine Zeuchtigkeit von verſchiedener Beſchaffen— 
heit 


die von einem Reise entitehen. 6; 


heit ausgearbeitet wird, biefe Seuchtigfeit pflege n man 
überhaupt Eyter (Pus) zu nennen, 

$. CCIX, Diefen Ubergang — ($. 208.) — 
verfündigen zwifchenlaufende Schauer, die Vermin— 
derung, oder wenigfteng die Umaͤnderung des Schmer- 
je8, des Klopfens, und des Fonfenfuellen Fiebers. 
Am gehörigen Drte, wo die Nede von der Phleg— 
mone feyn wird, wenn fie bis über den fiebenten 
Tag zunimmt, foll alles diefes fo wie die anderen 
Zeichen, die bey ber Erzeugung eines Abszeſſes vor— 
fommen , genugfam augeinander gefeßt werden. 

$. COX, Verſchiedenes ſcheint zur Erzeugung 
des Eyters in dem entzündeten Orte beyzufragen. 
Die Eympha oder das Serum, welche? auß den er= 
ſchlappten Mündungen oder von einander gedehnten, 
oder gar gerriffenen Gefäßen austrift, giebt den er— 
fien und eigentlihen Stof zur Eyterkochung; dag 
Zellengemweb ben zweyten. Durd) die innere oder 
gährende Bewegung und durd die Wirffamfeit der 
Gefäße wird die Vermifhung und Umarbeitung von 
beyden hervorgebracht. 

$, CCXL Zwar will ich nicht in Abrede feyn, 
daß auch feibft der rothe Theil des Blutes — (5, 
210,) — auf fo eine mwidernatürliche Art austretten 
fann; denn wir haben — ($. 198. 199.) — ein 
fichtbares DBenfpiel von einer foihen Erweiterung 
der Gefäße in der Yugenentzändung, wo nicht fel- 
ten blutige Thraͤnen hervorrinnen ; auch zeugt dag 


geronnene Blut hievon, das aus den gröfferen Ey— 


terbeulen mit dem Eyter vorkoͤmmt; jedoch if es 
wahrſcheinlicher, daß die Lympha oder das Serum 
den eigentlichen Stof zum Eyter hergeben. Denn 


Die Zei 
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daß in dieſen fluͤſſigen Theilen waͤhrend einer ſehr 


ſchweren Entzuͤndung der betraͤchtlichſte Theil der 
ausgetrettenen Feuchtigkeiten beſtehen muͤſſe, laͤßt 
Calif, Grundſätze I, Thl. € ſich 
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ſich daher beweifen & weil dieſe Säfte ſowohl im ges 
ſunden als franfen Zuftande des Körpers leicht und 
am häufigften ausdünften und duchfchweiffen. Feier 
nen. geringeren Beweis hierüber giebt aud) bie fo 
‚ feltene Umänderung des rothen Bluttheils in ein 
wahres Eyter. Ob aber nun der lymphatiſche, 
pder der ſchleimichte Theil des Blutes: mehr zur 
Ausarbeitung des Eyters geſchickt ſeye, iſt bis itzt 
noch nicht hinlaͤnglich eroͤrtert. Dem ſeye indeß wie 
ihm: wolle; fo iſt doch ſo viel gewiß, daß das Eye 
terwefen durch die — (F. 210.) — aus befagten 
Wegen ausgetrettenen Feucjtigfeiten zubereitet wird. 
' Ein einleuchtendes Beyſpiel kann man oft an den 
enfzündeten Eingewelden wahrnehmen, die ohne 
alle Trennung ihres Zufammenhanges an der ganzen 
Dperfläche des entzündeten Drtes mit einer Art von 
Eyter überzogen bei Leichenoͤffnungen angetroffen 
werden, Daß das geſchmolzene Zellengeweb zur Bil: 
dung des Eyters zugleich beytraͤgt (Ss 210.) : beweißt 
ſich fowohl dadurch: daß am jenem Orte, wo ſich 
nicht viel Zellengeweb vorfindet, auch nicht: viel 
Epter erzeugt wird; als aud) dadurd) : daß bie 
Eyterungen gewoͤhnlich dem Verlaufe des Zellenger 
webs nachgehen, und es zerfiören. Eben fo wahr— 
ſcheinlich iſt es, daß die eigentliche Eytererzeugung 
in einer Art von Gaͤhrung beſtehe: weil der aͤchte 
Eyter nie gleich anfangs, ſondern erſt nach Verlauf 
eines gewiſſen Zeitraumes hervorgebracht wird. Ei— 
nen gleichen Beweis geben alle thieriſche Saͤfte, die, 
wenn ſie mit genugſamen Waſſer vermiſcht ſind, von 
ſelbſten in eine Bewegung gerathen, wodurch ein 
ſuͤßlichtes und mildes Produft pflegt erzeugt zu wer— 
den. Und eudlich giebt ja der Eyter ſelbſt, der theils 
in. den Übrigen, ausgetrettenen Feuchkigleiten, theils 
in dem noch unverletzten Zellengewebe. eine Ähnliche 
* BER RT: y u Werts 
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Neränderung erregt, und folgfam nach Ust einer 
Göhrung wirft, einen Flaren Beweis hievon. Alles 
diefes aber wird freylich erſt durch die fortwährende 
Zumifdjung einer neuen Feuchtigkeit, durch Hige 
und Klopfen, durch die gewoͤhnlichen Wirfungen, 
die von der beftändigen Wirkfamfelt der Gefäße ab- 
hängen, (und die hier um fo viel gröffer ſeyn muͤſſen, 
weil durch das Mitleidsfieber die Gefaͤße in ihrer 
Wirkſamkeit geſtaͤrkt werden), treflich unterſtuͤtzt. 

$. COXII. Die auf dieſe Weiſe — (5. 211.) — 
erzeugte Eyterung wird befördert durch aͤuſſerliche 
erſchlappende oder erweichende warme Mittel, die 
meiſtens in Form eines Sreyumſchlages aufgelegt 
werden. 

$. CCXIII. Wenn nun alſo die Feuchtigkeit 
haͤufiger abgeſetzt wird; wenn das Klopfen im ent— 
zuͤndeten Theile, und die gaͤhrende Bewegung — 
($. 211.) — dag ihrige mitwirken; und die Heilfraft 
ber erſchlappenden Mittel — (F. 212.) — aud) hinzu— 
koͤmmt: fo wird ber Eyter Ceine milde falbenähnli- 
che Diaterie) erzeugt, welche geſchickt ift, die ans 
noch reizende Schärfe fo viel möglich zu entfräf- 
ten, fie in eine ähnlihe Gaͤhrung zu leiten, und 
die gereigten Gefäße zu befänftigen. Hat fih nun 
diefe alfo umgefchaffene Materie gefammelt, fo geht 
endlih die Entzündung in eine andere Kranfheit, 
nämlicd in einen Abſzes über, von welchem die Ab— 
handlung am gehörigen Orte vorkoͤmmt. 

$. CCXIV. Wenn die Entzündung in drüßige 
ten Theilen weder zertheilt wird, noch in Epferung 
übergehet ; wenn fie befonders mit Falten zufammen= 
ziehenben „ zurücktreibenden Mitteln ift behandelt 


worden : fo geht fie allmählig In eine Verhaͤrtung 


über, und macht falte Druͤßengeſchwuͤlſte, von des 
nen weiter unten gehandelt wird, 
€2 $. CCXV, 
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$. CCXV. Wenn bie Entzündung aber zum 
höchften Grade geftiegen , indeß die reigende Urfache 
noch nicht gehoben ift; fo erfolgt Erlöfhung der 
Lebensfräfte und Brand, der an einem anderen Orte 
wird abgehandelt werden. Man liest Beobachter, 
die durch freygebige Dofen des Mohnfaftes den . 
Drand wollen geheilt haben. 


Das Rothlauf. 


§. CCXVI. Das Rothlauf (Eryfipelas) wird 
eine zweydeutige Entzündung genennt, Deswegen; 
weil fein Karafter dem Karafter der Phlegmone 
oder der wahren Entzündungsgefhwulft nicht ganz 
ähnlich , und dennoch auch nicht gang unähnlid) 
ift. Indeſſen iſt diefe Unähnlichkeit doch merkli— 
cher beym fymptomatifchen , alg idiopathifchen Rothe 
laufe , fo fern nicht das fumptomatifche von ber 
Phlegmone felbft begleitet wird, oder dahin aus 
artet. 

$. CCXVII. Das idiopatbifche Nothlauf hat 
drey Zeitpunfte. Im erften Zeitpunfte bemerkt 
man Schauer , eine Schwere des Kopfes, verlorne 
Eßluſt, Mattigfeit, und endlidy ein Fieber, welches 
den Gang eines alltägigen Hält: dieſer Zeitpunft 
dauert faum über zwey Täge, — Im zweyten Zeit: 
punfte erfcheint eine entzundungsartige Geſchwulſt, 
an der Oberflähe der Haut, die ſich vielmehr flach) 
im Umfange verbreitet, oder den Ort gar verändert, 
ald daß fie die unterliegenden Theile angriefe; die 
Farbe fchlägt vom Roſenrothen, feltner vom Pur— 
purrothen, oder Braunblauen ins Gelbe, und ver> 
ſchwindet beym Fingerdrucke, erfcheint aber gleich mies 
der, wenn der Fingerdruck nachlaͤßt; die Geſchwulſt 
felbft erregt mehr sin berumfchweifendes Gefühl von 
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Hine und Jucken, als einen firen Schmerz und 
Klopfen; fie ift weder merklich hart noch glänzend; 
öfters aber mit Bläschen , die ein ſcharfes Gewäffer 
enthalten, befeßt. — Der dritte Zeitpunkt koͤmmt 
vor: wenn die leidenden Gefäße allmählig in ihren 
natürlichen Zuftand zurück zu fommen anfangen, und 
die Geſchwulſt fich ſetzt. In diefen Zeitpunfte ver— 
ſchwinden alle Zufälle,; die Oberhaut des entzuͤnde— 
ten Drtes wird, wenn der Ichor augsgefloffen ift, 
trocken, und ſchuppt fih ab, (welches gemeintglich 
gegen den eilften Tag der Krankheit zu erfolgen 
pflegt). — Dieß iſt der gewöhnliche Vorgang bei 
einer Nofe, wenn eine gutartige Zertheilung State 
findet. Selten oder niemals aber hat man von dem 
Rothlaufe eine wahre Eyterung, (wenn es nicht zu— 
fäliger Weife in eine Phlegmone ausgeartet if), 
zu beföcchten : doch if bisweilen das Schwuͤren, 
welches non der fcharfen Feuchtigkeit der Bläschen 
entſteht, fo trügerifch, daß es der Unerfabrne für 
eine wahre Eyterung anfehen koͤnnte. Wenn dag 
idiopathiſche Rothlauf nicht geradezu Funftrotdrig ift 
bebandelt-worben, fo gehet es auch nicht in den 
Brand über; eben fo wenig ift auch der Sfirrhug 
ein Ausgang dieſer Entzundungsart. 

$. CCXVII. Die Grundurfache liegt auch 
ber diefer zweydeutigen Art der Entzündung in ei— 
nem ſolchen Reige, ber eine Ermeiterung — ($. 
194.) — in den Gefäßen hervorbringt. 

$. CCXIX. Die gewöhnlicheren Urfachen hie: 
von — ($. 218.) — aber find verfchiedene in den 
Körper übertragene Dinge ; unterbrückte Ausduͤnſtun— 
gen; reggemachte Galle ; Leidenfchaften aͤuſſere 
Reitze. 

$. CCXX. Der eigentlihe Sig dieſer Entzuͤn— 
dung ift nur in den Äufferen Hautgefäßchen, die im 
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“gefunden Zuftande Fein Blut führen. - Nie wird dag 


Zellengeweb vom eigentlichen Rothlaufe angegriffen; 
es wäre dann mit einer Phlegmone vergefeltfchaftet. 

$. CCXXI. Die wichtigfte Silfe, welche man 
son Selten der Chirurgie erwarten Fann, beftehet 
darinn; daß. man die Urfache, melde den Reitz vers 
anlaßt, in fo weit es möglich ift, hinwegſchaffe; daß 
man entzuͤndungswidrige — ($. 204.) — und gelind 
jertheilende — ($. 205.) — Mittel anmwende. Bey 
alledem muß man aber immmer gehörige Mückficht 
auf die Kräfte des Kranfen, fo wie auf tie Art 
der Krankheit felbft nehmen. 

$. CCXXII Das ſymptomatiſche Rothlauf iſt 
von dem idiopathiſchen in Abficht auf feine Natur 
und feinen Derlauf fehr merflih unterfchteden; 
denn es pflegt im Gefolge verfchiedener Kranfpeiten 
zu feyn: man findet es entzundungsartig (Phleg- 
monodes); waſſerſchwülſtig COedsmatodes); fire: 
hös (Scirrhodes); flechtenertig (Herpeticum); u. 
ſaf. — Gar oft geht es biefen Kranfheiten vor; zu— 
weilen gefellt e8 fich ihnen als ein Zufall zu; oder 
8 folgt als eine Metaſtaſe verfchiebener , befonders 
bögartiger Sieber nach. — Man erfennet diefe Vermi⸗ 
fhung von jener, die dem Nothlaufe eigen ift, dar⸗ 
raus: wenn man die Zeichen der eigentlichen ibios 
pathiſchen Kraukhelt zuſammenhaͤlt. — Die Beilmes 
thode muß größtentheild und beynahe immer gegen _ 
die idiopat hiſche Krankheit gerichtet ſeyn. 


Die falſchen Entzuͤndungen. 


$. COXXIII. Falſche Entzuͤndungen (Inflama- 
tiones Spurie) find jene zu nennen : wo bie ges 


woͤhnlichen wefentlicheren Rennjeichem einer Entzuͤn⸗ 


dung entweder beynahe ganz mangeln, oder in ei— 
nem 
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nem minder merflichen. Grabe zugegen find, — Man 
entdeckt bey diefen Entzändungen in Ruͤckſicht ihrer 
Dauer eine zweyfache Art: Einige verssgern fich fo 
fehr über die beſtimmte Zeit der Phlegmone oder 
des Nothlaufes, daß. man fie chroniſch nennen kann; 
andere find im Gegentheil flüchtig, und gehen fhier 
in einem Augenblicke voruͤber. — Die nachfte Urs 
fache beyder Arten ift ein Reiz, der bey ben chro⸗ 
niſchen falſchen Entzuͤndungen meiſtens von einer 
veneriſchen, arthritiſchen oder anderen Schaͤrfe: bey 
den flüchtig voruͤbergehenden aber, von einem ge— 
linderen Reitze zum Beyſpiele: von der Reibung 
herruͤhrt. Dieſe letztere Art bat kaum eines Beil- 
mittels noͤthig: die erſteren Entzuͤndungsarten aber 
werden gewiſſer und ehender durch eine angemeſſene 
Verbeſſerung ber Säfte, als durch eine entzuͤndungs— 
widrige Setlart geheilt. 

$. CCXXIV. Ynd fo wäre alſo die verſchie— 
dene Natur der Entjindungen ($. 199.) bis hie— 
her — ($ 224.) — erklaͤrt. Nun kommen die bes 
fonderen Arten jener Entzündungen, die man setz 
liche nennet, und welche meiitentheilg durch Auffers 
liche Hilfsmittel pflegen geheilt zu werden, abzu— 
Handeln vor. Hieher gehören dann : die Entzün— 
dung der Augen (Ophthalmia) ; die Entzündung 
der Ohrendrüße (Parotis inflammatoria) ; die Brdu— 
ne (Angina) ; die Entzündung der Brüfte (Inflam- 
matio Mammarum); die Entzündung der Achfel- 
und Leiſtendrüße (Bubo inflammatorius) ; die Ent- 
zündung ber Soden (Tefticulorum : inflammatio) ; 
die Entzündung einer allzuengen Vorbaut (Phi- 
moſis); die Entzündung der Vorhaut hinter der 
Eichel (Paraphimofis);, die Entzündung am Sins 
ger (Paronychia) ; die Entzündung vom Sroft 

E4 (Per- 
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(Pernio); bie Entzündung vom Verbrennen (Am- | 
buftio). | 


Die Entzindung der Augen. 


Was fie F. COXXV. Diefe Krankheit ift eine Entzüns 

iſt? dung in den Haͤuten des Auges: Schmerz und Roͤ— 
the des entzuͤndeten Theiles, Unertraͤglichkeit des 
Lichtes, Verengerung des Augenſternes (Myoſis) 
ſind die Erkenntnißzeichen der Ophthalmie; jedoch 
ſind dieſe Zeichen in Abſicht auf die verſchiedene Art 
der Krankheit auch ungemein verſchieden. 

Der $. CCXXVI. Dieſe Entzündung leidet mans 
hd „, Herley Abtheilungen: Man theilet fie In Betreff des 
chied. Sitzes entweder in bie ſichtbare, oder verborgene 

Ophthalmie. Iſt fie fichebar , fo nennt man fie die 
Aufferliche ; ift fie verborgen, vie innerliche Ophs 
thalmie. — In Beziehung auf den Thranenvor: 
fluß: in die feuchte, oder in die trodene. Gie 
befömmt den Namen einer feuchten Ophthalmie, 
wenn beträchtlich viele Thränen vorflicflen ; troden 
wird fie genennt, wenn entweder eine Flebricht dicke, 
oder gar feine Feuchtigfeit augfließt. — In Nüd: 
fiht auf ihre Befchaffenheit theilt man fie: in bie 
entzündungsartige; in bie rotblaufartige, — Ih— 
ven Ausgängen nach: in die zertbeilbare; in die 
eyterende ; in bie brandertige. — Zufolge ihrer 
Dauer: in die anhaltende; in die periodifche. — 
Endlich in Abficht auf ihre Entſtehung: in bie idio— 
patbifche; in die ſympathiſche; in die fpmtomatifche; 
in die metafiatifche Opbthalmie, — Indeſſen vers 
dient nod) der befondere Unterfchied, der von ben 
mancherlen Graden der Heftigfeit diefes Uibels ent— 
fteht, und einen wichtigen Einfluß hat, vor den 
Abrigen erklärt gu werden: und in Ruͤckſicht auf dies 
fen 
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fen Unterſchied fann man bie Augenentzindung nach 
einem drepfachen Grade betrachten: fie fann näms 
lic) unbeträchtlich (levis) ; beträchtlich (gravis): 
böchft beträchtlich (graviſſima) feyn. 

$. CCXXVII. Den unbeträchtlichen Grad dies 
fer Krankheit nennt man Tararie. Jene Sefäßchen, 
die im gefunden Zuftande Fein rothes Blut aufneh- 
men, werben in diefem Grade der Ophthalmie durd) 
den Andrang deffelben ausgedehnt, roth, und daher 
entfieht vielmehr die Empfindung eines ungemächli- 
hen Juckens als eines Schmerzes. Kiopfen und 
Hige ift nicht dabey zugegen ; auch iſt meiftentheilg 
Das Licht den Augen erträglich. Bisweilen ift ein 
Shränenfluß zugegen; bisweilen auch nicht, und da 
bemerft man flatt deffelben eine vermehrte Abfündes 
rung des Augenwimmpern = Talges : je nachdem 
nämlich die Entzündung entweder die weiſſe Haut 
des Auges, oder die innere des Augenliedes und 
deffen Rand einnimmt. Diejenige Tararis, welche 
nur von einem zufälligen Neiße entfleht , verſchwin— 
det bisweilen früher, bisweilen fpäter, und gebe 
gar felten in eine andere Kranfheit über, Daher 
kann man auch mit Recht diefen Grad der Ophthals 
mie unter die falfchen Entzändungsarten rechnen. 

$. CCXXVIII. Berrähtlih if die Ophthal: 
mie, welche man Ehemofis nennt, wo fich oft die 
eigentliche Entzündung entweder bis an die Gränzen 
der durchfichtigen Hornhaut erſtreckt, oder fie gar 
überfchreitet,, und fobann das Gefäß- und Zellenger 
web der Bindehaut bergeftalt einnimmt, baß bie 
durchfichtige Hornhaut ob der heftigen und dunkelro— 
then Erhabenheit der Bindehaut niedergedrückt, ihres 
Glanzes und ihrer Durchfichtigfeit beraubt zu feyn 
ſcheint. Ein merfliches Klopfen , heftiger Schmerz, 
Geſchwulſt der Augenlieder , Unleidentlichkeit des 
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Lichtes, und (wenn die Augenlieder nicht von einem 
eyterhaften Wefen verfleiftert werben), ein haͤufi— 
ger, brennender , fcharfer , blutiger Thraͤnenvor— 
fluß find bey weitem die Zufälle nicht alle: weil 
noch mandhfältige Symptomen, die von dem gegen 
den leibenden Theil andringenden Blute entfiehen, 
im Gefolge diefes Entzindungsgrades find. Diefer 
für den Kranken fo traurige Zuftand laͤßt entweder 
vor dem eilften Tag nach, worauf fodann dag be— 
fagte eyterhafte Durchfchweiffen folget; oder er geht 
vollends in den dritten Grad über. 

$. CCXXIX. Die Entzündung der braunen 
Cchoroidez) und marfigten Hauf (retine) macht 
endlich den dritten, naͤmlich den höchſt beträchtli⸗ 
chen Grad der Ophthalmie aus: hier ſtellt ſich eine 
merkliche Verengerung des Augenſternes, die aͤuſſer⸗ 
ſte Unertraͤglichkeit des Lichtes, ein grauſamer Schmerz 
nebſt al den Zufaͤllen ein, die nur immer bey der" 
größten Entzündung und Anhaͤufung des Blutes zur 
gegen feyn können; doch ift die Bindehaut nicht im: 
mer rotd. Wenn diefe Dphthalmie nicht fchleunig 
zertheilt wird, fo geht dag Aug in Eyterung und 
Verderbniß über. 

$, CCXXX. Die Erfenntniß und Vorherſage 
der — (8 225.) — Augenentzündung ergiebt ſich 
aus einer richtigen Ba der Zufälle und 
Urſachen. 

$. CCXXXI. Die —— Symptomen bie 
fer Krankheit laffen fich in die urfprünglichen (pri- 
mitiva) und in die nachentftehbenden Cconfequutiva) 
abeheilen. — Die urfprünglichen Symptomen zels 
gen fowohl den Entzuͤndungsgrad als auch die vers 
lebte Verrichtung des Auges: und der anliegenden 
Sheile an, fo wie dies Flar aus alledem , was hier— 
der ſchon — (9. 227. 228. 229.) — ift gefagt wor: 

‚den, 


x 
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den , fließt. — Die nachentſtehenden Zufäffe dieſes 
Uibels find fo verſchieden: fo verfihieden ber Sitz, 
die Natur, die Urſache, der Heffigfeitsarad, N 
die Heilart deffelben felbft find. Wenn nun vollende 
die Krankheit nicht recht glücklich ift gehoben wor— 
den: fo giebt's Überdies noch befondere uͤble Folgen, 
als da find: Gefhmwälfte der Augenlieder; Triefen 
der Augen Cüppitudo); Hinderniffe in den Thraͤnen— 
wegen; Verdunklung der durchfichtigen Hornhaut, 
oder der Rriftallinfenfapfel; eine Bfutaustrettung in 
die Höhlen des Auges; der Nagel Cunguis) ; dag 
Eyteraug (Aypopion); Geſchwuͤre der Hornhauf, 
der braunen und marfigten Haut; Verderbniß der 
Angenfäfte und verfchiedene andere unheibare Nibel 
des Schwerfzeuges. 

$. CCOXXXU. Die allgemeine nechfte Urſach 
der Ophthalmie iſt bier fo wie in’ jeder anderen 
ein Reitz, wodurch bie Gefäße erweitert, der Zufluß 
der Säfte vermehrt, bag Ausſchweiſſen des Blutes, 
und endlich alle fene — ($. 190.) — Eee 
zufälfe veranlagt werden, welche einer wahren Ent— 
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zuͤndung eigen find; wobey aber auch dag Sehwerf: 


zeug allemal'mehr oder weniger leider, 
$. COXXXIU, Die entferntenlirfachen der Ent: 


zundung des Auges liegen entweder in demSehwerkzeu⸗ 


ve ſelbſt; oder fie werden auſſerhalb aufs ſelbe gebracht, 
Sie zerfallen daher ganz natürlich: in die Innern 
und daffern entfernten Urſachen. — Unter die inneren 
entfernten Urſachen, (welche weit chender und Sftere 
eine langwierige, als eine hitzig laufende Augenentzuͤn⸗ 
dung veranlaſſen), gehoͤren: die Vollbluͤtigkeit uͤber— 
haupt; beſonders aber eine oͤrtliche Vollbluͤtigkeit, 
oder Anhaͤufung des Blutes; unterdruͤckte gewoͤhn— 
liche Entleerungen; zuruͤckgetriebene Hautausſchlaͤge; 
ein BERN boͤsartiger Tripper; ein veneriſches 
ſtro⸗ 
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Die aͤuſſe⸗ 
ren entfern⸗ 
ten Urſa⸗ 
chen. 
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thode 
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fung des 
Reitzes. 


ſtrophuloͤſes, krebs artiges, rachitiſches, Pocken- oder 
Maſerngift; allzugroſſe Reitzbarkeit; eine Schwaͤche 
(atonia) des Auges von oͤfteren Ruͤckfaͤllen der 
naͤmlichen Krankheit. — Unter die duſſerlichen ent— 
fernten Urſachen gehören: gaͤhe Abwechslungen des 
Wetters, Kaͤlte, Hitze, zu ſtarkes Licht, gar kleine 
das Geſicht ſchwaͤchende Gegenſtaͤnde, Wind, Rauch, 
reitzender Dunſt, Staub, und andere Theilchen, die 
von ungefaͤhr ins Aug fallen; kraͤnkliche Zuſtaͤnde 
der Augenwimmpern, naͤmlich Trichiaſis, Diſtya— 


His; ein heftiger Reitz, der ſich vom entgegen ge— 


festen Auge oder einem angränzenden Theile ver: 
mittelft des Coerenſus mittheilt; irgend eine aͤuſſer— 
liche Gemwaltthätigfeit, endlich felbft chirurgiſche Ope— 
rationen. 

$. CCXXXIV. Die Seilmethode fordert: daß 
man den Reig binwegfchaffe, die Säfte ablsite, 
die gehörige Kraft den geſchwächten Befäfen zus 
rückſtelle, und den flodenden und ausgetrettenen 
Säften entweder zur Wiedereinfaugung, oder zur 
Ausleerung verhelfe. Bey Befolgung diefer Anz 
zeigen muß man auf Sitz, Entfiehung , Urſach, 
und andere Umftände der Entziindung eine vorzüglis 
che Rückficht nehmen, 

$. CCXXXV. Um den innerlichen Reig — 
(6. 234.) — hinwegzuſchaffen, ift es nöthig: daß 
man ber eigentlichen weſentlichen Krankheit eine fols 
che Heilart bereite, woburd) fie entrweder gehoben, 
oder aufs neue hervorgebraht wird. — Um den 
änfferlichen Reig aber hinweg zu fchaffen, fann 
man auf verfchiedene Weife vorgehen : Eingefallene, 
gewaltthätig eingedrungene Dinge werden befeuchter 
und ausgewafhen: zu dieſem Endzwecke nuͤtzen un— 
gemein die mit Safran ſaturirte Milch, ein mit ir— 
gend einem deſtillirten Waſſer vermiſchter Schleim 

von 
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von Duittenfern eder Eibifhrmwurzel, die man warn 
aufs Aug anbringen kann. — Die reigenden Yus 
genwimmpernhaare werden bey der Trihiafis aus 
der Wurgel gerupft; bey der Diftichiafid durdy eine 
funfimäffige Verfehrung des Augenliedeg vom Auge 
abgemwenbet. — Berlegungen des Auges durch Gre 
waltthätigfeiten fodern ihre eigene Behandlung. — 
Nach hirurgifchen Operationen nüzt der wiederholte 
Gebrauch des Falten Waffers als ein zuverläffiges 
Mittel. — Was endlid die Kunft nicht ganz kilgen 
fann, dies trachtet fie doch wenigſtens zu vermei— 
den: Darum entzieht man einem allzureigbaren Auge 
die übermäffige lichte Helle, oder maͤſſiget fie fürs 
felbe, und fo fort. — Ein durch die Erfahrung 
beftättigtes Mittel, um irgend einen Neiß zu mil- 
dern, oder zu heben, hat man an dem Öegenreige, 
den man durd) Blafenpflafter an einem fchickfamen 
Drte erregt und unterhält; ja man liest, daß bei 
folhen Falle fogar reigende Salfarten felbft dem 
entzündeten Auge nicht ohne Nugen find eingeftreuee 
worden, 

$. CCXXXVI. Die Säfte werden von dem 
franten Auge zurud gezogen oder abgeleitet: je 
nachdem die Urſach und der Heftigfeitsgrad des Wis 
bels daB Eine oder andere fordern: fo fann man 
am Arme, Fuße oder Halfe eine Blutader oͤffnen 
oder Blutigel um die Augenlieder anfegen; oder man 
fann in Abficht auf die Ableitung der Säfte die 
Shlagaderöfnung an den Schläfen vornehmen, ein 
Dlafenpflafter oder Haarfeil an den Naden fegen. 

$. CCXXXVLU. Man ftelle den gefchwach- 
sen Gefäßen ihre gehörige Kraft zurück: wenn 
man kaltes Waffer überlegt, oder daB Aug damit 
waͤſcht, oder verfchiedene Umfchläge aus Wein, aus 
zertheilenden, mit Vitriol zubereiteten Mittel benuͤtzt. 

Wenn 
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Arır 


Wenn fhon einmal das Uibel gehoben it, fo that 
aud) bisweilen zu-diefem Ende ein ins Aug gelaffe- 
ner Dunſt von einem aromatifhen Geifte ungemein 
gute Dienfte. 

..& CCXXXVIII. Den flodenden und ausge: 
trettenen Saften verhilft man durch den Gebrauch 
obbefagter — ($. 220.) — Mittel zur Wiederein- 
faugung ; die Uusleerung bewirft man: wenn man 
die vom Blut firogende Bindehaut ſchroͤpft, die va— 
rikoſen Gefaͤßchen abfchneidet , und endlich das Blut 
ober den Eyter, fo ſich unter der Dindehaut, oder 
zwoifchen ben Lamellen der Hornhaut, oder in der 
vordern Augenfammer ſchon angehäuft bat, durch 
die gehörigen kuͤnſtlichen Einfchnitte ausläße, 

$. COXXXIX. Lidrigens muß ein. allgufefter 
Verband des Auges, ein unzeitiger Gebrauch) wars 
mer, Falter, erfchlappender,, zufammenziehender, geis 
fiiger und anderer Mittel forgfältig in den ver- 
fohiedenen Zeitpunkten diefer Entzändung vermieden 
werden; denn man wird gewis Fein Mittel wider 
die Augenentzuͤndung aufweiſen Fönnen, dag nit, 
wenn es unvorſichtig ober unzeitig angewendet wird, 
einen groſſen, ja oft einen unerſetzlichen mens 
befonders. der Sehkraft zufügen koͤnnte. 


Die Entzimdung der Ohren-Leiſten und 
Achſeldruͤſen. 


$. CCXL. Die aͤuſſerlichen vielkoͤrnigten (Con- 
glomerate) Druͤßen find ebenfalls auch bisweilen 
der Entzuͤndung ausgeſetzt: ſo ergreift manchmal 
eine Entzündung die Ohrendrüſe; manchmal, die 


* Die Vor⸗ Achſeldrüſe, bie Leiſtendrüſe. Cine Entzündung 


herſage. 


dieſer Art entſtehet aber langſam vergeht erſt 
ſpaͤt; 
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ſpaͤt; iſt ſchwer zu gertheilen; geht auch nicht leicht 
in Eyterung; fehr felten in heiffen Brand über, und 
iſt alfo zue Verhärtung am geneigteſten. Die geils 
methode einer foldyen Entzündung fodert Die allge: 
meine — ($. 202. 205.) — Behandlungsart der 
Entzündungen ; nur muß man dabey hauptſaͤchlich 
die Urfranfheit nicht aus den Augen laſſen. 


Die Braͤune oder Halsentzuͤndung. 


$. CCXLI. Eine Bräune (Angina) nennt man 
überhaupt jede Verhinderung des Athmens, des 
Schluckens, oder beyder Verrichtungen zugleich, die 
entweder von einem kraͤnklichen Zufiande der hinte— 
ren Mundhöhle, oder der angränzenden Theile her— 
rührt. —* 

$. CCXLII. Dieß Uisel iſt faſt in jeder Nüdf- 
ſicht verſchieden: und zwar erſtens in Anſehung des 


Sitzes: da ſich das Hinderniß in verſchiedenen Theis 


len vorfinden kann; jedoch werden meiſtens die Ra— 
chenhoͤhle, der Schlund und Luftroͤhenkopf mit dem 
angraͤnzenden Theile der Luftröhre und des Magen— 
ſchlundes davon befallen. — Dann in Anfehung der 
Urt des verhinderten Ducchganges „die fehr manch— 
faltig iſt: denn. die: zum Athmen und Schlucken 
befiimmte Wege find bisweilen entzuͤndet; big: 
soeilen ſtrotzen fie von einem) Zufammenfluffe -ferd- 
fer. Seuchtigfeiten ; nicht felten werden fie von einem 
Krampfe, oder. von mancherlei Geſchwuͤlſten veren— 
gert; manchmal von fremden Koͤrpern verſtopft; oft 
von. einer Laͤhmung geſchwaͤcht, und gar oft von 
Geſchwuͤren zerfreſſen. Die erſte Art von alle die— 
fen iſt allein für die aͤchte Halsentzuͤndung karakteri— 
ſtiſch, dieſe naͤmlich: wo die zum Athmen und Spei— 
ſeſchlucken beſtimmten Wege entzuͤndet ſind. 
$, COXLIII. 
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$. CCXLIIL Die aͤchte oder inflammatorifche 
Bräune, welche von. den Schriftftellern Cynanche 
benennt wird, koͤmmt vorderfi hierorts zu betrach— 
ten vor. Auch diefe ift wieder fowohl in Abfiche 
auf Ihre Befchaftenheit ald auf ihren Sit verfchie: 
den. Sn Betreff ihrer Befchaffenbeie erhält fie den 
Namen einer entzundungsertigeu oder bösartigen 
Bräune. — Der Siß der entzundungsartigen Bräus 
ne fann in der Zunge, in den Drüßen des Unter: 
kinnbackens, in den Drüfen unter der Zunge, in 
der Schllddräße des Halfes , in den Mandeldrüßen, 
in dem Gaumenzäpfchen, in dem Gaumenvorhang, 
im Schlund, im Magenſchlund, im Luftröhrenfopf, 
in der Luftröhre, oder in einem nahe liegenden Theile 
feyn. Die bösartige Bräune befällt meiſtentheils 
nur die Rachenhoͤhle. 

$. CCXLIV. Die Erkenntniß der wahrhaft 
entzundungsertigen Bräune bezieht fich theils auf 
die allgemeinen — ($. 190.) — Zeichen einer Ente 
zuͤndung, theils auf die verlegte Verrihtung de 


entzuͤndeten Theiles im Halſe. Das Gefiht, Ges 


fühl, Gehör, die anatomifhe Kenntnig der Theile 
muͤſſen bier das größte Licht aufſtecken. Doch ift 
nod) zu bemerfen, daß bey den beträchtlichften Ar— 
ten diefer Entzündung nämlich: (ſowohl bey der Art, 
wo der Luftröhrenkopf, oder die Luftröhre ente 
zuͤndet iſt; als auch bey jener, wo ſich die Entzuͤn— 
dung bis in den Schlund erftreckt) , gewifle eigene 
Symptomen zu beobachten find. Bey der erften Art 
ift ein higiges beynahe brennendeg Fieber zugegen; 
die Stimme ift sifchend, Flingend ; der Schmerz wäh 


‚rend dem Einathmen heftig, wird noch heftiger beym 


Schlucken und Neben; dag Athmen ift gefchwind, 
flein und mühfam; das Geficht anfangs hellroth, 
in der Zolge wird es ſchwarzblau; der Puls ift zum 

ver⸗ 
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verwundern wankend (vacillans); die Angſt aus ei— 
ner beſtaͤndigen Furcht zu erſticken, unertraͤglich. — 
Bey der anderen Entzündungsart iſt zwar dag 
Athmen hinlaͤnglich frey, aber das Hinabſchlucken 
ſchmerzhaft, oft unmoͤglich; alles, was verſchluckt 
werden ſoll, kehrt durch die Naſe wieder zuruͤck; 
oder es dringt in die Luftroͤhre, und erregt einen 
gewaltſamen Huſten; das Fieber iſt nicht ſo heftig; 
auch iſt dieſe Art nicht fo gefaͤhrlich, noch fo ge— 
ſchwind tödlich als die vorige. 

$. CCXLV. Die nächſte Urfache ver wahr: 
haft entzündungsartigen Bräune befieht in einem 
Heiße, — Die entfernten Urfachen koͤnnen dufler- 
Lich oder innerlich feyn. — Zu den äufferlichen 
Urfachen gehören: die Kälte, welche entweder auf 
die Rachenhoͤhle felbft, oder auf andere Theile, bes 
fonderg zu einer Zeit, wo der Körper erhigt war, 
gewirkt hat; übermäffige Anftrengung der Gurgel, 
Gifte, andere Schärfen, ing Stecken gerathene frems 
de Körper, Verbrennen, u. a. m. — Zu den ine 
nerlichen: verfchiebene Fieber, Entzündunggs = erans 
thematifche und andere Krankheiten. — Aug diefent 
folgt, daß die wahrhaft inflammatorifche Bräune 
gleich der Augenentzündung idiopathifh , ſympa⸗ 
ebifch , ſymptomatiſch, metaſtatiſch feyn Fönne. 

$. CCRLVL Was die Vorberfage diefer Kranf- 
heit betrift, fo ift fie nie ohne einige Gefahr. Die 
Gefahr ift aber um fo gröffer: um je mehr die Luft 
und Nahrungstheilhen im Durchgange ihrer bes 
flimmten Wege gehindert find; und dann um je be— 
ſchwerlicher das Blut auch durch die Lunge Freißer, 
Sene Entzündung, welche die Mandeldrüſen eine 
nimmt, laͤßt fih gang leicht zertheilen ; es wäre 
denn, daß fie übel behandelt würde, oder an und 
für fid) gar heftig wäre: dann kann fie freylih in 
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Epterung , in einen Skirrhus, oder aud) in den 
Brand übergehen. Sft aber der Luftröhrentopf 
oder der Schlund entzuͤndet, und diefe Entzündung 
wird nicht frühzeitig zertheilt, fo ſtirbt der Kranke 
entweder an einer baltigen Erſtickung, oder Lungen 
entzändung, oder am Brande, oder aus Mangel 
der Ernährung. 

$. CCXLVIL Die geilmethode einer wahrhaft 
entzindungsartigen Bräune befieht hauptfächlid) das 
rinn: daß man zuerft die entfernten — ($. 245.) — 
Urfachen hinwegzufchaffen bemüht ift; dann aber der 
Entzündung mit Aderlöffen, die am Arme, Fuße, 
Halfe, ober unter der Zunge Finnen angeſtellt wer— 
den, entgegen arbeite, — Man bedient fi) aud) der 
Blutegel und des Schröpfeng ; braucht etwas ſchar— 
fe Klyſtiere, abwifchende und gelind zufammenziehen- 
de Gurgelwaͤſſer, z. B. das Sauerhönig mit Wafr 
fer vermiſcht. Rothmachende, , ja felbit blafenziehende 
Mittel verſchaffen viele Linderung, wenn fie auf den 
Rachen gelegt werden, Wenn bie Zunge entzündet 
und gefhwollen, und diefe Entzuͤndungsgeſchwulſt 
durch die vorgefchriebenen Mittel nicht vermindert 
wird, fo fodert fie tiefe Einfchnitte. Im Fale aber 
alle diefe Mittel nichts verfangen, und eine Gefahr 
zu erfticken bevorfichet, fo muß man den Luftröh- 
tenfchnitt Ctracheotomia) vornehmen. Jene wahrs 
baft inflammatorifche Bräune, welche manchmal dag 
Scharlachfieber, Pockenfieber, Mafernficber oder ein 
anderes begleitet, wird durch die Mittel, welche irs 
gend einem Fieber diefer Art, wovon die Bräune 
nur ein Zufall ift, entgegengefeßt werden, gemeinig> 
lich zertheilt, und zur Abfchuppung gebracht: follte 
fie aber wider Vermuthen hartnädiger feyn, fo kann 
man bey alledem die fchon befagten Hilfsmittel, bee 
fonders die rothmachenden oder blafenziehenden Mits 

tel 
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tel ſammt einem Gurgelwaſſer, (welches aber nicht 
zuruͤcktreibend ſeyn darf), auch benuͤtzen. 

$. CCXLVIII. Die bösartige Braͤune, die 
man auch die brandertige nennt, darf nicht mit 
der wahrhaft entzündungsartigen Braͤune, die etwa 
in einen Brand übergangen if, verwechfelt werden ; 


Die 508 
artige 
Braune, 


denn die bösartige gehört vielmehr zu gewiſſen Sanfz _ 


fiedern,, bey denen fie fich zu ereignen pflegt; fie 
befällt anfangs die Schlundhoͤhle mit einer rothlauf— 
artigen Entzindung, dann entſtehen afchenfärbige 
Slecken, die entweder in Brand, oder in eine Vers 
ſchwuͤrung ſchnell übergehen, Nebft der allgemei— 
nen Heilmethode , die diefen Fiebern ihrer Art nad 
angemeffen ift, fodert dieſe bösartige Bräune auch 
eine örtliche Hilfe, und zwar meiftens faͤulniswidri— 
ge und veinigende Mittel, — Noch mag aucd bie 
Bemerkung bier nicht ganz unnüge angebracht feyn: 
nämlich, daß man nicht ficher zu Werke geht, wenn 
man bey neu entitandenen Drüfengefchwälften , die 
und noch Hoffnung zur Hebung dieſes traurigen 
Zufalles übrig laffen, die Verfohung der Krank 
heitsmaterie mitteld ermweichender Mittel abwarten 
will; weit ficherer verfährt man, wenn man bie 
Schärfe durch Blafenpflafter herauszulocken und zu 
gerftören ſucht. 

$. CCXLIX. Ein Abſzeß in der Schlundhoͤh— 
le, welcher nach einer wahrhaft inflammatoxiſchen 
Bräune, oder aud) nach einer Metaftafig entflanden 
ift, muß durch feine ihm eigenthimliche, weſentliche 
Merkmale erfennet werden. Er fodert bey Zeiten 


einen Einfchnitt, der, wenn es die Noth erheifht, 
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244.) anbelangt, ſo beruhet die Erkenntniß und 
Beilmethode von einer jeden insbeſondere auf der 
Erfenntniß und Heilmethode der idiopathifchen Kranfe 
beit. Hier koͤmmt nur zu erinnern vor, daß man 
in jenem dringenden Falle, wo entroeder bie 
von der entzündet geweſenen Luftröhre, oder vo 

Luftroͤhrenkopfe — (5. 242.) — fich abgefchälet, und 
in die Stimmritze verirrt hat, oder wo ein anderer 
fremder Körper in Diefer Defnung ind Stecken gera— 
then ift, und der Kranfe in der größten Gefahr zu 
erſticken ſchwebt: daß man in biefem Falle fogleich 
die nöthigen Uderläße vornehmen, und dann ein 
Brechen erregen ſolle. Iſt diefer Verſuch fruchtlos, 
ſo muß man den fremden Koͤrper durch einen in die 
Luftröhre gemachten Einſchnitt herausziehen; fo wie 
man ebenfalls liesſt, daß jene fremden Körper, die 
in den Magenfchlund gerathen find , und weder 
durch den Rachen zurücgebracht, nod) in den Mas 
gen hinabgedruckt werden fonnten , durd) den Schnitt, 
den man an dem Drte, wo bie verbaltenen Körper 
eine Erhebung nad) auffen zu machten, mit glücklis 
hem Erfolge find herausgebracht worden; doch ehe 
und bevor man den Einfchnitt waget, fo verſteht 
ſich von felbft, daß man immer eine von diefen bey— 
den erſt gefagten Methoden vorher verfuchen müßte, 
Wäre aber endlich auch diefe Hilffeiftung fruchtlos, 
oder fönnte fie gar nicht vorgenommen werden , fo 
muß man mwenigftens den gehinderten Athem durch 
die Tracheotomie freyen Gang zu verfchaffen trach- 
ten: doch aud) dieſe Hilfe iſt für jene Elende zweck⸗ 
los, bey denen die Verfiopfung unter jener Gegend, 
die doch am ficherften einzufchneiden wäre, ihren 
Sitz hat, oder bey jenen, soo fi) das Blut in den 
Lungen fo angehäuft hat, daß fie ſchon unfähig ges 
worden find, ihre beſtimmte Verrichtung auszuüben: 

$, CCLI. 
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$. CCLIL Wenn man wie gewoͤhnlich, das  Derkufts 
Roͤhrchen nach und nach in die ſchon vorhin einge— N; 
ſchnittene Luftroͤhre fhiebt, oder gar die hohle Ab- i 
zapfnadel gähe durch Die Bedeckungen und Lufträhre 
zugleich ftoffet,, fo entſteht ein Neiß, der von dem 
in die Luftröhre fich ergieffenden Blute erregt wird, 
ſammt Windgefhwulft. Um alfo diefen Ungemäch- 
lichfeiten beym Vornehmen der Tracheotomie augsus 
soeichen , foll man den Kunftgriff auf diefe Art ans 
fiellen. Man läßt den Kopf des Kranken, der auf 
einem niederen Stuhle finen muß, zurückbeugen und 
fefthalten,, dann fpaltet man durch einen länglichten 
Schnitt die Bedeckungen mit einem Theil der Schild— 
deife, wenn man ihr ohnehin nicht ausweichen kann, 
bis hinab unter den Luftröhrenfopf: fodann ſoͤndert 
man die Musfeln voneinander, deckt die Luftroͤhre 
auf, und ſticht eine glatte gerade oder gebogene Ans 
zapfnadel, deren Spige nur etwas wenig hervor 
ragt, zwifchen dem dritten und vierten Knorpelring 
durch. Will man aber aus Furt die Schilddrife 
zu verletsen ficher gehen, fo bringt man die Anzapf— er 
nadel zwifchen dem vierten und finften Knorpelring 
ein. Endlich zieht man die Nadel heraus, und läßr 
das Roͤhrchen in der Wunde zurück, welches nad 
der Vorfchrift der Kunft für den Ausfall fo Iange 
muß gefichert werden, big der natürliche Zuftand der 
Reſpirationswege wieder hergeftellt ift. 

$. CCLU. In fo lange aber für die Nährmite 
tel die natürlichen Wege verfchloffen find, in fo 
lange muß auch der Kranke durch nahrhafte Kly— 
ftire ernährt werden; auch müffen alle übrige inner— 
liche Heilmittel durch diefen Weg bengebracht werden. 
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Die Entzuͤndung der Bruͤſte. 


5. CCLIII. Die Entzuͤndung der Weiberbruͤſte 
läßt fich mit leichter Muͤße erkennen. — Sie nimmt 
entiveder nur das Zellengeweb ein, oder befällt bie 
Milchoͤrüſen ſelbſt. Ein verweigertes, oder nicht 
genugſames Milchſaugen, verdickte Milch, Erkaͤl— 
tung, grobes Betaſten, und aͤuſſere Gewaltthaͤtig— 
keiten, Leidenſchaften, geiſtige oder ſaure Speiſen 
und Getraͤnke, verhinderter Fluß der monatlichen 
Reinigung, u. a. m. ſind die gewoͤhnlichen Urſachen 
davon. — Die Vorherfage bezieht ſich auf den Sitz 
ber Entzündung. Iſt fie nur oberflächig im zelluloͤ— 
fen Gewebe, fo läßt fie fich entiveder zertheilen, 
oder gebt in einem Abſſeß über: ſitzt fie aber tief 
in den Milhdrüfen , fo läßt fie fich ſchwer zerthei— 
len, und geht eben fo fchwer in einem Abſzeß über: . 
ſehr oft ändere fie ſich in eine ffirrhöfe Geſchwulſt, 
in einen übel gearteten verborgenen Krebs um. — Die 
zeilmethode wird nad) den Urfachen der Krankheit 
eingerichtet. Ein angemeffenes Abführungsmittel, 
wie auch eine frühzeitige gelind angeftellte Auslee— 
rung ber Milch kann bey Kindbetterinnen die Zers 
theilung ungemein befördern, 


Die Entzündung der Hoden. 


$, CCLIV. Die Entzündung eines Hoden läßt 
ſich aus den allgemeinen Zeichen — ($. 190.) — der 
Entzundungen leicht erkennen. Sie wird von bem 
heftigen Schmerze, befonders wenn der Saamen— 
trans geſpannt ift, begleitet. — Sie kann den Ne— 
benhoden, dann den Hoden felöft, oder beyde Theile 
zugleich einnehmen. — Unter die befonderen Urſa— 
chen dieſer Entzuͤndung zaͤhlet man: das veneriſche 

Gift, 
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Bift ; den Krampfaderbruch CVaricocele); den Waf- 


ferbeuch (Hydrocele); die unterfie, von angehäufs . 


ten harten Rothe ausgedehnte Beugung des Grimm: 
darms; den durch die Uringänge ſich herabſenkenden 
Stein; einen fehr heftigen oder übel behandelten 
Sripper. — Die vorherſage ift immer fehr zwey— 
deutig: wird die Entzündung nicht frühzeitig zer— 
theilt , fo find oft eine Eiterung, die zuweilen den 
ganzen behafteten Theil verzehrt; ein Skirrhus, der 
zu einer frebsartigen Ausartung aufferordentlich ges 
neigt ift; der Fleifhbruch (Sarcocele); der MWaffers 
Bruch CHydrocele) und andere Uebel, von denen 
am gehörigen Orte Meldung gefchiehet, die gang 
nothiwendigen Folgen. — Die geilmethode erfobert 
eine gefchwinde Zertheilung , die aber nur mit folchen 
Mitteln kann erzweckt werden, welche der Natur 
der Rranfheit angemeffen find. Die Aufbindung des 
Hodenſacks mittels eines Sufpenfortum frägt unge— 
mein dazu bey. Ein unterdrücdter Tripper muß durch 
Bougies wieder heraeitellt werden. Das Duecfilber 
muß nebſtbey vorfichtig gebraucht werden aͤuſſerlich 
fann es in Form eines Pflaſters oder einer Salbe 
auf den Hodenſack angebracht werden, 


Die Entzündung einer allzuengen Vorhaut. 


$. CCLV. Eine Vorbautsenge ( Phymofis ) 
nennt man überhaupt eine ſolche Befchaffenheit der 
Vorhaut, wodurd die Entbloͤſſung der Eichel un: 
möglich) wird: diefes Fann entweder von einer ange: 
bornen Mißftaltung, oder von einem Eränfklichen Zur 
ftande der Vorhaut, oder der Eichel, oder enblicd) 
feld von einer übeln Heilart berrähren. — Rich— 
tiger Fann fie in die wahre und in die falfche Vor— 
hauisenge abgetheilt werben, Unter der wahren 
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verſteht man die entzuͤndungsartige; unter ber fale 
ſchen alle übrige Arten der Vorhautsenge. 

$. CCLVI Die entzundungsartige Vorhauts⸗ 
enge erkennt man aus dem Unvermoͤgen, die Vor— 
haut über die Eichel zurüchzusichen,, wobey ſich 
beynebft die allgemeinen Zeichen einer Entzündung 
($. 190.) einfinden. — Die befonderen Urſachen 
diefer Krankheit find: Warzen, Geſchwuͤre und an 
bere Neiße der Eichel oder der Vorhaut, die von 
einer Aufferen Migthätigfeit, von Harn, von Schleim 
ober einer andern fcharfen Feuchtigkeit , meifteng 
aber von einer Trippermaterie oder venerifchen Schärfe 
herruͤhren. — Die Vorberfage verhäft fih nad 
dem Zuftande des Lebeld. Denn nebftdem, daß der 
Urtn in feinem Ausflug gehindert ift, und fehon da= 
ber verfchiedene üble Folgen zu befürchten find, fo 
verfchlimmern fib auc die unter der Vorhaut ver— 
fteckten Geſchwuͤre, die Eichel wird gedruͤckt, und 
die angegriffenen Theile gehen in verfchiedenartige 
Derderbniße über. — Bey ber Geilart richte man 
vorzüglidy auf die Zertheilung fein Augenmerk : zu 
diefer Endabficht nügen bier warnte aus gertheilens 
ben Mitteln verfertigte Bäder des Gliebes, ſammt 
Einfprigungen biefer Art dag meifte ; doch muß man 
dabey die Urfacd des Lebeld nicht auß den Augen 
laffen. — Wenn aber die Entzuͤndung durch ben 
Gebrauch diefer Mittel nicht gemindert würde, und 
die Gefahr ſich vermehrte, fo müßte man zum Mef- 
fer greifen. — Auch in der falfhen Vorhautsenge 
maß «man den Spalt vornehmen, im Falle durch 
diefen Zuſtand entweder der Beyfchlaf gehindert, 
oder eine andere Krankheit verfteckt würde, 

$. CCLVIL Der Einfchnite der Vorhaut bes 
ſteht im folgenden Kunſtgriffe: — ein: fleineg Bis 
fouri, das entweder an feiner Spige mit einen 

Wachs⸗ 
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Wachsknoͤpflein befteckt, oder in der Ninne einer 
Sonde geführt wird, bringt man durch die natürlis 
the Deffnung der Vorhaut, märe aber biefe gang 
verfchloffen , durch eine eigends Fünftlic gemachte 
Feine Wunde ein; alsdann fihiebt man es unter 
dem oberen oder GSeitentheile der Vorhaut, (wo 
nämlich die wenigften Gefäße laufen), vorſichtig big 
nach rückwärts an bie Krone der Eichel ein, erhebt 
nun das Meffer, und fpaltet mit einem gleichen 
Schnitte alles, was ſich widerſetzet. — Einige wols 
len, daß man die Ränder der Wunde alsdann rings 
um abfchneide. Iſt nun einmal die Eichel auf biefe - 
oder eine andere Art entbloͤßt, fo Finnen die gehoͤ— 
rigen Hilfsmittel und Geräthe angebracht werden. 
Die Wundlippen laͤßt man fodann durch den einfas 
cheften Verband vermafern, doch fo, daß dag Ges 
trennte nimmer mitfammen verwachfer. 

$:CCLVII. Man findet auch bey den Weir 1, 
bern eine Phimoſis, die aber in jedem Betrachte — 
falſch iſt: die Waſſerlippen nämlich find entzündet, hautsenge 
und daher wird ſowohl das Harnlaffen als die Auf: 
richtung der weiblichen Nuthe gehindert; indeffen * * 
pflegt dieſe Art Phimoſis auf eine entzuͤndungswi— 
drige Heilmethode zu weichen. 


Die Entzuͤndung der Vorhaut hinter der 
Eichel. 


$. CCLIX. Der ſpaniſche Kragen (Paraphy- Mas fie 

molis) überhaupt ift eine Zufammenfchnärung der iſt? 

Eichel von der Vorhaut, die hinter der Krone der 

Eichel ſo zuſammengezogen iſt, daß ſie ſich nimmer 

nach vorwärts begeben kann, um den Kopf der Kus x 
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eine allzuenge Vorhaut, die entweder durch einen 
muͤhſamen Beyſchlaf, oder durch die Hand gewalte 
fam nad rückwärts ift gezogen werden; die ent— 
bloͤßte Eichel, die entweder durch Warzen, Geſchwuͤ— 
re, Entzündung, oder durch eine andere, was im— 
mer für eine Urſache dicker im Umfange geworden 
ift, und daher dem Zurücktreten der Vorhaut fich 
im Wege fest. — Man fann aus diefer Hinderniß 
um fo gewiſſer Entzuͤndung, ja den Brand felbft 
vorherfagen: je hartnäciger die Zufammenfchnärung 
ift, je heftiger dag Glied erflarrt , je fhärfere Neige 
ſich nebſtbey vorfinden, 

$. CCLX. Bey dieſer Entzuͤndung muß man 
in der geilmethode ſorgfaͤltig darauf bedacht ſeyn, 
eheſtens die Vorhaut zu erſchlappen und nach vor— 
waͤrts zu ziehen; doch muß man ſich beym Handan— 
legen huͤten, daß die Eichel nicht gedruͤckt werde. — 
Wenn man gleich im Anfange der Krankheit kalte 
Mittel mit Vorſicht anwendet, ſo wird das Vorge— 
hen der Haut ungemein erleichtert. Im Gegentheil 
ſchaden die erweichenden Mittel, wenn ſie nicht gleich 
anfangs geſchwinde helfen. Im Falle nun aber die 
Haut auf keine Weiſe nach vorwaͤrts koͤnnte gebracht 
werden, und der Eichel immer groͤßere Gefahr be— 
vorſtuͤnde, ſo muͤßte man Einſchnitte in die Vorhaut, 
da wo ſie am engſten iſt, machen, doch ſich huͤten, 
daß man die Bedeckung der ſchwammigten Koͤrper 
nicht verletze; dieſe Einſchnitte werden dann, wie 
eine einfache Wunde, behandelt, und geheilet. 


Die Entzuͤndung am Finger. 


$. CCLXI. Der Wurm (Paronychia feu Pa- 
narıtium) ift eine Entzündung eines einzelnen oder 


mehrerer Gliedchen an den Fingern der Hand, oder 
des 
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des Fußes. — Bey Beurtheilung und der Heilart 
diefer Krankheit findet man einen vierfachen Unter: _ Unter 
ſchied, und diefer entfieht von dem verfchiedenen ſchied. 
Sitze der Entzündung. Man findet erſtlich eine Zaut- Der Haut: 
entzündung, die in der Haut und in dem Zellenge— Daas 
webe des Fingers ihren Sitz hat; zweytens eine 
Entzündung unter dem Nagel, fo vorne unter der Der Na 
Nageldecke des Fingers verborgen fiat; drittens eine BRAU 
Sehnenentzündung, welche die Gelenfbänder und DerSeh— 
Flechfen fammt ihren Scheiden einnimmt; und end— a: 
li eine Beinhautentzundung, die von daher, weil Der Bein; 
fie ſich in dem Beinhäutchen anſetzt, ihren Namen hautwurm. 
bat. 

$. CCLXII. Die beyden erſten Arten, naͤmlich Die Er. 
die Saut= und Nagelentzündung erkennt man aus kenntniß. 
der deutlichen Entzündungsgefhwulft, und den nicht 
fo heftigen Zufällen , die fich weder über den behaf— 
teten Finger ausbreiten, weder von einer böfen Vor— 
bedeutung find. Jene Arten der Wurmentzuͤndung 
aber , welche kiefer figen, werden von einem hefti— 
geren Schmerze und gröfferer Hite begleitet; nur 
bemerft man gleic) anfangs der Krankheit feine Ges 
ſchwulſt; wenn indeffen eine ödematofe Anfchwellung 
vorhergeht, fo wird diefe in der Folge wahrhaft 
entzündungsartig. — Der Schmerz ift weit heftiger, 
und erſtreckt fih nach dem ganzen Verlaufe dev 
Sehne, wenn die Entzündung eine Sehnenfcheide 
einnimmt. — Befaͤllt fie das Beinhdutchen, fo 
fteige der Schmerz auf den höchften Grad, er er— 
ſtreckt ſich bis an die Schultern; ein hitzig laufen— 
des Fieber, eine Anſchwellung der ganzen Hand, 
des Armes, ja der Druͤſen unter der Achſel, wie 
auch Kraͤmpfungen geſellen ſich dazu. — Die Sehr Die Vor— 
nenentzündung macht oft die ſeltſamſten Abfzeffen berſage. 
an der Hand und am Arme. — Die Entzuͤndung des 

Bein⸗ 


Urſachen. 


Die Heil⸗ 
methode. 
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Beinhaͤutchens geht gerne in Brand über, veranz 
laßt wenigften® nicht felten ein Knochenverderbniß. 
Die Entzündung unter dem Kagel endigt fich manch—⸗ 
mal mit dem Werlufte des Nagels. 

F. CCLXIII. Die gemeinen Gelegenheitsur- 


ſachen bdiefer Entzündung find verfchtedene ſowohl 


äufferlihe als innerliche Verletzungen. — Unter 
die dufferlichen gehören Stihe, Biffe, Iaugenhafte 
Schärfen u. a m. — Die innerlichen find fehr 
mandyfaltig , doch gehören vorzüglich metaftatifche 
Verſetzungen hieher. 

$. CCLXIV. Die ʒSeilart erfordert, daß man 
in jeder Art der Singerentzündung fein erfies Aus 
genmerf auf die Zertheilung richte, welche, wenn 
die Kranfheit noch nicht veraltet ift, durch die alle 
gemeine — (S$. 203. 204. 205.) — entzuͤndungswi— 
drige Hellmethode erhalten wird: doch nüsen bier 
am meiften örtliche Aderläffe, Bähungen aus zer— 
theilenden Kräutern. — Sitzt die Entzündung fehr 
tief, ift aber dabey noch im Entfiehen, fo nügen 
die auf dem fehmerzenden Drte angewandte Blafen- 
pflafter oder kauſtiſche Mittel. — Wenn aber bins 
nen drey Tagen feine Zeichen einer Zertheilung er— 
fcheinen, fo muß bie Eyterung durch erweichende 
Dflafter, und Beyumfchläge befördert werden. Eine 
gar zu vollfommene Kohung des Eyters darf man 
indeffen nicht immer abwarten, fondern der Ein 
ſchnitt muß um fo früher vorgenommen werben : je 
tiefer der Siß des Uebels iſt. Der Einfchnitt aber 
gefchiehet an jenem Drte, wo die Schmerzen am 
erften find empfunden worden, fo zwar, daß man 
das Meffer nad) der Länge des Theiles führen muß. — 
Kenn es fich ereignet, wie es oft gefchieht, daß der 
Eyter unvorfichtiger Weife in einer Sehnenfcheide ift 
aurückgelaffen worden, und daher Hohlgänge in der 

Hand 
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Hand und am Arme verurfacher hat, fo müffen big: 
yoeilen alle diefe Höhlen mit dem Meſſer verfolge 
werden, doc) fo, daß die Ningbänder verfchont bleis 
ben. — Ein Geſchwuͤr, fo mit Beinfraße, Sehnen: 
verlenung , Hohlgängen und fehammigten Ausmwach- 
fungen bes Sleifches verwickelt iſt, wird nad) einer 
eigenen Methode „behandelt, die anderwaͤrts vor> 
fömmt. — Wenn die Entzündung unter dem Nagel 
nicht kann zertheilt werden, fo muß der Eyfer, der 
unter dem Nagel vorfcheint, entweder am Nande 
des Nagels oder auf dem Nagel felbfi, den man 
durch Schaben dünne macht, mittelft eines Einfchnitts 
ausgelafien werben. 


Die Entzuͤndung vom Frufte, 


der Kalte hervorgebrachte Entzündung. Die Finger iſt a: 
an der Hand und am Fuße, die Ohrläppchen,, die ie 
Naſenſpitze find ihr am meiften ausgefegt. 

$. CCLXVI. Die Froftentzündungen find dem Veſrſchie⸗ 
verfchiedenen Grad der anfallenden Kälte nach uns dene Grade, 
ter fich verfchieden. In dieſer Ruͤckſicht beobachtet 
man vier verfchiedene Grade. — Sim erflen Grade Der erfte 
wird bie Haut durd) den Neiß der Kälte nur zus Grad. 
ſammengezogen, ihre Gefaͤße werden nur erweitert: 
son daher entſtehet eine falſche Entzündung, bie mit 
etwas Geſchwulſt, Nöthe, einem leichten Schmerze 
bes behafteten Theiles , der bey der Wärme in ein 
Jucken übergeht, begleitet if. Diefe Zufälte innen 
einen ganzen Winter über dauren. — Im zweyten Der stieg 
Grade wirft die Kälte ſchaͤrfer, fie hemmt den Um: ke GM. 
lauf der waͤſſerigen Säfte in ber eigentlichen Haut, 
und benimmt ihr die Gefchmeidigfeit; dann erhebt 
fi) das Oberhaͤutchen in Blafen ; und foringen biefe 

ip 
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in der Folge auf, ſo iſt die Haut angefreſſen, die 
Geſchwulſt iſt zugleich dabey viel ſichtbarer und der 
Schmerz heftiger. — Im dritten Grade wirken bie 
Eistheichen fo heftig auf den Körper, daß die Säf- 
te verdickt werden: daher fünnen nicht allein die all— 
gemeinen Bederfungen, fondern auc die unterlies 
genden Theile, ja ganze Finger, Hände, Füße, m. 
f. f. vom Brande zerfisret werden. Diefe Brandart 
ift ebenfalls dann zu befoͤrchten, wenn ein Theil, 


der die Äufferfte Kälte gelitten bat, gähe der Wärme 


ausgefegt wird, und umgekehrt. — Im vierten 
Grade endlich überfälft der heftigfte Grad von Kaͤl— 
te den ganzen Körper: daher pflegt Betäubung, Er: 
ftarren, Schlafſucht, und endlich der Schlagfluß zu 
erfoigen. 

$. CCLXVI Die angemefienfte geilart bey 
allen jenen Froſtentzuͤndungen, die nicht ſchwuͤrend 
find , beftehet darinnen : daß man Sie SEistheilchen 
ausziehe, und den Theilen Stärte und Gefühl zu: 
rückſtelle. — Der erften Anzeige gefchieht durch die 
Einfenfung des erfrornen Theiles in das kalte Waſ— 
fer oder in Schnee; der zweyten durch die Reibung, 
die in einem falten Zimmer vorgenommen wird, 
Genuͤge. Endlih nügen auch geiftige, faure, aro— 
matifche Umfchläge. Jene Eiterungen und Brandarten, 
fo von der Kälte entſtehen, fodern folche Mittel, die 
einem jeden diefer Uebel eigends angemeifen find. — Die 
Dorbeugungetur fodert nichts anderes, ale dag man 
jene Theile, welche meiſtens der Kälte ausgeſetzt find, 
wohl befleide, und jene, welche eine Kälte erlitten 


haben, vor einem gähen Zutritt der Hiße ſichere. — 


Um alfo jeder Befchädigung von Winterkälte vorzu— 
beugen, kann nichts zuträglicher feyn, ald wenn 
man durch eine bequeme, befonders wollene Klei— 
dung den Zutritt der Kälte an die Gliebmaffen oder 

an 
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an andere Theile zu verhindern, eine gähe Wärme 
nach erlittener Kälte aber zu vermeiden ſuchet. 


i | 
Die Entzundung dom Verbrennen, 


$. CCLXVIU. Das Verbrennen (Ambuftio) 
ift eine von dem vermögenden (actualis) oder Fünfte 
lichen (potentialis) Feuer erregte Entzündung ($. 
190.) — Die ganze Peripherie des menfhlicyen 
Körpers fanımt dem Nahrungskanale ift diefer Krank— 
heit ausgefegt. — Die Urfachen diefer Entzündung 
find : zufammengedrängte Sonnenftrahlen, angezuͤn— 
dete, glühende, vom Feuer zerfchmeljte, fiedende, 
und verſchiedene aͤtzende Körper. 

$. CCLXIX. Auch diefe Entzuͤndung iſt nad) 
dem Grade der angebrachten Hige unter fich ver: 
fchieden ; und in diefem Betrachte beobachtet man 
auch hier vier Grade. — Im erften Grade befümmt 
der verbrannte Theil einen Anfchein vom Nothlaufe 
($. 217.); dag Dberhäutchen erhebt ſich nicht gleich 
auf der Stelle in Blafen. — Gm zweyten Grade 
ift die Entzündung viel heftiger und tiefer, und gleich) 
mit einer ſchmerzhaften Blaſe vergeſellſchaftet. — 
Sm dritten Grade entſteht auf dem verbrannten 
Theile eine feuchte brandige Kruſte, die oberflaͤchig, 
oder tief iſt; der Theil ift rings um der Krufte mit 
einer Entzändungsgefchroulft befegt, = Im vierten 
Grade fielle fich ein gänzlihes Abfterben (Necrofis 
feu Sphacelus) de8 verbrennten Theiles ein; dieß 
Abfterben erftreckt fich bisweilen oberflächig, biswei— 
len tief, auf einen größeren oder minderen Um— 
fange. — Die Vorberfage der Krankheit ift fo ver— 
fhieben: fo verfchieden der Zuftand und Grad der 
gefchehenen Verletzung, die Natur der brennenden 
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Materie, die Verrichtung und Empfindlichkeit des 
verbrennten Theiles if. 

$. CCLXX. Die Seilmetbode fodert , wenn 
die Entzündung gering iſt, die Zertheilung; wenn 
fie beträcdhtlicher It, die Eyterung; wenn fie brand- 
artig ift, die Ubfonderung. — Die erfle Anzeige 
erfüllt man durch eine entzundungswidrige Behand 
Iung , wenn man nebitbey geltnd zertheilende Mite 
tel gebraucht. — Die Eyterung und Abfönderung 
befördert man durd) Breyumfchläge, durch Bähunz 
gen , und erweichende Einfalbungen. Die Blafen 
müffen im erfien und zweyten Grade aufgefchnitten 
werben ; doc) foll man dag Dberhäutchen nicht weg— 
nehmen. Der Brand, fo vom Verbrennen entſtan— 
den ift, fodert feine andere , als die allgemeine 
Heilart, die dem Brande angehört. Zu den Hilfgs 
mitteln , fo lange die Entzündung noch nicht zum 
Borfcheine gefommen ift, gehören fehr warmes Waf: 
fer, groffee Grad von Wärme, oder geiftige ſaͤuer— 
lichte Baͤhungen. 


Andere vrtliche Entzindungen. 


$. CCLXXI Da in den übrigen srtlichen 
Entzändungsfranfheiten auch aͤuſſerliche Hilfsmittel 
mit fo vielfahen und ungemeinen Nuten angewen— 
det werden , fo kann man auch diefe nicht fo ganz 
ftinfchroeigend übergehen. — In der SEntzündung 
des Birne und beffen Häute (Cephalitis & Phreni- 
tis) wirft und nüßt fein Mittel ohne Aderläffe. Die 
Hlutegel dienen ungemein, aber noch mehr Finnte 
man vielleicht von der Schlagaderäffnung etwarten. 
So därfen auch noch andere Äufferliche Hilfsmittel 
nicht auffer Acht dabey gelaffen werden. — In ber 
wahren Lungenentzündung und in dem inflammato> 

ri⸗ 
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riſchen Seitenfliche machen Aderläffe, vie bey jedem 
neu zurückfehrenden Schmerze, bey jeder neuen Auf: 
wallung des Blutes wiederholt werden, Blutegel 
und Dlafenpflafter ,„ die dem fehmershaften Theile 


angebracht werden , den vorsäglichften Theil der 
Heilark aus. — In den Entzündungen der obern. 


Magenöfinung (Carditis), und des Zwerchfelles 
(Paraphrenitis), die zwar felten vorfommen , aber 
wenn fie vorkommen, fehr gefährlich find, nuͤtzen 


entweder feine, oder nur diefe befagten Mittel. — 


Sn der Leberentzündung (Hepatitis); Magernent- 
sündung (Gaftritis) ; Gedärmentzundung (Enteri- 
tis) und anderen Entzündungen, die in der Bauch— 
höhle ihren Sitz haben, find Aderläfle, Dlafenpfla: 
fier , oder wenigſtens rothmachende Mittel, Baͤhun— 
gen und Bäder angezeigt. -— In der Plierenent- 
zündung (Nephritis) find, (Blafenpflafter ausge 
nommen) die naͤmlichen Mittel suträglich. — Im 
bösartigen Tripper , fo lang ein heftiger Reitz zu: 
gegen, und das Blut in groffer Walung ift, nügen 
Blutaugleerungen , Blufegel, die man ans Mittel: 
fleifch fest, Bähungen , lindernde Einfprißungen un: 
gemein. Ja man fann fi) ſelbſt der Bandagen bier 
bedienen, man verſteht darunter eine gehoͤrige Su— 
ſpenſion des Hodenfackd mittels eineg Tragbeutels, 
wodurch bie Hodenentzindung wirklich, fehr verhuͤtet 
wird, — Bey einer SEntzundung der Lendenmus- 
keln, befonders des groſſen Lendenmuskels (Pfoas), 
welche oft unter einer truͤgeriſchen Geſtalt eines 
Nierenroehes, eines arthritifchen, oder rheumatifchen 
Schmerzes erftheint, muß man zeitlich und thätig 
trachten, durch die oft belobte entzuͤndungswidrige, 
befonderd durch die Örtliche Mittel die Zercheilung zu 
erhalten ; fonften Finnen Abſzeße, die ih ringsum 
in die Zvoifchenräume der Muskeln ausbreiten, und 
Eallif, Grundſätze I, Thl. & auf: 
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aufferordentlich fchwer eine Heilung annehmen, entz 
fteben. — In allen den bieher gefagten Entzuͤn— 
dungsarten find auch die erweichenden Kiyftire von 
vorzuͤglichem Nutzen. — In dem SIußfteber (Rheu- 
matismus acutus) endlich find äufferliche oͤrtlich an— 
gebrachte Hilfsmittel oft erfprießliher als innerlie 
che. — In der Gliederſucht, befonders in der um— 
berfchweifenden (Arthritis vaga), wenn eine ber 
trächtliche Entzündung zugleich dabey zugegen ift, 
werden auc) alle diefe Mittel nicht fo gang ohne Nur 
gen angewendet. x 
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$. CCLXXII. 

3. den Kranfheiten, die von einem Reitze entſte— 

hen, und größtentheils durch Aufferliche Mittel 
gehoben werden, Fann endlich zum Theil noch dag 
Sieber (Febris) gerechnet werden. — Allein da die 
Geſchlechter und Arten des Fiebers in Ruͤckſicht auf 
Geftalt, Heftigfeit, Lauf , Defchaffenheit, Dauer 
und Ausgang fo ungemein verfchteden find: fo if 
geroiß Feine andere Krankheit fchwerer zu beflimmen, 
als diefe. — Wenn man fagt: das Fieber if eine 
vermehrte Bervegung des Dluted , die anhaltet: 
fo fcheint dieſe Beſtimmung fo ziemlich paffend zu 
ſeyn. — Die nächſte Urfache hievon liegt ficher in 
einem Neiße des Herzes; nur ſcheint die reißende 
Urfache nicht unmittelbar , fondern mitteld der Ner— 
ven auf das blutfuͤhrende Spftem zu wirfen. — Das 

ber 
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her iſt klar, daß die entfernten Urſachen des Schmer— 
zes, des Krampfes, der Entzuͤndung, auch ein 
Fieber erregen koͤnnen. — Das ($. 190.) fonfen- 
ſuelle Fieber, davon oben Erwaͤhnung geſchehen, iſt 
nicht ſelten auch mit dem Schmerze und Krampfe 
vergeſellſchaftet, bey einer Entzuͤndung aber iſt es 


Die ent⸗ 
fernten Urs 
ſachen. 

Die Wir⸗ 
kungen. 


faſt allezeit zugegen; ja man wird beynahe fein idio— 


pathiſches Fieber finden, das nicht einen von jenen 
unter ſich verwandten Zufaͤllen (Schmerz und Krampf) 
mit ſich führte; fo wie auch verſchiedene andere Ue— 
bel, die zur kraͤnklichen Echlaffheit, Strammigkeit, 
zum verhinderten Durchgange und der Trennung des 
Zufammenhanges u. ſ. f. gehören , oft eben daher 
zu entfichen pflegen. 

$. CCLXXIU, Die geilung der Sieber pflegt 
den eigentlichen Medifern überlaffen zu werden, die 
zwar unzählige Innerliche Mittel entgegen zu feßen 
haben, allein felten viel damit ausrichten, wenn fie 
nicht zugleich ſolche Äufferliche Mittel zu Hilfe neh— 
men, die beynahe jeder Anzeige ſattſam Genuͤge lei- 
fin. So hebt man durch Fußbaͤder oder andere 
warme Bähungen den peripherifhen Krampf; bes 
fänftigt die Wallungen des Blutes dutch) Aderläffe ; 
leitet Die gegen das Haupt getriebene Effte eben 
falls durch Aderlaſſe, befonders durch srtliche Blut— 
ausleerungen ab; hebt die Entzändungen der Theile 
durch eben beſagte Mittel; erweckt die betäubte Ner— 
venfraft durch blafenziehende Mittel; öfnet den ver: 
ffopften Unterleib duch Klyſtire; befreyet die mit 
Schwaͤmmchen befeste Schlundhoͤhle durch Einſpri— 
tzungen; unterſtuͤtzt die Natur, wenn ſie einen Ab— 
faß der Krankheitsmaterie zu machen ſich beſtrebt, 
wie 
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D $. CCLXXIV 
ie Hauptſtuͤtze des Lebens und der Gefundheit 
ift auf einen freyen Durchgang der enthaltenen 
Theile durch ihre beflimmten Wege gegründet. 

$. CCLXXV. Da num aber zu den enthalte: 
nen Sheilen, (deren Durchgang immer mit Lebens— 
gefahr wenigſtens mit Gefundheitsfchaden oder Vers 
fhlimmerung einer fhon gegenwärtigen Krankheit 
kann gehindert werden) nit allein das Blut, 
Blutwaſſer, Lympha, Schleim, Saamen, Galle und 
andere natürliche Säfte des Körpers, fondern auch 
verfchiedene flüffige und feſte Dinge , bie naturgemäß 
oder naturwidrig find erzeugt worden, gerechnet 
werben müffen , sum DBeyiplel: der Darmfoth, der 
rin ‚ die geibsfrucht, das monatliche MWeiberblut, 
verfchiedeneg purulentegs Wefen, Saburra, widerna— 
türlihe Verwachfunaen CConcrementum), und end- 
lich felbft die in die Lunge wechſeiweis ein- und 
austrertende Luft: fo erhellet e8 von feldften, wie 
ungemein verfhieden die Verftopfungen in dieſer 
Ruͤckſicht erfolgen Finnen. Sicht man auch bey— 
nebft auf die mancherley Arten des Hindernißes in 
den Theilen, die den enthaltenen Feuchtigfeiten den 


Durchgang geftaften muͤſſen, zuruͤck, ſo erblickt man 


kei⸗ 


oder unterdruͤckt. Durchgange entſtehen. ror 


keine mindere Verſchiedenheit. Allein weil die Ent— 
bindung der Leibsfrucht und die verſchiebenen Hin— 
derniße, fo ſich während dem Durchgange derſelben 
einfinden, zu einem befonderen Theile der Chirurgie, 
naͤmlich zur Entbindungsfunft gehören, mweil man 
von dem verhinderten Durchgange der Luft und 
Nahrungsmittel fhon — ($. 241.) — andermwärts 
gehandelt hat, und endlid von dem mandartigen 
fränflihen Sufammenwuchfe am gehörigen Orte hans 
deln wird: fo koͤmmt bierort3 nur die Abhandlung 
von jener Berfiopfung vor, die in den Algen . 
Theilen ftatt finden fann. Bi 

$. CCLXXVL Die flüffigen Theile, Cu denen _ Die Ver⸗ 
auch der Darmkoth kann gerechnet werden), Teiden —— 
entweder eine vollſtaͤndige (completa) oder unvoll⸗ 
ſtaͤndige (incompleta) Verſtopfung. Die vollfiäne 
dige hemmet gaͤnzlich den Durchgang, die unvoll- 
ſtändige macht ihn nur beſchwerlich, hindert ihn. 

$. CCLXXVII. Die nächſte Urſache von bey⸗ Das Prin⸗ 
den beſteht in einem kraͤnklichen Widerſtande: dieſer — da⸗ 
Widerſtand liegt entweder in dem flüſſigen Weſen 
ſelbſt, weiches gu "übertragen iſt, oder in den Ges 
faͤßen, die es uͤbertragen follen. 

$. CCLXXVIII. Urſachen, welche einen Wi- Die ir 
derftand in dem zu übertragenden fläffigen Werfen MdM 
hervorzubringen vermögen, find: ein übermäflig groffe 
Laft der Säfte, und ein mehr als angemeffener Zu— 
ſammenhang derfelden unter ſich: beyde Sehler Fön: 
nen allgemein oder örtlich feyn. — Zu Urfachen, 
welche einen Widerftand in den. Gefäßen veranlaffen, 
wird alles, was entiveber den Naum oder die Aus— 
dehnungs= oder die Zuſammenziehungskraft ber Ger 
fäße verlegen Fann, gerechnet. Das meiftemal find 
die Urſachen des MWiderfiandes in den feften und 
flüffigen Theilen zugleich). | 
63 $, CCLXAIX, 
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$. CCCXXIX. Die Wirfungen des verbin: 
berten oder unterdrüädten Durchganges find fo ver— 
ſchieden: als verfchieden der Grad des Uebels, bie 
Heftigkeit, mit ber die Säfte eindringen, die Natur 
der feften und flüßigen Theile, worinn die Verſto— 
pfung vorgeht, und die Wirfungsart der entfernten 
Urfachen ift. — Grofe unvollſtändige Verſtopfun— 
gen der blutführenden Gefäße, gaͤhe und mit einem 
vermehrten Antrieber gefchehene Anhaͤufungen der 
Säfte veranlaffen Spannungen, Reittungen, Schmer— 
gen, Ergieffungen, Gefhwälfte, und die Folgen von 
allen biefen. Das Blut, welhes ſich allmählig in 
diefen Kanälen angehäuft bat, und nur mittelſt der 
im natürlichen Zuftande gewöhnlichen Stärfe an den 
ſchon vorhandenen Widerftand immer länger andrüdt, 
bringe Schwäche in die ausgedehnten Gefäße, er— 
weitert ihre Muͤndungen, verlegt ibren Zuſammen— 
bang, und wird darum eine Duelle verfchiedener Ues 
bei. — Ereignet fih aber die vollftandige Verſto— 
pfung in einer Schlagader, fo verwachfee der Ras 
nal, und dann verweilet nur immer fo viel Dlut 
an der verflopften Stelle, als die Seitenaͤſte noch 
aufzunehmen vermögen. Zuletzt kann der Theil, für 
den das Blut zwar beſtimmt ift, dem es aber nicht 


zugebracht wird, weil entweder gar feine, oder eine 


doc nicht hinreichende Zufammenmündung Canafto- 
mofis) zugegen ift, nicht ernährt werden, und da— 
her Schwinven und Schwäche des Theiles. — Die 
vollftändige Verengung ciner Blutader veranlaße 
eine Anhäufung und Stemmung des Blutes unters 
halb der Stelle, wo der Wiberffand iſt: daher bie 
Duelle verfchiedener Krankheiten und felöft der Gans 
grün. — Der verhinderte oder unterdrudte Um— 
herfluß der Lympha oder eines Slüßigen von aͤhnli— 
cher Art verurfaht Geſchwuͤlſte und Augtreftungen, — 
Wenn 
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Wenn die Abſoͤnderung oder Augleerung irgend einer 
Feuchtigkeit verhindert oder gänzlich gehemmt wird, 
fo können hieraus fo mancherley Krankheiten , theilg 


in den flüffigen,, theils in den feften Theilen entſte⸗ 


ben , als verfchieden die Art und die eigentlihe Bee 
ſtimmung folh einer Feuchtigkeit iſt; doch alle dieſe 
Krankheiten hierorts benennen, wäre zu weitfchich- 
tig. — Ploͤtzlicher gefahrvoller und ſchroͤcklicher als 
jedes andre bekannte Uebel ſind die Krankheiten, ſo 
nach dem verhinderten Einfluße der Nervenkraft 
entftiehen. — Die beträchtlicheren Wirfungen ei— 
rer Verſtopfung, die von der Chirurgie Hilfe vers 
langen, werden einzeln abgehandelt werden. 
CCLXXX. Die geilmerhode der Verftopfung 
gichter fich überhaupt entweder nach der anerfann- 
ten verletzenden Urſache ($. 278.), ober nad) den 
unmittelbaren Wirkungen ($. 279.) — Eine über: 
mäffige Menge der Eäfte wird durch hinreichende 
Aderläffe gemindert. — Die Die der Säfte, wels 
che von der Ruhe, Hitze oder Bewegung, (woͤdurch 
die fubtilen Theilchen zerfireuef, und die Ueberbleib— 
fel verdicfet werden), und fo endlich von einem zaͤ— 
ben, ölranzigten Weſen herkoͤmmt, fodert in Ruͤck— 
ficht auf Diele verfchiedenen Urſachen entweder Ader— 
läffe, oder eine andere Saffausleerung oder erwei— 
chende Umschläge und Bäder. — Eine Zähigfeit der 
Saͤfte, die von einer matten frägen Bewegung und 
Schwaͤche der feften Theile herruͤhrt, fobert eine 
folhe Heilung , welche die Fränflihe Schlaffheit 
(6. 27.) hebt, und dafelbft als Anzeige Statt fin- 
det. — Die duch Költe zuſammengedraͤngten Blut— 
kuͤgelchen erhalten ihre vorige Flüßigfeit wieder, 
wenn man folche Bäder und Reibungen anftellt, die 
in ber Froſtentzuͤndung angezeigt worden find. — 
Die Eränflihe Verengerung eines Kanales, welche 
64 durch 
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durch Zuſammendruck oder Verlängerung deſſelben 
entflanden iſt, wird durch befondere Mittel, bie in 
dem Folgenden angezeigt werden, gehoben. — Der 
verminderten Zufammenziehungsfraft feget man fol: 
che Hilfsmiitel entgegen, welde dem feften Theile 
zur verlohrnen Stärfe ($. 27.) heifen. Dem Manz 
gel der Ausdehnungsfraft aber fömmt man dur 
ſolche Mittel zu Hilfe, welche entweber die ſtram— 
men Fafern ($. 55.) erfdlappen, oder den Krampf 
(5. 188.) zertheilen. — Ploͤtzliche Anhäufungen , 
und ihre unmittelbaren Folgen beilt man , wenn 
man bey Zeiten Mittel, weiche die antreibenden 
Kräfte Schwächen, mit Mitteln verbindet , welche 
die Säfte von dem behafteten Theile mit Gewalt 
abziehen und ableiten. — Entſtehen aber die Anz 
bäufungen langfam ; find fie dabey anhaltend, fo 
helfen zwar die nÄämlichen Mittel, nur muß man 
fie auf eine folche Art gebrauchen, daß die Eäfte 
unausgeſetzt abaeführet werden, In dieſer Abficht 
übertreffen die fünftlihen Geſchwuͤre alle übrigen 
entleerenden Mittel an Heilkraft. 

$. CCLXXXI Da nun die Zahl der Krank 
heiten, welche von verhindertem Durchgange entſte— 
hen, und ist zu erflären vorfommen, fehr groß ift, 


fo ſetzt man bier feche Unterabfchnitte voraus, 


Der erfte Unterabfchnitt enthält die Geſchwülſte 
CTumores); der zweyte bie Verwelfungen (Mar- 
cores); ber dritte die Verhaltungen. (Ketentiones); 
Der vierte vie Auüflsſungen oder Labmungen (Reſo- 
jutiones) ; der fünfte die Verderbniße (Corruptio- 
nes); der fechfle die Erſtickungen (Suffocationes), 


Er; 
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Erfter Unterabſchnitt. 
Die Sefchwälfte und ihre Heilmethode. 





_ 


6. CCLXXXIL 
Fine Gefchwulft (Tumor) ift ein kraͤnkliches Ans 
wachfen des Umfanges an einem organifchen 
Theile. — Die Materie dazu giebt jede forwohl na— 
türliche al widernatuͤrliche angehäufte, feftgewordes 
ne , geronnene ‚, jufammensewachfene , werhärtete 
Seuchtigfeit. — Der GBegenftand einer Geſchwulſt 
aber fann jeder Theil ſeyn, der eine Höhle hat, 
und zur Aufnahme einer Feuchtigkeit geſchickt ift. 
$. COCLXXXKII Die allgemeine nachfte Urfach 
der Sefchwülfte beftehet darin: entweder drängen 
fid die Slüßigfeiten mit einem foldhen Antriebe ein, 
Dem nicht zu widerſtehen iſt; oder der aufnehmende 
Theil ift zu ſchwach, entgegen zu soirfen, — Unter 
die entfernten Urfachen gehört daher alles, was 
nur immer entweder den Zufluß und Andrang bes 
Stüßigen fo vermehrt, daß der gewoͤhnliche Wider: 
ftand nicht fähig ift, Einhalt zu thun; oder was 
die Kraft der aufnehmenden Gefäße fo ſchwaͤcht, 
daß fie auch dem gewöhnlichen Antriebe des Fluͤſſi— 
gen- entgegen zu wirken nicht vermoͤgend find. — 
Man fieht hieraus klar ein, daß alfo auch jede Ges 
ſchwulſt eine zufammengefeste Krankheit fey : wo 
naͤmlich die flüffigen Theile nicht von der Vorfchrife 
der Natur abweichen fönnten, wenn nicht die feften 
enthaltenden Theile von derfelben ſchon abgewichen 
wären, 
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F. CCLXXXIV. Die Geſchwuͤlſte ſind entwe⸗ 
der idiopathiſch oder ſymptomatiſch. Die letzteren 
werden hierorts nicht beruͤhrt. — Eine andere und 
eben fo nuͤtzliche Abtheilung ift die: in bigige und 
kalte Geſchwuͤlſte. Die hitzigen Geſchwuͤlſte haben 
ihren Namen von einer entzuͤndungsartigen Aufwal— 
lung der Säfte, find ungertrennliche Begleiter einer 
Entzündung, und alfo ſymptomatiſch. Die Falten 
Geſchwuͤlſte, die allgemad) von der nicht hinreichen— 
den Entgegemwirfung ber aufnehmenden Gefäße ih— 
ven Urfprung Haben, pflegen von feiner Entzündung 
begleitet zu werden. 

6. CCLXXXV. Das beynahe unzählige Ges 
fhlebt ver — ($. 284.) — Gefhwälfte wird noch 
am füglidften unter vier Kapiteln geordnet: näme 
lic) unter die Waffergefehwülfte (Hydropes); Drü— 
fengefchwulfte (Phymata); Sackgeſchwülſte (Cy- 
ftides) ; und Auswuchegefhwülfte (Excrefcentie). 


ee 
eries Keopitoh 
Die Waſſergeſchwuͤlſte. 





$. CCLXXXVL 
ine Waffergefhmwulft überhaupt (Hydrops) nenne 
man eine jede kraͤnkliche Anſammlung des Blut: 
wafferg ‘oder einer ähnlichen Feuchtigfeit in der Hoͤh— 
le irgend eines Theiles. — Eine dergleichen Anſamm— 
fung kann fih im ganzen Körper, und auch in jes 
dem einzelnen Theile zutragen, und fo Geſchwuͤl— 
fie von verfchledener Art hervorbringen. — Indeſſen 


werden bie Arten diefer Gefchwulft zum füglichften 


N nad 


> 
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nad) dem verfchiedenen Sige, den fie einnehmen, 


eingetheilt, und auf diefe Weife fommen fie in fol⸗ 
gender Ordnung zu betrachten vor: das Oedem 
(Oedema); die allgemeine Waſſergeſchwulſt (Ana- 
farca); der Waſſerkopf (Hydrocephalus), dag Waf: 
feraug (Hydrophihalmus); die Waſſerbruſt (Hy- 
drothorax}; der Waſſerbauch (Afcites) ; der Waf: 
ſerbruch (Hydrocele); das Waſſergelenk (Hiydrar- 
dhron), 


Das Oedem. 


6, CCLXXXVU. Das Debem (Oedema) ift 
eine träg heranwachſende, ausgebreitete , weiche, 
falte , blaffe Geſchwulſt, die vom Drude eine län: 
ger oder minder anhaltende Grube zurückbehält, ſich 
nach der Lage des behafteten Theile wanbelbar 
verhält, doch meiſtens die Füffe einnimmt. 

$. COCLXXXVIU Die nähfte Urſache diefer 
Geſchwulſt ift eine Anhäufung des ferdfen Saftes 
in den Gefäßen, und die Ergieffung deffelben in dag 
Zellengeroebe. — Unter die entfernten UÜrfachen 
gehört alles, was beyträgt, eine langfam entitehen- 
de und dann anhaltende Anhäufung der waͤſſerich— 
ten Feuchtigkeit zu veranlaſſen, indem entweder die 
Feuchtigkeit ihrer Dichte wegen undurdhgänglich, 
oder auch durch Auflöfung zur Ortverrirrung gefchickt 
gemacht wird; oder in dem die Wände und Müns 
dungen der Gefäße ſelbſt entweder ihrer Kraft be— 
raubf, oder in. ihrem Zufammenhange auseinander 
gefeßt werden. h 

$. CCLXXXIX. Was die vVorherſage des 
Oedems betrift, fo gehören folgende Bemerkungen 
hieher. — Je länger die mit dem Finger einge: 
diuckte Grube verbleibt: um fo mehr müffen auch 
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fhon die feften Theile geſchwaͤcht, und in ihren] 
Zufammenhange auseinander geſetzt ſeyn; und um 
fo ſchwerer wird auch daher die Heilung vonftatter 
geben. — Kann aber vollends die Urfache, welche ein, 
dergleichen Anhäufung hervorbrachte, nicht gehoben 
werden (wie es zum Beweis bey demjenigen Dedem 
gefchieht , welches die Waſſerbruſt, die Lungenſucht, 
eine veraltete Kacherie , oder ein anderes unheilbareg 
Uebel begleitet): fo findet gar Feine Heilung flatt. — 
Eine allzugroffe Menge der aufgetrettenen Feuchtig⸗ 
keit, eine ploͤtzliche Anhaͤufung und Schaͤrfe derſel— 
ben drohen Faͤulung, Ausloͤſchung der Lebensroärmel, 
und Drand. — Aug dieſem wird leicht begreiflich, 
unter welchen Bedingnißen man fid) von dem Dedem 
eine glückliche ZertHeilung verfprechen kann. 

$. CCLXL, Bey der Geilmethode des Oedems 
hat man eine sreyfache Anzeige : die Ableitung 
ber angehäuften Feuchtigkeit ; die Auffaugung des 
ausgetrettenen Saftes, und die Wicderberftellung | 
der mangelnden Kraft. — Man erfüllet die erſte 


durch oben ($. 280.) befagte Mittel an ſchickliche 
Stellen ableitet. — Man befolgt die zweyte An— 
zeige, und verhilft dem ausgerrettenen Safte zur 
Aufſaugung durch gelinde, langfame, aber anhals 
tende Reibungen; durch Dunftbähungen, aus gei— 
fligen, weinigten Dingen, mit einen flüchtigen Alkali, 
niit Kampfer und faifenartigen Mitteln; oder man 
verſucht eine Durchſchweiſſung zu erhalten, indem 
man dem ödemiatöfen Theil gemeines geröftetes gang 
trocknes warmes Sal, welches gerne Näffe an fid) 


ziehet, auflegt: oder beroirft endlich eine Auslee— 


zung durch Fleine, feichte Einfchnitte, die indeſſen 

ber einem beträchtlichen und ſchon eingemurzeiten 

Dedem wie fiher anzurathen find. — Man thut 
der 


* 


..»s 
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der dritten Anzeige endlich genug, wenn man bie 
mantelnde Araft wieder herſtellt, und den ſchlap— 
pen Theilen Stuͤtze giebt: diefes bewirken färfende 
und zufammenziehende äufferlihe Mittel, beſonders 
die Funftmäflig angelegte Erpulfivbinde. 


Die allgemeine Waſſergeſchwulſt. 


$. CCLXLI. Eine allgemiene Waſſergeſchwulſt " 
(Anafarca) ift eine ödematöfe Geſchwulſt des ganz 


zen Körpers, die alfenthalben dag zelfulöfe Geweb 
einnimmt. Die Erkenntniß und geilmethode leuch⸗ 
tet aus dem, was von dem Dedem gefagt wurde, 
fattfam ein. 


Der Waflerfopf. 


$. CCLXLI, Der Wafferfopf CHydrocepha- 
lus) iſt eine waͤſſerichte Geſchwulſt des Kopfes, die 
fi nicht bis in das untere Gefiht erftrecft: eben 
dadurch unterfcheidet fie fih weſentlich und Teiche 
von dem ſymptomatiſchen Dedem, von ber allgemeis 
nen Waſſergeſchwulſt, und von einer Anſchwellung, 
die etwa von dem Speichelfluße, von den Boden, 
u. f. f. hervorgebracht werden Fann. — Diefe Krank: 
beit ift felten jemand anderen , al neugebohrnen 
Kindern eigen. — Der Wafferfopf hat feine näch— 
ſte Urſache mit der allgemeinen nächften Urfache al- 
ler Waffergefhwülfte gemein. — Man pflegt den 
Waſſerkopf abzutheilen in den duſſeren, in den in- 


neren und, wie es fcheint, nicht gar ungereimt: in 


den vermengten.‘ 
$. CCLXLIII. Der auffere Wafferkopf (Hy- 
drocephalus externus) ift wieder zweyfach: denn 
entweder fit das ergofjene Serum in der Zellenhaut, 
unb 


Die dei itte 
Anzeige 


Was ſie 


Erkennt⸗ 
niß und 
Heilme⸗ 
thode. 


Was er 
2 


— “« 
= 


Die naͤch⸗ 
fie Urſach. 


Wie viel⸗ 
fach? 


Der auf: 
fere Waffere 
kopf. 


110 Krankheiten, die von verhindertem 


und macht eine wahrhaft oͤdematoͤſe Geſchwulſt, die 
ſich nicht ſelten bis zu den Augenliedern verbreitet; 
oder das Waſſer wird son der ſehnichten Schaͤdel— 
müße, oder auch ſelbſt von dem aͤuſſern Schaͤdel— 
felle (Pericranio) eingefchleffen. In beyden Fällen 
iſt zwar die Geſchwulſt mit der Haut gleichfärbig, 
doch ift fie im letzteren Falle widerſtehend, mehr 
geſpannt und in etwas ſchmerzhaft. Wenn nur allein 
die aͤuſſeren Theile leiden, ſo ſtehen die Stirnnaͤthe 
nicht merklich voneinander, auch ſind keine ſolche 
Zufaͤlle zugegen, die den Fingerzeig auf eine Verle— 
gung der allgemeinen Empfindungsftätte geben koͤnn—⸗ 
ten. — Kine unrechte verkehrte Lage der Leibs— 
frucht, ſchwere Geburt, oder eine andere Äufferliche 
Gewaltthätigfeit koͤnnen Urfache an dieſer Art deg 
Waſſerkopfs ſeyn. — Iſt nun diefes Uebel fchon 
veraltet , fo. weicht es gewoͤhnlich feinem Mittel 


mehr; jedoch kann man wirffam zertheilende und 


Der its 
nere Waſſer⸗ 
kopf. 


ſtaͤrkende oͤrtliche Mittel nebſt einer vorſichtig ange— 
legten Bandage verſuchen; nuͤtzen dieſe nichts, ſo 
muß man dann das Waſſer entweder durch Ein— 
ſchnitte am Hinterhaupte, durch Blaſenpflaſter, oder 

auch durch das Haarſeil ausleeren. 
$. CCLXLIV. Der innere Waſſerkopf (Hy- 
drocephalus internus) entfteht von einer Feuchtigs 
feit,, die fich innerhalb der Hirnfchale an verſchiede— 
nen Orten bie und da gefammelt. — Die Ürfachen 
hievon find nicht einzig Äufferliche Zuſammendruͤckun⸗ 
gen, ſondern es gehoͤren auch verſchiedene andere 
Urſachen, die das Serum uͤbermaͤſſig gegen den Kopf 
draͤngen, hieher; darum werden auch nicht ſelten, 
wie epidemiſch, Knaben, die noch nicht das erſte 
oder zweyte Jahrfuͤnft erlebt haben, davon befal: 
len. — Dan erkennt den inneren Waſſerkopf ar 
Betäubung, Schlaffuht, Schielen, und andern Zus 
; 2 fäls 
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faͤllen, uͤberdies auch an den allgemeinen Zeichen 
einer ſeroͤſen Anhaͤufung. Das meiſtemal findet man 
aber bey dieſer Art Waſſerkopf, daß die eigentlichen 
Knochen der Hirnſchale, Cwenn fie nicht ſchon vor— 
her gehörig zufammen verwachfen waren), offenbar 
voneinander Flaffen, — Hat fih nun aud beynebſt 
das Serum von innen nach auswärts ing Zellenge— 
web ergoffen, fo entjteht der vermengte — (S. 202.) — 
Waflerkopf (Hydrocephalus mixtus) — Senkt fi) 
aber gar die Feuchtigkeit aus der Hirnhoͤhle in die 
Enscherne Höhle des Nückenmarfes hinab; oder hat 
fie. in diefer Höhle feldft ihren Urfprung, fo verur— 
facht fie nebft verſchiedenen ſchweren Zufällen,, (die 
alle von einem Drucke des Ruͤckenmarkes zeugen), 
auch eine feröfe Geſchwulſt, welche zwifhen den 
Dornfortfänen der Lendenwirbelbeine bervorragt, 
und der Elaffende oder geſpaltene Rückgrad ( pina 
bifida) genennt wird. — Sn einem folchen Zuftande 
ift Feine Wiedergenefung mehr zu erwarten ; denn 


Der ver⸗ 
meugte 
Waſſerkopf. 
Der klaf⸗ 
fende Ruͤck⸗ 
grad. 


ſelbſt ein unvorſichtiger Einſchnitt der Geſchwulſt 


wuͤrde nun vollends den Tod beſchleunigen. Bey 
dem inneren Waſſerkopf ſucht man freylich durch 
aͤuſſerliche zertheilende Mittel einige Hilfe zu erhal— 
ten, doch mit ungewiffen Erfolge. — So wie man 
liest, follen die auf die Flaffenden Zwifchenräume 
der Stirnnäthe aufgelegten Blafenpflafter von vors 
trefliher Wirfung geroefen feyn. 


Das Wafleraug. 


6. CCLXLV. Das Wafferaug (Hydrophthal- 
mus) ift eine Dervorftroßung des Auges, die von 
der uͤberfluͤſſig angehaͤuften woäfferigten Augenfeuch- 
tigfeit herruͤhrt. — Man erkennt biefe Krankheit 
an der allmähligen Vergroͤſſerung des Auges, dag 

end= 
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endlich ſo herausſtehet, daß es nimmer von den 

Augenliedern kann bedeckt oder inngehalten werden; 
die Hornhaut iſt mehr als gewoͤhnlich gewoͤlbt und 
hervorragend; die Regenbogenhaut (Iris) liegt tie— 
fer, iſt unbeweglich, und macht, daß ſich die Pu— 
pill erweitert, ſeltner verengert vorſtellt; ein ſpan— 
nender Schmerz nimmt anfangs den Grund des Au— 
ges ein, dann erfolgt ein viel beftigerer halbſeitiger 
Kopfſchmerz (Hemicrania) ; dag Sehen wird ges. 
ſchwaͤcht, verdunfelt , verlöfcht gänzlih. — Die 
Vorherfage ift Fürzlich dieſe: gertheilt fich die Kranfs 
heit nicht, und fteigt das Uebel aufs höchfte: fo er= 
folgt ein Thränenfluß (Epiphora); eine Ausmwärte- 
fehrung der Augenlieder (E&tropium) ; ein Krebs 
und die Zerberfiung der Augenhäute. — Diefe Kranke 
heit fodert zur Heilung, (wenn das Aug noch nicht 


ganz verdorben ift), daß man. durch Umfehläge den 


geſchwaͤchten Gefäßen Etärfe beybringe; und eine 
Yuffaugung bewirke; daß man durch Aderläffe, 
Schroͤpfen, Schröpfföpfe, Blutegel, befonders durch 
ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr und andere dergleichen wirk— 
fam entleerende Mittel eine lang anhaltende Ableis 
tung zuwegebringe; daß man endlich mittelft eines 
fünftlic) angeftellten Stichs in die fflerotifhe Haut, 
oder in die Hornhaut das Waffer auslaſſe. 


Die Wafferbruft. | 


$. CCLXLVL Die Wafferbruft (Eydrothorax) 
iſt eine Fränfliche Anhäufung des Blutwaſſers, wel— 
ches ſich zwifchen dem Nippenfelle und der Lunge er= 
goffen hat. Diefes Uebel ift mit Feiner auffallenden 
Geſchwulſt bezeichnet. — Die Wafferbruft hat ent— 
weder ihre eigene Urſache, von der fie herruͤhrt; 
oder fie ift der Zufall oder die Solge einer andern 

Krank⸗ 
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Krankheit. — Sie nimmt Ihren Sig manchmal in ei— 
nem, oder dem anderen Sacke des Rippenfelles, 
manchmal in beyden Saͤcken zugleich. 

‘ 8, CCLXLVII. Die Erkenntniß diefer Krank: 
heit ift ſchwer, weil die Erſcheinungen fih nicht im= 
mer gleich, auch oft zweydeutig find, Die gemein: 
fien und minder trüglichen Zeichen find faſt diefe 
folgende: Das Athmen iſt fehr beſchwerlich, beſon— 
ders das Ausathmen, welches aber in ecwas erleich— 
tert wird, wenn der Krauke Kopf und Bruſt nad 
vorwärts neigt; bey der geringften willführlichen Bes 
wegung, oder bey der Lage auf dem Ruͤcken muß der 
Kranke feuchen ; in-der Nacht iſt er engbräftig; und 
fehläft er auch, fo fährt er gaͤhe auf, aus Furcht zu 
erſticken; er ift befländig beängftigt, fühle ein Ges 


wicht um bie Gegenden des Herzens ( Precordia); 


diefe Gegenden feinen , befonderg nach dem Effen 
aufgeblafen und angeſpannt; er’ fränfelt beftändig ; 
bat Hlfteln mit einem: dünnen, oder fhöumtgten 
Auswurf; der Buls ift matt; der Harn gebt in ge= 
ringer Menge ab; das Geſicht if blaß; die unteren 
Yugenlieder, die Hände und Fuͤſſe find von einem 
Oedem eingenommen; die benachbarten Rippen find 
ungewoͤhnlich son einander gedehnt, nnd waͤhrendem 
Einathmen unbeweglich; es wird ein Schwaͤppen in 
der Druft verfpärt, wenn man den Leibsſtamm deg 
figenden Kranken an ven Schultern umfaßt und et= 
was ſtark ſchuͤttelt; klopft man an die Druft, fo 
wird ein dumpfer Ton vernommen. — Die Zeichen, 
in welchem Sade des Rppeitfelles eigentlich dag 
Waſſer enthalten fen, find dieſe: die Nippen find an 
der mit Waffer angefüllten Eeite minder beweglich ; 
der Arm diefer Seite iſt betäubt, oder gelaͤhmt; Die 
Hand, der Fuß, ober die Seite felbft ift waſſerfchwuͤl— 
ſtig angelaufen; die Wange der nämlichen Seite ift 
Caliſ. Grunöfsge l. Thl. 5 ee 21 
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roth; die Lage auf der Eranfen Seite befihwerlich ; 
auf der entgegen gefekten Seife gar unerträglich; 
Auf den Rücken mit erhöhter Bruft ned) am allerer- 
träglichften. 

$, CCLXLVIII. Die idiopathiſche Waſſerbruſt, 
die bloß von einem waͤſſerigen Zuſammenfluſſe ihren 
Urſprung hat, oder nur die Folge einer hitzigen 
Krankheit iſt, auch nicht veraltet, und weder mit ei— 
nem Fehler der Eingeweide, noch mit einem betraͤcht— 
lichen SKräftenverluf verwickelt ift, nimmt noch eine 
geilung an. And da befiehet das Lreffendfte Hilfs— 
mittel in dem Bruſthöhleneinſchnitt, wenn man ihn 
anderft zu rechter Zeit, und an einer füglichen Orte 
nach Kunftgefegen vornimmt, um dag da angehäufte 
Waſſer auszulaſſen. 

$. CCOLXLIX. Der Bruſthéhleneinſchnitt 
(Thoracis Paracenthefis ) muß (wenn maa die 
linke Bruſthoͤhle zu Sffnen hat) zwiſchen der zivey> 
ten und dritten Rippe; Cift aber dierechte zu oͤffnen) 
zrotfchen der dritten und vierten falſchen Rippe, von 
der unterfien falfchen an gezählt, vorgenommen werz 
den; und zwar fo, daß der Einfchnitt zwifchen den 
zween Enden der Rippe beynahe in ihrer Mitte ges 
ſchehe. Die allgemeine Bedeckung trennt man nad) 
der Länge mit einem hinlaͤnglich groffen Einfchnitt, 
dann fpalter man die Muffeln durch einen Duerfchnitt, 
der ſich, damit die Zwifchenrivpenfchlagader nicht ver— 
legt volcd, den oberen Kande der unterliegenden Rippe 
am meiften näheren muß. Sollte nun die Lunge an 
diefem Orte angewachſen feyn, und wäre fie mit dem 
Finger, oder mit einer hiezu gefchieften Sonde nicht 
abzulöfen : fo noärde man einen neuen Einfchnitt wei— 
ter nad) aufwärts anftellen muͤſſen. — Das Blut, fo 
aus der Zroifchenrippenfchlagader (arteria intercofta- 
lis ) wenn fie während der Dperation ift verlegt ges 

wor⸗ 
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worden, vorfließt, wird am ſicherſten geſtillt, wenn 

man das Gefäß mittels eines eiſernen hackenfoͤrmig 

gebogenen Blaͤttchen an die oberliegende Rippe ans 

drückt. = Die Wunde wird, fo lange die Feuchtigs 

feit frey ausflieſſen muß, durch ein zwiſchen gelegteg, 

Reinwandbändchen , oder durd) einen weichen Karpie— 

waͤlcher offen erhalten; über dag Leinwandbaͤndchen 

wird eine Kompreffe gelegt, und fo alles mit einer 

Kontentiobinde umwunden. — Ein gar fefler Ver Noͤthige 

band muß fo, mie der Gebrauch der Wicken und Vorſicht 
* 

Roͤhrchen hier ſorgfaͤltig vermieden werden. Iſt das 

Waſſer voͤllig ausgelaſſen, ſo wird die Wunde dann 

gleich jenen einfachen, die ohne Verletzung innerer 

Theile in die Bruſthoͤhle eindringen, behandelt. — 

Nie darf man den Einſchnitt auf beyden Seiten zu: 

gleich vornehmen, denn die dann von beyden Seiten 

eindringende Luft könnte einen gefährlichen Zufams 

mendruck der Lungen veranlaffen, 


Der Waſſerbauch. 


6. CCC. Der Waſſerbauch oder bie Bauchwaſ- Was er if, 
ferfucht (Aſcites) If eine langſam heranwachſende 
Anſchwellung des Unterleibg von einer widernatuͤrlich 
angehätften Feuchtigkeit. — Daß Wefen diefer Feuch⸗ Die Mares - 
tigfeit beſteht nicht allein in einem feröfen oder Iym= " 
phatifhen Saft, fondern auch Nahrungs ſaft k Urn, 

Blut und Jauche fönnen der Stoff feyn. — Um sftes 
ften geftattet die Höhle ded Bauchs (die von dem 
Sacke des Darmfelles gebildet wird ) den Sig ; ſel- Der Eik, 
ten das nad) innen zwiſchen Musfeln und Haut zer— 
fireute Zelfengeweb ; feltener das Darmfell, dag Netz, 
die Eyerfiöcke, die Gebährmitter, die Muttertrompe— 
ten, die Nieren. — In Abfiht auf die Derfchiedens 
heit des Theiles, welcher die ergoffene Feuchtigkelt 
23 eins 
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einfchließt, theilt man den Wafferbauch ab : in ben 
eigentlichen gemeinen (abdominalem ) , und in 
den geſackten Waſſerbauch ( faccatum ). j 

$. CCCI. Zuwellen entſteht die Wafferfucht von 
den gemeinen Urſachen des Oedems, und ber allges 
meinen Waſſergeſchwulſt; indeffen iſt fie doch weit Sfr 
ters eine Folge von Verſtopfungen, Abſzeſſen, Ber: 
bärtungen, und ffropbulöfen Geſchwuͤlſten der Ein- 
geweide, dabey if fie gleich den übrigen Wafferges 
ſchwuͤlſten idiopathiſch, ſymptomatiſch. 

$.CCCU. Die allgemeine Erkenntniß des Waſſek⸗ 
bauches ergiebt ſich aus einer Falten (C0LXXVMI- $.) 
Geſchwulſt, die zwar in kurzer Zelt, aber doch lang— 
fam entitanden , eben, gefpannt, und widerftehend tt; 
Flopft man von einer Seite an den Bauch, und hal: 
tet die Hand an der entgegen gefegten Seite wider, 
fo vernimmt man deutlich eine fhwanpende Bewe— 


> gung ; fo werden auch meiftentheild die unteren 
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Gliedmaſſen von einem Oedem aufgetrieben ; der 
Kranke ſchwitzt nicht, und der Urin geht fparfam ab, 
ift braun ; bey Weibern ift der monatliche Blutfluß 
unterdrückt u.f.f. — Eine fehr ebene Gefchmwulft des 
Sanzen Unterleibs , und ein deutlich vernehmliches 
Schwappen zeugt ton der eigentlichen gemeinen 
Bauchweflerfucht. — Den geſackten Wafferbaud) 
erfennt man dadurch: daß er viel langfamer entfteht ; 
auch ift die Hervorragung an jener Gegend des Un— 
terjeibg, we man eigentlich Verdacht hat, daß fid 
die Feuchtigkeit - könnte gefackt haben, merklich, ums 
fehrieben , aber nur fehr wenig oder gar nichts ſchwap— 
pend. Dazu koͤmmt noch, daß fich nicht allemal an 
den Züffen eine Waſſergeſchwulſt zeigt, oder bei Weis 
bern immer die monatliche Reinigung verhalten wird. 
— Uebrigens, died ausgenommen, giebt es Fein zu— 
verlaͤſſiges Zeichen, wodurch ſich genau en 
laͤßt, 


y. 
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läßt, welches Eingeweid die Feuchtigkeit eigentlich 
enthalte ; obgleich hie und da einige Vermuthung 


ſtatt finden kann. — Bey der Waſſergeſchwulſt eines, 


Eyerſtockes pflege z. DB. der Muttermund gegen die 
franfe Seite zu etwas gefpannt zu feyn. 

$. CCCHI, Die vorherſage gründet fi Kir 
die Natur der Krankheit, und auf den Zuftand des 
Körpers. Wenn die eigentliche gemeine idiopathiſche 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Bauchwaſſerſucht noch nicht veraltet iſt; wenn keine 


Eingeweide leiden, und die Kraͤften dem Kranken 


nicht mangeln: fo iſt die Heilung nicht unmoͤglich. — 


Die fomptomatifche Bauchwafferfucht aber verhält 
fih ihrer Natur nach allemal gerade wie jene Krank: 
heit, von der fie eine allmälige Folge geworden tft, 
und die fie auch jedesmal noch obendrein verfchlimmert. 
— Bey dem gefadten Waſſerbauche findet man viele 
Schwierigkeiten in der Heilung, zumalen wenn er 
aus mehreren Säcken beſtehet. — Von einer glücklich 
außgefchlagenen Heilung ber Waſſergeſchwulſt eines 
Eyerftockes oder eines andern Baucheingemweides hat 
man beynahe noch Fein Beyfpiel. Einige rathen, man 
fole den Eyerſtock bey anfangender Anfchiwellung 
ausſchneiden. 

$. CCCIV. Der vorzuͤglichſte Beytrag, den die 
Chirurgie zur geilung eines jedweden Mafferbauches 
leiftet, beftehet In dem: baß man die ergoflene Seuch- 
tigkeit ausleeret. — Diefes bewirft man entweder 
duch Hauteinfchnitte,, oder durch den Bauchftich , 
oder durd) einen geofien Schnite In jenen Sad, mel: 
cher die Feuchtigkeit in fi enthält. 

$, CCCV. Die Sautteinfchnitte C die aber feicht 
und nicht Kiefer als in das Zellengeweb eindringen 
duͤrfen) fird ungemein dienlich, das Gewaͤſſer, wel: 
ches ſich in die Bedecfungen des Unterleibs ergoffen 
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hat, auszuleeren; auch nuͤtzen ſie bisweilen bey einer 
Waſſergeſchwulſt des Darmfelles. 

—SG. CCCVI. Geſchwinder und ſicherer aber wird 
der waͤſſerige Saft durch den Bauchſtich ausgeleert. 
Durch dieſen Kunſtgriff wird nicht allein immer die 
Heftigkelt der Krankheit gemindert, es werden nicht 
nur die Heilkraͤften der übrigen Hilfsmittel verſtaͤrkt, 
fondern eg wird auch oft der beträchtlichfte Theil der 
Heilung damit vollbracht. Der Wafferbaucd wird in 
der Mitte zwoifchen dem Nabel und dem obern und 
vordern Dorn des Darmbeineg mit einer dreyeckigten 


Nadel, die in der Höhle eines Nöhrchens flecket 


CTroikar) auf einmal mit einem doch hekutfamen 
Eich durchbohrt; dann wird die Nadel hexausgezo— 
gen, das Röhrchen aber in der Wunde zurückgelaffen, 
blis alles Gewoͤſſer ausgelaffen iff. — Damit inziots 
fhen nicht durch die plögliche Entleerung ein Schuͤt— 
feln der Eingeweide, Erfchlaffung ber Gefälle, und 
Daher eine nicht felten toͤdtliche Ohnmacht entfichet,, 
fo muß man den Bauch mit einer breiten Binde ums 
geben, die bey fortwährendem Wafferausfluffe immer 
mehr und mehr muß zufammenge;ogen werden; das 
burch erhalten die Muffeln, die bereits ſchon unfaͤ— 
big geworden find, die Laſt der enthaltenen Theile 
zuriick zu halten, eine Stüße, — Ein Blutfluß, der fich 
zwar felten bey viefer Dperation ereignet, wird aus 
den gemeinen Zeichen eines innerlichen und Äufferli- 
chen Blutſturzes erkennt und beurtheilt. Nebſt den 
Regeln und Kautelen, die am gehörigen Orte vor: 
fommen, muß men bier vorzuggweis einen Druck 
mittel einer Wicfe, die an Gröffe dem Troifarrährs 
chen gleichet , an die verletzten Gefäßchen zu dringen 
— 

$. CCOVIE Wenn der geſackte Waſſerbauch, auf 
den N einmal angeftellten und dann wwiederhols 

fen 


A 


* 
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ten Bauchſtich ſich nicht verlieret, ſo muß man mit 
Beyhilfe einer hohlen Sonde die allgemeinen Bede— 
ckungen, ſodann den Sack ſelbſt mit einem groſſen 
Einſchnitt ſpalten, und ihn durch Mittel, welche 
die Eyterung befoͤrdern, zerſtoͤren, Sollte ſich dann 
bey dieſer Operation vielleicht ein Blutfluß einfinden, 
fo wäre auch dieſer auf die naͤmliche (CCCVI. $.) 
Reife zu fillen, | 


Der Waſſerbruch. 


$. CCCVIII. Der Waſſerbruch ( Hydrocele ) 
ift eine gefackte Geſchwulſt des Hodenbeutelg, die von 
der Anhäufung einer Eränflichen Feuchtigkeit herruͤh— 
ret. — Die in biefer Sefchwulft enthaltene Materie 
iſt entweder ferög, oder lymphatiſch, blutig, oder 
jauchenartig,. — Den Sit geflattet am gemeinften 
die Höhle, welche von der Scheide = und meiffen Haut 
gemacht wird; nicht fo oft geben die zu einem grof- 
fen Sade ausgedehnten Zellen Cdie von der Schei— 
dehaut des Saamenftranges herfommen ) den Sitz 
hiezu; dag fhlaffe Gewebe endlich, fo die Scheide 
Haut hier mit der Fleiſchhaut C Dartos ), bort mit 
dem Hängmuffel ( Cremalter ) und den Hängmuffel 
mit der Fleifhhaut verbindet, Fann oft die ergofjene 
Feuchtigkeit ebenfalls nicht genug zurüchalten, und 
daher wird auch zuweilen entroeder der halbe, oder 
ganze Hodenſack von einer oͤdematoͤſen Geſchwulſt 
aufgetrieben : diefe letzte Waffergefchwulft ift aber sfr 
ters ſymptomatiſch und aus ihren eigenen Zeichen zu 
erkennen. — Die Verftopfung , weldhe einen Waffer- 
bruch verurfacht, iſt entweder in einem Fehler des 
Hoden, bes Nebenhoden, des Saamenſtranges, oder 
in den gemeinen Urſachen einer Anhaͤufung und 
Stockung zu ſuchen. 
54 $. DCCIX, 
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$. OCCIX. Die gemeinen Zeichen eines Waſ— 
ſerbruchs find diefe: Die Geſchwulſt tft nach und nach 
herang ewachſen; tft mit der Haut gleichfärbtg ; eben; 
veraͤnderlich; doch nicht ganz zurückweichend ; ans 
fange weich ; ſchwappend; acht auf dem Drucke et— 


was hinein; koͤmmt aber augenblicklich wieder zuruͤck; 


laͤßt fih auf Eeine Weife mindern ; nicht in den Bauch 
binelntreiben ; wird mit zunehmender Kranfheit ims 
mer gröffer,, fchwer, harr, widerfiehend; gleicht eis 


nem eingefüllten und eng verfchnärten Schlau, wenn 
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ſie nicht mit einem dicken, truͤben Saft gefuͤllt iſt, 
oder eine allzu dichte Haut hat. — Wenn ſich die 
Seuchtigkeie kümer haufiger abſetzt, fo wird der 
Hodenſack etwas runzlicht,, feine Blutadern ſchwellen 
auf, das mäÄnnlihe Glied wird Fein, zufammenges 
gogen, und gleichfam unter die Geſchwulſt verſteckt. — 
Wenn der Saamenfirang anfangs eine alu groffe 
Dicke fühlen läßt; wenn fih in der Folge die obens 
gefagte, gleiche, ebene, weiche Geſchwulſt zeigt, die 
man von dem Bauchring bis zu dem Hoden heuf- 
lich wahrnehmen fann, wenn auch) der obere Theil 
beffelben zugleid) in etwas noch aufwärts gezogen it: 
fo fie die auggetrettene Feuchtigkeit in der Schei- 
Schaut des Saamenſtranges. — Diefes Uebel laͤßt 
dh ſehr leicht von dem Harnblaſenbruch unterſchei— 
den, denn die Geſchwulſt, fo ſich In einer zugeſpltz— 
ten Figur gegen den Bauchring zu erhebt, und ver— 
fchtedene eigene Erfcheinungen, die dem Harnblafen» 
bruch begleiten, find hier nicht zugegen, — Erſcheint 
aber eine ‚ähnliche Geſchwulſt, die indeffen gleich an- 
fangs mehr zugerundet ift, und in ber Folge den 
Hoden fo einſchließt, daß er nimmer mit dem Singer 
kann gefühlt werben ; iſt diefe Geſchwulſt größten: 
theils nach unten zu ausgebreitet ; läßt fie den Has 
den beynahe an dem oberften Theile des Sackes bins 
tan; 
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tan; fühle man über dieß Faum den Hoden und eis 
nen Theil des Nebenhoden nur fehr ſchwer, aber den 
Eaamenftrang um fo deutlicher : fo zeigt bieß alles 
offenbar , daß das Gewaͤſſer von der Schridehaut 
des Yodens eingeſchloſſen werde. — Odb enblich ei= 
gentlih Blut, oder Ichor enthalten feye, dieß muß 
ſich aus den vorhergegangenen Zeichen einer Bluts⸗ 
ergieflung oder Eyterung abnehmen laffen. 

$. CCCX, Die Vorherfage des Waſſerbruchs 
eihter eh vornehmlich nah dem Zuftande der Ho— 
den. Eind diefe gefund, fo veranlaßt die angehäufte 
Feuchtigkeit mehr Ungemächlichfeit ald Gefahr, nicht 
als ob aber der Teſtikul, wenn dag Uebel zu feinem 


hoͤchſten Grade gekommen iſt, durch den anhaltenden 


und heftigen Druck, und durch die beſtandige Waͤſ⸗ 
ſerung nicht auch koͤnnte verhaͤrtet, oder in feinem 
ſelbſtſtaͤndigen Weſen aufgeloͤſt werden, — Ruͤhret 
aber ſchon eine dergleichen Waſſeranhaͤufung von eis 
nem vorhergehenden Schlee des Teſtikuls her, fo iſi 
dich Uebel nicht nur an und für ich als eine Folge 
son dem Außgange einer urfprüngfichen Krankheit 


des Hoden feldft anzufehen, fordern man muß auch 


obendrein eine Verſchlimmerung dieſer urforiinglichen 
Krankheit ded Hodens befüchten. — Ueberhaupt ift 
bie Heilung ſchwer; doch werden Knaben ehender 
als SZünglinge, Juͤnglinge leichter als Männer, und 
Männer getoiffer als Greife davon befreyet; ja nicht 
felten werben Knaben, die noch nicht dag ſiebende 
Jahr erlebt haben, einzig von den Ratursträften 
geheilt, » 
$. CCCXI. Die geilmerhode diefer Krankheit 


Die Bor 
herſage. 


Die Heil⸗ 


iſt zweyfach, nämlich: anſcheinend (palliativa), und methode. 


gründlich (perfecta feu radicalis.) 
$. CCCXII. Die palliativkur geſchieht durch 


1. 
Die an⸗ 


einen Stich am umterfien Theil des Hodenbeutels, fcheinende 


25 mit 


Heilung 
durch die 
Varazen⸗ 
thes des 
Hodenſa⸗ 
des, 


A. 
Die sründ: 
liche Heis 
Iung. 


A. 
Den behaf: 
teten ©aa; 
menftrang 
heilt man 


4. 
Durch die 
Haarjchnur. 


b. 
Durch ein 
kuͤnſtliches 
Geſchwuͤr. 
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mittelſt einer Nadel, die man aus- und vorwärts 
beym Stiche richtet, durchs Anzapfen. Bisweilen 
ſchlaͤgt auch dieſes Verfahren zur Tilgung des Uebels 
ſo ziemlich gluͤcklich aus, und dieß verkuͤndigt der 
nad) der Operation ausfitefende eiterartige Saft, 
So oft ſich aber die Feuchtigfeit aufs neue anſam— 
melt, und Ungemach verurfacht, fo oft muß bımn 
auch das Anzapfen wiederholt werden. 

$. CCCXIII. Die Radikalkur erfordert : daß 
man das fehadliche SIüffige ausleere , hanptſaͤchlich 
aber deffen Guelle verflopfe und augtrodne. — 
Beyden Anzeigen entfprechen überhaupt , der Eins 
ſchnitt; das Harfell; Brenn- und Aezmittel; Ein- 
ſpritzungen; aͤuſſerliche Arzneyen, welche die Eyte— 
rung befördern, das Geſchwuͤr reinigen, austrock⸗ 
nen, und vereinigen. Ein angemeſſener Kontentiv— 
apparat ſammt einem Tragbeutel find bey alle dem zur 
Bephilfe unentbehrlich. 

$. CCCXIV. Der friſche Wafferbruch des Saa⸗ 
menfttanges, der in dem fächerigen Gewebe feinen 
Sitz hat, und nur von mittelmäffiger Gröffe if, 
kann durchs Saarfeil geheilt werden : man zieht nänt- 
lich eine gefrümmte, flache, breite, eingefädelte Na— 
del durch den Äufferen Theil bis in die mitrlere Tiefe 
der Geſchwulſt durh. Durch diefe Derfahrungsart 
bringt man es dahin, daß die Duelle des enthaltes 
nen Gewaͤſſers endlich felbft durch eine langwierige 
Epterung ensfhöpft wird, — Die naͤmlichen Wir 
fungen hat man in ähnlichem Falle von einem Geſchwuͤre 
su erwarten, welches man mittelſt eines Aezmittels 
an dem obern=und Seitentheile der Geſchwulſt an— 
zubringen fucht, fodann mit einem weichen, etwas 
dien langen Karpiewaͤlcher, der mit einer Digeftivs 
falbe beftrichen iſt, fo lange unterhält, bis ſich die 
Eräntliche Feuchtigkeit völlig entlkert hat; aledann 

bringt 


\ 
" / 
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Bringt man allmaͤhlig dag Geſchwuͤr zur Heilung. — 
Iſt aber die. Geſchwulſt veraltet, und von einem be: 
trächtlichen Yınfange, ſo muß fie geöffnet werben. 
Man trennt nämlicd, mit einem Schnitte die allgemei— 
nen Decken über die Fänge der Gefchwulft, und bringt 
fie von einander, boch fo, daß die Zellen unberührt 
bleiben. SR man nun dem Gefidhte und Gefühle 
nach von Saamenftrange verfihert, fo werben bie 
Saͤckchen im Zellengewebe längft dem Verlaufe des 
Saamenftvanges gefpaltet,, aufgehoben, und mit der 
Scheere abgefchnitten,, fo zwar : daß man bey den 


unteren anfängt, und bey den oberen aufhört. Der 


Caamenftreng muß forgfältig dabey verſchont blei— 
ben. Vorzuͤglich trachte man, die Zellen, welche mit 
einem braunen und leimigten Saft angefülle find, und 
darum den Derlauf des Saamenftrangs oft unfenn= 
bar machen, Sicherheit wegen Flein und theilweis 
zu fchröpfen, und durd) die Eyterung zu zerfidren. — 
Die etwas gröfferen fetten Zuſammenwuͤchſe, die auf 
den gröfferen Saͤckchen aufliegen, müffen durch ein 
Eauftifhes Mittel, Doc) mit der hier usthigen Vor— 
fiht, und ohne die geringfle Werlegung des Saa— 
menſtranges zerfiört werden. Was dang endlid) die 
elgentliche geſackte Geſchwulſt am Hoden felbft be> 
trift, fo wird fie, wenn alles diefes vorbei ift, und 
fie weder veraltet noch son einer beträchtlichen Gröffe 
ift, entweder mit einem Vezmittel, oder mit dem 
Puffer nach der Länge geöffnet, der Sack aber durch 
die Eyterung zerſtoͤret. 

$. CCCXV. Bey dem Waſſerbruche, der feinen 
Eiß unter der Scheidehaut des Sodens bat, fol 
nie die Rabifalfur vorgenommen werden , bevor man 
nicht wentgfteng einmal oder auf) wiederholten malen 
die Punktion vorher gemacht hat. Denn der Chirurg 
kann nie von der Natur der Krankheit oder von der 


ge⸗ 


€. 
Durch die 
Operation 
des Waſſer⸗ 
bruches 


ſelbſt. 


B. 

Die behaf⸗ 
tete Schei⸗ 
dehaut heilt 
man. 
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gehörigen Heilmethode ſicher und zuverlaͤſſig urthei— 
len, bevor er nicht die herausgelaſſene Feuchtigkeit 
ſelbſt, den Umfang der Geſchwulſt, und dann die 
Befchaffenheit des Hodens hat in Erwaͤgung ziehen 
koͤnnen. — Iſt vollends ein truͤbes, blutigen, fin: 
fendes Weſen ausaefioffen, fo darf man daun mit 
dem Schnitte gar nicht zaudern. — Die Art bier 
vorzugehen, tit zwepfach. Die erfte und mwirffamfte 
Methode ift diefe : man faltet zuerft den Hodenfac, 
und öffnet ihn oben vom Bauchringe angefangen bis 
auf den Grund hinab; dann aber wird der Schei— 
dehautſack unter Leitung einer Hohlfonde feiner ganz 
gen Länge mach aufgeſpalten. Iſt ein dicker ſtirrhoͤ⸗ 
fer Theil des Sackes, ber Überdieß vielleicht auch 
noch zu einem allzu groffen Umfange ausgebehnet IR, 
zugegen: fo muß er fammt einem Theile der allge— 
meinen Bedeckungen herausgefchnitten werden , dag 
übrige aber, was nicht abzufrennen ift, fo wie die 
ganze Innere Fläche des Sackes, wenn fie auf irgend 
eine Art befchädige ſeyn folte, muß öfters feicht ge: 
fchröpft , und ber Eyterung überlaffen werden. — 
Sollte fih vielleicht ein Bluten einjtellen ,. fo wird 
ihm fo begegnet, wie's am gebörigen Orte vorkommen 
wird, — Bisweilen ereignen fd Blutunterlaufungen 
an den nächjtliegenden Theilen; diefe fodern Einfchnite 
fe, und zertheilende geiftige mit Sälzen verfeßte Baͤ— 
hungen. — Die zwepte Methode befteht darinn: dag 
man durch verfchledene reizende Dinge an der Scheis 
dehaut des Saces, und zugleich in der weißen Haut 
eine Entzündung errege: dadurch wachſen in der Fol⸗ 
ge die beſagten Hüllen zufammen, und fo kann fi) 
in der Folge fein Waffer mehr abfeßen. Zu biefem 
Ende fann man ſich verfchiedener forwohl fefter als 
flüffiger fremder Körper bedienen: wie z. B. des Roͤhr— 


chens von der Abzapfnadel; eines aus einem Karten⸗ 


blatte 


—— 
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blatte verfertigten Zylinders; einer laͤnglichten, et— 
was Dicken, umgebogenen, mit einer Digeſtivſalbe be— 
ſtrichenen Wicke, die man durch die mit dem Troikar, 
oder mit einer Lanzette gemachte Oeffnung einſchiebt, 
und fo. lange zuruͤcklaͤßt, big ein zureichender Reiz 


hervorgebracht iſt; fo kann man auch eine reigende, 


Entzündung erregende , flüffige Materie durch das 
Röhrchen der Abzapfnadel einfprigen: . Männer, die 
Erfahrung füc fih haben, bedienten fih zu dieſem 
Ende eines warmen Weined, Brandweines, ja fügar 
einer fehr dünnen Auflöfung des Aezſtelnes. Auch iſt 
hier das Haarfell, welches man auf die (CCCXIV. S.) 
ſchon befagte Art durch den unterften und Äufferen 
Theil des Sackes ziehet, und in folange täglich hin 
und her fchiebt, big ein zureichender Entzuͤndungs— 
reis ift erreget toorden, von feiner geringeren Wir— 
fung. Die nämlihe Wirfung hat man von einem 


Geſchwuͤre zu erwarten, welches man mit einem Aez⸗ 


mittel erregt, und dann gehörig behandelt. — Allein 
die Erfahrung mag für den guten Erfolg diefer Ice: 
ten verfchiedenen Methoden fo aut fprecdhen als fie 
will, fo. follte man fie doch nur mit der Äufferften 
Dehutfamfeit gebrauchen, und im Falle die Hoden 
auf irgend eine Art befchädigt find, wohl gar nicht 
anwenden; denn wird man das Eine, oder andere 
Mittel unvorfichtig benügen, fo wird der Hoden fammt 
den anliegenden Theilen allzuheftig entzünder werden, 
und dann fünnen noch viele andere Zufaͤlle entſtehen, 
welche die Kunſt kaum, oder garnicht wird bezaͤhmen 
fönnen. — Daher muß man auch) während der gan» 
zen Behandlung immer einer übermäffigen Entzündung 
Schranken ſetzen; eine häufige Abfekung ded Eyterg 
aber, fo gefchwind es möglich iſt, durch ſchorfenma— 
ende Dinge, durch Digeſtivmittel, und ermweichende 
Baͤhungen berzuftellen trachten, Wird endlicd) das 
Bes: 


Noͤthige 
Vorſicht. 


Der Waſ⸗ 
ferbruch im 
ſe bſtſtaͤndi⸗ 
gen Hoden, 
und Zweifel 
hierüber. 
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Geſchwuͤr rein, ſo heilt man es durch balſamiſche, 
ſtaͤrkende, vereinigende Mittel. 

. CCCXVI. Man zweifelt ganz billig, jenen 
Waſſerbruch fuͤr aͤcht zu halten, der unter der weiſ— 
ſen Haut in dem ſelbſtſtändigen Weeſen des Hodens 
feinen Sitz hat; denn er beſteht doch an und für 
fib in nichts anderm als in der Anhäufung einer 
yoäfferigen Feuchtigfeit, die fih in dem aefchloffenen 
und leer vorgefallensn Sacke des Darmfelles ( faceus 
periton®i) zufanımen gefebt hat. Dieſes Gewäffer 
aber, dag fich bey einem gröfferen und veralteten 
Hodenſackbruche (Hernia ferotalis ) pflegt vorzufine 
den, ift von jenem des aͤchten Wafferbruches, wenn 
man die Farafteriftifchen Merkmale beyder Krankhei— 
fen übrigen® auch) noch gegen einander Fa leicht 
zu unterſcheiden. 


Das Waßfergelenk. 


$. CCCXVI. Das Waffergelenf (Hydrarthros) 
ift eine Gelenksgeſchwulſt, die gemeiniglich dag Knie 
einnimmt, Sie ift gleicheben ; wird vom Kaſpe bau— 
de eingefchloffen ; iſt weißlicht, und weich; behält 
feine Grubenfpur vom Fingerdrucde zuruͤck; hindert 
die Bewegung, und macht fie Ichmerzhaft; tft nach 
und nach von einer Eränflichen Anhäufung des Glied- 
waffers entftanden. — Unter die Urfachen, roelche dies 
fe Waffergefehwulft hervorbringen, gehören nicht nur 
die gemeinen Urfachen, welche eine feröfe oder Iyme 
phatifche Anhäufung veranlaffen koͤnnen, fontern 
auch äufferlihe Gewaltthaͤtigkeiten. — Die Vorber- 
ſate iſt zweydeutig, und weder für ben Chirurgen, 
noch für den Leidenden erfreulich ; denn bas Uebel 
koͤmmt nicht nur leicht wieder zurück, fondern es 
fann auch, ob dem Drude einen Gliedſchwund, des 

Schmer⸗ 


“ 
* 
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Schmerzens wegen eine Entzuͤndung, und durch Aus— 


artung ber enthaltenen Feuchtigkeit einen Beinfraß 


perutfahen. — Das ſymtomatiſche, und noch nicht 
veraltete Waffergelenf wird aber überhaupt leichter 
geheilt, als das idiopathifthe "und veraltete. — Ue— 
brigens wird man feine Krankheit finden, wo daß 
Uebel durch langes hilflofes Zandern mehr uͤberhand 
nimmt, als dieſe. — Die Zeilmethode beftcht da— 
rinn: Iſt das Waffergelenf einfach und noch in ſei— 
nem Anfange, fo leiſtet man hinreichende Hilfe, 
wenn man häufig kaltes Waſſer darauf gießt. — 
Im Falle aber das Uebel ſchon ſein ganzes Daſeyn 
bat, muß man ſich beſtreben, die zuflieſſende Feuch— 
tigkeit abzuziehen: man muß zu dem Ende ein kuͤnſt⸗ 
liches Gefhmwür an einem nahen Thelle erregen, und 
e8 fo lange in Eiterung erhalten, bis die Krankheit 
gänzlich vorüber if. — Um das ſchon angehäufte 
und verdickte Flüffige zu, zerſtreuen, nuͤtzen wieder— 
holte Neibungen , ſtark burchdringende , auflöfende,, 
zerſchneidende, zertheilende , ftärfende Bähungen; 
Sropfbäder aus Ähnlichen Mitteln, oder aus war- 
men mineralifchen Waͤſſern, die man langſam tro— 
pfenweis von einer Höhe auf den Theil binabfallen 
läßt. — Weicht endlich das Uebel auch diefen Mit: 
teln nicht, fo muß man die Feuchtigfeit durch einen 
Stich, den man mittelft eines Biſtouri an der be> 
quemften und abhaͤngigſten Gegend der Geſchwulſt 
anftellt, augzuleeren fuchen. 


| Zwey⸗ 


Heilme⸗ 


thode. 
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3Zpeyhtes Kapite 
| Die Drüfengefchwülfte. 





6, CCCXVIIL 

2 EN rifengefhwälite ( Phymata ) nennt man jene 

kalte, langfam herauwachſende, umfchriebene, 

mehr oder minder harte Gefhwälfte drüfigter Theile, 

welche von ciner fläffigen Materie, die fich in den 

Eleinften Gefaͤßchen widernatürkd) anſammelt, feſt us 

fammenfest, und verwachfet, herruͤhren. — Die vor: 

nehmften Geſchwuͤlſte dieſer Art find: Die Skrophel 

(Serophula ) ; der Kropf (Struma); dir Skirrhus 
(Scirrhus); der Krebs (Carcinoma ). — 


Die Skrophel. 


Was ſie iſt? $. CCCXIX. Die Skrophel (Scrophula) iſt 


eine Geſchwulſt, ſo allmaͤhlich entſtanden, dauerhaft, 
kugelaͤhnlich, von verſchiedener Groͤſſe, mit der Haut 
gleichfaͤrbig, etwas hart, unfchmerzhaft und meiſtens 
beweglich iſt. — Sie hat in den lymphatiſchen Druͤ— 


Der Sin. fen des Halfes ihren gewöhnlichen Sig; ob fie gleich 


Der Br 
ſprung. 


auch zuletzt jene der Gliedmaſſen einnehmen kann, — 


Sie entſteht von einem angehaͤuften und verbieften 


Drüfenfafte. 


Die Urſache. $. OCCCXX. Die Urſache dieſer Krankheit muß 


Die Skro 
pheln beſe⸗ 


man entweder in einem ſpezifiſch eigenen Fehler der 
Druͤſe, oder ihres Saftes, oder in einem ſolchen 
Fehler des ganzen lymphatiſchen Syſtems ſuchen; 
doch ſcheint letzteres wahrſcheinlicher zu ſeyn. Gar 


gen mehrere Einst 
Seifen, felten ſetzt fi bie Krankheit in Irgend- einer einge! 


ner 


/ 
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nen Drüfe an, fondern greift faft immer mehrere 
zugleih an, und fchont felbft der Drüfen des Ges 
fröfes und anderer Eingeweide nicht , wofern dag 
Vebel einmal überhband nimmt, Das meiſtemal if 
diefeg Uebel angebohren , nicht felten angeerbt, ift 


unter dem Namen des fFropbulöfen Giftes befannt, 


und pflegt fi) gemeiniglih fo lange in dem-Körper 
zu verſtecken, biß es ſich endlich durch diefe beſag— 
ten Geſchwuͤlſte verrathet. Eine zaͤrtere, weichere 
Haut, ein bluͤhendes Geſicht, eine ungewoͤhnliche 
Dicke der oberen Lefze oder der Naſe, eine Aufge— 
dunſenheit der Wongen, die ſich bis gen die Ohren 
zu erſtreckt, ein aufgefchroollener Bauch, nebft ans 
deren Zeichen der Drüfenverftopfungen laffen vermu— 
then, daß ein Saame von: diefer Krankheit in der 
Mafchine Keot. 

$. CCOXXIL Die Dorberfage bey diefer Krank⸗ 


Die Bor: 


beit anbelangend, fo Iehret die Erfahrung : dag berfage, 


Skropheln, die fi) an der Auffenfläche des Körpers 
vorfinden, bisweilen ohne Nachtheil bleiben fönnen? 
ja dag ihre aud) verfteckte Urſach oͤfters einzig durch 
die Naturskraͤften bezwungen wird; zumalen wenn 
daB jugendliche Alter die Natur in ihrer Wirffamfeit 
noch immer unterftügen Fann. — Efropheln, bie 
veraltet, und von einer bösartigen Eigenfchaft find; 
Skropheln, an denen gewaltfam oder unzeitig ift 
gepfuſcht worden, und die daher einen Neiß erlits 
ten haben , werden leicht entzündet, arten in fiſtu— 
löfe, flinfende, mit Schorfen beſetzte, um ſich freffen- 
‚de Geſchwuͤre aus, die felbft die Knochen angreifen, 
und endlich ein heeftifcheg Fieber nad) fi ziehen, 
ja zu Zeiten werben fie auch ſkirrhoͤs. — Werden 
aber die innerlichen runden (Conglobatz) Drüfen 
von dem ffrophulöfen Gifte angegriffen, fo entſte— 
ben nad Verſchiedenheit des Giftfineg auch verſchie— 
Calliſ. Srundfäge I, Thl, J dene 


Die Heil⸗ 
methode. 


Aehuliche 
Beſchwulſt. 
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1. 


dene Krankheiten: z. B. die Doͤrrſucht, der are | 
baud) , die Rungenfucht, u. ſ. f. 4 

$. CCCXXII. Die geilmethode dieſes Uebels, 
in fo lange es verborgen iſt, fodert nichts anders— 
als daß man äufferlich kaltes Waſſer, jedoch mit 
gehoͤriger Vorſicht anwende; denn follte aud) diefeg 
Mittel nicht zureichend feyn, dag Uebel vollkommen 
zu tilgen, fo ift es doch unflreifig das treflichſte 
Borbeugungsmittel, das dem ferneren Anwachfen der 
Krankheit beffer als ein anderes wiberftehet. — Je— 
ne Drüfen, die eltern, nach und nach den Knochen 
verzehren , oder. ftirrhig find, u ſ. f. werben auf 
die nämlihe Art, wie Gefhwäre, Beinfraß, Skirr⸗— 
bus und Krebs behandelt; nur muß man vorzüglid) 
auf die urfprüngliche Krankheit, Cauf dag Skrophel⸗ 
gift) dabey Rüdfiht nehmen. 

-& CCCXXIII. Eine Anſchwellung aͤuſſerli— 
cher oder innerlicher Druͤſen, die oft einige Aehn— 
lichkeit mit den Skropheln hat, nur daß ſie ſich ge— 
ſchwinder wieder verliert, entſteht meiſtens von einer 
offenbaren und gemeinen Urſache der Verſtopfung, 
von verſchiedenen Miasmen, von ſchaͤdlichen zuräc- 
getriebenen Schaͤrfen, oder auch von einem Reitze, 





und iſt daher leicht von den Skropheln zu unter— 


ſcheiden. — Eine dergleichen Anſchwellung hebt man, 
wenn man fie entweder durch Aufferliche wirkſame 
Arzneyen zu zertheilen, oder dag Miasma durch das 
wahre ſpezifiſche Mittel umzuändern, oder bie zu— 
ruͤckgetriebene Schärfe anders wohin, befonders aber 
gegen den vorher ſchon gewohnten Ort wieder a 
zulocken ſuchet. 


* 


Der 
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— CCCKKXIV, Der Kropf (Struma) iſt eine 
nach und nach entfichende, unfchmerzhafte Anſchwel— 
fung der Kehle, dem Unfange, der Öeftale und dem 
Grade der Härte nach) verfhieden. — Die Materte 
davon iſt eine ſtrophuloͤſe Feuchtigkeit, die ſich bis— 
weilen in ein ſpeckartiges, ja wohl kalkartiges We— 
fen umwandelt. — Ihr Sig iſt in dei —— 
oder auch in andern kleineren Druͤſen der Kehle: 
Nicht felten zeſchieht es, daß alle zugleich —— 
fen werden, und zu einem wahren Fleiſchgewaͤchſe 
(Sarcoma) von monflrofer Größe und Fnorpelartiger 
Härte auswachſen. — Dies Uebel if in Ruͤckſicht 
auf die Urſachen ben einigen Voͤlkern, befonderg 
Gebärgbewohnern endemiſch; auch befällt «8 vor: 
zugsmeife dag weibliche Geſchlecht. — Uebrigens ver: 
unftaltet und beläftige der Kropf mehr, als er Ger 
fabr mit fi führe, denn cr kann ohne Nachtheil 
bid ing graue Alter getragen werden, wenn er ans 
derfi den Kuftröhrenfopf oder die Bruſthoͤhle unbe: 
ſchaͤdigt laͤßt, oder nicht in einen Krebs, (welches 
leßtere fi) zwar ſehr  felten zuträgt), ausartet. — 
Die Anfhwellung ver Schilddruͤſe von einer fränf- 
lich angehäuften Lympha bringt einen wahren Luft— 
fropf*(Bronchoeele) hervor; — eine Krankheit, Die 
meiſtens fehr felten vorfömns, — Die chirurgifche 
Beilmethode deg Kropfes iſt die nämliche, fo wie 
fie bey den Sfropheln angegeben worden ift; 


En 
ur 
42 


— Der Skirrhus. 


$. CCOXXV, Der Sfirehus (Seirrhus) iſt eis 
‚ne allmählig heranwachſende, dauerhafte, meifteng 
enfomer ber Haut gleichfärbige, ziemlich, harte, une 
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—— bewegliche Geſchwulſt, die zwar keinen S chmer⸗ 
zen, aber ein Gefühl von Jucken und von einem - 


- flichtigen Neiffen verurfacht, aud bisweilen durd) 


Die Ma; 
gerie. 


Der Sie. 


Die näch: 
fie Urſache. 


Der Un 
terfchied. 


Die Er: 
keuntniß. 


gr 


Die Vor⸗ 
herſage. 


ihre Schwere belaͤſtigt. — Ihr Weſen iſt ein ge— 
ſtockter und vertrockneter Druͤſenſaft. — Der Sitz 
fann in jeder Druͤſe ſeyn, beſonders in einer ſolchen, 
wo die Eäfte zur Verdickung geneigt find, oder wso 
fie träger umber bewegt werben. 

$. CCCXXVI. Die Grundurfache einer ffirr- 
hoͤſen Geſchwulſt wird nicht allein auß ben gemei« 
nen Urſachen einer jeden Verſtopfung, fondern auch 
von einer fpesifiihen Schärfe der durchgehenden Säfz 
te hergeleitet : diefe Schärfe wird aus der Wirkung, 
die fie auf die Drüfen einzig und allein aͤuſſert, er— 
fennt. Und dieß iſt's, worauf fih die Hauptab— 
theilung ber Sfirchen (in die milden und im bie 
bösartigen) gründet. 

$. CCCXXVII. Die allgemeinen Erfenntnif- 
zeichen des Skirrhus ergeben fih aus ben bey 
der Definition ($. 325.) angegebenen wefentlihen 
Merkmalen. — Zeichen, welche bie Befchaffenheit 
des Skirrhus, fo lange er noch im Entftehen ift, 
erklären Fönnten , hat man big itzt noch Feine. — 
Das vermehrte Anwachfen des Skirrhus, eine jur 
dende und ſtechende Empfindung, und endlid) die 
eckigte ungleiche Rauhigkeit der Geſchwulſt, find Zei⸗ 
chen, welche eine boͤsartige Natur des ſchon gegen— 
waͤrtigen Uebels verrathen. 

$. CCCXXVIII. Die Vorherſage beym Sklrr⸗ 
hus iſt dieſe: die urſpruͤngliche Wirkung des Ue— 
bels macht, daß ſchlechterdings der verhaͤrtete Theil 
unfaͤhig wird, ſeine beſtimmten Verrichtungen aus— 
zuuͤben. — Die nachentſtehende Wirkung beſteht da⸗ 
rinn: daß die benachbarten Theile durch die Laſt, 


Schwere, Haͤrte, oder durch einen anderen Reitz 


auch 
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auch mitleiden muͤſſen. Und ſo erfolgt eine unun— 
terbrochene Reihe langwieriger Uebel, die ſo ver— 
ſchieden ſind: als verſchiedenartig die Beſchaffenheit 
der behafteten Theile und die Art ihrer Verletzung 
iſt. — Darum iſt auch kein aͤchter Skirrhus ſeiner 
Natur nach gutartig und unſchaͤdlich, ob man gleich 
jenen mit Recht erträglich nennen kann, der von 


unbetraͤchtiger Groͤße iſt, und irgend eine Verrich- 


tung nur etwas wenig in ihrer Vollkommenheit ſtoͤ— 
ret; auch kann man jenen mild nennen, der nicht 


zunimmt, und in Ruhe bleibt. Indeß liegt doch 


auch oft ſchon in fo einem milden Sfirrhug eine ver— 
derbliche Anlage verborgen. Mit Grunde hat man 
fih vor jenem zu fürchten, der von einem bösartis 
gen Stofe herruͤhret; denn er iſt vorzüglich in, einen 
Krebs auszuarten geneigt, ob er gleich vielleicht 
diefe Aufferft traurige Umänderung lang genug ver⸗ 
ſteckt haͤlt. 

$. CCCXXIX. Daher muß der Chirurg bey 
ber Beilart des Skirrhus vorzuͤglich dag Alter der 
Krankheit in Betracht ziehen, um dem noch nicht 
veralteten Sfirchug die fchleunigfte Hilfe entgegen 
zu fegen ; den veralteten aber, (wenn es noch ficher 
— kann), muß er auszurotten trachten. — 
Indeſſen lehrt die Erfahrung, daß ein aͤchter Skirr⸗— 
hus, zumalen, wenn er eine mit vielen Druͤſen be— 
feste Gegend einnimmt, und ohne offenbater Urſa⸗ 
che entſtanden iſt, nie ſicher mit aͤuſſerlichen erwei— 
chenden und aufloͤſenden Mitteln behandelt wird, 
und wenn er auch noch ſo mild ſchiene und erſt ganz 
friſch entſtanden waͤre; im Gegentheile wird man 
ſehen, daß ſich das Jucken und Reiſſen in der Ge— 


ſchwulſt dadurch nur noch um vieles ſtaͤrker vermeh⸗ 


vet, Daher ift die mwirffamfte und ficherfte Hilfe, 
welche der Chirurg leiften kann, allein die Ausrot⸗ 
3 3 tung 
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tung. Diefe Operation geſchieht ohne weitere Mü— 
He und merkliche Gefahr : wenn ber Skirrhus 
klein, beweglich, nur von der Haut bedeeft und 
nicht mißfärbig if. Wenn er aber gröffer it, und 
feft figee, fo ift die Ausroftung mühſamer. Im 
Falle aber der Skirrhus nicht koͤnnte ausgerottet 
werden, ohne daß nicht die anliegenden Theile bes 
trächtlich mit verlegt würden : fo wäre Die Operas 
tion gefährlich; ja. könnte töbtlich ablaufen, wenn 
fie an einem Körper verfucht wiirde, der offenbar 
kakochymiſch, und mit mehreren Skirrhen beſetzt 
wäre, 

$. CCCXXX. Die Ausrottung wird auf fol 
gende Art verrichtet. — Zuerft wird die Haut mit 
einem Kreuzſchnitte, oder (damit bie Narbe nicht 
gar zu groß woird) , mit einem einfachen geraden 


Schnitte mittels eines Biſtouri gefpalten ; dann 


bringt man die Wundlefzen voneinander, und ſchaͤ— 
let den Skirrhus aus, wenn anderft feine Größe 
und feine Unbeweglichfeit dieſe Verfahrungsart zus 
läßt. — Wäre der Skirrhus aber zimmlich groß, 
hienge er feſt von einer dünnen oder rothen Haut 
umgeben , und wäre ber Körper übrigens gefund, 
fo mache man einen Kreisfchnitt , ziehe den verhär- 
teten Körper mit den Fingern, oder mifteld eines 
Haͤckchen an fih, und fchneide ihn fodann ſammt 


den allgemeinen Bedeckungen, fo weit fie ihn ums 
1° 


fieiden , ganz heraus. In beyden Fällen wird endz 
lich die Wunde, wie eine einfache, behandelt. 

$. CCCXXXL BDrüfenverhertungen,, die von 
einer veneriſchen, ſtorbutiſchen, oder Fieberſchaͤrfe 
herruͤhren, verlieren ſich oͤtters, wenn nur erſt ein⸗ 
mal die urſpruͤngliche Krankheit gehoben iſt. Der 
Gebrauch aͤuſſerlicher aufloͤſender Arzneyen beſon⸗ 

ders 


/ 


oder unterdrüdt. Durchgange entfichen. 135 


der8 wenn man zu gleicher Zeit bie Reibung mit zu 
Hilfe nimmt, ift für fie hinlaͤnglich. 

$, CCCXXXIL Jene verhärteten Gefhwül- Rerhär: 
ſte aber, die ſich gemeiniglich nach vorhergegangenen fihmite 
Entzündungen in dem Zellengewebe vorfinden, find’ nach einer 
von der wahren Natur des Skirrhus unendlich weit — 
unterſchieden; fie find breit und flach, nicht um: 
ſchrieben, unbeweglich, ſchmerzlos, und werden mei— 
ſtentheils durch aͤuſſerliche erweichende und aufloͤſende 


Mittel gehoben, 


x Der Krebs, 


$. CCCXXXIII. Der aͤchte Krebs (Careino- Der Bes 
ma) ift ein Skirrhus ($. 325.) , der durch verfchie: SFT davon. 
dene auffallende Zufälle, die nach und nach bis auf 
den Aufferftien Grad kommen, feine bösartige Natur 
zu erkennen giebt. — Die nächſte Urſach ift eine Das Prin⸗ 
Schärfe von einer unbezwinglich giftigen Befchaffen- iibpium. — 
heit: fie ſteckt in dem vervickten Drüfenfafte, und 
ift entweder durch Veraltung, oder durch eine hin— 
sufommende Krankheit, oder durch irgend einen aͤuſ— 
ferlich zugefiigten Reis fo weit gereifet, daß fie nun 
mit einem Male ihre ſchaͤdliche Wirfungen aͤuſſert. — 
Der Krebg wird abgetbeilt: in den verborgenen Althei— 
Coceultum);, welcher noch von ben gefunden Haut- lung. 
büllen eingefchloffen iſt; in den offenen oder ſchwü— 
venden (apertum'feu ulcerofum) , welchen nur dag 
fhlimmere Augfehen von dem erfteren unterfcheider, — 
Wirkungen des fchon einmal in Bewegung gefegten Die Er _ 
frebsartigen Giftes find: ein Kuͤtzeln, Jucken, Neif- kekten. 
fen; die Gefhmwulft wähft an; man fühle eine holz 
perige, ecfige Rauhigkeit; Hite und Schmerz folgen 
nad) ; die natürliche Farbe der Haut artet allmählig 
aus, wird etwas roth, ganz roth, blau, ſchwarz⸗ 


Die Er: 
kenntniß. 


res werfen ſich um, das Fleiſch iſt hart und ſchwam— 
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bleich, kohlſchwarz; die benachbarten Gefäße ſchwel— 
len knoticht, dick und ſchwarzfaͤrbig an; endlich folgt 
eine Eyterung, bie graͤßlich vom Anblicke, und uns| 
erträglich vom Geſtanke iſt; die Lefzen des Geſchwuͤ— 





migt, ungleich, waͤchſt oft ſchnell zur erſtaunenden 
Groͤße aus; die Jauche iſt ſcharf und brennend; der 
Schmerz bisweilen entſetzlich; es ſtellen ſich Blut⸗ 
fluͤſſe und Zuckungen ein; endlich kommt ein heckti— 
ſches Fieber noch hinzu, dann erfolgen Abzehrung, 
Ohnmachten, und ber Tod endet die Marter. 

- &. CCCXXXIV. Die Erkenntnißzeichen eineg 
verborgenen Krebfes nimmt man aus den vrfprüngs 
lichen Zufällen, welche anzeigen, daß dag Gift in 
Bewegung ($- 333.) gerathen feye. — Die vorher: 
gegangenen Zeichen des verborgenen Krebfeg, naͤm— 
lich: die allmählige Anfreffung der Bederfungen, dag 
Duchfchmeiffen einer dünnen, ſcharfen, brennenden 
und aufferordentlich ftinfenden Jauche verrarhen eine 
Verſchwürung. — Das offene krebſige Geſchwür 
wird erkennt und von allen übrigen unterfihieden 
durch das ſchon obbemeldere gräglihe Ausſehen, 
das ihm nur einzig im feiner Art eigen ift, und 
dann endlich auch durch die aufeinander gehäuften 
Zufälle. 

$. CCCXXXV. Indeſſen Einnen doch auch”, 
wie die Erfahrung lehret, Geſchwuͤre ohne einen 
Borbergegangenen Skirrhus entjtehen, die dem Kreb— 
fe, (was das böfe Ausſehen, und die unbezwinglich 
bösartige Natur angehet), ganz ähnlidy find, Diefe 
pflegen von fchwärzlichten < harten Knoͤtchen ober 
Nrampfadern, von dunfelbraunen, ſchwarzen War: 
zen, oder von einer knotichten, ſchwammichten, les 
Berartigen Haut herzuruͤhren, und werden viel ei— 
gentlicher Krebsgeſchwuͤre genennt: fie fommen das 

rum 


Be 
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rum in der Abhandlung von Geſchwuͤren auch weit 
aſtiger berührt vor. 
$. CCCXXXVL Die Dorherfage ift bey * Die Vor⸗ 
TR Rrebfe fehr verfhieden. — Ein verborgener berſage. 
Krebs geht oft allein durch feine Veraltung in Ver— 
fhwirung über, doch ereignet fich dleſer Uebergang 
gesoiffer in den Druͤſen, die mehrere Nerven haben, 
als in ben ſaftigen: in den lezzteren erfolgt dieſer 
Uebergang wenigſtens nicht fo geſchwind. — Wird 
ein verborgener Krebs aufgereist, fo geht er unvers 
meidlih in einen offenen über. — Sit er einmal 
offen, und in feiner bögartigen Natur verhaͤrtet; 
fist er.fefte; bat er einen alten abgelebten Körper, 
der ohnehin zu dieſer Krankheit vorbereiter ift, inne: 
fo huͤte man fih ja vor jedem Verfuche, ihn heilen 
zu wollen. — Daß fich aber das frebsartige Gift 
nicht mehr in einem einzelnen Theile aufbalte, fons 
dern fon die ganze Saftmaſſe angeſteckt habe: laͤßt 
fi) erkennen, wenn mehrere Geſchwuͤlſte, und gar 
Geſchwuͤre hie und da entftiehen, und wenn bey 
alledem ein beträchtliches und widerſpenſtiges Eyter— 
triefen aus ben Augen beobachtet wird. — Krebs— 
artige Geſchwuͤre, die Flein und nicht veraltet find, 
noch feinen Todtengeſtank von fid) geben, langſam 
um fich freffen, und nur etwas wenig ſchwammicht 
find , laffen fich noch zu Zeiten heilen, wenn früh: 
zeitig genug Die rechten Mittel angewandt werben, 
Iſt aber ihre krebsartige Natur einmal nah allen 
Kennzeichen entfchieden, fo nehmen fie auch in allem 
den Gang eines wehren Krebfed. — Wenn mit 
ber Ausrottung ber fo verberblihen Krebsgeſchwulſt 
nicht zugleicd) and) der Saame des Uebels felbft mit 
ausgereftet werden Fann, fo bat man alsdann nur 
noch. viel ſchrecklichere Uebel in der Folge zu er— 
warten ; ; und bleiben vollends Wurzeln, von der 
38 Ge: 
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‚und wird nur noch fürchterlicher als vorhin. 


$. CCCXXXVII. Die geilung des ächten 


Krebſes geſchieht entweder gründlich (radicalis): 


wenn die Krankheit ſammt der Urſache aus dem 
Grunde gehoben, oder wenigſtens verbeſſert wird; — 
oder palliativ (palliativa): wenn man nur die Zus 
faͤlle zu lindern ſuchet. | 
$, CCCKRXVIE. Zu den Aufferen Hilfsmit- 
ten, welche die Urfache des Uebels gehoben oder 
verbefiert und eine Nadifalfur bewirft haben follen, 
gehören : der Schierling „ das in die Höhe wachfen- 
de Zollnaht- Schatteafraut (folanum furiofum & 
feandens) ; Bilfenfraut, Phitolakka, Fieberrinde, die 
Möhren, der Hausmwurzelfaft, Kampfer, Mohn— 
fart, Effig, die auf verfchiedene Art zubereiteten 
Bleymittel, eine gewiſſe portugiefifhe Erde, Blut— 
egel, ja felöft die dem frebshaften Theile aufgeleg- 
ten Kroͤten, und endlich allerhand Vielmitteleyen und 
Gcheimnißftämereyen. Die meiften diefer Mittel, 
wenn fie dann doch je. des Lobes find würdig be— 
funden worden, welches man ihnen beylegt, ſcheinen 
eher durch ihr betäubendes Vermoͤgen, (wodurch fie 
den Reitz, der in der Heilung fein geringes Hinder— 
niß ift, milderten) gewirkt zu haben, ale durch eine 
ſpezifiſche Kraft. 
$. CCCXXXIX. Am fiherften wird daher dag 
Uebel fammt feinem Zunder immer durch Die Aug: 
rottung gehoben: diefe oerfchafft eine Radikalkur. — 
Jedoch hat man hierüber Überhaupt zu merfen. Der 
Schnitt gehe über den Umfang des Krebſes ſo zwar, 
daß man lieber eine beträchtliche Portion der an— 
sränzenden Theile mit hinwegſchneide, als nur etz 
was sweniges zurücklaffe, roas dag Uebel aufg neue 
hervorbringen koͤnnte. Das aus den zerfchnittenen 
2 Ge: 
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Gefaͤßen vorflieſſende Blut ſtille man nicht, im Falle 
es nicht die aͤuſſerſte Noth erfodert. — Knoͤtchen, 
die manchmal in der Naͤhe des Krebſes entweder 
auf der Haut oder im Fettfelle ſitzen, rotte man 
zugleich mit aus. — Man ſuche ſodann hernach 
eine ſtarke Eyterung zu unterhalten; errege an einem 
ſchickſamen Orte kuͤnſtliche Geſchwuͤre, und erhalte 
fie lange im Fluß, denn fie thun nach der Ausrot— 
fung geöfferer Krebsgeſchwuͤre ungemein viel gufen 


Nuten. Durch aͤtzende, nagende Dinge den Krebs \ 


zu zerfiören, ift meiftend ein vergeblicheg und dann 
doch immer auch ein gefährliches Wageſtuͤck. 

$. CCOXL. Iſt der Fall aber von der Art, 
daß die Operation fih gar nicht machen lieſſe: fo 
ift die Palliativkur ($. 337.) angezeint. — In dier 
‚fer Ruͤckſicht kann man ſolche ($. 338.) Mittel ver: 
ſuchen, auf deren Gebrauch fi) wenigſtens eine 
Berbefferung der Krankheitsurſache hoffen läßt. Nebft- 
bey fuche man das Geſchwuͤr und die Gefhwulft 
vorfichtig wider aͤuſſerliche Mißthätigfeiten zu bewah⸗ 
ven: baber lege man aud den Verband auf eine 
ganz gelinde Art an. Aufferdem kann man auch 
faulnißwidrige, mildernde, Cund wenn ſichs thun 
laͤßt), gelind betaͤubeude Mittel zu Hilfe nehmen. 

$. CCCKLI Krebsartige Gefhwüre , die 
fhmerzhaft find, um fich freffen, einen Leichenge— 
ftanf haben, bluten, doch weder allzubreit noch gar 
zu tief find, werden am ficherften burch den Schnitt 


hinweggeſchaft, wenn der Koͤrper ſonſt geſund iſt, 


und noch Kraͤften genug hat. — In jeder andern 
Ruͤckſicht behandelt man ſie wie Geſchwuͤre von der 
gemeinen Art; nur muß man immer dabey auf die 
Grundurſache Ruͤckſicht behalten. 

$. 0C00XLII. Der Krebs an den Weiberbrü⸗— 
ſten ereignet ſich unter allen am haͤnfigſten, weil 
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ſchon nebft den allgemeinen Urfachen (F. 333.) auch 
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die Ausartungen der Milch, meiſtens aber die innige 
Uebereinſtimmung der Baͤrmutter mit den Bruͤſten 
fo leicht zu einer Verſtopfung und ihren Folgen Ans 
laß geben fönnen. — In ber Erfenntnif, Vorher— 
fage und Beilmethode iſt diefe Kranfheit von dem 
Krebſe (5. 384. 341.) in nichts unterfchieden,, nur 
muß man jenen Krebs, der nur eine Gegend an ber 
Bruſtdruͤſe einnimmt, auf” die nämliche Ark, wie 
einen Skirrhus ($. 330.) mit feinen Hilfen behufz' 
fam ausſchaͤlen. — Iſt aber die ganze Bruſt ſchon 
angeſteckt, fo fege man fie, fo weit fih der Sitz 
des Uebels erſtreckt, ab. — Allein man hat fih 
feinen glücdlichen Erfolg mehr von der Operation , 
zu verfprechen , wenn einmal verfchiedene Zeichen 

£$. 336.) zugegen find , aus denen man erfennt, 
daß das Gift ing Blut tüberkretten feye, und daß. 


beſonders ſchon die Lungen davon leiden. Eben fo 


zroeifelhaft wird der Ausgang biefer Operation, mern 
nah dem achten Jahrfünft , nämlich nach vierzig 


ı Sahren der Fluß der monatlichen Reinigung fi zu 
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vation. 


verlieren beginnt. 

$. CCCXLIII. Bey dem eigentlichen Kunſtgriffe 
der Bruftabfegung hat man folgendes zu beobach— 
ten. — Wenn die Kranke bequem geſetzt iſt, fo 
fpanne man den groſſen Bruftmusfel von der behaf: 
teten Seite, oder von beyden zugleich durch Zurück 
ziehung der Schulter an; dann fehneide man mittelfl 
eines Meffers die gefunden Bedeckungen rings um 
die Bruſt in einem gegen die Achfel in einen Win 
kel zulaufenden Schnitt ein, hebe den Nand mit 
ven Fingern iu die Höhe, und fihneide die ganze 
Fruft ſammt ihren Hilfen mit einem freyen ausgie— 
bigen Schnitte ab: denn es ift Immer beffer, wenn 


etwas vom gefunden Fleifhe mit binweggenommen 
wird 
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wird , als wenn aud nur ein Theildhen von dem 
fon angefleckten waͤre zuruͤckgelaſſen worden. — 
Die verlegten Aeſte der untern und Äufferen Bruſt— 
ſchlagader ziehen ſich oft in’ der Folge durd) die Na— 
tursfräften allein zufammen, ja es ift oft heilfam, 
wenn nur eine mäflige Menge Dluts wegfließt: fels 
ten bedarf man Daher eines Druckes mit dem Bäufch- 
chen aus Agarickſchwamm oder Karpie, noch feltner 
aber der Unterbindung. — Sf man nun auf diefe 
Weiſe verfahren, fo füllt man ganz gelind die Wun— 
de mit Karpie auß, bedeckt fie mit Komprefien, und 
befeftiget alles mit dem DBindenapparaf, den man 
dag Sfapulier nennt. — Die übrige Behandlung 


geſchieht nach der allgemeinen Vorſchrift, die weiter 


unten vorfommen wird. 

$. CCOXLEV, Krebfe der Lefzen, ver Aus 
genlieder, des Augapfels, des männlichen Glie: 
des und der Hoden find Kranfheiten, die oft genug 
porfommen ; indeffen wenn fie vorfommen, weichen 
fie von ber gemeinen Natur. des Krebſes nicht ab, 
Alle Krebsgefhwäre aber fodern eine eigene Verfah— 
rungsart, die-an ihrem Dite vorkommet. 





Drittes Kapitel. 
Die Sackgeſchwuͤlſte. 





BTTERLYV, 
ine Sackgeſchwulſt (Cyftis) iſt eine nach und nach 
heranwachſende, dauerhafte, unichmerzhafte , 
beym Befühlen gleiche, mehr oder minder harte und 
widerſtehende, umfchriebene , meiftene bewegliche, 
\ ku⸗ 


Die uͤbri⸗ 
gen Krebs⸗ 
arten. 


Mas eine 
Sackge— 
geſchwulſt 
iſt? 


2 


! \ 


142 Krankheiten, die von serhindertem 


Der Sie. 


” Die Die: 
terie. 


Das Prin⸗ 
zpium. 


Der Un; 
terfchied 
bey Sackge⸗ 
ſchwuͤlſten. 


kugelfoͤrmige, eyrunde, oder birnaͤhnliche Geſchwulſt, 
die von einem Safte, der ſich entweder in einem 
eigenen oder fremden Saͤckchen widernatuͤrlich aus 
gehaͤuft hat, herruͤhret. — Sie kann ihren Sitz 
nehmen, entweder in jeder runden Druͤſe, doch mei— 
ſtens in einer Hautdruͤſe; oder (wie ſichs am oͤfte— 
fien zuträge) in irgend einer erweiterten Zelle dee 
Fetthaut; oder bieweilen auch in einem blutführen- 
den Gefäße; bisweilen in einem Fapfelähnlich aus— 
gedehnten Auswurfsgange, — Die Materie ift von 
verfchiedener Natur und Dichtigfeit: bald lympha— 
tiſch, blutig, eyerweißartig ; bald hönigartig, breyz 
artig, ſpeckigt, ſchwammicht, knochenactig, mit 
Haaren untermiſcht. — Die nächſte Urſach iſt eine 


Anſammlung und Anhaͤufung eiges enthaltenen Drüs 


ſenſaftes, der ſich in der Zelle der Druͤſe, oder der 
Fetthaut manchartig vermiſcht, umaͤndert, und aus— 
artet; daher wird die Aufnahmshoͤhle erweitert, 
an die benachbarten Theile angedruͤckt, und mit den⸗ 
feiben verdichtet, fo zwar, daß fie zu einem, oft viele 
Linien dichten Sacke; auch nicht -felten zu einem 
fnorpelartigen Wefen wird. 

$. CCCRLVL Aus dem bereitd gefagfen er: 
hellet es, daß man biefe Geſchwuͤlſte, die auch einz 
gehdutete oder Kapſelgeſchwülſte (tunicati ſeu cap- 
ſulati) genennt werden, bey einer ſtrengeren Unter— 
ſuchung in die wehren (veras) und in die falſchen 
(ſpurias) Sadgefhwülfte abtheilen könne. Ich nen— 
ne wahre Sackgeſchwuͤlſte die Wolfegefchwulft (Lu- 
pia); die Wafferfadgefhwulft (Hygroma); das 
Weberbein ( Ganglion ) ; die Sröfchleingefchwuflft 
(Ranula) ; weil diefe eine ganze und von allen Sei: 


ten gefchloffene Kapfel haben. — Sch nenne falfche 


Sackgeſchwuͤlſte: die wahre Schlagadergeſchwulſt 
(Aneurisma verum); den Blutaderknoten (Varix); 
den 
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den Göldenaderknoten (Mariſca); die Blutader— 
geſchwulſt der Hoden (Varicocele): weil ihre Saͤ— 
cke entweder durchgaͤngig ſind, oder wenigſtens noch 
mit jenem Kanal, aus dem ſie entſtanden ſind, in 
einer gewiſſen Gemeinſchaft ſtehen. 


Die wahren Sackgeſchwuͤlſte. 
Die Wolfsgeſchwulſt. 


$. CCCXLVN. Die Wolfs geſchwulſt (Lupia) 
iſt eine Sackgeſchwulſt (F. 345.), welche entweder 
ein Weſen einſchließt, das verdichtet iſt, oder eines, 
das ſich feſt verhaͤrtet. — Der ganze Unterſchied 
dieſer Geſchwuͤlſte beruhet auf die Verſchiedenheit 
bes in dem Sacke eingeſchloſſenen Weſen. — 86nig⸗ 
geſchwulſt (Meliceris) nennt man jene, welche ei— 
nen Saft enthaltet, der von einer hoͤnigartigen Kon— 
ſiſtenz iſt. — Breygeſchwulſt (Atheroma) dieſe, 
welche ein breyartiges, grumoͤſes, verwachſenes Wer 
fen in ſich faſſet. — Speckgeſchwulſt (Steatoma) 
jene, welche ein unfchlitt = oder ſpeckartiges Zeug 
einſchließt. — Rnochenſpeckgeſchwulſt (Ofteoftea- 
toma) eine ſolche, welche eine Materie enthält, die 
fi) in einen Knochen zu verwandeln fcheint, dabey 
fpecfartig , und nicht felten mit Haaren untermifche 
if. — Dem Sige und der Gröſſe nach find die 
Sackgeſchwuͤlſte ebenfalls verſchieden. — Eo pflegt 
die Höniggefchwulft eine runde Drüfe einzunehmen; 
meiftentheilg aber befeht fie den behaarten Theil des 
Kopfes, und dann nennt man fie aud) cine Maul— 
vurfo= oder Schildfrsttengefchwulft (Talpa feu 
Teftudo). — Die übrigen Wolfsgeſchwuͤlſte haben 
ihren Sitz in dem Zellengewebe, pflegen den Körzs 
perſtamm oder die Gliedmaffen zu verunftalten , und 

wach⸗ 


as fie 
? } 


— 
— 


Die Ver⸗ 
ſchieden⸗ 
heit. 


Die Hoͤnig⸗ 
geſchwulſt. 


Sie Frey; 
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wachſen auc) zu einer betraͤchtlicheren Gröffe an, als 
die Hoͤniggeſchwuͤlſte. — Daher ſieht man leicht ein, 
wie fchwer diefe verfchiedenen Arten der Sackge— 
fhmülfte voneinander unterfchieden und erfennt wer> 
den , fall8 man nicht aus der Lane, aus dem Um— 
fange, und aug ber mittelft des Gefuͤhles unterfuch- 
ten Wefenheit der Geſchwulſt auf eine doch wahr— 
ſcheinliche, wo nicht gewiſſe, Muthmaſſung verfällt. 
$. CCCXLVIII. Die Vorherſage iſt diefe. — 
Sind die Wolfsgeſchwuͤlſte Elein , nicht groß und 


‚weich , fo find fie ohne aller Gefahr, und Finnen 


leicht durchs ganze Leben Über gefragen werden , us 
malen, wenn fie auch feinen anliegenden Theil In 
feiner Verrichtung flören. — Wenn fie aber groß 
und ſchwer find, fo machen fie nicht nur cine Un— 
geftaltheit, die fih zumeilen kaum verbergen lädt, 
fondern fie veranlaffen verfchiedene andere Beſchwer— 
den, und befchädigen die nahen Theile: weil fie im— 


- mer theild mit ihrer Laft auf fie druͤcken, theils 


Die Heil⸗ 
methode. 


I. 
Durch die 
Zerthei: 
lung. 


OS 
Durch die 
Eyterung. - 


ihnen die Nahrung entziehen. 

$. CCCKLIX. Die geilung läßt ſich auf eine 
dreyfache Methode bemirfen : man ſucht die Ge— 
ſchwulſt entweder durch die Zertbeilung (refolven- 
tibus) , oder durd) die SByterung Cluppurantibus); 
oder durd) die Ausrottung (exftirpatione) hinweg— 
zuſchaffen. 

$. CCCL. Die Zertheilung kann man durch 
eine langfame, gelinde , öfters wiederholte Reibung, 
mit Beyhilfe Aufferlicher zertheilender Mittel verſu— 
chen, im Kalle die Wolfsgeſchwulſt noch neu und 


ſehr weich iſt; jedod) darf man ſich von biefem all— 


zugelinden Mittel fehr felten einen glücklichen Erfolg 
verfprechen. 
$. CCCLI. Wenn die Gefhmulft fih nicht 
zertheilen laͤßt, obfchon fie noch weich und in Kids, 
ſicht 


oder unterdrückt. Durchgange entftehen. zas 
ſicht ihrer Laſt Flein ift: fo muß man fie ganz gelin— 


de reißen, und täglich mit dem aus ungelöfchten- 


Kalk zubereiteten Salmiafgeifte einfchmicren ; auch 
fann man warme harzige Pflafter “überlegen, um 
eine Entzündung, die fodann durch Beyhilfe der 
Natur in Eyterung übergehet, in dem Sacke felbft 
bervorzubringen. Iſt dann die Gefchwulft ur gehoͤ—⸗ 
rigen Neife gefommen, und beynahe bie ganze Mar 
terie der Geſchwulſt zu Eyter geworden, fo öffnet 
man fie entweder mit einem Aetzmittel, ober mit dem 
Biftouri. Im legterem Falle muß fih der Schnitt 
über den Umfang der Geſchwulſt hinaus erfirecfen. — 


Was aber nun auf diefe Urt nicht weggefchaft wir: 


‘de , das müßte entweder mit dem Meſſer abgefchnit: 
ten, oder mit einem fcharfen Digeftiv zerfiört wer— 
den, damit, wenn einmal das Geſchwuͤr geheilt iſt, 
die Sackgeſchwulſt nicht aufs neue zuruͤckkoͤmmt. 

$. CCCLII. Eine jede Sackgefchwulft aber, bie 
ſich weder zertheilen, noch zur Kyterung bringen 
läßt, die nebfibey der Mißftaltung, des Ungemachs 
und der Gefahr wegen nicht Tänger getragen werben 
fann, muß ausgerottet werden. — Die Yusrottung 
fann mit Sicherheit vorgenommen werden : wenn bie 
Geſchwulſt nicht allzuviele und tiefe Wurzeln gefaßt 
bat; wenn fie nicht mit groffen Gefäffen und Nerven 
zufammenhängt ; wenn nicht das Alter und bie Kraͤf— 
te dee: Kranken bie Gegenanzeigen find, welche die 
Dperation verbieten — Die Ausxrottung gefchieht 
aber auf viererley Art: — Eine birnädnliche, weiche, 
Heine Sackgeſchwulſt wird an ihrem Stiele Funfimäf- 


IT. 
Durch die 
Erſt irpa⸗ 
tion. 


fig unterbunden, und das Band wird nad) und. 


nach enger zufammengezogen bis endlich die Geſchwulſt 
mit dem Meffer kann abgeſetzt werden. Diefe Methode 
zu verfahren iſt felbft bey gröffern und härteren Sack— 
geſchwuͤlſten, wenn fie auch birnähnlich find, immer 
Caliſ. Grandfäge Thl. K der 
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ber Unterbindung vorzuziehen, und auch fiherer an: 
zumenden. — Bon dem nämlihen Erfolg find Aez— 
mittel, weun man fie täglich rings um den Grund 
‚ ber Geſchwulſt auflegt , und mit Pflaſtern befeſtigt, 
bis endlich die Gefchwulft entweder abfällt, oder 
Cwenn der größte Theil von der Wurzel am Grunde 
zerfiöre iſt) füglich Fann abgefchnitten werden. — 
Allein bei gröffern Sackgeſchwuͤlſten if auch die Ver— 
fahrungsart mit Aezmitteln theils verdruͤſſitg, weil 
fih die Hellung lang dabey verzögert, und uͤberdies 
ſchmerzhaft iſt; theild auch unficher, weil fie nicht 
ganz dem Verdachte entgeht, daß üble Folgen nach⸗ 
entftehen Finnen. Eine groffe Sackgeſchwulſt wird 
+ alfo (wenn ander die Nebenumftände die Ausrot⸗ 
tung zulaffen) am ficherfien mit einem Male durd) 
das Meffer ausgerottet: man ſchneidet die Bedeckun— 
gen in der Mitte der Gefchmulft nach der Länge 
hinlänglich auf; oder macht C wenn es nöthig feyn 
fol) einen Kreuzſchnitt; faßt den Sad mit den Fin— 
gern, und fündert Ihn vorfichtig mit dem Meffer von 
den anliegenden Theilen ab, fo zwar : daß man ihn 
ganz und wnverlegt herausnehmen kann. Nur if 
diefe Verfahrungsart oft mit vielen Echwierigfeiten 
verfnüpft,, zumalen wenn die Sackgeſchwulſt groß, 
hart, und nicht recht beweglich if. — Nach einer 
Ausrottung diefer Art fchmweißt das Blut bismwellen 
lange Zeit durd) die Wunde, und läßt ſich auf feine Weife 
C felbft durch die Unterbindung nicht) fiilen: und 
dieß iſt ein Zeichen, daß noch ein Stuͤck vom Sacke 
zurüdgeblieben feye, wodurch die Gefäffe im Zuſam⸗ 
menziehen verhindert werden. Diefes zurüdgebliebe- 
ne Stück des Sackes muß dann aufgeſucht, und noch 
ausgefchnitten werden, fodann ftillt fi) dag Bluten 
ganz leicht. — Die nad) der Operation zuruͤckgeblie— 
bene Wunde wird, wenn fie Flein ift, in einigen Zar 
gen 
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gen ganz leicht zur Heilung gebracht, wenn man nur 
die Wundlefzen durch Heftpflafter genau vereinigt, 
und in gehöriger Lage befeftigt hat. — Eine aröffere 
Wunde aber muß nad; Art und Umfiände ber Symp⸗ 
tomen behandelt werden. 


Die Wafferfafgefhwulft. 


‚» $. CCCLIII. Die Waſſerſackgeſchwulſt ( Hy- 
groma ) ift eine einfame, zugerundete, wahre Sad» 
geſchwulſt, welche von einer Äächten Lympha, die fih 
in eine Zelle der Fetthaut (Cwie 28 fiheint) ausge— 
goffer und zufarnmengehäuft hat, herruͤhrt. — Sie 
unterfcheider fid) von den Wolfgefchwälften dadurch, 
daß fie nicht fo groß , und auch wetcher ifl. — Die 
Beilmethode aber ift beynahe die nämliche, wie bey 
den Wolfsgeſchwuͤlſten. 


Das Ueberbein. 


$. CCCLIV. Daß Ueberbein ( Ganglion ) iſt 
eine Eugelförmige, widerftehende, wahre Sackgeſchwulſt, 
die ihren Sig in der zelulöfen Scheide der Sehnen 
bat, welche einem Äufferlichen Drucke mehr als au— 
bere blog geftellt find. — Cie enthält meiſtens eine 
eyerweißartige Aaterie. — Durd) alles dieſes un: 
terfcheidet fie fich ganz leicht von den übrigen Sack— 
geſchwuͤlſten. — Zur Vorberfage dient fo viel: waͤch ſt 
das Ueberbein an, fo verurfaht es nicht nur eine 
Mißgeftalt, fondern es hindert auch die Muſteln in 
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Die Vor⸗ 
herſage. 


ber freyen Bewegung. — Die geilmerbode kann auf Die Heil: 


eine dreyfache Weife gefchehen : Die Zertheilung, 
die man durdy gewaltfam zertheilende Mittel zu era 
halten verfucht, gefchieht bisweilen beym Menſchen 
‚oben fo wie beym Pferde. Gebräuchlicher zwar, aber 
82 ſehr 


methode. 
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gebe zweifelhaft ift die Methode, wo man mit einem 
hölzernen Inſtrument die Geſchwulſt prelit, um ihren 


. Sad zu gerfprengen, und die enthaltene Seuchtiafeit 


Was ſie iſt? 


Die Ma⸗ 
terie. 


De Vor⸗ 
herſage. 


Die Heil: 
methode, 


Bas fie, 
als’eine fal⸗ 
fihe Sack; 
serchwulft 
iſt? 


zu zerſtreuen; dann bringt man ſogleich einen Druck 
darauf an, um die Wiederentſtehung der Geſchwulſt 
zu verhindern. — Der ſicherſte Weg zu heilen aber 
beſteht denn doch in der vorſichtigen Ausſchaͤlung 
———— 


Die Froͤſchleingeſchwulſt. 


$. CCCLV. Die Froͤſchleingeſchwulſt (Ranula) 
iſt eine wahre Sackgeſchwulſt, die ihren Sitz unter 
der Zunge hat. — Cie entſteht von einem verſtopf— 
ten und erweiterten Speichelgange, oder im Zellen- 
gewebe. — Ihre Materie ift bisweilen Iymphatifch, 
bald breyartig, bald erdigt. — Aus allen diefen Zeir 
hen wird fie leicht Zennbar. — Die Vorberfage 


richtet ſich nach ihrer Gröffe ; denn je nachdem fie 


groß oder Flein iſt, verlegt fie auch die Sprache, dag 
Rauen und Schlucken mehr, oder minder. — Die 
Kapfel muß vorfichtig eingeſchnitten, ausgeleert, zer— 
ſtoͤret, und fo dies Uebel geheilet werben. 


Die falſchen Sackgeſchwuͤlſte. 
Die wahre Schlagadergeſchwulſt. 


$. CCCLVI. Eine wahre Schlagadergeſchwulſt 
( Anevrifma verum ) nennt man jene Geſchwulſt et= 
ner Schlagader, die einer Sackgeſchwulſt beynahe 
ähnlich ift. — Eie entſteht von dem In feinem Durd)= 


- gange verhinderten Blute, welches daher ben Ka— 


nal vor dem Drte des Hinderniffes zwar übers 


maͤſſig ausdehnt, aber doch feine Häute nicht trennt. 
Dieſe 
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Dieſe Krankheit ift Äufferft felten , und daher glaubt 
man fie mit Recht unter die übrigen Schlagaderge- 
ſchwuͤlſte (die naͤmlich von einer Trennung der Gaͤn— 
ze entfiehen ) Übertragen zu koͤnnen, weil ohnehin 
das meifte, was EKrkenntniß und Beilmethode ans 
gehet, mit jenen uͤbereins koͤmmt. 


Der Blutaderknoten. 


$. CCCLVII. Ein Blutaderknoten (Varix) iſt 
die Geſchwulſt einer Blutader, welche einer Sackge— 
ſchwulſt ähnlich fieht. Ste wird von dem Blute ges 
ftalter , welches in feinem Durchgange an einem nicht 
genugfam roiderftehenden Theile gehindert iſt, und 
ſich befonders vor den Blutaderflappen anhäuft. Gie 
voächft nach und nad) an, weicht meifteng auf einem 
Druck zuruͤck, koͤmmt aber barnad) gleich wieder ‚herz 
vor. Sie ift entweder einſam, und waͤchſt nicht ſel⸗ 
ten zu der Groͤſſe einer waͤlſchen Nuß heran; oder 
knotigt, und erſcheint an den groͤſſeren Blutabern 
und zugleich an ihren Aeſten, — Der Schenkel pflegt 
am oͤfteſten der Sig davon zu ſeyn; indeffen find 
doch auch die Blutadern des Kopf, des Unterleibs 
und anderer Theile nicht frey davon. — Zu den Ur— 
ſachen, welche den freyen Durdygang des Blutes 
durch die Blutadern leicht verhinderen, gehören vor⸗ 
derift: die befhroängerte Gebaͤhrmutter; Anhaͤufun— 
gen des Darmksths; allguenge Kleider , oder über: 
haupt ein alzufefles Binden ; Anfchoppungen ber 
Eingeweide ; lang anhaltendes Stehen und Gehen; 
unterbrückte gewöhnliche Außleerungen. — Die all: 


mählich entfiehenden Symptomen des Blutaderkno— ee: 


tens find: eine Empfindung von Jucken und Bren— 


Beſtim⸗ 


NUNG» 


Der Sig, 


Die Urſa⸗ 


chen. 
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nen ; die Geſchwulſt wachſet endlich) an, und dann - 


iſt fie gewoͤhnlich ſchmerzhaft dabey; fofort entficht 
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von der gemwaltfamen Ausdehnung eine Entzündung 
oder Zerberfiung, und dag Blut tritt aus, Iſt dies 
ſes einmal ausgefloſſen, fo find die Lingemächlichfel: 
ten auf eine Zeit gemildert. Zerberften aber die Häus 
te der Blutader, indeß die Bedeckungen babey ganz 
bleiben ; fo erfolgt eine befchwerliche Blutunterlaus 
fung. Ueberdieß kann auch eine hinzufommende Ent— 
zuͤndung Geſchwuͤre veranlaſſen, welche uͤbel ausar— 
ten, und ſelbſt Beinfraß verurfachen. — Die Vor— 
herſage ergiebt fih aus den erſterzaͤhlten Sympto— 
men des Blutaderk notens ganz klar. — In der Zeil: 
methode fömmt eine dreyfache Anzeige vor: names 
lich dte Uxfache, wenn's geſchehen fann, zu heben ; 
bie verlohrne Kraft den Dlutadern zuräczuftellen; 
die Zufälle entweder zu heben, oder zu verhüten. — 
Die Urfache wird gehoben, wenn man z.B. die urs 
fprüngliche Krankheit hebt, die Lebengart umäÄnderf, 
u. f. f.; oder endlich gar dag geronnene Blut, fo 
bie Blutader verftopfet, durch einen KRunftfchnitt aus— 
leeret. — Die verlohrne Kraft ftellt man den Blut— 
adern zurück: wenn man ihnen einen Druck mittelft 
der fogenannten Erpulfivbinde anbringt; oder wenn 
man Schnuͤrſtruͤmpfe, die dem Glied angemeffen find, 
anlegen läßt. Dertliche ftärfende Mittel kann man 
zu gleicher Zeit zu Hilfe nehmen. — Die Zufälle 
werben entweder gehoben: wenn ‚man z. B. die Ent— 
zuͤndung, dag Bluten, und den Beinfraß nach Kunft- 
gefesen behandelt; oder verhütet : wenn die Ge— 
ſchwulſt bey Zeiten geöfnet, und das ſtockende Blut 
auf die Art, wie oben fhon (LXIX. 5) die Erz 
wähnung gefhahe, ausgelaffen wird : dann iſt die 
Wunde wie ein einfaches Geſchwuͤr zu behandeln., 
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Der Söldenaderfnoten. 


-$. CCCLVIIL, Der Göldenaberfnoten ( Ma- 
rifca ) ift eine Art falfcher Sackgeſchwuͤlſte; figt na⸗ 
be am Rande des Afterg ; iſt voth oder ſchwarzblau, 
oft ſchmerzhaft; blutet nicht felten, und verſchwindet 
nad) ausgeleertem Blute von ſelbſten. — Die 
nächfte Urſache diefer Kranfheit liegt entweder in 
eier Eropfartigen Ausdehnung der Hemorrhoidalge- 
fälle, die fih in die Hohl: oder Gefrögader entlee= 
ren; oder in eine Blutergieffung mit jenen Gefäffen 
ins Zellengewebe, — Die Urfachen find die nämli- 
ehen, wie bey dem Blutaderfnoten ( CCCLVIL $.); 


Was er iſt? 


Das Priu⸗ 
ip, 


obwohlen aud) Einige einer angeerbten Anlage Schuld 


beymeſſen. — Dan theilt die Gsldenaderfnoten in die 
Aufferen und inneren; in die blinden und flieflen:- 
den; in bie einfamen und verfammelten; und in 
die fpmptomatifihen und kritiſchen ad. — Die 
anferen zeigen fich dem Auge. Die inneren, wenn 
fie nicht beym Stuhlgange fo nad) auswaͤrs gedrückt 
roerden, daß man fir fehen Faun, werden mit dem 
in den After acbrachten Zeigefinger entdeckt. — Die 
blinden, wenn fie nicht beträchtlich ausgedehnt, find 
faum von einigen Zufällen begleitet; find fie aber 
groß und fehr ausgedehnt, fo Finnen fie Schmerz , 
Entzündung, Abſzeſſen, Geſchwuͤre, Fiſteln, ja in 
einem Eafochimifchen Körper felbft den Brand her— 
vorbrirgen. Jene aber, von denen man fid) einen 
Fritifchen Blurfluß verfprehen fann, muß man durch 
erweichende Mittel, durch Schröpfföpfe , durchs 
Schroͤpfen felbft, zum Fluſſe bringen ; ftelt er ſich 
aber auf diefe Mittel nicht ein, fo muß man entwe— 
der durch Blutegel, oder duch einen Einſchnitt dag 
Blu; auslaffen. — Die flieffenden , wenn fie nur 
K 4 (par: 
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fparfam bluten, und zumalen jene, welche nach Ders. 
kochung einer Kranfheitömaterie erfolgen, und daher 
kritiſch Heiffen, werben kaum ohne Nachtheil un: 


terdruͤckt. Ein übermäffiger , entkräftender Blutfluß 


Des ſymp⸗ 
tomatiſchen 


Des ent⸗ 
zuͤndeten 
Goͤlden⸗ 
aderknoten. 


Die Ex⸗ 
ſtirpation 
des verhaͤr⸗ 
teten Goͤl⸗ 
denader⸗ 
knoten. 


aber, den man zwar aͤuſſerſt ſelten beobachtet, wird 
nach der allgemeinen Heilmethode der Blutfluͤſſen be— 
handelt. Den zufälligen Göldenaderfnoten, der we— 
der blutet, noch entzündet iſt, fucht man durch zu— 
ruͤcktreibende zuſammenziehende Mittel, beſonders 
durch kaltes Waſſer, welches man durch Kliſtire auf 
die innere Geſchwulſt bringt, zu zertheilen; nur muß 
man zuvor die Urſach aus dem Weg raͤumen, und 
eine Ader am Arm öffnen, — Der entzündete Göls 
denaderfnoten fodert entzündungswidrige Mittel, 
und, folten diefe nicht hinreichend fenn, den Einz 
fchnitt. — Bey den verbärteten und darum beläftis 
genden Goͤldenaderknoten kann man die Ausrottug 
vornehmen. Sie geſchieht entweder mittelſt ber Li— 
gatur oder mit dem Meſſer. Wer ſich aber der Un— 
terbindung bedienen will, der ſchneide, ehe er den 
Faden anlegt, die aͤuſſerſte Haut des Knotens rings 


am die Geſchwulſt zuvor ein, damit die Gedaͤrme 


Beſt im⸗ 
mung. 


Der Sitz 


nicht durch die Zuſchnuͤrung des Knotens in eine ges 
faͤhrliche Mitempfindung verfeget werden. 


Die Krampfadergeſchwulſt des Hodenfades. 


$. CCCLIX. Eine Rrampfabergefchwulft CVa- 
ricocele) nennt man jene fränfliche Ausdehnung, 
die ſich in den Gefälfen des Hodenſackes oder des 
Sammenſtranges aͤuſſert. — Der Sig dieſes Uebels 
kann nicht allein in den ſeicht oder tief liegenden 
Blutadern des Hodenſackes, oder In den Gaamens 
blutadern 5 fondern auch im Saamengange „ in einem 
Nebenhoden, im Hoden felbft ſeyn. — Die gewoͤhn— 

lichen 


0“ J 
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lichen Urſachen find : aͤuſſere Gewaltthätigfeiten; Die Urſa 
verſchiedene Geſchwuͤlſte im Inneren Bauch, die den cheu. 
Kreislauf der Säfte hindern; unterdruͤckte ſonſt ge— 

wohnte Blutausleerungen; der ungeſchickt angebrach— 

te Druck eines Bruchbandes; der allzu enthaltſame 
Beyſchlaf wird auch von einigen noch hinzugeſetzt. — 

Dan erkennt diefe Krankheit Twenn fie aufferlich Diezeichen, 
it) au dem Gefuͤhle eines Gewichtes im Hodenfade; 

an der ungleichen Geſchwulſt; und endlih an den 
allgemeinen Zeichen eines Blutaderframpfed. Befaͤllt 

das Uebel aber den Saamenſtrang, fo wachfet die n 
Geſchwulſt der Gefaͤßchen, die fih darum wickeln, 

nice felten zur sounderbaren Groͤſſe an; allmählig 

zieht die Geſchwulſt die Nebenhoden, und felbft den 
ganzen - Hobdenförper nach aufwärts, und faßt ihn 
endlich ganz ein; von oben feigt die Geſchwulſt ges 

gen den Bauchring zu, tritt in die Höhle des Baudhs . 
ſelbſt, usd macht den Anfchein von einem Netzbruch 

Eder aber auch wirklich entſtehen kann, wenn bie 
Oeffnungen dadurch find erweitert worden ). Groſſe 
Schmerzen, die ſich bis zum Ruͤcken und abwaͤrts 

zu den Schenkeln erſtrecken, find mit im Gefolge, 

Alle diefe Zeichen machen die Natur des Uebeld an 
ſchaulich. — Eine vollfommene Zeilung gelingt ſehr u Hei⸗ 
ſelten; doch kann man fie C je nachdem bie Beſchaf— 

fenheit der Urfachen ift ) auf verfchiebene Art entwe— 

der durch allerhand Blutentleerungen, oder durch 

geltnde Außleerungen des Bauches, durch aufgelegfe, 
zertheilende , zufammenziehende Mittel, durch dem 
Beyſchlaf verfuchen. Einige fchlagen die Gaftration 

vor — ein Hilfsmittel, welches wahrlich trauriger, 

als die Krankheit felbft iſt — Jenen kann man noch 

ehender Gehör geben, welche rathen, man folle ei— 

nen Einfchnitt in die Dlutaderfnoten felbft machen, 

"und fie dann wieder zur Heilung bringen, Indeſſen 

85 ergiebt 
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ergiebt ſich's von ſelbſten, daß man auch dann die— 
ſem Rathe nicht folgen duͤrfe, wann das Hebel in 
den Saamenmwegen feinen Sig hat. 


ws 
Brertos WerıTTeErh 
Die Auswuchsgefchwülfte, 





SH EGCLX. 

Nus wuchs geſchwuͤlſte (Excrefcentie) find einſa⸗ 

me, langfam und ſchmerzlos heranwachſende, 
Übrigens unveränderliche, da wo fie von ber Haut 
bedeckt werden, ihr gleichfärbige, mehr oder minder 
barte, öfters unbewegliche Gefchwülfte, die von den 
Theilchen eines feſten Weſens, oder eines mit feften 
Thellchen vermifchten fluͤſſigen Wefend widernatuͤrlich 
vergroͤſſert werden. — Jeder organiſche Theil, beſon— 
ders die Haut, die Fetthaut, die Knochenſubſtanzen 
geſtatten dieſen Geſchwuͤlſten den Sig. — Das Wer 
ſen dieſer Geſchwuͤlſte iſt aber ſo verſchieden, als die 
Theile ſind, die damit behaftet werden: daher koͤmmt 
die groffe Verſchiedenheit in Abſicht auf Konſiſtenz, 
Farbe, und Befchaffenheit der Materie. — Die 
Grundurfache liege Cwie es fcheint ) in der allzus 
häufigen Abfesung des Nährfaftes, und in der Öleich- 
mifchung deſſelben an irgend einem organifchen Theis 
fe, wo die Beugfamfeit der Zäferchen zu groß if. 

$. CCCLXI Das Geſchlecht diefer Geſchwuͤl— 
fte laͤßt ſich nicht gar unfchteflich abtheilen: In das 
Geſchlecht der mehr weichen mie 5. B. bie Fett: 
und Fleiſchwuͤlſte find; und in das Geſchlecht ver 
mehr harten, wie gum Vergleich die Knochenge— 

ſchwuͤl⸗ 
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(hwilfte find. — Die einzelnen Arten beyder Ge: 
fchlechter aber find: die Settgefchwulft ( Lypoma'); 
die Sleifchgefchwulft C Sarcoma ); der Auswuchs 
ber Thraänenkarunkel ( Encanthis ); dag Augenfell 
( Pterygium ) ; der Polyp ( Polypus) ; dag Zahn 
fletichgewäache (Epulis); der Zweykopf ( Bucepha- 
lium ); das Rückengewächs (Natta) ; die Feigwar— 
3e (Condvloma); bag Sleifchgewächs des Zodens 
( Sareocele ) ; der Gebahrmutterpolyp (Cercofis ); 
die Warze (Verruca ) ; das Hüneraug (Clavus); 
das Muttermel (Nezvus ); ber Gliedſchwamm 
( Fungus articuli); der ſchwammigte Sleifchaus- 
wuchs (Hyperfarcofis ); das Beingewdchs ( Exo- 
ftofis) ; die englifehe Krankheit ( Rachitis ); der 
Böker (Lordofis); der Tophus ( Tophus ); die 
Bummigefchwulft ( Gummi) ; das Beinüberge- 
wachs (Hyperoftofis) ; der Winddorn am Gelenfe 
( Pedarthrocace ) ; der Rnochenwurm ( Teredo ); 
das Beinfleifchgewachs ( Ofteofarcofis ). 


I 


Die Fettgeſchwulſt. 


$. CCCLXII. Die Fettgefhiwulft CLypoma ) 
it eine einfame , weiche, ungleiche , fchmerzlos 
fe , unbeweglihe und flache Gefhmwulft, die von 
einem widernatürlic vermehrten Zunehmen des ge= 
funden Fettes an einem oder dem anderen einen 
Orte bervorfömmt. — Man unterfcheidet fie in die 
ganz fpedartige ( adıpofum ); und in die fleiſchar— 
tige (Sarcoticum ) Fettgefhroulft. Bey dieſer letz— 
ten Ark iſt dem Fette ein Wefen zugemifcht, welches 
einem ſchwammigten Sleifche ähnlich ift : und daher 
koͤmmt es, daß die Konfiftenz der fleifchartigen Fett— 
geſchwulſt Härter ift, als die der fpecfartigen. — 
Zur Vorberfage dienet zu miffen : daß die Fettge⸗ 

ſchwulſt 
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fhroulft allemal ungertheildar, und eben fo ſchwer 
zur Eiterung zu bringen tft; daß fie alfo, wenn fie 
der Groͤſſe wegen beläftiget, nur einzig durch die Aus— 
rottung kann binweggefchaffet werben. — Die Art 
zu verfahren ift folgende : Iſt die Fettgeſchwulſt bloß 
fpefartig, einfach, birnaͤhnlich, und klein: fo uns 
terbindet man fie funfimäffig rings um ihren Grund, 
und bringt fie auf-biefe Art, ohne Gefahr und Ber 
fchwerde zum Abfallen. — Iſt fie aber fleifchertig, 
und an Ihrem Grunde, breit: fo wird fie, nachdem 
einmal die Haut rings um den Grund durchfihnitten 
worben ift, vorfichtig abgefchnitten , wenn es anderft 
ihrer aufferordentlichen Gröffe wegen gefchehen Eann, 
— Die Behandlungsart der durch die Dperation ent= 


ſtandenen Wunde richtet fih nach der Gröffe der 


Kunde und nad) Art der hinzufommenden Zufäße: 


Die Fleifhgefhwulft. 


$. CCCLXII. Die Fleiſchgeſchwulſt (Sarcoma) 
iſt eine einfame, der Haut gleihfärbige, langfam 
heranmwachfende Geſchwulſt; fie ift von verfchiedener 
Figur und Gröfe, bisweilen hangend, bisweilen un— 
geheuer groß, dem Gefühle nad) gleichförmig, etwas 
hart, unſchmerzhaft, und von einer fleifchabnlichen 
Materie erzeugte. — Die Vorherfage ifl : daß die: 
fe Geſchwulſt beynahe keinem Zertheilungsmittel 
weicht, und chen fo ſchwer zur Eyterung übergeher. 
Auſſer diefem entzieht fie (nebſt den Befchwerben, 
die fie £heild durch ihren Standort, theils durch ihre 
Sröffe verurſacht) anderen Theilen den Nahrungss 
faft; fonften veranlaft fie weiters feine üble Folgen : 
es ſeye dann, daß fie etwas bösartiges bey ſich ha— 
be, oder gereist werde: im erſten Falle artet fie 


dann in ein ſchwammigtes, um fich freſſendes, oder 
krebs⸗ 


ER 
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krebsaͤrtiges Geſchwuͤr aus; im letztern Falle aber 
werden die anliegenden Theile von einer Entzuͤndung 
ergriffen, und dieſe Entzuͤndung endigt ſich dann oft 
mit einer Eyterung, bisweilen auch gar mit dem 
Brande. — Eine Fleiſchgeſchwulſt, die ſchon ihrer 
Groͤſſe wegen zur groſſen Beſchwerde geworden iſt, 
faun nur einzig und allein durch die Ausrottung 
hinroeggefchafft werden, diefe aber wird immer am 
fiherfien mit dem Mefler unternommen, — Nur, 
wenn bie Fleiſchgeſchwulſt hängt, klein, weich, ohne 
Schmerzen ift, Faun fie durd) die AUnterbindung zum 
Abfalle gebradjyt werden. — Anderweltige uͤble Fol— 
gen, die allenfals dann entflehen, wann die Ge: 
ſchwulſt gereizt wird, muß man durch Hinwegfchaf- 
fung des Reizes, und durch die ben uͤblen Folgen 
felbft eigends angemeffene Heilmittel heben. Sedoch 
wird man alle folhe daher ruͤhrende Uebel durch 
nichts zuverläffiger und volfommener heben, alg 
wenn man die Gefhwulit ganz wegſchneidet. — Ei- 
ne Flelſchgeſchwulſt, die in ein ſchwammigtes oder 
um fich frefiendes Gefchwür ausartet, muß man ehe: 
fiens (fo lange ſichs noch thun läßt) mit dem 
Heffer hinwegnehmen. Iſt aber das Geſchwuͤr krebs— 
artig, ſo muß man es wie ein Krebsgeſchwuͤr be— 
handeln, 


Der Auswuchs der Thraͤnenkarunkel. 


$. CCCLXIV. Der Auswuchs der Thränenfar 
vunfel (Encanthis) ift eine kleine, koͤrnichte Ge- 


Die Er 
ſtirpation. 


Durch die 
Unterbin: 
dung. 

Durch den 
Schnitt. 


Was er if? 


ſchwulſt. die im inneren Augenwinkel zwifchen dem 


Augapfel und dem Augenliede erzeugt wird; oͤfters 
ift fie eine Auswachſung der Thraͤnenkarunkel ſelbſt. 
— Don diefem letzteren Auswuchſe bemerkt man zwey 
Arten: Die erfte Art ift ſchwammicht, roth und un- 
ſchmerz ⸗ 


Die Ber: 
fchiedenheit 


Die Heil; 
methode. 


‚Eine aͤhn⸗ 
liche Exkreſ⸗ 
Lenz. 


Was es iſt? 


Die ver⸗ 
ſchiedene 
Beſchaffen⸗ 
heit. 


Die Heil: 
methode. 


158 Krankheiten, die von verhindertem > 


fchmerzhaft ; die zweyte verhärtet, weißlicht, bis— 
weilen bleyfaͤrbig, einer Maulbeer äbnlih, mehr oder 
minder fchmershaft, und hat manchmal den Anfchein 
von einem Krebſe. — Die hirursifche Zeilmethode 
fodert : daß man den Auswuchs binmwerfcheaffe- — 
Bey der erften Urt gebt es an, daß man den Zufe 
wuchs durch vorſichtig angebrachte oͤtzende Mittel 


verzehre; doch beſſer iſt es wenn er an einem Sten— 


gel haͤngt) ihn durchs Meſſer oder wenigſtens durch die 
Unterbindung auszurotten. — Bey der zweyten Art 
ziehe man die Exkreſcenz mittelſt eines ſeidenen Fa— 
dens, oder eines Haͤckchens an ſich, und ſchneide 
ſie ab. 

$. CCCLXV. Eine dem Auswuchſe der Thraͤ— 
nenfarunfel beynahe aͤhnliche Sleifchgefhwulft des 
Auges (die am Äufferen Augenminfel erfcheint, und 


auf dem Augapfel feldft oder auf den Augenliebern 


fit) wird auch auf die nämliche Weife, wie der 
Thraͤnenkarunkelauswuchs, behandelt, 


Das Augenfell. 


$. CCCLXVI Das Augenfil C Pterygium ) 
ift eine Erfrefcenz , die fi an einem Augenwinkel ger 
meiniglich aber an dem inneren in Geflalt eines aus— 
gebreiteten Flügels barftelet, und gegen die Horn 
haut hingebet , oder wohl gar Cwenn fie gröffer 
wird ) dag ganze Geficht des Auges Überzieht. — 
Sie hat zumeilen die Geftalt von einer dünnen gaut; 
ficht manchmal einem Settgewebe ähnlich; ift nicht 
felten gefaßartig, oder Frampfadricht; und artet 
endlich zu Zeiten wohl gar in einem Krebs aus, — 
Die Geilmerhode gründet fi) auf dieſe verfchiedene 
Arten des Feed. — Jenes Fell, daß aus einer dün— 
nen Yaut beſteht, Fann man buch) ein behutfames 

Bes 
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Berühren mit Aetzmitteln zerftören. — Ein dichteres 
Augenfell muß man mit dem Meffer hinwegfchaffen. 
Man faflet e8 nahe an feinem Urfprung mit einem 
Haͤckchen, erhebt es, und ziehet mittelft einer Nadel 
einen feidenen Faden durch; diefen Faden faffet man 
zur Hand, zichet die Membran damit gelinde an 
fi) , und loͤſet fie ab, jedoch mit der Vorſicht: daß 
man weder die Thränenfarunfel noch die Hornhaut 
verletze. Die Ueberbleibfel davon tilgt man durch 
austrofnende Mittel. — Bey einem gefäßertigen 
Augenfelle war es oft hinreicyend, wenn man jene 
Gefäffe, die dem Felle Nahrung zuführten, mit der 
Echeere abfchnitte, oder mittelft der Unterbindung 
auffing. — Ein Frebsartiger Auswuchs muß wie 
ein Krebs behandelt werden. 


Der Polyp der Naſe. 


$. CCCLXVII. Der Polyp iſt eine an einem 
Stiele hangende, zu Zeiten langſam zu Zeiten fchnell 
erzeugte, ſchmerzloſe, weißlichte oder röthlichte, glei— 
che, beym Befühlen etwas Barte Geſchwulſt: : fie ift 
entiweder einfach, oder vielfach, nimmt den inneren 
Theil der Nafe ein, und füllt die Höhle derſelben 
mehr oder minder an. — Den Sit geftattet überhaupt 
die Schleimhaut, wo fie fih nur immer hin verbrei- 
tet: darum lehrt auch die Erfahrung, daß in dem 
ganzen Umfange der Nafenhöhle, ja feldft in den 
Höhlen des Stirnbeines, des Oberkinnbackenbeines 
und des Keilbeines Polypen entfichen können ; cm 
gemeinften kommen fie aber deunod) in dem mittleren 
oder unteren Theile der Nafenhöhle vor. — Die ei— 
gentlichen Beftandtheile der Polypmaterie Fennt man 
heut zu Tage noch nicht gang. ie fcheint ein Ge- 
sum zu ſeyn, welches fich zwiſchen die duͤnneſten Zel— 
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len der Schleimhaut ergofjen hat, und. zu einer fe- 
fen, ſchleimicht hornartigen Maffe verwachten Ti. — 
Die nächſte Urfach der Krankheit IR von daher in 
der an irgend einer Öegend erfhlappten Schleimhaut, 
und ſodann in ber Abfeßung eines fehr Flebrichten 
Serums dafeibft aufufuchen. — Die Vorherſage er— 


- giebt ſich aus den nachtheiligen Wirkungen, die der 


Polyp entweder durd feinen Sig, oder durch feine 
Gröffe, oder durch beydes zugleich anrichtet. So 
fann er die Versichtung der Werkzeuge des Geruchs, 
des Athmens und der Stimme verlegen, wenn er die 
Naſe ausſtopft. — Nimmt er noch mehr an feiner 
Gröfle zu, fo dehnt er die Nafe bis zur Ungeftalte 
heit aus, und fann fogar eine Augeinanderweichung 
der Naſenbeiner felbft verurfachen. — Wenn er aber 
durch die hinteren Nafenöfnungen in die Schlund— 
Höhle Hinakttritt ; fo hindert er dag Schlucen, dag 
Athmen, ftört in der Folge diefe Verrichtungen gän;- 
lich, und erflicht den Kranken. 
$. CCCLXVIL. Allein dergleihen CCCCLXVILS.) 
nachtheilige Wirkungen fönnen aud) von anderenKranf: 
heiten der Nafe 3. B. von einer Waflergefchwulft, 
Sleiſchgeſchwulſt, von einem einfachen oder Frebs 
fihten Fleiſchſchwamme hervorgebracht werden: wel— 
ches Gefhmälfte find, die gemeiniglich C weil fie aud) 
in der Nafenhöhle ihren. Sig haben können ) mit dem 
ächten gemeinen Nafenpoipp pflegen verwechſelt zu 
werden, und doc) wefentlich von ihm unterfchleden 
find, indem fie ihre eigene Erfenntnißzetchen haben, 
die auch ein nur etwas fcharffinniger Beobachter nicht 
leicht verficht. 
$. CCCLXIX. Um den ächten Polyp zu heilen, 
fennt man auffer der Ausrottung feine andere Beil- 
methode. — Die eigentlihe Ausrottung aber geht 


ganz leicht von Gtatten, wenn der Polyp an ber 


un: - 


— 
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unterſten oder mittleren Gegend der Naſenhoͤhle ſitzt, 
-A19d an ber vorderen Gegend nur mit einem einzigen 
Stiele auffist. — Piel befchwerlicher geſchieht fe 
Dazumal, wenn er mehrere Theile hat, oder ſich tiefer 
anhängt. — Am allerbefchwerlichiten und dabey fehr 
zweifelhaft tft diefe Operation aber dann , wann bie 
Wurzeln des Auswuchſes durch die Srrgänge der Ras 


fenhöhfe kriechen. Das fo gewoͤhnliche Wiederentſte⸗ 


hen des Auswuchſes zu verhindern, ift aber eine Sa— 


che, die noch ſchwerer als die Dperation ſelbſt iſt. — 
Schr ſchlecht ſchlaͤgt der Verſuch aus, den man durd 
dag Schröpfen , Abfchneiden, Brennen und Aetzen 
des Polyps anſtellet; denn alle diefe Methoden peinis 
gen den Kranken nicht nur umfonft, fondern feßen ihn 
auch fogar in Gefahr. — Das Ausziehen (Evulfio) 
des Polyps wäre zwar etwas ficherer und wirkſamer, 
weil man dabey hoffen dürfte, daß ver Auswuchs 
viel glücklicher entwurzelt wird; allein. auch) dieſe 
Art zu verfahren, iſt niche nur ſchmerzhaft, fondern 
fie iſt auch der Verblutung wegen, (die ich hier 
nicht leicht fillen läge), mit Gefahr verfnäpft. — 
Die Methode alfo, wodurch der Auswuchg mittelſt 
der Unterbindung zuſammengeſchnuͤrt wird, iſt als 
die gelindeſte und ſicherſte allen anderen vorzuziehen, 
wenn anderſt der unbequeme Sitz deſſelben die Un— 
terbindung nicht unmoͤglich macht. — Wenn aber 
der Polhp nur der Einen von beyden Seiten der 
Naſenhoͤhle aufſitzt, fo ſaͤume man nicht, ihn mit— 
telſt eines bequemen Inſtruments und geſchickten 
Handgriffs abzuloͤſen: in dieſer Abſicht bediene man 
ſich entweder der Unterbindung oder des Ausdre— 
hens, es iſt gleich viel. 

$ CCCLXX. Die neueſte Art, zu unterbin- 
den, ift: bag man die Wurzel des Polyps mit «is 
"nem beugfamen filbernen oder goltenen Drath, oder 
Calliſ, Grundfäge J. Thl. £ (noch 
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thoden. 


Eine min: 
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Cnoch fuͤglicher) mit einer Saite, die durch Bey— 
hilfe eines eigenen Inſtrumentes angebraht wird, 
zuſammenſchnuͤret. Der ganze Kunftgriff diefer Me— 
thode ift fo einfah, daß man leicht einfieht, wie 
viel Borzüge er vor den Altern Unterbindungsme— 
thoden hat. — Indeſſen ergiebt fih’3 der natuͤrli— 
chen Vernunft zu Folge, daß die Fuͤßchen des Aus— 
wuchſes allemal durch die Schlinge. müffen zufanız 
mengezwängt werden. — Demungeachtet lehrt ung 
aber auch bie Erfahrung , daß es oft hinreichend 
gewefen, wenn man die Unterbindung nur nahe an 
der Wurzel angelegte habe. — Fängt der Polyp 
nad) der Unterbindung an aufzufchwellen; wird er 
ſchmerzhaft; ändert ſich feine vorherige Farbe ins 
Schwaͤrzlichbraune um: fo hat man die Zeichen bey— 
ſammen, vernisg denen man fchlieffen darf, daß bie 
Unterbindung in einem gehörig feften Grade anges 
legt feye. — Sind aber diefe Zeichen nicht zuge— 
gen; fist er noch immer hartnäckig aufz fieht er 
dabey wieder, wie vorhin, fchlapp aus: fo hat man 
Gründe, die Unterbindung fefter anzulegen. Wenn 
aber dann vollends eine Eyterung hinzufommen foll- 
te , fo ift die Abfönderung des Polyps von ber 
Schleimheit fhon nahe. Diefe fon angetragene 
Abſoͤnderung kann man befördern, wenn man an 
der Geſchwulſt öfters vorfichtig ziehet. 

$. CCCLXXI. Das Aueziehen (Evulfio) de 
Nolyps muß dann vorgenommen werden, wenn er 
fo groß ift, daß er die Nafenhöhle ganz genau aus— 
füllet, oder wann er allzu tief fit, und darum 
durch die Unterbindung nicht entwurzelt werden fann. 
Der Kunſtgriff gefhiehet auf folgende Weile: man 
faffet den Polyp gehörig mit einer ſtumpfen beque= 
men Zange, und ziehet ihn unter einem beftändigen 
Umdrehen immer gelinde an fich, bis er endlich ent— 

wurs 
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wurzelt it, und ganz herausfällt. — Wenn aber 
der Polyp hinterwärts in den Schlundhöhlen nahe 
an dem Zäpfchen herabhaͤngt: fo wird er mit einer 
gebogenen Polypzange gefaffet, und mittelſt eines 
ähnlichen Handgriffs ausgedrehet. Nur muß man 
ſich forafältig huͤten, daß man das Zäpfchen oder 
den Gaumenvorhang nicht unbedachtſam verletze: 
nicht als ob ſich's nicht fchon ereignet hätte, dag 
man feldft den Gaumenvorhang zerſchneiden mußte, 
um beträchtlich guoffe Polypen, die hinterwaͤrts hien— 
gen und verftcckt lagen, herausnehmen zu Fönnen, — 
Das Ausdrehen eines ganzen Polyps, der. die 
Schlund und Flafenböhle zugleich anfüllt, gehet 
durd die Mund = und Schlundhoͤhlen am beften vor 
ſich, weil da der Weg viel geräumiger ift, und zudem 
auch die Erfahrung feldft lehrt, daß gar oft ein Po— 
Inp, wenn er auch groß und vielfach getheilt ift, ſich 
dann doch nur mit einem einzigen Stiel anhänge. — 
Der Bluefluß iſt eine ungertrennlihe Folge diefer 
Operation. Er fit fi bisweilen von ſelbſt, oder 
wird geftillt, wenn man den operirten Kranken eis 
nen einfachen falten, rothen, oder mit Alaun ges 
fhwängerten Wein durch die Nafe auffchnupfen läßt. 
Ein betraͤchtlicherer Blutfluß fodert auch färfere 
ſtyptiſche Mittel: mit diefen beneßt man Karpiewaͤl— 
er, und ſtopft mit feiben fodann jenes Naſenloch, 
aus dem das Blut hervorkoͤmmt, ganz genau aus: 
nur muß der Karpiefngul mit einem Faden verfehen 
feyn, ehe man ihn in die Naſe ſtecket. Man läßt 
den Faden fodann aus dem vorderen Naſenloche 
hervorhaͤngen/ damit man den Knaͤul wieder leich⸗ 
ter in der Folge hinwegnehmen Faun. Der Blut 
fluß, fo durch bie bintern Naſenlöcher in den 
Schlund, und von da aus dem Mund koͤmmt, wird 
am beften durch ein Haarfeil gehemmt; es wird 
ta naͤm⸗ 
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naͤmlich eine ftumpfe Nadel an ihrem mittleren Thel- 
fe mit etwas dicken, leinenen Baͤuſchchen, die mit 
einer finptifchen Feuchtigkeit benegt find, verſehen, 
die man alsdann gefchickt und zwar fo durch die 
Schlund = und Nafenhöhle aus dem vorderen Nas 


-fenloche herausführt, daß das hintere Nafenloch , 


aus,dem das Blut fließt, fo viel möglich) durd bie 
Baͤuſchchen verfiopft wird. Sonft find bier feine 
andern befonderen Mittel vonnoͤthen; indeß rathen 
doch einige an, man fole, um die Verheilung zu 
befchleunigen, Wiefen mit einer gelind finptifchen 


Feuchtigkeit benetzt vorfichtig in die Nafenöffnung 


fieefen, und durd) einige Täge darinnen erhalten. 


Mittelſt dieſer Verfahrungsart glauben ſie, dem 


Heilme⸗ 
thode des 
ſdaſeuhy⸗ 
groms. 


Heilme⸗ 
thode des 
Naſen⸗ 
fleiſch⸗ 
ſchwammes, 
Steatoms 
und Sar⸗ 
koms. 


Ruͤckfalle in dieſe Krankheit wirkſam vorzubeugen. 

$, CCCLXXII. Eine Waſſergeſchwulſt ‚der 
Naſe, welche ſchleimicht, Flein , rund und vorhan— 
gend iſt, muß wiederholtermalen gefchröpft und mit | 
austrocknenden Mitteln behandelt werden : fo wird 
fie nicht felten zur Heilung gebracht. Iſt fie aber 
groß und breit und figt innerhalb den Nafenhöhfen, 
fo wird fie fhon mit mehrerer Schwierigkeit und 
vielleicht nie vollkommen geheilt, 

SFCCELXXIH, Dee einfache gteifan Taken 
eine Fettgeſchwulſt, eine Sleifchgefhwulft in ber 
Naſe werben nie fiher ducch das Ausziehen ausge⸗ 
rottet; duch die Unterbindung aber fann man fie 
ohne Gefahr wegfchaffen , zumalen wenn fie uns 
fhmerzhaft, in ber vorderen und unteren Naſenhoͤhle 
figen ,„. und beynebſt einen dünnen gefchmeidigen 
Stengel haben. — Gröfere und breitere Aus— 


wuͤchſe diefer Art aber, wenn fie zumalen ſchmerz⸗ 


haft, und an einer höheren Gegend der Nafe fich 

befinden, muͤſſen behutfam mittelft des Meſſers von 

Knochen abgelößt werden, wenn man anderft big 
i zu 
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zu ihren Wurzeln kommen kann; widrigenfalls wäre 
man gezwungen, befonders bey einem dringenden 
Falle auf eine den Umftänden angemefjene Art einen 
Schnitt in die Safe zu machen, und fo ſich ſelbſt 
einen Weg zu bahnen, — den man fie augroften 
fönnte, 

$. CCCLXXIV. 6% oder aud) blufende, Hm, 
ſchmerzhafte, ungleiche und. ſchwarzbleiche Geſchwül⸗ thode einer, 
ſte in der Naſe verrathen-eine Frebsartige Befchaf- nen Ser 
fenheit, und müffen daher auch wie dieſes Uchel bes —— 
handelt werden; denn jede andere Heilart laͤßt ſich 
von Seiten der Chirurgie nicht mit Sicherheit hier 
anwenden: doc) können nod) fleine, und gleich vor— 
ne am Eingange der Nafenlscher erzeugte Geſchwuͤl— 5 
fte diefer Art durch eine frühzeitige Ausrottung gaͤnz⸗ 
lid) weggefchaffet werde, F 


Das Zahnfleiſchgewaͤchs. 


$. CCCLXXV, Das Zahnfleiſchgewaͤchs CEpu- as es 
lis) ift eine fleifchigte Erfrefceng , die gemeiniglich ⸗ 
am Zahnfleiſch vorkoͤmmt; das meiſtemal iſt fie uns 
ſchmerzhaft, bisweilen ſchwielicht, oder gar knorpel— 
artig; ſonſten weich, und wachſet nach und nach zu 
einer beträchtliche Gröffe an. — Die Vorherfage _ Die Vor⸗ 
belangend, fo iſt zu wiſſen: daß diefe Exkreſcenz berfage. 2 
das Kaͤuen und Reden hindert, nicht felten in einem ? 
Krebs ausartet ‚uud oft einen Beinfraß veranlaf- 

fet. — Die geilmerbode koͤmmt mit der Heilart Die Heil⸗ 
des Thränenfarunfelauswuchfes (F. 364.) überein, Methode, 


En 
F 


Der Zweykopf. 


$. CCCLXXVI Der Zweykopf (Bicephalium) Was er 
iſt eine dem "Kopf angewachſene Geſchwulſt, die big- HER 
c.3 weis 
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Ko 


Die Wir; 


kungen 


ſammt Heil⸗ 


methode. 


Was es 
iſt? 


Die Ex⸗ 


ſtirpation. 


Was ſie 
iſt? 


Die Ir; 


fach der Eut⸗ 


ſtehung. 


Unters 
ſcheidungs⸗ 
zeichen. 


Vorher⸗ 
füge, 


> 


166 Krankheiten, die son verhinderte 


weilen fleiſchigt, bisweilen fettartig ift, und der 
Figure und Gröffe nad) . einen boppelten Kopf vor» 
fellt, — Die Wirkungen ſammt der geilmerbode 
find, wenn die Geſchwulſt Fleifchern ift, mie die 
Wirfungen und Heilmethode der Fleiſchgeſchwulſt 
($. 363.); ift fie aber fettartig wie bey der Fett⸗ 
geſchwulſt (5. 362.) | 


Das Ruͤckengewaͤchs. 


§. CCCLXXVIL Das Ruͤckengewaͤchs (Natta) 
iſt ein Auswuchs, der vom Zweykopfe nur dem Si— 
tze nach unterſchieden iſt. — Es wachſet aus dem 
Ruͤcken hervor, und iſt mit einem Stiele verſehen. — 
E8 wird entweder mittelft ber lnterbindung oder 
des Meſſers ausgerotter, 


F 


Die Feigwarze. 


$. CCCLXXVIII. Die Feigwarze (Condylo- 
ma) iſt eine laͤnglichte, zuweilen breite Hautaus— 
wachſung, welche einer Feige oder einem Hahnen— 
kamme gleicht, am After oder an den Schaamthei— 
len erſcheinet, und gemeiniglich mit Schmergen ver— 
knuͤpft zu feyn pflegt. — Die Urach der Entſte— 
bung iſt ein venerifhes Gift, weldes die Schuz— 
huͤllen der Nervenwaͤrzchen zerftöret. — Die Feige 
warje unterfcheidet ich vom Goͤldenaderknoten durch 
den Eiß und dur die unregelmäfige Figur: 
fie verändert fi nichts , wenn man fie drüdkt. 
Ihrem Baue nach) iſt meiftentheils ſchwammicht, aus 
ihrer Oberflaͤche ſchweißt nicht ſelten ein ſtinkender 
Ichor hervor, auch hat fie veneriſche Zufaͤlle in ih— 
rem Gefolge. — Uebrigens führt ſie mehr Beſchwer— 
de * Gefahr bey fich. Am meiſten if aber ihre 
gif⸗ 
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giftige Yrfache zu fürchten. — Darum muß man 
aud) in der Seilmethode nur der Urfache entgegen 
gu arbeiten fuchen; iſt dieſe einmal durch gehörige 
Gegenmittel gehoben , fo vertrocfnet die Feigwarze 
von felbften, wo nicht: fo koͤmmt man der inneren 
Heilart auch Aufferlich mit aͤtzenden Mitteln oder 
mit dem Meffer zu Hilfe, 


Das Fleiſchgewaͤchs der Hoden. 


$. CCCLXKINX, Das Sleiſchgewächs der Se: 
den (Sarcöcele) ift eine Verwandlung des ganzen 
Hodens oder nur eines Theiles beifelben , in eine 
feſtere fleifhähnlihe Subftanz.. — Man erkenner 
diefe Verwandlung aus der Geſchwulſt, die langſam 
und ohne Schmerz des Franfen Theiles entfteher, 
und weder zu einer fehr merflichen Gröffe und Schwes 
re, noc) zur beträchtlichen Verunftaltung des natuͤr— 
lichen: Hodenbaues anmwachfer, die aber doch mehr 
als gewoͤhnlich fefte ift. Sie ift für fih unzertheils 
bar, auch unveränderlich, doch kann fie durch ihre 
Schwere, und weil fie den Saamenftrang immer 
fpannet, Schaden verurfachen. 


$. CCOCLXXX. Das Fleiſchgewaͤchs der Ho⸗ 


den muß genau von dem Skirrhus des Teftifelg 
unterfchieden werden: denn der Sfirrhug ift in Ab- 
fiht auf feine Gröffe, Figur und Vefligfeit weit na— 
turmwidriger als das Hodenfleiſchgewaͤchs; auch hat 
der Skirrhus, wenn er nicht fomplizire ift, eine 
ganz andere Entfiehungsurfahe. — Eine Verhaͤr— 
tung des Hodeng iſt beynahe allemal die Folge einer 
Entzündung , und läßt fih daher auch noch zerthei— 
len, zumalen wenn die Entzündung von venerifcher 
Urfache ihren Urfprung gehabt hat. — Der aͤchte 


Skirrhus aber nimmt in allen feinen Zufälfen den 
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verhindertem 
Gang, den er allemal beobachtet, ja verrathet in der 
Folge, (wenn er mit einem Frebsartigen Urſtoff ver: 
bunden ift) , feine Bösartigfeit um fo merflicher und 
gewiffer, wenn er in dem felhftftändigen Körper des 
Teſtikels Sig hat, alg wenn er nur den Nebenhoden 
einnimmt. — Dabingegen hat die Erfahrung ger 
Ichret , daß dag aͤchte Sleifihgewache des Hodens 
feinee Natur nad) in einem ganz unveränderlichen 
Zuftande Bleiben kann, e8 feye dann, daß es durch 
ein Ungefähr, durch eine äufferlihe Gewaltthaͤtig— 
feit, oder durch die immerwährende Spannung de3 
Saamenftranges, (welche allerdings in der Länge ber - 
Zeit fchäplich werden muß), und endlich durch einen 
almählig entfichenden Skirrhus zur Boͤsartigkeit 
ausartet. — Man erkennt aber dieſe Ausartung 
und Verwicklung der Umftände aus dem hinzutret— 
enden ftechenden , reiffenden,, brennenden Schmerze— 
von dem es fih faum vermufhen läßt, daß er ein» 
zig von dem Ziehen am Saamenftrange herrühren 
fönne; mit diefem Schmerze verbindet ſich in ber 
Folge ein ungewöhnliches Anwachfen dee Härte, der 
Groͤſſe und Ungeftaltheit. Die Erfahrung überzeugt 
ung , daß auch öfters die Scheide = und weiffe Haut " 
in eine Fleiſchgeſchwulſt auswachſe, wobey ber felbits 


\ 


—F 


ſtaͤndige Hode aber weniger ausgeartet if. — Ein 


i Diet als 
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che. 
2. 

Der Waſ⸗ 
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bruch 


falſches Sleifchgewachs der Hoden iſt jene einfache 
und fleifchartige Fettgeſchwulſt, die zwifchen dem 
Hoden und Nebenhoden oder in ber Scheibehauf des 
Hodens entitanden if. — Es ift zwar allgemein 
befannt, daß eine Berhärtung des Hodens und Nes- 
benkodens mit einem Wafferbruche Fönne verfnüpft 
feyn ; doch ift noch durch feine zuverläßige Beobach- 
tung bis hicher erwieſen, daß eine dergleichen Ver— 
miſchung je bey dem aͤchten Fleiſchgewaͤchſe der Ho— 
den ſtatt gefunden, und ſich auf dieſe Art ein Waſ— 
% fer: 


—— — —— Am 
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ſerfleiſchbruch erzeugt habe. — Eine Anſchwellung 
des Nebenhodens mit einer ungewoͤhnlichen Haͤrte 
rührt von dem verhinderten Durchgange des Saa— 
mens durch den Saamengang ber: man nennt diefe 


Geſchwulſt den Saamenbruch (Spermatocele), Diefe 
Anſchwellung veranfaßt allmählig eine Berftopfung 


des Hodens ſelbſt, und daher entfiehen Krankheiten, 


die fich nach Verfchiedenheit der Umftände auch ver— 
ſchieden verhalten, Sp nennt man 3. B. jene ge= 
meintglih von der Hodenverflopfung herrührende 
ſymptomatiſche Auftroßung des Saamenftrangeß, 
(der dann mehr oder weniger dick, beym Befühlen 
aber weich it, und fih allenthalben durch Krüms 
mungen untertbeilet) , den Kropfaderbruch (Cirfo- 
cele), Er koͤmmt aber auch son einer Fränflichen 
Schlappheit der Saamengefäße ber. Das gehin— 
derte, von den Hoden langweilig zuruͤckgehende, Blut 
verurſacht naͤmlich eine Schwäche in den Saamen⸗ 
blufadern , fie werden varikoͤs, oder es entfteht eine 


b. 
Der Saa⸗ 
menbruch. 


& 
Der Kropf⸗ 
aderbruch. 


foihe Art von Kropfaderbrud, ber auf der linfen 


Seite beträchtlicher als auf der rechten ift, und auf 
verſchiedene Weiſe den Hoden felbft beſchaͤdiget. — 
Eine in ber Scheidehaut des Saamenſtranges euf- 
fandene Fettgeſchwulſt, die wegen ihres Sißeß, wer 
gen der Anſchwellung und Weichheit eine betrügliche 
Ark von einem Nesbruche macht, wird der Settbruch 


d. 
DerFett⸗ 
bruch. 


(Lyparocele) genennet. Er macht zwar Beſchwer⸗ 


den, ift aber nicht gefährlih, — Eine ſkirrhöſe 
Ausartung des Yodens, erfirecft fich bisweilen big 
zum Saamenftrange hinauf, und greift ihn auch an: 
aledann entftcht eine harte, ungleiche, fchmerzhafte 
Geſchwulſt und fo eine Krankheit, die wahrlih von 
übler Vorbedeutung iff. 

$. CCCLXXXL Das achte Sleifchgewächs 
der goden, wenn es ganz einfach ift, nimmt zwar 
u ſei⸗ 
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ſeiner Natur nach eigentlich keine Heilung an; allein 
weil es ſeiner belaͤſtigendenden Groͤſſe und des im— 
merwaͤhrenden Ziehens am Saamenſtrange wegen 
beſchaͤdigen kann, ſo muß man es mittelſt eines ge— 
ſchickten Tragbeutels zu ſtuͤtzen ſuchen. — Die Ver— 
hartung des Hodens, (eine Folge der Entzuͤndung), 
heift man durch fünerlihe Dünfte,, die man wieder— 
holtermalen auf den behafteten Theil ausdampfen 
läßt. Nach jedegmaligen Gebrauche des Dunfteg 
belegt man bie, Gefchwulft mit einem gummigten, 
durchdringenden, ſtark zertheifenden Plafter, und 
auch hier ift dann ein Tragbeutel vonnöthen, damit 
durch die Spannung des Saamenftranges die Zer— 
fheilung nicht gehindert wird, Wenn eine veneriſche 
Urſach hieran Schuld ift, fo miüffen die dieſem Gifte 
ſpezifiſch angemeſſene Heilmittel angewendet wer— 
den. — Der ächte Skirrhus des Hodens, wenn 
er ruhig und milde iſt, darf durch keine aͤuſſerliche 
Mittel aufgeruͤhrt werden; genug iſt es, wenn man 
ihn durch einen Tragbeutel unterſtuͤtzet, und forgs 
faͤltig wider jeden Reitz ſchuͤtzet. — Wenn die eins 
fache oder fleifchartige Fettgeſchwulſt des Saamens 
ſtranges befchwerlich wird: fo wird fie durch nichts 
anders al8 durch die Außroftung mit dem Meffer 
geheilt ; jedoch muß die Operation mit der aͤuſſer— 
ſten Vorſicht gefchehen, damit nicht die nahe liegen— 
ben Theile verlegt werden. — Um den wahren 
Saamenbruch zu heilen, muß man erſt jene Hin— 
berniffe hinwegzuſchaffen ſuchen, welche den Saamen 
in feinem freyen Durchgange ſtoͤhren. Dieſe Heiz 
lungsangeige aber wird felten durch aͤuſſerliche Hilfs— 
mittel allein erfüllt. Am alfo die Bewegung ber 
Säfte, die im Hodenförger nothwendig in ber Folge 
verlegt werden muß, vor allem erft wieder herzuſtel⸗ 


len, bediene man fih vorfichtig eine Zeit über er= . 


ſchlap⸗ 
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fhlappender Mittel, befonders der Baͤhungen und 
eines bequemen ZTragbeuteld. — Eine ſymptomati— 
ſche Anftrogung des Saamenſtranges, bie von einer 
langwierlgen Geſchwulſt des Hodens herruͤhrt, bes 
zieht ſich auf die Art der Hodenkrankheit ſelbſt, und 
wird and) nur mit der Hodenkrankheit ſelbſt geheilt. — 
Der Kropfaderbruch des YZodens, der Bon einer 
kraͤnklichen Anhäufung des venofen Blutes entſtanden 
ift, muß man durch fiark zufammenziehende und ftärs 
kende örtliche Mittel zu heilen ſuchen; in einem ſchwe⸗ 
teren und fchmerzhaften Zuftande aber müffen nad 
behutfam vorgenommener Deffnung des Hodenſackes 
bie Kropfadern feldft aufgefchnitten werben, Indeſ— 
fen lehren ung leider traurige Beyſpiele, daB bey 
dieſer fo hartnäckigen Krankheit auch beyde Heilungs- 
verſuche fruchtloß ausgefallen find. — Fuͤr einen 
fFirrböfen Soden, (der nicht nur allein Beſchwer⸗ 
den bey ſich hat, ſondern auch mit Schmerzen und 
Lebensgefahr verbunden iſt), hat die Kunſt nur ein 
einziges Hilfsmittel: nämlich die Musrottung. Ei: 
nige belieben fie die Entmannung (Caftratio) zit 
nennen. WUllein man folle doch diefe graufaıne, wich> 
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Des Kropfe⸗ 


aderbru⸗ 
ches» 
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— —— 
ten ſtirrhoͤ⸗ 
ſen Hodens. 


tige und zweifelhafte Operation nie, aus ſenommen, 


im bdringendfien Rothfalle, vornehmen. Auch ift eg 
Verwegenheit, fie damal8 zu unternehmen, wenn 
die Kräften des. Rranfen durchs Alter, oder durch 
die Krankheit ſelbſt ſchon entfchöpfe find, oder wenn 
det Saamenftrang fhon bis an den Bauchring bin 
oder gar noch Höher hinauf ſtirrhos if, und ber 
Schmerz; einem Pendenfchmerze gleich koͤmmt. 


$. CCCLXXXII. Die Entmennung wird auf Der Kun; 


folgende Art vollgogen: man fpaltet den Hodenſack 
mit einem kühnen länglichten Schnitte , der ſich oben 
vom Bauchringe big an dag andere End der Ge— 
ſchwulſt hinab erſtrecket. Den übermäffigen Blut⸗ 
fluß 


griff bey der 
Kaſtration. 


a 
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fluß fuchet man durch Unterbindung der groͤſſeren 
Schlagadern zu ſtillen. — Den oberen Winkel der 
getrennten Bedeckungen ſoͤndert man dann fo weit 
voneinander, als es noͤthig iſt, den Verlauf des 
angegriffenen Saamenſtranges aufzudecken; alsdann 
siehet man einen kuͤnſtlich zuſammengeſetzten, etwas 
breiten, gewählten Faden mittelft eimer krummen 
Nabel durdy den Saamenftrang, fo zwar, daß man 
fie zwifchen dem Saamengange und den Blutgefaͤßen 
ſelbſten durchbringt, fo fort belegt man die auf dieſe 
Weiſe aufgefaßten Blutgefäße mit einem Eleinen wei— 
chen Leinwandbäufchehen , über dieſes bindet man fie 
zufammen, und fchneidet fie in kurzer Zeir nachher 
entsveder mif ſammt dem Saamengange - unter der 
Ligatur ab, oder was suträglicher iſt, fchneidet als— 
bald den frepgelaffenen Saamenftrang an feinem ges 
funden Theile entzwey, Die Abfünderung des Ner— 
vens ift ohne Nutzen, und wird weit ficherer unter— 
laſſen. Die hintere Fläche des alfo ist abgefchnitter 
nen Zeftifels wird fodann behutfam von dem Hoden- 
ſack abaefchälet, und der daran hangende befchädigte 
Theil des Saamenftranges ſammt dem anliegenden 
angegriffenen Theile des Hodenfackes mit abgefhnit- 
ten, ohne etwas davon zuräce zu laſſen; denn alle 
Ueberbleibſel find unnuͤtz, und verzögern nur bie 
Heilung der Wunde. — Weil man ohnehin von 
dem durch die gehörige Ligatur zuſammengebundenen 
Eaamenftrange feine Gefahr einer Verblutung zu 
befürchten hat, fo fülle man dann nur die Wunde 
mit weicher Karpie aus, bedecfe fie fodann mit eis 
ner zuſammengelegten dreyeckigten Kompreſſe, und 
befeſtige alles mit der T Binde. Den etwaigen 
Blutfluß, der aus den verletzten Saamenblutgefaͤßen 
koͤmmt, ſtille man, wenn er maͤſſig iſt, nur gar 
nicht; waͤre er aber heftig, ſo wird er leicht ge— 
hemmt, 
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hemmt, wenn man den aͤuſſerſten Theil der Ges 


ſchwulſt zwifchen den Fingern reibt. Hilft diefeg 
nichts , fo muß man mittelft dreyeckigter grabuirter 
Kompreschen fuhen, den Saamenflrang gegen die 
Schaamfnochen zu anzudräcden , die Kompreschen 
befeitigt man als dann entweder mit der Binde, die 
man das Kornaͤhre (Spica) nennt, oder man druͤckt 
fie mit den Fingern eine Zeitlang an. — Wäre 
aud) diefe Urt das Blue zu ſtillen nicht erglecfend, 
(welches doc fehr felten gefchiehet) ; fo Fönnte man 
dann erft daß letzte und ficherfie Mittel, die Unter: 
bindung nämlich, ergreifen. — Wenn der Verband 
feine Abficht erreicht, fo läßt man ihn unberührt 
liegen, bis ſich die Eyterung einftellt. Hier muß 
alsdann ein anderer Verband angelegt werden, zus 
malen wenn feine neue Verblutung mehr zu fuͤrch— 
ten ift. Sollte fi die Kompreffion. von dem Druck— 
punkte verriicken, ſo muß fie alfogleidy wieder fefter 
angebracht wenden; ift fie aber, wie ſchon gefagt, 
nicht Hintichend, fo muß man zeitlich zur Unterbin— 
dung fchreiten : dieſer Abficht wegen muß aber ber 
Faden vor dem 'queeren Schnitt , durch den der 


Saamenftrang entzwey ‚getrennt wird, durchgezogen 


und zurücdgelaffen werden, — Die übrige chirurgis 
fche Behandlung der Wunde muß nach dem Berhält: 
niß der hinzutrettenden Zufälle eingerichtet werden, 


Der Gebaͤhrmutterpolyp. 


$. CCCLXXXIII. Der Gebährmutterpolyp | 


(Cercofis) ift ein groffer, gleichebener, meicher,, 
bir naͤhnlicher, unſchmerzhafter, bisweilen fleifcherner, 
bisweilen fettartiger Auswuchs, der aus ber Ge— 
baͤhrmutter, oder aus der Mutterſcheide vorhaͤngt, 
und beynahe einen fleiſchernen Schweif vorſtellt. — 
Der 
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Der Sitz. Der Sig diefes Auswuchſes iſt gewöhnlich im Ger 
böhrmuttergrunde, feltner in dem Gebährmutterhalg, 
am feltenfien im Gebährmurtermunde ; gemeiniglich 
in der Mutterſcheide. In dem letztern Flle iſt der 
Polyp ein Abſtaäͤmmling eines veneriſchen Giftes, 
Die Ma; und wird ganz leicht entdeckt. — Die Materie iſt 
terie. ein weiches, mit Blutgefaͤßen verwebtes Weſen, 
das zwiſchen einer fleiſchigten und fchwammiaten 
Subſtanz ein Mittelding iſt, und von der inneren 
Umkleidung der Gebaͤhrmutter oder der Mutterſcheide 
überzogen wird. — Durch die Erfahrung iſt es un— 
Die Zei⸗ widerſprechlich erwieſen, daß jeder Gebaͤhrmutter— 
en volyp nur mit einem einzigen Etengel anhänger 
baͤhrmut⸗ ſelbſt der vielfach zertheilte, der inzwiſchen doch fele 
rergrund. ten vorkoͤmmt, nicht ausgenommen. — Der Polyp 
am Gebährmuttermunde wird, wenn er durch dem 
Muttermund gefretten ift, von einem Blutträufeln 
begleitet, soelhes von ber anhaltenden Zuſammen— 
ſchnuͤrung, wodurch die Blutgefäße der Geſchwulſt 
gedrückt werden, herruͤhrt. Er läßt fi durch das 
Befühlen mit dem Singer erkennen; man fühlt naͤm⸗ 
lih, wenn man den Finger einbringt, einen weis 
chen, birnförmigen, einfamen Körper, ber frey durch 
den feiner Figure nach unveränderten Muttermund 
vorhängt. Das langwierige und fat beftändige Blut— 
Sm Ger traͤufeln ift ein Zeichen mit. — Ein Gebahrmutters 
polyp, der fi) an dem Mutterhals erzeugt hat, 
| iſſt mit feinem Blutträufeln verknüpft. Die Abwe— 
fenheit dieſes Blutträufeln, und der gegen die rüd- 
wärts anliegenden Theile auf eine gewiſſe Art zus 
rücfgegogene Muttermund Iaffen vermutben , daß. 
‚der Auswuchs feinen Urfprung an dem Mutterhals 
habe. Eine fernere ſehr aufmerkfame Unterfuhung 
ImGebaͤhr⸗ wird hierüber dag nöthige Licht vollends verbrei⸗ 
mutter; a 
mund. ten. — Der Gebahemutterpolyp am Hlustermunde 


iſt 


* 
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iſt ſehr leicht zu erkennen; denn, weil er nirgends— 
wo einem Drucke ausgeſetzt iſt, ſo iſt er auch an 
ſeinem Grunde tiefer und breiter eingewurzelt. Auch 
wird die Muͤndung der Mutter von dem Gewichte 
der Geſchwulſt ſchief gezogen, die Mündung ſelbſt 
bleibt aber doch frey. — Der Polyp an der Mut⸗ 
terſcheide waͤchſt aus der runzlichten Zaut der Scheide 
mit einem meiſtentheils breiten Grunde hervor, ver— 
legt aber den gefunden Zuftand des Muttermundes 
auf Feine Art, Er wird da, mittelft ded Fingers 
feicht erkennt, und von den Gebaͤhrmutterpolypen 
unterſchieden. — Aus allen dem erhellet, auf wel— 
che Art die Polypen der Gebährmutter, und diefer 
der Mutterfheide fih von dem Umſturze, von dem 
Vorfall, von den Bruͤchen, die in der Mutterſcheide 
porfommen , unterfcheiden : und daß auch endlich 
fel6ft die unnaturliche Verlangerung der weiblichen 
Ruthe hieher gezählt werden koͤnne: denn fie ift 
nicht gar feltfam , ja wohl, wenn man den Schrift: 
ſtellern glauben wiki, in einigen Landfchaften ende— 
miſch. — Die Vorberfage richtet fid) nach dem Si— 
ge und der Gröffe des Polyps, oder nad) beyden 
zugleich, und daraus werden die daher rührenden 
Symptomen und Uebel fennbar. So tft e8 befannt, 
daß der Gebährmutterpolyp die Empfängniß verhins 
dert ; — daß der Mutterfcheidenpolyp , befonderg 
wenn er groß iſt, der Geburt und dem Beyſchlafe 
Im Wege ſtehe; — man weiß aud) endlich , daß 
jener Polyp, der fih im Grund der Gebährmutter 
vorfindet, wegen des Blutsverluftes, (der mit ihm 
verknuͤpft ift, und ſich nicht leicht ftillen laͤßt), in 
der Folge toͤdtlich wird. — Der Gebaͤhrmutterpo— 
lyp koͤmmt in allem mit der Natur einer Fleiſchge— 
ſchwulſt uͤberein, iſt unveraͤnderlich, und wird auf 
keine andere Weiſe als durch die Ausrottung geheilt: 
ob 


In der 
Mutter⸗ 
fcheide. 


Die Ex⸗ 
freien? dep 
weiblichen 
Ruthe. 


Die Vor⸗ 
herſage. 
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Die Heil⸗ 
methode. 


Was ſie 
iſt? 


Ihr Sitz. 
Woher ſie 
entſteht? 


Die Heil⸗ 


Was es 
iſt? 


maſſe zu verbeffern. 


ob man gleich aus Beobachtungen weiß , daß zuwei— 


len ein Polyp, der im Gruvd der Bährmutter hieng, 


von felbften nad) und nad) foll abgefallen- ſeyn. — 
Die Yeilung dieſes Uebels durchs Abſchneiden, 
Ausagen, und befonders durchs Ausdreben iſt im— 
mer ein unſchickliches, verwegenes, oft gefahrvolles 
Unternehmen. Am fiherflen gehet die Ausrottung 
durch dag Unterbinden von flatten. Man ſucht 
nämlid um den Grund des Polypg, fo body es nur 
gefcheben kann, nach vorgefchriebenen Kunſtgeſaͤtzen 
ein Bändchen anzubringen, und den Polyp zuſam⸗ 
menzuſchnuͤren. 


Die Warze. 


$. OCCCLXXXIV. - Die Warge ( Verruca) iſt 
ein, beynahe unfühlbarer, bisweilen beftengelter „ 
manchmal einfamer, manchmal bie und da an meh— | 
teren Drten vorfindlicher Hautauswuchs. — Er 
nimmt verfchiedene Theile des Körpers ein, und 


entfiebt am öftefien von einem oͤrtlichen Sehler der 
Haut, bisweilen aber auch von einer fehlerhaften 


Eigenfchaft der Säfte. — Die Geilmerhode fodert 
die Ausrottung: und biefe gefchiehet durch die Lir- 
gatur , durch ein Rupfzaͤngchen, durch ein Mefferz; 
nicht felten auch durch ſympathetiſche Mitzelz aber 


manchesmal ift e8 noͤthig, vorerft die ganze Saft— 


— 


Das Huͤneraug. 


$. CCCLXXXV. Das Huͤneraug (Clavus) iſt 
eine harte, kalloͤſe Exkreſcenz, die nur die Zaͤhen 
einnimmt, Sie bat in ihrem Mittelpunkte eine auſ 


ferosdentlich harte. Schwiele, die von der Haut an 


big 


\ 
? 
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bis auf die Sehne, ja oft bis auf die Beinhaut 

dringt, und den beftigften Schmerz verurſacht. — 

Es entſteht gemelntglih von einem anhaltenden Woher es 
Drucke auf die Zähen, und Taffet ſich daher durch u 
Nermeldung eines folchen Druckes leicht vorbeugen. — philaftit. 
Die Seilung des fhon erzeugten HDünerauges aber _ Die Heir 
erhält man durch erweichende Fußbäder, durd) er: uns— 
weichende Pflaſter, oder durch andere erfchlappende 

Mittel: dann fehabet man dag durch dtefe Mittel Ers 

soeichte von der Schwiele fo oft mit einem Meffer 

ab, bis endlich die Schwicle felbft Fann ausgezogen 

werden, Koͤmmt fie neuerdings wieder zurück, fo 

‚geht man roiederholtermalen auf die nÄämliche Art 

vor, big fie endlich abſtirbt. Einige ſuchen das Hu: 

neraug duch ein DBlafenpflafter, und die darauf er= 

folgende Eyterung Cdie fie eine Zeitlang zu unter: 

halten fischen ) zu entwurzeln. 


Das Muttermal. 


$. CCCLXXXRVI Das Muttermal (Nzvus) Was eg 
ift eine angebohrne unfhmerzhafte, etwas runde Ge— ! 
fhmulft, die bisweilen behaart iſt, und zu Zeiten 
verfchiedene Geftalten hat: unter dem nämlichen Na— 

men koͤmmt auch eine einfache angebohrne Mißfär: 

bigfelt der Haut vor, die einen Flecken macht, der 

zu genolffen Zeiten abnimmt, und wieder anwachfet. 

— Die Zeilung von beyden, wenigſtens die Heilung Die Hei 
der erften Art von Muttermale fodert : daß man es Pb: 
durchs Mefler, oder durch Aeßmittel ausrotte, be— 

fonders, wenn es entweder durch feine Groͤſſe, oder 
Berunftaltung beſchwerlich iſt. 


= 


| Der 
Caliſ. Grundfage I, Thl. M 


Beſt im⸗ 
mung. 


Der Sitz. 


Das Prin⸗ 
eipium. 


Die Urſa⸗ 
chen. 


Die ſchaͤd⸗ 
lichen Wir: 
kungen. 
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Der Gliedſchwamm. 


$. CCCLXXXVII. Der Gliedſchwamm oder 
der Gelenkswolf (Fungus articuli) iſt eine Gelenks⸗ 
geſchwulſt, die gemeiniglich das Knie einnimmt. Sie 
entſteht langſam, iſt aber dauerhaft, ausgebreitet, 
blaß, beym Befuͤhlen nach Art der Schwaͤmme uns 
gleich, meiſtens elaſtiſch, auf keinen Druck veraͤn— 
derlich, hat Feine Zeichen einer ſchwappenden Materie 
bey ſich, hindert die Bewegung, und macht ſie 
ſchmerzhaft. — Den Sig der Krankheit geftatten die 
häutige, und fehnichte Ausbreitungen, bie dag Ges 
lenf umfafien : Daher ſchwellt diefes auch von allen 


‚Seiten auf, fo zwar, daß felbft die Höhle unter dem 


Knie ausgefühle wird. — Die nächte Urſach liegt 
in einer gevoiffen eigenen Art von Auflöfung der Ge— 
lenfs = und Kapfelbänder, und der näher daran lies 
genden Haͤute. Diefe Schwaͤche von gröfferem Gras 
de rührt von einer soidernatürlichen Ausartung des 
zwifchen dieſen Theilen zerfireuten und innigſt mit 
ihnen verwebten Zellengewebes her : daher entſteht 
die fo lockere geräumige Anfchroelung diefer fonft fo 
dichten Theile, und die Yusartung in eine faſt ſchwam— 
menähnlihe Subſtanz, — Der Gliedſchwamm ift idio⸗ 
pathiſch: wenn er von verborgenen Urfachen -C die 
etwa mit denen der Sleifhgefchwälfte gemeine Sache 
haben ) abflammer; er ift fpmptometifch : wenn er 
von einer Äufferlichen Verlegung, oder durch Die Ver— 
fegung irgend eines in der Nähe vorhandenen Krank— 
heitsftofes, gemeiniglich einer cheumatifchen Materie 
entfiehet. — Seine ſchädlichen Wirkungen Auffern 
fih) auf verfchiedene Art : er verurfacht Schwäde, 
Steife oder Krümmung des Gelenks; waͤchſt die Ges 
ſchwulſt an, fo ſtellt fih ein Schmerz ein, ber bey 
Nacht, bey Kälte, und uͤblen Wetter heftiger, bey 
jeder 
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jeder Gelenksbewegung aber auſſerordentlich ftechend 
iſt; denn Kap eine Fropfadrige Anftrogung in 
den, um diefe Gegend llegenden Blutadern; auch die 
Druͤſen der naͤmlichen Seite des Schenkels find gleich— 
fam wie ſtrophuloͤs angeſchwollen; endlich koͤmmt ein 
Schwund des ganzen Gliedes hinzu, die ſchwamm⸗ 
artige Gefhmwulft artet zu einem fcharfen fluͤſſigen 
Weſen aus; welches unter dem graufamften Schmer— 
ze an dem Gelenke und den benachbarten Theilen 
frißt; zuletzt folgt Schwindſucht und Tod. — Die 


Vorherſage ergiebt ſich leicht: denn fobald man nur 


die Natur des ächten Gliedſchwammes betrachtet, fo 
kann man fchon ſchlieſſen, daß bie Heilung beffelben 
aͤuſſerſt ſchwer feyn muß, und traurige Erfahrungen 


beftättigen auch ſattſam, wie zweifelhaft oft fein Aus: 


gang iſt. — Der ſymptomatiſche Gliedſchwamm ver⸗ 
urſacht weniger Hinderniſſe und Gefahren, als der 
idiopathiſche; wenigſtens laſſen ſich doch dem ſymp⸗ 
tomatiſchen (wenn er von etiner aͤuſſerlichen Verle— 
gung abſtammt) ehender Schranken ſetzen. — Der 
Gliedſchwamm, welcher die Folge eines Rhevmatis⸗ 
mus iſt, heilet von den gewöhnlichen umherſchwel⸗ 
fenden Schmerzen, und weicht zuweilen auf jene Heil⸗ 
mittel, welche der Hauptkrankheit entgegen geſetzt 
werden. — Ein weicher, langſam erwachſender, un⸗ 
ſchmerzhafter Gliedſchwamm kann in einem ſonſt ge: 
ſunden Körper durch lange Zeit ohne weitere Beſchaͤ— 
digung getragen werden. — Ein veralteter Glied— 
ſchwamm aber (der ſchon mit einem heftigen Schmer— 
ze verfnüpft iſt, in eine Verſchwuͤrung, oder In ein 
fcharfes Gewaͤſſer, welches dag Gelenf, und die bes 
nachbarten Theile anfrißt, ausarten will, bereits 
aud) zum Theile Shen dahin andgeartet ift, und wo 
fhon jeder Verſuch, Kinderung zu verfchaffen, Frucht: 
108 ausſchlaͤgt, verſetzet endlich den Chirurgen in die 
Mm 2 ’ Noth⸗ 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Die Heil: 
methode, 


Aehnliche 
Beſchwuͤlſte 
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Nothwendigkeit, das Glied abzuſetzen. — Bey der 
Zeilmethode hat man zwey Anzeigen zu erfüllen: 
Die widernatürlich zuflieflenden Säfte frühzeitig und 
an einen fhicklihen Dre abzuleiten; die fehnichten 
und häufigten Theile, die von den ſchwammicht aud- 
gearteten Zellengewebe aufgebläht find, und die zu— 
flieffende Säfte aufnehmen, fo zu ftärfen, daß fie 
ben gehörigen Widerftand zu leiften im Stande find. 
— Man entfpriht der erften Anzeige, wenn man 
ein tiefes Ffünftliches Gefhwir in der Nachbarſchaft 
der Geſchwulſt fegt, und es In einer häufigen Eyte— 
rung , wenn auch bereit die Krankheit vollfommen 
gehetle iſt, noch durch eine lange Zeit untergält, — 
Man entfpricht der zweyten Anzeige mit gelitig aro= 
matifhen, burchdringenden, zertheilenden, und ftärs 
fenden Bähungen. Die Beitandtheile folcher Bähuns 
gen muß man unausgefest in eine Blafe gefüllt oder 
durch eine Dunftmafchine anbringen; auch kann man- 
mit guten Erfolg entweder austrocknende, falige, 
fauere, oder ſtark zufammenziehende aus Vitriol, oder 
Ylaun verfertigte Tropfbäder brauchen. — Der Schnitt 
beym Gliedſchwamme fällt nie günftig aus : Bein— 
fraß , hartnäckige Hohlgeſchwuͤre, ja felbft der Brand 
pflegen oft die Folgen davon zu feyn. 

$. CCCLXXXVIL Man findet nebft dem 
Gliedſchwamme aber auch noch andere Geſchwülſte, 
die eine trügliche Art vom Gliedſchwamme annehmen. 
So findet man eine Rniegeſchwulſt, die von einer 
Ergieffung des Serums unter die breite Schenfelbin= 
de, welche das Kniegelenk feft umzieht, allmählig 
entftehet. Diefe Geſchwulſt Ift ausgebreitet, gleich- 
foͤrmig, geſpannt, weniger ſchmerzhaft, und hindert 
nicht ſo ſtark die Bewegung des Gliedes; oder es hat 
dieſe naͤmliche Geſchwulſt ihren Urſprung von einem 
ſcharfen —— root fih unter der fehnichten 

Aus⸗ 


* =, 
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Ausbreitung, um den obern Nand der Knieſchelbe 
jufammengefett hat, fitst tiefer, tft auch mehr ſchmerz⸗ 
haft. — Beyde fodern zur Geilung fFünftliche Ges 
ſchwuͤre, Blafenpflafter und Eräftig zertheilende Baͤ⸗ 
hungen. Die Art, wie fih das Waffergelenf von 
dem Glledſchwamme unterfcheiden laͤßt, erhellet, 
wenn man dasjenige , was vom Waffergelenf 
CCCCKVIL$.) und vom Gfledfhwame (CCCL 
XXXVIE 6.) ift abgehaudelt worden, gegen einan— 
der vergleichet. — Jene Gefhmulft, die von einer 
Anhäufung des Eyters In der Gelenkshoͤhle herrührt, 
läßt fih aus den Zeichen einer vorhergegangenen 
Entzündung, Eyterung, oder Verſetzung erfennen, 
und fodert in Nückficht der Zeilung, daß man den 
Enter frühzeitig auslaffe, obwohl man aud) dadurch) 


feine zuverläffige Hellung zu hoffen hat. — Eine 


Geſchwulſt, oder ein Skirrhus, der um das Ges 
lenk herum entftanden ift, und nicht felten den Kintes 
bug einnimmt, fobert die Ausrottung, Die aber an 
diefem Theile mit einer vorzüglichen Behutſamkeit an- 
zuftellen tft. — Rachitiſche, arthitifhe, pobdagrifche 
Gelentsgefhwülfte, wie auch die Padarthrofuce, 
find durch ihre eigene zuverläffige Merkmale Teiche 
vom Gliedſchwamme zu unterfheiden, und werben 
gehoben, fobald bie Krankheit, aus ber fie entfian= 


den find, geheilt iſt. 


Der ſchwammigte Fleiſchauswuchs. 


$. CCCCLXXXIX. Der ſchwammichte Fleiſch⸗ 

auswuchs (Fyperſarcoſis) iſt eine rothe, weiche, 

und ſchwammichte Exkreſcenz, die vorzuͤglich aus un— 

reinen Geſchwuͤren, und verdorbenen Knochen her— 

vorwaͤchſt. Sie wird durch Aetzmittel, oder durchs 

Meſſer ausgerottet. — Schwammichte Auswuͤchſe 
M 3 der 


Der Be⸗. 
griff davon. 


Heilart⸗ 


Aus wuͤch⸗ 
fe der har; 
ten Hirt 
haut. 


Heilme⸗ 
thode. 


Was es 
überhaupt 
it? 
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der harten Strenbaut aber, die zu Zeiten von "einer. 


äufferlichen - Gemwaltthätigfeit , bisweilen von einer 
Schärfe der Säfte, meiftentheils Aber von einem 
venerifchen Gifte ihren Urſprung haben, fönnen nad) 
und nad die Knochen der Hirnſchale trennen, und 
eine Aufferliche Geſchwulſt geſtalten, welche mit ber 
Haut gleihfärbig, weich und unbeweglich, ja fogar 
oft von einem Klopfen begleitet ift, und daher. eine 
beträgliche Art von Schlagadergeſchwulſt vorftellt; 
ber Nand des aufgelöften Hirnſchalknochen iſt gemei- 
niglich duch das Gefüpl mit den Fingern zu ſpuͤren, 


während dem Befühlen aber. entfichen graufame 


Schmerzen, ja es fommen fogar Zufälle, die beym 
Gehirndruck gewöhnlich find, Hinzu, und der Tod iſt 
in der Folge unausbleiblich. — Wenn der Nand der 
Knochen nach vorher dburchgefchnittenen allgemeinen 
Bederfungen mittelft des Schädelbohrers weggenom⸗ 
men wird; fo muß man, nchher fuchen, den Aug: 
wuchs felbft entweder durchs Meffer, durch die Binz 
dung, oder durch Eauftifche, finptifche Mittel Cje 
nachdem es die Umſtͤnde erfordern) hinweg zu 
ſchaffen. 


Das Beingewaͤchs. 


$. CCCLXL. Ein Beingewaͤchs (Exoſtoſis) 
überhaupt nennet man jene harte Geſchwulſt, die 
von der Knochenfuhftang, welche über die beſtimmten 
Grängen verfchledenartig auswaͤchſt, erzeugt iſt. — 
Doc) iſt das Beingewaͤchs in mancherley Ruͤckſicht 
gewaltig unter ſich verſchieden; und zwar erſtlich in 
Anſehung des Fehlers (Vitium) der allgemein und 
oͤrtlich ſeyn kann. Der Sehler iſt allgemein, wenn 
er eine Vergroͤſſerung in der Subſtanz aller Knochen 


hervorbringt. Der Fehler iſt brtlich: wenn er ſeine 


ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdlichen Wirkungen an einzelnen Gegenden gröffer 
ter Knochen aͤuſſert. Zweytens in Ruͤckſicht, auf die 
hervo bringende Urſache, die dann offenbar in eis 
ner Schwaͤche der Knochenfaſern beſteht, welche 
Schwaͤche aber entweder mit einer Anfhoppung des 
Naͤhrſaftes, oder mit einer Anhaͤufung einer ſcharfen 
Feuchtigkelt dermiſcht iſt. Im erſten Falle verdient 
die Krankheit ben Namen eines aͤchten Beingewaͤchs; 
im zweyten aber nicht: denn die zum Grund liegen— 
de Schaͤrfe veranlaßt dadurch, daß ſie den Knochen 
verderbt, ober in irgend eine andere Krankhet (die 
aus den gemeinen Urſachen herzuleiten iſt) verſetzt, 
auch die Rachitis, den Tophus, und andere Kno⸗ 
chenauswuͤchſe, son denen zwar die meiſten mit bil: 
ligem Mechte vielleicht unter die Krankheiten, bie 
von der Trennung des Zufammenhanges entfliehen, 
können gezählt werden, die aber dennod) , in fo weit 


ſich der Begriff — Anfchwellung — erſtreckt, mit den 


übrigen ganz füglich bier abgehandelt werden. 

$, CCCLXLI Das ädte Beingewaͤchs iſt alfo 
meinen Sinne nad) diejenige Gefchwulft eines einzel: 
nen oder mehrerer Knochen, bie Aufferft Hart und uns 
fchmerzhafteifi, In Nücdfihe der Figur und des Um: 
fanges nach dem verfchiedenen Grade ber Fafern: 
ſchwaͤche, oder des Druckes der anliegenden Theile 
fich eben fo verſchieden verhält, ganz langfam gröffer 
wird, ihrer Natur nah unveränderlich, und uns 
ſchaͤdlich iſt, duch die Schwere oder Figur biswei— 
len die Verrichtungen ber benachbarten Theile bie 
und ba fiöret, woher fi) aber endlich die verſteckte— 
ften und unhellbarften Krankheiten entwickeln, — So 
lange dieſes Uebel unfchädlich bleibt, fol man 28 
auch unberührt in Ruhe laffen ; Äuffert es aber fchon 
wirklich eine ſchaͤdliche Wirkung auf eine oder die 
andere Art, fo muß es ausgerottet werben, — Die 

M ” Aus: 


Das ächte 
Beinge⸗ 
waͤchs ſamt 
feinen Zei⸗ 
chen. 


Die Bor 
herfage, 
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Die Heil⸗Ausrottung gefchichet.: nachdem die obenltegenden 
methode. Theile gehörta gefpalten find, entweder mittelft einer 
Säge, oder mit einem Ctemmeifen, und Hammer, 
doc vorfihtig, und nach Gefähen der Kunſt. Die 
nad) ber Ausrottung zurücgebliedene Stellen des an— 
gegeiffenen Beines werben zur Eyfolistion, bie uns 
be aber ſodann durch gehoͤrige Mittel zur Vereini— 
gung gebracht. 


Die engliſche Krankheit. 


Ihr Kur $. CCCCXLII. Die engliſche Krankheit (Ra- 
rakter. chitis) iſt eine zuſammengeſetzte Krankheit, die (nach 
den Wirkungen betrachtet ) unter die Ungeſtalt— 

heiten zu rechnen wäre. Kine harte Anfchwellung 

ber Knochen da, wo fie fi; dem Gelenfe näheren, 

ift eines. der wefentlichen Kennzeichen in diefer Kranf- 

beit; beynebſt find die Knochen auch an ihrem mitt— 

leren Theile fo erweicht, daß fie manchesmal fo weich 

wie Wadhs find. Die Muffelipeile find zugleich 

welk und ſchlottericht; die Haut erfchlafft und runz⸗ 

licht C die Hüllen um den Unterleib und Kopf aus: 
genommen); das Haupt ſcheint mehr als natürlic) 

groß; das Geficht iſt anfsedunfen ; dag Brufibein 

tagt hervor; die Seitentheile der Bruſt find nieder: 

gebrückt , der Bauch ſchwellt an; die Kräften des 
Koͤrpers, befonder® in den Lenden finfen dahin: 

daher koͤmmt die Traͤghelt in der Bewegung. Jedoch 

habın bergleichen Kranke Verſtand und Beurtheis 
Iungsfraft , die ihre Jahre weit überfteigen , und ei— 

“Sen fie ne befonderg gute Eßluſt. — Diefe Krankheit befallt 
berallt entweder Kinder im unmündigen Alter : dann ver— 
weilet der Zaͤhnausbruch; oder Kinder im Knaben— 
alter: dann werden die Zähne karioͤs; gemeinig— 
lich verſchwindet diefe Krankheit zwiſchen dem brifs 

ten 


— 
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ten und fechften Jahr; feliner halter fie an bie ind 
zwoͤlfte Jahr; gar felten aber dauert Fe die ganze 
Lebenszeit hindurch. — Die nächfte Urſach fcheint 
in einem fpecififhen Fehler zu liegen, wodurch die 
erdigten Partikeln verfchluckt , überhaupt aber alle 
feften Theile gefhmwächt werden , und nach diefem 
Gefichtspunfte ſcheint diefer Fehler eine gewiffe Aehn— 
lichkeit mit der ffrophulöfen Schärfe zu haben. — 
Die Urſachen, welche diefe Krankheit hervorbringen, 
find manchfältig. Eltern, die vom Lichsgenuß ober 
durchs Alter entfchöpft find; Eltern, die einen mit 
Fafochymifchen oder venertfchen Säften angefüllten 
Körper haben, zeugen ſchwache zur Rachitis geneigte 
Geſchoͤpfe. Die Amme giebt zu diefem Uebel Anlaß, 
wenn fie mit ähnlichen Krankheiten behaftet iſt; wenn 
fie geiftigen Getränken, oder fäuerlichten Speifen 
nachjagt; wenn fie zu wenig Milch hat; wenn fie 
dem Säugling rohe Mehlfpeifen,, Zuckerſchluͤrfeleyen, 
die zur Eäure neigen, Febrichte fchleimichte Naͤhrmit— 
tel, geiftige Getränfe von ber fchlcchtern Gattung, 
viele erfchlappende Brühen geftafter ; wenn fie das 
Kind allzu uͤbereilt und fruͤhzeltig gängelt, oder zu 
wenig zur Bewegung anhaltei; wenn fie fich wäh 
send der Säugungszeit mit dem Manne fleifchlich bes 
gattet; und wenn fie endlich allgufrih dem Kind die 
Milch verfaget, beſonders wenn Zuckungen vorher— 
gegangen find. = Die fhadlichen Wirfungen, die 


fi bey folhen Ummwandlungen der Knochen Auffern un 


und von einem tachitifhen Stoffe abftammen, füns 
nen fich im ganzen Körper oder in einzelnen Theilen 


deffelben Auffern, Die allgemeinen Wirfungen, fo 


fih im ganzen Körper Äuffern , find : die Knochen— 
fubftang wiad weich: daher entfiehen durch die Wirk— 
farsfeit der Muffeln und die Kaft des Körpers ver- 
ſchledene Kruͤmmungen, die Winfel und Hervorras 
5 gun: 
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chen. 


Die Effek⸗ 
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gungen werden geebnet, oder zugerundet, die Kno— 
chenendtheile ſchwellen am Gelenfe an, ihre Auffenflä- 
he wird ungleih,, und gleichfam wie überfleiftert , 
mit unzähligen Eleinen Löchern, die ein roͤthlichtes 
Sleiſchwaſſer ausſchweiſſen, bezeichnet, und endlich 
aſchenfaͤtbig. Das Mark wird zugleich fluͤſſiger, und 
häufiger. Die beſonderen Wirkungen. find : die 
Raime ber Zähne "werden zernichtet, die hervorgeftof- 
fenen aber verdorben; die Schlüffelbeine werden: be: 
ſonders gegen daß Bruftbein zu aufgetrieben, und 
eingefrümme ; der Oberarm , das Ellenbogenbein 
ſammt dem Spindelbein aber nad; einwaͤrts gebeugt; 
die Knochen der Hand, und des Fuſſes ſammt Fin⸗ 
geru und Zaͤhen erſcheinen dick und hoͤckericht; der 
Hals des Schenkelbeines bekommt eine ſchraͤge Rich— 
tung; die Knie kehren ſich gegen einander und ſtoſ— 
fen zuſammen; die Schien⸗und Wadenbeiner werden 
nach auswaͤrts gekruͤmmt; das Becken erhaͤlt eine 
verkehrte Geſtalt, es wird entweder an ſeiner oberen 
Oefnung verengert und an der unteren erweitert, 
oder oben erweitert, und unten verengert, dabey lei— 
det zugleich der Ruͤckgrat manchartige Kruͤmmungen; 
zuletzt wird die Figur des Kopfes etwas mißgeſtaltet. 
Alle dieſe Wirkungen beziehen ſich aber auf die ange— 
woͤhnte Lage, auf ein krummes ungleiches Sitzen, 
Gehen, Stehen, auf ungeſchickte Kleidungen, auf die 
Wirkungen ber Muffeln u.f. f., und werden davon 
beſtimmt. Auch geſchieht's nicht felten, daß, went 
wirklich die Krankheit gehoben tft, dennoch verfchles 
dene Mißftaltungen zuräckbleiben ; diefe Mißftaltun: - 
gen ereignen ſich oft in dem Becken bey Weibern, 
und machen alsdann bey der Geburt verf ſchiedene 
Hinderniſſe. Von dieſer Art ſind das Hinken, und 
ähntiche Zuſtaͤnde, wie auch ffrophulsfe Geſchwuͤlſte 
der Eingeweide, die dann die Verkochung ber Spel- 
fen, 
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fen, die Ausarbeitung des Nahrungsfaftee, und das 
Athemholen fidren, und oft den traurigften Folgen 
den Weg bahnen. — Sin Rücdficht der Vorherfage 
‚gilt die Bewerkung: daß die Natur diefer Krankheit 
um fo. bögartiger iſt, je fruͤhzeitiger, und geſchwin— 
der fie ihre Wirkung aͤuſſert. Ein Beinfraß, groffe 
Krümmungen der Knochen -laffen auf fo was fhlief- 
fen; auch wird die Hellung, wenn fie nit vor dem 
fiebenden Jahre von Starten gegangen iſt, aͤuſſerſt 
ſchwer, ja wird Faum ohne eine zuräcbleibende Un- 
geftaltheit erhalten werden Eine hinzufommende 
Kraͤtze hält man für ein gutes Zeichen. — ! Die Gei- 
lung wird bisweilen‘ einzig non den Natursfräften 
bewirkt. Chirurgiſche Hilfsmittel muͤſſen von der 
Art feyn, daß fie die uͤberfluͤſtgen Säfte ausleeren, 
und den fetten Theilen Stärfe geben. Das letzte 
thun alte mit verfchiedenen ftärfenden Mitteln vers 
ſetzte Bäder , Relbungen, eine vorfichtige, angemef- 
fene Leibesuͤbung. Beobachter rühmen die Einim— 
pfung der Kraͤtze. Die Heilart de Beinfraſſes wird 
an einem andern Drte erflärt, 


Der Höder. 


$. CCCLXLIM. Hoͤcker C Lordofis)) nennt 
man Krämmungen und Erhabenheiten an den Kinos 
chen des Koͤrperſtammes, oder ber Glledmaſſen, die 
von den verfchiedenen Theilen, die fie einnehmen, 
auc ihre verfchlebenen Namen erhalten. Go giebt 
es Höder des Ruͤckgrats, des Schulterblatts, des 
Bruſtbeins, der Rippen, des Beckens. Sie find 
meiſtens Zufaͤlle oder Folgen der engliſchen Krankheit, 
und werden nicht ſelten bloß durch Hilfe der Natur 
geheilt. — Diefe. Krankheiten fodern von dem Ehi— 
rurgen Vorſicht und unermuͤdete Obſorge: er muß 

den 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Die Heil: 
methode, 


Was er iſt 


er chi: 
rurgifche 
Hilfe 
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den bucklichten Kindern die Laft bes Kopfes, bie allzu‘ 
fehr auf den Rückgrat bricht, mittelft einer beque: 
men Stüge erleichtern. Die Lage, die der Körper bey 
Tag und Nacht zu nehmen hat, muß er ordnen, daß 
fi) die Muffeln mit den Bändern vereinigen fünnen, 
um den vorigen gefunden Bauform- wieder herzuftels 
Yen; dem gewoͤlbten Höcerichten Theile muß er einen 
gelinden, aber doc fortwährenden Druck anbringen, 
den hohlen eingebogenen aber unterſtuͤtzen, und das 
bey immer fehr genau auf die Werfzeuge der Ver— 
dauung und des Athmens Nückficht nehmen. Einige 


verſprechen fehr viel Gutes, wenn man den Körper 


täglich aufhängen läßt. Die krummen, langroͤhrich— 


‚ten Knochen muß man gefhicht mit Binden einwi— 


Beſtim⸗ 
mung. 


Das Brin: 
eipium ſamt 
Urſachen. 


Der Aus: 
gung. 


deln; beynebft miffen die Kranken forgfälttg folche 
Stellungen vermeiden, wobei bie Laft des Körpers 
auf den verunflalteten Theilen ruhet. Die verbor⸗ 
gene Kranfheitsurfache darf bey ale dem nie auffer 
Acht gelaffen werden. Veraltete Hoͤcker nehmen gar 
Feine Heilung mehr am: 


Der Tophus. 


6. CCCLXLIV. Der Tophus C Tophus) if 
eine Knochengeſchwulſt, die fich der Härte nach vom 
gefunden Theile merklich unterfcheider, fach, eben, 
ſchmerzhaft tft, und fich in der feften Knochenfubftang 
erzeugte. — Die nächſte Urfach ift eine allmählige 
Aufhebung der oberflächtgen Kuochenblättlein, bie 
durch die Anhäufung eines gefunden oder weit öfter 
eines vom veneriſchen, ſtrophuloͤſen, fforbutifchen , 
frebSartigen Gifte verdorbenen Saftes verurfacht 
wird. — Go verfchteden die nächte Urfache ift, fo 
manchfältig iſt der Unterſchied und der Ausgang 
des Tophug : bisweilen laͤßt er fich zertheilen ; biswei— 

len 
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len geht er aber in ein aͤchtes CCCCLXLL S.) Beinge⸗ 
waͤchs über ; nicht felten wird er karioͤs, und dann leidet 
der Kranke zu gemwiffen Zeiten unaugftehliche Schmerz 
gen. — Die Geilmethode fodert, um ben Tophus, 
wenn er noch neu iſt, zu zertbeilen, ſolche Heilmit- 
tel, die der anerfannten naͤchſten Urſache, und alfo 
des Im Grunde Ilegenden Schärfe angemeffen find. 
Aeuſſerlich nigen wirkſam zertheilende Mittel. Der 
fariöje Tophus wird fo behandelt, wie e8 bey der 
allgemeinen Abhandlung der Knochenverderbniſſe vor⸗ 
koͤmmt. 

$. CCCLXLV. Die fränfliche Anfhwellung 
eines Bandes oder einer Sehne hat bisweilen die 
Geſtalt mit dem Tophus gemein, und wird nur 
durch die genauefte Unterfuhung von diefem unter: 
fchieden. 


Die Gummigeſchwulſt. 


8. CCCLXLVI Die Gummigeſchwulſt C Gum- 
mi) ift eine etivag harte CCCCLXLIV, S.), (doch 
ift fie weicher als der Tophus) glatte, gleihe, ums 
fchriebene fehr nahe am Knochen anliegende,, oft 
fchmerzhafte Geſchwulſt. — Eie entſteht von einem 
Flebrichten Safte, der fich entweder in. der Beinhaut, 
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methode. 


Aehnliche 
Krankheit. 


Was ſie iſt? 


Wie und 
wo ſie ent⸗ 
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oder in einer eigenen Kapſel zuſammengeſetzt hat. — 


Wenn dieſe Geſchwulſt anfaͤngt ſchmerzhaft zu wer⸗ 
den, und Knochenverderbniß befuͤrchten laͤßt, ſo muß 
man ſuchen fie durch kraͤftig zerthellende Mittel hin— 
wegsubringen, nuͤtzen dieſe nichts, ſo muß dag Kno— 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Die Heil: 
methode. 


chengeſchwuͤr frühzeittg mist dem Meſſer entdeckt und | 


dann geheilt werden. 


Das 


Wasfieif?, 


Wie fie 
entſtehet? 
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Was ſie iſt? 
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Das Beinuͤbergewaͤchs. 


$. CCCLXLVII. Das Beinuͤber gewaͤchs CHy- 
peroſtoſis) iſt eine ſehr merkliche, bald mehr bald 
minder harte, ungleiche und hoͤckerichte Knochenau— 
ſchwellung, die biswellen die ganze Subſtanz kleine— 
rer Knochen, doch aber viel öfter. die Endtheile eines 
ſchwammichten gröfferen Knochens einnimt. — Sie 
wird von einem ſchwammigten Sleifche und einem 


Safte, die, fich beyde zwifchen den Knochenbiättchen. 


As 


angefent Haben, erzeugt. — Die Vorherfage und 


geilart beichränft ih auf die Amputation des bes 
hafteten Gliedes: auffer dieſer Operation findet gar 
fein anderes Mittel Statt. 

Der-Winddorn am Gelenke, 


$. CCCLXLVIN. Der Winddorn am Gelenke 


- 


( Pxdarthrocace ) iſt eine Knochenanfchwellung, die 


der Knabenalter, zumalen rachitiſchen Kindern eis 
gen iſt; fie vergröfferf den ganzen Umfang des Kno— 
chens, weit öfters koͤmmt fie aber an den. Gliedmafs 
fen vor, iſt ſchwammartig, und ungleich, beynahe oh— 
ne alle Schmerzen, oder wenigſtens doch mit einem 
nur geringen ftumpfen Schmerze verbunden. — Sie 
wird von einem Fränflichen Sefte, der in die inner— 


entſtehet? ſte Subftang des Knochens dringt, erzeugt. — Die 


Die Bor; 
herſage. 

Heilme⸗ 
thode. 


vorherſatge iſt: daß fie gerne in einen Beinfraß aus— 


zuarten pflegt. — Die Seilmerhode fodert, daß bie 
Urfache der Krankheit frühzeitig verbeſſert werde. Man 
kann auch zu gleicher Zeit äufferliche zertheilende und 
ſtaͤrkende Mittel zu Hilfe nehmen. 


Der 
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Der Knochenwurm. 


f. CCCLXLIX. Der Knochenwurm (Teredo) 
das Knochengicht (Sideratio), der Knochenbrand 
(Gangræna), der Knochenttebs (Cancer oſſis) — 
von. den Neuern der Winddorn (Spina ventofa) — 
ift eine Kuochenanfchwellung, die einen Heinen Kno— 
hen ganz, einen gröffern aber theilmeis bie und da 
einnimmt, ſchwammicht, ungleich und zum verwun— 
dern hoͤckericht iſt, die heftigſten Schmerzen erregt 2 
mit Beinfraß, Anblähung, fiſtuloͤſen Geſchwuͤren der 
obenanliegenden Theile vergefelfchaftee Aft, und von 
einer Verderbniß der Innerften Knochenſubſtanz her— 
rührt. — Die nächſte Urſache diefes traurigen Zu: 
ftandeg ift entweder eine Schärfe des Knochenmarkes 
ſelbſt, oder ein venerifcher, fforbutifcher, ſtrophuloͤ— 
fer, Erebsartiger Stoff in deu ſtockenden Saͤften. 
Dadurch wird das Knochengeweb zernaget, in eine 
naſſe Faͤulniß gebracht, und zur ungeheuren Gröffe 
und Geftalt ausgedehnt. Bisweilen trift ſichs auch, 
wenn ein Theil des Knochens abgeflorben iſt, daf 
der übrige noch unbefchädigte Theil frifh und ſchwam⸗ 
lockrigt über den verdorbenen hinwächft, und ihn be= 
deift. Und dieß iſt die Entſtehungs art folcher Kno— 
chen, wo man einen in dem anderen elngeſchloſſen 
gefunden hat, Den ganzen Unterfchied diefer Kranf- 
heit hier aus einander zu fegen, wäre überflüflig. — 
Die Dorherfage beruhet auf Erfenninif der naͤchſten 
Kranfheitsurfadhe, auf den Grad und auf dag Alter 
des Uebeld. — Die aufferliche geilart besteht fich 
auf Die Behandlung des Deinfrafiss, die am gehört: 
gen Drte vorfömmt, 


Das 


ar Ber 
griff davon. 


Das Brite 
eipium. 


Die Pro⸗ 
gnos. 


Die Heil⸗ 
art. 
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Das Beinfleiſchgewaͤchs. 


$.CD. Das Belnfleiſchgewaͤchs (Oſteoſarcoſis) 
iſt J ſchmerhafte und ſchwammlockerigte Ausartung 
ber Knochenſubſtanz in ein weiches, dem Flelſche oder 
Serte Ähnliches Weſen. — Dies meiftentheilg örtliche 
Uebel figt am gemeinften in der fchiwammigten Kno— 
chenſubſtanz, iſt Anfangs fehr ſchwer zu unterfchei> 
den, und pflegt gerne in ein Frebsartiges Verderb— 
niß ausjuarten. — Die geilung wird ganz allein 
durch die bey Zeiten angeftellte Ausrottung erhalten. 

$. CDI. Eine mit dem Beinfleiſchgewaͤchſe ver— 
ſchwiſterte Krankheit ift die beynahe allgemeine Weich- 
beit der Anochen oder Slüſſigkeit derfelben ‚ welche 
mit der Rachitis, mit einer ſchmerzhaften, feltiamen 
Glicdmaffenverdrehung, und mit einer Zufammenzie- 
Hung des ganzen Körpers in der Folge verbunden 
if. Diefe ungemshnfiche, noch dunfle und traurige 
Krankheit troßt jedem Hellungsverfuche, 


Die Luftgefchwülfte. 


$. CDII. Anfchrvellungen der Fetthaut, des 
Unterleibs, und felbft der Gebährmutter, die von 
einer ausgedehnten Luft entſtehen, find: bie Luft- 
gefchwulft ( Emphyfema ); der CLuftkopf ( Phyfo= 
cephalus ) ; der Zuft£ropf ( Bronchocele) ; der 
Luftbauch ( Tympanitis) ; die Luftgebahrmutter 
( Phyfometra ); der Luftbruch ( Pneumatocele ) — 
Die Natur diefer Gefchwälfte ifi ung entweder noch 
gänzlid) unbefannt ; oder fie fönnen nur Zufälle von 
andern Krankheiten feyn, und müflen daher aus 
diefem Gefichtspunfte jedesmal nur als ſolche be= 
trachtet werden. 


Zwey⸗ 
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—— — — — —— —— — 


Zweyter Unterabſchnitt. 
Die Verwelkungen, und ihre Heilart. 





$, CDIII. — — — 

Verweltungen (Mareores) heiſſen jene Rranfhet- eg jie 

ten, wo sine Verminderung des Umfanged bag i 
Hauptfpmtom ausmachet. — Gegenflände dieſes Der Ge 
Krankheitszuftanves aber find alle organifchen Theis genſtaud⸗ 
le, doch meiſtens die Muſkeln und das Zellengeweb. 

$. CDIV. Die nächſte Urfahe (CDIII. $,) Das Prin 
biefer Kranfheit liegt in einer Entziebung des Fettes, —— 
oder des Naͤhrſaftes, oder des Blutes ſelbſt, welches 
bie Zellen and Gefaͤſſe im gefunden Zuftande ausdeh: 
nen, und den Berluft der feften Theile erfegen fol, — 
Die Urſachen, welche hiezu beytragen, find dreyfar DBiettrie 
ber Urt : entweder mindern fie die Menge der G- 
Säfte überhaupt : dieß thun z.B. übermäffige Aug: 
leerungen, entſchoͤpfende Venusopfer, Nahrungsman— 
gel, vorhergegangene Krankheiten, beſonders ber— 
ſchiedene Beſchaͤbigungen und Fehlerhaftigkeiten, die 
Die gehörige Ausarbeitung des Nahrungsſaftes, die 
Uebertragung und Gleichmifchung deffelben flöhren ; 
— oder fie ſchwaͤchen die Untriebsfräften, hieher 
gehören nebft den vorigen: daß hohe Alter, Sraftlas 
figfeit, und die fogenannten niederbrücenden Leidens 
ſchaften; — oder fie bewirken einen örtlichen Wis 
derſtand: Anden fie z. B. eine gröffere Schlagader, 
oder einen beträchtlichen Nerven druͤcken. 

$. CDV. Daraus erhellet, daß die Verwelfung Abthellung. 
idiopathiſch und ſymptomatiſch ſeyn kann . — Nebſt 

Caliſ. Grundſätze Thl. N dem 
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dem unterfcheldee man fie auch in die allgemeine 
(marcorem univerfalem ); in die befondere ; tn die 
mit einem Sieber verknüpfte; und im die fieberlofe 
Berwellung. — Die Verwelfungen werden aber in 
Ruͤckſicht, 05 fie allgemein, oder an einem einzelnen 
Theile find, füglich In drey Arten abgetheilt, näms 
lich: in die. Schwindſucht ( Tabes ); Lungerfucht 
C Phthifis ); ; und in den Schwund ( Marasmus ). 
a“ 





Erſtes Kapitel. 
Die Schwindſucht. 





§. CDVI. 

ine Schwindſucht (Tabes) nennt man tie all— 

gemeine Verwelkung des Körpers, wobey zwar 
ein heftiges Sieber , aber weder Huſten noch eyter— 
bafter Auswurf zu beobachten iſt. 
$. CDVIL, Die gemeinften Urfachen bievon 
finds der unmäffige Fiebsgenuß ; heftig angreifinde 
Merkurialmittel; Blutfluͤſſe; andere beträchtliche Augs 
feerungen ; groffe Traurigkeit, Verſtopfungen ber Eins 
geweide und Drüfen , befonders im Unterlelbe; bog 
artige Geſchwuͤre; eine innerliche Eyterung , die aber 
nicht big in die Luftwege dringt; ein verfäjloffener 
Eyterbalg in der Lunge ; Knochenverderbniſſe; eine 
befondere Beichaffenheit der Luft; ein venerifches 
Miafma ; vernachläffigte Katarıhen , Bauchkluͤſſe, 
Sieber, und andere übelbehandelte Krankheiten. — 
Aus dem ergiebt ſichs, daß diefe Krankheit viel öfter 
ſymptomatiſch und nachentſtehend, als — 


and urſpruͤnglich — 


5. cLVII. 


= 
’ 
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§. CDVII. Dieſes höchſtgeſahrliche, und kaum 
je heilbare Uebel pflegt gemeiniglich den Medikern 
im engen Verſtande uͤberlaſſen zu werden. — Indeſ— 
fen hat dabey die Chirurgie keinen geringen hilfe— 
bringenden Einfluß. So thun kalte Baͤder in der 
Ruͤckenſchwindſucht treflliche Dienſte. — Bey einer 
Druͤſenſchwindſucht koͤnnen auch jene Hilfsmittel, 
bie bey der Heilart der Skropheln und Skirrhen 
( CCCXXI - CCEXXKL 6.) find angeruͤhmt wor» 
ben, unter Fluger Einfchränfung benügt werden. — 
Eine Schwindfucht, Die von Gefchwären und einem 
veneriſchen Zuftande herruͤhrt, kann nicht ohne Bey— 


hilfe aͤuſſerlicher Mittel geheilt werden. — Ein innere 


licher Abſceß, der oft den Zunder zur Schwindfucht 
bergab, ift zuweilen durch einen beherzten Einfchnitt 
geheilt worden. — Ein aefchloffener Eyterbalg der 
Lunge wird manchmal zur Zerberftung gebracht, wenn 
man den Kranfen einen Dunſt, der Huſten macht, 
einathmen läßt. 





3weytes Rapitel 
Die Lungenſucht. 





6, CDIX. 

Nie Bungenfucht C Phthifis ) ift eine allgemeine 

Verwelkung C CDIL $.), die nicht nur mit eis 
nem beftifchen Fieber, fondern auch mit einer Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, mit Huſten, und meiſtens mit einem ey⸗ 
terhaften Auswurfe verknuͤpft iſt. 

$. CDX. Die Urſach hlevon iſt immer ein Ge⸗ 
ſchwuͤr, welches entweder In der Lunge, oder in eis 

2 nem 
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nem angrängenden Theile fist, und feine Materie in 
die Hefte ber Luftröhre ergieffet. Darum tft aud) die 

Lungenſucht nie idtopathifch oder urfpränglich, fons 
bern beynahe immer die Folge einer Krankheit, bez 
fonderg der Lungenentzuͤndung, des Seitenſtichs, der 
Leberentzuͤndung, des Blutſpeyens, und verfchledener 
Verſetzungen manchartiger Krankheltsſtofe. 

Die Heik $. CDXI Selten gelingt zwar bier eine Yeis 

methode ung. Doc wenn noch etwas nügt, fo find es erz 

ſchlappende, erweichende, gelind reizende, eingehaudhz. 
‚te Dünfte, meiftens aber an die Bruſt angebrachte 
Sontanellen, die man Überhaupt zur Heilung inner⸗ 
ticher Eiterungen mit Nechte anruͤhmt. Sparfame 
und oͤfters wiederholte Blutlaͤſſe find auch von une 
gemeinem Rutzen. 








Drittes Kapitel 
Der Shwund. 





Ä $. CDXL. 

Das er iſt? (Fin Schwund , oder eine Atrophie C Marafmus 
feu atrophia) wird jene Vermwelfung benennt, 
die weder mit einem Fieber, noch mit einem Hufen 
und epterhaften Auswurfe vergeſellſchaftet if. Der 
Wie sie: Schwund tft allgemein Cuniverfalis), wenn der ganz 
— ze Koͤrper abzehrt; theilweis (partialis), wenn die 
Verwelkung nur auf irgend ein Glied eingeſchraͤnkt 
Re | 

Der als 6. CDXII, Der allgemeine Schwund ift bie 
Ehmund. Folge einer ungefunden Luft, einer groffen Traurigs 
feit, eines fehlerhaften Zuftantes in den Nahrungs 

wer 
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wagen ‚ einer Drüfenverfiopfung , des hohen Alters, 
und anderer der Schwindfuht eigenen Urfachen. — 
Die geilmerhode tft beynahe nicht8 von jener der Beine 
Schwindſucht unterſchleden. Iſt aber dieſe Kranheit Heilart. 
von einem gehinderten Zugange der Nahrung ent— 
fanden, ſo muß der Körper mit Klyſtiren ernaͤhrt 
werden; vielleicht nuͤtzen auch angemeſſene Einfals 
dungen. 

$. CDXIV. Der theilweife ober örtliche Schwund — 
hat das meiſtemal feinen Urſprung von einem, dem Schwuud. 
abwelfenden Gliede eigenen, srtlichen Widerftand , | 
nämlich von dem Drucke, oder von der Verſtopfung 
eines Nerven oder einer Schlagader 5 darum iſt er 
auch nicht felten mit einer Lähmung vergefellfchaf- 
tet. — Die Beilmethode fobert, daß man, wenn eg Die Seil 
moͤglich ift, das Hindernig hinwegſchaffe; beynebft werhode 
Neibungen , Bäder u. a. d. Mittel mie zu Hilfe 
nehme, 


+ 


* 
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Dritter Unterabfänitt. 


Die Verhaltungen, und ihre 
Heilmethode. 





F. CDXV, 

—— Urter einer Verhaltung (Retentio) verſtehet man 
ner Verhals jene Krankheit, wobey daß Hauptſymtom in ei⸗ 
tung · nem Mangel, oder wenigſtens in einer Verminderung 
oder Befchwerde irgend einer natürlichen Ausſoͤnde— 
Das Peins rung liege. — Aus dem leuchtet ein, daß es unter 
ia all den Fränflichen Zuftänden, die vom verhinderten 
oder unferdrüchten Durchgange entfliehen, feinen giebt, 
wo die Grundurfache fo offenbar, fo in die Sinne 
fallend ift, als im gegenwärtigen. — Und daraus 
Ya folgt auch, daß dasjenige, wag von ben Urſachen, 
Fungen, _ Wirkungen, und von ber Therapie bey der allge 
MEERE meinen Abhandlung (CCLXXVII-CCLXXX. $.) 
i diefer Krankheitsklaſſe erwähnt geworben ift, fich größ- 
tentheild auf die Verhaltungen überhaupt beziehen 

fönne, 
——— $. CDXVI, 3war koͤnnte man im weitläuftis 
Berhaitang geren Verſtaͤnde mit vielem Nechte jede beſchwerliche 
—— und unmoͤgliche Geburt; den harten, oder ganz un— 
kommt, moͤglichen Austritt eines Steines, oder irgend eines 
anderen fremden Körpers; den verhinderten Monats— 
flug bey Weibern; und einige andere Verhaltungen 
hieher zählen : allein die Entbindungsfunft, ob fie 
zwar ein Thetlder Chirurgie ift, kann in diefen Lehr: 
fügen dennoch feine Stelle finden; der Stein koͤmmt 

an: 
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| anberwärts zu betrachten vor; und der verhinderte 

monatlihe Blutfluß gehört vielmehr zu den Kranke 
heitsurſachen, ober zu den Symptomen anderer Kranfe 
heitszußände; diejenige beläftigende Werhaltung der 
‚Monatsreinigung aber , die von einer widernatuͤrli— 
hen Berwachfung entfteht, wird ohnehin an dem 
gehörigen Ort berährt:, und fo koͤmmt hierorts nur 
die Abhandlung von dem vor, was die verhinderte 
Durdlaffung des Urins und des Darmfothed anbes 
längt. Diefe ganze Abhandlung wird alfo von drey Ka⸗ 
piteln umfaffet : nämlich das erfte Kapitel enthält 
die Iſchurie, oder die Verhaltung des Sarne; 
das zweyte die Dyiurie, oder Hernfirenge; und dag 
dritte die Darmpverflopfung. 





Erftes Kapitel 
Die Iſchurie oder Verhaltung des Harns. 





§. CDXVII. 
FNie Iſchurie (Iſchuria) überhaupt pflege eine 
> Unterdrückung ded Harnausfluffes genenne zu 


Was fieif? 


Mie viel: 


werben. — Wenn man befrachtet, wie manichfalttg fach fie if? 


ber Ort ift, an denen fi) der Harn verhalten, oder 
anfammeln kann; fo läßt fich leicht eiufehben, daß 
dieſes Uebel in Anfehung der Art und Ürfachen fehr 
unterelnander verfchieden feyn müffe. Und in diefer 
Ruͤckſicht koͤmmt die Iſchurie aus einem drepfachen 
Grfichtspunkte zu betrachten, e8 giebt nämlich: eine 
Niereniſchurie ( Ifchuria renalis ) ; Gerntange- 
ifehurie (Ureterica) ; garnblefenifchurie ( Veh- 


calis), — Die Sernröhrenifchurie (Urethralis) gez. 


4 bört 


— 
Die falſche 
Nieren⸗ 


iſchurie. 


b. 

Die aͤchte 
Nieren⸗ 
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hoͤrt gänzlich zur letzten, naͤmuch zur Harnblaſen⸗ 
iſchurie. 


Die Niereniſchurie. 


$. CDXVIII. Einige nennen die Nierentfchurie 
(Ifchuria renalis) eine unterdrichte Harnabfönder 
rung in einer, oder in beyden Nieren; — gewiß eis 
ne fehr feltfame Krankheit, die ſich faſt einzig nur- 
bey der Entzündung diefes Organes. wirklich ereignet, 
und ficher niemals aus dem bioffen Mangel des 
Harnens erkennen läßt, wenn nicht beyde Abfonder 
rungswerkzeuge verftopft find; denn iſt nur eine Nie— 
ve angegriffen, fo pflegt die andere ibre Stelle zu er— 
fegen. So fann auch ein Krampf Cer ſeye nun idio— 
pathiſch oder ſympathiſch ) den Ausfluß des Harns 
auf eine Zeitlang verfchlieffen , und diefe Urfache 
ift wirklich eine der gewöhnlicheit.. Auch fann man 
nicht leicht eine Vollbluͤtigkeit, eine Zähtgfeit dee 
Säfte, eine Lähmung annehmen, wodurch alle Ras 
naͤlchen völlig verftopfet würden: eben fo wenig fann 
eine fonftige fremde Ausleerung fo häufig feyn, daß 
den Nieren gar nichts zur Durfeihung überbleiben 
follte, Hteraus wird klar, auf was Art diefes folgs 
lich allemal ſomptomatiſche Uebel zu erkennen und 
zu heilen ſeye. 
6. CDXIX. Die ächte Nierentfhurie aber ift 
eine Harnogghaltung in einer von beyden, ober in 
beyden Nieren zugleich, — Cie entſteht: wenn eine 
frampfige Zufammenzicehung, Gefhmwulft, Anftrogung 
der Gefäffe, ein Stein, Blutspfrof, oder Eyter— 
ſchleim den im Nierenbecken angefammelten Harn 
frey in die Harngänge hinab zu flieffen hindert, Da 





nun biefer Zuftand chen fo felten als die gänzliche 


Unterdrückung der Abfonderung © CDXVIIL $.) bey: 
' de 


F 1 
— 
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de Nieren zugleich befälle: fo wäre es gewiß unger 
relmt, hier auch erwarten gu wollen, daß der Kranfe 
nicht harnen fönne, Daher muß man, um zur Er: 
kenntniß des Uebels zu fommen , auf die Zeichen ders 
jenigen Urfache zurücde gehen, welche geradezu ein 
Hindernig macht, fodann aber die Wirkungen betrach- 
ten, welche aus einer Anhäufung des Harns in ei- 
ner Niere erfolgen koͤnnen. Der Harn, fo dag Nies 
tenbehältniß auftreibt, muß 3. DB. nöthiger Weiſe ei 
nen mehr oder- minder heftigen Schmerzen in der 
Lendengegend und während einer Bewegung des Koͤr— 
perſtammes manchfaltige Schwierigkeiten erregen: und 
wenn die Arhänfung im hoͤchſten Grabe vorhanden, 
bisweilen gar die trügliche Geftalt eines ſchwap— 
enden Abſceſſes annehmen: gefchteht nun endlich 
eine Aufſaugung des Urins, fo müffen Fieber, Aus: 
fönderungen, die einen Harngeruch von ſich geben, 
und Zucfungen erfolgen. — Die Geilmerhode diefer 
Iſchurle hat blog die Hinwegſchaffung des Hinder: 
niffes- zum Gegenſtande, und nach der yerfchiedenen 
Art dieſes Hinderniffes lobk man aud) verfchiedene 
äufferliche , befonder® außleerende Mittel, Kiyftire 
und Halbbaͤder. — Man Iteft Beobatungen,, daß 
man aus einer in den Lenden rn 
penden Gefhwulft durch einen Einftlichen ſchnitt 
den Stein der Niere hinweggenommen habe. 

6. CDXX. Gleichwie aber dag Hinderniß, wel: 
des den Harn aus dem Becken der Nieren nicht 
fiteffen aͤßt, zu gleicher Zeit auch eine Harnverhal⸗ 
tung in der Duelle des Harns feldft hervorbringt 
Cröelche indeffen von der DBlafenifchurie, und ben 
übrigen beträchtlich unterfchieden tft) fo kann den— 
noch auc eine ganz entgegengefeßte Urfach doch eine 
ähnliche Wirkung hervor bringen : So kann 4. B. 
der Harn, ber in einem Harngange angehäuft ift, 
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leicht wieder in die Niere zurückflieffen; was noch 
mehr ift! wenn die Harnblafe bis zw ihrem Höchiten 
Brade von dem Urin ausgedehnt, und der Widers 
ſtand in den Klappen der Harngänge gefchwächt if, 
ſo kann fogar der Harn aus ber Blaſe in die Harns 
sänge zuräckiprudeln, und ſelbſt bie in die Decken 
ber Nieren mit einer furzen aber boch merklichen Ers 
leihterung des Kranken zurücgehen: eben alsdann 
entfieht auds die ähnlihe (CDXIX. $.) erwähnte 
Ausdehnung und Krankheit. Diefe wird dann mit 
verſchledenen Hilfsmitteln behandelt, die fih aber 
allemal auf den Gig der Urfahe, der hier nicht im 
den Nieren, fordern in einem entfernteren — der 
Harnwege iſt, beziehen muͤſſen. 


Die Harngangsiſchurie. 


$. CDXKL Die Harngangsiſchurie (Iſchuria 
ureterica) ift eine Verhaltung ded Harns in einem, 
oder in beyden Harngaͤngen. — Sie ift in Ruͤckſicht 
ber Urfachen von der Pierenifchurie (CDXIX. |.) 
in nichts verfchleden , und giebt ſich blog durch 
den Schmerz, der fih gegen die Unterbauchgegend 
nnd Blaſe zu erſtreckt, auch oft durch eine äuffere 
Geſch zu erkennen. — Auch in Abſicht auf die 
Beilmethode koͤmmt fie darinn mit der Niereniſchu— 
vie überein, 


Die Harnblaſeniſchurie. 


$. CDXXII. Die Harnblaſeniſchurie (Iſchuria 

veficalis) von einigen die Waſſerſucht der Harnblafe 

( Hydrops veficz ) ift eine Eränfliche Verhaltung des 

Harns in der Urinblafe, welche von einem Hinder— 

site, das ihn abzulaffen im Weg liege, entfteht. — 
Man 
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Man erkennet diefe Verhaltung aus dem Unvermoͤ⸗ Ihre E 
gen zu harnen ; aus der Empfindung eines Gewich— kenntnis. 
tes an der Unterbauch- und Schamgegend, mie auch 
an dem Mittelfleiſch; aus dem immerwaͤhrenden und 
vergeblichen Trieb zu harnen; aus einer merklichen 
Geſchwulſt am unteren Bauche, welche ſich bis uͤber 
den Bogen des Schaambeines erhebt, Anfangs et— 
was fchwappend, aber dabey immer elaftifch if, 
und durch ihre halbfugelförmige Geftalt gar leicht | 
verrathet, daß e8 die Blafe feye, die gemaltfam augs 
geſpannt iſt; dabey leidet diefe Gefchwulfi weder das 
Angreifen mit dem Finger, noch die ausgeſtreckte La— 
ge bed Körpers; dazu koͤmmt endlich noch jene, Ders 
vorragung , die in folchen Unftänden bey Männern 
ben Maſtdarm, bey Weibern die Mutterfcheide vers 
engert, und duch dieſe Wege mittelft des Fingers 
su fpären if. Alle diefe Zeichen, die in Abſicht auf 
ihre Beſtaͤndigkeit und Grad ziemlich verſchieden ſeyn 
koͤnnen, werben aber vollends ganz untrüglic) : wenn 
fich der Ausfluß des verhaltenen Harns nad) einer 
gehörigen Kathetereinfchiebung oder nach hinwegge— 
nommenem Hinderniffe, oder auf irgend eine andere 
Urt wieder herfielt ; wenn ber Kranke hierauf die 
angenehmfte Erleichterung fpärt; und wenn fih ende 
lich die Anfchroelung zugleich dabey verliert. Aus 
dem erhellet, auf welche Art diefe Iſchurie von der 
irren = C CDRIR. $. ) und Harngangsifchurie 
(CDXXI. $,) zu unterfcheiden feye : jedoch reihen 
fih die Zufälle von eben diefen erwähnten Arten der 
Iſchurie an einander, fobald der Harn durch bie 
Mindungen der Härngänge aus der übermäfftg aus⸗ 
gedehnten Blaſe zurückrirt, und bis an feine Quelle 
hinauf fleigt. 

$. CDXXI, Die Urfachen, welche eine Harn» Die Urſa— 
blaſeniſchurie veranlaflen, muß man theils in einer gen. 

un⸗ 
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In der 
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Lage. 


b. 
In der 
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unrechtmaͤſſigen Lage der Blaſe; theils in Her wähle 
der Dlafe; theils in ihren Zduten; In der Sarnröhe 
ve; ober in den benachbarten Theilen fuchen, — 
Ale Brüche, Vorfälle, Einwärtsfehrungen der ane 
liegenden Theile find dadurch, daß fie die Blaſe 
nach ſich ziehen. oder in ſich einfchlleffen, im Stande, 
dieſem Harnbehälter feine natürliche Latze zu beneh⸗ 
men, und fo ben Ausfluß des Harns zu verhindern, 
— Die Urfah der Harnverhaltung liegt aber in der 
Böhle der Blaſe felöft : warn die durch den allzu 
lang verhaltenen Harn Übermöffig ausgedehute Blaſe, 
ober- fremde eingebrachte Körper, oder ein Stein, 
Auswuͤchſe, Eyter, Blut, Schleim, Gewürme bie 


- Mündung des Dlafenhalfed verfperren. — Zerner 


denn die Saute der Dlafe entzuͤndet, verhärtet, ger 
lähmt, oder von einem Krampfe ergriffen find, kann 
ebenfalls Fein Harn vorflieſſen. Hier kann aud) 
noch jene Geſchwulſt des Zäpfchens und des drey— 


eckigten Körpers der. Blaſe zu ſtehen fommen, bie 


d. 
Si der 
Haruroͤhre. 


— 
In den 
benachbar⸗ 
ten Theilen. 


ebenfalls ein Hinderniß macht. — So kann auch die 
Bernröhre durch manchfaltige Druckungen, durch 
Verſtopfungen, z. B. von einer Geſchwulſt, von einer 
Verwachſung, von einem Steine, von Eyter, Blut, 
Schleim, von eigenen Entzindungen diefes Kanals, 
von einer Verſchwuͤrung, Zuſammenſchnuͤrung, Kal— 
loſitaͤt, Schwammigfeit der verdoppelten Haut, von 
einer krampfadrigen Gefhwulft des ſchwammigten 
Gemebeg, durd Anſchwellung des Hanenkopfs, Ber» 
haͤrtung der Drüfen undurchgängig gemacht werben. 
— Was endlich die Abweichungen der enliegenden 
THeile von ihrem gefunden Zuftande-betrift, fo koͤn⸗ 
nen diefe auf mancherley Art und Weife aus ihrem 
natürlichen Standorte verrückt werden, und vermoͤge 
des Zuſammenhanges mit der Blaſe ebenfalls eine 
Vethaltung des Harns in derſelben hervorbringen: 


J 
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fo fönnen 5.9, die veränderte Lage oder die Ausdeh⸗— 
nung der Gebährmutter, verfchiedene Geſchwuͤlſte der 
Mutterſcheide, des Maſtdarms, des Mittelfleifches 
und der Vorſteherdruͤſe den Hals der Harnblafe ſo 
zuſammendruͤcken, daß dem Harn der Weg voͤllig ver— 
ſperret wird. 

$. CHXXIV. Daß dieſe unter ſich ſo ſehr ver⸗ Die Zei— 
ſchledenen Urſachen auch eben ſo verſchiedene Arten — 
von Blaſeniſchurle machen, und daß man bey Er beſondere. 
kenntniß einer jeden folchen Art. vornehmlich fein 
Augenmerf auf die Zeichen, die fih nach Art der“ 
Urfache ergeben, richten müffe : erhellet von felbften, 
— Jene Art von Blaſeniſchurie, die von einer vers Die Zei— 
änderten Lage ber Harnblafe abhängt, giebt fi deu der 
ohnſchwer zu erfennen: wenn man nur den Bauch, ER 
das Mittelfleifch, die Mutterfchetde oder den Maſt- derter Lage, 
darm genau unterſuchet. — Wenn die Harnverhals 
tung aber von einem mit Sleif unterdrückten Reize Vom uns 
zu harnen berfönmt (fo wie ſich dieß zu Zeit.n bey —— 
allzugroſſer Emſigkeit oder Schamhaftigkelt zu ereig⸗ Harnen 
nen pflegt) fo muß uns dieß aus dem Geſtaͤndniſſe 
des Kranken felbft, wenn er ſich darauf erinnert, und 
aus der beftändigen aber fruchtlofen Anftrengung zu 
harnen, befannt werben. — Der Verdacht, daß ein 
Stein oder ein anderer fremder Körper zugegen feyn Mor einem 
koͤnne, beftättigen wieder eigene Zeichen, die am Ende Steine. 
bes Eehrbuches vorfonimen werden. — Polypife Aus: Yon yoti; 
wüchſe der Harnblafe werden aus den vorgegange: pofen Erz 
nen Zeichen einer Entzündung, einer Eyterung, einer ——— 
Zerfeeffung oder eines ehedem darinnen geſteckten 
fremden Koͤrpers, und aus der Unterſuchung der 
Blaſe ſelbſt mittelſt des Katheters entdeckt. — Daß 
aber Eyter das Hinderniß ſeye: verrathen die Zei Vom Eyter. 
chen einer in den Nieren, Harngaͤngen, In der, Harn— | 
blaſe, ober in den benachbarten Theilen vorherge— 
n ganz 
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gangenen Eyterung. Der Harn ift mit Eyter unker— 
mifcht, und führt etwas bläfterichtes mir fih, all: 
maͤhlich nimmt die Schwierigfelt zu harnen immer 
mehr zu, bis endlich dag häufige, zaͤhe Eyterweſen 
ben Blaferhals gänzlich verftopfe. — Man erfennt, 
daß ein geſtocktes Blur, oder ein ſchleimigter Leim 
die Urfaye der Harnverhaltung fey, aus den vor— 
bergehenden Zeichen einer Ergieffung des Blutes oder 
einer Anhaͤufung des Schleimes fo wie auch aus dem 
mit Blut oder Schleim vermifchten Urin. — Die 
Zeichen, daß eine, Entzündung in den Häuten der 
Harnblafe Sig hat, find ein hitziges Fieber, ein bren⸗ 
nender heftiger Schmecz am Mittelfleifche und an 
der Interbauchgegend, der bisweilen mit einer Auffes 
ven Nöthe verknüpft iſt; eine vorhergegangene aͤuſ⸗ 
ferft heftige Harnftrenge, die endlic) in eine wahre 
Harnverhaltung übergegangen 5 ein befläudiger aber 
feuchtlofer Trieb zum Harnen; eine Leibesverſtopfung; 
der größte Zwang; unerträgliche Beängftigung ; bes 
ſtaͤndiges Wachen ; Irrereden; Erbrechen; Schlafs 
ſucht; Kälte der Gliedmaffen. — Schwer ift es aber 
eine Verhartung in der Blafı zu entdecken; jedoch 
fann man aus ders Alter, aus ber Kebensart bes 
Franken, aus den vorhergegangenen Kranfheitssus 
fländen der Blafe, aus der Abweſenheit einer merfe 
lichen Anſchwellung an der Linterbauchgegend, viel— 
leicht auch durdy die Unterfuhung auf eine wahr: 
fheinlihe Muthmaffung verleitet werden. — Biel 
auffallender und flärer fielen fi) hingegen wieder Die 
Kennzeichen einer Laͤhmung ber Harnblafe dar: vor> 
hergegangene Urfachen, die einen Druck auf das Ri. 
cenmarf, oder auf die Nerven der Harnblafe bewire 
fen; eine Unempfindlichkeit in der obgleich ausgedehn- 
ten Harnblafe, oder doch wenigfiens Fein fo unan— 
genehmes Gefühl, als natürlicher Weiſe bey biefer 
Aus 
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Ausdehnung erfolgen ſollte; eine Unthaͤtigkeit ander 
ter Theile, oder eine offenbare Laͤhmung an bleſen 
Theilen; ein Harnen, welches erfolget, und ſich grad— 
weiſe vermehrt, je nachdem man die Unterbauchge— 
‚gend mit der Hand druͤckt, oder mie der Kranke hu⸗— 


ftet, oder fid) gewaltfam anſtrengt; beynebft die Abe. 


weſenheit eines Hinderniffes in der Harnröhre find 
Zeichen, weldje eine Lähmung als Urfache der Sfchus 
vie andeuten. — Eine Gefhwulft des Zäpfchens, 
wie aud) des dreyedigten Körpers der Blaſe iſt ge— 
meiniglich alten Leuten eigen, und wird aus dem 
langſamen Zunehmen des Uebels, auch aus ber Haͤr— 
te, die man mit dem in den Maſtdarm gebrachten 
Singer über der Borfieherdräfe fühlt, kennbar. — 
Man urtheilet, daß eine. Frampfartige Zufammen- 
ſchnürung an dem Blafenhalfe die Urfache der Iſchu— 
rie ſeye: wenn Urſachen, die einen Krampf hervor— 
bringen fönnen, vorausgegangen find; wenn Härte 
und Schmer; den Blaſenhals ſammt dem Mittelfleifch 
einnehmen; wenn zugleich der Maſtdarm vermoͤge des 
Mitleidsgeſaͤtzes dabey leider; wenn endlich die Harn⸗ 
röhre frey if, und der Harn dennoch unter der ge: 
waltfamften Anfirengung aller Ausdrangsfräften nur 
tropfenweis hervorfließt. — Eine mechanifche Zufam: 
mendrückung oder DVerftopfung der Sarnröhre giebt 
fi) daraus zu erfennen: wenn die Harnröhre ſelbſt 
undurchgaͤngig iſt; wenn die männliche Ruthe ftarf 
angefhwollen,; wenn man bie Krankheiten, oder bie 
vorhergegangenen fehlerhaften Zufiände wohl unter— 
ſucht bat, und zugleich die Darnblafe von jedweder 
Urfache, bie eine Sfchurie hervorzubringen im Stande 
waͤre, frey findet. ft aber ein beſchwerliches, oder 
ein mit einem Schmerze verfnüpftes Harnen- vorher 
zugegen geweſen; iſt der Urin, befondere nach einem 
»orhergegangenen Tripper, in einen Frummen oder 
zwey⸗ 


Von Gag 
ſchwulſt det 
Uyula, und 
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zweyſeitigen Strome vorgefloffen, und fo nach und 
nad) eine gänzlihe Verhaltung des Harns darang 
entſtanden: ſo bat man alle Urſache, die Sfchurte eis 


nee Schnuͤrung, einer Zuſammenziehung, einem fäs 
- Dichten Wefen, einer Frampfabrigen Aufblähung, wiels 


Bon dem 
kraͤnklichen 
Zuſtande 
der angraͤu⸗ 
zenden 
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methode 
aberhaupr. 


leicht auch Karunkeln oder anderen Auswuͤchſen zus 
gufchreiben, — Die fränflichen Zuftände angränzen- 
der Theile (wohin Geſchwuͤlſte am After, im Maſt⸗ 
Darm, an dem Mittelfleifch, an der Vorſteherdruͤſe, 
in dee Mutterfcheide ; entzuͤndete Geſchwuͤlſte; die 
Böivenaderfnoten ; Eyter = und Waſſergeſchwuͤlſte, 
Erirementen, oder eingebrachte fremde Körper , die 
Grbährmutter zun Zeit der Schwangerſchaft oder un» 
ter der Geburt, oder eine widernafürliche Stellung 
derſelben u. ſ. f. gehoͤren) werden ganz leicht durch 
die Unterſuchung entdeckt. 
$. CDXXV. In Betreff der Vorherfage löst 
fih an diefer Iſchurie überhaupt eine immer ſchwere 
und gefährliche Krankheit verfündigen. — Sie kann 
nicht nur Zerberfiungen der Häute, Durchfeigeruns 
gen des Uring, und fo Fiſteln auf mancherley Art, fon: 
bern auch eine aufferordentliche Anfpannung in den Nies 
vengängen, und in den Nieren ſelbſt, gänzliche Unters 
druͤckung des Urines, und die Auffaugung deffeiben 
veranlaffen ; daher algdann verlorne Eßluß, Magens 
wehe, Erbrechen, Harngeſchmack, Harngeftanf, hits 
ges Fieber , Schlaffucht und Zuckungen entfichen 
müffen,, im Falle der Krankheit niche frühzeitig. ges 
ſteuert wird. — Die Vorherfage über die einzelnen 
Arten ber Blaſeniſchurie ergiebt ſich von ſelbſt aus 
der einmal anerkannten Urſache, und aus der Moͤg— 
lichkeit oder Unmoͤglichkeit fie zu heben, 
$. CDXXVI. Die chirurgiſche Zellmethode der 
Blaſeniſchurie fodert überhaupt > Die Urſache, die 
ben Ausfluß des Unns hindert, hinweg zu haften; 
den 


j 
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den natürlichen Ausfluß wieder herzuftellen, oder ben 
verhaltenen Harn durch die Kunſt auszulaſſen. — 
Insbeſondere aber fodert jene Art, die ihren Urfprung 
von einer veränderten Lage der Blafe bat, eine der— 
gleichen Seilert, wie fie bey den Brücen und Vor— 
fößen in der Folge meitläufiger erflärt wird. — Ei: 
ne Iſchurle, fo von dem Blaſenſteine oder irgend 
einem andern wibdernatürlichen Körper herruͤhrt, wird 
zu Zeiten gehoben , wenn man dem Körper eine fol- 
che Lage giebt, wodurch das hindernde Weſen von 
ber Mindung der Blaſe wegfaͤllt; nuͤtzte aber dieſe 
Lage nichts, dann Fann das Hinderniß Immer noch 
mittelft deB Katheter binwegaefchoben werben. — 
Weil biefe von einem Stein herrührende Iſchurie aber 
wiederholtermalen zuruͤckkommet, fo kann fie durch 
nichts anders als durch die Dperation des Stein— 
ſchnittes, die an ihrem Drte vorfömmt, aus dem 
Grunde geheilt werden. Die vom SEyterwefen, von 
geftocktem Blute u. f. f. enfftandene Iſchurie wird 
durch die Einfchlebung des Katheter, und durch ver- 
dünnernde auflöfende Einfprigungen gehoben ; nus 
barf dabey das Hauptübel nicht verabſaͤumet wer: 
den. — Eine Iſchurle, die von polppartigen Aus— 
wüchſen verurfacht wird, erheifche die Einfchiebung 
des Ratheters und abwifchende Einfprißungen. Weiche 
dag Uebel aber auch auf diefe Mittel nicht, fo muß 
man einen Schnitt in den Blaſenhals machen, die 
Geſchwulſt reigen, erweichen, unterbinden, augzichen > 
Eine jede von diefen vier Ausrottungsmethoden wird 
aber von eigenen Zeichen beftimmt, und bey jeder 
muß mit der Äufferften Vorficht verfahren werden. — 
Wenn die Häute der Blafe entzündet find; fo muß 
man allgemeine entzündungsvoldrige Mittel, beſonders 
Aderläffe zu Hilfe nehmen. inter allen Blutauslee⸗ 
zungen aber verdienen die Blutegel, die man in ber 
Calliſ. Grundfäge I, Thl. O Nach— 
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Nachbarſchaft des behafteten Theiles anfent, die erfte 
Stelle, ja man weiß Benfpiele, daß eine Verblus 
tung, die zufälliger Weife durch einen ſehr ungefchickt 
und zur Unzeit angebrachten Katheter ift veranlaft 
roorden, Hilfe geleiftet hat. Zu gleicher Zeit verwen 
det man auch mit vielen Augen oͤrtliche auflöfente, 
eriveichende Mittel, die man auf die Unterbauchses 
gend, und auf das Miitelfleifh auflegt, auch durch 
Klyftire beybringt. Don dem nämlichen Nügen find 
auch die Halbbäder. Einige wollen au von einer 
befänftigenden Einfprigung in die Harnroͤhre einige 
Hilfe erwarten. Weicht aber einmal die Kranukheit 
allen diefen Mitteln nicht, fo hat man nichts mehr 
übrig als die Einfchlebung des Katheters, oder die 
Einfchiebung eines Wachskerzchen nach der gehörigen 
Are vorzunehmen. Wäre aber auch vollends dieſes 
Hilfsmittel fruchtlos angewandt worden, fo bliebe 
der Blaſenſtich noch dag letzte. — Man lief auch, 
daß eine Iſchurie, die von einer Verhärtung und 
Entzündung der Blaſe herfam, durch einen geſchickten 
Gebrauch des Queckſilbers ſeye getilge worden. — 
Die Heilung einer Iſchurie, fo von einer Lähmung 
herruͤhrt, beſteht vorzüglich darinn: daß man beftän- 
dig wieberholtermalen und leicht den Katheter zuaps 
pliciren fuchen muß, auch muß man bie durdhdrin- 
gendften Falten Baͤhungen fowohl an die Unterbauch- 
gegend, ald aufs Mittelfleifch auflegen, daß hellize 
Bein mit DBlafenpflaftern belegen, zugleich veizende 
Einfprigungen nebftbey vornehmen, und wenn ein 
örtlicher Fehler zugegen iſt, felben vorzugsweliſe hin— 
wegfchaffen, — Eine Iſchurlie, Die von einem Kram— 
pfe des Harnblafenhalfes, und von den über die bea 
ſtimmte Zeit verhaitenen Urin entſteht, fodert entzuͤn⸗ 
dungswidrige, frampfmwidrige Mittel, erweichende Baͤ⸗ 
bungen, Halbbäder, und endlich eine hoͤchſtbehutſame 
Eins 
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Einſchiebung des Katheters, oder eines Wachskerz- 
chend, — Die Geſchwulſt, des dreyeckichten Körpers 
laͤßt ſich ſehr ſchwer heilen; doch hat man den Ge— 
bkauch des Queckſilbers von einigem Nutzen gefun— 
den. — Eine mechaniſche Zuſammendruͤckung der Harz 
zöhre verlangt, daß man den drückenden Koͤrper bin: 
wegſchaffe, und behutfam den Katheter einbringe. — 
Verwachſungen, Steine oder andere fremde Körper 
erfodern nach Art der Umftände verfihiedene Arten 
von Einfchnitten, die aber alle am angemeffenen Or— 
te, wo die Rede von dergleichen Zuftändch iſt, ange— 
“ führt werden. — Eine laugfam entflandene Verenge— 
sung der Harnröhre weicht zu Zeiten doc, endlich 
auf einen unermüderen gefchickten Gebrauch ver 
Wachskerzchen; wäre diefe aber auch in der Folge 
nicht vermögend,, den Widerftand zu heben, fo muß 
endlich doch, wenn Fein Auffchub mehr gilt, der Bla— 
fenftih vorgenommen werden, — Die von einer An⸗ 
fhwelung der benachbarten Theile herrührende 
Harnverbaltung wird durch eine vorfidtige Einſchie— 
bung des Katheterg oder eines Wachskerzchen geheilt, 
beynebſt muß man aber auch der Hauptfranfheit 
(wovon bie Sfchurie herruͤhrt) die gehörige Deilart 
entgegen fegen. Um 3.8, den Druck, den bie aus— 
gedehnte Gebährmutter auf die Blafe macht, hinweg— 
zunehmen, muß man eine Nüdlingslage mit geboges 
nem Körper, oder eine mit der Bruft vorwärts neis 
gende Lage anordnen, endlich den Unterleib von ben 
Schaamknochen entweder mittelft der Hand oder ei 
ner Gurte entfernen. Richtet man aber aud damit 
nichts aus, fo muß man den Katheter unauggefegt 
bis zur herannahenden Geburtszeit appliciren, ober 
die Geſchwulſt nad) Art der Krankheit auf irgend ei— 
ne Weiſe verringern, 
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Die Bou⸗ $. CDXXVII. Die Wachoterzchen, deren mar 
gies ſich bedienet, um die Harnroͤhre und Blaſenmuͤndung 

durchgaͤngig zu machen, werden aus einem Spara⸗ 

drap oder aus einer, mit einer waͤchſernen Materie 

durchklebten duͤnnen Leinwand  bereiter: in welcher 

» Abfiht dann einige das mit Queckſilber, oder Spieß— 

alas dverfertigte Diachilonpflafter loben, Diefe nun 

. mit einer folchen Materie ducchfleifterte Leinwand 

wird Finftlich und fehr eng zuſammengerollt, fo, daß 

fie einer Wicke ähnlich wird, an dem einen Ende 

kann dieß Kerzchen duͤnner ſeyn, fonft muß eg aber 
zylinderförmig, und allenthalben gleich feyn, auch eis 

ne: gewifte fefte Beugſamkeit haben. Die Fänge und 

Dicke deſſelben iſt nicht zu beftimmen : beydes bezieht 

fih auf die Werfchtebenheit der Krankheit und des 

% Sranfen. Kerzchen, die aus Bley ober Leder jubes 
reitet find, und in die Harnröhre eingebracht werden, _ 

verderben ober brechen fehr gerne ab, ſodann bleiben 

Stuͤcke in der Harnröhre zuruͤck, die verſchiedenen 
Schaden anrichten; find fie vollends mit Aesmitteln 

verſetzt, ſo wird ihr Gebrauch wegen des übermäffigen 
Reizes, den fie da nischen, sefährlich, note die Erfah: - 
“ rung wenligfteng geiehret bat, — Darmfalten werben, 

mit dem beiten Erfolge angewendet damald, wenn 

die Harnröhre nur fehr wenig mehr frey und faum 

durchgängig iſt. — Ein auf oben befagte Art ver— 

fertigted Wachskerzchen wird mit einem milden Oele 

oder mit Eyweiß beftrichen, fodann gelind und nach 

und nah, damit nicht durch ein allzugewaltſames 

Eindrängen die Roͤhre verletzet wird, eingefchoben, 

Ein folder Handgriff muß des Tags mehrmalen wie— 

derholt werden, bis der Kanal natürlich frey herge— 

ſtellt iſt. — Es iſt duch die Erfahrung erwieſen, 
daß eine Verengerung der Harnroͤhre, durchederen . 
MWiderftand die Spitze des Kerschens and) Anfangs . 
nicht 





i E . * 
? * | j 
” ug ⸗ F * 


oder unterdruͤckt. Durchgange entſtehen. 213 


I nicht gleich dringen kann, doch allmaͤhlig auf den 
tiederholten Einfchiebungsverfuh eines dergleichen 
I Geräthes (welches fih Immer mehr und mehr aus: 
dehnt ) Fönne gehoben werden; oder daß. wenigſtens 
dev Widerfiand durch den wliederholten Anſatz des 
Kerschens koͤnne zur Eyterung verleitet, und fo das 
Uebel gruͤndlich gehoben werden. 
$. CDXXVIII. Ein anderes, und zwar dag ge— 
braͤuchlichſte Geraͤthe, um die Urinwege frey gu ma— 
chen, iſt der Katheter. Der Mannskatheter beſteht 
in einem ſilbernen Rohr, welches der natuͤrlichen 
Groͤſſe und dem Laufe der Harnroͤhre gemäß verfer— 
tigt iſt. Das eine Ende dieſes Rohre, welches durch 
die Haruröhre gehen muß, tft an ber Spige zuge- 
rundet und flumpf, auf beiden Geiten aber mil einge— 
Schnittenen ſtumpfen innen, oder auch mit runden klei— 
nen Löchern geöffnet. Das andere Ende Flafft wie 
ein Trichter von einander, iſt auf den Seiten mit 
zween Dingen, fodann in der Höhle mit einem fils 
bernen Stiele verfehen, der durch den ganzen Kanal des 
Zylinders läuft, und womit put ſelben entiveber kann 
offen halten, oder zuſtopfen. Jene Katheter, die aus Per 
der, Bein, oder Bley zugerichtet ſind, muͤſſen den ſil— 
bernen weit nachſtehen: weil ſie mancherley Schwie— 
rigkeiten veranlaſſen; im Gegentheil aber verdienen 


jene beugſame Katheter, die aus einem gewundenen 


Drathe gehoͤrig verfertigt, und mit gewaͤchſter Sei— 
de, oder mit elaſtiſchem Harze uͤberzogen find, vor 
den gemeinen, oder vor denjenigen Kathetern, die bie 
Form des Buchſtaben 8 haben, unter gewiſſen Ber 
dingniffen mit vielem echte den Vorzug. 

$, CDXXIX. Die Einſchiebung des Kathe: 
ters feldft gefchteht auf eine zroeyfache Methode, — 
und zwar die erfie Methode auf folgende Art: wenn 
der Kranke auf den Ruͤcken mit etwas geboginen 

O 3 Kaien 


Der Ka— 
theter. 


Die Ka⸗ 
theterappli⸗ 
kation. 

Die erſte 
Merhode. 


Die smente 
Methode 
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Knien auf einem Lehnſtuhl oder in einem Bette gelas 
gert if, fo ftelt fid der Chirurg auf feine Seite, 
por vor ibm bin, faßt mit der linfen Hand die von 
der Vorhaut entblößte Ruthe, mit der rechten Hand 
aber den Katheter, ver mit Del oder mit Eyermeiß 
befeuchtet ift, bringt ihn fodann in die vordere Äuf- 
fere Mündung des Rohre fo zwar, daß der hohle 
Theil defielden gegen die Schaamknochen zu fiebt, 
und ſchiebt Ihn bey einem ganz gelinden Druden in 
die Blaſe. Diefe Methode iſt die gebräuchlichfie und 
die beſte. — Die andere Methode, weldye man die 
Meiſterwendung nennt, geſchieht auf folgende Art: 
man führt den Katheter fo, daß feine gemölbte Geite 
gegen den Bauch zu fieht, in die Harnröhre bis an 
die „innere Seite deg Schaambeins, alsdann aber 
Fehrt man ihn mit einem gewiſſen Handgriffe gelinde 
um, fo daß ſich feine vorher abwärts fehende Spitze 
itzt mit einer entgegengefeßten Richtung aufwärts in 


ben Dogen des Echaambeined fügt, und dann fort 


Hinderniffe 


in die Blafe eintritt. — Man mag ben Katheter ein» 
Sieben, auf welche von beyden Methoden man will, 
fo legt die Harnröhre allemal dem Katheter vorzüg- 
lich drey Binderniffe im Weg. Das erſte Hinderniß 
begegnet ihm am Drte, wo das Hängband befefliget 
ift; dag zweyte unter dem Bogen des Schaambei— 
ned, da wo das häufige Geweb des Kanals anfängt; 
das dritte endlich gegen die Vorfteherdräfe zu. — 

Diefes dreyfache Hinderniß kann Indeffen doch durch 
eine glückliche Reitung bes Katheters vermieden wer— 
den; oder iſt wenigftens zu überfleigen, wenn man 
den Katheter etwas zurüchziehet, und ihn bald auf 
waͤrts, bafd abwärts, je nachdem fich die Spitze bes 
Inſtruments in der Mitte des Kanals verirret hat, 


gelind hin und her bewegt; oder wenn man ferer 


den Zeigefinger in den Maſtdarm bringt, den Grund 
der 


N, F 
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der Vorſteherdruͤſe zuruͤckhaltet, den aͤuſſerſten Theil 
des Katheters gegen das Schaambein hin wendet, 
und das Mittelfleiſch endlich mittelſt des naͤmlichen 
Fingers nach auswaͤrts ziehet:: anf dieſe Art gehet 
eine Runzelung vor. — Iſt nun ſo der Katheter in 
die Blaſe gebracht, ſo zieht man ſeinen Stiel heraus, 
und dann fließt der verhaltene Urin mit Erleichterung 
des Kranken aus; oder ſollte er zu zaͤhe ſeyn, ſo wird 
se mittelſt einer Spritze durch den Katheter ausge— 
zogen. — Bisweilen ereignet es fi - daß man dag 
Röhrchen, wenn die Urfach der Iſchurie darnach iſt, 
in der Blaſe zurüclaffen muß : weil, im Salle man 
es herauspieht, das Hinderniß im LUrinlaffen dann wie— 
der zurück koͤmmt; indeffen laſſe man e8 doch nie 
über 12 Tage darinnen, indem fich fonft leicht eine 


Steinrinde anferen fann, wodurch die Aug; iehung * 


des Katheters in der Folge beſchwerlich, oft; ‚dc 
ſchmerzlich und nachtheilig wird, Bo 
$. CDXXX. Mit vtel minderer Schwierigkeit 
ſchiebt man den Weiberkatheter Cein ſilbernes, ge— 
rades Roͤhrchen, welches vorne an der Spitze etwas 
gekruͤmmt iſt) in die Harnroͤhre der Weiber: denn 
iefe iſt viel kuͤrzer und weiter. Die Muͤndung der 
Harnroͤhre bey den Weibern iſt aͤuſſerlich gegen den 
obern Rand der Mutteerſcheideoͤffnung mit einem klei— 
nen Knoͤtchen bezeichnet, und wird leicht mit der 
Fingerſpitze C falls man fie auch nicht ſehen koͤnn— 
te) gefühlt. 

. SCDXXXI Am Falle man aber weder "mit 
dem Katheter noch mit Kerzen etwas auszurichten 
vermag, und die Zufälle immer dringender werben : 
fo ift der Zarnblaſenſtich vie letzte Zuflucht. — Er 
geſchieht auf mancherley Weife: man durchbohrt ent— 
meber bie Zarnröhre; oder dag Mittelfleiſch; oder 
den Maſtdarm, oder die Muttecſcheide; ober die 

24 Un: 
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Unterbauchgegend. — Bern man den Stich durch 
die Barnröhre oder in ber Mitte deg Mittelfleifches 
anfteßen will : fo muß man an der Harnröhre und 
zwar ber eben dem Orte, wo daß Hinderniß fich 
vorfindet, zuvor einen Einfchntee machen, und nachher 
erſt ben eigentlihen Stich ſelbſt entweder mit einem 
geraden Troifar, oder mittelſt eines eigenen Kathe— 
ters (der ſtatt des Stiels mit einer breyecfigten Na⸗ 
del verſehen iſt) verrichten. Allein weil das Inſtru— 
ment nicht gar fuͤglich gerade durch die Mitte der 
Harnroͤhre kann geführt roerden : weil es damals, 
wenn es anſtoßt, den Kanal gewiß beſchaͤdigt; und 
weil noch andere Schwierigkeiten mit diefer Methode 


verknuͤpft find : fo wird fie mit vielem Rechte vers 


mieden. — Wenn man das Mittelfleifh durchſticht, 
ſo macht man den Stich in der Gegend, bie fich zwi— 
ſchen der Nath CRaphen ) und der Infen Hervorras- 
“gung des Sitzbeines befindet, mit einer jedoch lan- 
gen Abzapfnadel. Die Spige des Inſtrumentes rich— 
tet man gegen bem Zeigefinger, der in After gebrachk 
if, und fticht, in gerader Linie, ohne abzumeichen, 
zwifchen den Muffeln nämlich zwifchen dem Aufrichs 
ter und Triebmuffel der Ruthe jenen Theil der Blafe 
durch, der beyläufig den Mittelpunft zwiſchen dem 
Dlafenhal8 und der Roͤhrenmuͤndung ausmacht. — 
Der Stich duch den Mafiderm gefchieht bey den 
Männern mit einer gefrimmten Abzapfnadel, fo wie 
bey den Weibern durdy die Mutterſcheide. Man 
bringt den Zeigefinger in die Mutterfcheide, bey den 
Männern in den Maſtdarm, und fticht den Troifar 
neben dem Finger durch den mittleren und hinteren 
Theil der Blafe , der bey Weibern ander Scheide, 
bey Männern an dem Mafldarme anliegt, und mit 
jedem dieſer Theile verbunden iſt. Fir den ſchaͤtzba⸗ 
ven Nutzen dieſer Methode ſpricht die Erfahrung der 
Neuss 
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Neueren. — Haͤtte man ſich aber die Unterbauch⸗ 
gegend zum Blaſenſtiche auserſehen, ſo machet man 
den Stich an jener Gegend, die beylaͤufig anderthalb 
Zoell weit von der Vereinigung der Schaamknochen 
abfteht : man durchbohrt nämlich mit einem Troifar, 
deffen etwas gebogenes Roͤhrchen nicht länger als 
dritthalb Zoll ſeyn darf, den. vorderen Theil der auge 
gebehnten Blafe, da wo fie von Darmfelle nicht bee 
deckt iſt. Die Verfabrungsart, nad) welcher man bie 
Abzapfnadel in die Blaſe geſtochen hat, mag gefchehen 
ſeyn, wie fie immer voll, ſo bleibt doch die Nach— 
behandlung immer gleid) : man zieht nämlich die drey⸗ 
eckigte Nadel zurück, und läßt den Harn durch dag 
Nöhrchen auslaufen. Das Nöhrhen wird fodann 
mittel einer Binde befeftigt, und durch gehn, oder 
zwoͤlf Taͤge in der Blafe gelaffen; ja man fann es 
herausnehmen, fauber abwiſchen, und aufs neue eins 
bringen, bis die Urſache, die dem natürlichen Aus: 


Aluffe des Harns bisher im Wege lag, OR hin⸗ 


weggeſchaft if. 





83weytes Kapitel. 
Die Dyſurie. 





$. CDXXXII. 

F ie Dyfurie C Harnftrenge ) ift ein befchmwerlicheg, 

oft nur teöpfelndes , aber doch willkuͤhrliches 
Sarnlaffen. Sie fest alfo gleich der vollkommenen 
Harnverhaltung einen Widerftand zum voraus, ber 
fih dem freyen Durchgange des Harns durch die 
Mündung der Blaſe und Harnroͤhre Im Wege legt ; 
D5 darum 


“ 
* 
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rie was ſie 
iſt? 
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darum ift fie auch nur allein dem Grade nach von 


der Iſchurie unterfchieden, und pflegt nicht felten ihr 


Dießtran: 
gurie was 


fie iſt? 


Die gemei⸗ 
nen Urſa⸗ 
en. 


vorhergunehen , oder auf fie zu erfolgen. - 

$. CDXXXIL Zu fein iſt der Unterſchied, ben 
man gewöhnlich zwoifchen der Dyfurie und Strangus 
tie macht. Die Strangurie (dag Hamörennen ) 
iſt freplich ein fchmerzhaftes, aber dann doch) ein un— 
orhindertes Harnen. Go wie nun alfo die einfaches 
fie Sc;wierigfeit beym Harnlaffen fhon ein Unger 
mad) erregt, dag man einen Schmerz ( CLVIIL 8.) 
nennen kann, fo ift fchon ein folches Brennen waͤh— 
vend dem Harnlaffen für fih allein genug , den 
freven Durchgang des Harne mehr oder weniger 
aufzuhalten. Und endlich iſt es ja nichts feltfameg, 
eine Harnftrenge mit einem Harnbrennen zu gleicher 
Zelt zu beobachten, auch haben oft beyde gleiche Ur— 
fachen zum Grunde, 

$. CDXXXIV. Die Urſachen von beyben bie- 
fen Uebeln find alfo : Entzündungen ; Anfrefiungen ; 
Aufreisungen ; VBerbärtungen der Harnröhre oder der 
Blaſenmuͤndung (ein jeder von diefen Zuftänden fann 
aber, wenn er in einem gröfferen Grabe vorhanden 
ift, dann ſchon eine Iſchurie hervorbringen). Wiel 
gewöhnlicher aber geben zur Harnfirenge oder zum 
Harnbrennen Anlaß : Aufferliche Gewalttgätigfeiten ; 
befonderg, unvorfichtige Einfprigungen ; ein veneri— 
ſches Miaſma; ſcharfe Speifen; gährende urintret- 
bende Getränke; die fpanifchen Fliegen; die Gölden- 
aber; der Stein in welchem Urinmweg er auch Fecken 


mag; Blut; Schleim; Eyter; ein Wurm; Schnür 


sungen; Kallofitäten, und endlich alles übrige, was 
bey den Urſachen der Sfchurte, die fi) In der Harn— 
roͤhre felbft vorfinden, it C CDXXIILeS. ) beruͤhrt 
worden, ja aud) die veränderte Lage der Gebährmuts 
tee und Blaſe. — Hypochondriſche und hyſteriſche 
Der: 
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Perſonen find vor andern biefer ae unter 


worfen. 

$, CDXXXV. Die Vorberfage der Dofurle 
sichtet ſich nach der Urfahe, und der gröffern,, oder 
geringern Möglichkeit fie zu heben; nimmt die Urſa— 


che der Dyſurie In einigem Grad zu, fo geht fie in 


eine Iſchurie über, 

$, CDXXXVL Die dufferlihe Zeilart muß 
nach der Verſchiedenheit der Krankheltsurſache ein— 
gerichtet werden ; daher findet auch alle, was bereits 
in Detref der Heilart bey der Iſchurſie (CDXXVLS,) 
gerühmt worden, auch hier Statt. 











Drittes Kapitel. 


Die Darmverftopfung. 


re — — 


6. CDXXXVIL 

ine Darmverfiopfung C Obftipatio ) überhaupt 

nennt man eine unterdrücte, ober merklich ver— 
binderte Ausleerung ded Darmkothes. — Nothwendi⸗— 
ger Weife muß es alſo verſchiedene Grade der Darm 
erſtopfung geben. So kann man viele Menfchen 
finden, welche zu verfchiedenen Zeiten ihren Stuhl: 
gang. haben, und fich wenig an eine gewiffe der Nas 
tur angemeffene Stund-oder Tagordnung fehren, 
ohne daß doch ihre Gefundheit jederzeit dabey litte, — 
Bey anderen ift diefe Ausleerung immer mit verfchles 
denen Ungemächlichfeleen verfnüpft : fie gehe vegel- 
möfig ober ordentlich vor fih. — In einigen aber 
zieht cine harfnäcige Darmverſtopfung, die man daß 
Darmgicht (Ieus) nennt, fehr fürchterliche Zufaͤlle 
nad) 
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herſage. 


Die Heik⸗ 
methode. 
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nad) fi. Bon diefem gefährlichen Grade der Ver— 


Die Zufaͤlle 
deſſelben. 


ſtopfung ſoll aber bier meiſtens die Rede ſeyn. 

$. CDXXXVIII. Die gemeinen Symptomen, 
welche dag Darmgicht oder die Hartnäckigfte und ge: 
fährlihfte Darmverftopfung begleiten, find: heftige 
Schmerzen bes Bauchs; Anſchwelung und Spannung 
deffelben ; Poltern (Borborygmi); Edel; ver Kranz 
fe erbricht alles, was er zu fid) genommen hat; wenn 
dag Hinderniß in einem dünnen Darm ift, wirft er 
in der Folge aud) Koth dur) den Mund aus ; ende 
lich fünımt Cvoran dem Uebel nicht kann gefteuert 
werden ) auch der Brand mit feinen Zeichen, die wei⸗ 


ter unten werben erflärt werden, hinzu. 


Die Urſa⸗ 
chen. 


$. CDXXXIX,. Urſachen, welche am leichteſten 
dies Uebel hervorzubringen pflegen, find: Entzuͤn⸗ 
dung; Krampf; Lähmung; oder Unthätigfelt; das 
Suelnanderfchlupfen der Gedärme ; eine Werwachfung ; 
oder. Undurchzaͤngigkeit der Gedaͤrme; eine Schnuͤ— 
rung des wurmfoͤrmigen Anhangs oder des Netzes; 
ein Bruch, oder andere Krankheltszuſtaͤnde ber be— 
nachbarten Theile, die den Darmfanal in eine Mike 
verfchnürung ziehen; trocdner, harter Darmfoth; 
Würmer; Steine; fremde Körper; ein zäher Schleim, 
wenn dadurch der Darmgang verftopft wird; endlich 
auch nahe Gefhmülfte, die der Weg burd) die Ge- 
därme verlegen. 

$. CDXL. Wenn man auf die Entftehung der 
Zufaͤlle, auf ihre Heftigfeit, Dauer, Verwickelung, 
auf die Natur der vorhergegangenen Krankheit ges 
naue Ruͤckſicht nimmt; wenn man endlich den ganzen 
Unterlelb ſammt dem Mafldarme genau und denfend 
unterfucht : fo befömmt man zuweilen Licht, welche 
ans allen dieſen (COXXXXIX. 6.) Urfachen die 
Krankhelt hervorgebracht hat. 


$. CDXLL- 


% 
a n 
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6. CDXLI. Die vorherſage bey einer hartni- _ Die Bor 
eigen Darmverſtopfung ift immer unficher und zwoi⸗— herſage. 
felhaft. — Vor allen andern Arten pflegt beſonders 

jene, die von einer Eutzindung herruͤhrt, in wentgen 

Tagen tödlich zu werben. — In den übrigen Arten 

der Darmverfiopfung macht dag Uebei Feine fo ge: 
ſchwinde Schritte ; ja oft erfolgt erfi nach dem zwan— 

zigſten Tag der Kranfheit ein Stuhlgang, ynd bie 
Derfiopfung Aft gehoben, . Darum beruhet die Metz 

tung des Kranfen einzig darauf, dag man die Aug: 
Ieerung des Darmkothes wieder herftelle. — Ein Er: 
brechen des Kothes, ein Kleiner gefchwinder ungleis 

cher Puls zeigen aber an, daß der Kranfe dem Tor 

de nahe. ill, 

6. CDXLII. Die ʒeilart iſt fehr verſchleden, Die sufere 
indeß muß fie fih doch immer nach der Urfache der N 
Krankheit richten. — Die Hilfe, fo zumelen von ber 
Chirurgie zu erwarten iſt, befieht in entsundungsivis | 
drigen Mitteln. Nun gehören hieher : Klyſtire, die 
entweder reigen: wie biejentge, fo aug Cal, Meer— 
zwiebel, und draftifchen Mitteln verfertigt find; oder 
erweichen: und aus öligen, fetten Dingen beftehen ; 
oder ausdehnen : fo wie das Waffer, Luft, Dunft 
thbun , oder endlich befanftigen : dies vermögen 
Opiate und ftinfende Mittel. — Ferners Kinſalbun— 
gen, die aus oͤligten Mitteln beſtehen, und womit 
man ſowohl den Unterleib, als das Mittelfleiſch ein— 
ſchmiert. — Dann Ueberſchlätze, die entweder er— 
weichen: dies vermoͤgen warm aufgelegte Mittel; 
oder reigen: dies thun kalte Umſchlaͤge, oder beſaͤnf⸗ 
tigen: hieher gehören Bäder und .Halbbäder. — 
Reibungen , und gelinde Erfchütterungen, zu wel- 
en Ende bisweilen das Fahren gut thun mag. — 

Mittel , die eine zurückgefchlagene Materie wieder 
nach auswärts locken: 5. B. Blafenpflafter, roth⸗ 
ma» 


Die uͤbri⸗ 
gen Obſti⸗ 
pationen. 


Die muͤh—⸗ 
ſame Koth⸗ 
entleerung. 
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machende Mittel. — Jene, denen gar der Maſtdarm 
verwachſen iſt, haben nur vom Schnitte Hilf zu 
erwarten. Da es aber gewiſſe Zuſtaͤnde und Krank— 
heiten giebt, von denen ſo eine Afterverwachſung her— 
koͤmmt, fo muß jedes dieſer Uebel auf die ihm e 
gends angemeffene Art behandelt werden. — Der 
Schnitt in Unterleib, welchen man um den in einan: 
der gefhlüpften Darm augzulöfen anſtellen folle, bat 
Schwierigkeiten bey fich, die alle Vorthetle der Kunſt 
übersotegen. Indeſſen wiſſen wir aus ſtaunenswuͤr— 
digen Beyſpielen, daß auch ein betraͤchtlicher Theil 
des Darmkanais, der verſchlupft, und endlich braun 
dig geworden war, fih biemweilen bloß durch bie 
Kräften der Natur adgeftoffen habe, und durch den 
After weggegangen feye, ja daß hierauf die Verrich— 
tung diefes Kanales fid) volfommen wieder herges 
ftellt Habe. ’ 
$. CDXLII, Die übrigen, und weniger be- 
beutenden Darmoerfipfungen haben beynahe mit 
dem Darmgicht gleiche Urfachen ; doch find fie dem 
Grade nad) geringer. Daraus läßt es fich leicht ein— 
fehen, wie man ihnen begegnen foll. Uberhaupt 
find Bewegungen des Körpers, Reibungen und Ein— 
falbungen des Unterleib, Bäder und endlich ein mäf 
figes, und zu gewiffen Stunden des Tages wieder— 
holtes Bemühen zu Stuhle zu gehen, vermögend, die 
trägen Gedärme zu der vorigen fertigen Ihätigfeit 
zuriick zu bringen, damit man nicht immer nöthig 
bat, den Stuhlgang mittelſt Klyſtire zu befördern, 
6. CDXLIV, Leber cine mit Anfirengen und 
Schmerze verfnüpfte Ausleerung des Kothes kann, 
weil fie feine idiopathifche Krankheit iſt, fondern 
meiftens von den Goͤldenaderknoten, oder anderen 
Geſchwuͤlſten, von Fifteln, von einem Vorfalle des 
Hafidarıneg, von einem Eränflichen Zuftande eines 
an: 


Pr 
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‚anliegenden Theiles, von einer üblen Heilart ſelbſt 
herruͤhrt, nichts eigenes gefagt ‚werden : da ft ao 
fymptomatifch ift, fo hebt fie fih auch nur damals, 

wenn die ibiopathifche. Rranfheit gehoben iſt. Jene 
Schwierigkeit bey, dem Stuhlgange, die von fehr 

harten Kothkugeln Herrührt, fodert erweichende Kiy- 

fire. 








Vierter Unterabſchnitt. 


Die Aufloͤſungen oder Laͤhmungen, 
und ihre Heilart. 





CDXLV. 

ine Aufloͤſung (Reſolutio) oder Lähmung über: Was ſie iſt? 

haupt ift ein dayerhafter Mangel des Bewegungf- 
oder Empfindungsvermögen, oder beyder zugleich: 
diefer Mangel ift von einer Urfache, die entweder in 
den Werkzeugen der Bewegung oder Empfindung 
fiegt, herzuleiten. 

$. CDXLVI. Aus dem folgt flar, daß man Der Unten 
verſchledene Unfähigfeiten der Theile zur Bewegung Se suis 
oder Empfindung, die gerade nur von einer Schwaͤ hntichen g 
he, Entzündung, von Krampf, von Geſchwuͤlſten, Kranheiten. 
von Zufammenfhnärungen, von Kälte, von einer 
Steifigkeit de8 Gelenfes u. ſ. f. entſtehen, nie mit 
einer wahren Aufloͤſung oder Lähmung verwechfeln 
darf; denn diefe alle haben Feine immer anhaltende 
Berlegung eined Muffeld oder Nervens zur urfprängs 
lichen Urſache. Es folget aber aud) ferner hieraus, 
daß in DBetref des Gegenſtandes dis Laͤhmung eine Der Gegen 

den Fand. 


Die nächte 
Arſach. 


. Die Ur: 
jachen. 


Die Ver⸗ 
fehiedenheit 
der Vorher⸗ 
fage and 
Heilart, 


® 


Die Ab⸗ 
theilung. 
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2:4 Krankheiten, die von verhindertem 


den Muffeln und Nerven eigene Krankheit ift, welz, 
cher einerfeits ber Krampf CCLKXIV. 6. ), ande: 
rerfeit8 der Schmerz; ( CLVIL 3» ) entgegen ge⸗ 
fest iſt. 

$. CDXLVII. Die Grundurfache einer jedwe— 
den Lähmung liegt In dem verhinderten Durchgange 
der Nervenfraft : dieß Hinderniß aber kann entweder 
in einen einzelnen Muffel, in einera einzelnen Nerve ; 
oder zwiſchen dem bebafteten Theile und dem allge- 
meinen Empfindungswerfzeuges; oder in der urfprängs 
lichen Ducle der Empfindung und Bewegung; oder 
in dem Nervenſafte ſelbſt ſtecken. 

$. CDXLVIII. Die Urſachen, welche eine ſol⸗ 
che Verhinderung machen koͤnnen, ſind ſehr verſchie— 
den, und werden fuͤglicher bey jeder Krankheit, die 
unter die Laͤhmungen begriffen iſt, beſonders vorge— 
tragen. 

$. CDXLIX. So wie ou eine Lähmung ſich 
dem ige, Umfange und Grade nach von der andern 
himmelsoeit unterfcheidet, fo verfchieden iſt aud) bie 
Dorberfage und geilart der Kranfheit. — Ueberhaupt 
merfe man fih nur hierorts in Ruͤckſicht der Vor— 
berfage, daß nie eing, Lähmung viel Gutes hoffen 
laſſe. — In Betref der geilung muß alles Beſtreben 


dahin zwecken, daß der Einfluß der Nervenkraft wie- 


der bergeftelt werde. | 
. CDL. Das Ganze der Lähmungen läßt ſich 

unter zwey Zapitel bringen ; nämlich unter dem 
Schlaggfluße CApoplexia ), und unter ber veirflichen 
Lähmung ( Paralylıs ), Der Schlagfluß nimmt den 
ganzen Körper ein, bie Lähmung befüllt nur einen 


Theil deſſelben. 


&rs 
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| Der Schlagfiuß. 





6, CDL]. 

Ei Schlagfluß C Apoplexia) iſt ein In 

ſchneller Berluft der willkuͤrlichen Bewegungen, 
und der aͤuſſeren und inneren Sinnen, welcher oben— 
drein von einem muͤhſamen und ſchnarchenden Ath— 
men, gemeiniglich greſſen und ſtarken Pulſe, und 
von einer auffallenden Schlaffheit der Gliedmaaſſen 
begleitet if. 

SCDLU. Die übrigen den Schlagfluß betlei- 
tenden Zufälle find : ein aufgedunfenes, meiftentheilg 
hellrothes auch ſchwarzblaues, feltner blaſſes Geficht ; 
ein Thraͤnenfluß; ein Erbrechen; ein unwillkuͤrlicher 
Abgang des Harns und Darmkoths. — Zeichen, die 
ein ſolch bevorſtehendes Uebel verkuͤndigen, ſind: 
Gaͤhnen; fehlerhafte Zuſtaͤnde im Geſichte oder im 
Gehoͤr; Bloͤdigkeit der aͤuſſeren und inneren Sinnen; 
ſchwere Zunge; Schwindel; Kopfwehe oder Kopf: 
voͤlle, die einem Rauſche gleicht ; ein tiefer, oder gar 
fein Schlaf; ein leichtes, flüchtigeg , vorübergehens 
des Einfchlaffen dieſes oder jenes Theiles; Zittern ; 
Kälte; eine ungewöhnliche Roͤthe der Wangen ; 


Schwäche der Gliedmaaſſen; Edel ohne offenbare Urs 


fahe. — Auf einen nicht tödlichen Anfall pflegt 
Lähmung irgend eines Theiles, Aufſchwellung, Mat— 
tigfeit, und Schwäche der Sinnen u. d. m. zu er— 
folgen, — Aus alle dem erhellet, wie fich der Schlag: 
fluß von der Fallſucht C Epilepfia) von der mit Sies 
Calliſ. Grundfäge I, Thl. » ber, 


Beſtim⸗ 
mung fang‘ 


zeichen 


Die übris 
gen Zeichen. 


‚Zeichen‘, 
die das Ue⸗ 
bel verkuͤn⸗ 
digen. 


Die Folge 
eines nicht 
tödlichen 

Anfalles, 


| ber, und Wahnwitz verfnüpften Schlaffucht ( Le- 
‚thargus ), von der Starrſucht ( Catalepfis ) von dei 


Die Ur⸗ 
fachen. 


Berſtung der Gefäße im Gehirne verdonlaſſet: iſt ver: 
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gefährlichfien Öaftung der Ohnmacht C Afphyxia” 
und anderen aͤhnlichen Krankheiten, wie aud) von 
der Betrunkenheit unterfcheider. 

$. CDLII. Was die Urfachen diefer ——— 
Krankheit betrift, ſo pflegen dieſem Uebel meiſtens 
alte, kurzhaͤlſige, vollſaftige, fette Leute, Weinſaufer 
Faullenzer, und Gelehrte von Profeſſion unterworfen 
gu ſeyn. 

$. CDLIV. Zu Gelegenheitsurfachen mwerder 
Berfchiedene Dinge, die man fuͤglich unter feche 
Klaffen betrachtet, gerechner. — Erſtlich alles, was 
das Blut ausdehne, und gegen den Kopf treibt; 
alles, waß feinen Zurüdlauf verhindert ; was ein 






mögend, einen Sclagfluß hervorzubrigen, hieher ge: 
hören dann : ein aufferorbentlicher Grab der Hitze 
oder Kälte, allzu enge Halsbinden, heftige Bewe— 
gungen und Anftrengungen, Freſſen und Saufen zur 
Abendzeit, alles was heftige Leidenfchaften erregt, 
eine in Bewegung gebrachte Vollſaͤftigkeit, unterdruͤck⸗ 
te Ausleerungen, die Abfegung groͤſſerer Glieder, 
Schreyen , Hufen, Laden, ein: Polyp, eine 
Schlagadergeſchwulſt, eine andere Geſchwulſt, ſchwe⸗ 
re Geburt, Zuͤckungen, alles was das Athemholen, 
und den freyen Blutsumlauf merklich verletzt, und 
endlich ſelbſt die aͤuſſerlich auf das Gehirn wirkende 
Gewaltthoͤtigkeiten mit ihren Folgen. — Zweytens 
koͤnnen zuſammengehaͤufte ſchleimige Feuchtigkei⸗ 
cen (was dann entweder von der Lebensart ober vom 
einer Krankheit herkoͤnmt) vielleicht das Gehirn drüden, 
oder die Abfönderung der Nervengeifter verzögern; 
aud) andere übermäſſige Entſchöpfungen nebjt ver— 
fdiedenen Nerven; zuſtaͤnden koͤnnen die Quelle dieſer 


| naͤm⸗ 
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nämlichen Krankheit feyn : indem fie den allges 
meinen Empfindungswerfjeuge das Dluf, oder die 


Geiſter rauben. — Vierten eine zurückgetriebene 


arthritifche, herpetiſche Materie, oder andere Haut— 
franfheifen,, eine allzu gefchwinde Austrocdnung fols 
cher Geſchwuͤre und Fontanellen, an welhe die Ras 
tur fon gewoͤhnt if, zuricgehaltene Milch, ein 
tödlicher Grad des Darmgichtes, oder die Iſchurie 
veranlaffen wiewohl auf eine weniger erflärbare Art 
einen Schlagfluß. — Fünftens verſchiedene Srtliche 
Brantheitgzuftände der Hirnfchale oder des Ger, 
hirns ſelbſt, 2. B. Beingewaͤchſe an der inneren Kno— 
chentafel, Ergieſſungen, Eyterſammlungen, eine Sack— 
geſchwulſt, Verſteinerung, Verknoͤcherung, auch viel⸗ 
leicht eine losgemachte Luft erzengen oft, wenn ſie 
die Nervenkraft an ihrer Quelle druͤcken, dieſe 
Krankheit. — Metalliſche Duͤnſte, eine mephitiſche 
Luft, und betdubende Gifte machen die letzte Klaſſe 
der Urſachen aus, die einen Schlagfluß bewirken: 
obſchon auch bey dieſen die Ark, wie fie ſchaden, 
noch nit befannt if. 

$. CDLV. Dem zufolge ergiebt es fih ſehr 
natürlich ‚ daß der Schlagfluß idiopathiſch, 
fpmptomatifb und metaſtatiſch ſeyn koͤn— 
ne: ferners daß anch mehrere Urſachen zuſammen— 
treffen koͤnnen, dieſe Krankheit hervorzubringen; 
und daß endlich dasjenige Hinderniß im Nervenein- 
fluſſe, welches in dem Gehirne ſelbſt liegt, und bie 
wahre Urfache der Krankheit eben ausmacht, auf 
perfchiedene Weiſe wirfen koͤnne. So leuchtet es 
auch ein, daß die ſonſt gewoͤhnliche Abtheilung des 
Schlagfluſſes in den blutigen (fanguineam) und 
in den ſchleimichten oder wäſſerichten (ſeroſam) 


Abthoi⸗ 


lungen. 


gar nicht den weſentlichen Unterſchied dieſer Kraukheit 


in Sich falle; weil es nämlich einige Gattungen giebt, 
ER die 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Heilme⸗ 
thode 


Des 
Schlagfluſ⸗ 
ſes vom 
Blut. 
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die gu Feiner von beyden fönnen gerechnet werben. 


Dem ungeachtet Iäugnet man deshalben nicht, daß 
eine Anfammlung oder Ergieffung des Blutes am 
öfteften die Urfach des Schlageg ausmache, und dag 
auch bisweilen ein Schlagfiuß von Anſammlung oder 
Ergiefung des Schleimwaſſers ſich ereigne : allein 
man wird weder aus den vorhergegangenen. Urſa— 
chen, noch aus den Zufällen immer mit Gewißheit 
urtheilen Finnen, ob Blut oder Schleim die eigen- 
thümliche Rranfheitsurfache ſeye: daß fich aber doc) 
Blut und Schleim zugleich vorfinden koͤme, haben 
auch die Leihenäfnungen erwiefen. 

$. CDLVI. Die Vorberfage ift bey diefer hoͤchſt⸗ 
beträchtlichen Krankheit immer zweydeutig. Je öfter 
und heftiger der Anfall gefchieht, je mehrere Urfas 
chen zufammentreffen, und je unheilbarer diefe Urs 
fachen find: defto gefährlicher ift die Kranfbeit. 

$. CDLVI. Die geilmerhode dieſes ſchnellen 
und gefährlichen Uebels fodert größtentheils Auffer- 
lihe Hilfgmittel, die fchleunig und muthig müffen 
angewendet werden. Wenn das in dem Kopf an⸗ 
gehaufte Blut die Krankheit erzeugt bat: fo muͤſ⸗ 
fen ausgiebige und wiederholte Üderläffe, Anfangs 
am Arme, dann an ber Schlaffchlagader vorgenom— 
men werben 5 vorzugsweiſe nügen auch Blutegel, die 
man an die Schläfe, oder ans Hinterhaupt anzufes 
Ben ſucht; dann muß man auch ohne Verzug den 
Kranfen in eine aufrechte Lage mit niederhangenden 
Süffen bringen, und einer etwas frifchen reinen Luft 
augfeßen; feine Halsbinden und übrige Kleidungen, 
die den Kreislauf des Blutes hindern koͤnnten, los— 
machen; feinen Kopf entblöffen,, ja felbft die Haare 
abſchneiden. Sehr viel Gutes hat man aud von 
dem Falten Waffer zu hoffen, wenn man damit ben 
Kopf waͤſcht. Laue Fußbaͤder find ebenfalls zutraͤg⸗ 

lich, 
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lich, wenn man fie mit Vorſicht anwendet. Freylich 
wären auch etwas reisende Klyſtire angezeigt; allein, 

geil man dabey dem Sranfen eine foiche Lage geben 

muß, die dem hier doc) fo nöthigen Zurücfluffe des 

Dlutes nicht angemeffen, fondern grade enfgegen ges 

feßt wäre: fo verfähre man ficherer,, wenn man las 

zirende Mittel zu Hilfe nimmt. Indeſſen iſt ein 

Mittel von diefen beyden unumgänglich vonnoͤthen, 

im Falle man gewiß ift, daß der Kranfe im Effen 

‚und Trinken ausgefchrweifet bat. Erfchätterungen 

des Körpers, Blafenpflafter, und alle andere aufrei⸗— 
gende, aufwerfende Mittel, wie fie nur immer heiſ— 
fen mögen, vermeide man auf dag forgfältigfe, Eis 
nige verfpreden fich etwas von Aetzmitteln, die man 

euf die Züffe legen fol. — Der Schhlagfluß aber, _ Des 
fo auf eine Wunde erfolgt, erheifcht nicht fo fehr —— 
Aderlaͤſſe als eine gehoͤrige Unterſuchung der aͤuſſeren ner Wunde. 
Verletzung, und die alsdann dieſer Verletzung eigends 
angemeſſene Behandlungsart. — Sollte aber eine _ Des 
blofjie Entſchöpfung Cein Uebel, das der örtlichen 5 
Vollſaͤftigkeit gerade entgegen geſetzt it) den Schlag: ner, Ent⸗ 
fluß erregen, fo wären reigende Geiſter, Blafenpfla: (höptung, 
fier, Reibungen, und andere Hilfsmittel, die dem 

Gehirne die Säfte wieder geben, und den frägen 
Kreislauf des Blutes befchleunigen Fönnten, gu ger 
brauchen. Hingegen müffen Ubderläffe, Fußbaͤder, 

und alle übrige Ichwächende, und abziehende Mittel 
aber in biefem Falle hintan bleiben. Indeſſen muß 
man in einem Falle biefer Art behutfam zu Werke 
gehen, und bie Sache genau unterfuchen : indem die 
Urfachen, die in diefe Klaffe gehören, zu Zeiten ver— 
mifchte Wirfungen hervorbringen. So jagt vieleicht 
ein unmäfjiger Gebrauch des Benfchlafes oder eine 
übertriebene Anftrengung des Geſſtes nebft dem, daß die 
Kräften babey entſchoͤpft werben, zugleich. auch dba6 

TE. P 3 "Blut 


Des 
Schlagftuſ⸗ 
fes vom 
Schleim; 


+ 
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Blut gegen den Kopf. — Wenn das Gehirn von 


einem wäflerigen Schleime überſchwemmt wird, 
und darauf ein Schlagfuß erfolgt, fo-darf man feis 


ne Aderlaͤſſe anftellen; Mittel, die durch den After 


Des 
Schlagafluſ⸗ 
ſes von ei; 
ner Meta; 
Rule. 


De 

Schlagfluſ⸗ 
ſes von ei⸗ 
nem oͤrtli⸗ 
chenfchler. 


Des 
Schlag⸗ 
fluſſes von 
Gift und 
Duͤnſten. 


entleeren, find Hier von beſſerm Erfolge, Mit vor— 
zuͤglichem Nutzen Finnen auch abziehende, und aufs 
weckende Mittel nebit Blaſenpflaßern hier angewen— 
det werden, — Ein Schlagfluß, der durch Verſetzung 
einer Krankheitsmaterie aufs Behtien entfianden 
iſt, wird durch Mittel geheilt, welche die Krankheits— 
materie entweder an ihrem vorigen, oder einem an— 
deren füglicheren Sitze zurückweifen. Zu dieſem End» 
zwecke dienen Baͤhungen, Fußbäder, Neibungen, 
Senfumfchläge, Blafenpflafter, Fontanellen u, a. m. 
Iſt noch beynebſt eine Anhaͤufung von Blute damit 
vergeſellſchaftet, fo unterlaffe man nicht die einem 
Zuſtande dieſer Art angemeffene Mittel mit den erſt— 
genannten zu verbinden. — Ein Schlagfluß, der von 
einen örtlichen Krankheitszuſtande abhankt, fo= 
dert eine fiharffinnige Durchſuchnng ‚der druͤckenden, 
oder reitzenden Urſache; hat man ſie entdeckt, ſo muß 
man auf Hinwegſchaffung derſelben denken. Allein 
ſelten kann es anberft geſchehen, als daß man bie 
Hirnſchale trepanirt, ja die Hirnhaͤute und das Ge— 
hirn ſelbſt einſchneidet. — Ben einem Schlagfluſſe, 
der durch Gifte veranlaſſet worden, find Brechmit- 
tel, und Purganzen, die fräftig wirfen, angezeigt; 
boch bedient man fih auch beynebſt der Klyſtire nicht 
ohne gutem Erfolg; aud) Aderläffe und andere Hilfs— 
mittel, die die Eäfte vom Haupt ableiten, und bie 
Wallungen bämpfen, ſoll man nicht unterlaffen, zu: 
malen wenn dag übertragene Gifte betäubender Art 
if. — Ein Shlagfluß, der aber von erſtickenden 
Daͤmpfen herruͤhret, erfordert beynahe die nämliche 
Behandlungsart, als wie jener, der sen Anhaͤufung 
des 


oder unterdruͤckt Durchgange entitehen. 23€ 
des Blutes entficht : vorziglich gute Wirfung thut 
„aber Hier die freye Luft, der Gebrauch des Falten 
Waſſers und reitzende Klyſtire. 
$. CDLVIII. Endlich muß man wohl Acht ger 
ben, daß man nicht einen gewiſſen dem Schlagfiuffe 
‚zwar ähnlichen, im Grunde aber doch wefentlic von 
ihm unterſchledenen Zuftand (der. oft von einem mit 
vielen oder unverdaulichen Speifen angefchoppten 
Magen herruͤhrt) für einen wahren Schlagfluß aus 
ſehe, und ſich verleiten laffe, ſtarke Aderlaͤſſe vorzu— 
nehmen, — ein Irrthum, der hier gefährliche Folgen 
nach fich ziehen könnte. In diefem Falle fuche nıan 
vielmehr nur gleich die erfie Wege auszufegen, wo⸗ 


bey dann auch eele Kliſtire angewendet werden 


koͤnnen. 


— nen ne. en mau ESeeimUSeRn un Dates) meet 


Zweytes Kapitel. 


Die Lähmung. 


— ⸗ 





6. CDLLX. 
Die Lähmung (baralyſis) pflegt als eine oͤrtliche 
CEDV, 6.) Aufloͤſung, die ſich auf eine oder 
auf mehrere aus einem muffuldfen und nervigten 
Bau zufammengefesste Theile einfchränft, angefehen 
su werden, — Sie befällt gemeiniglih die Werk— 
zenge ber Äufferen Sinne und der willfürlichen Bes 
wegung; feltner die Eingeweide; am feltneften die 
zum Leben noͤthige Theile; ift nicht felten mit einer 
Anfchiwellung, mit einem Schwunde, ober mit einen 
ſchmerzlichen Gefühle der behafteten Glieder, oft auch 


Noͤthige 
Vorſicht 


bey einem 


halbaͤhn lie 
chen Zu⸗ 
ftande. 


Beſtim⸗ 
mung. 


mit einem Fieber, und mit einem an dem leidenden 


4 ‚Theis 


* 


| Die Urſa⸗ 
een. 
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Theile meiftentheilß mweicherem Puls vergefellfchafter. 
— Die Urfachen, welde eine örtliche Lähmung her— 
vorbringen, find mebft denen, fo den Schlagfluß 
CCDLIII. 9.) zu veranlaffen vermögen, folgende : 
Zuckungen; Krämpfe; Zerrungen, oder Ausfpannuns 
gen ; Schmerzen; Einfchlafungen ; Zuſammendruͤckun— 
gen; Verfiopfungen; und andere Verlegungen ein» 
gelmer Muffeln oder Nerven; DVerlegungen des Ges 
hirns oder des Nückenmarfs, oder ber Nervenknoten; 
Duerkfilber ; Bley; oder auch ein anderes dem Koͤr— 


per angebrachtes, oder in fein Inneres uͤbertragenes 


Vorher⸗ 
ſage. 


Gift; eine ſehr Heftige, oder langhaurende Wirkung 
ber Hige oder Kälte; unmäffige erfchlappende Bruͤ— 
benfchlürfeleyen ; ein zuͤgelloſer Liebsgenuß; Würme; 
Verfeßungen eines Rranfheitsfiofes. — Die Vorher: 
fage bei einer Lähmung) hat nie was Teräftendeg. 
Je mehr der Kranfe durchs Alter eutfhöpft iſt; ie 
veralfeter daB Uebel, tiefer oder zweydeutiger fein 


. Sig if; um je mehr man alfo der Urfache entgegen 


Die Heil⸗ 


wmethode. 


zu arbeiten auſſer Stand iſt; je mehr endlich zugleich 
mit der Bewegung die Empfindung leider betraͤcht⸗ 
licher beynebft die Geſchwulſt, die Kälte und konvui— 
fivifhe Zufammenziehung des Theiles iſt: um fo wer 
niger ſcheint Hoffnung zur Genefung für den Kranz 
fen zu feyn. — Bey der Beilart der srtlichen Läh- 
mung inggemein hat man auf den Sitz der Krank— 
heitsurfache ; fonach auf den behafteten Theil felbft 
Nücfiche zu nehmen. — Wenn das Gehirn behaf- 
tet ift, ohne daß eben ein groffer, oder Fleiner Anz 
fall eines Schlagfluſſes vorausgegangen wäre: fo 
nimmt man folde Mittel zu Hilfe, die der Natur 
der Gehirnverletzung angemeſſen ſind, ſo wie dies 
bereits (CDLVII. $.) ſchon erffärt worden iſt, big 
endlich das Gehirn nicht mehr von dem Blut ges 
drudt, oder von a: wäflrigen Feuch tigkeit 
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uͤberſchwemmt wird, Iſt diefes nun wieder voͤllig 
frey, oder iſt es ganz unverletzt, fo ſchreitet man zu 
oͤrtlichen Hilfsmitteln, doch muß man ja behutſam 
gu Werke geben, wenn man eg mit einem Kranken 
Au thun bat, der zum Schlage geneigt ift, damit man 
nicht durch den Gebrauch diefer Mittel zur Entwick 
Jung der Krankheit vollends Belegenheit giebt. — 
Sollte aber die Quelle der Krankheit in dem Rüe 
ckenmarke liegen, fo muß man bie Urſache fchleunig 
anfzufuchen, und ihr fodann, fo weit ſichs thun läßt, 
die angemeffene Heilart entgegen zu fegen fich bemiüs 
ben. In diefer Abſicht wird man entweder die alls 
gemeine Heilart einer Entzündung, einer Wunde, eis 
nes Knochenbruches, einer Verrenfung , eines Dein- 
gewaͤchſes, eines Beinfraffes zu Hilfe nehmen, oder 
die Heilmethode eines Wafferfopfg, eines Schlaafluf 
fes, eines erfchlütterten, und von einem Blutaustritt 
gebrücten Gehirnes anwenden, und endlich aud) die 
örtliche Hilfe, die nachher zu erklären vorfömmt, vers 
ſuchen fönuen ; der Chirurg wird bier gewiß nicht 
unthätig bleiben , und alles unternehmen, wenn er 
die zum Erſtaunen feltfame Beyfpiele von glücklich 
geheilten. Laͤhmungen, die wir aufjuweifen haben, 
vor Augen bat. — Eine Gefhmwulft, die einen Ner— 
venknoten oder einen Nerven drückt, muß ausge 
rottet werden. — Eine Vollfäftigfeit muß durch Blut— 
läffe, die bloß verringern oder gugleich ableiten, und 
zurückgiehen, gehoben werben. — Ein fchleimiger Zur 
fammenfiuß muß durch oftbelobte, fehleimabführende 
Mittel, oder durch Fünftlihe Geſchwuͤre gemindert, 
oder wentgfteng anderftwohin geleitet werben. — 
Gifte, oder übertragene Schärfen muß man wegzu— 
ſchaffen, oder in eine mildere Natur umzuwandeln 
ſuchen. — Den (hädlihen Wirkungen der Hitze oder 
alte muß man die Heilkräften folcher Mittel, die 
— Ds der 


- 


der Hitze oder Kälte gerade zu entgegen wirfen, ent . 


gegenfegen. — Würmer verlangen unter andern Ein— 


ſpritzungen vieleicht auch Slichte Einfalbungen von ‘ 


Tpezififcher Kraft. — If die Nervenkraft matt, 
oder unthätig, fo find Mittel noͤthig, die fie zur vo— 
rigen TIhätigfeit aufweden, und den Einfluß davon 
den gelähmten Theilen bringen : dieß thun ſowohl 
herzbelebende als nervenftärfende, oder geradezu reis 
gende Mittel. Der Genuß einer Nahrung, die Kraͤf⸗ 
ven giebt und aufweckt, ein unverfaͤlſchter, Eräftiger 
Wein, eine heitere gemäffiste Luft, verfchiedene Reis 
besübungen, der Bepfchlafsgenuß eines Mannes, 
oder Umarmungen eines gefunden Weibes, und end— 
li die Kräfte der Sauerbruͤnnen find bier von nicht 
geringerem Nutzen. Nebſt diefen verdienen gewiſſe 
Bäder aus Falten, warmen, oder mit Arzneymitteln 
verſetztem Waffer, aus Wein, und befonders Tropfz 
bäder, wenn fie gehörig gebraucht werden, eine vors 
zuͤgliche Stelle. Auf die nämliche Art nügen auch 
blos einfache oder oͤligte aromatifche Reibungen; 
das Einfteden des Teidenden Theild in Weintreber 
- oder Weinhäfen, oder in den Körper eines friſch ges 
ſchlachteten Thieres; das Peltfihen mit Brennefleln, 
oder mit Ruthen; rothmachende oder blafenziehende 
Mittel; Scharfe, flüchtige; oder aromatifche Dinge, 
die man an die Nafe hält; Niefimittel; Käumittel; 
die eieftrifhe Kraft, der man wiewohl ohne Grund 
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heut zw Tage die Magnetkraft an die Geite feßen 


will. Nicht fo ficher iſt das Verfahren, wenn man 
heftige Gemuͤthsbewegungen, oder ein Fieber zu er⸗ 
regen ſucht. Bey dem Gebrauche aller reitzenden 
Mittel findet uͤberhaupt die Bemerkung Statt, daß 
ihre Kraͤften um ſo wirkſamer ſind: je naͤher ſie an 
einem Endtheile des verletzten Nerven gebracht wer— 
den. — Die Lähmung erhält in Abſicht anf die Vers 
ſchie⸗ 
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ſchie der heit der Theile, die ſie einzunehmen pflegt, W⸗ 


eilung der 


eben ſo verſchiedene Namen. Wenn ſie z. B. eine Paralyſis 


von beyden Hälften des Körpers einnimmt, erhaͤlt 
‚fie den Namen Paraplegie ( Paraplegia) und Semie 
plegie (Hemiplegia). Nimmt fie aber nur irgend 


ein einzelnes Glied ein, fo nennt man fie Parefis <- 


(Parefis ) oder die theilweife Lähmung. — Sp wie 
die Parefig wiedertan gewiſſen koͤrperlichen Theilen 
ihre eigene Urſachen hat, fo fodert fie auch ihre eis 
gene — methode, und dann folgen einzelner Weiſe 
abzuhaudeln: die Augenliedslähmung ( Blepharo- 
plegia.); die Gefihteldhbmung ( Amaurofis); bie 
Gehbrolaͤhmung (Cophofis) ; die Geruchslähmung 
(Anosmia); die Zungentchmung ( Gloffoplegia ); 
bie Unaufhaltſamkeit des Sans ( Enurefis ); daß 
männliche Unvermögen ( Cauloplegia), 


. Die Paraplesie. 
$. CDLX. Paraplegie (Paraplegia) ift eine 


Lähmung bes ganzen Körpers, wobey der Kopf alz ' 


kein ausgenommen ift. Gie ift zu Zeiten das Ueber— 
bieibfel eines befämpften apopledtifchen Anfalleg, hat 


aber auch nicht felten ihren Urfprung von einer Ur— 


ſache, die das Ruͤckenmark verlegt z. D. von einer 
Anfammlung oder Anfchoppung irgend einer Feuch- 
‚tigkeit daſelbſt; von einen Beinbruche, emer Berren- 
fung, Erfchütterung , Wunde und Beinfraß eines 
Wirbelbeines u. f. fe — Aus den ergiebt fih, daf 
man auch jene Lähmung: zur Paraplegie zaͤhlen fann, 
weldye die unteren Gliedmaffen ſammt anderen Theis 
Ion C deren Nerven unterhalb der Verletzung auß 
dem Ruͤckenmarke entfpringen) trift, und gar gewoͤhn⸗ 
lich iſt. — Die Vorherfage und Yeilmerhode läßt 
| ſich 


or 
. 


Was fie 
iſt? 


Die Urſa 
en, 


Was ſie 
iſt? 


Urſach, 


Vorherſage, 
und Heil⸗ 
methode. 


Was ſie iſt? 


Die Urſach. 


Die Vor⸗ 
herſage und 
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ſich aus dem, was von der Sn 8 gefagt wor 
den , leicht abnehmen. 


Die Heminlegie, 


\ ® 

8, CDLXL Hemiplegie ( Hemiplegia ) ift eine 
Lähmung der einen Hälfte des Koͤrpers. Eie trift 
nämlich den Arm und den Schenkel einer von bey— 
den Seiten, auch meiſtentheils die eine von beyden 
Hälften des Angefichtes und der Zunge; ift fehr oft 
die Folge eines apoplecktiſchen Paroxismus; ereignet 
fih wenigſtens felten "ohne einen vorhergegangenen 
apoplectifchen Anfalle. — In Ruͤckſicht auf tie Ur— 
fache, Vorherſage, und Zeilare koͤmmt diefe Pranfe 
heit theils mit der Paralyſis, theils mit dar Parelis 
übereing. 


Die Parefis. 


$. CDLXIL Eine Parefis Cim firengeren Ver⸗ 
ffande ) nennt man die Lähmung eines jeden befons 
deren Theile; Cim firengften Verſtande aber) die— 
jenige Lähmung, welche die Finger, die Hand, den 
Arm, den Fuß, den Ober- und Unterſchenkel befüllt. 
— Gemeiniglich leidet die Bewegung bey der Pa— 
reſis ganz allein ; feltener ift zugleich die Empfin= 
dung mit verlegt; am feltenften aber ift der gelähm- 
te Theil der Empfindung beraubk, indeß die Bewe— 
gung unverletzt iſt. — Die Urſache ift beynabe im— 
mer an dem behafteten Theile ſelbſt, oder an dem 
naͤchſten Nervenknoten zu ſuchen: aͤuſſerliche Mißthaͤ— 
tigkeiten, Bleymittel, eine rheumatiſche oder arthri⸗ 
tiſche Materie ſind am meiſten zur Hervorbringung 
dieſer Krankheit geſchickt, — Die Vorherſate und 

Seil: 


\ 
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| Beilmethode ergiebt fih aus dem Vorhergeſagten 
von ſelbſt. 


Die Augenliedslaͤhmung. 


$. CDLXIII. Die Augenliedslaͤhmung (Ble— 


pharoplegia ) iſt zweyfach: — entweder iſt der Auf: 
hebmuffel fo paralytiſch, daß er Has obere Augen— 
lied nicht aufzuheben vermag ; darum hängt eg über 
dag Aug ganz fchlapp herab, und ift von einer Vers 
wachſung oder Geſchwulſt der Augenlieder ganz leicht 
gu unterfcheiden ; — oder ber Schließmuſkel ift une 
permögend, ſich zufammen zu ziehen, und läßt darum 
das Aug offen. — Ein tote der andere Zuſtand bes 
faͤllt, falls ee nicht die Folge einer Äufferen Verle— 
Kung ift, gemeiniglic Greife, und ift dann oder ein 
Borbofe oder eine Folge eines noch fehmwereren Les 
bels, nämlich * der Apoplexie, oder Hemiplegie. — 
Die Beilung diefer Krankheit überhaupt fodert, daß 
man die verftecfte Urfache und Gefahr hinwegſchaffe; 
eigentlich aber. für fi, in fo weit eg ohne Gefahe 
geſchehen kann, wirkſam PR oder reitzende Ner⸗ 
venmittel. 


Die Geſichtslaͤhmung. 


$. CDLXIV. Der ſchwarze Staar, die Blind⸗ 
heit, die Geſichtslaͤhmung (Amauroſis) iſt eine Ver: 
finfterung, oder cin gänzlicher Mangel des Sehens, 
und gehört völlig zu den theilweifen Lähmungen, in 
fo weit nämlich : als die Verfinferung oder dev Man: 
gel im Sehen einzig von einer Verlegung des Sehe 
nerveng, oder des Stralnervengeflechtes herruͤhrt: 
der Sehnerve aber Fann entweder in der Marfhaut, 


—— 


Was, und 
wie vielfach 
ſie iſt? 


Die Heil⸗ 
rt. 


Beſtim⸗ 
mung. 


der in feinen Verlauf, oder in feinem Urſprunge * 


ſelbſt 


Wie viel 
fach ? 


> 
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ſelbſt undurchgängig oder gänzlich. gerfisrer werden. 


— So verſchieben dieſer fehlerhafte Zuſtand ſeyn 
kann, eben fo ſehr verſchieden iſt auch die Geſichts— 
laͤhmung. — So iſt jene, die man auch den hellen 
Tropfen Cgutta ſerena) nennt, und wo eine volk 


ftaͤndige Verloͤſchung des Geſichtes zugegen iſt, voll⸗ 


kommen. — Diele aber, fo man die Sehblödigkeit 


Die Unter⸗ 
ſchiedszei⸗ 
chen der 
Amaurofig 
von der Am⸗ 
blyopie. 


Die urſa⸗ 
chen 


(CAmblyopia) nennt Cwo ſich nämlich, die Gegen— 
fände dem Auge untereinander geworfen, und Dune 
tel vorkellen ) iſt unpollkommen. — Die Sehbloͤdig⸗ 
feit wird swieder abgetbeilt: in’ die anhaltende; uns 
terlaffende ; oder in Die zu gewiſſen oder ungewiſſen 
Zeiten zuruͤckkehrende Schblätigfeit. — Zur zweyten 


Art, nämlich zur unterlaffenden Sebbloͤdigkeit rechnet 
man die Abendſehblödigkeit und die Tagſehblödig— 


keit, welche bey den Alten unter dem Namen Hz- 
meralopia and Nyfalopia befannt waren; von den 
Neneren aber ohne Grund mit andern Namen find 
belegte worden. — Die volllommene Geſichtslaͤh⸗ 


mung pflegt eine Mißfärbung des Augenſternes, der - 


meiftens blaß und nebelicht ift, eine Erſchlappung 
derſelben, wobey die Bewegung der Negenbogenhauf 


zugleich vermindert, oder gänzfic verloren äft, im Ges 


folge zu haben. Durch dies legte Zeichen unterfcheis 


det fie ſich leicht von allen übrigen Arten der Blind⸗ 


heit, — Die Sehblödigkeit befälle beynahe immer 
beyde Augen ; die vollfommene Geſichtslaͤhmung 
aber trift zu Zeiten nur ein Aug. — Die Urfachen, 
welche durch Verlegung des Sehnervens, oder des 
Stralnervengeflechteß eine Gefihtslähmung verans 
laffen, find : eine Anſchwellung der Gefäffe, oder der 
Druͤſen, die die Gefäffe druͤcken; äuffere Gewaltthä- 


tigfeiten,, die den Yuge felbft, oder ben rings um . 


ihn anliegenden Teilen angebracht werden ; dag 
lange Anfchauen hell leuchtender Koͤrper; ſcharfe 
Aus⸗ 


Per 
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Ausfluͤſſe; eine unterdräcte Ausduͤnſtung; eine ars 
thritiſche, vheumatifche,, venerifhe Schärfe ;- betäns 
bende Dinge, die efweder in den Körper Übertragen 
oder an dag Aug ſelbſt find aufgelegt worden; und 
endlich die gemeinen Urfachen eines Schlagfluſſes, 
oder einer Läbmung. Einigen ift die Krankheit gar 
angebohren. — In der Vorherſage feye man behufs 
fam. Die vollfommene Gefihtslähmung läßt inner 
weniger. Gutes hoffen, als die unvollfommene. Dag 


Die Vor 
herſage. 


Uebel iſt unheilbar, wenn es angebohren iſt, oder 


von einer Urſache herruͤhrt, die jedem Hilfsmittel tro— 
tzet. Die langſam entſtehende, die nach anderen 
Nervenkrankheiten folgende und die auf den Gebrauch 
narkotiſcher Mittel veranlaßte Gefihtslähmung {ft 
Aufferft fchwer zu heilen. — Das Hauptgefhäft des 


Ehirurgen in Betref der Zeilung muß die Hinweg- Die Heike 


ſchaffung der Urſache zum Gegenjtande haben. Sin 
diefer Abficht nügen zumeilen ſolche Mittel, die dag 
Blut oder dag Serum abziehen , vorzüglich Niesmit— 
tel. Manchmal dienen nervenflärfende Mittel, unter 
benen die Eleftricität den erfien Play verdient, ſo— 
baun auch Bäder. Selbft der Gebrauch des Queck⸗ 
ſilbers wird bisweilen angeruͤhmt. Fehlerhafte Zus 
ftände des Geſichts, die von einem Fränflichen Baue 
bes Sehwerkzeuges abſtammen, werden anderwärtg 
abgehandelt. } 


Die Gehoͤrlaͤhmung. 


$. CDLXV. Die Taubheit , die Gehoͤrlaͤhmung 

( Cophofis) ift ein Unvermoͤgen, die Tine richtig zu 

vernehmen, und hat wie die Gefihtslähmung gleich- 

falls verfchiedene Grade. — Die Gehsrlähmung ift 

vollkommen, und die Taubheit vollfiändig (Cophofis): 

wenn auch die ſtaͤrkſten Töne nicht einmal vernom⸗ 
men 


methode 
uͤberhaupt. 


Was fie it 


Wie viel⸗ 


ach? 


Brfachen. 
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men werden, Die Gehoͤrlaͤhmung ift unvollkommen, 
und das Gehör nur ſchwer CHypocophofis ): wenn 
die Töne tumpf und dunkel vernommen werden. — 
Diefe Krankheit befällt entioeder nur ein Ohr, oder 
beyde ; iff anhaltend, ober koͤmmt zeitweis zuruͤck. 
— Die Gehoͤrlaͤhmung entfpringt aus verfchiedenen 
Duellen, die man nicht gleich fo Feicht entdecken 


fan. Go wird bieweilen der Auffere Gebörgeng, 


bisweilen dag Trommelfell, manchmal die Gehör— 
srompete, manchmal der Gehörnerv, , oder fonft et— 
was im innerfien Baue des Organs verlekt. Co 
fönnen verfchiedene Urfachen das Gehoͤr ſchwaͤchen, 
oder ganz und gar verderben, hieher gehören: Vers 
legungen de8 Gehirns von einer Aufferen oder innes 
ren Urfache ; eine aufs Ohr felbft, oder an die benach— 
barten Theile angebrachte Gewaltthätigfeit; ein die 
Luft heftig erſchuͤtterndes Krachen, Knallen, Gepraf- 
ſel; Leidenfchaften ; eine Erfältung, befonders wenn 
der Kopf ſchwitzet, oder vom Speichelfluffe anges 
fhwollen ift; brennende Sonnenhitze; neblichte Witz 
terung; ſchwer zu verdauende Speifen; eine Ent: 
zündung in dem Gechörwerkeuge felbften, oder in 
den nahen Theilen ; eine fieberhafte Aufwallung, 
Anhäufung, oder Verſetzung; ein venerifhes Gift; 
Gewuͤrme; Gefhwülfte an den Ohrendrüfen , oder 
in den Talfdrüfen ; Mangel oder Ueberfiuf am Oh— 
renfchmalze ; widernatuͤrlich angehaͤufte Fette; ein 
fremder binelngebrachter Körper ; ein Polyp in der 
Schlundhoͤhle, der die Trompete dafelbft verftopft ; 
eine Verwachſung; eine fchwürige Schorfe ; ein Bein— 
gewaͤchs, Beinfraß; ein angebohrner, oder zugezo— 
gener uͤbelgeſtalteter Bau des aͤuſſeren oder inneren 
Ohres. Hieraus wird die groſſe Verſchiedenheit die— 
ſes Uebels anſchaulich: zwar weicht es in Abſicht 
auf dieſe Verſchiedenheit in vielen Stuͤcken von der 

ne 


we 
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Laͤhmung ab: indeffen wird es doch fo ungereimt 
nicht laſſen, ſie hier abzuhandeln. — Die Vorher: 


ſage iſt nicht allzeit gleich, und richtet ſich nach dem 


Urſprunge und der Dauer des Uebels. Ueberhaupt 
wird die Taubheit darum fo ſchwer geheilt, weil 


meiftentheild die Natur der Verletzung verborgen, 


liegt. Ein mißgeformter Bau des Gebsrorgang , 
oder fehlerhafte Zuftände, die fih beynahe niemals 


heben laffen , machen fhon an und für fih alle 


FKunftunternehmungen unnuͤtz. Einen etwas befferen 
Erfolg darf man fid) .verfprechen, wenn die Kranfe 
heiteurfacdhe eine Heilung annimmt, wenn die Kranfs 
heit zeitweis zu und abnimmt, wenn ſich endlich ein 
Dlurfluß, ein ſchweres Athemhohlen, ein Waflergee 
ſchwulſt, oder ein Abſzeß des Ohres von felbften ein- 
ſtellet. — Was bie Auflere geilmerhode betrift , fo 
muß alle Hilf der anerfannten Urſache, oder der 
urfpränglichen Krankheit entgegen gefebt werden, 


Die Yo 
herſage. 


Heilme⸗ 


es 


Nebftdem dienen aud) oͤrtliche Hilfsmittel, vorzuͤg⸗ 


lich erweichende , reigende,, balſamiſche Einträufeluns 
gen, Einfprigungen, Einräudyerungen. Um bie ver— 
fopfte Gehoͤrtrompete zu oͤffnen, nüßen Einfpriguns 
gen durch die Nafe, das Gurgeln, dem man bey— 
hilft, wenn man die Luft mit Gewalt durch die 
Naſe ausblaͤßt, ja ſelbſt das Niegen Hilft mit. Auch 
hat man itzt verfchiebene Fünftlich verfertigte Gehoͤr— 
mufcheln (Concha, feu tuba acuftica), die bey ei- 
nem ſchweren Gehoͤre zu Zeiten trefliche Dienſte lei⸗ 


fien. 
Die Geruchslaͤhmung. 


$. CDLXVI. Die Geruchslähmung CAnosmia) _ 
ift ein Mangel oder Mine Berminderung des Ger 


Calliſ. Grundſätze I. THl, Q ruchs. 


Was fie 
iſt? 


Die Ur: 
fachen. 


Die Heil⸗ 
art Der Ge— 
ruchslab- 
mung von 
gelaͤhmten 
Geruchs⸗ 
nerbei. 


DieHeil: 
art derjeni⸗ 
gen, die 
von Beſchaͤ⸗ 
digung der 
Schleim: 
haut eut⸗ 


ſteht. 


Was fie 
iſt? 


Sie iſt 
idiopathiſch 
und ſymp⸗ 
tomatiſch. 
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ruhe. — Die UÜrfache bievon liegt entweder in 
den gelähmten Geruchsnerven, oder In der Schleim— 
baut, die entzündet, mit Schleim uͤberzogen, von 
Etaub, von Toback verflopft, von einem Polyp ber 
deckt, von einem Geſchwuͤr u. fÜ f. verlegt ſeyn 
kann. — Die Geruchslaͤhmung, fo son den des 
lähmten Geruchenerven entſteht, begleitet meiſſens 
die Hemiplegie oder einen anderen Krankheitszuſtand 
des Gehirns, und wird gehoben, wenn man der 
Hauptfranfheit die gehoͤrige BYeilart entgegenſetzt, 
und zwar um fo Teichter, je paffender man aud) die 
örtliche Hilfsmittel beynebft anordnet. Die Geruchs— 
laͤhmung aber, fo von einem fchlechaften Zuftande ' 
der Naſenſchleimhaut herruͤhrt, läßt fid) wie ihre 
Heilart ohnehin leicht begreifen, 


Die Zungenlaͤhmung. 


$. CDLXVI. Die Zungenlähmung (Gloffe- 
plegia) ift eine Nuflöfung der Zunge. — In diefer 
Krankheit ift entiveder die Bewegung der Zunge 
verlegt, und dann ift bey diefem Verluſte auch die 
Sprache und das Schlucken verlohren, (indeß kann 
auch von verſchiedenen andern Urſachen ein Hinder— 
niß im Schlingen, ſo wie auch im Reden entſtehen); 
oder die Empfindung der Zunge iſt beſchaͤdigt, und 
ſo iſt der Geſchmack dahin, (doch kann auch der 
Geſchmack verlohren gehen, wenn das Gehirn ver— 
letzt iſt, oder wenn die Geſchmackswaͤrzchen mit eis 
ner Kruſte uͤberzogen ſind u. ſ. f) — Gebr ſelten 
iſt die eigentliche Zungenlaͤhmung idiopathiſch: und 
in dieſem Falle muͤßte ſie von einer Seelenkrankheit, 
von Würmern, von einer Wunde u. ſ. f. entſtehen; 
das meiſtemal ift fie ſymptomatiſch, und koͤmmt 
von 
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von einer Deimiplegie ber. — In der Beilart ver: 
dienen unter den örtlichen Hilfsmitteln, Senfmittel 
und noch fchärfere Dinge die erſte Stelle: fo vote 
dies theild durch) vernünftig vorgenommene , und 


theild durch unverhoft gelungene Kuren zu Genüge 


erwiefen ift, 


Die Unaufhaltſamkeit des Hans. 


$. CDLRVIH Das Unvermögen den Zarn 
3u belten, oder die Unaufbaltfamteit des Zarns 
(Enurefis feu incontinentia urine) beißt man ein 
unwillfürkiches, oder auch fich felbft unbewußtes, 
meiftentheils tropfenweifes unſchmerzhaftes Harnen. — 
Ob es gleich auf dem erften Blicke ſcheint, daß dies 
Uebel gar nicht unter die Klaffe der Kranfheiten ge= 
höre, die von einem verhinderten Durchgange ent— 


Die Heil⸗ 
art. 


Der Bes 
griff davon. 


Die Un 
fachen des 
gelaͤhmten 
Blaſen⸗ 
ſchließmus⸗ 


ſtehen; fo wird es doch nicht ungereimt unter Die pur; 


Laͤhmungen gerechnet : denn unter vielen Urfachen 
biefer Krankheit, ift gewiß die Lahmung des Schließ- 
muskels der Harnblafe nicht die legte. Eben dieſe 
Lähmung fann die Folge einer aͤuſſeren Mißthaͤtig— 
keit, die auf die’ Lenden, oder auf das Mittelfleifch 
wirkt; einer befonders krampfartigen Iſchurie, 
einer ſchweren Geburt, der Schwangerſchaft, der 
Geilheit , einer Sackgeſchwulſt oder eines Abſzeſſes, 
ber leer war und wieder angefüllt ift, eines Schlag: 
fluffes, einer Paraplegie, einer Schwaͤche nah Fie⸗ 
bern, einer Krankheitsverſetzung, und endlich des bo= 
ben Alters ſelbſt feyn. — Die übrigen Urſachen 
aber, die ein beftändiges Urinträufeln veranlaffen, 
find: die unvollfommene Zufchlieffung der Harn: 
blafenmändung, die von einer veränderten Lage ber 
— ver eines mit ihr verbundenen Theiles, 
2.2 von 


Andere 
Urſachen. 


Die Wir: 
kungen. 
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von einem Stein , oder auch von einem anderen 
fremden Körper, von einem Abſzeſſe, von einer Ger 
ſchwulſt, von einem Geſchwuͤre herkommen fann. Fir 
fteln, die dem Harn für fi einen freyen Weg oͤff— 
nen, gehören auch hieher, fo wie der Reitz, der von 
einem Steine, oder von fonft etwas Neigendem, daß 
in irgend einem. nahe liegenden Theile feinen Sig 
bat, berfömmt. Heftiges Lachen, Zuſten, Nießen, 
die Gewohnheit, ficberhaftes Irrereden un. a. m. 
machen, daß ber gehoͤrig angehänfte Harn wider 
Willen abgehet. — Die Wirkungen diefer Urfachen 
find : ein flinfendes. Benegen der Schaamtheile, da— 
durch werden nicht nur die Anweſende um den Kranz 
fen, fondern auch der Kranfe felbft beläftige, daher 


entſtehen Schmerzen, Anfreffungen, Warzen, Ent: 


Die Vor⸗ 
herſage. 

Die Heil⸗ 
methode. 


zuͤndungen, die auſſerordentlich zum Brand geneigt 
find. — Die Vorherſage bezieht ſich bey dieſem 
langwierigen und hartnaͤckigen Uebel uͤberhaupt auf 
die Schwierigkeit der Urſache. — In der Geilert 
geht mon, wie folgt, zu Werke: Wenn die Unaufs 
haltfamfer des Harns von einer Lahmung herr 
koͤmmt, fo find äufferliche verfchiedene fonifche Mit— 
tel angezeigt : bieher gehören alfo ftärfende Bäder, 
Dunftbäder, Einfprigungen, Klyſtiere, Einfchmieruns 
gen, u. a. m., die man alle unter diefer Form, aber 
unauggefegt, gebrauchen kann. So nügen aud) Bla— 
fenpflafter , die man um die Gegend bes heiligen 
Beine auflegt, und endlich die Eleftrisität. Ein 
vorzuͤgliches Lob verdient dad Einfprigen mit falten 
Waſſer. — Wenn die Unaufbaltfamfeit ſymptoma⸗— 
tiſch ift , fo. wird die gehörige Heilmerhode ‚der 
Hauptkranfheit entgegen gefeßt. — Jenes unmillfür- 
liche Harnen, welches zur Nachtszeit den Kindern 
eigen ift, wird abgeroshnt, wenn man ben Kindern mit 
eis 
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einer Strafe droht, wenn man ihnen zu Abendszeit 
das Trinfen entzieht, fie vor Schlafengehen harnen 
läßt, und aus dem Schlaf zum Harnen aufwedt. 
Diefer verhafte Zuſtand wird etwas erträglicher , 
wenn man das Glied mit einer Sperre belegt, das 
mit der Urin zurückgehalten wird, oder auch eine 


Dlafe oder Schwamm anbringt, der ‘die Tropfen 


aufjaugt. 


Die Laͤhmung des männlichen Gliedes. 


$. CDLXIX. Die Lähmung dee männlichen 


®liedes (Tauloplegia) ift dag Unvermögen der maͤnn⸗ 
lichen Ruthe zur Steifmerdung. — Die nachfie Ur- 
ſache ifl entweder eine Lähmung ber zur Aufridh- 
tung beftimmten Theile, oder die größte Schwäche 
derfelben. = Die Duelle der erſten Urſache iſt ent: 
weder in dem verlegten Ruͤckenmarke, oder in einem 
sorhergegangenen Schlagfluffe zu ſuchen. — Die 
zweyte Urſache pflegt eine Folge des hohen Alters 
eine entfchöpfende Krankheit gemeiniglich eines zuͤ— 
gellofen, allzufruͤhen haͤßlichen Liebsgenuffeg zu ſeyn. — 
Die Beilung von beyden fodert die oft befagten to— 
nifchen Mittel, befonders Falte Bäder. Oft findet 
ein von geiler Unzucht entnervter Kranfe Linderung, 
Troſt und Hilfe in den gemäffigeen Umfahungen eis 
ner feufchen muntern Gattin. Cinige Elende hoffen 
noch wenigſtens auf eine Zeit einige Hilfe vom Peit- 
fhen. Das Unvermögen des Gliedes zur. Steifwers 
dung ift bey - Alten unheilbar. Reisende, aufwe— 
ende Mittel‘ können bier ſogar fchädliche Kolgen 
gaben. 
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Fünfter Unterabfchnitt. 
Die Verderbniſſe und ihre Heilmethode. 





$. EDLXX. 
Fyerderdniff (Corruptiones) nennt man jene Krank⸗ 
beiten, wobey irgend ein einzelner, oder meh— 
tere organifche Theile aller Feberszeichen beraubt zu 
feyn ſcheinen, beynebft in ihrer Derwebung von dem 
natürlichen Zufammenbange dergefalten abweichen, 
baß fie früher oder foäter von den Übrigen Theilen 
bes Körpers geirennt roerden. — Die Grundurſa— 
che biefer graͤslichen Krankheit ift der verhinderte 
ober von ſelbſt ftillfiehende Durchgang ber Nerven 
kraft: indeffen fcheint doch dabey vie Natur der Ur— 
face, und ihre Wirfungsart, ungemein unterfchier 
den zu ſeyn. 
$. CDOLXXI. Diefes Uebel kann nicht nur bie 
weichen Theile, fondern feldft die Knochen angreiffen. 
Zur Letzten fönnfe aud) darum der Beinfraß gereche 
net werben , indeffen dachfe man, ihn füglicher an— 
derwärts abbandeln zu fönnen. Hterorte kommt alfo jes 
ne Zerſtoͤrung zu befrachten vor, welche die weichen 
Theile befaͤllt, und die man überhaupt mit dem Na— 
men Brand (Sphacelus) belegt. Eg giebt zwey Ars 
ten von Brand, nämlich den feuchten (Gangrsna) 
und den trodnen Brand (Necrofis), Jeder von die— 
fen wird in, einem befondern Kapitel abgehandelt 
werden. Roh iſt zu merfen, daß man nicht den 
hoͤchſten Grad der Entzündung mit dem heiffen 
Bran⸗ 
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Brande verwechſeln ſolle, wie es einige ohne Grund 
thun. 





Erſtes Kapitel 


Der feuchte Brand. 





$. CDLXXL. 

Hi Gangrän oder den feuchten Brand (Gangre- 

na feu Sphacelus bumidus) nennt man eine 
leichenhafte Verderbniß irgend eines organifchen 
Theites, wobey nämlich die feſten Theile nicht nur 
jedes Lebensfunfen beraubt , fondern aud) einem 
faulen Eyter gleich aufgelößt werden. 

$. CDLXXI. Die Zeichen hievon ereignen 
fich entweder in dem bebafteten Theile, oder in dem 
ganzen Körper, Der behaftete, gemeiniglich entzuͤn— 
dete Theil wird al feiner Verrichtung , fo weit als 
er verlegt ift, beraubt, falt, weich, welk; behält 
gleich einer Waffergefhwulft vom Fingerdrud eine 
Spur zuruͤcke; wenn Schmerzen vorhanden waren, 
verſchwinden fie fammt dem Empfindung » und Ber 
wegungsvermoͤgen; die Farbe, die vorher natuͤrlich, 
oder roth entzündet , waͤſſericht blaß war , wird 
ſchwarzroth, oder bleich, hernach ſchwarzblau, gran, 
und endlich ſchwarz; das Oberhaͤutchen geht von 
der Haut ab, und macht entweder Schuppen, oder 
Blaſen, daraus fließt ein etwas rother, blaßgelber, 
und enblih auch ſchwarzer, oder ſchwarz bleicher 
Ichor; dann ergreift eine faule, und auſſerordent— 
lich ſtinkende ashafte Moderung den nicht mehr be— 

4 leb⸗ 


Beſt int⸗ 
mung. 


Die Je 
chen. 


Am Drte 
des Brandes 
ſelbſt. 


Im gan: 
gen Korper, 


Ausnab: 
nie. 


Die naͤch⸗ 
fie Urſach. 


nn 


218 Krankheiten, die bon verhindertem 


lebten Theil. — Die Zeichen , bie bey einem Brand 
eines einzelnen Theileg in dem ganzen Körper nor? 
fommen, find: ein öfters uͤberlauffender Schauer, 
eine fichtbare Schwachheit ſowohl in den zum Leben 
nöthigen,, als auch in den willkuͤrlichen Bewegun— 
gen ; ein Leichengeftanf, der ven Schweiß, Harn, 
und Darmkoth anſteckt, ein Hüpfen ber Sehnen, 
Zuͤckungen, kalte, mit einem flebrichfen Schweiße 
benegte Gliedmaaffen, und verfchiedene andere Zu— 
fälle, die unter dem Schein der Finderung tidifch 
das Leben untergraben. Iſt ein Eingeweid, oder 
fonft ein innerer Thell vom Brande ergriffen, fo 
fretten noch andere befondere Zufaͤlle hinzu, wel— 
che nah der Derfihiedenheit, und der Beſtim— 
mung des leidenden Theiles unfereinanber verſchie— 
den find : fo ift beym Brande der Schlundhöhle der 
Athem fiinfend ; ein Brand, der in den Eingemweis 
den des Bauches wuͤthet, macht eine Bauchaufblaͤ— 
bung (Meteorismus). Indeſſen find obige anges 
führte allgemeine Zeichen nicht immer fo beſtaͤndig, 
daß fie nicht auch ihre merflihen Ausnahmen lei— 
ben. Der Brand gem Aufliegen CDecubitus) ift fel- 
ten für fih am Leben ſchaͤdlich. Ein Brand, ber 
burch den Abfas nach Fiebern erfolgt, mildert mei— 
fientheilg die Kranfheit. So giebt es auch noch eis 
nen anderen Brand, der an irgend einem Theile dev 
Aufferften Gliedmaaſſen ganz langſam zum Vor— 
fchein koͤmmt, und nad) langer Zeit erft feinem ver⸗ 
derblichen Einfluß zu duffern anfängt, 

$, CDEXXIV. Die Grundurfsche der Ganz: 
grän ſcheint in einem flockenden, matt umber be— 
wegten, oder fonft fehlerhaften Nervenfafte zu liegen, 
daher wird die Lebensbewegung gehemmt, die ange: 
bäuften ſtillſtehenden Saͤfte gehen zur faulen Aufloͤ— 
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ſung uͤber, und bringen die enthaltenden Theile, 
wo ſie nur immer vom Zellengewebe umgeben ſind, 
in eine aͤhnliche Faͤulung. Den Nervenſaft auf be— 
ſagte Art matt oder fehlerhaft zu machen, vermag 
alles, was den Kreislauf des Blutes, beſonders 
des venoſen Blutes oder der Lebensgeiſter hemmt. 
Was bepde Säfte entzieht. Was eine für die Le— 
benskraͤfte zu ftarfe Bewegung erwecket. Was die 


natürliche Bewegung auslöfht. Was den natärlie 


chen Zuftand eines Theiles gänzlich zu Grunde rich- 
tet. Was durch Schärfe, oder durch eine giftige 
Defchaffenheit dem Nervenſyſtem Schaden zufügt. — 
Hieraus läßt ſich alfo leicht einfehen, daß eine falfche 
Schlagadergefhmwulft, Zuͤckungen, Krampf, langwie— 
riges Aufliegen, allzufeſtes Binden, Beinbruch, Ver: 
renfung, Geſchwulſt, Bruch, oder irgend ein ande 
rer Druck, Verſtopfung, Zuſammenſchnuͤrung, Lähe 
mung, abgelebtes hohes Alter, oder eine andere 
ſtarke Ausleerung, Abzehrung, Schwund, der hoͤch— 
ſte Grad der Entzuͤndung, Hitze, Kaͤlte, eine Ver— 
brennung, Wunde, Quetſchung, Zerreiſſung, Zer— 
freſſung, ein boͤsartiges faules Miaſma, eine ffor- 
butiſche Schärfe, vielleicht auch eine ſpezifiſche Schaͤr— 
fe, verdorbene Lympha, ein verdorbener Ichor und 
Eyter, der Biß einiger Thiere unter die Urſachen 
der Gangraͤn gezaͤhlt werden muͤſſen. Endlich be— 
merkt man auch eine von ſelbſt entſtehende Gans 
erän, davon man wenigftens feine mwahrfcheinliche 
Urſache mit Grunde vermuthen kann; fie befällt vor- 
zuͤglich vom Alter entſchoͤpfte Männer, die fehr gut 
leben, und fängt zuerft bey den Fuͤſſen an. 

$. CDLXXV. Die Prognofis richter fih nach 
der Verſchiedenheit ber Urfache, nach ben Kräften des 
Kranken, nach der Manchfaltigfeit des angegriffenen 
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Theils, und der forigreiffenden Krankheit. Ueber— 
Haupt it jener Brand gefährlicher, der von innerer 
Urſache, oder von ſich felbften entſteht. Sn fchlape 
pen Theilen, die mit vieler befonders fcharfen Feuch— 
keit bencest find, die immer in einer Wärme, und 
im Geftanf gebähet werden, oder die fehr gefchmächt 
find , greift der Brand ſchneller um ſich, und laͤßt 
ſich auch fehwerer bezwingen, wie man dieſes in 
der Naſe, im Mund, in der Schlundhähle, in den 
Schaamtheilen, im Mittelfleifh , an den Füßen der 
MWaferfüchtigen beodadjten fann, Wo Zeichen einer 
faulen Aufloͤſung der Säfte zugegen find, ift der 
Brand toͤdtlich. Wenn aber einmal der Brand im 
Stillſtehen begriffen ift, und die Ränder um den 
vom Brand angeyriffenen Theil Merkmale einer Ace 
ten Entzändung fehen laffen, fo kann der Kranfe 
wieder Hoffnung fchöpfen. 

$. CDLAXVIL Eine ſchon einmal brandige Zer—⸗ 
fiörung nimmt nie wieder eine folche Herſtellung der 
Behafteten Theile an, daß dasjenige, was ſchon 
durch Faͤulniß zerſtoͤrt, und zernichtet iſt, wieder 
ſeine vorige Gaͤnze erhielte, und darum beſchaͤftigt 
ſich die ganze chirurgiſche Zeilart nur einzig damit 
den bevorſtehenden Brand abzuhalten, dem gegen— 
wertigen Einhalt zu thun, dag durch Brand zerſtoͤr— 
te zur Abſönderung zu befördern. Der erften An— 
zeige wird Genüge gefhan, wenn man fid) beftvebt, 
den bevotftehenden feuchten Brand durch frühzeitige 
Hinwegnahme der anerfannten Krankheitsurſache, 
am öfteften aber durch ein wirkſames Bemühen die 
Entzündung zu heben. Um dem Getenwärtigen 
Brand Einhalt zu thun, findet das Naͤmliche fatt, 
was ben der erften Anzeige erinnert worden. In— 
deſſen fodert Die verfchiedene anerkannte Urſach des 
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Brandes eine eben fo verfchiebene Heilart nebftben. 
Sf der Kreislauf gehindert, fo muß man daB Hin— 
derniß Hinwegnehmen, und den matten Umlauf durch 
fiarfe aromatifche reigende Mittel aufwecken. Die 
übermäflig aufgeweckte Lebensbewegung aber muß 
man durch ausleerende, ableitende, ufloͤſende Mike 
tel, die thaͤtig wirken, bezaͤhmen. Eistheilchen, oder 
Froſtſtacheln fodern eine langſame, und behutſame 
Aufloͤſung (F. 267.). Den Folgen irgend einer Ges 
swaltthätigfeit koͤmmt man fchleunig dadurch zu Hilfe, 
daß man den Reig, und die daher enftehende Ent» 
zindung zu heben, oder zu mildern ſucht. Einem 
Gifte muß Das gehörige Gegengift entgegen gefegt 
werden. Der von felbft entfichende Brand alter 
Leute (Gangrena fenilis) läßt fih nah Zeugniß 
einiger Beobachter dur dag Opium heilen. Der 
Sortgriff des Brandes aber muß. auch oft durch 
dag Ubfchneiden des ganzen behafteten , ja fogar 
des nur verdächtig brandigen Theiles gehemmt wer: 


den, Man entfpricht der dritten Unzeige, und be= 


fördert dag durch Brand zerfiörte zur Abfönderung 
durch vorfichtig Flug angemendete, und die Eyes 


Die dritte 
Anzeige. 


zung befördernde Mittel, die man vorzüglic an die 


Gränzen des gefunden Theiles anbringen fol. Nicht 
felten muß man fid) beynebft des Mieffers bedienen. 
Reitzende, gelinde aromasifche und zertheilende 
Mittel, die vorberift bey diefen verfchiedenen Anzei— 
gen gelobt werden, find: Lachenknoblauch, Wer: 
muth, Rauten und ihre Abfochungen in Weln, auf: 
geloͤßte Myrrhen, oder Aloe, Salmiak, Kalfwaf- 
fer. Unter die der Saulung widerflebenden Mittel, 
gehören Geifter, bie durch Gährung find hervorge— 
bracht worden, Pflangenfäuren, oder gehörig ver— 
duͤnnte Mineralfäuren, dag gemeine Salz, die Fie— 
ber: 


Zerthei⸗ 


lende. 


Der Faͤu⸗ 
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terug ber 
fordernden 
Mittel. 
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derabloͤſen. 


berrinde, der Kampfer, und andere Dinge aus der 
Klaſſe reitzender Mittel : vielleicht auch die durch 
Gaͤhrung oder Aufbrauſung aus Körpern losgemach— 
te fixe Luft: kein geringer Theil, der zur gluͤcklichen 
Heilung gehoͤrt, iſt die Reinigkeit, eine unverdorbene 
reine Luft, und ſonſtig angemeſſene Lebensordnung. 
Mittel, fo die Eyterung befördern, find die ſoge— 
nannten Digeftiv = und Therebinthinfalben. Schroͤ— 
pfen, Einſchnitte, und audere SHunftgriffe, die man. 
um die Abfönderung ber vom Brand zerftörten Theile 
zu befördern anwendet, mifffen ‚ je nachdem der Sitz 
des Brandes mehr oder minder tief ift, durchs Zels 
lengeweb , durch die unterliegenden Muskeln ober 
Sehnen feldft dringen. Einfchnitte aber, die ſchon den 
gefunden Theil berühren, find verdächtig. Das Abs 
fehneiden des brandigen Theiles oder dag Glivders 
ablöfen verdient eine eigene Abhandlung. 
$. CDLXXVII. Die Abfegung ift zwar über: 

haupt eine chirurgifche Hinwegnahme irgend eines 
franfen, oder durch fonft einen Fehler bezeichneten 


Thelles; allein im gewöhnlichen Verſtande iſt «8 


eine Operation, wodurd ein zu den Gliedmaaflen ge— 
hoͤriger Theil mittelſt Inſtrumenten von dem übri= 
gen Körper getrennt wird. Sie ift ein Handariff, 
welcher den Kranfen nicht nur eines Gliedes entle— 
digt, das von einer unheilbaren Krankheit eingenomz 
men ift, oder durch Anſteckung gefährlich werden 
fann, fondern auch das meiſtemal fo vollgogen wird, 
daß ein Einftlich verfertigtes Glied an die Stelle des 
hinweggenommenen gebracht werden fann. Hieraus 
läßt fich einfehen,, daß es unbilfig ift ein Rettungs— 
mittel, welches in den meiften erbärmlichen, und 


hoͤchſt gefährlichen Kranfheitsfällen in feiner Urt daß 


einzige iſt, und nicht felten eine fichere, geſchwin⸗ 


dere, 
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dere, und nicht. minder. graufame Heilung boffen 
läßt, als jede andere Methode: daß cs unbillig ift, 
foge ich, ein Rettusgsmittel diefer Art gang aug der 
Eyirurgie zu verbannen, und in die Acht zu erfläs 
ten. Es giebt ja ohnehin der Gegenanzeigen viel, Die Ge⸗ 
die dieſe traurige, harte, immer wichtige und immer Sun no 
‚gefährliche Heilart nicht zulaffen, fo lange nur noch _ 
ein anderes Hilfsmittel da iſt, womit man des 
Kranken Leben erhalten fann. Man enthalte fich der 
Abfesung atfo gänzlich, fo oft die Kräften deg Krau— 
ken nicht vermögen die Operation, und ihre Folgen 
auszuhalten; fo oft man nicht voraus weiß, daf 
man durch die Abſetzung des Öliedes die Urfach und 
Wirkung der Krankheit zugleich mit hinwegſchaffen 
kann. Daher laͤßt auch) weder der feuchte noch der 
Mochene Brand dieſe Operation zu, wenn nicht ſchon 
vorher die Krankheit im Etillfiande iſt, und wenig— 
ſtens zweydeutige Zeichen dba find, welche eine guts 
artige Sterung Hoffen Taffen. Denn ift die Urfache 
des Uebels nicht hiniweggenommen , oder der Brand 
wenigſtens nicht gehemmt , fo erfihelnt er wieder aufg 
neue am Stunpfen. Gleich unficher wäre e8 die 
Abfegung vorzunehmen, wenn der Theil, an dem die 
Dperation gefhehen follte, betaͤubt wäre. — Im Ge: 
gentheil ift dieſe Operation angezeigt, und alle Hoff: Die A 
nung ben-Kranfen zu retten, auf Vollziehung diefer I 
gegründet: fo oft die brandige Zerſtoͤrung weder 
weiter um ſich zu greifen drohet, weder mit einer 
fonfiigen Nervenkrankheit verfnüpft; fo oft die Paͤ— 
darthrocace , oder cin tiefer Beinfraß, die vornaͤm— 
ih an dem Gelenke naget, das Glieb zu Grunde 
richtet. So oft das Glied eine völlige Zerquetfchung 
gelitten hat. So vft die Zauche, fo aus dem bes 
hafteten Theile ins Blut gefogen wird, ein töbtlich 

were 
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werdendes Zehrfieber unterhaltet. So oft endlich 
in einem ſolchen Grade eine Verlegung eines Schlag⸗ 
aderſtammes zugegen ift, daß ſich der Blutfluß nicht 
ſtillen läßt, und darum Lebensgefahr drohet, oder. 
wenn ein Schlagavderfanal fo geſchloſſen if, daß daß 
Glied fein Blut mehr empfangen fann, So fann 
man es auch feinem Unglüclichen verargen, wenn 
er fi eher zur Abſetzung entſchließt, als wenn er 
e8 auf eine ungewiffe Kur anfommen laffen, und 
ein Glied herumtragen will, daß ihm jeberjeit uns 
nüge und befchwerlich feyn wird. 

f. CDLXXVIL Die Auswahl des Ortes, 
wo die Abſetzung angeftellet werden folle, haͤngt von 
dem Sitze und Fortgange der Krankheit ab, doch 
muß man jugleih Ruͤckſicht nehmen, daß der zuruͤck⸗ 
geblichene Theil des operirten Gliedes ſich aud) nach 
der Operation gemaͤchlich bewegen, und das abgaͤn— 
gige durch ein kuͤnſtliches Glied auf eine leichte Art 
erſetzt werden koͤnne; der Schnitt muß ar immer 
an einem geſunden Theil, doch mit dieſer Vorſicht 
geſchehen, daß man auch des gefunden Theiles, fo 
viel es die Umftände zulaffen,, fchene. Der Kno— 
chen aber wird entweder an feinem Körper abge— 
fchnitten,, oder aus dem gefpalteten Gelenfe hinweg: 
genommen. | 

$. CDLXXIX. Bevor aber der Chirurg zur 
Handlung felbft ſchreitet, hat er vorzüglich zu fürs 
gen, daß er der Gefahr eines Blutfluſſes, der von 
einer ſolchen Wunde ungertrennlich tft, vorbeuge, 
Darum muß er den Stamm der Schlagader über 
den Ort, wo die Abfegung vorgenommen wird, auf 
den unterliegenden Knochen andrücen: dieg pfleat 


Die erfte auf verfchiedene Weife zu gefchehen. Die erffe Wei— 


Art. 


fe gefhieht folgender Maffen : man legt einen läng- 
lic)» 
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lichten feſten, aus zuſammengerollter Leinwand ver— 
fertigten, und einer Kompreſſe augehefteten Ballen 
auf den beſagten Ort des zu amputirenden Gliedes, 
und befeſtigt ihn mittelſt einer umgewundenen Kom— 
preſſe, ſodann laßt man uͤber den Ballen und uͤber 
die Kompreſſe ein feſtes gleiches Baͤndchen zweymal 
herumgehen, und bindet es endlich ſo, daß der 
Knote davon auf den Ballen paſſet; iſt dieſes ger 


fchehen , und men hat zwifchen dem Bändchen und. 


dem Ballen einen dicken Pappendeckel gelegt, ſo 
dreht man milttelft eines unter dag Bändchen ges 
brachten Knoͤbels das ganze Öeräth fo zuſammen, 
bis man wahrfcheinliher Weiſe muthmaſſen Tann, 
daß Fein Gebluͤt mehr durch die unter der Zuſam— 


menſchnuͤrung zerfireuten Schlagadern läuft. Diefe 


zirkuläre Zufanmenbindung ſtumpft auch beynebſt 
bie Empfindung , daß der darauffolgende Schnitt wer 
niger Schmerzen macht. Die andere Art iſt mehr 
zufammengefeßt,, und gefchieht mittels eines beſon— 
deren Werkzeuges, das von feinem Erfinder den 
Namen der Petitfchen Üderprefie CTourniquet) führt, 
und in der Folge verfchtedene Berbefferungen ethal— 
ten hat; es befichet aus Metall, und iſt mit einem 
Händchen verfehen. Diefe Aderpreſſe if der vorigen 
deswegen vorzuziehen, weil fe damals, wenn fie 
gerade auf den Ballen, ber auf oben beſagte Art 
verfertigt, und gehörig an die Kompreſſe befeftige 
it, paffet, den Schlagaderſtamm aleichförmig zu— 
ſammendruͤckt, daB Blut aber durch die Seitenäfte 
flieffen läßt, aud) darum die Empfindung nicht fo 
ſehr ſtumpfet: aus dem ergiebt fihs beynebſt, daß 
beym Gebrauche diefer Aderpreſſe der Drud 
durch längere Zeit erträglich, und in Nückficht ber 
Solgen aud) weniger verdächtig , als der erfigre feyn 
muͤſſe. 


Die zweyte 
Art. 
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Die zu 
komprimi⸗ 
rende 
Schlagader, 
und wo? 


muͤſſe. Die Schlagadern aber , welche mit einem 
ſolchen Geräthe koͤnnen zufammengebrückt werden, 
find: die Armſchlagader: der Drud muß bier an 
dem mittleren und inneren Theile des Armes unter 


dem zweykoͤpfigten Muskel angebracht werden, Die 


Der ei; 
gentliche 
Kunſtgriff. 


Schenkelſchlagader zwiſchen dem Einwaͤrtszieher des 
Oberſchenkels (Adductor femoris) und dem inneren 


dicken Muskel des Unterſchenkels (Vaſtus internus). 
Die. Kniekehlenſchlagader an dem unterſten und 


hinteren Theil des Oberſchenkels in der Hoͤhle der 
Kniekehlen. In einem Falle aber, wo die Anzeige 
foderte die Abſetzung an dem oberſten Theil des 
Schenkels oder des Armes vorzunehmen, wuͤßte man 
die aͤuſſere Beckenſchlagader, oder die Schluͤſſelſchlag— 
ader durch einen mittelſt des Fingers angebrücten 
Ballen oder durch bie Finger allein, an dem Drte, 
wo die Berfenfchlagaber über das unbenannte Bein, 
die Schlüffelfchlagader aber über die erfle Rippe 


heraustritt, zufammendrücen. 


$. CDLXXRX. Wenn die zu biefer Operation 
gehoͤrige Geräthfchaften, fo man theilg zum Schnitt, 
theils zum Verbande braucht, fo geordnet find, daß 
der Kranfe nicht durch den Anblick erfchröcft wird , 
wenn fobann der Kranfe felbft in eine bequeme Stel- 
lung gebracht ift, und der abzunehmende Theil ent— 
weder auf die gewoͤhnliche Weife, oder mittelft einer 
von den Neueren ausgedachten Maſchine befeftige 
ift, fo wird die Haut von einen Gehuͤlfen nad 
aufwärts zuruͤckgezogen, und mittelft einer angeleg: 
ten Binde zurücgehalten. Damit nun alles nad) 
Wunſche geben, und der Einſchnitt felbft von der 
beſtimmten Grän;fheidung nicht abweichen koͤnne, fo 
legt man in einem Fleinen Abftande von der erſten 
Binde noch eine andere an, bie ber vorigen fo viel 

moͤg⸗ 


I 
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moͤglich parallel iſt. Nach ſolchergeſtalt genommenen 
Maßregeln ſchreitet der operirende Chirurg zum ei— 
gentlichen Kunſtgriff, er ſtellt ſich dem inneren Theile 
des abzunehmenden Gliedes gegenüber, faßt cin fir 


chelfoͤrmiges oder gerades groſſes Meſſer zur Hand, 


fest s an, und ſchneidet, indem er es zwiſchen den 


zwey beſagten Binden rings um führt, mit einem dir— 
kelſchnitt, Cheffen tiefes oder feichtered Eindringen 
von der Derfchiedenheit des Theiles abhaͤngt) auf 
einmal die Hautdecken ſammt den Muſteln durch: 
fodann löfer man die obere Binde, ab, und zieht vie 
 Muffeln zurück, und alles Fleiſch, dag noch an den 
Knochen fißt, trennt dann der Chirurg mit einem andes 
ren Schnitt vollends entzwey. Diefe Abfönderung 
‚gefchicht vorderift an dem Unterfchenfel, und Unter: 
arm zwiſchen beyden SKnochenröhren mit einem gra= 
ben zweyſchneidigen Meffer. Endlich wird die Beins 
Haut in der nämlic;en Richtung ringsum entzweyge⸗ 


fchnitten, gegen den unteren Theil zu hinab gefchabt, _ 


und fo ber abzufägende Knochen allenthalben ent: 
biößt. Wenn die Muffeln fchon einmal entjweyges 


fchnitten find, fo werden fie gemeiniglich mittelft eis _ 


ner gefpaltenen Kompreffe zuruͤckgezogen, und dann 
wird der Knochen mittelft einer Säge in einem fort 
gefchickt abgefchnitten. Wird aber der Unterfchenfel, 
‚oder Unterarm abgenommen: fo muß die Säge zuerft 
auf die Schienröhre oder auf bad Ellenbein anges 
feßt werden ; und hat die Säge da gefaßt : fo laßt 
man fie and) auf den andern Fleineren Knochen hinüber, 
bamit beyde Knochen gleich abgefchnitten werden, 
$. CDLAXXI Wenn dag Glied abgenommen 
Aft, fo wird die Aderpreffe etwas nachgelaſſen, Damit 
buch das hervorfpringende Blut die Schlag: 
aderſtaͤmme ſichtbar werden, fobann wird jedwede 
ein⸗ 
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ef < 54 N ! . \ » 
einzeln unterbunden, man zieht nämlich eine, mit eis 


wem zuſammengeſetzten gewaͤchten Faden eingfädelte 
krumme Nadel unter die Schlagaderſtaͤmme behutſam 
durch , und unterbindet einen jeden Stamm mit 
fammt dem zelluisfen Gewebe, oder wenn dieſes zu 
diinne feyn follte, mit einem Theile eines naden Mus— 
feld. Die Unterbindung Eleinerer Schlagadern wird 
zwar von einigen gutgeheiffen, aber fie iſt an ſich 
nichts weniger als nothwendig , ja fogar verdächtig, 
und wird weit ſicherer hintangelaſſen, weil von dem 


' vielfachen Druck verfchiedener weichen Theile verdruͤß— 


Die De 
Kandlung 
der Wunde, 


Das Her: 
vorragen 
des Kno⸗ 
chens. 


liche Zufaͤlle entſtehen koͤnnten. Wiederholte gluͤckli— 
che Erfolge zeigen, daß man den Blutfluß ohne Bey— 
hilfe der Ligatur blos mit dem Eichenſchwamm ge— 
ſtillt habe, den man an die offene Schlagader brachte, 
ſodann die Ader auch von der Seite, durch gewiſſe 
ans Karpie oder Eichſchwam verfertigte und gra— 
duirt angebrachte, endlich mit gehoͤrigem Verband 
unterſtuͤtzte Baͤuſchgen komprimirte. 
$. CDLXXXII. Endlich zieht man die weichen 
Theile gegen die Wunde herab, die Wunde felbft 
wird mit trockener Karpie bedeckt, und fo der ganze 
Apparat. mit einer eigenen Binde, die die weichen 
Theile, befonders die Haut immerwährend gezen den 
Stumpfen zu augefchmiegt erhalten foll, befeſtigt: 
doch muß man Acht haben, daß man die Binde nicht 
zu fefte anlege und die Theile ſtark druͤcke. Nach den 
dritten oder vierten Tag wird die Wunde enrblößt, 
und nach einer Methode, die in der Folge angegeben 
wird, verbunden. Wenn almöhlig der Anochen am | 
Stumpfe hervorragt, welches fich gemeiniglich wach | 
der Abfegung des Schenkels zuträgt; fo ift dieſe Ders | 
vorragung allezeit bedenflih, und darum, weil bie | 
Eyterung viel langer dauert, gar oft toͤdtlich: ſie 
ent | 


oder unterdrückt. Durchgange entſtehen. 2x9 


entfteht von einer Zuruͤckziehung der Muffeln, von 
einer allzu groſſen Schmelzung der weichen Theile 
wöährender Eyterung, von einem ungeſchickten Ber: 
bande, wodurch die Muffeln von dem Stumpfen zus 
rücgedrücht werden, und endlich von einer Vernad)= 
löffigung der (CDLXXX. $.) voranggrfegten Borz 
ſichtsregeln. Dieſer hervorragende Knochen muß, 
wenn er unverdorben, und der Beinhaut nicht be— 
raubt iſt, mittelſt der Saͤge abgeſchnitten werden; 


ſollte er aber entbloͤßt und verdorben ſeyn, ſo wird er 


entweder den Naturskraͤften zur Abſtoſſung uͤberlaſ⸗ 
fen, oder durch Aetzmittel hinweggeſchafft, je nachdem 
e3 die Nothwendigkeit erheiſchet. Man fährt fodanıt 
fort, die weichen Theile mittelft einer gefchteften Bin 
de immer gegen die Wunde herbey zu ziehen, bie 
die Heilung vollfommen gelungen if. Zufälle, die 
nicht felten entfichen, wenn die Ligatur allzu lang» 
fam von der Schiagader weggehet, oder wenn die 
Schlagader allzu früh iſt von der Ligatur losgemacht 
worden, fordern ihre eigene Behandlungsart, Die 
allzu langſam abgehenve Ligatur muß alfo mit der 
Schere behutſam weggenommen werden. 

$. CDLXXXIII. Eine andere Methode, die 
Abfegung zu machen, (welche die Erfinder darum, 
weil ein Theil der Bedeckungen und Muffeln zuruͤck— 
gelaffen wird, die Abfegung mit Lappen ( Ampu- 
tatio panniculata ) genennt haben ) ift jene, wobey 
die weichen Theile nicht durch) einen Zirkelfchnite, ſon— 
dern durch einen länglichten , fodann queren oder 
fchlefen Schnitt durchſchnitten werden, und zwar auf 
eine folche Art, daß der Knochen fönne Höher abges 
fügt, die Wunde aber mit ven auf diefe Art erhal⸗ 
tenen Sleifchlappen bedeckt werden. Bey der Abfes 
Kung des Unterfchenfelg ſcheint es, daß das Waden⸗ 

Na fleiſch 


Die Glie⸗ 
derabloͤſung 
mit Lappen. 
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fletich mit einem einzelnen Lappen hinlaͤnglich Fleiſch 
hergebe, um den Stumpfen gehörig bedecken zu fün- 
nen, darum wird auch das Meſſer quer. nahe an dem 
mittleren ober. hinteren Theil des Schienzund War 
denbeines ducchgefiochen , fodaun gegen den unteren 
und aͤuſſeren Theil der Made zu fortgeführt, und fo 
der Kappen beransgefchhitten ; aber bey Ablöfung des 
Dberfchenfel8 oder des Oberarmes muͤſſen zwey Sei— 
tenfleiſchlappen geſchnilten werden. Die auf ſolche Art 
gemachte Wunde wird mit den Fleiſchlappen bedeckt, 
und durch Beyhilfe einer einfachen oder doppelten T 
Binde, oder eines eigenen Apparats der Wiederver— 
einigung uͤberlaſſen. Man kann nicht laͤugnen, daß 
dieſe Methode in verſchiedenen Betracht vor der er— 
ſteren einigen Vorzug verdiene. Denn man hat hler 
nicht fo viel von der Gefahr einer Verblutung zu ber 
fürchten, der Knochen blättert fich feltner ab, die Zu⸗ 
fälle endlich find überhaupt milder, und nebft allen 
diefen läßt fich ein Fünftliches Glied viel füglicher an» 
bringen ; indeffen wenn man dieß alles abrechnet, fo 
bat fie dennoch auch ihre eigene Schwierigkeiten: 
denn bie Eyterung kann zwiſchen bem Lappen und 
Stumpfen Hohlgeſchwuͤre, Beinfraß und andere Uebel 
erregen : obgleich) die Neueren durch ihre Erfahrungen 
erwiefen haben, daß man alle diefe unguͤnſtige Fol: 
gen verhuͤten koͤnne, wenn man nicht gleid) nach der 
Dperation, fondern erſt nach Verlauf drs dritten, 


oder vierten Tages, wo fchon die Theile durch die 


Eyterung erfchlaffet find, den Lappen an den Stums 
pfen anfhmiege 


$. CDLXXXIV. Die Abfegung eines Gliedes 


an dem Drte, wo zwey Knochen fid) berühren, oder 

aus dem Gelenke, gehet überhaupt fehr ſchwer von 

Etattin, weil dafelbf die Knochen viel dicker find, 
und 


oder unterdruͤet. Durchgange entſtehen. a6r 


und es ungemein langſam hergeht, bis die weichen 
Theile das Gelenk wieder bedecken. Indeſſen, wenn 
es mit der Krankheit ſchon zu weit gekommen iſt, ſo 
ſieht ih der Chirurg oͤfters in die traurige Noth = 
wendigkelt vsrfeßt auch bier zum Meffer zu greifen, 
Die ÖelenfZauslöfung de8 Oberarmes mird nad 
der verbefferten Methode auf folgende Art verrichtet: 
wenn der beltaförmige Muffel gegen das Schulter> 
blatt zu abgeſoͤndert ift, und fodann die Bänder ges 
trennet find, fo wird der Kopf des Knochen aus der 
flachen Gelenkshoͤhle nach aufwärts gehoben, fodann 
werben die Achfelgefäffe unterbunden , die uͤbrigen 
weichen Thelle vollends entzwey gefchnitten, und ber 
verfhonte und fo erfparrte Deitamuffel über bie 
große Wunde hingefehmiegt: die Wicdervereinigung 
der Theile hat man fodann blos von den Naturgfräfs 
ten zu erwarten; doch weiß man aus den neueffen 
Erfahrungen, daß eine ſolche MWiedervereinigung viel 
leichter von ſtatten gehe, wenn man gleich bey der Operas 
tion den Gelenfäfnorpel mit hinwegnehme. — Wenn bie 
Ausſchneidung des Schenkelkopfes aus der Pfanne 
des unbenannten Deines fo angeftellt wird , daß, 
nachdem die Beckenſchlagadern unterbunden find, die 
ungeheuere Wunde von dem zuräcgelaffenen Lappen 
der Gefäßmuffeln kann bebecft werden, fo hat man 
freylid; an todten Körpern einzufehen Gelegenheit ges 
habt, daß wenigſtens ein glücklicher Erfolg möglich 
ſeyn koͤnne, an Lebenden aber ift diefe Operation 
noch nie verfuche worden. Auch fcheint es nicht 
wahrfheinlih, daß ſolche gefährlihe Unteruchmuns 
gen je von einem gluͤcklichen Erfolge begleitet ſeyn 
werben. 
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awenrels Keaprrch 
Der trodene Brand. 


$. CDLXXXV, | | 
De trockene Brand ( Necrolis ) ift von dem feuch⸗ 
ten Brand nur darinn unterfchieden, daß ber 
trockenbrandige Theil feines Lebens beraubt, aber 
nebitbey gleich einer Mumie ausgedörret wisd, und 
nie in eine wahre Säulung übergeht. Wie fih alfo 
der trockene Brand von einem Schwund unterfcheis 
bet, laͤßt fih aug diefem leicht abnehmen. 
$. CDLXXXVI Zeichen, welche Die bevorſte⸗ 
hende und gegenwärtige Krankheit aukuͤndigen, find 
folgende: der behaftete Theil wird nad) einem Vor» 
bergehenden Schmierzen, ohne daß eine aufferliche Ur— 
ſache, oder eine Unfhwellung vorher zugegen gewe— 
fen iſt, gemeiniglich betaͤubt; die natürliche Farbe 
bes Theiles ändert fih ing ſchwarzbleiche, bleyfaͤrbi— 
ge, ſchwaͤrzlichte um; Bewegung nnd Empfindung 
verlöichen ; das Muffulsfe wird runzlichtz die natuͤr— 
liche Wärme, das Weiche, dag Geruchlofe verſchwin⸗ 
det, alles fängt an trocken, kalt, und gemeiniglih 
ftinfend zu werden; um den Gränzen des brandigen 
Theiles erzeugt fi eine ganarändfe Eyterung, die 
nur dann heilfam feyn mag, wenn das Abgeftorbene 
in ber Folge von dem annoch Belebten abgeföndert, 
und fo des Kranken Leben gerettet wird,  Meifteng 


pflegen bie Gliedmaaſſen dieſem Uebel unterworfen 


zu feyn, 


6. CDLXXXVIL. 
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F. CDLXXXVIL Die Grundurſache des tror 
ckenen Brandes ift vielleicht von jener deg feuchten 


s 


Die naͤch⸗ 
fte Urſache. 


Brandes nur nach einer Ark, welche noch unbekannt 


ift, verſchieden: doch fcheint eine Vertrocknung feine 
faule Auflöfung annehmen zu Fönnen. Gewoͤhnlichere 
Urſachen des trockenen Brandes find: das bobe Al: 
ter, welches mit matten Mhlanf: des Blutes, mit 
Straffheit der Gefaͤſſe, auch gar oft mit einer Vers 
Enscherung der Schlagadern verknüpft iſt. Ein: ge— 
binderter Kreislauf des Blutes, der auf feine Weiſe 
fann wieder frey hergeftellt werden, wie's z. B. nad 
einer gaͤnzlichen Zuſammen druͤckung, oder Entzwey— 
ſchneldung eines Schlagaderſtammes geſchieht. Eine 
Zuſammendrückung, ſo die allgemeinen Bedeckungen 
ſammt den unterllegenden Theilen in eine ſchwarz 
umſchriebene Schurfe umaͤndert, wie ſich's z. B. am 
Steiſe, an den Hinterbacken, an der aͤuſſeren Huͤft 
des Schenkelumdrehers einiger Kranken , bie durch 
lange Zeit im Bette liegen muͤſſen, oder wie ſich's 
an den Ferſen derjenigen zu ereignen pfleat, bie we— 
gen einem Beinbruche an den unteren Glichmaaffen 
ſich der foͤrmlichen Rurart haben unferwerfen müffen. 
Ein bösartiges Sieber, wodurch dies Lebel. nicht 
nur an jenen Dertern „ Die vorderift einer Unfaubers 
feit, oder einer Zufammendrücung ausgefegt find, 
fondern auch an anderen Theilen des Körpers entſte— 
hen kann. Speifen, aus einem mit Brandkorn ver: 
unreinigten Getraide, melches in gewiffen Landſchaf— 
ten eine befondere mit graufamen Schmerze vorge: 
ſellſchaftete Nekros an Händen oder Fuͤſſen zu vers 
anlaffen pflegt. Ein feuchter Brand endlich felbft, 
der fih, wenn das Flüffige allmählig verjagt iſt, in 
einen trockenen Brand umäÄnbert. 


N 4 (. CDLXXXVII. 


Die Urfae 
che. 


Die Bor 
erſage. 
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$. CDLXXXVIII. Sn Betref der Vorherſage 


ut der trockne Brand von dem feuchten kaum unter— 


fohieden, nur frißt erflerer langfamer um fich, und 


das vom Brand zerflörte koͤmmt nicht fo geſchwind 


DicHeilart 


zur A Abſoͤnderung, ja der abgeſtorbene Theil bleibt oft 
durch ganze Monate und Jahre am Körper. Der 
trockne Brand, fo voneinem Drucke berfömmt, 
nimmt vor allen übrigen am eheften eine Heilung an. 
"jener, fo fih zu einem bösartigen Fieber ſchlaͤgt, 
läßt meiftentheilg eine glückliche Verſetzung hoffen: 
und Ändert fich vollends die Krankheit darauf gufs 
artig un, fo täßt fie fich leicht von jenem, der ſchlech— 
terdings ſymptomatiſch iſt, unterfheiben, 

$. CDLAXXIX, Die Aufferfihe Yerldrt des 
trodenen Brandes gründet fih auf die Erfülung jes 
ner Anzeigen, und ber Anwendung jener Hilfsmit— 
gel , die bey dem feuchten Grande Ctatt finden, 
CCDLXXV. $.), nur enthalte man fh des freyen 
Gebrauchs erweichender Mittel, gefhäftiger Einſchult— 
te, und ber Hinwegnahme der brandigen Thellez in- 
dem daher ein feuchter Brand entſtehen kann, ber eis 
nie weit ſchnellere Verwuͤſtung anrichtee. Nie brauche 
man bey einem trockenen Brand, der alle, Hoffnung 
zu. einer guten Verſetzung giebt, unvorfichtig dag . 
Meſſer, oder Arzneyen. Alles das, was in Betref der 
Abſetzung eines Theild, wenn er vom feuchten Brau— 
de eingenommen ift CCDLXXVL 6.) geſagt worden 
ift, gilt auch bier beym trocknen Brande, 





Sch» 
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Sechſter unterabſchnitt. 


Die Erſtickungen, und ihre 
Heilart. 


6%. CDLXL. 

Eine Eeſtickung (Suffocatio) nennet man jene a eine 

Krankheit, die dem Tod am ähnlichiten ift, mo Ben 
felbft die Lebensverrichtungen von irgend einer aͤuſſe— 
ren Urfache aufs gähefte (ob zwar ohne eine fehr 
beträchtliche Trennung des Zufammenhanges) fo 
angefallen und niedergefchlagen werben , baß der Koͤr— 
per wi Antſeelt ſcheinet, und wobey das Bisgen Le— 
ben, ſo noch uͤbrig iſt, zwar kaum oder gar nicht durch 
Proben und Verſuche zu erkennen, aber dennoch, denn 
Hilfsmittel, beſonders aͤuſſere, frühzeitig und unaus⸗ 
geſetzt angewendet werden, annoch zuruͤck zu ruffen 
iſt. Aus dem ergiebt es ſich, auf welche Art eine Der Unter— 
Erſtickung von einem Schlagfluß, und von verſchle⸗ — 
denen Gattungen der Ohnmacht zu unterſcheiden Erſtickung 
iſt, von Ohnmachten, die entweder von Entſchoͤpfun— —— 
gen herruͤhren, oder blos ſymptomatiſch find. Aber Schlagfluß 
ungleich ſchwerer iſt es den Uebergang eines. fein: HF 
baren Todes in einen wirklichen, und die Gränzen 
der. Möglichkeit oder Unmöglichkeit das Leben zuruͤcke 
zu rufen, mit Gewlßheit zu beftimmen : denn baraus, 
daß man bis hieher ungeachtet aller angewandten 
Mühe wenig oder nichts ausgerichtet hat, läßt ſich 
Feine Schlußfolge ziehen ; indem es leider I nur allzu 

R5 be⸗ 


Die Ur: 


ſachen. 
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bekannt iſt, daß die meiſten Leute ſich entweder gar 
keine, oder eine unthaͤtige, und nachlaͤſſige Muͤhe ge— 
ben, einen ſolchen Ungluͤcklichen zu retten. Auch iſt 
es noch nicht beſtimmt, wie lange die Ueberbleibſeln 


der Lebenskraͤften, oder andere waͤhrend der aͤuſſer— 


— 


ſten Gefahr vielleicht aufgebothene Lebensvertheidi— 
gungen das Fuͤnkchen, fo freylich in der Folge all— 
mählig verlöfhen muß, nähren Eönnen : befonderg 
gilt dies bey jüngeren Leuten. 

$. CDLXLI, Die Urfachen, fo vorzuͤglich eine 
Erſtickung veranlaffen, find vegfhieden: fo hat man 
bas Ertrimten im Waffer, Das Erſticken durch ei- 
nen fremden Körper, der fich in den Puftwegen ver— 
trret bat. Das KErwürgen, fo mit einem Seile, 
oder mit der Hand gemwaltfam am Halfe gefchicht. 
Das Exftiken, welches von einer mepbitifchen Luft, 
von anderen Dünften „ oder von der durch die Sto— 
dung verborbenen Luft entfieht. Das Erſtiken, fo 
auf das Zufammiendrücen der Bruft oder des Bau— 
ches erfolgt, Das Erfliden nad) einem Fall. Das 
Erſticken von Leidenfchaffen. Das Erſticken, fo 
von einer in die Schlundhöhlen gefallenen Zunge, 
oder von einem freywillig unterdriickten Odem her— 
fömmt. Das Erſticken vom Blike. 

$. CDLXLII. Eine jede Art von diefen Erſti— 
ckungen wird einzeln In einem befondern Kapitel ab> 
gehandelt, woraus fodann ihre Vorherfage und Heil: 
art fich ohne Mühe wird einfehen laffen. 


Er⸗ 
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Erſtes Kapitel, 
Die Heilart der im Waſſer Ertrunfenen. 





6: CDLXLIU. 

(Einen in Woſſer Extrunfenen ziehe man aufs 

fchleuniefie, doch ohne Mißthaͤtigkeit heraug , 
nehme die naffe Kleidung von ihm hinweg, feße ihn 
in eine freye reine gemäffigte Luft, und lege ihn fo> 
dann auf warme Bettzeuge, doc) fo, daß Kopf und 
Bruſt erhöhet Legt, auch bewege man den Körper 
auf verfchledene Weife hin und her, nur den Kopf 
erhalte man in einer ruhigen Lage. Bald nachher 
öffne man ein Ölutgeföß um die Gegend des Kopfes, 
entweder bie äuffere Droffel oder die Stirnblutader, 
oder die Schlaffchlagader „in der Folge oͤffne man 
auch mit einem ausgiebi Schnitt eine Blutader 
am Arm, und follte fie nicht Blut genug hergeben, fo 
fchneide man vollends die Spindelfchlagaber ein. 
Der zähe Schleim, der gar oft die Mund-und Na— 
fenhöhle zu verſtopfen pflegt, muß gleid) hinwegge— 
Schafft werben, fodann laffe man eines frifchen flars 
fen Mannes Odem mit ftarfen Hauchen in. bie Lufts 
sorge des Ertrunfenen mieberholtermalen einhlafen, 
aber während diefem Einblafen verhalte man deg 
Ertrunfenen Luftausgaͤnge, und gebe dabey Acht, 
ob eine Bewegung ber Bruft zu verfpüren feye. Die 
Thätigfeit der Gedaͤrme wecke man durch Tabaks- 
rauchklyſtire auf, und fuche zu gleicher Zeit durch 
sin langfames aber anhaltendes Streichen des Unter— 
leides 


Die Heil: 
methode 
bey Ertrum 
kenen. 


* 


* 
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leibeg mitzuhelfen. Sollte die Luft duch den Mund 
wegen irgend eines Hindernifjes nicht eingeklafen wer⸗ 
den fönnen, fo muß man Ihr einen freyen Eingang 
durch die Tracheotomie zu verfchaffen fuchen. Den 
ganzen Körper reibe man endlich mit warmen, wol⸗ 
lenen von allerley retzenden Rauchwerke durchräus 
cherten Tuͤchern. Nicht allen Ertrunkenen iſt es gleich 
zutraͤglich, wenn man den Schlund oder die Naſe mit 
einem Singer, oder einer Feder, oder mit Tabads 


rauch, oder flüchtigen Gälgen reiset. Alle diefe bis— 


her benennte Rettungsmittel muͤſſen nicht nur fchleus 
nig, fondern auch unermübet fortgefegt werden, und 
wenn ber Chirurg nad) mehrern fruchtlofen Verſu—s 
hen bie Wirkungen feiner Mühe nicht gleich bemerkt, 
fo werde er nicht ungeduldig, ftehe nicht von feiner 
Unternehmung ab, laſſe nicht den letzten Lebensfun— 
fen des vermeinten Todten gänzlich erlöfchen,, denn 
oft, wenn er fich erft ganze Stunden lang (nicht als 
fo nur durch eine Fleine Welle) anftrenat, ſieht er 
fi) durch das u. des vermeinten Ent— 
feelten belohnt „wie dieſes die Erfahrung hinlaͤng⸗ 
lich befiättiget. Wenn fich- auch wirklich einige Zeis 





chen des wiederkommenden Lebens berannäheren, ſo 


werde er auch dann noch nicht müde, feine angefan- 
gene Arbeit fo lange fortgufegen, bis alle Gefahr 
von hinnen iſt. Leben auf diefe Weife die Lebens— 
verrichfungen wieder auf, fo muß man dem Körper 
-einen gröfferen Grad der Wärme beybiingen , diefer 
Adficht wegen wafche man ihn mit warmen Waffer, 
warmen Effig, Wein und Geiftern, oder lege Ihn In 
ein Bettzeug, welches mit warmen Sand, Salz, oder 
Aſchen beftreuet, und durchwaͤrmt ifl. Und iſt das 
Schlucken auch vollends wieder hergeſtellt, fo erquicke 
man den Wiederbelebten dur) das behutfam lange 
fame 


⸗ 


oder unterdrudt. Durchgauge entftehen. 169. 


fame Eintröpfeln eines warmen Welnes, und dann 
enblih auch durch abgeisgte Züge eines warmen Ge— 
troͤnkes. Sehr zutraͤglich if 8 beynebfi, ten Tragen 
dur ein Brechmittel auszuleeren, und dag Nerven 
foftem aufzuweden, nur behalte man die Vorßechts— 
regel bey , nicht .ehender ein Brechmittel oder irgend 
ein anderes Mittel anzumenden, bevor man nicht ſi⸗ 
her if, daß weber bad Gehirn, noch die Lunge 
mehr gedruͤckt ſeye, anſonſten wiürten viel 
letcht derley Mittel das Gebluͤt allzuheftig gegen den 
Kopf jagen, oder Das Athemholen beſchwerlich ma— 
chen. An einem Erfrornen verſuche man nedft den 
bisher benenuten Rettungsmitteln auch jene, die den 
Froft auszuziehen angezeigt find; nur muß man in 
Betref des Erwaͤrmens mit groffer Vorfiht und Be— 
hutfamfeit zu Werke gehen, 





2 


3Zweytes Kapitel 


Die Heilart der Erftihten von einem 
fremden Körper. 





$. CDLXLIV, 

ie Erfiifung von einem fremden Körper, der auf Die Heils 

was immer für eine Art, in dem oberen Theil in, 
der Euftröhre eingedrungen iſt, oder auc nur bie ten von cis 
Kehle verfiopfet, fann am ſchnelleſten tödten. Soll— 9— — 
te der von ſelbſt entſtehende Huſten, oder ein kuͤnſt⸗ 
ich erregtes Brechen nicht hinreichend feyn, den frem— 
den Koͤrper auszuwerfen, fo iſt der Einſchnitt der 

Luft⸗ 


Die Heil 
methode 
bey Erwuͤrg⸗ 
ten. 
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Luftroͤhre das einzige Mittel den Kranken zu retten, 
ein Mittel, wodurch man den neueſten Erfahrungen 
zu Folge auch damals ſich einen guten Erfolg ver— 
ſprechen kann, wenn der eingefallene Koͤrper in dem 
unterſten Theile der Luftroͤhre ſtecket, ndem er durch 
das Ein - und Ausathmen an die durchſchnittene Luft 
roͤhrenringe aufgehoben, und auf Diefe Art hinwegge— 
(haft werden faun. Man mwieberhole ſich hier uebft- 
bey alles , was bereits bey ähnlicher Ereigniß, da 
man die falfche Halsentzuͤndung abhandelte , ift er— 
wähnt worden, und gegen Ende dieſes Werkes noch 
weiter wird berührt werden. N, 


a u a er 
Srittes 'Nopıren 


Die Heilart der mit einem Strick 
Erwürgten. | 





\. CDLXLV. 

Wenn der Fall es erlauben ſollte, einen Erhenkten 

ins Leben zuruͤck zu rufen, ſo ſchneide man al— 
fogleid) den Strick ent;wey, und nehme ben Körper 
behutfam ab, Dringe ihn fo darauf in eine frifhe, 
reine Luft, mache ihn von allen Kleidungen frey, und 
Sehandle ihn beynahe auf die Ähnliche Art, wie man 
einen Ertrunfenen zu behandeln angeb; nur enthalte 
man fich all derjenigen Dinge, welche die Blutan— 
Häufung im Kopf vermehren koͤnnen. Wenn fih das 
rauf Lebenszeichen einfinden, fo fuche man das ges 


‚drückte Gehirn durch abziehende und ableitende Mies 


tel 
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tel frey zu machen. Hieraus wird e8 einleuchtend, 
daß man mit dem Gebrauche aufreigender, geiftiger, 
flüchtiger Arzneyen, wie auch folcher Sachen, die 
mehanifd) wirken, fparfam umgehen, und fie jeder» 
zeit nur an ſolchen Theilen anbringen müffe, bie weit 
vom Kopfe entfernt find. Weit ficherer bedient man 
fid) der Klyſtire, die reißen und ableiten. Die Spu— 
ten des Strickes am Nacken fuche man mittelft eines 
gertbeilenden , oder wenn die Umſtände darnach find, 
mittelft eines antifeptifhen Umſchlags hinweg zu 
bringen, 





Biertes Kapitel 


Die Heilart der durch Duͤnſte 
Erſtickten. 


$. CDLXLVI. 

igenn ein Menfc in einer foldhen Luft, die durch 

brennenden Echmwefel, dent Dampfe von Koh: 
len, ober Metallen, durch die Dünfte von gerwiffen 
Dingen, die einen zu ſtarken Wohlgerud von fich 
geben, oder an einem Orte, wo eine Gährung, eine 
Saulnig vor ſich gehet, oder weil fie lange Zeit eins 
gefperrt war, und glelchſam ftocker, zum Einathmen 
ungefchickt „ oder vielleicht auch auf irgend eine an— 
dere Art fchädlic, gemacht worden ift, gleidifam wie 
ganz entfeelt dahin finfet, fo Fann fein Leben nicht 
gerettet werden, wenn man ihn nicht vor allem alfos 
gleich in eine reine frifche Luft bringe, feinen Kopf 

erhoͤht 


Die Heils 
methode der 
ren durch 
Dünfe Er 
ſtickten. 


Die Heil 
ort bey dw 
zen m Mut⸗ 
terleib er: 


ſtickten Kin: 


dern. 
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erhöht legt, und den Mund ‘von einander fperrek. 


Dieß iſt dag weſentlichſte Nettungsmittel, indeſſen 


wird das Beſpritzen mit Falten Waſſer nebſtbey ſei— 
nen guten Nutzen haben, ſofort kann man auch, je 
nachdem die Umſtaͤnde ſind, andere aufweckende, ab— 
leitende , oder ausleerende Mittel benuͤtzen. Oft er— 
eignet es ſich, daß Frauensperſonen durch dick zer— 
ſtreute Wohlgeruͤche erſticken wollen: in dieſem Falle 
thun ſtinkende, aufweckende Mittel, wenn man ſie un— 
ter die Naſe haͤlt, gute Dienſte. Die Zeit wird es 
lehren, in wie weit man ſich auf die wiederbelebende 
Kraft des flüchtigen Laugenſalzes (Salis alcalini vo- 
latilis flvor ) fo jüngft durch ein feyerliheg Expe— 
riment ift beftättigt werben, in dem Falle, wo eine 
Erftifung von einer verderbten Luft entſtanden iſt, 
verlaſſen koͤnne. 








Sanfte Koprtel 


Die Heilart erftidter Kinder im 
Mutterleide, 





$. CDLXLVI. 
enn ein ausgetragenes Kind, welches noch kurz 
vor der Geburt lebte, ohne Lebenszeichen ge— 
bohren wird, fo muß man vor allem anderen bie Ur— 
fahe, warum e8 nicht athmen fann, ausfindig zu 


machen, und folche augendlicklicd, hinwegzuſchaffen ſu⸗ 


hen. Iſt es durch die um den Hals gefchlungene 


Nabelſchnur erwürgt, oder hat es während einer. 


ſchwe⸗ 


oder unterdrückt. N 27 


ſchweren Geburt eine gewaltfame Zufammendrüdung, 
oder eine aufferordentlihe Schwächung erlitten; oder 
find endlich feine erften Luftıwege entweder mit einem 
zähen Schleim verftopft; oder klebt die Zunge an 
dem Gaumen an, fo mußalfo gleih die Nabelfchnur 
abgelößt, der Schleim mit einem in Del getauchten 
Singer ausgepust, und die Zunge vom Gaumen weg= 
gebracht werden : fobann fchneider man die Nabel: 
ſchnur ab, und läßt eine fleine Unze Blut herausflieffen ; 
auch fann man, wenn es die Umftände erforderen 
ſollten, beynebſt die Rippen gelind hin und her bes 
wegen, Nelbungen machen, oder duch den Mund 
Luft einhauchen, auch ein maͤſſiges Brechen zu erregen fu= 
chen; reisende Klyfire, ein warmes Bad aus Wein, 
ober fonft einem Geiſte zubereitet, koͤnnen zugleich 
verſuchet werden. 





p—— 


Die Heilart der Erſtickten durch Fallen 
oder Zuſammendruͤckung. 





$. CDLXLVIII, 

Nur bie nämliche befagte Art CCDLKLVIL $.) 

kann ein Kind, fo im Liegen oder ducd einen 
Druck, von was immer für einer Art erftide ift, 
zum Leben wieder zurückgebracht werden , vorzüglich 
muß man babey eine Blutausleerung am Arm, Hals, 
oder Kopf zu machen, und Hinlänglih frifche Luft 
zu verfchaffen bedacht feyn. 

6 C.YLZEIX, 


Calliſ. Grundfäge I. Thl. S 


Die Heil⸗ 
methode bey 
Erſtickten 
durch Fall 
oder Zuſam⸗ 
mendruͤ⸗ 
ckung. 


ara Krankheiten , die vom verhindertem 


$. CDLXLIX. Die Hellart, wenn ein Kind, 
oder et erwachfener Menfch nach einem Falle leblos 
ſcheint, iſt mit der bisher angerühmten in nichts uns 
terfchieden. Aus dem mangelnden Pulfe, aus Abs 
gange des Athemholens wird ein auf diefe Weife 
Erfiichter von demjenigen, deffen Gehirn von einer 
gleichen Urfache eine Erfchärterung oder Zufammen- 
drücfung gelitten hat, unterfchieden. Nach voraus 
gefchehener Blutentleerung muß man: den ganzen 
Körper forgfältig unterfuchen, und im Falle nicht 
fonft eine srtlihe Verlegung eine befondere Behand: 
lung erforderte, endlich zu den oft belobten aufwe— 
enden Mitteln fchreiten. 


Siebentes Rapitel 


Heilart der Erſtickten von einer 





Leidenſchaft. 
Die Heil⸗ $. — 
methode bey dan beobachtet nicht ſelten, baß Leute, wenn fie 
Erftickren in einen heftigen Zorn gerathen, oder von 


geidenfihaft Schrecden oder Furcht ploͤtzlich überfallen werden , 


wie erſtickt, gleichfam Ieblos zu Boden hinſtuͤrzen. 
Im erften Tale hat man fich beynahe eben fo, wie 
bey einem vom Schlagfluß Geruͤhrten zu verhalten. Im 
zwepten Falle aber find aufwecfende Mittel zutraͤgli— 
cher, doch vergefie man nicht ein Aderlaß voran zu 
fhiden : in beyden Fällen nügen nicht allzu fcharfe 
dyſtire, und Fußbaͤder. 


Achtes 
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Achtes Kapitel 
Die Heilart der Erftidten durch die Zunge, 
oder durch gehemmten Odem. 





9. DI 

Ein Kind kann auch endlich noch erſticken, wenn 

ſich die Zunge entweder der ausſchweifenden 
Laͤnge wegen, oder ob den allzu ſchlappen Zuſam— 
menhange nad) hinterwaͤrts kehrt, oder gar zum 
Theil hinabgeſchluckt wird. In dieſer Gefahr zu er— 
ſticken bringe man den Finger in den Mund, lege 
die Zunge zurechte, und benuͤtze Überhaupt die ſchon 
beruͤhrte Heilart : ſollte die Zunge aufs neue zuruͤck— 
fallen, ſo beugt man dem fünftigen Nückfalle mittelft 
eines Fünftlichen Bandes , oder einer anderen mecha— 
nifhen Stuͤtze vor. 

$. DU. Unter ben afrifanifchen Sklaven giebt 
es einige, welche fich die Zunge, wenn fie beweglich 
und lang genug iſt, hinab in die Schlundhöhlen sie: 
ben, und fih auf diefe Art, wenn man ihnen nicht 
frühe genug dazu koͤmmt, felbft umbringen. Man 
Flopfet fie mit Pruͤgeln auf die Edjulterblätter , 
faft auf die nÄmliche Art, role man fonft durch 
Klopfen auf den Ruͤcken einen Huften zu erregen 
pflegt , und dieß koͤmmt ihnen hier gut gu Etatten. Ei— 
nen folchen, der fih den Odem frrgmwillig und hart⸗— 
naͤcklg zurüchaltet, und eine Erſtickung zuziehen will, 
zwingt man auf die nämliche Art zum Athmen. In— 
deſſen verſtehet es fi von felbften, daß man im er— 
fien Sale den CDI. $.) befagten Kunſtgriff nicht 
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Die Heil⸗ 
methode bey 
Erſtickten 
durch die 
Zunge, odet 
freywillig 
gehemmten 
Odem. 


Die Hal: 
merbode ben 
Denen ‚vom 
Blitz Be 
ruͤhrten. 
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auffer Acht laſſen dürfe, fo wie man im zweyten 
Sale gleihfals eine gelindere Hilfe, naͤmlich die 
blofte Erſchütterung der Bruſt ober. die Reitzung der 
Schlundtheile, verſuchen kann. 








Neuntes Rapitel 


Die Heilart der vom Blitz Beruͤhrten. 



















J. DIII. 

ey jenen, die vom Wetterſtral getroffen ſind, fin— 
den die naͤmlichen Rettungsmittel Statt, welche 
denen mit dem Strick Erwuͤrgten, oder von verdor— 
bener Luft Erſtickten dienlid) find, Die Hauptſache 
befteht darinnen, daß man den Zuftand des Nervens 
foftems gehörig einſehe; denn die Nerven fönnen 
entweder von einem innerhalb der Hirnſchale ange— 
Häuften Blut, oder blos vom Stillſtehen der Lebens— 
fräften in eine Unthätigfeit verfeßt worden feyn. 
Hat man einmal eingefehen, welche von diefen beye 
den Urfachen die wahre in gegenwärtigem Falle tft, 
fo ſucht man ihr mittelft der beym Schlagfluffe oder 
bey der Lähmung gesoshnlichen Heilart entgegen zu 
wirken. Ueberhaupt müffen Blutlaͤſſe vorausgeſchickt, 
und ſodann wirkſam aufweckende Mittel angewendet 
werden. Eine reifere Erfahrung wird es feſtſetzen, 
ob eg nuͤtzlich, ob es ſicher ſeye, die vom Blitz Ge: 
ruͤhrten auf der Stelle zu elektriſiren. 


Ende des erſten Theiles. 


Neueſte Verlassbuͤcher. 





— 
HDinchami (Joſephi Angli), Origines five Antiquitates eccleſia- 
ſticæ, quas ex Lingua anglicana in Latinam vertit J. H. 
Griſchovius noviſſime vero, notis criticis illuſtravit & au- 
xit litteratus anonymus, Editio prioribus omnibus cor- 
retior & aceuratior, cum nova Typographi Prefatione, 
8. maj. Vienn& 786. 2 fl. 30 kr. oder Rthlr. 1 — 16 gar. 


Srambilla (Job. Aleyander von, des vom. Reichs Ritter, 
Doftor und Direrftor des mesicinitch : cbirurgifchen Srudi: 
ums auf der Joſephiniſchen Militaͤrakademie zu Wien, ) 
über die Eutzuͤndungsgeſchwulſt und ihre Ausgänge, neue Aus— 
gabe, aus dent Ttalienifchen überfest von Joh. Adam Schmidt. 
2 Theile, gr 8 Wien 786. 3 fl. oder Rthlr. 2 —: 


Callifen’s C geinr. Dokt.) Grundſaͤtze der heutigen Chirurgie, 
aus dem Lareinifchen uͤberſetzt, zwote ganz umgentbeitete rechts 
mäflige Auflage, mit des Herrn Verfaßers Portrait, 2 Theile, 
gr. 83. Wien 786. 2 fl. — : oder Rthlr. 1 — 8 gar. | 


Denker (der) ein Werk fürs praftifche Leben, 8, Wien 783.24 Er. 


Diehrichs C Herrn) Verſuch einer Fursgefaßten ſpeziellen Patho— 
Iogie, ıter Theil von den Fiebern, 8 Wien 783. 45 fr, 


Difchendorfers ( Franz) Fritifche Staatsgefchichte von Defterreich, 
angefangen von den erſten Nachrichtsipuren,, ungefähr 600 
Sabre vor Thrifti Geburt, aus den gleichzeitigen Quellen ger 
ſchoͤpfet, ıter und ater Theil, 8. Wien 783. 1 fl. 


Duguers (Seren) Briefe chriftlich + moralifchen Inhalts, ıter 
Band a. d. Franz. gr. 8. Wien 786. ı fl. zo fr. od. Rthlr. 1 —; 


Ebendeffelben ter u. lester Band unter der Breffe. 


Europens Aufklärung durch das Chriſtenthum, als eine Zurecht: 
werfung für den Herrn Verfaffer des Horus, von &. W. von 
RK’ einen Proteftanten, 8. Berlin 784. 24 Fr, 


Eutwurf ( gruͤndlicher ). einer fifealifchen Wermaltung eines aroffen 
Reiche, a. d. Franzoͤſ. überfegt, 8. Wien 783. 20 fr. 


Efvens (Ban) Lehre vom Ablaß, a. d. Latein. fren überfest von 
Redlich, 3 Srüde, 8. Wien 782. 24 Fr. 


Fauckens (Peter Rav. Arzt am Marrerfpital bey Wien). Ents 
murf zu einem allgemeinen Krankenhaufe,, mit Kupfern, gr. 8. 
784. 45 fr, 


Filangieri Ritter Cajetan von) Wiſſenſchaft der Geſetzgebung, a. 
d. Framzoͤſ. uͤberſetzt von Auton Guſtermann, ıter Theil, gr. 8. 
Wien 784, 1 fl. 


Frage: 


Srag:e Wird nicht die Verwandlung der Frohndienſte in Geldes | 
abgaben die noch bisherigen Hindernife der blühenden Land. 
wirthfchaft heben ? In zwey Abtheilungen von F. v. B. 785. ro fr: 


Gaßlers C Herrn Archivarins ) Abhandlung über Franz Guilli— 
mans öfterreichifchen Rath s und Gefchichrfchreibers, Leben , 
und Schriften, 8. Wien 783. ı2 fre 


Giftſchuͤtz (Franz) Leitfaden für die im den F. E Erblanden vor, 
gefehriebeten deurfihen Vorlefungen über Die Paſtoraltheologie, 
2 Theile gt. 8. 783. 1. 36 kr. 


Gefchichte der zweyten tuͤrliſchen Belagerung Wiens bey der huns 
dertjährigen Gedachtuißfener , herausgegeben von Gottfried Uh— 
Ich, mit Kupfern und Plaus, gr. 8. Wien 783. 1 fl. ıs kr. 


Serdils (Pr. Dom, Hyazinth.) Furze Erklärung der Keunzeich4 
der wahren Religion , gr. 8. Wien 782. 2. ‚TEL 


Gramatica della Lingua tedefca compofta Mattia Chirmairs 
Meftro di Lingua. Editione quinta. Augmentata, purgata da 
innumeri Errori di ſtampa, accrefciuta en all’vfo moderno 
accomodata. 8. Vienna 783? 54 kra 


Analyſe (etumolonifch : funtaftifche) der im erſten Theile der grie— 
chifchen Sprachlehre , die zum Gebrauche der inden k. k. Staa 
ten fiudierenden Tugend beſtimmet iſt, enthaltenen Lebungstaz 
bellen , als ein befonderes Lefebuch für Anfänger , fammt eis 
ner Furzen vorläufigen Abhandlung von dem Gebrauche des 
genreinfchäftlichen Zeitwortes, 5. Wien 786. 


Handbuch (nuͤtzliches und angenehmes) für Väter, Mütter, Kin⸗ 
der, Hofmeifter, Gouvernanten, Lehrlinge 20. überhaupt für alle 
Menfchen, 8. Wien 784. 40 Er, 


Bauspoftille Cchriftfatholifche) oder allgemeines Erbauungs + und 
Belehrungsbuch für alle Stande auf ale Sonn; und Feſttage 
des ganzen Jahre. gr. 8. Wien 786. 45 Fr. oder 12 gar. 


Homeri Ilias latinis verfibus exprefa a Raymundo Cunichio 
Ragufino Profeflore eloquentie & lingux grecz, in Coliegio 
romano ad amplilimum virum Balthefarem Odefchalchium, 8. 
maj. Vienn® 784. 2 fl. 30 kr, 


Hubers (Heren Karl Yof.) dringende Vorfiellung an die Relis 
gion, wider die Halbguldenmeße und Prieftermierhe, eine franz 
göfifche Abhandlung des berühmten Don Auton Guyard, „Ber 
nediktiner der Kongregation des heil. Maurus, auf die oͤſter⸗ 
reichifche Kirche angewendet, mit des Herrn Verfaſſers Bor: 
trait, zte Auflage. ar. 8. Wien 783. 45 Er 

— —  Abendgefprache über die Miethmeſſe, uud andere Firchliche 
Gegenftände, als eine Fortferung der dringenden Worfiellung 
an die Religion, über die Halbguldenmeffe, 3 Theile, ar. 8 


Mien 755. { \ a ir. fr. 
— — Sechtfertigung feiner Lehre vom papftlichen Segen, 8. 
Wien 783 15 fr 


—— Hergeſuandacht nach theologiſchen und hiſtoriſchen Seins 


den geprüft, 8. Wien 78% 24 Er. 
Pe Hup⸗ 





Hupka (Chriftoph Lehrer dea bürgerl. und peinl. Rechtes, an der 
hohen Schule zu Wien). Lehrbegriff des peinlichen Rechts, aus 
dem Latein. gr. 8. Wien 784. 1 fl. 15 Er. 


Katechismus (der) von Neapel, a.d. Framzöf. überfekt, 2 Bau: 
de, 3. Wien 786. unter der Preffe. 


Kirchenzeitung ( wienerifche ) Sahrgang 1784. und 1785.11 4. 
Wien 785 jeder Jahrgang netto Rthlr. 2—: oder 3 fl. 


Lakicis (Georg, Sigism.) Prælectiones Canonic® de legitima 
Epifcoporum inftruendorum , ac deltituendorum ratione at- 
temperat®, legibus, atque ufibus Regnorum Germaniz & 
Hungari®, 8, maj- Vienn® 783. 2 fl. 


Leroy ( Alpbonfus ) bewaͤhrtes Mittel, die Kinder gefund, 
hauptfüchlich aber zu der gefährlichen Zeit des Zahnens beym 
- Leben zu erhalten, 8 Wien 786. ı2 fr. oder 3 ggr. 


Monfperger (Jof. Jul.) Inftitutiones hermeneutic® S. V. T. 2 Par- 
tes editio nova audtior & emendatior, $. maj. Viennæ 784. 2 fl, 


Obfervationes in exararam -in caufa Matrimonii Cæſar. Reg. 
eonititutionem de Dato 18. Januerii 783. 8. maj. 783. 15 kr. 


Antonii (M,) Pr&pofiti bienicenfis Presbyterum Strigonienfem 
Exjefuitam , Epiltola Commonitoria 8. maj. 786. 10 kr. 


Boffuet (Jacob Bening.) Tractatus fuper reunione Proteftansium, 
cum Ecclefia Catholica. Editio II. 4. maj. Viennz 784. 


Kacine (Bern Abts Jallgenteine Kirchengefchichte , a. d. Franzöfis 
fchen überfest, ster Band gr 8. Wien 785 ı fl. 30 fr. od. Rthlr. 1. 


Retzer (.Iofeph ) Choice of the beft poetical pieces of the 
moſt eminent englifch Poets, Vol, IV, 8. Vienna 1785. r fl, 
ı5 fr. oder 20 ggr. 


Sammer (Rudolph Lehrer der enalifchen Sprache) kurzgefaßte 
engliſche Sprachlehre, den Deutſchen zur Erleichterung und 
gruͤndlichen Erlernung herausgegeben , ar. 8. Wien 783. ı fl. 


Sendſchreiben Cmohlmeinendes) an Se. papftliche Heiligkeit Pius 
VI, von einem feiner unterthanigften Clienten Antonio de 
Montalvo. a. d. Portugiefifchen uͤberſetzt, 8. Trier 783. ı5 Er, 


Schrötters (Franz Ferd. Edlen v.) hinterlaffenes Mannfeript von 
Pralzgrafen , uberarbeiter, und mit einem Lebensauszuge des 
feel. Verfaſſers, herausgegeben v. Franz Difchendorfer , 8. Wien 


733: , 24 fr, 
Bchwarzl (Caroli) Prælectiones Theologie in ufum auditorum 
elaborate, 2 Partes, 8. maj. Vienn® 781. ıfl.ıs kr 


mäßige Huflage, mit des Heren Verfaßers Portrait, 2 Theile, 
gr. 8. Wien 786. 


Stunzer (Joh. Kaſp.) FE. k. Rath und Leibmedikus über di—⸗ 
Pocken, und deren Einimpfung für Unerfahrne in der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, a1» 8. Wien 784 40 fr, 


Stei⸗ 















Steidele (Raphael Lehrer und Wundarzt im allgemeinen Kran 
kenhauſe). Lehrbuch vom unvermeidlichen Gebrauch der In— 
firumente in der Geburtshilfe, ganz neue umgearbeitere und 
vermehrte Auflage, mit. Kupf. gr. 8. Wien 785. ı fl. ıs En 


Saturnus redivivus „eine ganz neue Betrachtung ‚über die Bley⸗ 
mittel, beſonders uber das Bleyextrakt, von einem Feldwund— 
arzte der FE. k. Armee, st. 8. 785. 20 Er, 


Eprachlehre (tabellarifch : franzöfifche) von Manritins Veltaire, | 
83. Wie 784. unter der Preffe. 


Schoſulans (Joh. Mich. von) grümdlicher Unterricht für das 
LandvolE : mie und auf’ mas Weiſe jedermann feinen. ertruu⸗ 
kenen, erhangten, erfickten, erfrornen, von Hitze verfihmachteten, 
und von Blitz berührten unglücklichen Nebenmenfchen Hilfe 

leiften, der Netter aber für fein eigenes Leben fich ſelbſt 
ficher ftellen folle._s. Wien 786. ı7 fi 


Syodenhams( Thomas , des berühmten engliſchen Arztes ) medizis 
nifche Werke, überfegt und mit Anmerkungen über einige Mes 
difamenten verfehen von Joſ. Joh. Maftalir, Doktor der Arge 
‚nepmwiffenfchaft, ıte® Band , gr. 8. Wien 736. ı fl. 45 Er. oder] 
Rthlr. m 4 ggr. 

Was iſt von der oͤſterreichiſchen Pfarreinrichtung und der Ver⸗ 
leihungsart der Pfarrer zu halten? wird die Abſicht des Mo— 
narchen erreichet ? 8. 1786, ı2 fr. oder 3 ggr⸗ 


D. Henrich Eallifen’s 
koͤnigl. Daͤniſcher Juſtizrath, Profeſſor der Anatomie und Chirurgie auf der 
hohen Schule zu Kopenhagen, oberſter Wundarzt der koͤnigl. Admiralitaͤt, 
Arzt bey der zwoten Diviſion vom Seevolke, wie auch beym Seehoſpitale, 
des koͤnigl. Kollegi mediei adſoziirtes, der koͤnigl. Akademie der Chirurgie 
zu Paris korreſpondirendes, einer Londner Sozietät zur Beförderung 
der Kuͤnſte, nicht minder einer medizinifchen Gefellichaft zu 
Kopenhagen wirkliches Mitglied. 


Srundjäse 


der heutigen 


Chirurgie. 


Zum akademiſchen Gebrauche verfaßt, 
Aus dem £nteiu uͤberſetzt. 





Zweyter Theil 
Zwote ganz umgearbeitete rechtmäßige Auflage, 
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ben Johann David Hörling, Buchdrucker und Buchhändler, 
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Dritter Abſchnitt. 





Krankheiten, die von der Trennung 
Des Ganzen entftehen. 


| $. DiV 
Reue, bie von einer Trennung bed Gans 

gem entfichen , fobern den Chirurg zu einer 
sorzüglihen Sorge auf, auch laffen fie offenbar fe= 
hen, wie viel Äufferlihe Mittel zu ihrer Heilung 
beytragen fönnen, 

F. DV. Die gemeine urfprüngliche Urſache 
diefer Krankheiten ereignet fidy) fo oft, und fo ans 
fhauend, daß fie feine. Erklärung bedarf: fie liege 
nämlich im getrennten Zufammenhang ( Cohzfio ) 
ober Aneinanderhang (Continuitas) eines organi= 
ſchen Theiles. Urfachen find verfhiedene Gewalt: 
thätigfeiten ; äufferliche oder innerlihe Schärfen. 

N 3 $. DVI 





Das Prinz 
gipinm eis 
ner Bunde, 


Die Hr; 
ſachen. 


Die Vers 
ſchieden⸗ 
beit. 


6 Die Wunden und ihre Heilart. 


$. DVI. Da aber biefe Urſachen, und feldft 
bie von ihnen bewirften: Trennungen des Ganzen 
nianchfaltiger Nückficht wegen aufferordentlich ver— 
fchieben find, fo begreift man von felbften, daß fo= 
mohl die Dorberfage alg Beilerr biefer Krankheiten 
eben fo verfchieden untereinander feyn muͤſſe. 

$. DVI. Die Anzahl der hieher gehörenden 
Krankheiten wird figlich in vier Unterabfihnitten 
abgehandelt: Der erfle enthält die Wunden (Vul- 
nera) ; ber zweyte Wbfzeflen (Apoltemata) ; der 
dritte Gefchwüre (Ulcera) ; und ber vierte Bein 
brüche (Fracturæ). 





Eriter Unterabſchnitt. 


Die Wunden und ihre Heilart. 


$. DVIII. 
Des, was von ben Wunden, bie ein fo groffes 
als zertheiltes Feld der Kranfheiten ausmachen, 
abzuhandeln vorkoͤmmt, wird füglic aus einem dop⸗ 
gelten Gefichtspunfte in zweyen Rapiteln betrach— 
tet, was naͤmlich die Wunden überhaupt, und bie 
Wunden inebefondere betrift. 


Er⸗ 


Erfirs Kapitel 





Die Wunden überhaupt. 


$. DIX, 

ine Wunde, im allgemeinen (Vulnus) beißt eine Eine Win: 

frifche und Flaffende,, von einer mechanifchen ee fie 
Urfache bewirfte, das meiftemal blutende Trennung 
des Ganzen. 

$. DX. Die nächſte Urfach einer. jedweden ei naͤch⸗ 
Wunde iſt ber, von was immer für giner mechaniz — 
ſchen Urſache getrennte Zuſammenhang eines feſten 
Theiles. Die entferntere Urſache iſt entweder die „ Die ents 

ferntere Urs 

Einwirfung des mechaniſch verletzenden Körpers auf fach, 
den menfchlichen Körper ; oder umgekehrt, der Uns 
fall des menfchlichen Körpers in den mechaniſch ver- 
letzenden Körper ; oder eine von allen Seiten herz 
vorgebrachte gewaltfame Spannung. 

$ DXI. Die allgemeine Erkenntniß einer Wun- + Die Sei 
de erhält man durch finnliche Zeichen (Signa [en- chen. , 
fualia) ; durch Schlußzeichen (Signa ratıonalia), 17 
Die finnlichen Zeichen bieten fih dem Geficht und Sinnliche. 
Gefühl dar: durch dag Gefiht macht man fih die 
äuffere Ausdehnung der Wunde begreiflich und ver: 
gleicht man die Wunde mit dem verlegenden Inſtru— 
mente, fo fann man auf die Tiefe derfelben (hlief- 
fen : durch das Gefühl überzeugt man fich von: Ben 
Zuftande der Wundlippen , und der angraͤnenden 
Theile: durch die vorſichtige Einbringung eines Fin— 
gers, oder einer Sonde erforſcht man die Richtung 
und Tiefe der Wunde; inzwiſchen laſſe man das 

A Durch⸗ 


Vernuͤnf⸗ 


tige. 


Was eine 


einfache 


Wunde iſt? 


faͤ 


* 


Die Zus 
le. 3 


8 Die Wunden überhaupt. 


Ducchfuchen mit beyden hindan , wenn nicht die 
Nothwendigkeit darauf dringt. Die Schlußzeichen 
erhält man aus anafomifher Kenntniß, und aug 
den wohl durddachten verlegten. Berrichtungen. 

$. DXII. Alles dies beziehet fih überhaupt 
auf alle Wunden ; die übrigen allgemeinen faraftert- 
fhen Zeichen find verfdjieden, je nachdem nämlich 
die Wunde einfach) , oder vermengt iſt. Hierorts 
koͤmmt nur all das zu betrachten vor, was einfa— 
chen Wunden eigen ifl. 


Die einfache Wunde (Vulnus fimpiex). 


8. DXIII. Sene Wunde wird einfach genennt, 
die einem gefunden Körper mit einem reinen fihneis 
denden Inſtrument angebracht wirb, die mit feinen 
fhweren Eymptomen vergefelfhaftet iſt, und die 
gar nichts anders als die Wichervereinigung bedarf. 

'& DXIV, Die ungertrennlichen Gefährten einer 
jedbweden einfachen Wunde find: ein Schmerz, der 
während der Berwundung felbft empfindlicher, nach— 
gehends aber gelinder wird, und von den getrenn— 
ten, gefpannten, entblößten, gereigten Nervenzaͤ—⸗ 
ferchen , befonderg aber von den nervigten Hautzaͤ— 
ferchen herrährt : dag Alaffen der Wunödlippen, fo 
ven der elaftifhen Zuruͤckziehung der Haut entfteht: 
ein mäfliges Bluten, das von der getrennten Gänze 
der biutführenden Gefäße eutſtehen muß, indeffen 
heilſam ift, und fih endlich von felbften file, fo= 
bald die engen Gefäße von dem geronnenen Blute, 
welches den oberen Theil der Munde überbecft, fo 
verſtepft werden, daß nichts als ein blutiges Serum 
durchfchweißt: eine entzundungsertige Geſchwulſt 
an den Wundlippen, die nach gehemmten Blutfluffe 
vom Neige der vorhergegangenen Gewalttbätigfeit , 

und 


‚Die Wunden überhaupt. 9 


und des num anaepfropften Blutes entſteht, nicht 
felten ein Feines Mitleidsfieber (Febricula confen- 
fualis) bey fich führt, und fid) entweder vom felb> 
ften zertheilt , oder, wenn bie Flaffenden Wundlip— 
pen nicht fhleunigfi eine Vereinigung annehmen, 
in Epterung übergeht. In diefem Falle aber tft die 
Wunde nicht mehr als eine Wunde, fondern. als 
ein Geſchwuͤr, oder Abſzeß anzufehen, 

$. DXV, Die Dorherfage fann bey einer eins 
fahen Wunde nie übelbedeutend ausfallen, weil alle 
Gefahr von einer- Verwiclung (Complicatio) ads 
hängt. 

$. DXVIL Was die Beilung einer einfachen 
Wunde betrift, fo ift hier einzig Nie Wiedervereini— 
gung angezeigt: die heilenden Naturskraͤften voll 
ziehen fie. Verfchiedene Hilfsmittel aber find zu— 
träglich , die Zufälle zu heben, und andere Hinder— 
niße der Deilung wegsufhaffen. Go werden die 
auseinander ſtehenden Wundlippen (Labia hian- 
tia), wenn die Wunde vorher gereinigt iſt, und bie 
Lippen unter einer angemeffenen Page des verletzten 
Theiles in eine Nachlafung gebracht find, fo aneinan— 
der gefchmiegt, daß fie fich berühren koͤnnen; nach: 
gehends trachtet man fie mittelft eines Flebenden 
Pflaſters, und einer Vereinigungsbinde, welche nad) 
dem DVerhältnig der Wunde und des Theile auf 
verfchiedene Manier angelegt wird, fo mitsinanber 
vereinigt zu erhalten. Der Schmerz pflegt gelin- 
dert zu werden , wenn fremde reigende Körper hin— 
meggefchaft werden, und die Wunde gehörig ver— 
bunden wird; ober er pflegt gehoben zu werden, 
wenn auflöfende , ober warme erweichende Mittef 
aufgelegt werden, Das Bluten, wenn e8 nicht von 
ſelbſten nachläßt, wird durch einen gelinden Druck 
mit Karpie geſtillt. Eine entzundungsartige Ge: 

A5 ſchwulſt 


/ 


Die Vor⸗ 
herfage. 


Die Hei⸗ 
Tungsart, 


Mas eine 
vermengte 
Wunde iſt? 


Wie manch⸗ 
faltig die 
Vermen⸗ 
gung iſt? 


10 Die Wunden überhaupt. 


ſchwulſt erheifchet zuweilen bie ſchon (F. 205.) anges 
führten hirurgifchen Hilfsmittel. Das Mitempfins | 
dungsſteber wird, je nachdem der Verwundete, und 
der verlegte Theil felbit reitzbar, daB Fieber aber 
heftig ift , ſowohl durch eine entzuͤndungswidrige 
Behandlung, als auch durch gelinde frühzeitig vers 
abreichte Spiarmittel gemindert. Mit eben fo gus 
tem Erfolge giebt man das Opium nad) groffen 
Dperafionen, wo eine groffe Wunde zuricfbleibt. 
Wenn die Wunde in Eyterung uͤbergehet, fo fodert 
fie einen anderen Verband, dann wird fie als ein 
einfaches Gefhwär angefehen, und eben fo behan— 
delt. 


Die verwickelte Wunde (Vulnus compli- 
catum). 


$. DXVII. Eine Wunde ift verwickelt, wenn 
foiche Nebenumftände des ganzen Körpers, oder des 
verwundeten Theileß, oder der Verwundung ſelbſt 
obwalten,, die fodern, daß man ihnen anderfi be— 
gegne, ald einer einfahen Wunde ($. 516.). In 


Rücklicht deffen fönnen was immer für eine Kako— 


chhmie, oder Racherie; ein Eränfliher Zuſtand des 
verlegten Theiles; Zufälle, die eine Wunde begleis 
ten, und nothwendiger, oder zufälliger Weife hin— 
sugefommen find , eine Wunde verwickelt machen, 
Aufferdem findet noch eine andere Verſchiedenheit 
verwickelter Wunden Statt. So hat man z. 2. die 
Schlatederwunde ( Vulnus Arteri@); die Blut— 
ederwunde ( Vulnus Ven®); die Hervenwunde 
(Vulnus Nervi); die Wunde eines gröfferen Lymph- 
gefifes (Vulnus canalis Iymphatici majoris ) ; 
die Musfelwunde (Carnis Vulnus); die Wunde 
ei: 







Die Wunden überhaupt. BR: 


ner Sehne oder Aponeoros (Vulnus Tendinis 
ıt Aponeurofis) ; die Knochenwunde CVulnus Of- 
5 die Stichwunde (V ulnus pundum); die Quet⸗ 
bungen (Contufiones); die Schufwunde (Vulnus 
lopetarium) ; die beegiftere Wunde (Vulnus ve- 
snatum): je nachdem nämlic, eine Wunde an eis 
em diefer Theile, eder an mehrere zugleich durch 
nen quetfchenden , oder ſtechenden, oder aus einem 
euergewehr angetriebenen Körper, oder durch einen 
iftigen Big veranlagt wird. Alle diefe Wunden 
ymmen itzt einzelner Weife abzuhandeln sor. Don 
inem innerlichen Fränflihen Zuftande des Körpers 
ber iſt hier Feine Rede, weil dadurch eine Wunde zu 
inem Gefhwire wird. Das naͤmliche gilt auch von 
er Luft in den mit faulen Ausflüffen angefülten 
Spitälern, wodurch fo oft auch die Heilungen andes 
er chirurgifchen Krankheiten vereitelt werben. 


Die Schlagaderwunde (Vulnus Arterie). 


6. DXVIII. Eine Schlagadermunde ift eine 
nechanifche Trennung der Gänze eines Schlagader— 
anals: diefe Trennung ftehet entweder in einge ges 
‚aden, oder nicht geraden Nichtung mit der Wunde 
ver Haut , und ber dazwoifchen liegenden Theile. 
Daß die Wunde der Schlagader mit befagten Theis 
(em in einer geraden Richtung ift, läßt ſich ſowohl 
aus dem heftigen Vorfluß eines purpurrothen und 
ſchnell gerinnbaren Blutes, old auch aus dem Spruns 
ge beffelben , der mit dem Puls der Schlagaber im- 
mer gleichzeitig gefchieht, abnehmen. Dieſe Erfcheis 
nungen find aber um fo auffallender, je gröffer der 
Durchmeſſer des verleßten Kanals, und je näber er 
am Herze if. 


‘. DXIX, 
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S. DXIX. Kein organifcher Theil kann verlegt 
werben, ohne daß nicht auch eine Eleine Schlagader 
mit verlegt würde: dann ftilt fi) aber das Bluten 
entiveder von felbften, oder e8 wird auf die ($. 515.) 
ſchon befaste Weife gehemmet. Aber auf die Wunde 
einer gröfferen und dem Herzen näheren Schlaga— 
der, bie fih aus anatomifcher Kenntniß und aug 
ihren eigenen Farafteriftifhen Zeichen zu erfennen 
giebt, folgt in einer fehr kurzen Zwiſchenzeit ein fo 
betraͤchtlicher Blutsverluſt, daß darauf bie Auflerfte 
Schwahheit, Verbunflung der Augen, Klingen der 
Dhren, Falter Schweiß an den Gliedmaaffen, ein 
äufferft gefchwinder , gitternder und fhmwacher Puls , 
Ohnmacht (Syncope), Konvulfion, und endlich der 
Tod feldft erfolgt. Eine queer entzwey gefchnittene 
Hleinere Schlagader ziehet fich mittelft ihrer eigenen 
Federkraft zurück. Die Mündung, aus der das Blut 
fließt, ziehet ſich allmählig zufammen, und mindert 
den Sprung, bis endlich die Deffnung durch den 
Pfropf des immer langſamer vorquillenden Blutes 
verſchloſſen wird, und der Kanal endlich ſelbſt, der 
nun ohnehin durch das ungeſtuͤmm einfallende Blut 
nicht mehr ausgedehnt wird, zuſammenſinket, verz 
fhrumpft, und verwachfee. Aeuſſerſt felten tragt es 
ſich aber zu, daß eine Blutſtillung folcher Art bey 
Berlegungen größerer und dem Herzen näherer 
Schlagabern durch bie heilenden Natursfräften allein 
bewerfftelliget werden kann. Iſt aber vollends die 
Schlagader nur halb getrennt, fo find aud) die fonft 
wirkſame Bemühungen der Natur nicht im Stande 
das Dlut zu hemmen, weil fih) dann die Schlaga- 
der nicht zuruͤckziehen kann. Aus dieſer Hinficht 
zieht eine folhe Verletzungsart auch allemal einen 
beftigeren Blutſturz nach fi. Aufferdem fann ein 
aufgelößtes Blut, oder eine heftige Bewegung des 
Koͤr⸗ 


En % “ . 
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Rörperg, wie der Seele, (ſollt auch nur eine Eleine 


Schlagader verlegt feyn), dennoch einen nachtheilis 


zen Blutsverluft hervorbringen. Wenn die Schlag: 
ıderwunde mit der dufferen Wunde nicht gerade 
Ibereinftimmt , fo tritt das arteriöfe Gebluͤt ing 
Sachgemebe , und. veranlaßt die Art einer unums 
jränzten falfchen Schlagadergefchwulfi, von der man 
chon anderwärtd CS. 84.) geredet hat. Aus allen 
yem erhellet, daß bey einer Schlagaderwunde bie 
Dorberfage „ fo vom Durchmeſſer, mie vom Abſtan— 
ve des verlegten Kanals, je nachdem er näher oder 
mefernter vom Herze ift, von dem Verhältniß der. 
Bunde , von der Menge de verlornen Blutes, 
and endlich von den Kräften und der Leibsbefchaf: 
enheit des Kranken abhänge. 

$&. DXX. Die geilung einer Schlagaderwunde 
'obert, (wenn die Natursfräften allein hiezu nicht 
yinreichend ſeyn follten), von der Kunſt ben Aus: 
Auß des arterisfen Geblüts gänzlich und ficher zu 
hemmen, fobann bie Wunde wieder zu vereinigen. 
Der erfien Anzeige thut man Genüge, wenn bie 
allgemeine Blutmaffe fo vermindert wird, daß eine 
Ohnmacht erfolge , dadurch wird die Menge der 
Säfte, die ungeftüm in die Schlagader einfallen , 
und die Zufammenziehung berfelben verhindern, ver— 
ringert, die Lebengfräften, die ſolch einen Einfall 
noch mehr verftärfen fonnten, werben herabgeſetzt, 
und fo wirb das nun auf biefe Art langfamer ums 
herbewegte Blut zur Gerinnung geneigt gemacht, 
Ein Drud an die verlegte Schlagader, (den man, 
wenns gefchehen kann, an dem Ort der Verlegung 
felbt anbringen muß), ift dann das erfie, was ge= 
Thehen muß: zu diefem Ende dienen Karpiebäufche 
gen, bie entweder mittelft grabuirter Kompreſſen, 
und einer langen, feften, nicht allzubreiten , behut⸗ 

ſam 
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fan zuſammengezogenen Binde, oder dur) Beyhilfe 
bequemer Schraubengeraͤthe befeſtigt werden. Eine 


Schlagaderverletzung, bie ſich in einer groͤſſeren Ent— 


fernung von irgend einem Knochen zutraͤgt, fodert, 
(menn man vorber die Äuffere Wunde, im Fal es 
nöthig ſeyn ſollte, eimweitert hat), daß man die 
Mündung der Schlagader felbft mit dem Eichen 
ſchwaͤmme, oder mit Karpiebäufchgen , die mit ſtar— 
fen Weingeift benetzt find, belege, und dann alles 
gehörig mit Binden befeftige. Wenn die Schlagabder 
nur zum Theil getrennt ift, fo erfolgt gemeiniglich 
ein weit heftigerer Blutſturz: dazumalen wird der 
Chirurg nicht felten in die Nothwendigkeit verſetzt, 
den Schlagaderkanal ganz entzwey zu ſchneiden. 
Sollte man den Blutfluß auf die bisher vorgeſchrie— 
bene Weiſe nicht ſtillen koͤnnen, ſo muͤßte man zur 
($. 481.) Unterbindung ſchreiten. Daß ſowohl die 
vermoͤgenden (Cauteria actualia) als kuͤnſtlichen (Po- 
tentialia) Brenngeraͤthe, von welcher Art ſie ſind, 
weniger ſicher angewendet werden, wenn man die 
Abſicht hat, den Blutſturz aus einer Schlagader 
damit zu ſtillen: dies hat die Erfahrung ſchon oft 
genug beſtaͤttiget. Den Anfall der Saͤfte gegen den 
verletzten Theil vermindert man, wenn man jene 
Schlagader, die das Blut zufuͤhrt, mittelſt einer! 
Aderpreffe gefchickt zufammendräcdt. Die Zufälle end⸗ 
lich, die vom Drucke der Binden entſtehen koͤnnen 
verhuͤtet man am beſten, wenn man vorher das 
ganze Glied mit einer Zirkularbinde einwickeln wird. 
Um der zweyten Anzeige zu entiprehen, muß man 
ven Verband, der den Druck macht, ganz unberührt 
laffen : das verlegte Glied muß in einer ruhigen 
Rage erhalten , und des Körpers, wie des Gemü- 
thes durd) eine angemeffene Lebensordnung gepflegt 
werden: unb zwar fo lange, bis die Wunde ber 
Schlag⸗ 
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Schlagader vollfommen ver ‚einige ‚ und entweder 
mit denen vom Drucke dicht gewordenen nahen Theis 
len zuſammengewachſen; oder wenigfteng , weil dag 
Blut durch die erweiterten Seitenäfte bereits feinen 
freyen Weg gefunden bat, gänzlih zufammengefuns 
fen, und verfchrumpft if. 

F. DXXI. Hier koͤmmt nun eine Kranfheit ab- 
zuhandein vor, die in ihrer Art fo mandfaltig, als 
in ihrem Ausgange zweydeutig iſt. Diefe Krankheit 
pflegt zu erfolgen, wenn die Gänze eined Schlaga- 
derfanalg verlegt, und diefer Verlegung nicht früh 
zeitig genug die gehörige Hilfe ift entgegen gefegt 
worden: man meint bie Schlagedergefchwulft (Aneu- 
risma). lieberhaups wird eine Schlagadergefchmwulßt, 
eine vom arterisfen Geblüte entfiandene Geſchwulſt 
genennt. Man theilt fie füglic in vier Gattungen 
ab: in bie ächte (Aneurisma verum); in die une 
achte (purium); in die vermifchte (mixtum) und 
in die Fropfad:ige Schlagadergefhmwulft (varicofum), 

$. DXXII. Die ächte Schlagadergefchwukt 
(Aneurisma verum,) ift eine vom arteriöfen Geblüt 
entftandene Geſchwulſt, wobey die Häute der Schlag: 
aber ganz zu ſeyn fchelnen, Darum koͤnnte man 
auch) glauben, daß man fie unrecht unter den Krank— 
heiten abhandelt, die von der Trennung des Gan- 
zen entfiehen: allein eben fo unrecht würbe man fie 
auch von den übrigen drey Gattungen hinwegneh⸗ 
men; denn Ihre nachfte Urfache liegt ja auch in 
einem fo geſchwaͤchten Zufammenhange der Schlaga— 
berhäute, daß diefe theils dem einfallenden Blute 
den angemefienen MWiderfiand nicht entgegen ſetzen 
fönnen, und darum einer gewaltigen Ausdehnung 
unterliegen muͤſſen, theils auch fehr leicht zerberften 
fönnen, Unter die Urfachen, die dies veranlaffen , 
gehört alles, was die Häute einer Schlagader Haar, 
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und ben Antrieb des Blutes in die gefchmächte 
Schlagader vermehrt, wie z. B. allzuheftige Anfirdne 
gungen, Quetſchungen, Ausdehnungen, unterdruͤck— 
te ſonſt gewoͤhnte Blutfluͤße, und endlich auch eine 
angebohrne Schwaͤche einer gewiſſen Schlagader, 
oder des ganzen arterioͤſen Syſtems. Was die Ver— 
ſchiedenheit der aͤchten Schlagadergeſchwulſt betrift, 
ſo beobachtet man, daß die Geſchwulſt bisweilen den 
ganzen Umfang der Schlagader gleichfoͤrmig ausdehnt; 
bisweilen macht ſie nur von einer einzelnen Seite 
gleichſam eine Bruchgeſchwulſt. Nebſtbey iſt fie ent⸗ 
weder aͤuſſerllch oder innerlich. Bey einigen findet 


ſich nur eine einzige Geſchwulſt dieſer Art vor. Bey 


anderen finden ſich, zumalen wenn das arterioͤſe 
Syſtem einen beſonderen kraͤnkllchen Bau hat, meh— 
rere vor. Wenn die Schlagadergeſchwulſt äuſſerlich 
iſt, ſo erkennt man ſie aus einer Geſchwulſt, die auf 
der Schlagader bemerkt wird, und nach einer Gewalt, 
die auf-die Schlagader ſelbſt gewirkt hat, entſtanden 
iſt. Sie iſt an Geſtalt eyfoͤrmig oder zylindriſch, 
an den Graͤnzen umſchrieben, waͤchſt von einem Eleis 
nen Knoten allmaͤhlig zu einem groſſen an; hat ger 
meiniglicy einen breiten Grund, und läßt beynabe 
immer die Sarbe der Haut natärlih. Eine Fleine 
Geſchwulſt diefer Art weicht dem Drucke mit einem 
gewiffen Geräufche; wenn der Druck nachlaͤßt, koͤmmt 
fie aber wieder hervor, und läßt den Puls der Schlag⸗ 
ader wieder fühlen. Eine gröffere, mit geronnenen 
Geblüte angepfropfte Achte Schlagadergefchmwulft aber 
erregt ein Gefühl von Ameifengewwimmel (Formica- 
tionis fenfus) und wird durch den Druck nichE Flei- 
ner. Zuverlafige Kennzeichen einer innerlichen 
ächten Schlagadergefchrwulft fann man, (wenn man 
nicht eine Flopfende Geſchwulſt, oder eine zitternde 
Bewegung von auflen verfpiren Fann), keineswegs 
4 ans 
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angeben, denn die uͤbrigen Zeichen, z. B. ein un— 
gleicher Puls, Herzklopfen, Bruſtbeengung u. a. m. 
koͤnnen auch von verfchiedenen anderen Urfahen herz 
rühren. 

$. DXXIII. Die undchte Schlagadergefhmwulit 
CAneurisma Spurium) ift eine vom arteriofen Ger 
blüt entfiandene Geſchwulſt, wobey dag Blut durch 
die Schlagaderwunde über die Schlagaderhäute aus— 
tritt, und fi entweder in die gemeine rings um 
die Schlagader licgende, oder in die eigene Zellen- 
haut des Kanals ſelbſt ergießet. Die nachfte Ur— 
ſach hievon iſt alfo eine wahre eigentliche Trennung 
des Ganzen: von einer Urfache hervorgebracht, die 
alle Häute der Schlagader zerreiffen , zerfpalten, 
oder durchbohren fann. * Aus dem kann man aud) 


IT, 
Die unaͤch⸗ 
te Schlag; 
ader ge⸗ 
ſchwulſt 
was fie ift ? 


Die naͤch⸗ 
fie Urſach. 


ſchlieſſen, daß fich Faum jemals eine unächte Schlags - 


adergefchulft in innerlichen heilen des Körpers er— 
eigne,. Einer richtigen Erfahrung zu folge ftelle ſich 
aber hier eine andere Anterfcheidung dar: dieſe 
naͤmlich, wodurch man die unächte Schlagaderge- 
ſchwulſt abtheilet ; in die umgränzte (Aneurisma 
Spurium limitatum); in die unumgränzte (Aneu- 
‚risma 'Spurium non limitatum), Die umgranzte 
unachte Schlagadergefchwulft entſtehet, wenn das 
Blut aus einer Heinen Wunde der Schlagader vor= 
tritt , wenn es von daher mit einer geringern 
Gewalt auztritt , und gerinnet , die Deffeung 
der Schlagader verftopfet,, fih in der eigenen Zels 


Der Um 
terſchied. 


Die ein⸗ 
geſchraͤnkte 
falſche. 


lenhaut anſetzet, und eine laͤnglichte Geſchwulſt 


macht; oder wenn ſich das geronnene Blut blaͤtter— 
weis aufeinander gelegt hat, eine etwas runde Vors 
ragung bildet. Gemeiniglich wird dieſe Gattung 
falfcher Schlagadergefhwulft erſt nah und nad 
groß, und darum wird fie von einigen die ruhende 
oder nachfolgende (quiefcens feu confequutivum) 
Eallif. Grundfäge II, Thl. B ge⸗ 
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genennt. Man erkennt ſie aus einer vorhergegan— 


genen Gewalt, und einer Geſchwulſt an der Schlag⸗ 
oder, die fehr Hark ift, ganz langſam gröffer, wird, 
dem Druck nicht weicht, die Farbe der Haut nicht 
verändert, und wenn fie Flein tft, pulſtet, ift fie 
aber groß, ein verfiechteres mehr dunfles Schlas 
gen dem fühlenden Finger darbeut. Die» unum- 
‚geänzte falfche Schlagadergeſchwulſt entftehet, wenn 
die Wunde der Schlagader etwas gröffer iſt, wenn 
von daher das Blut heftiger vorſtroͤmt, und ſich 
ins allgemeine Zellengeweb ergießt. Dieſe unaͤchte 
Schlagadergeſchwulſt nennen einige, wenn ſie ſogleich 
nah Verwundung der Schlagader entſteht, die 
ſchnell ausbrechende oder urſprüngliche (erumpens 
feu primitivum). Von ihren Kennzeichen bat man 
ſchon an einem anderen Orte ($. 85.) gehandelt. 
$. DXXIV. Die vermiſchteSchlagadergeſchwulſt 
(Aneurisma mixtum) iſt cine vom arteriöfen Ge— 
blüt entffandene Geſchwulſt, woben eine oder die 
andere Haut der Schlagader gefrennt ift, die uͤbri— 
gen noch unverlehten aber nach und nach ermeitert 
werden. Die nächfte Urſach legt in einem vermin— 


—F 


derten Widerſtande der Schlagader, der ſich ergeben 


muß, ſobald ein oder die andere ihrer Haͤute ver— 
letzt iſt; von daher iſt der Schlagaderkanal auſſer 
Stande geſetzt, das Blut gehoͤrlg fortzutreiben, und 
kann nicht verhindern, daß ſeine noch ganze Haͤute 
nicht ſollten zur Geſchwulſt ausgedehnt werden. Die 


entfernte Urſach hievon iſt alles, was durch Schnei⸗ 


den, Stechen, Quetſchen, Voneinanderdehnen, und 
Zernagen eine einzelne Haut der Schlagader verle— 
gen kann; daher pflegt auch eine aͤchte Schlagader— 
geſchwulſt, wenn in der Folge eine oder die andere 
Membran der Schlagader zerberftet, in eine vermifche 
te uͤberzugehen. Auch bey diefer Gattung der Schlag⸗ 
ader⸗ 
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abergefhtwulft beobachtet man gewiffe Unterſchiede: 
entweder ift die Äuffere Membran oberflaͤchig ge— 
trennt , wie fich denn dies: gemeiniglich bey ber 
Blutadersffnung ereignet: oder die Musfelfafern der 
Schlagaderhäute werden langfam voneinander gezo— 


Die Ir: 
terſchiede. 


gen , und dieß pflegt ſich gemelniglic) an einem 


Bogen der Schlagadern zuzutragen: oder die innere 
Sclagaderhaut wird durch irgend eine Schärfe ger: 
freffen. Aufferdem iſt die vermifchte Schlagaderge: 
ſchwulſt entweder äuſſerlich oder innerlich. Eine 


Aufferliche vermifchte Schlagadergeſchwulſt Caneuris«- 


ma mixtum externum) erfennet man an einer Ge— 
ſchwulſt der Schlagader , die nach wag Immmer für 
einer Verlegung nad) und nach größer wird, gemei- 
niglich an einem eingefchräufteren Grunde, Übrigeng 
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aber an den Zeichen, die eine groffe oder kleine 


Schlagadergeſchwulſt begleiten, und zwar nad dem 
Grade, alg die Schlagader groß oder Klein if. So 
zweydeutig und unficher die Kennzeichen einer in- 
nerlihen Achten Schlagadergefhwulft eben fo un— 
deutlich und zweifelhaft find fie bey einer innerli— 
hen vermifchten Schlagadergeſchwulſt. 

$. DXXV, Die Rropfſchlagadergeſchwulſt 
(aneurisma varicolum) ift eine fropfadrichte Aus— 
Dehnung einer Blutader wegen einer widernatürlis 
chen Gemeinfhaft mit der anliegenden Schlagader. 
Sie entfleht, wenn bey einer unvorfichtig geoͤffne— 
ten Dlutader, das Inſtrument durch die Blutader in 
die Schlagaber eindringt, und alle Schlagaderhäute 
fpaltet: daher unterhält, (wenn die äuffere Wunde 
der Blutader geheilee iſt), die innere bderfelben mit 
der Echlagsderwunde eine Gemeinfhaft, und durch 
diefe gemeinfchaftlihe Wunde tritt das Schlagader— 
blut in die Blutader aus. Man erkennet fie an 
einer Fropfadrichten Geſchwulſt, die vorzüglih an 
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der Bafılifader an dem Ort, wo die Blutader iſt 
geöftnet worden, hervorfämmt. Sie tft aufferordent- 


lich groß, zifternd; giebt währendem Fingerdrucd ein 


Geraͤuſch von ſich, und verliert fi) babey. Legt 
man über die Gefhwult ein Band an, fo wird fie 
größer; aber nicht Fleiner, wenn man das Band 
unter derfelben anlegt, Die Schlagader ſelbſt iſt 
endlich am Arm erweitert, gegen die Handwurzel zu 
aber verengert. 

$. DXXVL Die vVorherſage iſt überhaupt ben 
Schlagadergefhmwülften fo verfchieden, als verfchieden 
die Gattung, ber Eis, der Umfang, und die Dau— 
er der Krankheit if. Eine innere Schlagaderge— 
ſchwulſt, von welcher Gattung fie ift, kann auf kei— 
ne Weife gründlich geheilt werden, fie zieht zuver— 
laͤßlg den Tod nach ſich, hoͤchſtens Finnen gemiffe 
palliative Hilfsmittel, die nach beſtem Hilfen und 
Gewiſſen Creligiofe adhibita) angewendet werden, 
das Leben auf eine Zeit friften. Eine Kropfichlag: 
adergefchwulft fann, wie man aus Beobachtungen 
weiß, durch viele Jahre ohne merflihen Nachtheil 
getragen werden. Die Gefahr einer Achten, unäche 


- ten, und vermifcheen Schlagadergeſchwulſt ift ver— 


ſchieden, je nachdem namlich der Umfang, und Gig 
der Gefhmulft verſchieden if. Eine Fleine Schlaga- 
dergeſchwulſt, die fih an einem Orte befindet, wo 
man einen angemefienen Kontentiverband anbringen 
fann , und die nebfibey gehörig behandelt wird, 
fchadet zwar nicht am Leben; aber man muß lange, 
und unausgeſetzt mit einer vorfichtigen Behandlung 
fortfahren, und alle Sorge darauf verwenden; denn 
nicht felten Fann dieß Uebel nah Verlauf mehrerer 
Sabre, (zumalen, wenn e8 vernachläßigt geworben 
if), gefährlich werden. Eine Schlagadergeſchwulſt 
vom größeren Umfangs, fen fie Acht, unaͤcht, ober 
ver⸗ 
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vermiſcht, iſt immer fuͤrs Leben hoͤchſt gefaͤhrlich, 
und von dieſer Gefahr wird der Kranke nur durch 
eine chirurgiſche Operazion fiher geſtellt. Einer 
Schlagadergeſchwulſt, die in eine unachte auszubre— 
den drohet, kann mittels eines frühzektigen Drus 
des, den man an bie verlegte Stelle derfelben ans 
bringt, vorgebeugt werden. 

F. DXXVII. Was die Beilart aller biefer 
Schhlagabergefhmälfte angeht, fo muß man an der 
falſchen unumgranzten Schlagadergeſchwulſt jene 
Behandlung entgegen feßen, die man ſchon oben 
£$. 92.) erwähnt hat. Wie man liest, fo foll dag 
Eis, welches man auf dem Drt, wo das ergoffene 
Blut iſt, auflegt, fehr gute Dienſte gethan haben. 
Eine umgränzte falfhye Schlagadergefhwulft wird 
fo mie eine Fleine Achte behandelt. Ein gut anges 
bradıter und lang genug angewandter Druck auf bie 
verlegte Schlagader, (die man entweder durc) fünft: 
liche zu dieſem Endzwecke verfertigte Geräthe, oder 
burch eine Zirfularbinde , womit man. bag ganze 
Glied einwickelt, bewirfer) , ift nicht nur vermoͤgend 
das Uebel dem Scheine nad), fondern auch gründlich 
zu heben. Eine größere Schlagadergefhmwulft aber, 
fie mag aͤcht, unächt, oder vermifht feyn, muß, 
wenn fie niche durch den Druck zu bezwingen fi, 
sperirt werden. Eine Innerliche ächte Schlagaderge> 
fhwulft muß durch wiederholte Blutlaͤſſe; durch die 
forgfältigfte Ruhe; durch eine behutfame und fErenge 
Pflege deg Körpers wie des Gemüthes palliativ be— 
handelt werben. Sobald diefe Wehrmittel verabfäu= 
met werben, fo ſteht zu befscchten , dag diefe Ächte 
in eine plößlich toͤdtliche falſche Schlagadergeſchwulſt 
übergeht, 
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6, DXXVIL Wenn der Chirurg die —— 
einer Schlagadergeſchwulſt unternimmt, ſo hat er zu 
ſorgen daß waͤhrend der Operation fein Blutſturz 
entſtehe; daß er die verletzte Schlagader entbloͤße; 
einen unmittelbaren Druck oder die Ligatur anbrin— 
ge; und endlich der Wunde zur Vereinigung ver— 
helfe. Dem Blutſturze wird ſicher vorgebeugt, wenn 
man die Slchagader oberhalb der Verletzung, entwe— 
der mit dem Finger allein, oder mit einer Ader— 
preſſe, au jenem Orte, und auf eine ſolche Weiſe, 
wie bereit8 (F. 489.) ift gefagt worden , drüdt. 
Die verlegte Schlagader wird entblöße, wenn bie 
allgemeine Bedeckungen durd) eine groffe Inziſion 
und fodann die unterliegenden Theile allmäblig, und 
behutfam dem Verlauf der Schlägader nad) getrennt 
werden, Man bedient fich hiezu einer Biftouri , wel- 
he man in einer Hohlfonde leitet, und fährt fort, 
alles gehörig von einander zu fündern, big die Wun— 
de, oder die ausgedehnte Schlagader aufgededt if. 
Man lieft Beobachter , die um die Schlagaderge— 
ſchwulſt die vorderen Schienbeinarterie zu entdeden, 
einen Theil des Knochens mit einem Säglein unter 
gutem Erfolg -hinweggenommen haben. Iſt dieSchlag⸗ 
ader auf diefe Art eneblößt, und dag geronnene Ger 
blüt Hinweggefhaft, fo fann , wie ung die Erfah: 
rung gelehrt hat, die Fleine Wunde einer Schlaga= 
der dur den Druck gründlid; geheilt werden. Man 
bedient ſich hiezu eines Stuͤckchen Eichſchwammes: 
dies applizirt man unmittelbar auf die Wunde, legt 
einen gehoͤrigen Verband daruͤber, und umwickelt 
das ganze Glied. Die größere Wunde einer Schlag— 
aber aber, fo wie die ächte Schlagadergeſchwulſt fo= 
dein die Zigatur : diefe muß man oft ober= und uns 
terhald der behafteten Stelle der Schlagader ans 
legen: fo zwar, daß bey einer Schlagaderverleßung 

die 
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bie ganze Wunde , bey einer ächten Schlagaderges 


ſchwulſt aber die ganze Geſchwulſt dazwiſchen gefaßt 
iſt: inzwifchen weis man auch, daß bieweilen eine 
einzige Ligatur hinlänglicd) war. Die eigentliche Un— 
terbindung unternimmt man nad) den Kunftgefegen 
auf diefe Art: man nimmt eine mit einem fogenann= 
ten hirurgifchen Faden eingefädelte , an dem einen 
Ende fumpfe fleine krumme Nadel , und ziehet den 
Faden mittelft diefer Nadel (wenn die anliegenden 
Mufieln fhlaff gemacht find) unterhalb der Schlag= 
ader durch. Immer wird man fehr gut fhun, went 
man den Nerven frey läßt, und nicht mit unterbin— 
det ,„ da es ohnehin feine Schwierisfeit hat , den 
Nerven von der Sc)lagader abzuföndern, wenn man 
dag Glied beugt, und etwas bin und ber bewegt. 
Freylich will man auch beobachtet habın, daß cr oh— 
ne Nachtheil durch) die Ligatur koͤnne aufgefaßt, und 
mit der Schlagader unterbunden werden. Der Kreis— 
lauf des Bluts gehet nad) der Schlagaderunterbins> 
dung duch die Geitenäfte vor fih. Denn theild die 
anatommifche Kenntniß, theild die Kirurgifche Er— 
fahrung bezeugt, daß, wenn auch die Urmfchlagader 
(Arteria brachialis) an dem Ellenbogenbug unters 
bunden wird, dennoch die gröfferen zuſammen muͤn— 
dende Aeſte von der Spindel: und Ellenbogen: Arte— 
rie N immer hinreichend find, den gehörigen Bluts— 
umlauf zu unterhalten, und daß man fih von da— 
rum ungegründet fürchten würde , daß dag Glied 
abfterben därfte. Gene Methode, die man unlängft 
zur Sclagadervereinigung bat anempfohlen, (wo 
nämlid) die Defnung an dem Kanale ſelbſt mittelft 
der umfchlungenen Naht (Sutura circumfiexa) ver: 
einiget wird), iſt bey Fleinen Schlagaberverlegungen 
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überfläffig, in gröfferen unficher. Iſt endlich die Uns 

terbindung oder der Druc gehörig angebrad)t , fo 

wird bie Vereinigung der Wunde durd) einen. ge- 

linden Verband, durch Nuhe, und durch eine dem 

i Zufand der Wunde angemefjene Behandlungsart zu 
wegegebracht. 


Die Blutaderwunde CVulnus Vene). 


. Gas fie $. DXXIX. Eine Blutaderwunde iff, eine von 
it: was immer für einer mechaniſchen Urſache, bewirk— 
fe Trennung eines Blutaderkanals. Bey dieſer Ver— 
Der Bi letzung iſt der Unterſchied zweyfach:⸗ Manchmal paf- 
terſchied. ſet die Wunde der Haut, und der dazwiſchen lie— 
genden Theile ſchnurgerade auf die Wunde der Blut» 
ader ; bigweilen paffee fie nicht gerade auf ihr; oft 
ift die Blutader verletzt, und die Auffere Bededuns 
gen bleiben ganz. Beynebſt kann die Blutader ent— 

weder ganz, oder nur halb getrennt fegn. 
Die Zei⸗ $. DXXX. Jene Blutaderwunde, fo gerade auf 
chen. die aͤuſſere Wunde paſſet, erkennet man an dem 
Ausflug eines Blutes, welches weniger purpurrofh 
und langfamer gerinnbar ift. Diefer Blutausfluß 
sefhieht nicht mit dem Pulgaderfchlag gleichzeitig, 
fall8 nicht die Blutader fehr nahe an einer Schlag 
ader liegt 5 inzwifchen iſi er um fo viel heftiger, 
fe gröffer der Durchmeffer der verlegten Blutader 
if. Wenn die Wunde fihief angebracht iſt, oder 
wenn die Dlutader verlegt it, ohne daß eine Tren- 
nung an der Hauf vorgegangen ift, fo entitchee ei- 
ne ($. 75.) Blutunterlaufung (Eechymofis) ; bie 
aber dennech minder heftig tft, als bey einer Schlag- 
aderverlegung. Sollte eine Blutader von -groffen 
Durchmeffer verwundet feyn, fo kann daraus cin 
großer, und toͤdtlicher Blutverluſt entiiehen 2. die 

& * 
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Hemorrhagie aus einer kleinen Blutader wird entwe— 
der durch die Kraͤften der Natur allein, oder durch 
die Kunſt mit leichter Muͤhe geſtillt; oder er ſtillt 
ſich, wenn vom Blutverluſt eine Ohnmacht entſteht, 
von ſelbſten. 

$. DXXXL Die vorherſage bey Blutaderwun⸗ 
den iſt uͤberhaupt um vieles weniger zweydeutig, 
als bey Schlagaderwunden, und zwar deswegen: 
weil eine getrennte Blutader eine beynahe zehnmal 
geringere Blutsmenge von ſich läßt, als eine Schlag⸗ 


Die Dow 
herſage. 


ader vom naͤmlichen Durchmeſſer: weil auch die Blut⸗ 


ader ob ihren Zuſammenmuͤndungen, die ſie in groͤ⸗ 


ßerer Zahl mit andern Blutadern gemein hat, weit 
leichter kann komprimirt werden: und weil fie end» 


lid), da die elaftifche Zuruͤckziehung der Fafern mins 
der ift, auch gefchwinder verwachſet. Indeſſen kann 
dennoch eine Blutaderwunde, wenn von daher eine 
ſo groſſe Blutsberaubung, oder Ableitung geſchieht, 


daß das Gehirn ſammt dem Herz an dieſem Saft 


Mangel leidet, auch den Tod nad) fich ziehen. * 
$. DXXXH. Nur fehr wenig bat man, was 
die Heilung betrift, hier angumerfen. Der Blutfluß 
wird durch einen frühzeitigen. Druck, oder durch 
Yuflegung zufammenzichender Mittel dag meiftemal 
ganz Teicht geſtillt; kaͤme man aber damit feinem 
Endzwecke nicht bey, fo müßte man die unlängft er— 
mwähnte ($. 528.) Blutftilungsmethode ergriffen. Wie 
man eine beträchtliche und unbeträchtliche Ölutunter- 
laufung heilen ſolle, ift fhon oben ($. 76.) gezeigt 
worden. Sollte e8 aber gefchehen, daß «eine Bluts 
unterlaufung auß einer tief liegenden verlegten Schlag> 
ader entſtuͤnde, und die Zufaͤlle waͤren fo zweydeu⸗ 
tig, daß man auch eine Schlagabergefdhhwulft ver— 
muthen fönnte, fo müßte man der Vorſicht wegen 
eine ſolche Blutunterlaufung auf die Art, wie eine 
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unaͤchte Schlagabergefchrwulft behandeln, Wenn man 
fodann durch die Operation dag verlegte Gefäß auf: 
gedeckt hätte, fo darf man nur die Aderpreffe nach— 
laffen , ſogleich wird ſich die wahre Befchaffenheit 
des Zuſtandes aufflären, und dann — ſich die 
Heilart von di an. bie Hand. 


Die Nerbenwunde (Vulnus Nervi). 


$. DXXZUL Was eine Nervenwunde feye: 
verfteht fih) von felbft. Der Nerve aber fann ent: 
weder ganz, oder nur zum Theil entzweyet werden. 

$. DKRXIV. Ein genz enfgwey gefchnittener 
Ctotus abfeiffus) Nerve wird nach einem heftigen 
flüchtigen Schmerzen von der Federfraft dec Häute 
zuriichgegogen ; daher müffen nothwendiger Weife 
die benachbarten Nervchen Spannung leiden : durd) - 
biefen Neig entftehet fodann Schmerz; und Entgzuͤn— 
dung , der abgefchnittene Nero ſtirbt ab, und bie 
heile, für die er beſtimmt war, gerathen in ein 
Entfhlaffen , in Unempfindlichfeit, Unbeweglichfeit , 
ing Schwinden, und mohl gar in einen £rocenen 
Brand, wenn ihnen nicht von einer anderen Seiten 
eine Lebenskraft zukoͤmmt: daher gefchieht e8 auch 
nur äufferft felten, daß ſolche nachentſtehende Zu: 
fälle auf Verwundungen der Gliedmaſſen erfolgen : 
viel öfters entfichen fie nach Verletzungen des Ruͤck— 
marked. Wenn ein Nerv nur zum Theil getrennt 
ift, wie dies gemeiniglich durch einen Stich gefchieht, 
fo erfolgt ein Zuräcziehen der entzweyten Zäferchen: 
von daher werden die noch ganzen Zäferchen flärfer 
gefpannet, der heftigfte Schmerz , eine ungeheure 
Geſchwulſt, und eine mweit verbreitete Roͤthe wird 
davon erregt. Der Reis theilt fi den angrängen= 


den. Nerven, dem Gehirn, und in der Folge dem 


Her: 
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Herzen mit, von daher fönnen heftiges Fieber (Fe- 
bris intenfa) Delirien, Krämpfe, oder Zudungen , 
und enblich ver Tod erfolgen; oder die entzündete 
Geſchwulſt zerberſtet, und es fließt eine häufige, 
dünne, fcharfe Feuchtigkeit aus, worauf oft Laͤh— 
mung, Schwund, Gangrän, und der Tod erfolgt. 
Aus dem erhellet, daß die Zufälle, welche nach ei: 
ner halben Trennung irgend eined Nerven entftehen, 
überhaupt weit heftiger find, als jene, die im Ges 
folge einer gänzlihen Entzweyung find, und daß 
vielleicht aus der Urfache, weil die Säfte, die fich 
damals unter die Hülle des Nerven ergieffen, eine 
ungewöhnliche Berührung auf die nackten Zäferchen 
des Nerven madıen. 

$. DXXXV. Die von der Nervenverlegung 
herrührenden Symptomen lafien fi) oft abwenden, 
oder befänftigen: wenn man peruvianifchen Balfam, 
ober Terpentinsl frühzeitig in die Wunde träufeln 
läßt; das aanze Glied mit einer erweichenden dlig> 
ten warmen Bähung belegt; und beynebft eine bißs 
wibdrige Behandlung zu Hilfe nimmt. Nicht felten 
ift es aber auch nöthig, wenn die Wunde fehr Elein, 
amd die Zufälle heftig find, dag man die Wunde 


Die Ab: 
wendung 
der Zufaͤlle. 


ohne Aufſchub gehörig ermweitere: die ausgekretenen 


Säfte ausfließen mache; und den verlegten, ges 
ſpannten, gereisten Nerv gänzlich entzwey fchneide, 
Wenn die Zufälle in einer Heftigfeit fort wuͤthen, 


fo ift bisweilen die Abfegung des Gliedeg das einzi⸗ 


ge Mittel , bey dem man Zuflucht fuchen fann. 


Was die Heilart einer Verlegung der Nerven über: 
died angeht, fo bezieht fie fih auf bie (F. 168. — 
174.) angeführte Hellmerhode des Schmerzes. 
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Die Wunde eines Lympbgefäßes. (Vulnus 
vafıs lymphatici). 


6, DXXXVI. Die Erkenntniß, baß irgend 
ein etwas großes Lymphgefaͤß getrennt ſeye, ergiebt 
ſich aus einem beftändigen Vorquillen der Lymphe , 
wodurch die Verwachſung des Getrennten verhindert 
wird. Uber auch bey diefer Verlegung iſt ein Un— 
terfchied: das Lymphgefaͤß kann nämlid ganz, ober 
zum Theil getrennt feyn. Wenn das Lymphgefaͤß 
gänzlich entzwey geſchnitten ift, fo wird ihm zur 
Heilung eine einfache Kompreffion, und ein trockner 
Verband entgegen geſetzt; follte aber dies nicht hin— 
reichend feyn, fo wendet man finptifche, geiflige und 
aus Bley zubereitete Mittel an. Wenn dad Lymph⸗— 
gefäß aber nur zum Theil getrennt ift, und auf bes 


ſagte Art nicht Faun geheilt werden, fo muß man 


Ihr Kas 
rafter. 


Ihre Heil 
art. 


Aetzmittel benügen, ober (wenn man noch ſicherer 


zu Werk gehen will), einen Einſchultt machen, una 
dag Gefäß ganz entzwey fihneiden. 


Die Fleiſchwunde. (Carnis Vulnus). 


$. DXXXVII. Wenn eine Muskelfaſer von was 
immer für einer mechanifchen Urſache entzweyet ift, 
fo zieht die eingefchaffene Federkraft die entzweyte 
Musfelfafer gegen den feflen Anhang (punctum fi- 
xum) zurück; dadurch swerden die nahe llegenden 
Nerven und Safern gefpannt ; die Enbtheile des Ge⸗ 
trennten werben, (weil blutführende Gefäße verleßt 
find), blutend; und die Bewegung ber zuräckgegos 


genen Fafer hört auf. Diefe Berlegung fobert von 


der Chirurgie Feine andere Hilfe, als die Wieder» 


vereinigung der gefrennten Musfelfafern. Man er 


hält fie, wenn man die Endtheile zufnmmenbringt , 
und 
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und durch bie Lage, und einen gehörigen Verband 


aneinander befeſtigt. 


Die Sehnenwunde. (Tendinis Vulnus). 


$. DXXXVIIL Die mechanifch bewirfte Tren- 
nung einer Sehne kann dreyfach geſchehen: entwe— 
der wird die Sehne ganz entzwey geſchnitten, oder 
nur zum Theil getrennt, oder durch eine gewaltſa⸗ 
me Spannung zerriſſen. 

$. DXXXIX. Die verlegten Sehnenfaſern aber 
werden nach dem Grad der mit ihnen verbundenen 
Muskelfaſern zurückgezogen, durch dieſe Zurückzies 
bung nüffen fodenn natürlicher Weife die noch ganz 
zen Faſern gefpannt werden. . Daß eine Eehnen- 
fpaltung im gefunden Zuftande ohne Schmerz, oder 
einem andern beträchtlichen Zufalle worgehet, ift bes 
kannt. Wenn aber eine Entzündung oder langmähe 
ende Spannung oder Neigung bie Sehne, oder bie 
fehnichte Ausbreitung (Aponeurofis) angreift , fo 
erfolgt nicht nur ein graufamer Schmerz, fondern 
es findın fich alle andere Zufälle ein, die gewoͤhn— 
lich eine Nervenverlegung (F. 535.) auf dem Fuße 
nachfolgn. Die Heine Wunde einer Sehne oder 
Aponevros, oder die nur zun Theil gefchehene Tren— 
nung dafelben verurfacht überhaupt weit gröffere 
Zufälle, als eine größere Verlegung dieſer Theile, 
oder die gänzliche Entzmwenfpaltung der Sehne, weil 
ſich auch hier eine Echwierigfeit in Betreff der Aus: 
leerung der Feuchtigkeit einfindek, und nebftbey der 
außgegoflene Saft diefe Theile prickelt. 

$. DXL. Die geilung einer ‚getrennten Sehne 
fodert zwey Anzelgen in Erfüllung“ zu bringen: naͤm— 
lid) die getrennten Theile wieder zu vereinigen, bie 


Zus 


Wie viel⸗ 
fach die 
Verletzung? 


Die Heil⸗ 
art. 


30 ‚Die Wunden überhaupt, 


Durch die Zufälfe zu heben, Die Wiedervereinigung des Ge: 
u trennten erhält man, wenn die zurückgezogenen End- 
tbeile aneinander gebracht, und in einer wechſelſeiti⸗ 
gen Berührung erhalten werden. . Daß die Endtheis 
fe bloß durch die Lage, und einen gefchickten Vers 
band, ohne daß man der Naht bedarf, in fol ei: 
ner Berührung Eönnen erhalten werden: dieg beftät- 
tiget ein rühmlich befanntes Beyſpiel, wo ſich bie 
zerriſſene Achillesſehne fo oft ohne Gebrauch der Na— 
del verheile bat. Die aneinander gebrachten End— 

- theile geben eine Materie her, die anfangs flüffig 
iſt, in der Folge feft wird, und endlich in eine fefte 
organifche der Sehnenſubſtanz ähnliche Mafle übers 
gebt, wodurch die genäherten Endtheile fo feſte ver- 
leimt werden, daß die Sehne wieder mit der gehoͤ⸗ 
rigen Leichtigfeit Fann bewegt werden, und feine ans 
dere Spur von einer vorhergegangenen Trennung 
zurüchläßt , als ein oberflächige ringförmige Spur: 
Die Wunden der Sehnen fodern den Gebrauch bals 
famifcher Mittel: ranzigte Salben, wie wıh den 
Zutritt der Luft muß maa forgfältig su vermeiden 
ſuchen, denn dadurch, daß fih auf den Gebrauch 
folder Mittel der entblößte, und verdorbene Theil 
der Sehne almählig abblaͤttert, entfteht, (wenn fich 
befonders diefe Ubblätterung über den ganzer Umfang 
der Sehne erftrecker), auch über dies nod ein fol- 
ches Klaffen, daß die Wiedervereinigung ber Ends 
theile unmöglich wird, und daß die Bewgung des 
Gliedes, in fo weit ed diefer Schne hien bedarf, 
Durch verlohren gehet. Jene ſchwere Symptomen, fo ent— 
Linderung ſtehen, wenn die Sehne oder Aponevros durch eine 
gg Wunde nur halb getrennt, oder durch einen Stich 
verlegt ift, fodern, daß man im Anfange der Kranf- 

heit unauggefegt kaltes Waffer umfchlag2; oder auch 

die Wunde erweitere, die Sehne ganz abfihneide, und 
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mit allen Kräften der Entzündung entgegen arbeite. 
Die Steifigfeit, fo nach der Bereinigung fehnichter 
heile zuruͤckbleibt, wird durch warme, erweichende 
Bäder , durch mäfferichte feifenortige, Slichte Bähun- 
gen, mäffige Netbungen, und durch Benhilfe einer 
leichten Bewegung des fteifen Gliedes gehoben. 


Die Wunde eines Bandes. (Vulaus 


ligamenti). 


$. DXLI. Wunden der Gelenfe, die die Bäns 
der entweder obne Verlegung der Kapfel trennen, 
oder in die Gelenkhoͤhle ſelbſt eindringen, haben ſo— 
wohl ihrer Natur, als auch ihrer Heilart nad) nichts 


beſonders vor den Wunden fehnichter, und nervich— 
ter Schelle zum voraus, fondern fommen gänzlich 


mit diefen überein. Größere Eyterungen , Beinfraß, 
Gelenfsfteifigfeit CAnchylofes), Gliedſchwaͤmme und 


Zufammenfchrumpfungen (Contratture) aber , die 


von daher in der Folge ihren Urfprung nehmen, 
müffen fo bebanbelt werden , wie e8 eines jeden die— 
fer Kranfhelt Ihrer Natur nad) zufömmt. 


Die Knochenwunde. (Vulnus oflis). 
$. DXLII. Wenn ein Knochen durch einen Hieb, 


Die Kno⸗ 


Schnitt, mit Subftangverluft verwundet ift, fo muß chenwunde. 


man ihn ſogleich bedecken, den Zutritt der Luft ab» 
halten , und die Wiedervereinigung mit den weichen 
Theilen zu erhalten trachten; waͤren aber die benach- 
barten Theile fo beträchtlich gequetfcht und verlegt, 
dag man dieſe Anzeige nicht befolgen , alfo die Wies 
dervereinigung,, wie man fagt, der erften Anzeige 
gemäß nicht auf der Stelle vornehmen Fönnte, fo 
be> 
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bezoͤhe ſich die Knochenwunde auf die Beſchaffenheit 
und Heilmethode des Beinfraſſes, die in der Folge 
abzuhandeln vorkoͤmmt. 


Die Stihmunden. (Vulnera pun&ta). 


$. DXLIII. Eine Stichrounde ıft eine mit eis 
nem dünnen, ftechenden Geräthe bemwirfte Trennung 
des Ganzen. Eine Trennung diefer Art ift gemeinig- 
lid), weil die Wunde engfügig ift, weder von einem 
merflihen Wundflaffen, noch von einem Blutfluffe 
begleitet. Die Vorherſage ift zwar bey Stichwun⸗ 
den verfchieden , je nachdem naͤmlich dag Verhaͤltniß 
und die Natur der Theile verfchieden ift, allein im 
allgemeinen betrachtet , ift fie doch Immer ſchwieriger 
als bey einer einfahen Wunde, denn nicht felten 
verurfacht eine Stichwunde, weil ausgetrettene Feuch- 
tigkeit dadurch) zurückgehalten werden, Schmerz, Ente 
jündung und Abfzeffen. Diefe Zufälle werden größs 
tentheils abgewendet, wenn man frühzeitig und ans 
haltend das Blut aus dem noch frifch geflochenen 
Drte ausdrückt, ausſaugt: oder wenn der Stich tief 
foßte gedrungen ſeyn, die Wunde zeitlich erweitert. 
Stacheln oder andere fremde eingedrungene Körper 
werden ausgezogen. Ein von daher entflandener 
Abfzes wird geöffnet. Stiche der Nerven oder Seh— 
nen werden behandelt, wie die befondern Verletzun— 


‚gen biefer Theile, 


Die Quetfchungen. (Contufiones). 


$, DXLIV. Eine Duetfhung überhaupt ift bie 
gewaltthätige Wirkung eines ſtumpfen Körpers auf 
die Oberfläche des menfhlichen Körpers, wodurch 
die organifchen Thelle fo gedruckt, bin und ber ge- 
trie= 
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rieben, oder zerriffen swerden, daß bald hernach eine 
Geſchwulſt hinzukoͤmmt, die ſchmerzhaft, weich iſt, 
und den Ort, in wie weit er DIE vorhergegangene 
Gewaltt haͤtigkeit erlitten hat, einnimmt. Eine Quet⸗ 
ſchung kann entweder mit einer Wunde, oder auch 


ie Ver— 
anderſt vermengt ſeyn. Aus allen dem ergiebt ſich — 


ein breyfacher Grad der Quetſchung. Im erſten de 


rade 


Grade werben die Gefäße vom Reitze ber vorherger ſchung. 


gangenen Gemwaltthätigfeit erweitert und erfchlappt, ne 


daher nehmen fie eine größere Menge Säfte auf, 
und unterliegen einer widernatürlihen Ausdehnung. 
Sm zweyten Grade ſchweißt das Blut zwar In eis 
ner geringen Menge durch die erweiterten Gefäße 


‚in das Zellengeiveb , doch aber die Schichtchen der> 


felden bleiben ganz. Im dritten Grade endlich wer- 
den bie Gefäße und Zwiſchenwaͤnde der Zellen ges 
trennt, das Blut tritt häufig aus, füllt eine groͤ⸗ 


ßere Höhle an, und gerinnt dafelbft durchs Verweil— 


len : endlich geht es in Fäulung über ‚ wobey nicht 
felten auch die angrängenden Theile zugleich dabey 
mitlelden. Uebrigens ift die Duetfchung entweder 
oberflächig, ober tief ; einfach ober vermengt, 
mit oder ohne Wunde. 

$. DXLV. Die Zeichen einer Quetſchung wer- 
den entweder durch das Geficht anerkannt, wenn 
nämlich unmittelbar nach irgend einer vorhergegan— 
gener Gemwaltthätigfeit eine Geſchwulſt entſteht, die 
mit Schmerzen vergeſellſchaft iſt, roth und fchwarg 
ausfiehet; oder mittelft des Befühlen aufgefudht: 
wenn man mit der Singerfpige auf etwas mwidernas 
tuͤrliches Welches, auf eine Schwappung und Ins 
gleichhelt koͤmmt. 

$. DRLVI Die Zufalle aber , fo entweder 


hinzufommen, find verfchleden: Schmerz, Eutpin= 
Calliſ. Geundfage IL, Th, € dung, 


rſter 


Zwerter 


Grad. 


Dritter 
rad. 


Die Zei— 
en. 


Die Zu— 
eine Quetſchung gleich begleiten, oder in der Folge kaͤlle. 


Ss 


Die Vor⸗ 
erſage. 


Die Hei⸗ 
jung, 
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bung, AUnterlaufung ober Austretung ded Blutes, 
Eyterung, und mancherley Krankheiten nad Ver— 
ſchiedenheit des Baues, und der Verrichtung des ges 
quetſchten Theiles. Die Quetſchung einer Schlage: 
der macht Schlagadergeſchwuͤlſte; die Duetfchung ei» 
ner Blutader — Kropfadern ; von der Quetſchung 
eines Lerven entfichen die bitterfien Schmerzen, 
Löhmung, Schwund, Krämpfe, Zucungen, feuchter 
und trockener Brand. Duetfchungen der Muskeln 


oder Sehnen veranlaffen Zerreiffung berfelben, Stei— 


figfeit,. und andere Befchädigungen. Drüfengues- 
ſchungen verurfachen Anfhoppungen, Skirrhen, und 
Krebfe. Eine Duetfchung der Beinhaut macht tiefe 
Geſchwuͤre, Beinfraß, Beingewächfe, Tophen, Winds 
Doraen , Beinbruͤche, Verrenkungen. Eine Quet— 
ſchung der Inngeweide faun eine Zerreiffung berfels 
ben , und fo einen plöglichen Tod verurſachen. Aus 
dem folgt ganz natärlicd,, daß bie Vorherſage einer 
Duetfhung von dem Grade der angebrachten Ge— 
walt, und von dem Verhaͤltniß des verlegten Thei— 
les abhaͤnge. Ein gutes Zeichen zur Zerthellung ift 
es, wenn die Farbe des geauetfchten Ortes unter 
Linderung der Zufaͤlle ing Gelbe oder Gruͤne uͤber— 
gehet. 

$. DXLVII. Sn der Beilert einer Quetſchung 
muß man vornämlid) trachten, die Entzündung und 
das ausgefrettene Blut zu zertheilen, oder wenn die 
Zertheilung des letzteren nicht zeitlich gelingt, ſelbes 
augzuleeren. Der Entsindung begegnet man mit den 
fo oft belobten entzuͤndungs widrigen Mitteln. Die 
Blutsergieſſung nach einer geringen Quetſchung wird 
leicht abgewendet, wenn man behutſam und ge— 
ſchwind den gequetſchten Shell druckt, und kalte, 
zuräctreibende , ſaure, geiſtige Umfchläge überlegt ; 
hiezu iſt das mit Eſſig verſetzte Meerwaſſer, ober 

was 
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was gleich viel ift ein DOplfrat ungemein bienlich. 
Die Erfahrung lehret, daß auch eine grofie Menge 
des ausgetrettenen Blutes durch Beyhilfe der Nas 
£ursfräften aufgefaugt, und in den Kreislauf: zurüdz 
‚gebracht werben koͤnne. Um alfo eine folche heilfame 
Bemuͤhung der Natur in Ruͤckſicht der Zertheilung 
zu unterſtuͤtzen, muß man die wirkſamſten zertheilen⸗ 
den Mittel anwenden, worunter die flüchtigen alka— 
linifchen Mittel den erſten Plag behaupten, Sollte 
fid) aber nach Berlauf weniger Tage fein Zeichen zur 
Zertheilung einfinden, fo muß man zu erweichenden 
Mitteln feine Zuflucht nehmen, und dann, wenn man 
eine Schwappung wahrnimmt, gleich einen Einfchnitt 


in die Geſchwulſt machen, fonft hätte man zu bes - 


foͤrchten, daß die auggetrettene Feuchtigfeit die na— 
ben Theile anfıeffe. i 
$. DXLVOL Wunden aber, die im eigentlis 
chen Berflande gequetfchte Wunden genennet wer— 
den , weil fe von einem quetſchenden Seräthe be— 
wirft werden, fodern überhaupt, wenn fie fich nicht 
gleich anfangs austiocnen laffen, und bie fie beglei— 
tende Entzuͤndung nicht zu zertheilen iſt, eine erwei— 
chende Behandlung, damit die Entzündung um fo 
ehender in Eyterung übergeht, Die Wunde wird fos 


dann nach einer Methode behandelt ‚, die weiter uns 


ten vorkoͤmmt. 

$. DXLIX. Eine befondere Betrachtung ver: 
bienen Quetſchungen, die von Schußfugeln entwe: 
der durchs Worbepficeichen, oder durchs unmlttelba— 
ve Berühren bewirkt werden, Wiederholte Erfahruns 
gen haben gelehrt, daß die aus Kanonen getriebe— 
nen, und an der Geite bes Theiled auch nur von 
weiten, aber „mit der möglichen Geſchwindigkeit 
vorüberfreichenden groffen Stuckkugeln nicht nur die 
beftigfien Erſchuͤtterungen; Blutunterlaufungen ; die 

— € 2 RT, größe 


Gequet ſch⸗ 
te Wunden. 


Quet⸗ 
ſchungen 
von Kugeln, 
mas fie find? 


Wie fie 
entſtehen. 


Die Vor⸗ 
herſagung. 


Die Hei⸗ 
lungsart. 
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größte Betäubung; nice nur Zerreiffungen der Muse 
fein, der Gefäße, der Nerven, und Bänder, Deine 
bruͤche, und Knochenzerſtuͤckungen, ſondern auch wenn 
der verlegte Theil zum Leben nothwendig iſt, einen 
plöglihen Zod verurfachen Fönnen. Alles dieſes 
ſcheint von einer elektriſchen Erfchätterung der Luft 
ber zu kommen. Wenn aber eine Kugel, oder ein 
‚anderer Körper, der aus einer Slinte oder Kanone 
getrieben wird , mit einer unterbrochenen Gewalt 
und Schnelle auf den Theil felbft geprelle wird, fo 
pflegt er beymabe die nämliche Wirkung ohne Haute 
perlegung  bervorgubringen. Die Vorberfage übers 
haupt hängt zivar bey Quetſchungen dieſer Urt von 
dem Zuftande des verlegten Theiles ab; allein fie 
werden doch mit Recht für weit Heftiger, als andee 
re Quetſchungen gehalten, weil fehr oft eine gröffere 
innerlihe Trennung; eine Befchädigung der Nerven; 
eine Betäubung bigweilen des verlegten Gliedes, 
bisweilen des ganzen Körpers ; groffe Entzuͤndung, 
und ſchneller Brand mit der größten Lebensgefahr 
darauf zu erfolgen pflegt. Die Beilmethode tiefer 
Verletzungen bezieht fich auf die allgemeine Heilme⸗ 


thode der Duetfchungen: inzwiſchen muß man bier 


Was fie 
fd 


nie die gehoͤrige Vorfiht auſſer Achte laſſen; denn 
eine dem Anfchein nach geringe Quetſchung dieſer 
Art wird oft von einer defto gröfferen innerlichen 
Trennung begleitet, und da darf mit dem frühzeitie 
gen Einfchnitte nicht gezaudert werden. 


Die gefchoffenen Wunden. (Vulnera Sclope- 
taria). 


$. DL. Gefchoffene Wunden find jene, die von 
den aus Flinten getriebenen ‚und auf den menfclis 
hen Körper wirfenden Kugeln, oder anderen Körs 
| pern 
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pern hervorgebracht werden. Der hauptſaͤchliche Un⸗ 
terſchied dieſer Wunden liegt in der verſchiedenen 
Eindringung. Einige ſind halb durchdringend, blind; 
andere ganz durchdringend, haben zugleich einen Aus⸗ 
gang : wo nämlich die Kugel den Theil gänzlich 
durchbohrt hat. Man erfennt den Kingang ber 
Kugel an einer engeren, und mehr gequetichten Wun⸗ 
de, den Ausgang derfelben aber an. einer weit ges 
raͤumigeren Oeffnung. 


$. DLI. Derley Wunden find immer betraͤcht⸗ 


licher als andere: die Urſache davon ſind die frem— 
den Koͤrper; die Schurfe; die oft darauf erfolgende 
Verblutung und die Zufaͤlle, die von einer Zerreifs 
fung der Theile und Erſchuͤtterung der Nerven ent— 


Mie vier 
lerley. 


Die Zeh - 


cheu. 


Die Vor⸗ 
herſaguug⸗ 


ſtehen. Die Zufaͤlle ſind aber um ſo wichtiger, je 


edler der verlegte Theil ift. 

$. DLII. Daher beſteht auch) das ———— 
des Chirurgen vorzuͤglich darinn, daß er gegen alle 
obbeſagte (5. 551.) Zufaͤlle gehoͤrige Vorkehrung zu 
treffen ſuche. Fremde Körper, Kugeln, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Knochenſplitter, und andere Dinge werden 
mittelſt eines Zaͤngchen ausgezogen. Zu dieſem Ends 
zwecke muß man, wenn derley fremde Koͤrper durch 
die Unterſuchung entdeckt ſind, oder durch Zufaͤlle 
verrathen werden, die Wunde gehoͤrig erweitern, 
oder wenn ſie tief liegen, durch eine Gegenoͤffnung 
hinwegſchaffen. Die geſchoſſenen Wunden geben ſehr 
wenig, oder gar kein Blut von ſich, wenn nicht ein 
groͤſſeres Gefaͤß dabey iſt verletzt worden, weil die 
zerriſſenen kleinen Gefäße ſich zuſammenziehen. Da 
nun im erſten Zeitlauf einer Wunde ein maͤſſiger 
Blutfluß fo beilfam tft, fo muß man ihn bier fünft> 
lich hervorzubringen trachten: gu dem Ende erwei— 
tert man die Wunde frühzeitig und behutfam , fo 
wie es bie anatomifhe Kenntniß und der Zuftand 

€ 3 der. 


Die Hei⸗ 
lung. 
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der Wunde erheifchen ; dadurch wird die fonft gewis 


darauf erfolgende Entzändung und Spannung ber - 


Hunde gemindert ; der Verblutung vorgebeuet; und 
die Eyterung zugleich befördert, Ein heftiger Blut: 
ſturß, der gemeiniglicd durch Ablöfung der Schurfe . 
entweder von einer Fieberwallung vermehrt wird, 
oder durch Bewegung des Koͤrpers, oder wenigſtens 
durch Anſtrengung des verlegten Gliedes, oder durch 
die hin ukommende Eyterung entſtehet, wird auf die 
ſchon oft erwähnte Methode gehemmet. Die uͤbri— 
gen Zufälle einer Schußwunde, bie von einer Er— 


ſchuͤtterung und Zerreiffung der Theile berrähren, 


inter: ; 
ſchied diefer 
Wurden 


⸗ 
r) Das 
inner tie 


Gift. 


werden abgewendet oder aeminderf: wenn man ber 
Entzindung mit allen Kräften entgegen arbeitet; 
wenn man bie Wunde zeitlich erweitert, und bie 

Epterung befördert. 


Die vergifteten Wunden. (Vulnera Vene- 
nata). 


$. DLIII. Vermengte Wunden entfichen auch 
durch eine gemiffe Giftigkeit, die entroeder ſchon vor 
der rmechanifchen Verlegung in dem Körper zugegen 
war , oder erfi der Wunde von -auffen it beyge— 
bracht, und von da den Säften zugemiſcht morden. 
Man ſiehet hieraus zugleich den eigentlichen Unter- 
ſchied versifteter Wunden. 

$. DLIV. inter die gemeinften giftigen Miaf- 
nen aber, die fihon vorher in dem Körper zugegen 
find, gehoͤret daß veneriſche, rachitiſche, ſtrophuloͤſe, 
und ſtorbutiſche Gift : alle dieſe Find nicht nur 
vermoͤgend Die Heilung einer Wunde zu binden, 
fordern ſelbe wohl gar in sin ſcheußliches freſſen⸗ 
des und kompllzirtes Geſchwuͤr umzuaͤndern. Auch 
kann man’ mit Recht sine waſſerſuͤchtige —— 
* — nla⸗ 


® 
ri 


> x — 


IF 
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Anlage des Koͤrpers, oder des verletzten Theiles 
hleher zaͤhlen, indem dadurch gar leicht ein Brand 
an der Wunde hervorgebracht werben kann. Dieſem 


Fehler muß man fo, mie jenen ©iften, bie anger 


meſſenen Gegengifte entgegenſetzen. 

F. DLV. Das Gift, fo ſich einer Wunde von 
auſſen mittheilen kann, kann verfchiedener Natur fegn: 
bierort3 aber koͤmmt nur die Rede vom Vippern— 
gifte, und dem Gifte, modurd die Wafferfiheue er» 
zeugt wird, vor; ſodann wird auch vom mineralis 
fhen und vegetabilifhen Gifte eine furge Erwaͤh— 
nung gefchehen. 

$. DLVI. Die ädıte Natter, — die vipper 
iſt ein mit Gift verſehenes Thier, welches in ſeinem 
Munde knoͤcherne, biegſame, hohle Stacheln trägt. 
Genan unter dieſen Stacheln liegen eben fo viel von 


einem Giftſaft ftrogende Saͤckchen, und die folglich 


durch felbes gedruckt werben koͤnnen. Beißt nun 
dies Thier, wenn es erziient iſt, eine Wunde, fo 
fließt der durch den Drucd der Stacheln währendem 
Biß aus den Saͤckchen gepregte Giftſaft in bie Wun— 


de, von daher entfteht alfobald eine groife Geſchwulft, 


und heftiger Schmerz an der Wunde ſelbſt; in ber 
Solge befälle den Gebiffenen Schauder, Kälte der 
Gliedmaſſen, Erbrechen, Ohnmacht, Schlafſucht, 
Zuckungen, und endlich der Tod. Ein durch bie 


2) Das 
der Wunde 
mitgetheil⸗ 
te Gift. 


Der Vip⸗ 
pernbiß. 


Erfahrung wider dies Gift erprobtes Gegengift hat 


man an dem fluͤchtigen Laugenſalz, welches entwe⸗ 
der in trockner, oder fluͤßiger Geſtalt aufgelegt wird. 
Auch Toben einige den innerlichen und Aufferlichen 
Gebrauch des Olivenoͤles. 

$. DLVIL, Der Schaum eines wuͤtigen, ober 
äufferft erzuͤrnten, oder waſſerſcheuen Thieres, twel- 
cher beym Biffe felbft, entweder an eine Bunde, 
oder an eine von der Haut entblößte Stelle, oder 

C4_ auch 


Die Waſ⸗ 
ſerſcheu. 
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auch an bie noch ganze Haut gebracht wird, verän: 
dert zwar die Wunde, falls eine zugegen iſt, fo 
wenig, daß fie durch lange Zeit, wie eine einfache 
reıne Wunde ausſieht; und felbft dann, wenn das Gift 
fih mit den Säften fhon vermifcht bat, pflegt es 
noc lange verborgen zu bleiben, in der Folge aber 
koͤmmt e8 mit feiner ganzen fihrscklichen Boͤsartig— 
Felt zum Vorfcheine. Der auffallendfte unter ben 
Zufällen , die fich nach der Entwicklung dieſes Gif- 
tes einfinden,, ift die Spörophobie oder Waflerfchen. 
Sie verurfaht unter der Äufferfien Beaͤngſtigung, 
unter einem häufigen Ausfpeyen, und oft unter eis 
ner raſenden Degierbe zu beißen, den gewiſſen Tod, 
wenn das Gift nicht frühzeitig getilget wird. Dag 
einzige Gegengift, worauf man ſich verlaffen fanı, 
befteht in Kinreibungen des Queckſilbers. Jedoch 
muß man durdy eine angemeffene Behandlung der 
äufferlichen Verlegung die innere Wirkſamkeit diefeg 
Mittels zu unterftügen traten. In diefer Abficht muß 
man die Wunde gehörig auswafchen ; fie foroohl mit 
trockenen, als blutigen Schröpfföpfen befegen; bren⸗ 
nen; im ganzen Umfreife ausfchneiden, und dann durch 
Beyhilfe eytermachender Mittel, die mit fpanifchen 
Fliegen vermifcht werden, in ein häufig und ange 
eyterndes Geſchwuͤr vertwandeln. 

$. DLVIII. Aus dem-($. 557.) läßt es! ſich 
begreifen, auf welche Art mineraliſche, oder vegeta= 
bilifche Gifte, wenn e8 noch nicht lange tft, daß fie 
in die Wunden gefommen find, mäffen. ausgewa— 
fchen und abgetoͤdtet werben. 


Andere Vermengungen. 


$. DLIX. Eine Wunde, die in ein Gefchwür 
umgeaͤndert wird, oder bie mit Beinbruch, Verren- 
fung 
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fung u. f. f. vermengt ift,, oder die in eine größere 
Höhle eindringt , wird an andern Drten vorfommen. 








8weytes Rapitel 
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$. DLX. 

Fa nun ist die Wunden ine befondere abzuhan⸗ 

deln vorkommen, fo gründen mir ihre Abthei⸗ 
Jung auf die Verfchiedenheit des Drtes, mo fie ger 
wöhnlich angebracht werden; und nach diefer Eins 
theilung betrachten wir erftlich die Wunden des Kos 
pfes, und fomit die Verletzungen der Aufferlichen 
Bedeckungen der Hirnſchale; die Verlegungen der 
Hirnfhale ſelbſt; die Berlegungen der Hirnhaͤute; 
bie Verletzungen des großen und Heinen Gehirn. 
Zweytens die Wunden des Angeſichts (Vulnera 
faciei), und fo die Berlesung der Wange; die Ha— 
fenfcharte ; die Zungenmwunde. Drittens bie Wunden 
des Salfes (Vninera Coll). Viertens die Wunden 
ber Bruft (Vulnera Thoracis); fomit die Wunden 
ber enthaltenden Theile ; die in die Bruſthoͤhle ein» 
dringenden Wunden ; die Wunden der inneren Theile 
ber Bruſt. Fuͤnftens die Wunden des Unterleibs 
(Vulnera Abdominis), unter dieſen die Wunden der 
enthaltenden Theile des Unterleibs; die in die Bauch— 
hoͤhle eindringenden Wunden; die Wunden der ent- 
haltenen Theile. 
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Die Verlegungen des Kopfes. (Lxfones 


Calvarie). 


Die Ber $. DLXI. Zu den Verletzungen des Kopfes 
ee rechnet man jede aͤuſſerllche Gewaltthaͤtigkeit, weiche 
* entweder auf die, die Hirnſchale von auſſen umge⸗ 
benden Theile, oder auf die knoͤcherne Schale ſelbſt; 
oder auf die ſie uͤberziehende Membran, naͤmlich auf 
das Schaͤdelfell; oder auf die das große und kleine 
Gehirn einſchlieſſende Haͤute, naͤmlich auf die harte, 
und duͤnne Hirnhaut; oder endlich auf dies eble 
mgeweid ſelbſt wirft. Hiebey kann eine wahre 
Trennung des Ganzen, oder auch nur eine heftige 
Erſchuͤtterung des Gehirns vorgehen. Alle dieſe ver— 
ſchiedene Verletzungen des Kopfes kommen itzt eins 
zelner Weiſe abzuhandeln vor. Nur muß man zuvor 
die Ermahnung einruͤcken, daß die karakteriſtiſchen 
Zeichen einzelner Verletzungen nicht ſelten vermißt 
werden; daß ſie aber noch oͤfters unter einander ver— 
miſcht und zweydeutig ſind, und dies darum: well 
es nicht jedem Theile beſchieden iſt, beſtaͤndige und 
gleichſam ſpezifiſche Zeichen feiner Verletzung von 
ſich zu geben: weil auch nicht leicht ein Thell des 
Kopfes eine Mißthaͤtigkeit leidet, ohne daß nicht sus 
gleich auch andere Theile deffelben mit verlegt wer— 
den: weil endlich die Zufäle nicht inmmer einer jeden 
folchen Verlegung auf dem Fuße nachfolgen. Darum 
fodert jede Kopfwunde in der Krkenntniß den acht⸗ 
famften, in ber Dorherfage ven behutſamſten, und 

in der Heilung ben vorfichtigften EBirurg. 
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Die Verletzungen der aͤuſſerlichen Bedeckun⸗ 
gen der Hirnſchale. 


$. DLXII. Die briien Theile, fo die Hirn 
fchale umgeben, Finnen durch Schnitte, Stiche, 
Buetfhungen, und Spannungen verlegt werden. 
Ein einfacher Schnitt. wird, menn die Haare zuvor 
abgefchoren find, wie eine einfahe Wunde ($. 516.) 


behandelt ; indeflen darf man auch fo eine dem Anz, 


ſchein nach einfache Wunde, doch nicht für unbebeus 
tenn anfehen; denn nie faun man bey Kopfoerles 
gungen mit voͤlliger Zuverläßigfeit verfahren: oft 
nad) mehreren Taͤgen, ja nad) einigen Wochen lkoͤn⸗ 
nen bie traurigſten Wirfungen einer verſteckten, und 
vernachlaͤſſigten, vermengten Verlegung zum Vor— 
fehein fonmen, Gequetfshte Wunden, Stiche, ge= 


walſame Ausdehnungen bringen verfchiedene Zufaͤlle 


hervor, je nachdem naͤmlich die Huͤlle, die verletzt 
worden, von einem Betracht iſt. Wenn die fel hnich⸗ 

te Schädelmütze auf eine derley Art verletzt wird, 

ſo hat die Verletzung einen ſpannenden Schmerz, 
eine rothlaufartige Geſchwulſt, die ſich bis zu denen 
Muskelzaſern des Schaͤdelfelles verbreitet, nebſt den 
gemeinen Entzuͤndungszufaͤllen im Gefolge Nur 
find damals diefe Zufälle heftiger, wenn die Verle— 
gung ſchlef oder quer angebracht if. Bern fich 
Blut ins Fachgewebe anhäuft, fo macht es biswei— 
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Der ſeh⸗ 


nichten 
Muͤtze. 


Der Zel⸗ 


fen eine umgraͤnzte Geſchwulſt. Dieſe Geſchwulſt leuhaut. 


kann, weil fie zwiſchen etwas harten | Rändern dem 
Drucke des Fingers weicht, ſowohl den Unerfahrnen, 
rote den Unachtſamen betrůgen, und beyde koͤnnen fo 
was fuͤr einen niedergedruͤckten Knochen anſehen. 
Alleln wer nur immer dieſe Raͤnder ein wenig ge— 
nauer unterſucht, der wird leicht finden, daß fie 
über die Oberfläche der Hirnſchale vorragen, daß fie 

x das 
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das Berühren nicht fo leicht ertragen u. ſ. f.; bes 
obachtet man zugleich auch die anderen Zufälle, 
fo fann man kaum durch eine fo falfhe Meinung 
irre geführt werden; wenn im der Folge die Härte 


bald zuſammenſchmelzet, verſchwindet dieſer Irrthum 


natuͤrlicher Weiſe von ſelbſten. Wenn aber eine 
Gewalt auf die naͤmliche Art auf das Schädel— 
felle ift angebradht worden, fo erfolgen Schmerz; 
eine umfchriebene Entzündungsgefhwulft; eine Ab—⸗ 
frenmung dieſer Haut von ber Hirnfchale; eine 
tränkliche Umänderung des darunter liegenden Kno— 
chens; fo fort eine Abſoͤnderung, Entzuͤndung, Vers 
eyterung der mit dem Theil des Knochens verbun- 
denen harten Hirnhaut; endlich ein uͤberaus hitzig 
laufendes Fieber (Febris acutifima), und fo alle 


‚ Zufölle, die. nur immmer eine Verletzung des Gehirns 


felbft begleiten. Sseboch darf man bier die Anmer— 
fung nicht vermiffen,, daß diefe Zeichen nicht allegeit, 
fi fo ähnlich, zufammenfommen; denn nicht nue 
geſchnittene Wunden , fondern Quetſchungen und 
Stiche werden bisweilen dem Hirnſchaͤdelmuskel, und 
dem Schävdelfele angebracht, und geheilt, ohne daß 
irgend ein ſchwerer Zufall hinzukoͤmmt. Die gemeis 
ne Heilungsart der Duetfchungen und Stiche diefer 
Art beruhet größtentheils auf entzuͤndungswidrige 
($. 202. — 205.) Hilfsmittel; auf. Ealte Umfchläge ; 
und auf dem Cinfchnitt, der bey Zeiten und nach 
verfchiedener Richtung vorgenommen werden muß, 
dergeflalten grvar, daß er dem Sig und der Beſchaf⸗ 
fenheit der angebrachten Gewalt, der Figur der Wun— 
de, der Wunde der verlegten Theile, und dem Ver— 
Hälnig der Fünftigen Narbe angemeſſen ift ; dieſes 
Mittel , ih meyne den Schnitt) iſt von groffer 
Wichtigkeit , es hebt die Spannung, verhlift den er= 
goffenen Feuchtigfeiten zur Ausleerung, und verhuͤ⸗ 
tet, 
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tet, daß die Hirnfchale felbft nicht in der Folge ans 
gegriffen werde. Die Heilung wird endlich gänzlich 
zu Ende gebracht, wenn man die Wunde gelinde 
mit Mitteln behandelt, die nicht eigen. Hiezu ift 
ein mit Hönig vermifchter Franzwein ungemein diens 


lic). 
Die Berlsgungen der Hirnſchale. (Cranü 


" | Læſiones). 


F. DLXIL Wenn die Hirnſchale durch) eine 
aͤuſſerllche Bewaltthätigfeit verlegt wird, fo kann 
eine Enrblsßung; eine Quetſchung ſammt ihren 
Folgen; ein Schnitt; ein Spalt; ein Bruch), und 
endlich aud; die Eindrückung irgend eines oder meh⸗ 
rerer Knochen erfolgen, Diefe Verlegungen werden 
durch nichts anderes, ald nur durch finnliche Zeis 
chen , die mehrentheils an dem behafteten Dite zum 
Vorſchein fommen, mit Gewißheit erkennt. Daf der 
Kinnbarfen bloß von einer Trennung der Hirnfchale 
unfähig gemacht werde, etwaß zu beißen : dieß 
it ſchon längft zu den: Märcen gezählt worden. 
Mas die Zufälle bey dieſen Verletzungen anbelangt, 
fo find fie zwar. für fid) gering, aber dag meiſtemal 
find doc) die enthaltenen Theile auch auf eine ges 
wiſſe Art dabey beſchaͤdiget, oder die Befchädigung 
koͤmmt nod) wegen der Ergieffung einer Seuchtigfeit 
in der Folge hinzu. \ 

$. DLXIV, Die mecdhanifhe Entblößung ber 
Birnfchale kann unter die einfacheften Verletzungen, 
bie dem Schädel aufftoffen Einen, gezaͤhlet werden, 
und wird auch oft ohne alle Schwierigkeit geheilt; 
mwenn- aber ihre Oberfläche von der Luft, oder vom 
Eyter angeftecft wird, fo erfolgt Beinfraß, und eine 
allmäplige Abblätterung derſelben. Un alfo ben ent= 


bloͤg⸗ 


* 
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en bloͤßten Knochen, bevor daß er verdirbt und weg⸗ 


ſche Hilfe. 


Durch 

Quetſchung 
Die Zei— 
en. 


geſtoſſen wird, zu bedecken, und die Wunde zu hei⸗ 
len, ſchmiege man ſogleich, (wofern nicht ein ge— 
aründeter Verdacht auf eine innerliche Verletzung 
darwkder A), die vom- Knochen , getrennten Hüllen 
wieder über ihn Hin, und erbalte die fo angeſchmieg⸗ 
ten Bedeckungen in einer Lage fort, bis die Wunde 
vollkommen geheilet if; man verbinde ſie waͤhrend 
dem nur ſelten, und halte allen Zutritt der Luft 
ab. Seliner ift der Kal, daß fih bie Eippen der 
Wunde, wenn fir fee am Knochen anhängen, dem 
Mittelpunfte des entblößten Theiles nad und nach 
allmählig nähern, und daß feine merfliche Abbläts 
ferung zugleich dabep vor fi) gebe. Am allerfeiten- 
fien aber wird ein Knochen, der mit dem Nand- der 
Munde nice zufammenhängt, und bereits feine nar 
türlihe Farbe ſchon verlohren hat, molederum fo 
überzogen, daß er fich nicht abblaͤttert; ja ein ges 
lindes Knochenanbohren iſt oͤfters nicht einmal hin— 
laͤnglich, dieſe Abblaͤtterung zu verhuͤten. Die Abs 
fönderung einer vom Beinfraße angegriffenen Bein— 
ſchichte wird befoͤrdert, wenn man die Oberflaͤche 
derſelben ſchabet, und anbohrt; bisweilen hat ſich 
auch ein Theil von der uͤbrigen Hirnſchale losge⸗ 


macht, und, wenn man die Hautraͤnder hinweg— 


nimmt, um ſo leichter abgeſtoſſen. Der Verbaud 
muß hier, auf die naͤmliche Weiſe, wie bey einem 
Beinfraß , geſchehen. Sollte der Knochen durch 
und durch voͤllig verborben feun, fo muß der ange: 
griffene Theil mit dem Trepan inne Sample 
werben. 

$. DLXV. Von gröfferer Michtigfelt iſt eine 
Ouetfchung der Birnfchale Die Zeichen davon 
bieten ſich, wenn bie Bedeefungen getrennt find, 
dem Geſicht, und Gefuͤhl dar. Sf die Haut ganz, 

; — 


— 
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fo verrathet eine weiche oͤdematoͤſe ſchwappende Ge— 
ſchwulſt, daß eine Verletzung verſteckt ſeye; wird 
dann dieſe Geſchwulſt eingeſchnitten, ſo koͤmmt das 
Schaͤdelfell vom Knochen abgeſoͤndert zum Vorſchein. 
Mehrentheils find die unterliegenden Theile auch 
mit verletzt. Eine Quetſchung der Hirnſchale giebt 
Anlaß zur Entzündung; Eyterung; zum Beinfraß 
der aͤuſſeren ober inneren Knochentafel, und der Di⸗ 


ploe; zur Abſchreitung, Zerfreſſung der harten Hirn⸗ 


baut; zum ſchwammichten (K. 389.) Gehirnaus- 
wuchs, und vielen. anderen Uebeln. Die geilert 
beſtehet darinn, daß man den Knochen geitlic), und 
gehörig entbisße; ausgiebig, entleerende, ableitende, 
abziehende Blutlaͤſſe anftehe ; und gelinde aber wie— 
derholte abfaͤßhrende Mittel benuͤtze. Bigweilen ik 
es auch noͤthig, den Kuochen ſelbſt mittelſt des Tres 


pans zu durchbohren. Allen dieſem ſetzt man bie 


allgemeinen entzuͤndungswidrigen, und ſollte in der 
| Folge ein Beinfraß hinzu fommen, die, diefer Krank- 
heit angemeffene Mittel bey. Kalte Umfchläge där- 
fen bier nicht. auffer Acht gelaffen werden, denn fie 
geben wahrlich das frefflihfe Mittel ab, wenn ber 
Kopf von einer Äufferlichen Gewaltthaͤtigkeit verletzt, 
und von zufammengehäuften Blut gepreßt ift; und 
Jene, die behaupten. wollen, daß darob das Blut 
in gröfferer Menge in die innere Droffelfchlagader 
uͤbergehe, erinnern fich nicht an die, diefer Meinung 
gerade wiberfprechende , Verſuche, auch nicht an 
jene ungemeine Linderung, die falte Umfchläge auf 


den Kopf, denen vom Echlagfluß Getroffenen vers 


fHaffen.  Wenigftens bat man groffe Urfache Die 
warme Umfchläge dadurch, daß fie einen größeren 
Zufluß ber Eäfte veranlaffen,, für fehr verdächtig zu 
halten, fo viel iſt aber gewiß, daß fie die Wirkſam— 
feit der Übrigen Mittel ſchwaͤchen. 

| f, DLXVI. 


Die Heil⸗ 
art, h 


Durch den 
Hirtichal; 
ſchnitt. 


Durch den 


Subſtanz⸗ 
verluſt. 


Duxch 
Spalt. 

Uuter⸗ 
ſchied deſſel⸗ 
ben. 


48 Die Wunden insbeſondere. 


$. DLXVI. Ein Schnitt in die virnſchale 
fann ganz oder zum Theile durchdringend , von ver— 
fehiebener Richtung feyn; oder es kann auch eine 
Portion abgehobelt werden : eine Knochenwunde diefer 
Art heißt man eine Abhoblung. Beydes wird durchs 
Gefiht und Gefühl erkennt. Die geilungsart deg 
Hirnſchalſchnittes koͤmmt mit der Heilmethode eines 
entblößten und gequetſchten Beine überein. 

$. DLXVIL Der Spalt, fo für ſich betrach⸗ 
tet, an der Hirnfchale die einfahfte Trennung des 
Ganzen ausmacht, iſt doch in feiner Art aufferors 
dentlich verſchieden. Mancher iſt groß; mander 
fein, und faum zu bemerfen.: Ein anderer ift eins 
fach; noch ein anderer jufammengefegt, winklicht, 
zweyzinkigt, fternförmig u, ſ. f. Bald fpalter fi 
der Knochen an dem Orte, der die Gewalt gelitten 
bat; bald an einem Theile, der gar nicht berührt 
geworden ift. Der Spalt fann in dem geprellten 
Knochen Statt haben, fann grades Wegs in ent- 
ferntere fih fort erfireden; ent,ich kann aud ein 
Knochen, der demjenigen, an dem die Gewalt ift 


‚angebracht worden, nahe oder gerade gegenüber iſt, 


Die Er 
kenntniß. 


Die Vor⸗ 
herſage. 


einen Ritz bekommen. Dieſen Ritz nennet man den 
Gegenſpalt. Beynebſt wird entweder die Knochen— 
ſubſtanz ganz, oder einzig nur die aͤuſſere, oder auch 
die innere Tafel geſpalten. Bey allen dem koͤnnen 
die enthaltenden und enthaltenen Theile zugleich 
mie verlegt, oder auch unverlegt feyr. In Betreff 
der eigentlichen Erfenntniß eines Spaltes fann das 
nämliche gelten, was in der Abhandlung son einer 
Quetſchung der Hirnfchale in Abficht auf die Zeichen 
ift gefagt worden, Die Dorherfage bey einem Sirn- 
ſchalſpalte ift immer hoͤchſt zweydeutig, Inden bie 
ſchrecklichen Zufälle eines verlegten Gchirng den Kran 
fen, befonderß junge Leute in bie aͤuſſerſte Lebensge— 
fahr 
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fahr verſetzen. Daß die Hoffnung zur Wledergene⸗ 
ſung um fo viel ſchlechter iſt, je weiter ſich ber 


Spalt dem entfernten Knochen mittheilt, oder je 


mehr er fuͤr jede Unterſuchung verſteckt liegt, erhellet 

von felbſten. Die veilung wird zwar biseweilen von 
den Naturskraͤften vollzogen : allein deſſen ohngeach⸗ 
tet fodert fie immer jene kluge Auswahl von Hilfs— 
mitteln, die in ber Heilart einer Hirnſchalquetſchung 
iſt empfohlen worden; und waͤren vollends auch die 


St $ 


enthaltenen Theile auf irgend eine Wei fe beſchaͤdigt, 


ſo muͤßte man alſogleich die Schaͤdelbohrung zur 
Seite des Spaltes anſtellen. 

9 DLAVI. Ein Bruch der virnſchalkno⸗ 
chen iſt von einem Spalt nur durch den groͤß zeren 
Grad der Trennung unterſchieden: uͤbrigens hat er 
die Unterſchiede (F. 567.) mit dem Spalte gemein; 
diefen Unterſchleden haben die Schriftſteller noch an— 
dere Unterabtheilungen zugeſetzt, die aber im Gruns 
de mehr ſinnreich, als nuͤtzlich ſind. Ein Unterſchied 
von groͤſſerer Wichtigkeit ſtellt ſich dar, wenn ſich 
ein Knochenbruch ereignet, wobey entweder ein oder 
der andere Theil ded Knochens in. die Höhle der 
Schale niedergedruͤckt iſt; oder wo ein Stuͤck gaͤnz⸗ 
lich abgetrennt wird. In Betreff ber Erkenntniß 
eined Hirnſchalbruchs gilt das, was in Ruͤckſicht 
der Zeichen bey der Hirnſchalquetſchung ift erwähnt 
worben, Die Vorberfage bezieht fih auf daß, 
was beym Hirmfchalfpalt hierüber ift gefagt wor—⸗ 
den, Die Gefahr hiebey iſt verſchieden, und besiebet 
fih auf die Zahl, Größe, Lage, und Wirfung der 
Bruchſtuͤcke und Splitter, So weiß man auch, baf 
ein fehr merklich Flaffender Hirnfhalbruch oft wenis 
ger Übel bedeutend ift, ald ein engfiigiger, und dieg 
darum: weil im erflen Verhältniß die ausgetrettene 
Feuchtigkeit leichter Fann ausgelsert werben, Was 

Calliſ. Grundfäge II. Thl. D die 
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die Heilung angehet, fo fobert ein mit einem einges 
druͤckten Bruchſtuͤcke vermengter Kaochenbruch ſchleu— 
nig, ehe die Zufaͤlle hin zukommen, die Schaͤdelboh⸗ 
rung, und dieſe muß fo oft wiederholt werden, big 
das Knochenſtuͤck entweder hinweggenpmmen , ober 
in bie Hoͤhe gehoben if: Die Erfahrung lehret, 
daß eine ohne Bruch bey Kindern vorgegangene Eins 
druͤckung dee Hirnfchale bis weilen einzig durch die 
Heilfräften der Natur allmaͤhlig und ficher fönne 
geheilt werden, allein daß auch die Kräften ber 
Natur nicht in einem jebweben Falle hinreichend find, 
fo was zu thun: dies lehrt der Fehler irgend eines 
Sinnes, oder die Blödfinnigfeit „ welche nicht felten 
zuruͤckbleiben. Ein Hirnſchalbruch, wobey ein Stuͤck 
gänzlich loggemadjt iſt, fodert, daß man dag Kao— 
henftück berausgiehe. Gebt dieſes an, fo wird oft 


die Schaͤdelbohrung entbehrlich. 
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Die Verletzungen der Hicuhäute, nie. 


gum lefiones). 


$. DLXIR, Die Hirnhäute können durch eine 
äufferliche Gewalt auf unterſchiedliche Weiſe verlegt 
werden. Die gemeinſte Verlegung der harten virn— 
haut ift tiefe, daß ſich, wenn die verbindenden Ge— 
fäße zerriffen werden, die Hiinhaut von dem Kinos 
hen abfündert, und in der Folge fig nimmer mie 
ihm verbindet. Ei ſeye nun, daß dieſer Zufand 
von einer Trennung entweder des mit ber harten 
Hirnhaut verbundenen Schaͤdelfelles, oder des zwi— 
ſchen dieſen beyden Haͤuten gelagerten Hnochens ver⸗ 
urſachet worden. Zuweilen wird auch die hacte 
Hirnhaut von einem uͤbel aufliegenden Knohenfüde 
oder vom ausgetrettenen Blute gedrict und ausge: 
ſpannt, oder pon den Spitzen eines ſcharfen Splitters 

ge⸗ 


ı 
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gereitzt. Auch geſchieht es nicht ſelten, daß ein 
hauendes, ſtechendes, zerreiſſendes, quetſchendes Ge— 
raͤthe oder eine Buͤchſenkugel in ſelbe eindringt. Sel— 
ten entſtehet eine Entbloͤßung derſelben durch eine 


gorhergegangene Abhoblung des Knochens, um ſo 


öfter aber fiehbt man fie durch) Des Hinwegnehmen 
eines Knochenſtuͤckes entbloͤßt. Verletzungen dieſer 
Art haben ganz natuͤrlich ihre traurigen Wirkungen, 
denn dieſe Haut ertraͤgt Feine Misthaͤtigkeit. Sie 
mag verletzt ſeyn, auf welche Art es iſt, fo wird fie 


entweder entzündet: und da nimmt fie noch vielleicht . 


eine gutartige Zertheilung an; waͤre fie aber entbloͤßt, 
oder gar getrennt; fo wird die Entzindung faum 
auf eine gute Art können zertheilt werden , well 
biefe Haut zum Eytern und Brand auſſerordentlich 
geneigt iſt; oder es geht gar feine Entzuͤndung vor— 
ber, und die Haut gebt gerade in Verderbniß über: 
eine Wirkung ber äufferen Luft, welche ſehr gewoͤhn⸗ 
lich iſt. Wenn ein Deinfraß durch die Subftanz ir— 
gend eines Hirnſchalknochens dringt: wenn ein Ab— 
ſzeß die Dberflähe des Gehirns abfrißt, muß nas 
taͤrlicher Weiſe auch dieſe Haut befchädigt werden, 
Eine Verletzung der harten Hirnhaut wird erkennt 
und beurtheilt aus der vorhergegangenen Urſache; 
aus der Trennung oder kraͤnklichen Veränderung des 
Kaochens; aus den allgemeinen Zeichen ber Entzuͤu— 
dung, Eyterung, Zerfiörung ,; oder aus denen, dem 
verlegten Gehirn eigenen Zeichen : dergliichen find, 
Schlafloſigkeit; Wahnwig ; fefter Schmerz ; rothe 
Augen; allmählig werden die Berrichtungen des Ge⸗ 
bins verlegt; bisweilen iſt eine Auffere, umfchries 
bene, oͤdematoͤſe Geſchwulſt zugegen; das Schädels 
häutchen ift abgefündert. Auch fol, wie man lest, 
ein Fleiner gefchwinder , ſehr harter Puls bey Nerle> 
Bung der harten Hirnhaut zugegen feyn, SImzwie 
228 ſchen 
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ſchen muß man gefichen, daß fich cine Befhäbisung 
der Hirnhäute, von welcher Art fie fen, beſonders 
eine fehr betraͤchtliche, beynahe niemals fo verhale 7 
ten kann, daß man fagen koͤnne, fie fen einfach, 
und ganz für ih, weil die Feinheit beyder Öebirn- 
hiüllen, bie engſte Verwandſchaft, die fie untereinan⸗ 
der ſelbſt und mit dem Gehirne haben, beynebſt die 
Gemeinſchaft der Gefäße dies nicht zulaſſen kann, 
und darum kommen auch hier alle jene Vermengun— 
gen und Zweydeutigkeiten ber Zeichen vor, von de— 
nen man oben ($. 561.) Erwähnung gethan hat. 
Nebft der allgemeinen Seilert aller Verlegungen 
diefer Art iſt es hier unmumgaͤnglich vonnoͤthen, 
bey Zeiten die Schaͤdelbohrung vorzunehmen, falls 


nicht eielleicht die Hirnſchale gebrochen, und fo ober 


nehin ein Zugang offen iſt: denn die harte Hirnhaut, 
Cwenn fie gereist, ausgeſpanut, „entzündet, verey⸗ 
tert, zerſtoͤrt iſt), einzig der Natur überlaffen, oder 
Ach auf die Wirffamfeit der Heilmittel, die man 
äufferlich auf der Hirnſchale anbringt, verlaffen, 
und ſo durch Umwege Hilfe geben wollen, hieße, 
das Vermögen der Kunſt durch uͤbertriebene Vorſich— 
teleyen ſchaͤdlich verwenden. 

5. DLXX, Das, was bisher von der harten 
Hienhaut in Ruͤckſicht ihrer Verlegung iſt abgehan- 
delt worben , verfiebt ſich mitteilt der Analogie auch 
von der dinnen Hienhauf Da dieſe beyde Häute 
einander fo nahe, und beynahe miteinander, innig 
verbunden find, fo ergiebt es fi) von ſelbſten, baß 


die Berlegungen beyder Hüllen, was Erkenntniß, 


Vorherſatze, und Beilart befrift, wenig von einan— 
ber unterfhieden feyn fünnen. Zwar weiß man, 
daß der Tetanus für ein fpezielles Zeichen der ver— 
fetten duͤnuen Hirnhaut gehalten wird, allein. die 
Erfahrung ſtimmt hierinnen noch wicht genug’ ben. 
Die 
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Die Verletzungen des großen und kleinen 
Gehirns. (Læſiones Cerebri & Cerebelli). 


F. DLXXI. Das groſſe und kleine Gehlen if, 


wenn eine aͤuſſerliche Gewalt auf ſelbes wirkt, ent⸗ 
weder einer Erſchütterunz (Commotio); ober einer 
Zuſammendrückung (Compreſſio); oder einer Rei— 
gung EIrritatio); oder einer Verwundung (Vulne- 
ratio); oder auch einer anderen mechanlſchen Verle⸗ 
gung und deren Folgen ausgefeht. Hierorts wird 
man die weſentlichſten davon — Weiſe erklaͤren. 
9. DLXXII. Eine Erſchütterung des Gehirns 
im engen Verſtande betrachtet, gehoͤrt zwar eigent— 
lich nicht unter die Trennungen des Ganzen, allein 
weil fie fo, wie die übrigen Gehirnverletzungen, von 
denen hier die Rede iſt, ihren Urſprung von einer 
aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit hat, ſo iſt es ſo unge— 
reimt nicht, ihre Geſchichte hier zu erklaͤren. Ele 
entſteht von einer heftigen Bewegung der Enschers 
nen Schafe: entweder muß die Hirnfchale ſelbſt durch 
einen Schlag erſchuͤttert, oder fie muß an einen 
harten Körper beſonders beym Falle, mit Gewalt 
angetrieben worden feyn : oder Die Fnscherne Ruͤcken—⸗ 
ſaͤule hat ihr eine ähnliche Erſchuͤtterung mitgerheiles 
oder der Kopf bat eine gewaltfame Umdrehung er— 
litten, Die Solgen aller diefer Arten von Mißthaͤ⸗ 
tigfeiten beſtehen demnach im einer Erfchätterung , 
welche in Ruͤckſicht ihrer Heftigkeit auch ihre vers 
fchiedene Grade hat. Der erſte und Leichte Grab 
einer Gehirnerfhütterung beitebet darinnen, daß in 
bem Augenblicke, da fie gefihieht, ein geſchwind vor— 
übergehender Schwindel entftehet. Die Exrſchuͤtte— 
rung von beftigerm Grabe veranlaft Ohnmacht; 
einea vollen, langfamen Puls, beynahe fo wie beym 
Schlage z Verlöfhung der Sinnen, und willführlie 
D3 cher 
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cher Bewegungen; Erbrechen; Blutfluß aus Naſen, 
Ohren, Augen, oßne einer mechanifhen Trennung ’ 
diefer Theile; unwillkuͤhelchen Abgang des Harns, 
und Darmkothes. Dieſe Zufälle verringern ſich bis— 
weilen allmaͤhlig, und hoͤren auf, manchmal aber 
kommen bie Symptomen eines verlegten Gehirns 
noch hinzu. Auf den höchſten Grad der Exrſchuͤtte⸗ 
rung folgt der Tod. Die chirurgiſchen vilfsmittel, 
fo bier afigezeige find, beſtehen in Slutausleerun— 
gen am Arm, Fuß, Hals; in Ableitung der Eäfte; 
in bauchlöfenden Mitteln; in einer firengen Diät; 
in der vollfommenften Koͤrper- und Gemuͤthsruhe; 
in aufrechter Lage bes Körpers; in Zulaflung reiner 
frifcher Luft ; in Anwendung Falter Umfchläge. Um 
die Folgen einer Erfchätterung abzuwenden, folen, 
wie man liegt, fiichtige Laugenſaͤlze, und bag mit 
Ausduͤnſtung befsrdernden Mitteln verfeßte Opium 
unter gutem, Erfoig gegeben worben feyn. 

$. DLXXIII. Auch kann das Gehirn auf ver: 
fchiedene MWeife einen Drud von einer Aufferlichen 
Misthaͤtigkeit leiden muͤſſen: g- B. von einem durch 
die Hirnfchale eingebrachten fremden Körper; von 
einem niedergedrudten Anochen, von ergoffenem 
Blut, Serum, Lympha; von angehduftem Ey— 
ter, von allmaͤhlig nach Hirnerſchuͤtterungen ent- 
ſtandenen Verhärtungen, und gefadten Geſchwül— 
ſten. Sremde Körper, die durch die duͤnnere Theile 
der Hirnſchale, z. B. durch gewiſſe zerbrochene Theile 
der Nafe, der Augengrude, des Hinterhauptes, der 
Schlafſeite, oder durch die mit einer Kugel bewirkte 
Wunde in die Hirnfchalhähle eindringen , erkennt 
man, wenn man die vorbergegangene Urfache ber 
Verlegung, ben verligenden Körper, den verlegten 
Ort gehörig unterfuchet und die Zufälle richtig über: 
denke. Ein eingedrückter Knochen iſt gemeiniglic) 

noch 
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noch mit einem Bruche vermengt: indeffen geht doch 
ben. Kindern ($. 568.) die Eindruͤckung auch) ohne 
Bruch vor. Dieſer Zuſtand läßt ſich uͤberhaupt mits 
tels der Sinne erkennen, und muß ſodann aus den 
hinzukommenden Zufaͤhen beurtheilt werden. Blut, 


or 
ſo das Gehirn druͤckt, kann Ah in den durch die 


Erſchuͤtterung geſchwaͤchten Gefaͤhen anhaͤufen, oder 
zwiſchen die Hiruſchale und harte Hirnhaut, zwie 
ſchen die harte, und duͤnne Hirnhaut, in bie Sube 
fang des Gehirns, und endlich in die Höhlen deſſel— 
ben ergleſſen. Diefe Urſach des Druckes erkennt man 
aus ben Zufällen einer vorhergegangenen Erſchuͤtte— 
rung. Diefe Zufälle find in einem fort anhaltend, 
oder kommen nach einer kurzen Zwiſchenzeit wieder 
zuruͤck; der Puls iſt ſehr langſam, und ungleld). 
Wenn man den Kopf, nachdem er abgefchoren iſt, 
genau unterfucht : wenn, was immer für eine Kno⸗ 
cheunerleguug zugegen iſt, und ber Kranfe Schmerz 
füblt: wenn der Kranke unwillkuͤhrlich, ſich ſelbſt 
unbewußt auf eine Stelle des Kopfes mit Fingern 


weiſet: wenn endlih Geſicht und Gehoͤr, Empfin= 


dung und Bewegung an einer von beyben Seiten 
nerleßt find: fo gelangt man freylih aus diefen 
Zeichen zu einer dunklen Erkenntniß des befondern 
Ortes, wo die Verletzung angebracht ſeyn moͤge, 
doch haben wir bis itzt noch kelne gewiſſe Kennzei— 
hen, wodurch ſich dieſes gnau und zuverlaͤßig bes 
ſtimmen ließe. Eyter, fo bisweilen von einer Abs 
ſoͤnderung der harten Hirnhaut, von der knoͤchernen 
Scale, manchmal von einer Erſchuͤtterung des Ge— 
hirns, oft von einer Entzuͤndung der Hirnbhäute, und 
des Gehirns herkoͤmmt, kann die nämfichen Stellen 
‘wie dag auggetrettene Blut anfüllen, nur fest es 
fich, feltner zwifchen den Hirnhäuten. Die vorherge— 
aangene Gewalt ; die Zeichen einer Erſchuͤtterung 
z D 4 und 
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und Entzündung, die ſich in der Folge eingeflezt 
haben; die nachfolgenden Zufaͤlle, die fih Mäte 
einſtellen; geben zu erfennen , daß das Gehirn vom 
Eyter gedrüct wird. Bielmalige Beobachtungen ha— 
Ton Se ben gelehrt, daß ih nah Mischäiigkeiten, die dem 
Em Kopfe von auffen End zugeflgt worden, eine ferofe 
oder Ipmphatifche Seuchtigtert in ber Gehirnfub- 
fanz feld, in denen Höhlen derfelben, zwiſchen ben 
Häuten, oder in dem Grunde der Hirnſchale anhäus 
fen könne, Die Urſache davon liegt in einer Schwäs 
che der Gefäßen, und in dem verhinderten Durchs 
Taufe des Blutes, fonderheitiih) in den Blutadern. 
Die Sym⸗ Die Zufalle einer jedweden Hirnbräcung finden fid, 
some. je nachdem der Grad derſelben ijt, manchmal auf. 
der Stelle mit den Zeichen der Erſchuͤtterung ein; 
bisweilen kommen fie nad) einer kurzen Weile oft 
fehr langſam, oft fpäter nach der Verletzung hinzu. 
Zu diefen Zufällen gehören: ein mit. Schwere ver- 
bundener Kopfſchmerz; Schwindel; Ohmacht; $ies 
ber; ein ungleicher, träger, fhlasfinfähnlicher Puls; 
ein oft raſender Wahnwitz; ſchlaffuͤchtige Zuſtaͤnde; 
Unbeweglichkeit, oder ein geſchwindes und heftiges 
Rollen der Augen; bisweilen eine Entzuͤndung der— 
ſelben; unwillkuͤhrlicher Abgang des Harns, und 
Darmkothes: bey andern eine Bauchverſtopfung; 
Anſchoppung und Eyterung der Leber; Krämpfe und 
Zudungen, die gemeiniglich die behaftete Seite bes 
fallen ; Lähmung , die Die entgegengeſetzte einnimmt; 
und endlich falls nicht die drückende Urfache kann 
hinweagefchaft werben, der Tod, jeder Druck des 
eye Gehirns, der feinen Urfprung von einer Änfferlichen 
{ Urfache bat, ift feinem Ausgange nad) zweydeutig: 
nur ift der Grad der Gefahr verfchieden, je nach— 
dem fih nämlich de Verlegung der Hirnſchale, ber 
Eis des Druckes, die Befchaffenheit des druͤcken⸗ 

. den 


2 


Die runden insbeſondere. 5% 
den Koͤrpers, die Menge und Umänderung ber aus— 
getretsenen Seuchtigfeit und bie Hellbarfeit des Les! 
bels verhält. Wenn anzchäufteo Blue die druͤcken— 
de Urſach, und der Kranfe noch niche bey Fahren 
iſt, fo entfliehen die Zufuͤlle viel gefchwinder , und 
find. auch heftiger; verſchwinden aber eben fo ſchnell 


wieder „ weil das Blut leiter wieder eingeſogen 


wird, Verletzungen bes Fleinen Gehirns weichen 
son denen Deriegungen, die das groffe Gehirn leis 
det, in nichs ab; nur verurfachen fie mehrentheils 
ſchwere, und am oͤfteſten tödtliche Symptomen, weil 
dieſer Theil viel edler. iſt, und weil der Chirurg 
auch ſehr ſchwer oder wohl gar nicht dazu fommen 
fann. Was bie geilungsart angehet, fo mug man 
jenen fremden Körper, der das Gehirn druckt, bins 
wegnehmen. Ein eingedrücted Bein muß in bie 


Höhe gehoben werden; aber ja nicht durch die Nießs, 


mittel, oder durch ein Flebendes Pflafter. Einer 
Blut- und Eytergrgieffung fann oft vorgebeugt, oder 
ſollte (hen eine zugegen feyn, fo kann fie durch die 
beförderte Wichereinfäugung geheilt werden, went 
man Blutaderoͤffnungen, Ausleerungen des Baucheg 
vornimmt; den behafteten Dre gehörig einſchneidet; 
die Säfte ableitet; und die übrigen bey erfchlitter» 
tem Gehirne mäglihe Hilfsmittel frühzeitig anmwens 
det, Worunter falte Umfcläge auf den Kopf bey— 
nahe allen übrigen den Vorzug ftreitig machen. Golls 
ten die Zufälle auf den Gebrauch folcher Mittel fort— 
währen, fo muß das Bein an dem angezeigten Drte 
durchbohrt werben , damit die ausgetrettene Feuch— 
tigfeit hinweggeſchaft wird: waͤre aber auf bie erfte 
Durchbohrung des Schäbels nichts von einem Safte 
auggeleert worden, fo laffe e8 der Chirurg nicht ba= 
bey bemwenden, fondern fahre fort, mehrere Knochens 
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fo fern er eine Anzeige bat, daß bie Feuchtigkeit tier 
fer ſitzt, ohne Zagen, ſelbſt bie Hirnhaͤute, ja die 
Hirnſubſtanz ein; denn troſtreich iſt einem rechtſchaff⸗ 
nen Manne das Bewußtſeyn, eher jedes auch uns 
gewiſſes Mittel verſucht zu haben, als den Kranken 
einer gewiſſen Todesgefahr haben uͤberlaſſen wollen; 
auch wird er durch ein ſolches Verfahren in den Au— 
gen des wahren Kunſtverſtaͤndigen immer gewinnen. 

$. DLXXIV. Aus der bisher erzaͤhlten Ge— 
ſchichte von Koefwunben erhellet, daß die Trepana— 
tion oder Schaädelbohrung, wenn fie fruͤhzeitig ge— 
nug angeſtellt, und nach Maß der Umſtaͤnde mieber- 
holet wird, ſo in ben Rolgen einer Hirnerſchuͤtte⸗ 
rung, roie in der mechanifchen Drücdung ober Rei— 
gung des Gehirns oder feiner Häute oft das einzige 
mittel feye des Kranken Beben zu erhalten, fo wie 
e8 auch wirklich das gewiſſeſte und wirffamfte vor 
den übrigen if. In chirurgiſchen Beltiitsbiüchern 
fintet man unzäblbare Fälle, wo der Zrepan, nenn 
ec nah allen Negeln der Kunft gehörig angefegt 
worden ift, wunderbare Hilfe geleitet bat, oder 
doch gewiß den Kranfen dem Tode entrifen haben 
wuͤrde, wenn nicht Vorurtheil oder ſonſt ein Fehler 
von Eeiten des Heilenden im Wege geflanden wäre, 
Auch iſt e8 mod durch feine Erfahrung, worauf 
man fich verlaffen koͤnnte, erroiefen,, daß diefe Ope— 
vation für fih nachtheilig feye. Die Hirnfchale fann 
an ihren ganzen Umfange eingebohrt werden, nur 
die Gegend ber Stirnhoͤhlen, und die der Stacheln 
und Ungleichbeiten de Hirnhauptes find ausgenoms 
men. Der Verlauf der Schlagader der Hirnhäute, 
die. unter dem Winfel des Seltenwandbeines Ihren 
Lauf hat, darf nie dem Trepan unterworfen werben, 
fall nicht die Noth darauf dringt. Auch enthalte 
man fi) den Trepan auf ein gebrochenes wacklen⸗ 

des 
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Bes Knochenſtuͤck anzufeßen. Hingegen ift es durch 
die Erfahrung, fo zu ſagen, zu einem Eehrfaße ges 


worden, daß man den Trepan fe und ofne Nach⸗ 


theil an die Stirnnäfhe, und felbft da, wo bie Bluts 
behälter der harten Hirnhaut find, anſetzen koͤnne, 
ja dag man fih nihe nur nicht fürchten folle, den 
oberen langen Blutbehälter mit dem Trepan zu vers 
legen ; fondern daß fogar ein Blutfluß aus dieſem 

‚Kanal feine heilfame Wirkung gebabt habe. Der 
eigentliche Kunftgriff geſchiehet auf folgende Weiſe: 
Man fchneider die Theile, fo die Dirnfchale umge: 
ben , gehörig ein, und entbiöge den Knochen ba, 
wo die Durchbohrung geſchehen foil, fo viel es no— 
thig iſt. ES IR ungemein dienlich,, wenn man die 
Ränder der Wunde gänzlich hinwegſchneidet; weil 
auf diefe Art die Wunde füglicher za verbinden, und 
überhaupt gefchwinder zu heilen if, Sodann beginnt 
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man, (nachdem der Kopf in eine gehörige: feſte La— 
ge gebracht morden if), den Geſaͤtzen ber Kunſt 


gemäß durchzubohren, indem man den Trepan vor» 
fihtig ,.gelinde , und langfam umher drehet, und 
Immer daben ben Kreis der Krone unterfuchet. Zu 
dieſer Operation iſt der gewöhnliche Trepan gefickt 
genug. Einige zlehen zwar einen gewiſſen kompen— 
dioͤſen Trepan, deffen ſich die Engländer bedienen, 
bem gewöhnlichen vor, weil der operirende Chirurg 
dabey mit der linken Hand ben Kopf fefter halten 
fann ; aber ed gehört eine Hand dazu, die geuͤbt und 


nicht Teiche zu ermüben ift, indem man dabey viele 


bin und ber Drehungen zu machen bat. Sft die 
Durhbohrung gehörig vollzogen, fo nimmt der Chi: 
rurg die ausgebohrte Knochenfcheibe hinweg, ſchabt 
den Rand Mündung ringeum ab , und hebt fodann 


daB eingebrücte, oder gebrochene Bein mit Beyhilfe 


eines afaiden Hebeifens nach auswärts: Kleine 
Steg: 


Bemer; 
Fungen. 
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Kragmiente, wenn allenfalld welche da find, werben 
mit einer Zange herausſsgezo gen. Die unter ber fünits- 
lich gemachten Oeffnung vorhandene Feuchtiskeit ließe 


aus, GStedt eine Feuchtigkeit in der Nähe ber tres 
panirten Stelle, fo trachtet man fie, indem man die 


Hirnhaut mit einem eigenen Suftrument niederdrückt, 
hervor zu Ioden. Eine unter der harten Hirnhaut 
fisende Feuchtigkeit ertennt man, wenn die Hirnhaut 
erhoben ift, und etwas blaues vorſcheint. Man 
macht einen Einfchnitt in bie Hirnhaut, damit bie 
Seuchtigkeit herausfließen Fönne; wenn aber die Zur 
fälle immer anhalten, und das Gehirn herausger 
drängt wird, menn man an felben ein Schwappen 
pernimmt, (welches indeffen felten fuͤhlbar genug 
it) ; fo fann man, atgrwohnen, daß in der Gehirn 
ſubſtanz felbit eine ausgetrettene Feuchtigkeit ſtecke. 


Man ſchneide darum felbe ein, damit das ſtockende 


Weſen ausflließe ; oder wenn es zu zähe wäre, oder 
zu tief fäße, mit der Sprige ausgezogen werden kann. 
Henn die Operation ihren Endzweck nicht erreicht 
hat: wenn dadurch Fein fremder driückender Körper 


entdeckt worden iſt: wenn die Zufälle forfbauren, 


oder gar heftiger werden: wenn man einen Knochen» 


bruch oder Spalt findet, der ſich gegen einen mehr 


abhängigen Orte zu forttheilee : wenn ein einge- 
drucktes Bein nicht mit einem Hebeifen kann aufges 
hoben werden: wenn ſich endlich die Ergießung der 
Feuchtigkeit oder eine Eyterung weiter im Umfange 
verbreitet hat; ſo wird man, ohne den Muth zu 
verlieren, die Trepanation wiederhoitermalen vor— 
nehmen müffen: nur behalte man dabey immer auf 
den verdaͤchtigen Ort eine gewiſſe Ruückficht, welches 
größtentbeils von den Gegenfpalten, oder vom Wies 
derſchall eilt, 
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$. DLXXV. Wunden des Gehirnse find aus 
der vorhergegangenen Urſache, und durch flanliche 
Zeichen zu erkennen. Solche Wunden, die weder 
allzu tief eindringen, noch mit fetten, ſcharfen, waͤſ— 
ferichten Mitteln widerfinnig behandelt werden, koͤn— 
nen bisweilen, ohne irgend einen übel bedeutenden 
Zufall „geheilt werden. Wie foldes die Erfahrung 
beſtaͤttiget. Gehirnverwundungen aber, die tief ein- 
dringen, die das verlaͤngerte Mark, den oberſten 
Theil des Ruckmarkes, die innerſte Subſtanz des 
kleinen Gehirns, den Gehirnkern, oder die Gehirn— 
hoͤhle verlegen, veraulaſſen einen ploͤtzlichen Tod; ob— 


ſchon wie man liegt, auch ein oder der andere folder 


Verwundeten noch beym Leben foll geblieben feyn. 
Ueberhaupt fodern Gehirnwunden zur Seilung, daß 
man fie mit balfamifhen und geiftigen verduͤnnten 


Mitteln behaudle : felten und mehrentbeild locker 


verbinde: den Verband fefter anfege , wenn eim Ges 
hirnſchwamm hervor waͤchſt, und im Kalle man da= 
mit nichts ausrichte, die Exkreſzenz feldflen tief ges 
nug abfchneide. Die ganze Behandlung muß uͤbri— 
geug hitzwidrig ſeyn; und Körper und Seele müffen 
“einer vollfommenen Ruhe genieffen. Die Luft muß 
forgfältig abgehalten, fo mie der Beyſchlaf vermies 
den werden. Die ſonſtige Behandlung bat für alk: 
gemeine Heilungsart aller Wunden nichts befonderg 
zum voraus. N 
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$. DLXXVI. Die Geſichtswunden uͤberhaupt 


Haben swer, mag die verlegte Theile ſelbſt betkiſt, 
vor anderen Wunden nichts befonderd ; indeflen fo— 
dern fie doch eine eigene. Behandlung, inbem bier bie 
Leſzen der Wunde durch einen an gemeſſenen Verband, 
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ſo felten als möglich aber durch die Nath aufs ge: 
naueſte aneinander gebracht werden muͤſſen, damit 
wicht eine uͤbel bildende Narbe zuruͤckbleibe. 


Die Wangenwunde. (Vulnus Genæ). 


$: DLXXVII. Dep einer Backenverletzung kann 
ſich die Wunde, wenn der Stenonianiſche Speichel 
gang dabey verlegt if, ob bed Immerwährenden 
Speichelausfluſſes nicht ſchlieſſen, Deswegen muß 
man, wenn der gegen ben Mund zu febende Theil 
des Kanals noch gang und durchgängig fit, ober 
noch einfacher einen Faden durchziehen, mit Behut⸗ 
ſamkeit ein austrocknendes Aetzmittel auflegen, und 
ſo den Speichel in die Mundhöhle hinelnleiten: wenn 
Died geſchehen ift, kann die Auffere Wunde, weun 
anderſt der Rinnbade ruhig erhalten wird, durch 
Beyhilfe eines gelinden Druces zur Vernarbung ges 
bracht werden. Eine darnach zuräcdhbleibende Epei- 
chelfiſtel aber fodert eine eigene Behandlung, die au 
einem andern Drte vorfommen wird. 


Die Haſenſcharte. (Labium Leporinum). 


6: DLKXXVIH. Eine Hafenfharte wird die 
bon wag Immer für ciner Urfache hervorgebrachte 
Trennung einer, mehrentheild der oberen Munblips 
pe denennt, wodurch ein Spalt an felber entſteht. 
Man theilt fie ab in die natürliche oder enttebobr: 
He, in die zufällige Dafenfcharte. Die angebohrne, 
wie die zufällige ift volederum einfach ober doppelt 
geſchlizt, friſch oder veraltet, ganz für ſich allein 
ober vermengt, Ein doppelter Spalt der Lefze, ein 
hervorragender Theil des Kinnbackens, ein vorfte: 
heuder Zah, via vorwärts geſpaltener Kinnbacken, 

und 
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unb ein. gefpaltener Saum find die Dermengungen 
einer natürlichen Dafenfcharte bey neugebohruen Kin— 
dern. Eine größe Duetfhung, Zerreiffung, Ent: 
zündung, Verluſtigung der Subſtanz machen eine 
zufällige Haſenſcharte vermengt. Die Zufille, fo 
den verichiebenen Grad biefer Krankheit begleiten, 
find: ein verhindertes Saugen, Kaͤuen, Sclucken, 
Reden; ein beſtaͤndiger Ausfluß des Speichels; und 
die abſcheulichſte Misſtaltung des Mundes. Bey eis 


ner jeden Haſenſcharte ſollte man aus der Vonein— 


anderklaffung des Lefzenſpaltes ſchließen, es koͤnne 
dieſer Spalt unmoͤglich anders als mit einem Man— 


gel an Subſtanz beſtehen; indeſſen iſt dieſer ver— 


meinte Subſtanzverluſt wirklich nicht zugegen, fonz 
dern dies Klaffen entſtehet von’ einer Zuridziebung 


ber Muskeln. Wenn ab:r cin felher Verluſt wirk— 


lich forte Andere, wie's um Beweis nad) Ausrot- 
fung eines Krebſes geſchieht, dann ſtehen bie Lip- 
pen gar welt voneinander. Die Dorherfagung des 
Vebels hängt von der Schwierigfeit ab, die gefpals 
tene Lippen zu vereinigen, Darum macht jede Ber: 
mengung’ den Zuſtand befchwerlih. Für eine Spal— 
tung Des Kinnbacken- oder Gaumenbeines hat bie 
Kunst fein Mittel. Ein ſolcher Spalt läßt ich nicht 
zuheilen. Um dies Uebel, fey es friſch, oder veral- 
- tet, zu heilen, muß man trachten den Nand des 
Epaltes in eine friſche Ilutige, grade, und ober— 
wärs winfelfärige Wunde umzuändern; dann bes 
handelt man die Wunde nad der allgemeinen Art, 
und ſucht naͤmlich die Wiederbereinigung auf die 
einfachſte Weile zu erhalten. Daß man in jedem 
Alter, und felbft in der zarteſten Kindheit die Witz 
dervereinigung vollsieben koͤnne, ift aus Erfahrun⸗ 
gen befanntz doch ift e8 bey Fleinen Kindern zu eis 
non glücklichen Erfolg der Operation ungemein dien⸗ 


lich, 


Die Sym⸗ 
ptomen. 


Die Vor⸗ 
herſage. 


Die Heil⸗ 
art einer 
einfachen 
Haſenſchar⸗ 
te. 


Die Ope⸗ 
ration. 


64 Die Wunden insbeſondere. 


lich, wenn man ſie vorher ſucht vom Schlafe abzu— 
halten. Wenn die Lippe im hoͤchſten Grade vonein— 
der klaffet, oder wenn ein wirklicher Subſtanzverluſt 
zugegen iſt, fo leiſtet das Vorwaͤrtsbruͤcken der Wan— 
gen, welches man mittelſt einer Vereinigungsbinde 
erhält, treflihe Dienfte; dadurch werden die Mus— 
kein nach vorwaͤrts getrieben, und der. Kranke ge— 
wöhnt allmaͤhlig, das Ungemad), welches die anges 
legten Binde zu verurfachen pfleat, zu erfragen. 
$. DLXXIX. Was die Operation Der Hafen- 
füyarte betrift, ſo iſt zu wiffen „Daß der Chirurg 
bey. deren Vollziehung den Nand des Spältes gehös 
sig hinwegzunehmen, fodann die Kefien der Wunde 
aneinander zu bringen, und fie in einer genauen Des 
ruͤhrung bis zur vollkommenen Xerzarbung zu er— 
halten habe. Der Kunſtgriff ſelbſt geſchieht auf fol⸗ 
gende Art: Die Raͤnder der Scharte werden ent twe⸗ 
der mit einer Biſtourie, bey deſſen Gebrauch man ein 
Blaͤttchen von Bley, oder ein ſteifes Papier unter die 
Lefze, um ſie zu ſpannen, bringt; oder mit einer Schee⸗ 
re hinweggenommen, fo, daß der ganze rothe Theil, 
und etwas weniges von der Haut weggefdiniten 
wird, und bie Schritte an beyden Rändern — 
ſcharſen Winkel zuſammen laufen; deshalben muß ma | 
auch‘ oft das Bändchen (Frenulum), nenn es 6 
unterhalb des Spaltes anhängen follte, einfchneiden. 
Die baib mondförmige Einfchnitte, die man, wie einige 
empfehlen, an den Wangen nahe an den Lippen 
machen folle, um die Wiedervereinigung gu erleich- 
tern, find gänzlich zu verwerfen. "Die Lefzen ber it 
friihen Bunde werben fodann, indem man bie Wars 
gen nad) vorwärts drückt , fo aneinander gebracht, 
daß fie fi genau berühren, und in diefer Lage mit- 
telft der Nath, oder blog duch den Verband befe- 
figt. Die umfchlungene Nath, deren man ſich ge— 
woͤhn⸗ 
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wöhnlih zur Bereinigung der Hafenlippe bedient, 
wird auf folgende Art vologen. Wenn die Fippen 
der Wunde fo ansinander gebracht find, daß fie 
ſich genau berühren, fo werden zwey oder drey gols 
dene Nadeln, die vorn gegen die Spige gu flach, 
fchneivend oder beugſam find, auf eine folde Art 
durch den mittleren Theil der blutig gemachten. Lef— 
zen geſtochen, daß die erfte nahe an der Vorderlefze, 
Die andere aber drey Linien weit von der erften zw 
ſtehen fommt, damit die Nänfte einander gleich wer— 
ben. Iſt dies gefcheben, fo umwindet man gang 
oder jede Nadel einzeln mit einem Faden, damit 
die aneinander gebrachten Raͤnfte beyfammen gebals 
ten werben ; die Zwiſchenraͤume belegt man mit Heft: 
pflafter. Gar felten bedarf man ver dritten Nabel. 
Nah dem dritten Tag pflegen die Nadeln locker zu 
oerden : dann nimmt man fie weg. Werfuche und 
Beobachter haben gelehrt, daß die bier gewöhnliche 
Nath , befonders wenn der Faden fehr enge. tik 
zuſammengezogen worden, oft ob der hinzufommen= 
den Entzuͤndung und Geſchwulſt zu zerreiffen pflege: 
daß hingegen die Vereinigung viel- ficherer und ges 
ſchickter ohne Nath bloß durch eine geſchickt ange— 
legte Binde, oder auch durch einen einzigen, lo— 
der an den Rand der Lippen burchgegogenen Faden 
£önne erhalten werden. Der Apparat zum DBerband 
beftehet in Pflaſtern, in Kompreſſen, und einer Vers 
einigungsbinde. Alle diefe müffen der Beſchaffenheit 
ber Wunde angemeſſen, und nad Kunſtgeſaͤtzen ans 
gelegt werben. Die Verblutung, fo erfolgt, wenn 
die Nänder frifch blutig gefchnttsen find, wird mich» 
rentheils bloß dadurch geftillt, wenn bie Lefzen, wie 
oben gefagt, fo aneinander gebracht find, daß fich 
die Ränder genau berühren. Geht die Operation 
aber bey Kindern vor, fo muß ber Kopf aufrecht 
Calliſ. Grundfäge IL, Thl. € gi» 
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gehalten werden, damit nicht das in die Dunspößle 
flieffende Blut hinabgeſchluckt werde. 

F. DLXXX. Ein doppelter LKefzenfpalt, es 
mag dabey der mittlere Theil natuͤrlich geſtaltet oder 
kugelfoͤrmig zuſammen gezogen ſeyn, fodert, daß 
mon zuerſt auf bie eben beſagte Methode einen von 
beyden Spalten vereinige ; ift alsdenn der eine Spalt 
zur Heilung gebracht, ſo nimmt man. die Vereinis 
gung auf die nämliche Art mit: dem andern vor 
Ein vorfteheuder Theil des Kinnbackens muß binmegs 
gefihritten werden. Ein vorfebenvder Zahn, wenn 
er nicht in die Mundhöhle kann zuräckgedrude wer: 
ben, muß ausgejogen werden. Obgleich, wie oben 
ift erwähnt worden, der vorne gefpaltene Kinnba— 
den durch die Kunſt nicht kann verheilt werden , fo 
gelingt es oft, wenn bie weichen Theile gluͤcklich 
vereinigt und geheilt worden find, daß dies bie hel⸗ 
lende Natur übernimmt. 


Die Zungenwunde. (Vulnus Linguæ). 


Wenn die Zunge duch einen Schnitt, oder Biß 
tief verwundet ift, fo wird fie geheilt, wenn man 
fie in Ruhe läßt; in ein aus duͤnner Leinwand ver- 


fertigtes Saͤckchen ſchiebt, welches an die Stockzaͤh⸗ 


ne befeſtigt wird, und beynebſt oͤfters mit einem 
Gemiſch aus Wein und Hoilig befeuchtet, und abs 
waͤſcht. 


Die Wunden des Halſes. (Colli Vulnera). 


$. DEXXXL Unter den Halsmwunden find wels 

he , die einen szuverläffigen Tod nad ſich sieben. 

Hieher gehören: die Verlegungen des Ruͤckmarkes, 

welches in den Halswirbelbeinen liegt ; die Wunden 
des 
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bed umfchwetfenden Nerves; des Zwiſchenrippenner⸗ 


ves; des Zwergfellnerves; der Droffeffehlagaber st 


der Wirbelbeinfchlagader ; die Zerberfiung der Speis— 
roͤhre; auch vie voͤllige Zertrennung der Luftröhre 
fammt der Speisrähre, Auf die Berlegung eines 
zurächlaufenden Nerven erfolgt eine unbeilbare Cprac- 
lofigfeit. Die übrigen Wunden des Dalfes werden 
nad) der allgemeinen Hellungsmetbode behandelt. 


"Die Bruſtwunden. (Vulnera Pe&oris). 


$. DLXXXII- Die Bruſtwunden verletzen ent— 
weder allein die enthaltenden Theile der Bruſt; oder 
ſie beruͤhren die Bruſthöhle mit; oder ſie beſchaͤdi— 
gen zugleich die enthaltenen Theile auch. Einige 
ſind einfach; andere vermengt. 


Die Wunden der enthaltenden Theile der 
Brut. (Vulnera partium continentium). 


. DLXXXIO. Einfache Wunden der enthal- 
tenden Theile weichen in feinem Betracht von demje— 
gen. ab, was uͤberhaupt bey Erklärung einer einfa— 
hen Wunde gefagt worden iſt; indem es bier auf 
nichts als auf die Wiedervereinigung, die von ben 
Naturskräften, denen die Kunſt nur nasbelfen kann, 
vollzogen wird , ankoͤmmt. Indeſſen werden alle 


Bruſtounden darum ſpaͤter zur Verheilung gebracht, 


weil die Rippen in einer befiändigen, Bewegung find 
Dermengt werben die Wunden der enthaltenden 
Sheilen gemacht, durch eine groſſe Guetſchung, 
Zerreiffungy Entzündung, fchiefe Trennung, ober 


durd einen Stich; durch Blut, Ehter, Luft, fo 


ſich zwiſchen gewiffen Theilen anſammelt; durch Ver: 
legung ver aͤuſſeren, inneren, unteren Bruſtſchlag⸗ 
E a ader, 
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ader, ober der Zwiſchenrippenſchlagader; durch 
fremde Körper, die an, das Bruſtbein, in die Rips . 
pen, oder in bie Zwiſchenraͤume derfelben eingebrume 
gen find; durch Knochenbruch; auch endlin duch 
dag Eindringen in die Bruſthoͤhle felbft. Ein: Quet— 
ſchung, Entzündung, Zerreiffung erfennt man an 
den Zeichen, die dabey zugegen find. Gie fobert 
die ihr eigene oben (F. 547.) fhon angeführte Yeis 
Tungsert. Blutläffe dürfen dabey richt unterbleiben, 
und muͤſſen nad Umftänden auch wiederhoft werben. 
Eine ſchiefe durch einen Stich angebrachte Wunde, 
und der dadurch verhinderte Ausfluß des Bluts und 
Eyters laͤßt fih beurtheilen,, wenn man die Wins 
de behutfam in jener Page, in der fie der Kranke 
befommen bat, unterfuht, fodann das verlegende 
Inſtrument mit der Wunde vergleicht, Eine hinzu: 
fommende Geſchwulſt; ein Schmerz; und eine ge— 
wiffe Härte, woran man zu Zeiten etwas von einer 
Schwappung verfpärt; ein fonderheitlich beym Ein— 
athmen verlegtes Athemholen find Zeichen mit, die 
eine folhe Verletzung andeuten. Nebſt der allgemeis 
nen fon’ oben ($. 561.) anempfohlenen geilunge- 
art fodert eine folche Wunde die gehörige Erweite— 
rung. Die Berleßung einer Zwifchenrippenfchlag- 
aber, woben die Wunde nicht in die Höhle der Bruft 
eingedrungen if, erkennt man an der Nichtung der 
Wunde, und an dem Ausfluſſe eines arterisfen Ges 
bluͤts, der um fo flärfer iſt, je näher an ihrem Ura 
fprunge die Schlagader verlegt worben iſt. Sollte 
aber dag verlegende Geräthe in die Höhle der Bruft 
eingedrungen feyn, und dag Blut floͤſſe nicht von 
aufen hervor, fo kann man die Verlegung einer 
folchen Schlagader aus den innerlichen Zeichen, bie 
eine Verblutung ($. 519.) und eine Ergieffung in 
der Höhle der Bruft (F. 297.) barakteriſiren, abneh— 
men. 


% 
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men. Ein Blättchen, oder ein Papier, welches man 
durch, die aͤuſſere Wunde in die Bruſthoͤhle bringt, 
ſoll beynebſt, wie einige behaupten den Zuſtand eis 
ner ſolchen Wunde näher beleuchten: das Blut fließt, 
wenn e8 aus ber Zwifchenrippenfchlagader vorkoͤmmt, 
oberhalb des eingefeckten Blättheng vor; koͤmmt 
e8 aber aus der Bruſthoͤhle hervor, fo quillt es 
unterhalb deſſelben heraus. Wenn biefe Schlagader 
an ihrem Binteren Theile nahe an den Mücken ent: 
zweyet iſt; fo fcheint eg, dag man faum eine Hei: 
fung erwarten bärfe. Iſt fie aber in ihrem weiteren 
Verlauf verlegt, fo muß man die Winde gehörig 
erweitern, und dann kann fie entweder mit einer 
groffen Erummen Nabel, die man um bie obere Rip— 
pe durchzieht, unterbunden; oder durch ein feſtes 
hackenfoͤrmig gebogenes Blaͤttchen, an dem ein Stuͤck— 
chen Eichſchwamm feſt gemacht iſt, an die Rippe 
gedruͤckt werden. Wenn ein heftiger Blutſturz Vers 
dacht erregt, daß diefe Schlagader nur halb getrennt 
fene., fo muß man dh Schlagaderfanal ganz ent 
zwey fehneiden, den befagten Druck anbringen, und 
auf diefe Art dem Lebel abhelfen. Falls die äuffere, 
ober untere Brufffhlagader verlegt mird , fo muß 
man nad) ber bey Mermwundungen der Arterien ans 
‚gegebenen Behandlungsart verfahren. Am gefähr- 
lichten aber if die Verlegung der inneren Bruft- 
ſchlagader: weil man fo ſchwer dazu fommen Fann. 
Wenn fihß zuträgt, daß man, nachdem die Wunde 
ift erweitert worden, aus Urfache ber gar Fleinen 
Zroifchenräume der Knorpeln weder die Kompreſſion, 
noch die Ligatur anwenden fönnte, fo müßte man 
in dringender Roth den Knorpel ausſchneiden, und 
dann eines von beyden Mitteln, entsoeder bie Liga 
tur, ober die Kompreffion zu Hilfe nehmen ; aber 
man muß fie an zween Drten, (die von ber unteren 
€ 3 Zur 
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Zuſammenmuͤndung dieſer Schlagader beſtimmt mer: 
den), anbringen. Fremde Körper, die in die Rips 
pen eingedrungen, und ing Stecken gerathen find, _ 


muͤſſen ausgezogen werden: aber man muß mit der 


größten Vorfiht zu Werte gihen , damit fie nicht 
voährend, daß man mit dem Herausziehen befchäftis 
get iſt, vollends in die Bruſthoͤhle hineingedruͤckt 
werden. Von dem Bruche eines Knochens hiebey 
wird ſchon an ſeinem Orte gehandelt werben. 


Die in die Bruſthoͤhle eindringenden Wun⸗ 
den, (Vulnera in thoracis Cavum pene- 
trantia). 


6. DLAXXIV. Jene Bruſtwunden, die in ei— 
nen oder anderen Sad des Nippenfelleg eindringen, 
geben fi) zu erkennen, wenn man die Wunde gaug 
behutfam mit einer glatten, ſtumpfen Gonde in jes 
ner Rare, in der fie der Kräfte bekam, unterfucht, 
und dann dag verlegende Öeräthe mit dem Verhaͤltniß 
der Wunde vergleicht. Eine größere Gewisheit aber 
befommen biefe Zeichen, wenn die Luft beym Einaths 
men mit einem gewiffen Pfeifen aus der Wunde herz 
aug, beym Ausathmen aber in feibe zuräc tritt; 
wenn zugleich ſolche Zufäle zugegen find, die eine 
Verlegung innerer Theile, ober eine Blutsergieffung 
in dte Hoͤhle anzeigen? Eine einfache "Wunde diefer 
Art wird auf die naͤmliche Weile, wie alfe einfachen 
Wunden Überhaupt durch Die Wiedervereinigung ges 
heilt: dieſer Abficht wegen bedient man ſich bier ger- 
ne eines zuſammenklebenden auf Leder geſtrichenen 
Pflaͤſſers, welches man unter einem farfen Einath— 


Vermeng⸗ men auflegt. Vermenst koͤnnen die in’ die Rippen 


18. 


fels;ö; le diingenden Wunden werben - wenn ber Sad 
, des 
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des Rippenfelles von beyden Seiten ducchbrungen 
iſt; wenn eine Luftgefchwulft na iſt; wenn Die 
Lunge verletzt iſt; wenn ein Theilchen davon an die 
Wunde vorfaͤllt; wenn ſich Blut in die Höhle des 
Rippenfelles ergoſſen hat; wenn endlich andere. entr 
baltene Theile verlegt find. 

$, DLXXXV. Wenn bie Rippenfellsfäde auf 
beyden Seiten fo fehr verlegt, und durchdrungen 
find, daß die Luft nit mehr durch den Kehlfpalt 
ein = und ausgeht, fonbern durch die Wunden eins 
dringt, und beyde Lungenblaͤtter anfällt, fo ergiebt 
ſichs von felbfien , daß eine folche Verlegung aͤuſſerſt 


gefährlich feye, und plöglich tödlich werde, und dies 


darum : weil die Lungen zufammengepreßt, und in 
ihrer Ausbehnung gehindert werden. 


$. DLXXXVI. Eine Cuftgeſchwulſt, dienäms 


lid von einer in das Fachgewebe getrettenen Luft 
entiiegt, iſt nicht nur die Folge einer , vornaͤmlich 
ſchief angebrachten Bruſtwunde, wobey bie Lunge zu> 
gleich. verlegt, oder auch unverlest iſt; fondern fie 
findet ſich auch ein, wenn eine Mippe fo bricht, 
dag die Lunge dadurch verlegt wird, Eine Äuffere 
Wunde muß eben nicht immer daben feyn. Und dar 
um ift die Luftgeſchwulſt eine Krankheit, die der 
Bruſt nicht alein eigen iſt; ſondern die auch andern 
Speilen, wenn fie ſchief geflohen, gequetſcht, oder 
auf eine andere und zwar ſolche Urt verlegt find, 
daß die Luft einen Zutritt ind Fachgewebe bekoͤmmt, 
gemein wird. Sie koͤmmt nicht felten bey verfchies 
denen- hronifchen Krankheiten, bey nicht entzänder 
ten Hohlgefhmwüren, bey einem bevorfiehbenden Brand, 
und anderen Krankheiten vor ; ja manchmal wird fie 
fogar ſchmutziger Gewiunſucht halber durch die Kunft 
an einem Menfchen, nicht anders, als e8 an Thies: 


ren gefchieht, hervorgebracht. Man erkennt fie an agr. 
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einer blaſſen, kalten, ausgebreiteten Geſchwulſt, die, 
wenn fie gedrückt wird, ein beſonderes Geraͤuſch von 
fi giebt, und Gruben behält, welche bald darnach 
wieder vergehen. Wenn die Urſach verbleibt, fo fann 
die Luftgeſchwulſt den ganzen Körper einnehmen, ihm 
zu einer erflaunenden Größe auftreiben, und fi 
der. feineften Zellen, ſelbſt die gläferne Augenfeuch⸗ 
tigkeit nicht aufgenommen, bemeiftern. Wenn bie 
Luftgeſchwulſt von einer Bruſtwunde herrährt , fo 
muß man die Wunde auf der Stelle, ebe die Ans 
ſchwellung fönnte größer werden, ermeitern ; ober 
wäre Feine Wunde ba, fo müßte man, um ber Luft 
einen Austritt zu verfchaffen, an dem behafteten Ort 
einen binlänglichen Einfchnitt machen, ſodann die 
Luft gegen die Wunde gu driden, und aͤuſſerlich 
mit gertheilenden, ftärfenden, zufammengiehenden Mit: 
teln nachhelfen. Wenn die Fuftgefchwulft eines grö⸗ 
Seren Umfanges von einer Äufferlichen Urfache ent= 
fanden ift, fo mug man, nebſt dem, daß man. ben 
behafteten Dre fo behandelt, wie eg ihm nad der 
allgemeinen Lehre zufömme, vie Luft ſchleunig auge 
zutreiben traten, und in diefer Abſicht mehrere 
Einfchnitte machen. Eine aufferordentlich große 
Luftgeſchwulſt, die fich in die geheimfien Wege, vor» 
züglich in die verſteckteſten Züge bed Fachgewebes 
einſchleicht, und von einem fehlerhaften Zuftande 
ber Säfte entfianden tft, verurfacht elne Verderbniß 
Im ganzen Gewebe, und fomit einen unabhaltbaren 
Tod, 

$. DLXXXVIL Menn ein Theil von der Lun— 
ge an die Wunde vorfällt, fo muf man die Wunde 
erweitern, und felben auf der Stelle zurückbringen. 
Sollte diefer Theil aber ſchon durch das Einzwäns 
gen verborben worden ſeyn, fo foll er fih, wie man 
liest ‚entweder durch Abbinden, oder mit einem 

glö- 
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glühenden Meffer hinwegnehmen laffen. Doc fcheint 


ed immer ficherer gehandelt zu feyn, wenn man fi . 


überhaupt an die allgemeine Vorſichtsregeln hält, 
und dabey fo lange wartet, bis fich das Zerſtoͤrte 
von felbfien abföndert; oder wenn es ja die Noth 
erbeifchte, und das Athemhohlen gar zu befchwerlidh 
würde , fo fuche man lieber die verdorbene Portion 
mit einem Biſtouri abzufchneiden, bag übrige aber 
bringe man, wenn bie Verblutung geſtillt iſt, in 
die Bruſthoͤhle zurück. 


Die Wunden der enthaltenen Theile der 


Bruſt. (Vulnera partium pectoris inter- 


narum). 


6. DLXXXVIL Eine Verwundung der Lun: 
ge felbfi erfennt man an der Richtung der Wunde, 
und aus dem Gegencinanberhalten des verlegten 
Merkzeuges mit dem Zuftende der Wunde, Das Ath- 
men, und größtentheild die Ermeiterung des Bruft: 
gewoͤlbes ift dabey gehlndert. Der Kranfe wirft einen 
purpurrothen blößigten Blutfhaum durch den Mund 
aus. Wenn dag Nippenfell mit ber Lunge verwach- 
fen tft, fo flteße der befagte Blatihaum aus ber 
Wunde hervor es geſellt fih eine Luftgeſchwulſt 
größeres Umfangs dazu, und der Kranke empfindet 
im Munde einen Geſchmack von den aͤuſſerlich auf: 
gelegten Arzneyen. Wäre aber die verlegte Lunge 
nicht mit dem Rippenfell verwachfen , fo beweifen 
biefe Symptomen, daß fi) Blut in einen Rippen» 
fellgfack ergoffen habe. Eine oberflaͤchige Lungenwun— 
de fann, wenn fie entzindungsmwidrig, und mit aller 
Vorſicht behandelt wird, bloß durch die Naturskräf- 
ten geheilt werden, aber größere und tiefe Lungens 

E 5 wun⸗ 
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wunden, wodurch der oberfte , und innere Theil der 
Lunge verletzt wird, werden für tödtlich gehalten, 
und zwar für fchnell tödtlich, wenn ein aufferordents 
lich heftiger Blutſtur; auf die Verwundung erfolgt; 
für langſam töptlih, wenn eine Entzuͤndung, und 
Eyterung darnach hinzu fümm ‘ 

6: DEXKRIR, —— ſchleicht ſich Luft, 
(wenn die Lunge friſch verwundet; ſeltner, wenn ſie 
entzuͤndet uud vereytert iſt), in das eigene Fachge— 
webe der Lunge, welches die Gefaͤße miteinander ver⸗ 
bindet, ein, breitet ſich darinnen aus, und macht 
eine Luftgeſchwulſt der Lunge. 

$. DLXL. Die Ergießung irgend einer Feuch- 
tigkeit in die Saͤcke des Kippenfelles, welche nad 
einer Aufferlichen Gemaltthätigfeit erfolgt, iſt ver> 
ſchieden: es kann fid) dafelbfi Blut, Eyter, Lym⸗ 
pha, oder Blutwaſſer, und Luft ſammeln. Die 
gemeinen Zeichen, daß ſich eine Feuchtigkeit in einen 
Kippenfelisfarf ergoffen habe, nimmt manab aus der 
gorhergegangenen Urfache ; fotann Bat man folgen- 
de Zeichen: das Athmen if, beſonders unter dem 
Aus athmen, beſchwerlich; die Lage auf der verwun— 
deten Seite faum ertraͤglich; auf dem Ruͤcken mit 
erhobener Bruſt noch am gemächlichften; der Kranke 
fühle, wenn er fich bewegt, ein Gericht, das fih 
mit bewegt; Die Rippen find etwas mehr voneinan— 
der abſtehend; weniger beweglich ; das Klopfen an 
die Bruft giebt einen dumpfen erſtickten Wiederton ; 
auch gelten Hier alle übrigen Zeichen, deren 'man 
bey Erkenntniß der Wafferbruft erwähnt bat. Die- 
befondere Erkenntniß, was ſich eigentlich fir ein 
Safe ergefien babe, ergiebt ih aus ber vorherge— 
gangenen Urfache, und den hinzutrettenden Zufällen. 


‚ Die Anfammlung des Blutes folgt einer Verwun— 


dung auf dem Fuß nad, Sie giebt fih dadurch zu 
er⸗ 
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erfennen , daß gemeiniglih den britten Tag nad) 
der Verwundung eine lafurblaue Blutunterlaufung 
an den falfchen Rippen der behafteten Selte zum 
Vorfchein koͤmmt. Dieſe Blutunterlaufung koͤmmt 
vielleicht von einem durchs Zwerchfell ſchweißenden 
Blute her. — Wenn eine Ergleßung des Eyters da 
ſeyn ſoll, fo muͤſſen Zufälle, die eine Entzündung, 
einen Epterbalg, oder eine Eyterung begleiten, vor— 
bergegangen ſeyn. Seitner beobachtet man, daß ſich 
Lympha oder Serum nad) einer vochergegangenen 
äufferlichen Gemwalsthätigfeit anhäufe: ſolch eine Wafe 
ſeranhaͤufung iſt nicht felten die. Folge von falten 


Unfhoppungen der Inngeweide. — Eyter und Waf- 


ferergieffungen pflegen Sufferlih son einer Wafferge- 
ſchwulſt begleitet zu werten Daß ſich Luft In ei: 
nem Rippenfellsſacke ausgebreitet Habe: erflärt man 
fid) aus den vorhergegangenen Urfachen, und ben 
gemeinen Zeichen einer Eraieflung an diefem Orte. 
Die Zufälle aber werden, wenn ſich der Kranke eine 
geroiffe Lage giebt, weder heftiger, noch gelinder; 
die Kippen werden niht gleihfärmig ausgedehnt; 
auch vernimmt man feinen merflihen Ton, wenn 
man an die Bruft Flopft. Die geilung einer Ergief- 
fung, fey fie von welcher Art fie will, fodert bie 
Ausleerung der Feuchtigkeit. Bisweilen erhält man 
eine foihe Ausleerung , wenn man bem Körper eine 
geichifte Lage gegen die Wunde zu giebt 5: oder wenn 
man die Wunde erweitert. Erfolgt fie aber auf die— 


Eyterer⸗ 
gieffung. 


Waſſerer⸗ 
gieſſung. 


Die Heil⸗ 
art. 


fe. Weiſe nicht, fo’ muß man den Bruſthoͤhlenein⸗ 


ſchnitt vornehmen. Bon der Auswahl des Ortes, 
vom eigentlichen Kunftgriff, und der nachberigen Bes 
haudlung hat man fon bey Abhandlung der Waf- 
ferbeuft geredet. Wenn die ergoffene Feuchtigkeit fo 
zaͤhe ift, daß fie nicht ausfließen kann, fo muß man 
fe buch) Einfprigungen verdiinnern. Das flarfe Eine 
ath> 


Noͤthige 
Anumerkun⸗ 
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ſicht auf die 
Behand⸗ 
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athmen, das Anſtrengen zum Huſten, daß Auszie— 
hen des Blutes mit der ſo genannten Bruſtſpritze, 
oder mit dem Mund haͤlt man mit Recht fuͤr ver— 
daͤchtig, weil dadurch die Wunde am verletzten Ge— 
faͤße erweitert, und der Blutspfropf hinweggeſtoſſen 
wird. Man fol ſich darum ſelbſt der verduͤnnenden 
Einſpritzungen nur mit der aͤuſſerſten Vorſicht be— 
dienen. | 

$. DLXLI. Webrigend verbinde man jede Bruſt⸗ 
wunde gefchwind, und gelinbe; erlaube ſich anter 
feinem Borwande Sonden ober andere fremde Koͤr— 
per beym Verbinden in bie Brufiböhle zu brin— 
gen; bie Luft halte man fo viel moͤglich von der 
Wunde ab, oder verduͤnne fie wenigſtens zur Zeit 
des Verbandes durch ein in ber Nähe vochandenes 
Kohlfeuer; bebecke die Wunde jedesmal, wenn ber 
Kranfe einathmet ; und umwinde die Bruſt nicht fo 
feft mit Binden, dag fie gleichfam geſchnuͤrt iſt. Die 
fonftige Behandlung bey Bruſtwunden wird von dem 
Blutverlufte beſtimmt. 
$. DLXLII. SBruftwunden, die dad Herz, bie 
Herzoͤhrchen, größere Gefäße oder dag Ruͤckenmark 
verlegen, verurfahen mehrentheils einen geſchwinden 
Tod. Beobachtungen lehren, daß eine Verlegung 
der Milchbruſtroͤhre, wodurch eine Ergießung des 
Milchſaftes in den hinteren Zwiſchenraum des Mit: 
telfelles entſteht, zwar fpäter, aber, unvermeidlich - 
tödte. Wie man liegt, fo follen einige, bey denen 
der Herzbeutel verwundet, und das Herz nur an 
der Oberfläche verlegt worden ift, bey Leben geblies 
ben ſeyn. Aug dem folgt, daß man den Herzbeutel: 
einfhnitt , oder Stih allerdings anftellen dürfe, 
wenn man ficher ift, daß fid) Blut, oder Waffer in 
dieſem Sack ergoffen bat, aber nur ein Meifter darf 


das Inſtrument führen. Wenn ſich Blut oder Eyter 
in 
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in dem vorderen Zmifchenraum des Mittelfeld anges 
fammelt hat, fo Handelt man ‚der Erfahrung zu Fol 
ge ficherer,, wenn man. den angehbäuften Saft mit 
einem an das Bruſtbein gefeßten:Trepan außleeret, 
alg wern man einen Einſchnitt an dem Zwiſchen— 
raume ber Knrorpeln macht. Cine Wunde im Zwerch— 
felle, die faum jemals ohne Verlegung eblerer Theis 
le fann angebraht werden , ift immer gefäßrlich. 
Wenn der fehnichte Theil davon verlegt wird, fo 
entficht augenblicklich der beftigfte Schmerz ; die 


änfferfte Beſchwerde im Athmen; eine unerträglihe . 


Beängfiigung ; Krampf, oder Zuckung; und furg 
darnach der Tsd. Größere Wunden diefer Scheider 
voand können Anlaß geben, dag fih tie im Unter 
leib enthaltenen Theile in die Bruſthoͤhle bHinauk 
preſſen. 


Die Bauchwunden. (Vulnera Abdominis). 


$. DLXLIU. Bey Bauchwunden werden ents 
weber die enthaltenden Theile allein verlegt, ober 
die Bauchhöhle wird dabey berührt, oder Die ent» 
baltenen Theile werben zugleich mit verwundet. 
Hier koͤnnen die Werlegungen fo, wie bey anderen 
mit einem fchmeidenden , fiechenden , quetfchenden 
Merkgeage angebracht werden, und darum eine vera 
fchledene Richtung und Größe haben, Gie find ent> 
mweber einfach , und ſonach mit feinem anderen Zu> 
falle vergeſellſchaftet, als der nothmendiger Weife 
zugegen feyn muß; oder manchartig vermengt: 


Einfache 
Kunden. 


Vermeng⸗ 
ge. 


Durch 
Querſchung 


Durch 
Zerreiſſung. 
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Die Wunden Der enthaltenden Theile des 
‚ Unterleidg. (Vulnera partiu: m abdon minis 


continentium). 


$. DLXLIV. Zinfahe Wunden der enthel- 
tenden Theile des Unterleibs werden behandelt , wie 
überhaupt einfahe Wunden , die nichts anders als 
die Wiedervereinigung, und alfo eine gehörige Lage 
und Bandage fobern,, behandelt werden folen. Ders 
Menge werden dieſe Wunden, von einer Quetſchung; 
Zerteiffung; von einem Stich der aponenrotifchen 
Sheile, wenn er befonders ſchief eingehet; von eis 
nem Blutfluße; von der Ergiefung einer Seuch- 
tinfeit in die Zwifchenräume der Mugfeln; und end⸗ 
lich aud) vom Ducchdringen big in die Höhle des 
Dauchfelled. 

$. DLXLV. Gequetſchte Wunden dieſer Theis 
fe erkenne man an der vorhergegangenen Urfache, 
und an den allgemeinen Zeichen ($. 544.) der Quet⸗ 
ſchungen. Sie verurſachen manchmal ſchwere Zus 
faͤlle, als da find: Entzuͤndung; heftiger Schmerz; 
Fleber; Spannung des Bauches; und eine darauf 
folgende Eyterung. Sie muͤſſen behandelt werden, 
wie es dieſen Krankheiten ihrer Natur nad) zu— 


koͤmmt. Geriffene Wunden, beionders wenn fie mit 


einem Gudftangverluft verfnüpft find, eine groffe 
Gegend des Bauches einnehmen, oder eine häufige 
Eyterung veranlaffen, bahnen den Weg zu Bauch— 
bruͤchen, weil darob bie Früge der enthaltenen Theile 


as verringert teird. Schiefe Stiche, die dag meiſtemal 
en fchiefen Die weife Bauchlinie, oder die Scheide des geraden 


Stich au 
UI} Sehr 


Bauchmuskels, oder eine andere ſehnichte Ausbreis 
tung verlegen, pflegen die ſchwereſten Entzuͤndungen; 


nei ben heftigiien Schmerz; Erbrechen; Schlude 
zen; 
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zen; und die gefaͤhrlichſten Zuckungen zu — 
Sie fodern eine fruͤhzeitige Erweiterung der Wunde, 
und entzuͤndungswidrige Hilfsmittel, Ein Blutſturz 
kann entfliehen, wenn die Auffere Bruftfäjlagader bie 
Oberbauchsſchlagader, oder ein anderer Fleinerer Aft 
am Unterleibe verlegt wird. Mau beurtheilt den 
Blutſturz nach der Lage der Wunde, und den Zei: 
chen, die dabey zugegen find. Er wird gehemmt, 
wein man, nachdem die aͤuſſere Wunbe ift ermeitert 


Durch 
Haͤmorrha⸗ 
gie. 


worden, Eichſchwamm auflegt, und felben mit den. 


Fingern aufdruͤckt: ſollte dies nichts verfangen, fo 
muß man die verleste Schlagader unterbinden. Die 
verlegte aͤuſſere Bruftfchlagader , wie die Oberbauch⸗ 
fchlagaber müjjen Doppelt unterbunden werden. Eine 
Ergieſſung des Bluts oder SEpters kann in ver— 
ſchiedenen Theilen Statt finden, -Beyde Feuchtigkei— 
ten verfegen fi bisweilen ind Fachgewebe unter 
den allgemeinen Bedeckungen; bisweilen in bie Zwi⸗ 
fchenräume ber Muskeln, manchmal in die Scheide 
des graben Bauchmuskels; und. auch nicht felten 
zroifchen den Muskeln und Bauchfell. Man erkennt 
"eine ſolche Ergieffung an der vorbergegangenen Ur— 
ſache, und an einer Heinen ſchief geſtochenen Wun— 
de; dazu koͤmmt Schwer; Geſchwulſt; eine ums 
fehriebene Härte, und Schwappung, welche man 
deutlich wahrnimmt, im Kalle bie ergoſſene Feuch— 
tigkeit unter der Haut ſitzt: wenn aber die Feuchtigkeit 
tiefer, oder unter der ſehnichten Ausbreitung ſteckt, 
ſchwerer aus zunehmen iſt. Dabey muͤſſen bie Zeichen 
einer Durchdringung in die Hoͤhle des Bauchfelles, 
ober einer Verlegung der enthaltenen Theile abwe— 
fend feyn. Die geilung fovert, daß man alſogleich 
bie Wunden erweitere, oder an dem abhängigen Or— 
te einen Einſchnit mache, nachher ſo wie bey Be— 
bands 


Durch u; 
gieſſung. 
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handlung der Hohlgeſchwuͤren zu Werke gehe, wo⸗ 
von weiter unten die Rede ſeyn wird. 

$..DLXLVI. Die Vorherfagung bey den Bauch⸗ 
wundern der enthaltenden Theile, fie mögen nur blog 
diefe befagten Aufferlichen Theile verlegt haben, ober 
in die Höhle felbft eingedrungen ſeyn, hängt inımer 
von den Zufällen ab: fie find es naͤmlich, die eine 
folhe Wunde entweder einfach oder vermengt erklaͤ⸗ 
ren; oder die fie auch einfach oder vermengt machen. 
Darum find aͤngſtig wiederholte Unterfuhungen, Eins 
fprigungen , und andere Handgriffe , die um bie 
Graͤnzen und Tiefe der Wunden zu entdecken, enı= 
pfohlen find, wicht nur überfläffte , fondern wohl 
gar ſchaͤdlich, weil eine einfache Wunde durd) uns 
geitige, und unbehutfame Durhfuchungen zur ers 
mengten werden fann. 

$. DLXLVII. Die geilung diefer ($. 595 — 
596.) vermengfen Wunden fodert insgemein, daß man 
die Zufälle auf eine folhe Art lindere, wie eg einem 
jeden Zufalle, einzeln feiner Natur nach zukoͤmmt; 
und daß man befonders bie Entzündung hebe. Wenn 
dies aefchehen ift, fo muß man die Wunde durch 
eine gefchickte Lage, durch Ruhe und Bflafter, und 
endlich mittelft einer etwas wenig feft zuſammenge— 
zogenen Binde eheftend wieder zu vereinigen trach— 
ten. Gar felten wird diefe Vereinigung durd) die 
Bauhnath erhalten. 


Die in die Bauchhoͤhle eindringenden Wun⸗ 


den, (Vulnera in Cavum ventris penetrantia), 


$. DLXLVIO. Die Erkenntniß, daß eine 

Bauchwunde in die göhle eingedrungen feye, ergiebt 

fid) , wenn daß verlegende Werkzeug mit der Wunde 

verglichen, fodann die Wunde felbft in jener Stel⸗— 
lung, 
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kung, in der fie der Bauch erlitten hat, durch Bey⸗ 
Hilfe einer ſtumpfen beugfamen Sonde behutfam un: 
terfucht wird. - Das gewiffefte Zeichen aber iſt Die 
Häufung ſolcher Zufölle , die auf eine Berlegung 
innerer Theile‘, oder auf Ergiefung einer Feuchtig— 
feit innerhalb des Bauchfelles deuten. Einfach wird 
and) diefe Wunde behandelt, falls nicht Zufälle hin⸗ 
zukommen, die eine Vermengung oder verlegte Ver— 
richtung anzeigen. Eine Vermengung ereignet fi 
aber, fo oft die im Bauch enthaltenen Theile ents 
weder durch die Wunde heraus treffen, (das ausge— 
Srettene kann hernach geſund, verborben, oder vera 
legt feya); oder wenn dieſe Theile fchon in der 
Bauchhöhle verlegt worden find; oder wenn auch 
dasjenige, wag bie enthaltenen Theile in ih faſ— 
fen, zugleich mit ausfließt. 

‚Mu. DLXLIR. Das Net und die dünnen Ges 
duͤrme find jene Theile des Bauches, die viel feldys 
ter, ale die übrigen aus einer Bauchwunde vorfal- 


1 a 
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len: doc, Finnen aus einer größeren Wunde auch f 


bie dicken Gedärme, ber Magen, ja ſelbſt die Leber 
und das Milz vorfallen. Die allgemeinen Zeichen, 
durch die man cinen DBorfall der Theile erfennen 
faun , find bier fo klar, daß fie feiner Erklaͤrung 
bedaͤrfen; doch kann bey fetten Leuten die durch die 
Wunde gepreßte Fetthaut fuͤr das vorgefallene Netz 
angeſehen werden. Die beſonderen Zeichen geben 
ſich dem Chirurgen ſelbſt an die Hand, wenn er die 
verwundete Gegend betrachtet, und die natuͤrliche 
Lager die den Theilen im gefunden Stande eigen 
ift, kennt. Wenn bie natürliche Farbe des ausge: 
trettenen Theiles nur wenig, oder gar nicht veräne 
dert iſt; wenn die Oberfläche des Gedaͤrmes ſchluͤpf⸗ 
ig und feucht iſt, auch bie natuͤrliche Waͤrme noch 
nicht verlohren hat; fo ſchließt man, Daß der auge 
Calliſ. Grundfäge IL, Thl. 5 ge⸗ 
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getrettene Theil annoch geſund ſehe. Das Netz uns 
die Gedaͤrme ſind beynebſt ehender, als die uͤbrigen 
Baucheingeweide einer Verletzung ausgeſetzt; ihre 
Wunden bieten ſich aber leichter den Sinnen dar. 
$. DC. Wenn die ausgetrettenen Theile ter 
fund ($. 599.) find , fo bringe man fie aufs ges 
ſchwindeſte wieder in die Bauchhoͤhle zuruͤck, und 
wenn fi auch ihre natuͤrliche Farbe ſchon ins Nothe 
bräunliche verändert hat: dies hindert nichts daran, 
Der Runftsriff wird auf folgende Urt vorgenommen; 
wenn dem Kranken eine ſolche Lage gegeben iſt, daß 
die Mugfeln erfchlappt werden, fo wird die zuletzt 
vorgefaliene Hortion am erfien, fodann werben die 


übrigen Theile mit beyden wechſelweis auf fie wir> 


kenden Zeigefingern gegen bie Richtung der Wunde 
zu; ganz langſam, und ohne alle Gewalt in die Bauch» 
hoͤhle zuruͤckgedruͤckt, naͤmlich der Darm wird zuerſt, 
und dag Netz zuletzt eingeſchoben. Dabey muß man 
aber Ka ze geben, daß man die ausgekrettenen 
Theile, während man fie in die Bauchhoͤhle ſchieben 
will, nicht in die Scheide ded graden Bauchmuskels 
oder in Die Zwiſchenraͤume anderer Muskeln hinein 
treibt : dies Verſehen wuͤrde einen zuverlaͤßigen Tod 
rad) ſich ziehen, indeß vielleicht der Chirurg durch 
den Schein hintergangen wuͤrde, und zuverſichtlich 
glaubte, die Einrichtung gluͤcklich gemacht zu haben. 
Man erkennet, daß die ausgefallenen Theile ihre 


vorige natürliche Lage wieder eingenommen haben, 


wenn man nad) der Einrichtung den Finger im Une 
terleibe rings um die Wunde frey führen fann. 
$. DCI. Allein die auggetrettenen Theile find 


 brfchwerlich, oder gar unmöglich einzurichten, wenn 


entweder Ihr Umfang felbft vergrößert, oder die 
Wunde verengert iſt. Im erften Fale pflegen die Ges 
daͤrme von Blähungen, oder auch von = arımfoth aus⸗ 
ge⸗ 


Die Wunden indbefondere. 83 


gedehnt, ober durch eine Entzůndungsgeſchwulſt auf 
getrieben zu fegn. Der Ausdehnung hilft man zu— 
weilen ab, wenn man eine größere Portion vom 
Gedaͤrme hervor zieht; dadurch innen fih fodann 
die Blähungen, und der Darmkoth mehr zertheilen: 
Nadelſtiche können der enthaltenen Luft feinen Aus— 
gang verſchaffen, denn bie goftigte Haut legt ſich 
vor diefe Eleine Muͤndungen, und verftopft fie. Die 
Entzundung, fo gemeiniglich von einer Verengerung 


der Wunde, oder von Berührung der Luft auf die 


vorgefallenen Theile entſteht, wird man faum durch 
eine auch frühzeitig angewandte entzuͤndungswidrige 
Methode Heben, fondern man muß fehlechterdings 
die reigende Urfache hinwegräumen. "m zweyten 
Falle wird die Wunde entweder duch die Entzins 
dung, ober durch eine Frampfartige Zufammenzichung 
verengert : in jedem Tale muß man ben Reitz, je 
ehender deſto befler abzuwenden trachten. Wenn 
nun die Urſache des Hindernißes hinweggeſchaft iſt, 
ſo muß man die ausgefallenen Theile geſchwind, 
aber doch behutſam einzuſchieben befliſſen ſeyn; ſoll— 
te aber die Einſchiebung nicht leicht genug geſchehen 
koͤnnen, ſo darf man mit der Erweiterung nicht laͤn— 
ger mehr zaudern. 

$. DCH, Die Erweiterung ber Wunde ſoll, 
wie einige wollen, fo angeſtellt werden, daß man, 
wenn das Gedaͤrm durch die Wunde ausgefallen iſt, 
ben Schnitt nach auswärts, wäre aber das Net 
vorgefallen, benfslben nach abwärts richte. Nur 
verfhone man mährend der Dperation bie aponeoros 
tifhen Theile, die Schlagadern, und das fihelförz 
mige Leberband: denn wenn dies Ligament zerfchnite 
ten wird, fo muß der natürliche Zufammendang ber 
Leber zum Theli getrennt werden. Auch darf der 
Chirurg nicht vergeffen, daß die Nabelblutader, ja 
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fogar die mit ihr vergeſellſchafteten Schlagadern noch 
bey einigen Erroachfenen bie zum Nabel Hin völlig 
durchgängig feyn koͤnnen, in dieſem Sale wuͤrde er 
den Kranfen, wenn er die Gefäße verlegen follte, 
einem Blutfturge augfegen. Des nämlichen Beweg— 
grundes wegen darf auch bie Blaſenſchnur nicht gar 
dreifte entzrocy gefepnitten. werden. Unter vielen zu 
dieſem Endzwecke erfundenen Inſtrumenten, wozu 
z. B. ein gewiſſes mit einer verdeckten nicht gehaͤrtes 
ten Knopfſpitze ausgeruͤſtetes Meſſer, und eine be— 
ſonders eigene Scheere gehoͤrt, verdient die gewoͤhn⸗ 
liche krumme Biſtouri, und eine zugerundete, flache, 
gefurchte Sonde, (die Fluͤgelſonde allenfalls), den, 
Vorzug. Der Runſtgriff ſelbſt geſchieht, wie folgt: 
man legt die ausgetrettenen Theile ſanft auf die 
Seite, und fuͤhrt die Sonde ſenkrecht an dem Rand 
der zu erweiternden Wunde in die Bauchhoͤhle: kann 
man die ſo eingefuͤhrte Sonde frey nach den Seiten 
bewegen, ſo iſt es ein Zeichen, daß man ſie nach 
Wunſch eingeſchoben hat. Alsdann ſchneidet man 
mit ber Spitze des Meſſers, die in der. Sondenfur— 
che läuft, Den verengerten Ort durch, und hebt. das 
Meffer eudlich ſammt der Sonde wieder in die Höhe 
nad) augmärts. Sollte ſichs aber ereignen, daß 
man die Sonde gar nit In die Wunde einfchieben 
könnte, fo hält man den auggetrettenen Thell zurück, 
feßt den Nagel des linfen Zeigefingerg zwifchen dem— 
felben und der Wunde ein, und ſchneidet nahe dar— 
an, aber ſehr vorfichtig , zuerfi die Haut durch; alge 
dann werden auch die Muskeln vollends Finnen enfe 
zwey gefchnitten werden, wenn man immer mehr 
mit dem Nagelnahdrudt, bis endlich die Wunde ges 
röumiger gemacht ift, und fich die Sonde einfchieben 
laͤßt. Wenn die Erweiterung binlänglich geſchehen 
iſt, 
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ift, fo. werben die auggefallenen Theile auf die ($. 600.) 
befagte Weife in den Unterleib zuruͤckgeſchoben. 


Die / Wunden der enthaltenen Theile des 
-  Bauches, (Vulnera partium contentarum). 


$. DCIII. Waß die austgetrettenen und dabey 
zugleich verlessten Thelle betrift, fo läßt man klei— 
ne Wunden der ‚worgefallenen Gedärme der Natur 
über, weil man aus Beobachtungen weiß, daß die 
Heine Wunde eines in die Bauchdöhle zuriickgebrach- 
ten Darmes, durch fparfame Diät, Ruhe, und hitz⸗ 
widrige Mittel gluͤcklich koͤnne geheilt werden. Die 
betraͤchtlichere Wunde eines unverdorbenen Darmes 
aber pflegt bey kleinen Gedaͤrmen mittelſt der Kirſch- 
nernath; bey größeren durch Beyhilfe der ſogenannten 
Bandhebennath vereinigt zu werden. Die Rirſchner⸗ 
neth wird auf folgende Art angeftellt: man ergreift 
ben verwundeten! Darm ganz fanft, bringt feine 
Wundlippen gleichförmig aneinander , nimmt eine, 
mit einem, oder was befjer ift, mit zween, jeden 
anderfi gefärbten, Faͤden verfehene grade dünne drey- 
eckigt fpige Nadel zur Hand, fliht fie nahe an bey— 
den Rändern der Wunde ein, und führt auf ſolche 
Are die Nadel mit den Fäden recht ſchief mit zween, 
oder dreyen Stichen rings um die Wunde durch, fo 
daß, toenn die Nadel zuruͤckgezogen ift, die zuruͤck⸗ 
bleibenden Fäden ohne Runslung die Wundenlippen 
vereinigt Halten. Wenn dann der Darm in die 
Bauchhoͤhle zurückgebracht ift, fo werden bie Ends 
theile des Fadens auſſerhalb der aͤuſſeren Wunde mit 
Pflaſtern an die Haut. geklebt: nach drey vier Tägen 
wird gemeiniglich der Faden herausgezogen, dies muß 
aber, wenn ber Faden doppelt ifl, in einer entgegen: 
gefegten Richtung geſchehen. Die Zandhabennath ges 
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ſchieht auf dieſe Art: man zieht zwey ober mehrere 
Fäden mit eben fo viel Nadelfiichen , jeben beſon— 
ders, duch beyde Wundlippen, dieſe werben gelinde 
aneinander gedreht, fodann die Fäden an dem Um— 


fang der Äufferen Wunde befeftigt, und der verleßs 


te Darm auf diefe Urt nahe an der Wunde ber ent— 
baltenden Theile erhalten. 

$. DCIV, Wenn ein Darm völlig entzwey 
gefchnitten ift, fo bat der Chirurg zwey Auswege, 
wo er eine Heilung zu erhalten hoffen. kann: er 
frachte entweder die Gänze ded Kanals wieder Herr 
zuſtellen, indem er bie Endtheile des Darmes an- 
einander fuͤgt; oder einen kuͤnſtlichen After zu geſtal⸗ 
ten, indem er diefelden an die aͤuſſere Wende zu 


. heiten fucht. Indeſſen find auch foiche Darmmuns 


den , wie man liest, bloß durch die Natursträften 
geheilt worden: allein darum ift ed noch immer nicht 
sathfam, Wunden von diefem Betracht ſich ſelbſten 
zu überlaffen ; denn die Gedärme Fönnen ihre innge— 
baltene Dinge in die Bauchhähle entleeren, und ſo 
geſchieht eine unheilbare Ergleßung. Bey einem ger 
funden nicht verroachfenen Darm muß man beobach⸗ 
fen, aus welchem Endtheile von beyden bie innge- 
haltenen Dinge vortretten, dies Endtheil fchlebt man 
alsdenn in das andere, welches noch zu dem gegen 
den After hin ganzen Darmſchlauch gehört, und be- 
feftigt die ineinander gefhobenen Darnitheile, indem 
man mittelft einer Nadel einen Faden rings durchs 
Gekroͤs zieht, und ſelben von aufen feſt anklebt. 
Eelten iſt es nöthig, daß man das Gekroͤs von 
dem obern Endtheile des Darmes abſoͤndere, um 


dies in das untere ſchieben zu koͤnnen. — Dieſe Me 


thode iſt allerdings jener dreiſten Kuͤnſteley, die ei⸗ 

nige anrathen, vorzuzieben, yo man naͤmlich ein 

Stuͤck von einer Euftröhre aus irgend einem Thiere, 
oder 
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oder auch ein ſteifes Papier nehmen, ſolches in die 
beyden Endtheile des Darmes einſchieben, und uͤber 
diefen fremden Koͤrper, der in ‚der Folge mit dem 
Stuhlgang aus geworfen wird, die gettennten Ends 
£heile zuſammennaͤhen folle. 

$. DCV. Was die fonflige Geilart betrift, ſo 
fodern die Gedaͤrmwunden im allgemeinen bie ſtreng— 
fie Diät, Ruhe, und alle entzuͤndungswidrige Hilfs— 
mittel. Asch muß bie Luft aufs forgfältigfte von ‚der 


Dberflähe der ausgerrettenen Theile abgehelten wer— 


den, fo wie. man. diefe auch einerſeits darum flätg 
mit einer warmen Baͤhung befeuchten muß, 

f. DCVIL Wenn man auſſerdem die Wunden 
Der ausgetrettenen Gedaͤrme überhaust ber: achtet 
fo findet man immer, daß fie einen ungemiifen Yus- 


gang haben: denn oft, vornaͤmlich nah gemachter 


Darmnath, wenn man fih ſchon alle Hoffnung zu 
einem gluͤcklichen Erfolge magt, ja wenn felbft die 
getrennten Theile ſchon vernarbt find, Finnen, wenn 
ber Kranke irgend einen Fehler in der Lebensordnung 
begangen bat, Kolikſchmerz, Verfiopfung der Ge— 
därme, Zerberflung derfelben, Erbrechen, und Erz 
gießungen in dem Unterleib entſtehen, die einen uns 
vermeidlichen Tod nah ſich ziehen; die Urfache iſt, 
weil durch den vorherigen alu fparfamen Nahrungs 
genuß ber ganze Darmſchlauch allgemein ift veren- 
gert. worden; oder weil der vorher verwundete Theil 
durch die Narbe, und Verwachfung mit den angräns 
zenden Theilen zufammengesogen if. Indeſſen wird 
man eine folche DBerengerung bey einer einfachen 
Darmwunde weniger zu fürchten haben ; allerdings 
mag man fie im firengfien Grade beforgen, wenn 
ber Darm. ganz entzwey geſchnitten war, oder einen 
Subſtanzverluſt erlitten bat, 
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$. DCVII. Hierorts fümmt nun die Abhand⸗ 


ı 


fung von Bildung bes künſtlichen Afters, oder von 


ber zweyten Methode, einen ganz entzweygeſchnitte⸗ 
nen Darm zu beiten, vor. Wenn man es nicht 
mehr verſuchen darf, einen entzweygeſchnittenen, 
und vorgefallenen Darm wieder zu vereinigen; theils 
weil man eine darauf folgende Verengerung zu Des 
föchten hat; theilg auch, weil der Darm einen 


Subſtanzverluſt erlitten hat; oder weil er bereits 


fon mit der äufferen Wunde auf eine gewiſſe Weiſe 


verwachfen ist, fo wird man ohhe bie enthaltenden 


Theile weiter fort zu trennen, die Endtheile des Date 
mies mittelſt einer chirurgtichen Nath an die äuffere 


Wunde heften muͤſſen, damit der Darmfoth in der 
Folgezeit aus diefem Orte könne fortgefchaft werben; 


bie zuruͤckblelbende Deffnung erſetzt alsdann hier bie 
Stelle des Afters, Auf diefe Art wird der Kranfe 
aller Gefahr einer Verengerung enihoben, und wenn 


fih. der Darm mit an die aͤuſſere Wunde vernarbe 


bat, und e8 wird beynebft durch einen gehörige 
Verband vorgebeugt, daß ſich ber Darm nicht ein— 
waͤrts kehren kann, fo kann ein ſolcher kuͤnſtlicher 
After durchs ganze Leben getragen werden, ohne 
daß dem Kranken von daher eine Gefahr zuwachſet; es 
muͤßte nur geſchehen, daß vielleicht der obere Theil des 
leeren Darmes (jejunum) zu einem kuͤnſtlichen After 
waͤre gemuͤndet worden: hier wuͤrde freylich ein gro= 
Ger Theil des Nahrungsſaftes, der noch weiter un— 
ten im Daurmſchlauch haͤtte aufgenommen werden 
ſollen, dem Koͤrper entzogen. Freylich machen die 
beſtaͤndig aus flieſſenden Exkrementen dem Kranken 
auſſerdem viel Ungemaͤchlichkeiten; indeſſen werben 
fie doch durch Auffangung derſelben mittels eines 


bequemen Behaͤltgißes, und durch die Gewohnheit 


in der Folge dem Kranken ertraͤglich. Aus Beobach? 
tun⸗ 
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tungen weiß man, daß die Lippen einer Darmwunde 
aͤuſſerſt felten unten fich zuſammenheilen ;  fondern 
daß fie dag meiſtemal mit der Wunde ver enthalten: 
den Theile, oder auch mit dem Ned, Gekroͤs, mit 
andern Gedaͤrmen, mit der Leber ober Milz zuſam— 
menwachſen. 

$. DCVIII. Verletzungen des aus der Wunde 
vorgefallenen, fonften aber gefunden Netzes brin— 
gen eine Blutung hervor, die, je nachdem bie Ge— 
fäße größer oder Feiner find, mehr oder minder hef— 
tig iſt; doch if fie heilſam, und file fich meiſtens 
durch die: Natursfräften von ſelbſt: wenigſtens bes 
barf man felten , um fie zu hemmen , der oben CS. 
520.) erwaͤhnten chirurgiſchen Hilfsmittel. Wenn 
das Bluten voruͤber iſt, befeuchtet man den ausge— 
trettenen Theil mit Therebinthinoͤhl, und ſchiebt ihn 
in den Unterleib zurück. 

$. DCIX. Die aus der Wunde vorgetrettenen 
Theile können , wenn fie entweder allzulange auffer: 
bald ihres natürlichen Lagers verweilen, oder von 
fremden Körpern gereißt; oder von ber Wunde ger 


fhnürt werden ; in einer kurzen Zeit fo verdorben ı 


werden , daß Feine Hoffuung zur Wiedergeneſung 
überbleibt. Man erkennet eine ſolche Abſterbung, 
wenn die natürliche Farbe diefer Theile blaß, Bley: 
faͤrbig, bräunlich , ſchwarzlich wird ; wenn fie einen 
Todtengeruch von fih freuen : und wenn dag Ge— 
daͤrm, fo fich allenfalls zwiſchen den vorgefallenen 
Theilen befindet, trocken wird. 

DCX. Wenn das ausgefallene Gedaͤrm ver: 
dorben ift, fo fEellt fi der Brand ein, der biswei— 
len einen Heinen Theil der Oberflähe, manchmal 
den ganzen Durchmeſſer des Darmes, und. nicht fel- 
ten einen größeren oder Fleineren Theil des Darmanz 
hanges einnimmt. Die Gangraͤn, fo einen Fleinen 
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Theil der Oberfläche des Darmes befällt, giebt fi 
einerfeitd durch die dem Auge auffallenden Zeichen zu 
erkennen ; andererfeitd kann fi der Ehirurg biefen - 
Zuſtand erflären, wenn er bemerkt, daß hiebey bie 
Zufaͤlle gelinder find, und daß, wenn in ber Folge 
der angeſteckte Shell zerborften If, die Erfrementen 
ist durch die Wunde eben fo tie durch den Üfter 
aufgehen. Bey biefem Umftande darf man bie Auf- 
fere Bunde nicht erweitern, man wuͤrde durch diefe 
Erweiterung eine heilſame Verwachſung trennen. 
Durch eine eutzuͤndungswidrige Behandlung ;fehe 
dünne Dietz duch gelind abwifchende Einfpriguns 
gen; durch eine ganz leichte Rompreffton, durch Auge 
leerunaen des Bauches mittelft Klyſtiere wird das 
Verdorbene abgeföndere, und die Wunde zufammens 
geheilt werden, ohne daß der Darmfanal ineinander 
fhläpft. Die Wunde, wobey der ganze Dürchmefz 
fer , oder Anhang eined Darmes brandig iſt, findet 
man bisweilen an: der aͤuſſeren Wunde angewachfen, 
und dies ereignet fi) am Sfteften, wenn eine: Ent: 
zuͤndung vorbergegangen iſt, manchmal frift man 
auch felbe noch nicht mit ſelber verwachſen ans beye 
de Fälle werden von ſchwereren Zufällen begleitet, 
auch iſt der ganze Darmfchlauch gänzlih undurch⸗ 
gängig. Iſt aber der brandige Theil gerborfien, und 
der Darmkoth ausgefioffen, fo pflegen bie Zufäfle 
der Einklemmung aufzuhoͤren. Alsdann wird dasje— 
nige, was bereits verdorben iſt, hinweggenommen, 
und wo ſchon eine Verwachſung mit der aͤuſſeren 
Wunde zugegen iſt, da wird mehrentheils ein kuͤnſt⸗ 
licher After zuruͤckbleiben; iſt aber dieſe Verwach⸗ 


ſung nicht vorgegangen, fo muß man die Darmnath 


($. 603.) vornehmen, und den ausgefallenen Theil in 

die Bauchhoͤhle zuruͤckbringen; oder man muß, in— 

dem die beyden Ende an die Wunde der enthalten 
; des 
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ben Theile gebracht und befeſtigt werden, auf ſolche 
Art einen kuͤnſtlichen After bilden. Was wirklich 
verdient bemerkt zu werden, iſt die Beobachtung, 
daß auch unter fo unguͤnſtigen Umſtaͤnden der Darm— 
fanal durch die Güte der Naturgkräften,, nachdem 
die Auffere Wunde gefchloffen war, feine vortge Gän- 
je erhalten habe. Wenn ſichs zuträat , daB nad 
angeftelter Darmnath und daraufıerfolgten Heilung 
der Wunde nach einiger Zeit von einem begangenen 
Diaͤtsfehler, oder won einer anderen Urfache Zufälle 
entſtehen, die anzeigen, baß der Darınfanal undurch⸗ 
gaͤngig iſt ; daß er gerborften iſt; und daß ſich alfo 
die im Darm enthaltenen Dinge in die Bauchhoͤhle 
ergoſſen haben, for beruhet Die Rettung des Kranken 
einzig darauf, daß man alſogleich die Narbe der 
öufferen Wunde aufſchneide, den ergoffenen Unrath 
binwesfhaffe, und einen Eänftlichen After geftalte. 
u $ DOXL, Wenn daß Netz aus einer Bauch⸗ 
wunde sorgefallen, und aus ($. 609.) obenbefagten 
Urſachen in ein Verderbniß übergegangen ift, fo muß 
man den brandigen Theil entweder mitteljt der Un: 
terbindung , ‚oder: durchs Wieffer hinwegnehmen. 
Der geſunde Theil deſſelben wird als dann entweder 
jur Verwachſung mit der aͤuſſeren Wunde zuruͤckae⸗ 
laffen , oder in die Bauchhoͤhle zurikgehrache. Die 
Unterdindung des Netzes fol fo angefelt werben, 
daß der im fleineren Umfange gefunde Theil einfadh: 


ber im größeren annod) unverfehrte doppelt unters, 


bunden wird, Diefe Unterbindungsmethode hat man 
einpfoblen , um: die Abfönderung des verdorbenen 
Theils ohne Furcht eines Blutſturzes defihleunigen 
zu koͤnnen; allein fie fann-laut Erfahrungen übeibes 
deutende fane, die heftigſten Schmerzen; ſchwere 
Entzuͤndungen und Vereyterungen des Netzes, und 
ſelbſt den Tod verurſachen: dieſe Gefahren laſſen 


ſich 
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fih auch keinesweges dadurch, dag man anfangs 
den Faden ganz gelinde anlegt, und in der Solge nach 
und nach mehr zufammenziehet, vermeiden. Hätte- 
man beffen ungeachtet die Unterbindbung dennoch vor— 
genommen, und auf eine fo graufame Weiſe den 
ausgefallenen Theil des Netzes von der Abfterbung 
befreyt, fo müßte man ihm itzt in den Unterleib zu— 
ruͤckbringen. Viel ficherer bedient man fich des Meſ⸗— 
fers : die daher entftchende Verblutung ift eins ber 
maͤchtigſten Gegenmittel gegen die Entzündung, die 
man allenfalls zu befücchten hat; aud wird felbe 
mehrentheils einzig von der Natur gehemmt. Im 
andern Falle fucht die Kunft foldyes durch einen ge= 
Iinden Druc ; durch Auflegung des Eichſchwammes; 
oder (wenn ſich auch darauf das Blut nicht file), 
durch die Figatur zu bewirken. Wenn nun das abs 
geftorbene Net hinweggeſchnitten ift, fo wird daß 
gefunde, wenn es in der Wunde zuruͤckbleibt, und 
mit ihr zuſammenwachſet, freylich verhindern, dag 
in der Folgezeit Fein Bruch entfiehen kann; al- 
fein der Magen wird dadurd) geſpannt, die Bewe— 
gung verlegt, und vom daher können, wie man aus 
Beobachtungen weiß , ſchwere Zufälle genug entfte- 
ben. Ueberhaupt darf man alfo das durch die Wun—⸗ 
de auggetrettene Neg nur damals, ohne es in bie 
Bauchhoͤhle einzufchieben, einer Verwachſung mit der 
dufferen Wunde überlaffen,, wenn ein kleines Stid 
davon oberhalb des Nabels hervorgetreften ift, und 
der Magen alfo ohne Hinderniß von den Speiſen 
ausgedehnt, und der Körper nad) rückwärts gebeugt 
werden kann; aud) darf das Netz damals feinen mit 
ihm zugleich vorgefallenen Darm in fich eingewickelt 
Haben. In jedem entgegengefesten Falle muß das 

Netz ſchlechterdings in bie —— zuruͤckgebracht 


werden, 
$, DCXII. 
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enthaltenen Theile, wobey aber Feiner dieſer Theiz' a 
le durch die Wunde austritt, erfennt man an dem Mweie ohne 
Eindringen des verleßenden Geräths (9. 608.); an —— 
ber Lage des Wunde; an der Beſchaffenheit der aus— 
flieffinden Feuchtigkeit; an der verletzten Verrich— 

fung dieſes oder jenes Theiles; an Spannung, und 
Anſchwellung des Bauches; an der hinzukommenden 
Entzuͤndung; an dem heftigen fixen Schmerz; und 

endlich an ſolchen Zeichen, die andeuten, daß eine 
Ergießung In die Bauchhoͤhle geſchehen ſeye. Indeſ— 

ſen iſt auch die Erkenntniß einer Wunde in den ent— 

haltenen Theilen ungewiß, wenn z. B. die Einge— 

weide eine verkehrte Lage haben, die manchmal ans 
gebohren, manchmal durch Krankheiten entfanden ſeyn 

kann. 

f. DOXIU, Eine Wunde bes Magens hat Die Mas 
nebft den oben beruͤhrten auch ihre eigene Zeichen, Luwunde. 
an denen man fie erkennt: die genoſſenen Nährmit: 
tel retten duch) die Wunde aus; es entſteht ein 
Blutbrechen; Schmerz ; Angft; und fo fort fommen 
oft die ſchwereſten Zufälle, die von dem gereigten 
Nervenfpftem’ berühren, hinzu. Größere Wunden 
des Magens , befonders ſolche, die an der linken 
Magenmuͤndung, oder an ben Krämmungen des Mas 
gens angebradjt find, oder die durch beyde Magen- 
wände bringen, werben oft innerhalb wenigen Tas 
gen töbtlih. Wunden anderer Magentheile, wenn 
man fie gehörig und behutſam behandelt, Fönnen 
geheilt werden; oder fie hinterlaffen auch) eine äuffers 
liche Fiſtel, durch melde ein Theil der Nahrungs 
mittel ausfließt. Eine Wunde, die dem Magen zur 
zeit, da er von Nahrungsmitteln angefüllt ift, an 
gebracht wird, fodert, daß man Ihn auf ver Stelle 
durch ein ganz gelindes Drechmittel ausleere, damit 
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bie Wunde kann zuſammengezogen werden. Solite 
ein Theil des Magens durch die aͤuſſere Wunde ge⸗ 
tretten ſeyn, fo muß man ihn alfogleich zur uͤckbrin⸗ 
gen. Ueberhaupt erheiſcht der verwundete Magen 
ein langwieriges Faſten; die Kraͤften muͤſſen inzwi— 
ſchen durch ernaͤhrende Klyſtiere unterhalten werben, 
Körper und Seele muͤſſen vollkommen ruhig bleiben. 
Die fonkige Behandlung muß entzuͤndungswidrig in 
hohem Grade feyn. 

$. DCXIV. Die oben ($. 612.) angeführten 
allgemeinen Zeichen, und ber heraustrettende Nah⸗ 
rungsfaft zeiten an, daß das dünne Gedaͤrm ver: 
legt feye. Der ausfließende Nahrungsfaft fällt um 
fo mehr ing Gelbe, je näher die Wunde des duͤn— 
neu Gedärms an dem Zwoͤlffingerdarm iſt. Größere 
Wunden des dünnen Gedaͤrms aber, vornämlich gros 
ße Verlenungen des Zwoͤlffinger- und leeren Darmg 
verurſachen nebſtbey ein fehr hitzig laufendes Fieber; 


Beaͤngſtigung; Erblaſſen; Ohnmacht; kalte Schwel⸗ 


Die Wun⸗ 
den des Dis 


den Gedars 7 


Died. 


fe; einen Fleinen augfegenden, zitternden Puls, und 
endlich den Tod: oder fie haben wenigſtens Zufälle 
in ihrem Gefolge, die von einer Ergieffung in die 
Bauchhoͤhle zeugen, und welche um fo mehr zu förch- 
ten find, je größer die dem verlesten Darme eigenfe 
liche Beweglichkeit it, und je mehr Nahrung auf 
dieſe Weife dem Körper entzogen wird, indem bie- 
durch nothwendiger Weife in der Folgezeit eine £ödt- 
liche Abzehrung entfteben muß. Die allgemeinen Zei— 
en, und der aus der Wunde vortreitende, oder 
wenigfteng einen Kothgeſtank verbreitende Unrath zei⸗ 
gen an, daß das dicke Gedärm verwundet fey. 
Bey Verlegungen dieſes Gedaͤrmes find die Zufaͤlle 
Überhaupt gelinder, auch iſt der Ausflug des Un- 
raths durch die Wunde, weil dies Gedärm feine ber 
vorigen ähnliche, fondern eine geringere Beweglich— 
keit 
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keit hat, nicht fo gefährlich : aus eben dieſem gerine 
gern Grade von Beweglichkeit gefhtcht es, daß hier 
auch! dev verlegte Darm. Ietchfer mit der Äufferen 
Wunde zuſammen wachfen fann. Die allgemeine 
DVorberfarung bey Darmwunden hängt von der Page, 
Größe, und Richtung der Verlegung, von der Hef— 
tigkeit der Zufälle, und von der Menge der ausge— 


‚geffenen Dinge ab. Die Seilung fovert nebft der _ 


ſchon befagten Heilungsmethode jene Hilfsmittel, die 
angezeigt find, wenn eine  Ergiefjung in die Bauch» 
hoͤhle geſchehen iſt. 

8. DCXV. Wunden des Gekroͤſes verurſachen 
damals, wenn betraͤchtliche blutfuͤhrende Gefäße zu: 
gleich verletzt worden, einen Blutſturz, welcher nach 
den Verhaͤltulße des Durchmeſſers der. Gefäße mehr 
oder minder heftig iſt, und bringen ſomit eine Blut 
ergieffung in die Bauchhähle hervor. Wenn die Milchs 
abern, oder das Behaͤltniß des Nahrunggfaftes ver— 
wundet find, fo fließt der durch feine weiſſe Farbe 
fenubare Nahrungsfaft aus „und verurfacht, weil 
deffen Verluft unerfeglih iſt, eine toͤdtliche Abzeh— 
rung. Eine Berroundung der Gefröguerven, befon- 
ders der Gekroͤsnervengeflechte veranlaßt unter dem 
‚graufamften Schmerze einen plößlihen Tod. 

5. DCXVL Wunden der Leber erkenne man 
an ben allgemeinen oben ($. 612.) fon ‚berährten 
Zeichen. Nebfidem koͤnnen fie noch eine große Bluts— 
ergieffung in die Bauchhoͤhle, oder, auſſerhalb der 
Munde; ein leichenähnliches_Unfehen des Koͤrpers; 
einen langfamen Puls ; Verdunklung der Augen; 
unausftchliche Beängfligung ; falte Schweiße, und 
endlich ben Tod. hervorbringen : und zwar um fo.ge- 
wiſſer und plöglicher , je größer die Verlegung, und 
je näher fie dem Ort angebracht üft, wo die Gefäße 
in bie Leber aufgenommen werden, SKleinere Wunden 
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dieſes Eingemweides , welche vornehmiih dem echabßes 
nen Theil der Leber) befonders, da wo er an dag 
Bauchfell angewachſen iſt, angebracht find , laſſen 
ſich noch heilen. Ay 

$. DOXVIL Die verwundete Gallenblaf: hat 
ibr eigenes Zeichen, woran man die Verlegung er 
fernen kann: Die Galle nämlich fließt entweder durch 
die Wunde aus; oder ergießt fih in die Bauchhoͤhle. 
Wenn ſtch allenfalls ob einer Vochergegangenen Ent- 
zuͤndung die Galtenblafe mir dem Bauchfell fo vers 
wachen haͤtte, Daß die Galle dadurch verhindert 
wird, fih in den Bauch zu ersichen , fo wird der 
Kranfe entioeder volllommen geheilt werden, oder es 
wird eine Äufferliche Fiſtel zuruͤckbleiben. 

$. DCXVII Eine Wunde im Milze hat bey: 
nahe fein eigenes Zeichen, wenn man nicht eine auf: 
ferordentliche, und geſchwind tödtende Verblutung, 
die fih bey Verlegung deffen einfindet, dafür erfen- 
nen will. Der auf diefe Art Verwundete wird faum 
jemals der Todesgefahr entgehen koͤnnen, ob man 
gleich ließt, daß das ganze Milz nach angebrachtet 
Ligatur ſeye herausgenommen worden, 

$. DCXIX. Die Magendrüße hat dies, wenn 
fie verwundet wird, mit dem Zwölffingerbarm gemein: 
daß fie nicht Fann verlegt werden, wenn nicht dag 
verlegende Werfzeug auch durch andere Inngeweide 
ift getrieben worden, Auch bat diefe Wunde auſſer 
dem Ausfluß eines fpeicheläbnlichen Saftes fein ei- 
genes Farafteriftifches Zeichen. 

$. DoXX. Wunden der Nieren und Sarnadnge 
find immer wegen dem Ausfluße bes Blutes und Har— 
nes fehr gefährlich. Wenn die Ergieffung fehr groß 
ift; wenn zugleich eine Verletzung des Bauchfelles 
jugegen iſt, und ſich die Fluͤßigkeit innerhalb deffels 


ben, oder in dag Fachgewebe angehaͤuft bat, fo 


wird 
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wird man den Kranken ſchwer, oder gar nicht ref- 
ten fünnen, Indeſſen weis man, daß dennoch eini— 
ge Verwundete, wo die Nierenwunde nur Hein war, 
find bey Leben erhalten worden. 

6. DCXXL Wunden der varnblaſe haben nebft 
dem allgemeinen Zeichen einen blutigen Darnausfluß, 
und eine Harnftrenge im Gefolge. Diefe Wunden 
ſind allemal ſehr gefaͤhrlich, denn der Harn ergießt 
ſich entweder in die Bauchhoͤhle, oder ſeihet fih in 
deffen Fachgewebe ein; doc find fie Keilbar, wenn 
ſich die Ergießung an einem Drte nach aufen gu zu— 
fammengejest bat, und wenn man auf biefe Art tag 
Fluͤßige an dem abhängigen Theil durch einen Schnitt, 
oder Stich hinwegſchaffen fann: um aber auch nebſt⸗ 
bey einer 'newen Ergieffung zugleich vorzubeugen, 
mus man einen fchiclihen Katheter in die Biaſe 
bringen, und fo lange darinn befeftigt laffen, big 
die Wunde geheilt iſt; auch darf der Kranke nur 
fparfame Gettänfe geniehen. 

$. DOXRXIL Aus der bisher fortgeführten Wun— 
dDengefhichte der enthaltenen Bauchtheile erheller, 
‚daß durch die Wunde cined Bauchelngeweides Blur, 
Hehrmittel, Darmkorh, Galle, Zarn in die Baud)- 
hoͤhle austretten koͤnne. Wenn das Blut aug einem 
großen Aderſtamme befonders aus einem Schlag— 
aderſtamme vorſtroͤmt, fo wird die ganze Bauchhoͤh— 
fe, bevor eine Blutpfropfung dies verhindern kaun, 
ſchnell angefiltt und ausgedehnt, und dann verhält 
ſich in der Folge alles auf die Weiſe, wie es zu ges 
ſchehen pfleat, wern ein großes Gefäß verletzt wird, 
und eine innere Blutſtuͤrzung entfeber ( ZI. 
DaB aus dem Gefäße vom kleineren Durchmeffer 
ausgegoffene Blut aber macht, weil ber Kusfluß 
darum viel langfamer vorgehet, einen Blutklumpen, 
welcher bie Krumgaͤnge der Därme leicht uͤberklel⸗ 
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ken, und fo einen ziemlich feften Sack geſtalten 
wird, wodurch das Blut bezaͤhmt, umgraͤnzt, und 
endlich) gar ‚unterdräct wird, Eine auf diefe At - 
umgraͤnzte Blutgergieffung erfennt man an ber Ur— 
fache; an den Zeichen eines inneren Bluſturzes; 
an umfchriebenen Schmerz und Härte, mit einer 
gröffern oder geringern Schwapperung. im Mittels 
punkte, indeß die urfprünglichen Zufaͤlle zu gleicher 
Zeit milder werden. Es fönnen mehrere folhe An— 
ſammlungen des ergoſſenen Blutes zu gegen feyn, 
wenn ein Deoen oder eine Schußkugel beym Eins 
dringen einen fehr langen Weg ducch die Bauchhoͤh— 
le genommen, und an mehreren Orten ‚Gefäße vers 
fest bat. Ein umgraͤnzt ergoffenes Blut, kann zwar, 
wenn Feine Luft hinzu kritt, durch mehrere Täge, ja 
durch Wohen Faͤulniß frey bleiben, allein. in der 
Folge geht es doc in Verderbniß Über, und bringt 
durch Neigung, Nagen, und Entzündung der Eins 
geweide die nachfolgenden Zufälle hervor, welche 
nicht anders als durch geſchwinde Ausleerung ber 
ergoffenen FSeuchtigfelt gemindert werben koͤnnen. 
Der Einfchnitt muß an dem meift hervorragenden 
fdywappenden Dite angeftellet werden. Eolite eine 
ſtarke Verblutung zu befoͤrchten ſeyn, fo muß bie 
ergoffene Feuchtigkeit nad) und nach auggelaffen wer⸗ 
den, damit nit aufs neue ein Blutſturz entfieher, 
Hernach reinigt man die Wunde durch gelinde abwi— 
ſchende Einfprigungen. Wenn der Kranfe unübers 
jegt von einem Ort zum andern übertragen wird; 
wenn felbft die ergoffene Blutsmaſſe von der 
durchſchwelßenden Lympha vermehrt wird; fo kaun 
es ohne Zweifel gefhehen, daß die Graͤnzen, wor 
durch das ergoffene Blut zeither eina«fhränft war, 
berften , die begrängte Feuchtigfeit durch der parın 
Unterleib fi) zertheilen, umd ſo bie Ergiegung a 
gemein 


% 
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gemein werden koͤnne. Sobald alſo eine ſolche un- 
umgränzte Blutsergieſſung gefcheben ift, fo fenfe 
ſich ein er des Saftes vermoͤg feiner Schwere, 
und dur Wirfung der Muskeln hinab. in dag flei- 
nere Birken. Daß fid) dies ereignet habe, erfennt 
man an der lirfache; an den fhon erzählten vorher— 
gegangenen Zeichen; an Schmerz; und Spannung 


in ber Unterbaudigegend; an Darmperftopfung;‘ an 


der Harnverhaltung mit Zwang und Trieb zum har⸗ 
nen; an einer Geſchwulſt, die in ber Folge den gan 
zen Unterleib auftreibt; an Fieber; Beaͤngſtigung, 
und dem hinzufommenden Brand Innerlicher Theile: 
Bey folhen Untaͤnden iſt der Tod unvermeidlich 
und in der Nähe, vote fich leicht begreifen laͤßt. 


Ausgetrettene Nährmittel, ausgetrettener Darm— 


koth laſſen ſich aus dem abnehmen, was bey der 
Wundengeſchichte des Magens (DCXIII. 5) und ver 
duͤnnen und dicken Gedaͤrme erwähnt worden. Bey— 
de Austrettungen laſſen ſich nicht ſo leicht umgraͤn⸗ 
zen, doch werden fie, weil das ausgetrettene in ge— 
ringerer Menge vorbanden iſt, gegen die Wunde zu, 
an den vorderen oder Seitentheil des Unterleibes 
hingetrieben. Wenn die Ergieffung ſolcher Körper 
anerfannt it, fo muß man auf der Stelle, falls 
felbe durch die erweiterte Wunde des Bauchs nicht 
außfretten fönnen, einen Einfchritt machen, und fie 
dadurch ausleeren; denn die Eichärfe, und der da— 
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her leicht entſtehende Brand iſt hier allerdings mehr, 


ais ſonſt zur befoͤrchten. Die aus der verwundeten 
Gallenblaſe, oder einem verletzten Gallenganae er: 
goffene Galle verurſacht bald nach der Verwundung 
eine Anfhwellung, die den Bauch auſſerordentlich 
groß auftreibt: Hiezu gefellen ſich, die hartnäckigite 
Bauchverfiopfung; Wehen; die Anfferfie Beängftis 
gung; ein ungleicher, langfamer, ſtarker, und zu 
| G 2 letzt 
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lest ausſetzender Puls nebſt anbern Todeszeichen. 
Was von Ergieffung bed Savnns gefagt kann werben, 
it bey Abhandlung der Harnblafenwunde zu Genie 
ge erditert geworden. Die gütige Natur, die fon 
für ſich, die in ber Bauchhöhle ergoſſenen und da 
liegenden. Flüffigfeiten (wenn anderfi ihre Menge 
nicht alzugroß, oder der Tod ſchon nahe ifi) gegen 
die aͤuſſere Wunde binzufreiben bemuͤhet if, kann - 
von dem Chirurgen unterflügt werden, wenn er die 
wechfelfeitige dach Wirkung der Dauchmuskeln uns 
terfiägte Berührung an dem Ort der Mus kelwunde 
zu mindern trachtet. Sollte die ergoſſene Feuchtig— 
keit durch die Wunde nicht vorfließen koͤnnen, weil 
entweder der Durchſchnitt der Wunde zu klein iſt, 
oder weil die Wunde verengert, ſchief angebracht, 
ungeitig fomprimirt worden. iſt, oder weil der vers 
wundete Theil, eine berönderte Lage bat, fo wird 
ſich die Feuchtigkeit an dem Ort, wo die Wirkung 
der Muskelfaſern nicht fo flarf dit, nämlich gegen 


‚die vordern, unsern, oder Ceitentheile des Bauches 


zuſammenhaͤufen, eine Härte und Schrapoung, bie 
man da beynebſt verfpärt, geben die Anzeige, das 
ſelbſt einen Einſchnitt zu machen. Wenn dann durch 
dieſe Oeffnung die ergoſene Feuchtigteit ausgeleert 
iſt, ſo fodert die Wunde eine beſondere Behandlungs⸗ 
art, davon wir bey der Geſchi hte von den Gi⸗— 
ſchwuͤren, die in die Bauchhoͤhle ingehen, weitlau— 
figer reden werben. 
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Zweyter Unterabſchnitt. 





Die Apoſtemen und ihre Heilmethode. 


5. DCXXIII. 


His, was bey den Apoftemen abzuhandeln vor⸗ 


koͤmmt, wird fo wie die Abhandlung von den Wun⸗ 


des unter zwey Kapiteln gebracht. Das erſte Ra⸗ 
pitel enthält die Lehre von Apoſtemen überhaupt; 
das zweyte von Apoſtemen insbeſondere. 





Erfies Kapitel 





Die ze überhaupt. 


$. DCXXIV. 


€, Apoftem (Apostema) oder. den Neueren zu. 
foige, ein fogenannter Abſzes (Absceflus) iſt unſe— 
rem Sinne nad die Artamnilung eines Eyters, oder 
einer Eyter ähnlichen Materie in einer widernatuͤrlichen 
Höhle. Hieraus flieht der vorzuͤglichſte Unterfchied 
vermöge deffen die Abſzeßen in Achte (veri) die ein 
magres Eyter einfließen; und in unächte (Spurii) 
die nämlich eine andere Fluͤſſigkeit, ein falfches Ey⸗ 
ter enthalten, abgetheilt werben. 
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$. PCXXV. Die Eyterung iſt freylich gemeinig⸗ 
lich die Folge einer Entzuͤndung; indeſſen kaan es doch 
auch bisweilen geſchehen, daß man an einem Orte, 
wo wirklich keine Entzuͤndung vorgegangen iſt, Ey— 
ter angehaͤuft finder. Daher entſtehet der zweyte 
Unterfhied, und in diefem Betracht theilt man die 
Abſzeſſen ab in bie — und in die 
metaſtatiſche. 

$. GCXXVI Gemeiniglich Er die Abſzeſſen 
ihren Sig in der Bettz oder Zellenhaut: felten neh— 
men fie andere Theile ein. In dem Zellengewebe 
wird die epterhafte Materie entweber umfchrieben; 
oder fie fließt allmählich aus einer Zelle i in bie andere 
über, oder fie wird im groͤſſere natürliche Höhlen 
ansgegoffen. Von daher ergiebt ſich die dritte Ab— 
thellung In umgränzte, und unumgranzte Nöfzeffen. 
Je nachben fo fort die Abfzeffen entweder in ber 
Auffern Fläche der Haut, oder tiefer ſitzen, theilt 
man fie auch ab in oberflächige und tiefe Abfzefen. 

$. DOCYXVIL Die übrigen Unterſcheidungen 
ber Abfzeffen beziehen fich auf die Verſchiedenheit ber 
Urfahe, und der Zufällen. In Ruͤckſicht der Ur— 
fahre beobachtet man einfache, vermengte. In 
Detreff der Zufalle gutertige, bösartige Abfzeffen. 


Die achten Abſzeſen. (Abfcefsus Genuini.) 


$. DEXXVIL Die Gefdichte der Abheffen 
fängt mit dem gröften Nechte bey den aͤchten an, 
dem zufolge wird zu erft von den entzündunnsertis 


gen, und daun von den metaflatifchen Abſzeſſen ges 
handelt werden. 


J Ent⸗ 
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Entzuͤndungsartige Abſzeſſen. (Abfcefsus 


inflammatorii.) 


$. DCXXIX. Der entzuͤndungsvrtige Abſzes 
hat nach Verſchiedenheit ſeines tiefern oder ſeichtern 
Sitzes auch verſchiedene Kennzeichen. Wenn er ober— 
flächig iſt, fo bat man nebſt den ſchon votherge— 
gangenen Zelchen der Entzuͤndung und Eyterung 
noch folgende Merkmale: die Geſchwulſt iſt blaß, 
oder geſpannt roth, im Umfange baren in der 
Mitte weich, ſchwappend, erhaben. Daß ber Ab: 
es tief fige, erkennet man: wenn die Eatzuͤndung 
bis Aber den fiebenten Tag fort gedunert bat; wenn 
Sieber, Geſchwulſt, Schmerz, Hige, Nöthe, Span 
nung, Pulß, ohne dag ein Eritifcher Auswurf ges 
ſcheben iſt, nachlaffen; wenn fich der vorher Flops 
fende Schmerz in einen druͤckenden umaͤndert. Die 
Schwappung iſt undeutlich, dunkel, wenn daß Eyr 
ter noch tiefer ſitzt, und wird nur von dem geuͤbten 
Chirurge durch genaue Unterſuchung erkennt. Wenn 
das Eyter aber gar tief file, wenn beſonders die 
Materie unter einer fehnichten Ausbreitung fleckt, 
fo läßt fich felbe durch das Gefühl nicht ausnchmen ı 
in dieſem Sale erfetst ein Waſſergeſchwulſt ben Abs 
gang diefes Zeichen. Die Zeichen eines inneren ent⸗ 
jündungsartigen Abſzeſſes ſiad folgende: gewiſſe eis 
gene Zufäle, welche irgend ein entzündetes Cinges 
weid Segleiten find vorhergegangen; bag higige 
Fieber geht in ein ſchleichendes über ; den Kranfen 
befallen. oͤfters zuruͤckkommende Schauer ; der Schmerz 
iſt druͤckend, ſtumpf; die Verrichtung des Theils bleibt 
immer verletzt; und gemeiniglich bemerkt man von 
auffen eine waͤſſerichte Geſchwulſt. 
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$. DOXXX. Bey einem jeden entzuͤndungsar⸗ 
tigen Abſzes it dag Eyter in einem Gade, der 
von dem entzuͤndeten härteren Fachgewebe gebildet 
wird, eingefchloffen: dadurch wird bie Fortpflanzung 
des Eyters in die ringsumliegenden Fächer, und 
gewiffer niaffen auch feib die Einfaugung beffelben 
Herhindert. Kin gewiſſer Thelf des Eyters aber, 
der im der Mitte des entzuͤndeten Theils entſtanden 
iſt, loͤßt das übrige noch blutige Zeug, welches an— 
noch in den Fächern und Gefäßen haftet, vollends 
auf, macht es meih, und ändert eg fo um, daß 
felbft ver entzuͤndete Theil Dinner, und weicher ger 
macht, ein weißes dickes Eyter erzeugt, nnd ihm“ 
endlich dur die Natur allein, oder durch nebfibey 
angeroandte Mittel der Kunft ein Ausgang verſchaft 
voird. Diefer ganze Vorgang pflegt die Zeitigung 
Dder Reifung genennt zu werden. Diefe Zeitigung 
muß, fobald man ſiehet, daß die entzuͤndungswidri— 
ge Behandlung zur Zertbeilung der Eatzuͤndung un— 
vermögend zu ſeyn fcheint, durch Aufferlihe Taue 


waͤſſerichte fchleimichte Mittel, duch gelind feharfe 


Betten befördert, und mit der vorigen Behandlung 
inne achalten werden. Dan legt biefe Mittel bes 
fonders an druͤſigten Thellen, die ſchwerer eytern, 
in Form eines Breyumfchlages, der den Theil nicht 
befch wert, und öfters erneuert werden muß, auf; 
oder man bringt folbe Dinge in Form eines Pfla— 
flers an. Auf diefe Are fährt man fort bis alles, 
was entzündet iſt, oder wenigſtens der gröfte Theil 
davon in Eyter verwandelt geworden ift. 

$. DCXXXI. Das durd) eine vorhergegangene 
Entzuͤndung aufgeardeitite Eyter kann unfern Saͤf— 
ten weder mehr gleihförnig gemacht, weder darf 
es denſelben, ohne ſehr ſchaͤdliche Folgen nach ſich 


zu ziehen, zu gemiſchet werden; ſondern es muß 


ſchlech⸗ 
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fchlechterdings aus dem Roͤrper gefihaft werden. 
Bleibt das Eyter aber zu lange im Abſſeſſe zurück, 
fo wird es dünne, fharf, und faul; vermehrt ſich; 
frißt die nahen Theile aa; verzehrt felde, veran— 
laßt durch feine Schärfe und Schwere Hohlgänge; 
verbreitet ih durchs Fachgewebe; macht entweder 
betraͤchtliche Geſchwuͤre, Fiſteln, und Beinfrag ; 
ober wenn der duͤnnere Theil gerfireut wird , entſte— 
hen harte Geſchwuͤlſte, beſonders um dräfigten Theis 
len herum, und fo wird das Enter oft die Duelle 
vieler und ſchwerer Uebeln. In der Folge wird eg, 
weil e8 ſehr verdännet, und bie Entzuͤndung im Um— 
fange herum vermindert geworden ift, in die Muͤn— 
dunsen ber einfaugeuden Gefüße aufgenommen, und 
auf diefe Art zur Saftınaffe gebracht, bie damit ver- 
unreinigt wird, wodurch fodann In ber Folge verſchie⸗ 
dene ſchwere, und unheilbare Krankheiten hervorge— 
bracht werden, wofern ed nicht vielleicht durch den 
Stuhlgang, Harn, Schweiß, ober durch eine Ab— 
ſatzgeſchwulſt auggelesvet wird. Die weitläuftigere 
Beſchreibung der Urſachen, Zeichen, und Hilfgmit: 
tel, die zu diefer Einſaugung gehören, koͤmmt bey 
der Abhandlung ber Gefchiwäre vor. Mas aber die 
eigentliche Ausleerung des Eyters aus einem Abſ— 
zeß betrift, fo geſchieht biefe, indem die allgemei— 
nen Bebedungen getrennt werden. Diefe Trennung 
nimmt entweder die Natur über ſich; oder der Chi- 
rurg bewirkt fe durch Kunſtmittel. 


$. DOXXXII. Man darf die Trennung der 


Natur Überloffen, und die von felbfiige Zerberflung 
eines entsündungsartigen Abf;effes abwarten. Wenn 
die Eyrerbeule klein; wenn fie oberflaͤchig, und lang: 
fam entftanden tft; wenn feine Gefahr einer Unfref- 
fung vorhanden iſt, und zu befoͤrchten wäre, daß 
duch den Schnitt eine uͤbel bildende Narbe entfe: 
—9 G65 hen 
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ben fönnte. In diefem Falle legt man bie oben 
befagten (DCXXX. $.) reifmachenden Mittel aufz 
dadurch wird almählih die Haut duͤnner, weicher 
und berflet endlich; das enthaltene Eyter fließt aug, 
und oft föndert ſich auch dabey ein Theil des verdor— 
benen Fachgewebes ab. Iſt dies gefchehen, fo be- 
handelt man die Defnung, mie e8 einem einfachen 
Geſchwuͤr zukoͤmmt. | 

$. DCXXXIII. Es fann als ein Satz ange 
nommen werden, dag ber Chirurg die Eröfnung 
eines entzindungsartigen Abfzeffes nie vornchmen, 
nie den Eyter durch die Kunſt ausleeren folle, bevor 
der Abſzes nicht vollig veif if; denn durch) einen zu 
fruͤh gemachten Schnitt werben nicht nur die Schmer> 
zen vermehret, fondern es wird auch die Heilung 
verzögert. Das legte gilt vornaͤmlich bey Vereyte⸗ 
rungen der Drüfen, und Sackgeſchwuͤlſte. Indeſſen 
bat auch biefer Sag feine Ausnahmen, und man 
wird den Abfjeg, bevor er völlig reif if, oͤfnen mif- 
fen, wenn er ſehr nahe an groffen Körperhöhlen, 
am Maſtdarm, an einem Gelenfe, oder an einem 
Knochen ift, und darum eine gefährlihe Aüfref- 
fung ſolcher Theile zu befürchten wäre; oder wenn 
er durch feinen Druck den Kreißlauf bes Blutes, 
oder das Athmen verhindert. Hier vollzieht ber 
Chirurg die Trennung durch die Kunſt, und oͤfnet 
den Abſzes entweder durch einen Schnitt; oder 
durch Aezmittel. 

$. DCXXXIV. Die Neuern haben ben Ein— 
ſchnitt eines jedweden Abſzeſſes eine Eyterhoͤhlen— 
oͤfnung (Oncotomia) genennt. Man bedient ſich 
des Schnittes bey Eroͤfnung eines entzuͤndungs ar⸗ 
tigen Abfzeffes mit mehrerem Rechte, als des Aez⸗ 
mittels; jener hat vor dieſem in manchfaͤltiger Ruͤck⸗ 
ſicht groſſe Vorzuͤge. Der Kunſtgriff geſchieht auf 
folg 
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folgende Art: Wenn der Abſzes, welchen man mit 
dem Meffer zu oͤfnen des Einned ift, nicht gar zw 
tief fine, fo drücde man, den Eyter mit den Fingern 
gegen die Höhe der Geſchwulſt zu, und fliht au je— 
ven Dre, der am vorragendfien, weichften, und ab- 
hängigften ift, das Biſtourie hinein, bis dag vortret> 
tende Eyter darthut, daß dad Meſſer tief genug eins 
gedrungen feye, fodann wird die Wunde erweitert, 
Anden der Chirurg das Biſtourie erhebt, damit 
alsdann dag Eyter bey einem ganz gelinden Drud 
fitglich ausflieffen fann. Iſt der Abſzes tiefer, und 
vornämlic das obenliegende Fachgewebe waͤſſericht 
angeſchwollen, fo muß man erſt die allgemeinen 
Bedeckungen fpalten,, und dann unterſuchen, ob die 
Schwappung mehr fühldar ſeye; iſt man dieſer ge— 
wid, fo fiiht man das Biſtourie langſam und vor⸗ 
fiihtig bis zum Epterheerd ein; nur muß man immer 
dabey auf die benachbarten Theile, und beſonders 
auf den Verlauf der Gefäße und Nerven die genau: 
efie Nüdlicht behalten. Wenn endlich Abfzeffen auf: 
ſerſt tief fißen, fo Fönnen fie, wenn man die allge- 
meinen Bedeckungen, oder die obenliegenden fehnich- 
ten Augbreitungen gefpalten hat, oft in kurzer Zeit 
darnach von felbft zerberfien, und ihr enthaltenes 
Eyter auggieffen, fo wie dies die Erfahrung gelchre 
bat. Die Richtung bes Schnittes fol zwar allges 
mein betrachtet nad) der Länge des Körpers geſche— 
hen; doc) find etwelche Derter, wo bie Runzeln der 
Haut, die unterliegenden Musfelfafern, und das 
SKiaffen der Lippen, wodurch dem Eyter der Ausflug 
erleichtert wird, eine beſonders eigene Leitung bed 
Meſſers beftimmen. Aeuſſerſt felten fömmt bey ent— 
zuͤndungsartigen Abfzeffen die Nothwendigkeit vor, 
einen Kreusfehnitt zu machen, ober gar bie Haut 
hinweg zu nehmen, 


F. 


Oder man 


lest Ve 
mistel auf, 
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$. DCXXXV. Die andere Ark, einen Abſzes 
zu oͤffnen, beſteht im Auflegen eines Aezmittels. 
Dieſe Methode iſt weit ſchmerzhafter; bie Oeffnung 
erfolgt langſamer; und find die Abſzeßen tief, fo find 
Aezmittel weder fo hinreichend, weder fo fiher, als 
der Einſchnitt. Indeſſen giebt es auh Faͤlle, wa 
daB Aezmittel dem Einfchnitt vorzuziehen if. Man 
bediene fih daher deffelben: Wenn fih Abſzeßen ran 
drüfigten Theilen, befonders an folhen vorfinden, 
die langfam zur Zeitigung gelangen; wenn Abſzeßen 
da find, die wegen Gefahr einer Zuräckfaugung eine 
groſſe Oeffnung fodern; fo fodert auch bie Kluge 
heit, daß man einem Sranfen, der das Meſſer vers 
abfcheut, etwas zu gute halte. - Das Vezmittel wird 
on dem fhwappenden Orte mit gehoͤriger Borficht, 
damit es nicht abgieht, auf die allgemeinen Bedee 
Aungen gelegt, In Furger Zeit entſteht auf den Bes 
deckungen eine Brand Schorfe, welche durch erwei— 
chende Mittel abgeloͤßt wird, worauf ſodann das 
Eyter herausfließt. 


Metaſtatiſche Abſzeßen. (Abſceſſus metas 
tatici.) 
$. DOXXXVI. Ein metaſtatiſcher Abſzeß tft 


eine Geſchwulſt, welche von einer Eyterſammlung 
in irgend einem Theile, ohne einer vorhergaͤngigen 


Entzuͤndung, aus einer bloſſen Abſoͤnderung einer 


Die Ber 
ſchieden⸗ 
heit. 


eyterhaften Materie hervorgebracht worden iſt. Er 
entſtehet, wenn ſich das Eyter entweder aus einem 
Dit in den andern verſetzt; oder wenn dies naͤmli— 
che Enter ober auch eine andere Krankheitsmaterie 
in irgend einer Krankheit auf einen gemwiffen Theil 
abgefest wird,  E8 iſt durch oͤftere Beobachtungen 
erriefen, bag eine Eyterfammlung in ſehr kurzer 
zeit, 


\ 
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Zeit ind Blut koͤnne zuruͤckgeſangt, und dann ent— 
weber duch Auswurfs zaͤnge ausgeſtoſſen, oder auf 
beſondere ſowohl innerliche als aͤuſſerliche Theile ab⸗ 
geſetzt werden. Die Eyterverſetzung koͤmmt viel 
oͤfter bey kritiſchen, als bey aͤchten entzuͤndungsar— 
tigen Abſſzeßen vor. Die kritiſchen Abſzeſſen ereig— 
nen ſich mehrentheils bey hitzigen Krankheiten, in 
Faul⸗ und Ausſchlagsfiebern waͤhrend ihrem Vers 
laufe, oder nach demſelben; bisweilen aber auch in 
chroniſchen Krankheiten. Da man aber auch nicht 
immer in dieſen Abfzeffen ein wahres Enter antriff, 
fo erhellet, daß auch nicht alle diefe Abſzeßen aͤchte 
find; wenigſtens ſcheint es, daß man die Miichs 
und Lympfabſzeben hieher rechnen koͤnne. Freilich 
wird man in einem metaſtatiſchen Abſzeß nie eine 
Siüffigfeit antreffen, welche nit bie Geſtalt eines 
eyterichten Weſens hätte. Man erkenne einen fol: — Zei⸗ 
hen Abſzeß an einer geſchwind entſtendenen Ges ‘ 
ſchwulſt, welche mit ber Haut: beynahe eine’ gleiche 
Sache hat, weich if, und nicht nur glei dem ent- 
zündungsartigen Abſſeß an der Spitze (falls die 
Geſchwulſt oberflaͤchig wäre) fondern auch alenthale 
ben ſchwappet: daben iſt feine, oder nur eine ger | 
ringe Entzündung vorhergegangen, wohl aber ein 
anderer Abfjeß, oder cine Kisiglaufende ober chroni— 
ſche Krankheit, durch welche dieſe Geſchwulſt hervorge⸗ 
bracht worden if. Der Sig dieſes Abſzeſſes iſt am Der Sig. 
gemeinften im Fachgewebe, das feinen ganzen Um— 
fange nad) geſchickt dazu iſt; Doc) eben ſo oft neh— 
men die Dbren = Kinnbacen » Achfelz und Leiftendri- 
fer, Knie, Leber, und enblich auch die Lunge dieſe 
berummandelude Materie auf, das ergoſſene Eyter 
wird im Fachgewebe, weil keine Entzuͤndung da iſt, 
nicht fo leicht eingeſchraͤnkt, und daher um fo leich— 
ter zuruͤckgeſogen: und in biefem Galle verhält ſichs 

mit 
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mit bem mefaftafifchen, tie mit dem entzuͤndungs- 
artigen Abſzeß (DCXXXI. 6.) Die geilung eines 
jeden metaftafifen Abſteſſes fodert, daß man den 
Eyter, weil eine Zuruͤckſaugung gu foͤrchten iſt, ges 
ſchwind ausleere: dieſe Ausleerung bewirkt der Chi— 
rurg entweder mit dem Biſtourie; oder, um eine 
Entzuͤnduug, und eine größere Oeffnung hervorzu— 
bringen, mit Auflegung eines Aezmittels. In eini— 
gen metaftatifhen Geſchwuͤlſten it es ſehr unſicher, 
eine vollkommene Eyterkochung abzuwarten, denn 
oſt die haͤrteſte Geſchwulſt dieſer Art pflegt ſich 
ſchnell zu verlieren, ein Schade, der fuͤr den Kran— 
ken unerſetzbar iſt. Darum hat man anſtatt ſolcher 
Mittel, die erweichen, und die Eyterung befoͤrdern 
mit gutem Erfolg Blaſenpflaſter angewandt. Eine 
treue Beobahtung der herrfchenden Epidemie kann 
über die Zweydeutigkelt ſolcher Abſzeſſen viel Licht 
verbreiten. 


Die unschten Abſzeße. (Abscefus  Spurii.) 


$. DCXXXVO. Zu dem unächten Abfeßen, 
die nämlich. Fein oͤchtes veines Eyter enthalten, ges 
bört der Kernabſzeß (Absceflus nucleatus); der 


Blutabſzeß (Sanguineus); der Lympfabſzeß (Iym- 


Die Fer: 
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phaticus); der Milchabſzeß (Iacteus); der Sarnabfs 
zeß (Urinoſus); der brandartige Abſzeß (Gangre- 
nofus) ; und der Peſtabſzet Setue 


Der Kernabſzeß oder Furunkel (Absceflus 


nucleatus ſeu Furunculus.) 


$. DCXXXVIII. Der Kernabfgeg oder Fur 

runkel ift ein entziindungsartigeg oberflächiges Knoͤt— 

hen, weldies an der Haut aus einem Saͤckchen, 
ober 
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oder aus einer Hautdruͤſe entſpringt: es if Bart, 
hochroth; aͤuſſerſt ſchmerzhaft; an der Spige vorra⸗ 
gend; ſelten groͤßer als ein Taubeney; koͤmmt oft 
an vielen Oertern zugleich, oder nach und nach) herz 
an, und reifet fpäter,.al® andere von einer Entzuͤn— 
dung hervorgebrachte Abſzeſſen: ift Die Zeitigung gez 
ſchehen, fo bricht ein blutlges Eyter aus einem, oder 
mehrern Loͤcherchen hervor; endlich geht ein eyter— 

hafter Kern heraus, der beynahe einem faͤſerichten 
Wirbel gleich ſieht, und allemal beym Furunkel zus 
gegen iſt. Wenn dieſer Kern hinweg iſt, ſo laͤßt 
ſſch das Geſchwuͤr leicht reinigen, und ſchlieſſen. 
Einſame Kernabſzeſſe oerurſachen an Orten, wo uͤber⸗ 
fläßig Fachgewebe zugegen it, auffer dem Schmer— 
gen feinen Schaden: kömmen aber mehrere nach ci» 
ner ſchweren Krankheit an einem alten ‚oder kakochi— 
milden Körper hervor, figen fie nahe an Knochen, 
Gelenfe, am Üfter, Hodenfad, Auzapfel, fo find 

ſie ubler Vorbedeutung, und nehmen Feine Heilung 

an, svenn: man nicht nebſt den Auferlichen Mitteln 

auch innerliche Argneyen auf die gehörige Art ans 
ARMERREN weiß. 


Det Blutabſzeß. .. (Absceffus Sanguineus.) 


- 5 DEXKVIX. Ein Blutabſleß, welcher die Die Blut 
Solge . ‚einer Quetſchung oder einer andern aͤuſſerlis beule. 
chen Gemaltthätigkeit ; ober. einer Zerberſtung ir— 

send eines Gefaͤſſes z. B. einer Schlagabergeſchwulſt, 

eines Blutaderkropfes u. ſ. f. iſt, hat bie Heilart 

mit jener Krankheit, von welcher er als cine Folge 
herruͤhrt, gemein. Einen ſolchen Abſzeß bemerkt 

man auc oft an den Köpfen neugebohrner Kinder. Yen men 
Er entſteht vom Widerſtande des Beckens während gebohtneu 
einer ſchweren Geburt, und iM im Umkreiſe fo hatt, HT 


! daß 
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daß man leicht hintergangen werden, und glauben 
fann, man fühle den Rand eines losgetrennten 
oder gar abgängigen Knochens. Die Heilung er= 
fordert, falls er ich durch) die bey Duetiyungen ber 
Schedelhüllen CDLXIL 9.) angeselaten Hilfsmittel 
nicht. gertheilen läßt, daß man eisen frähzeitigen 
Eintritt mache, damit feine Verderbung bed Kno— 
eng entſtehe. 


Der Lympfabſzeß. (Absceflus limphaticus,) 


Die Limpf⸗ $., DCXL. » Ein lymphatiſcher Abſzeß iſt eine 
ehr Ruındz umfchriebene Anbänfung der Lympha im Fachgemebe, 
ter. welche nach einer langen vorhergegangenen aͤuſſerli⸗ 
chen Gewalfthätiafeit, oder nah einem Hautaus— 

ſchlage in einem ſchwaͤchlichen Fachertifhen Koͤrper 

um die Gegend des Ruͤckens; ber Lenden; Hinter⸗ 

backen; Schenkel; feltner an den Armen, oder an 

der Bruf ganz langfam hervorgebraht worden iſt. 

Die Zei, Diefe ihre Natur noch immer fchroere und gefaͤhrli⸗ 
di che Rrantheit bat drey Perioden davon jede ihre eis 
gene Zeichen hat. Die exfle Periode erfennt nien 

an ciner Fleinen flahen, runden, mit der Haut 
aleichfärbigen, unſchmerzhaften, elaſtiſchen, ſchwap— 

genden Geſchwulſt, die von Fingerdruck feine Gru⸗ 

benfpur zurädhätt. Die zwepte Periode, iſt da, 

wenn die Geſchwulſt zu einer Laft beranmächft , bie 

oft gröffer als ein Kopf iſt: wenn Schmeri, und eine 
gelbroͤthlichte Farbe der Haut dazu koͤmmt. Die 

öritte Periode tft zugegen, wenn allmählig bie Haut 
durchfreffen wird; wenn fich eine eyterhafte, geruchs 

loſe Lympha ergießt; wenn die Geſchwulſt darauf 
zuſammen finft, und ein blaßes, waͤſſerichtes Hohl- 

geſchwuͤr zuruͤcklaͤßt; wodurch eine groſſe Menge duͤn⸗ 

ner eyterhaften Feuchtigkeit ſchweißt. Ein ſolches 

Gigs 
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Geſchwuͤr entfchönft mehrentheils den Kranken ins 
nerhalb eines Johrs, und zieht ihm eine Abzeh— 
tung den Tod zu. Die nächfle Urfach dieſes Les Die Urſa⸗ 
bels llegt in einem beſtaͤndigen Durchſchweißen der ae 
Lympha: dies Durchſchweißen ift nicht allerdings 
von der Zerreiſſung eines groͤßeren Lymphgefaͤſes, 
ſondern viel ehender von der oͤrtlichen Fehlerhaftig— 
keit der ganzen Verwebung des lymphatiſchen, oder 
zugleich des blutfuͤhrenden Gefaͤßſiſtens um den - 
Abſzeß herum, herzuleiten. Was die SGeilere ber Die Heis 
trift, ſo lehrt die Erfahrung, daß die Runft fein —5 
Mittej hat, wodurch eine annoch verichloffene lym⸗ 
phatiſche Geſchwulſt zertheilt werden’ koͤnne; daß ſie 
auf den Gebrauch erweichender Mittel und der Kom— 
preſſion nur deſto geſchwinder anfängt, groͤſſer und 
ſchmerzhaft zu werden; daß fofort ein offener mit 
eytermachenden Mitteln bebanbelter Lymphabſzeß ſei— 
ne Stäßigkeit nur in gröflerer Menge ausſoͤndert; 
daß endlich die Geſchwulſt auf Anwendung zuſam— 
wengiehender Mittel im Umfange groͤſſer werde, 
Bey der erſten Periode der Lympfgeſchwulſt ſcheint 
es noͤthig zu ſeyn, daB man alſo gleich die Ge— 
ſchwulſt eroͤfne, ſodann zuſammenziehende, faͤulungs— 
| widrige und balſamiſche Mittel anwende. In der 
zweyten Periode hat es mir gelungen dadurch, daß 
ich das Fachgewebe in der ganzen Peripherie hinweg⸗ 
ahm / die Geſchwniſ in ein gutartiges Geſchwuͤr 
een. In Ber dritten Periode wäre viel 
R dag naͤmliche su verſuchen: wenigſtens hat 
man hm andern Mittel in diefem Tale et— 
was zu erwarten, N 
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Der: Milchabſzeß. (Abfceflus lacetus.) 


& DOXLI Ein Milchabſzeß kann bey Kind⸗ 
hetterinnen, oder Saͤugenden entſtehen, wenn ent— 
weder ein bloßer Uiberfluß von Milch zugegen iſt, 
wodurch oftdie Brüfte erſtannendermaſſen ausgedehnt 
werben; oder wenn bie Ausleerung derſelben Darum 
gehindert wird, well der Säugling nit an der 
Hutter trinke, oder weiter ſchwach iſt; weil bie 
Warze tief in der Bruſt ſteckt, verſchwuͤrt iſt, eber 
gar mangelt; weil endlich die Saͤugung gehen, 
oder eine Krankheit an den Bruͤſten, oder in andern 
Theilen des Koͤrpers vorgegangen iſt. Wenn von 
was immer fuͤr einer Urſache eine uͤbermaͤſſige An— 
haͤufung der Milch in einer Bruſt verurſacht wird, 
fo entſtehet zuerſt eine Geſchwulſt, die nugletej, 
knotigt, ſchlangenfoͤrmig gewunden iſt. Die Urſache 
Davon Liegt in denen, beſonders gegen die Achſehzu, 
ausgedehnten milhführenden Gängen. Wird die Urs 
ſach nicht hinweggeſchaſt, fo koͤmmt Some, und 
eine weiter ausgebreitete Entzuͤndung hinzu, welche 
in einen Abſzeß uͤbergeht, ſo wie man dies an den 


oben (DCXXIX 5) bemetkten Zeichen erkennen kann. 


Die Hei⸗ 
lung. 
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Ein ſolcher Abſzeß wird abgewendet, wenn die Milch 


zeitig ausgefuͤhrt wird. Hiezu bedient man ſich einer 


geſchickten Saͤugerin; eines Saͤuglings; eines jungen 
Hundes; einer zu dieſem Eundzwecke beſonders ver⸗ 
fertigten Michpumpe: duͤnne Diaͤt, hitzwidrige Mit⸗ 
tel, Mittel die den Kindbetterfluß befoͤrdern, ſind 
nebſtbey ungemein dienlich. Iſt der Abſzeß ſchon 
wirklich vor⸗Anden, ſo wird er nach ber bey Abſe 
zeffen gebraͤuchlichen Deilart behandelt und geheilt. 
$, DCXLUO. Was den Milchabſatz, wodeg 
fi) naͤmlich eine mildartige Feuchtigkeit an einen 
andern Theil des Körpers verſetzt, betrift, ſo wird 
N bey 
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bey Kindbetterinnen, wo die Saͤugung zu Ende ges 
gangen, oder die Milch durch ſchlechte Diät, Ders 
fältung, oder Leidenſchaften öfters zuruͤckgetrieben 
worden ift, entweder ein Milchabſzeß, oder ein Milch— 
vebem Yon daher erzeugt. Milchabſaͤtze in größere 
Koͤrperhoͤhlen, auf Eingeweide, oder Gelenfe ver— 
anlaffen verschiedene Unordnungen, befonderg aber 
Geſchwuͤlſte, deren Erkenntniß unb seilung ſich 
aus der Analogie leicht ergiebt. 

$. DOXLII, Das Milchoedem , fo im Kadı- Das Milch⸗ 
gewebe fißt, erkennt man an einer erhiäten, ſchmer⸗ oedem. 
zenden, widerſtehenden Geſchwulſt, die keine Grube 
vom Fingereindruck behält, ſich von den obern nach 
den untern Theilen zu erſtreckt, und eben dadurch 
von einer wahren Waſſergeſchwulſt gänzlich unters 
ſcheidet. Man kann diefer Geſchwulſt vorbeugen, 
wenn mau die Milch durch die Brüfte, Gebaͤhrmut— 
ter, Stuhlgang, Harn, Schweiß, auszuführen tradj> 
tet. Daß (don gegenwertige Milchoedem aber 
fodert, daß bie abgeſetzte Milch zurädgefaugt, und 
ausgeleeret werde, Der erften Anzeige thut eine 
alfalifche mit Milch und Seife gemiſchte Lauge, die 
man lauwarın auf Die Bruft legt, ungemein Genuͤ⸗ 
ge. Zur. zweyten Anzeige Bienen abfiihrende und 
andere bey der Vorbeugungskur aeg, $) ans 
gerähmten Mittel. Wenn diefe Mittel fruchtlog ans 
gervandt werden, und eine Schwappung wahrge— 
nommen wird, fo iſt der Einſchnitt bag einzige 
Mittel. 


Der Haruabſzeß. (Abſceſſus urinoſus.) 


$. DCXLIV. Der Harnabſzeß iſt eine Ger Der Harn 
ſchwulſt, die entfieht, wenn fi der Harn nach eis äabſteß. 
ner Zereeiffung, Wunde, oder anderen Zrennung 
22 a. 
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der Urinwege in bag Fachgewebe ergkeßt: iſt mit ei⸗ 
ner Schwappung vergeſellſchaftet, Kann: am Mitz 
relflelſch, an den Hinterbaden, am Hodenſack, und 

Unterkib vor, und läßt, wenn fie eingeſchnitten 


wird, oder gerberftet, den Daran von fi fliehen“ 


Der brands 
arıtge Abſ⸗ 
zeß. 


Die Heilung fodert nebſt dem Einſchnitte in ven 
ſchwappenden Ort eine beſondere, der Harnfiſtel el⸗ 
gene Heilart, welche weiter unten zu erklaͤten vor⸗ 
kommen wird. 


Der brandartige Abſzeß. (Absceſſus Gan- 


grænascens.) 
$. DCXLV. Der brandartige Abſzeß, Kar: 


bunckel, oder fogenannte Anthray oerraͤthet Eh durch 
ein hartes, hitzigtrockenes, umſchriebenes Kustchen, 


welches groͤſſer als ein Surunfil und aͤuſſerſt ſchmert⸗ | 


haft it; Schmerz und Nöthe, bie fih rings umher 
weit verbreiten, kommen in kurzer Zeit hinzu; das 
bey erfcheinen an ber Oberfläche deffelben ſchwarzblei⸗ 
he, und gang ſchwaͤrzliche Blaͤschen, die ein ſchar— 
feg Waffereyter enthalten, und in kurzem in Drand 
übergeben. Hat fih einmahl die Geflalt der Ge: 
ſchwulſt in eine celliptiihe Figur umgeöndert, fo 
geht das Oberhäutchen weg. Wenn die Geſchwulſt 
geöffnet wird, oder auffpringt, fo fließt ein duͤnne, 
ſchwaͤrzliche Jauche hervor, und alles brandige geht 
mit einer tiefen Elaffenden Oeffnung ton einander, 
Dies Uebel koͤmmt in. unfern Begenden felten vor, 
Es wird gebeilt, wenn bad Brandige abgeſoͤndert, 
rind die aͤtzende Schärfe hinweggeſchaffet wird. In 
dieſer Abſicht dienen tiefe Einſchnitte, haͤufig, an⸗ 
gebrachte, kleine, ſeichte Hauteinſonitte, die wirk— 
ſamſten — und faulungswidrigen 


Der 


- 


i 
’ 
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Der Peſtabſzeß oder Peſtkarbunkel. CAbE 


ceſſus ſeu Carbunculus pestilentialis.) 
Er i 
6. DCXLVI. Der Peſtabſzeß oder Peſtkarbun⸗ 
kel entſtehet von einer kraͤnklichen Materie, die in 
Peſtfiebern Ins Fachgeweb, oder auf Druͤſen Über: 
tragen wird. Jene, die breit find, enteren, und 
im Sachgemebe figen : find kritiſch; die ſich an druͤ⸗ 
figten Theilen aufhalten! find ſchlimmerer Natur; 


die ſich zertheilen: find toͤblich. Diefer Abſzeß hat 


fodert für ſich eine eigene Behandlung : und ſo kom⸗ 


feine Kurart mit der Deilart des vorigen gemein. 





3weytes Kapitel. 
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‚ .$&. DCXLVL. 


D.: verſchiedene Ste, den die Abfkeffen haben, 
giebt Anlaß zu einem befondern eigenen Unterfchieb 
zwiſchen denfelben ; wenigſtens iſt diefer Unterfchted 
mwefentlic in Abficht auf die Heilung, denn ein jeder 


men bier absuhandeln vor : die Abſſeſſen im Gehirn, 
in den Stirnhöhlen, in den Augenböhlen, am 
Auge feld, an den Kinnbackenhöhlen, an ander 
ren Theilen des: Oberkinnes, an den Wangen, an 
ben Öbrendrüfen, in den Schlundhshlen, in der 
Bruf, an der Leber, in ben Leiften oder Ach: 
ſelbrüſen. 


3 $. 


» — —— — — — — - “ 


Die Veh 
eule. 


Der Ahfieh 
in dem Ge⸗ 
hirn. 


Die Keun⸗ 
zeichen. 


Die Heil: 
art. j 
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Der Abſzeß im Gehirn.  (Abfcefsus a 


cephalı.) 


$. DCXLVIL Ein nr, ber innerhalb bes ° 


Hirnſchaͤdels von einer vorgegangenen Gewaltthaͤ— 
tigkeit, Entzuͤndung, Krankheitsverſetzung entſtehet, 
wird an den Zufaͤllen eines gebruͤckten, oder gerelz⸗ 
ten Gehirns erkennt, und fodert die genaueſte, rich⸗ 
tigſte Beurtheilung des vorhergegangenen und ge— 
genwaͤrtigen Zuſtandes. Wenn ber Ort beſtimmt 
iſt, wo der Trepan angeſetzt werden ſoll, ſo iſt dieſe 
Operazion allein; und wenn das Eyter tiefer fißen 


ſollte, ‚ein Einfchnitt ins Gehirn ſelbſt vermögend, 


l 


Abſteß in 
der Stirn⸗ 
hoͤhle. 


Woher ent: 
ſteht er ? 


Die Zei⸗ 
sen, 


ben Kranfen allenfalls beym Leben zu erbaften. 


Der Abſzeß in der Stirnhoͤhle. (abſceſſus 


in ſinu frontali.) 


§. DCVLIX. Ein Abſeß, ber in einer Stirn⸗ 
Höhle von einer Entzündung der Haut, welche die 
Höhle umkleidet; von ciner Berfiopfung, Quetihung 
ber Löcher, die den Schleim in die Naſe durchlaſſen; 


* 


von dem allzu dicken Schleim ſelbſt; von Geſchwuͤ⸗ 


ren; von Polypen; oder einer andern Urſache ent— 
ſtanden iſt, kann zwar lange verſteckt liegen, aber 
dennoch in der Folge ſchwere Uibel veranlaſſen. 
Die Erkenntniß iſt allemal zweydeutig: eine ſchmerz⸗ 
hafte Schwere an der Stirne; Vorflieſſen des Ey— 
ters aus der Naſe; Geſchwulſt des oberen Augen— 
liedes; darnach erfolgende Voneinanderdehnung 
der Seitentheile der Hoͤhle; Beinfras, und Kno— 
chenverderbniß ſind die Zeichen, die dieſen Zuſtand 
erklaͤren. Sit die aͤuſſere Knochentafel zerfteſſen, fo 
wird dem Eyterausfluß ein Weg gebahnt, der heil— 


ſam iſt; wird aber die innere Tafel aufgeloͤßt (wel⸗ 


ches 


ud 
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ches fich , weil die innere viel dünner, als die äufs 
ſere iſt, viel oͤfter zuträgt,) fo ergient fih dag Ey⸗ 
ter mit der groͤſten Gefahr des Kranfen innerhalb 
des Hirnſchaͤdels. Died Uibel fodert zur Yeilung 


die Schädelbohrung, falls dem Eyter nicht ein freyer 


Ausflug. durd) die Safe, oder durch Zerfreifung der 
aͤuſſern Knochentafel nah auffen zu, verſtattet iſt. 


Die Hit 
lungsart. 


Das Geſchwuͤr ſelbſt muß auf eine eigene Art, wie 


es in der Geſchichte von den Gefhwüren vorkom— 
men wird, behandelt werden. Wenn das Beln an 
den Stirnhoͤhlen durchbohrt iſt, ſo wird dieſe Oeff⸗ 
nung wegen dem Ausfluße des Echleime: s äufferft 
ſchwer zum Schließen gebracht. Diefe Schwierigkeit 
wird man ſchwerlich dadurch, bag man bie, die Hoͤh—⸗ 


le umffeidende Haut zerſtoͤrt, Beben; viel ficherer 


und zuverläffiger gefchicht die Heilung, wenn man 
entweder jenes natürliche Loch, fo ſich in die Nas 
ſenhoͤhle oͤfnet, erweitert; oder den Knochen durch⸗ 
bohrt, und ſo dem u im einen neuen Ausweg 
bahnet. 


Der Abſzeß im Fettpolſter der Augenhoͤhle. 
(Abfcefsus in orbitae pi — 


6. — Ein Abſzeß in Ber Augenhöhe m bie 
Solge einer Entzuͤndung folcher Theile, welche ſich 
nahe am Auge befinden. Er verurfacht unerträglis 
de Schmerzen, und macht eine Hervorragung des 
Auges. Die Zeilung fodert einen frühzeitigen Eins 
fhnitt an dem Orte, wo fih eine Schwappung 
zeigt; die uͤbrige Behandlung iſt die naͤmliche, wie 
bey jedem auf einen Abſceß folgenden Geſchwuͤre. 
Big; 5° 
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Der Nagel. 


Was er if? 


Der Sitz. 
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Die Figur. 


Die Zeichen. 
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Der Nagel (Vpguis). 


$. DCLI. Nagel heiße man die Anfammlung 
einer enterhaften Materie zwiſchen den Ramellen ber, 
durchfichtigen Hornhaut: fie koͤmmt von einer Ent⸗ 
zuͤndung, oder Krankheitsderſetzung ber. Das ergoſ— 
ſene Eyter Hat feinen Sig in den aͤuſſern und innern 
Schichtgen; manchmal gesen die Mitte u; am df- 
teiten aber am unterften Sreis der Hornhaut. Die 
Sigur gfeiht einem abaefchnittenen Stuͤcke von dem 
Nagel am Kinger; manchmal dem Eleinen mondfät- 
migen Kreife, der fih au der Wurzel der Nägel be= 


findet; manchmal einem gehoͤrnten Mond, befonders 


wenn eine geringe Menge von Enter da if. Man 


9 net dieſe Krankheit an einem weißen oder gel- 


ben Zleckchen, weiches um fo mehr das Sehen bin- 
dert, je. mehr «8 den Augenſteen bedeckt; die durch- 
ſichtige Hornhaut iſt leicht und rein ohne Abſzes 
ober Verſchwuͤrung ber, Oberflaͤche. Die Regenbo— 
genhaut wie der Augenſtern find, wenn man ſie 
ſeitwaͤrts zur Seite des entgegengeſetzten Fleckchen 
anſchaut, klar. Wäre der Nagel gar oberflaͤchig, 
fo fan er ein Bläschen nad) auffen zu herborbrin— 
gen. Sitzt aber das Eyter zwiſchen den Innern Las’ 
mellen, ſo kann es ‚eine, Erhabenheit der Hornhaut 
nach innen zu wachen. 2 Die Vorherſage dieſer Krank⸗ 
heit haͤngt groͤ Söteneheils von der Dinge und Eigen 
(haft des erzofenen Sytere ab. Das in geringer 


enge vorhandene und nebſtbey gutartige Eyter 


wird nah wıd nach durch die Heiffräfte der Natur, 
oder Durch Beyhuͤlfe der Kanſt zertheilt. Eine bäus 
fige und dabey ſcharfe Materie hingegen, ſo wie es 
bey Verſetzung eines Krankheitſtoffes zu geſchehen 


pfleget, frißt die Blaͤttchen an, und verurſacht ein 


Veſchwür wenn die vordern Blaͤttchen zernagt wer⸗ 
den: 
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ben: ein Eyteraugg, wenn die hintern zerfreſſen wer— 
den; eine Siftel, wenn alle durchfreſſen ſind. Iſt 
das Eyter ſehr verdichtet, oder gar vertrocknet, ſo 
entſteht von daher das weiße Augenwoͤlkchen (Al- 
bugo feu Leucoma). Se breiter, tiefer, und dem 
Mittelpunfe der Hornhaut näher endlich der Nagel 
it, um fo ſchwerer mird die Heilung von Gtatten 
gehen, ja nicht felten verurſacht berfeibe eine unheil— 
bare Blindheit. Die geilere diefer Augentranfheit 
fodert, daß man die Zuſammenhaͤufung der Färte ge— 
gen das Aug mälfige, abziehe, ableite (Ss CCXXXVL.) 
und das ergoffene Eyter zertheile. Wenn man die 
zZertheilung nicht erhalten Fann, fo muß man. an eis 
nem mehr abhängigen und vom Mittelpunft ber 
Hornhaut entfernten Drte des Abſſzeſſes ganz behut— 
fam eine Kleine Inziſion machen, und die fleine 
Wunde dann auf eine foldhe Art zur Heilung brin- 
gen, daß nur eine ganz /leihte, und wo möglich, 
durchſichtige Narbe zurückbleibt. 


Das E Eyteraug (Eiypopyon). 


&. DCLI, Eyterar ug nenne man diejenige Uns 
| fommlung des Eyters in der Augenfammer zwiſchen 
der Hornhaut, dem Regenbogen und der Linfe, wels 
die entweder von einem vorhergegangenen entzuͤn— 
Bungsartigen Abſſeß der Hornhaut, des Negenbo> 
gens, der Traubenhaut, des Stralenkreiſes, oder 
von einer Metafiafe herkoͤmmt. Dan erfennt das 
Eyteraug an der vorhergegangenen Urſache; an ei» 
nem anfangs weislichten, dann gelblichten Epter, 
welches aus dem untern Theil der Kammer nach 
und nad) heraufſteigt, darch den Augenftern in die 
hintere Kammer fortfchreitet, in der Folge die ganze 
Kammer anfällt, und den Regenbogen ſammt dem 
5 Au⸗ 
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lung. 


Das Eyter⸗ 
aug. 


Was es iſt? 


J 


Die Zei⸗ 
en. 
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Augenftern bedeckt ; fofort wird bey einer — 
ren Bewegung des Augenſterns (wenn fie ſich beob- 
achten läft) das Geficht geſchwaͤcht, verdunkelt, 
es verlöfcht endlich voͤllig; die durchſichtige Hornhaut: 
iſt manchmal unverl:gt, manchmal neblicht ; mands 
mal aud in einer eliptifchen Figur vorragend; ges 
meiniglich ift eine Entzündung des Auges von ber 
traͤchtlichem Grade vorausgegangen, oder zu gleichen 
Die nach⸗ Zeit vorhanden, Die nad) und nad) erfolgenb.en 
Be Zufalle fönnen ſeyn: Zerfreffung der Hornhaut z 
A Geſchwuͤre; Fiſteln; Vorfall der Trauberhaut;' fo- 
fort kann der Regenbogen vom Stralenbande abge— 
riffen werben, und babey eine zitternde, huͤpfende 
Bewegung, die man dag Zuͤcken des Regenbogens 
ober das Pferdaug nennt, behalten, oder wenn das 
Eyter zerfireut, oder ausgeleeret worden ift, mit 
der innern Fläche der Hornhaut verwachſen. Diefe 
Verwachſung nennt man die Negenbogenverwachfung. 
Endlich iſt auch noch der ganze Äuffere Bau des Aus 
ges Liefer Urſache wegen einem Verderbniſſe, und 
der gänzlichen Zerfiörung unterworfen. Zu den min- 
der beteächtlihen Solgen des Epterauges gehört: 
die verdunfelte Farbe des Regenbogens; ein Fleck— 
chen oder eine kleine zuruͤckblelbende Mafer der Horn- 
baut, die nicht befchwerlich iſt, falls fie nicht allgu: 
breit, oder dem Augenftern gerade gegenüber if; 
endlich auch ein gemiffermaffen ſchwaͤcheres Beficht, 
Die Bor: Die Vorherfege kann nie zuserläflig ausfallen: Ein 
herſage. ſich ſelbſt uͤberlaſſenes Eyteraug veranlaßt mehren- 

theils eine unheilbare Blindheit. Ein fruͤhzeitig und 

gehörig behandeltes aber ſchadet bisweilen im Ses 
Die zeig, den nichts. Die nämliche Zeilert, fo dem Nagel 
art. ($-DCLL) zukoͤmmt, iſt auch fürs Eyteraug ange⸗ 

zeigt; doch muͤſſen uͤberhaupt alle hier angezeigte 

Mittel mit dem groͤſten Fleiße angewandt werden, 

und 


Solgen, 
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und dem verſchiedenen Grade der Krankheit angemeſſen 

feyn. Den Einfchnitt muß man fo anftellen, dag 
Die Spiße der Lanzet gegen den untern Theil ber 
burhfichtigen Hornhaut hineingeflochen wird. Soll⸗ 
te fi dag Eyter wieder anfammlen, fo muß man 
die Defnung mit einem flachen Griffel wieder ers 
neuern: ein verdicktes Eyter aber muß durch nie 
fprigtes Waſſer verduͤnnert werben. 


Der Abſzeß im intern Augenwinkel. 


$, DCLIIH, Ein Abſzeß im innern Augenwin— 
kel läßt fich an den allgemeinen Zeichen eines Abf- 
zeffes erkennen, Wenn man eine Schwappung füh- 
len Fann, fo muß man den Abf;eh eröfnen, damit 
eine Anfreffung der Thraͤnenwege verhuͤtet wird. 


Der Abſzeß in einer Schleimhoͤhle des 
Kinnbackenbeins. 


$. DCLIV. Ein Abſzeß in einer Kinnbacken— 
hoͤhle kann von einer vochergängigen Entzändung 
der Haut, welche die Höhle von innen übersicht; 
von einer Berfiopfung der Nafenöfuung, und von 
dem daher verhinderten Schleimangfluß; von einem 
fariöfen Stockzahn; von einem Abſzeß im Zahnfleiſch; 
von Quetſchung; und überhaupt von ben allgemei⸗ 
nen Urfachen einer Entzündung entfliehen. Die Ents 
zuͤndung dieſer Schleimhöhle erkennt man an Hiße 


und klopfenden Schmerz, der ſich von der behafte— 


ten Seite des Geſichts bis an bie Augenhoͤhle er— 
firedt; wie auch an dem damit verfmüpften Sieber : 
- darauf erfolgt ein tauber tiefer Schmerz, wenn der 
Kraufe Enter ausfchneuget, oder wenn er fih auf 
die gefunde Seite legt, und Eyter aus feiner Nafe 


fliegt ; 


Die Zei⸗ 


den, 
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rt 
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dag Drucen auf die Wange ik unſchmerzhaft. Wenn 
der Abſzeß in diefem Sale fich ſelbſt überlaffen wird, 
fo entſteht Anfhwellung des Kinnbackenbeing, und 
ta ber Folge eine Anfreffung deffelben 5° Fiſteln im 
Hunde, an der Wange, in der Nafe, in der Augens 
hoͤhle, und andere oft unheilbare Uibel. Alle diefe 
Uibel Fünnen verhütet werben, wenn .man das Ey⸗ 
ter zeitig ausläßt. Die Auslaffung bed Eyters er» 
hält man : wenn man den dritten Stockzahn, deffen 
Wurzeln gegen den mittlern und untern Theil der 
Schleimhoͤhle des Rinnbackenbeines zu ſehen, oder 
gar hineinzugehen pflegen, ausreißet; oder man kann 
auch einen andern Zahn in dieſer Gegend, wenn er 
angefteffen, ſchmerzend und misfaͤrbig iſt, ober meh: 
vere zugleich, wenn e8 die Umflände für gut befins 
den, ausziehen.  Solite durh den ausgezogenen 
Stockzahn alcht fon ein Zugang in die Höhle of> 
fen feyn, fo muß man den Örund der Zahnfächer 
durchbohren, wornadh dag ent altene Eyter aug: 
fließt, wildes man aber nie it dem natärlichen 
Schleim verwecfeln darf. Iſt die Defnung auf dies 
fe Art gemacht, fo muß man fie durch eine Wieke, 
Eaite, oder Röhrchen ofjen erhalten, doch muß mar 
dabey die gehörige Vorſicht brauchen, "damit nicht 
ein folcher Körper in die Schleimböhle fälle Das 
Einfprigen in die Schleimböhle durch die natürliche, 
in der Naſe befindlihe Defnung, welches man mit 
telft einer mit einem gekruͤmmten Nöhrchen verfehes ‘ 
nen Eprige verzichtet, ſcheint bier nicht dem eng 
zwecke allerdings zu entfprechen. 


andere Kinnde tkenabſſeſſee 


§. DCLV, Auch am Zahnfleifch kann ein Abf: 
zeß entiichen, welcher von einer dem Zahnfleifch ei» 
genen 


[7 


Die Apoſtemen inshefondere. 125 


"genen oder allgemeinen Krankheit; viel öfter aber 
som Weinſtein, der fi) zwiſchen den Zähnen und 
dem Zahnfleiſch auſetzt; jedoch; am äfteften vom Bein- 
fras des Zahnes ſelbſt herzurühren pflegt. Die Bei: 
lung fodert vie Auslaſſung des Eyters: in diefer Ab⸗ 
fit wird es das meiflemal vonnoͤthen feyn, ben 
angegrifienen oder verbächtigen Zahn auszurelſſen. 


Der Wangenabſzeß. 


$. DCLVI Ein Abſzeß, der fih an den Wane 
gen vor ſindet oder der Mundhöhle nahe iſt, fodert, 
ſobald er eine Schwappung fuͤhlen läßt, einen Ein— 
ſchnitt, den man aber, um eine uͤbelbildende Narbe 
zu verhüten, und die Heilung zu erleichtern, von 
innen anflellen muß. RL } 


Der Oprendrüfenabfseh. 


$. DCLVI. Ein großer Adfjeß der! Ohrendruͤ⸗ 
fen muß, weil ev wegen des Druckes auf die anlle—⸗ 
genden Theile oft Taubheit, Hinderniß im Schlu— 
den, Schlafſucht, Schlagfluß, Gefahr zu erſticken 
veranlaßt, ſchleunig geoͤfnet werden. Die ſonſtige 
Behandlung hat nichts eigenes. 


Der Schlundhoͤhlenabſzeß. 


$. DoOl.VIII. Ein eatzuͤndungsartiger, oder 
ein durch Verſetzung einer Krankheitsmaterie entſtan— 
dener Abfjeß in der Schlundhoͤhle, der dag Hinab— 
ſchlingen, oder dag Athmen, oder beyde Verrichtun— 
gen zugleich merflich verhindert, muß theils aus ber 
Kranfpeit, theils aus den Zufaͤllen beurtheilt wer— 

den. 


Die Hei⸗ 


lung. 


Wie man 
ihn er: 
Fenut ? 


Die Her 
lung. 


Was ſie iſt? 


Die Kenn: 
zeichen. 
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den. Ein folcher Abſzeß fodert zur Yeilung einen 
Einfchnitt, der. nicht ohne Schwierigfeit iſt. Man 
bedient fich biebey eines verdeckten Meſſers: der 
Abſzeß wird damit an dem erhabenen Orte geöfnet. 
Daß nach einem aufgefprungenen Abfzeß in den Manz | 
deldruͤſen das Eyter durch. die Euſtachiſche Trompe⸗ 
te in die Hoͤhle des Trommelfelles dringen, und ſich 
entweder durchs aͤuſſere Ohr einen Ausgang ver— 
ſchaffen, oder unheildbare Knochenanfreſſungen vers 
urfachen fönne: ift aus Erfahrungen —— 


Der Bruſthoͤhlenabſzeß, oder die Eoterhruf 
(Empyema.) 


$. DCLIX, Die Eyterbruft ift eine Ergiefung 
des Eyter® in die Höhle des Bruſtfelles: das Eyter 
plagt entroeber auß einem Sungenabfjeffe durch die 
Dberfläche der Lunge, ober aus einem aͤuſſern Abfs 
zeſſe durch das Bruſtfell in beſagte Höhle: Die Ey— 
terbruſt wirb erkennt an den Zeichen einer vorherge— 
gangenen Entzuͤndung, Eyterung, eines Eyterbalges 
in der Lunge: und eben dadurch unterſcheidet ſich 
die Eyterbruſt ſowohl von der Waſſerbruſt, als auch 
von einer Blutergieſſung in die Bruſthoͤhle; mit bey⸗ 
den hat fie aufferdem die gewöhnlichen Merkmale einer 
Bruſtergieſſung und nebſt den Übrigen Zeichen auch 
eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt des Fachgewebes an der 
behafteten Seite gemein. Hat ſich viel Eyter in die 
Bruſt ergoſſen, iſt es nicht fruͤhzettig genug erkennet, 
und ausgeleeret worden: ſo kann es durch ſeine ei— 
gene Schwere in der Folge zwiſchen den Rippen ei⸗ 
nen Ausbruch ſuchen, und von auſſen eine ſichtbare 
und vernehmlich ſchwappende Geſchwulſt machen: 
dieſe Geſchwulſt kann, wenn eine große Menge des 
Bar vorhanden ſeyn folte, vom Klopfen des Hera - 
zens 


. * wi J — — 
Die Apoſtemen insbeſondere. 127 


zens und der Schlagadern Theil nehmen, und fo bie 

Geftalt_ einer Schlagadergeſchwulſt annehmen, ſo— 

fern nicht die aͤchte Natur der Krankheit durch die 
genaueſte Unterfuchung berausgeforfcht wird. Bey 

Heilung der Eyterbruft thut die Chirurgie alles, Die Hr 
wenn fie den Eyter mittelſt des Einſchnittes in die is. 
Bruſthoͤhle Hinwegfchaft. Diefe Operation geſchieht 

in Betreff des Kunſtgriffes nad) der Methode, die 
bey Abhandlung der Wafferbeuft ($. CCLXLIX,) 
üterfläret worden. Zum Ort, wo der Echnitt ges 

ſchieht, wählt man entweder die daſelbſt fchon an- 
gezeigte, oder die von ber Äufferlichen Anſchwellung 
bezeichnete Stelle. Alle Vorſichtsregeln, die man 

ſowohl in der Geſchichte der Waſſerbruſt, als bey 
Abhandlung der Brufimunden empfohlen hat, muͤſ⸗ 

fen auch hiebey beobach tet werden. 


* 


R - Der Leberabfzeß CAbscefsus hepatis.) 


$. DCLX, Ein Abſſeß in der Leber, der nah 
einer Entzündung des höckerigten erhabenen Theis 
les in demfelben entfichet, macht am Rande ber fal- 
(den Rippen bisweilen eine ſchwappende, im Um— 
Freife mebr- als gewoͤhnlich harte Geſchwulſt, und 
unterfcheibet ſich eden dadurch von einer ausgedehn— 
tern Galenblafe. Diefer Abſzeß wird durd einen fr 
Einſchnitt geheilt, weil die vorbergegangene Ent: * 
zuͤndung gemeiniglich eine Verwachſung der Leber 
ale dem Bauchfell zuruͤckzulaſſen pflegt. Ein Abßeß, 
der fih am ausgehöhlten Theile der Leber vorfin= 
‚det, iſt viel fehmwerer zu erfennen. Doc hat man 
beobadytet, daß dieſer Abſzeß fein Eyier durch den 
Magen oder Grimmdarın ausleeren kann. 


er; 
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Vereyterte Schambeulen (Bubones 
fuppurati.) 


$. DCLXL Schambeulen der Leiſtendruͤſen, ſo 
vom Luſtſeuchegift entſtehen, nehmen die obern im 
Mintel des Unterleibg Cder mit dem Schenkel ges 
‚macht mird ) ‚gelagerten Druͤſen eins Schambeulen, 
ie von einer Krankheit der untern Eriremitäten 
entftehen, nehmen die unteriwärts liegenden Drüfen 
Diefer Art ein.” Beyde werden durch den Urſprung, 
Derlauf, und durd die Zufälle der Krankhelt von 
einander erkennt und unterfhieden. In der Zeil⸗ 
art muß man die gehörige Ruͤckſicht auf bie Fraufs 
machende Urfach nehmen: es muß eine Entzündung 
vorhergehen, worauf man fie alsdann, wie es Druͤ—⸗ 
ſenabſceſſen zukoͤmmt, behandelt. * 





F 
» * 


Dritter Unterabſchnitt. 





Die Geſchwuͤre und ihre Heilart. 
$, PCLXII. 


Mi. Gefchichte von Geſchwuͤren fodert eben fo wie 

die Abhandlung von Wunden und Abzeffen, dag 

man fe unter zweyen Kapiteim betrachte, Im er— 

ften Kapitel wird von den Gefchwüren überhaupt; | 
im zwepten von den Geſchwüren insbefondete ges 
handelt, 


Erſtes 
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/ 


Erfies Kapitel 





Die Geſchwuͤre — 
$. DCLXIIL. 


E Geſchwuͤr uͤberhaupt iſt eine langſam entſtan⸗ 
dene Treunung des Zuſammenhanges in einem or— 
ganiſchen Theile, woraus Eyter, Jauche, oder was 
immer für ein duͤnnes ſcharfes Gewaͤſſer (Sanies) 
fließt. 

$. DCLXIV. Die gemeinen Urſachen der Ge: 
ſchwuͤre ſidt vereyterte Wunden; aufgeſprungene 
oder geoͤfnete Abfzeffen; verſchiedene ſowohl aͤuſſerli— 
de als innerliche Schärfen „„welde, indem fie ent— 
weder, im Körper erzeugt, oder in felben übertragen, 
oder Aufferlich angebracht worden, gefickt find; die 
Theile anzufreffen. 

{. DELXV. De Sig, die Porberfage und 
Heilart der Geſchwuͤre ift aufferordentlih verſchie— 
ben: man fann fie nicht erfiären, wenn man nicht 
jedes Geſchwuͤr einzeln abbanbelt. 

$ -DCLXVI Die Geſchwuͤre werden über 
haupt abgetheilt in bie einfachen, und in bie ver: 
mengten Geſchwuͤre. 


"Das einfache Geſchwuͤr. 


$. DELXVI Ein einfaches Geſchwuͤr erfennt 
man an feinem ige, der oberfläd)ig im Fachgewebe 
ift ; an dem gutartigen KEyter, der in Betreff feiner 
Garbe vom Weißen ins Geldlichte faͤllt, gehoͤrig dick 
Calliſ. Grundfage II. Topf: J iſt/ 
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ift, die Konſiſtenz eines weihen Breyes hat, ges 
ruchlos, mild, und nicht häufig iſt; an dem wel— 
chen Rande, der wenig oder gar nicht entzündet iſt; 
und endlic) an dem gleich ebenen Grunde beffen Far— 
be vom Weißen ins Roͤthliche faͤllt, und menig 
ſchmerzhaft if. Man fann vorfagen, daß ein Ge: 
role, welches an einem gefunden Körper ift, und 
gehörig behandelt wird, ohne Schwierigkeit werde 
geheilet werden. Wäre es aber an einem kacheklti— 
ſchen Körper, und wiirde verfehrt behandelt, fo 
fann es Anlaß zu werfchiedenen WVermengungen ges 
ben. Die geilart befteht darinn : daß man daR Ger 
ſchwuͤr mit trockener Karpie bedeckt. Eine Fläche 
muß mit frgend einer milden Salbe beftrichen wer— 
den, damit fih die Karpie nicht anfleiftert, - Miber 
dieſe Mittel legt man ein klebendes Dflafter, damit 
fie wicht abfallen; hiezu Diener beynebſt ein gelinder 
Druck, den man mittelft einer Zirfularbinde, oder 
maͤſſig angesogenen Kontentivbinde anfringt. + Das 
unbehutfame Eyterabwifchen, die Bewegung des bes 
hafteten Theil, der Zutritt der Luft, befonders ber 
falten Luft, muß vermieden werden; man fährt fo 
lange fort, das Geſchwuͤr zu verbinden Caber nur 
felten) , big eine völlige Verheilung gefhehen if. 


Das vermengte Geſchwuͤr (Vicus com- 
plicatum.) 


$. DCLXVIIL Die vornehmſten VBermengune 

gen der Gefhmüre hängen ab von imnerlicher 
Schärfe (ex acrimonia interna); von verfchiedenen 
dufferlichen Urſachen (varia caufa externa), von 
Deraltung (vetuftate), vom Umfang (Ambitu), 
von der Sigur (Figura), von der innerlichen Slä— 
he (fuperficie interna), von der SEyterung (fup- 
pu- 
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puratione), von ber Bebaftungz befonderer Theile 
(fingularıum partium afſectione). Alle Geftjwäre, 
die burdy einen Umftand biefer Urt vermengt ind, 
fommen nun im zwehten Kapitel einzelner Weiſe zu 
bettachten vor. 








3wepytes Kapitel 


Die Geſchwuͤre insbeſondere. 


$. DCLXIX, 


N eben (C$. DCLXVUL) angeführten Nermens 
gungen mahen einen befondern eigenen Unterlchied 
zwiſchen den Geſchwuͤren, auf welchen man groͤſten— 
theils in der Heilung Ruͤckſicht nehmen muß. 
Geſchwuͤre mit: einer innerlichen Schärfe 
(Vleera cum acrimonia interna.) 


. $, DCLXX. Die innerlihen Urfachen, fo ent⸗ 
weder ein Geſchwuͤr hervorbringen, oder unteryal- 
ten, ‚oder in eine bögartigere Natur umaͤndern, find 
in einem eigenen Fehier der Säfte zu ſuchen. Bon 
daher giebt es ſkorbuciſche Geſchwuͤre, ſtrophuls⸗— 
ſe, rachitiſche, krebsartige, ld ‚Sell: 
re vom Queckſilbergebrauch, Ausſatzgeſchwüre, 
braunartige -Gefchwüure, Neal ngeſchwü⸗ 


re, Grind - und 38nigſeimgeſchwüre, die Milch— 


ſchorfe, den Erbgeind, den Ringwurm, die Krä— 
ge, bie Abſzeßgeſchwüre. 


5 Skor⸗ 


Geſchwuͤre 
von inner⸗ 
lichen 
Schaͤrfen. 


1. Da 
Skorbut ge⸗ 
ſchwuͤr. 


Die Zei— 
chen. 
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Sforkutifhe Geſchwuͤre (Vicera fcorbutica). 


$. DCLXXI. Sforbutifche Geſchwuͤre geben ſich 
ju erfennen, wenn man die Urſache eingefehen hat, 
das ift, wenn man gefunden hat, daß eine gemifle 
Anlage In den Eäften zum Grunde liegt, wodurch 
marmorfärbige Flecken, die fid; mehrentheild an dem 
Schenkeln zeigen, Mundfäule; bieyfarbiges Ange: 
fit; Abgefhlagenheit des Koͤrpers; Unbeweglichteit 
der Knien u.f.w. hervorgebraht wird. Die ardern 
Zeichen erfcheinen am Geſchwuͤre feldfi: dag Ger 
ſchwuͤr nemlih giebt einen befondern Ceftanf von 
fi; fein Umfreis fällt mehrentHeild vom Schwarz 
zen ins Nörhlichte ; fein rund ift ſcwammigt, blu— 
tet leicht, und hat Aehnlichkeit mit der Befchaffen- 
heit des Zahnfleifcheg ; felten greift e8 die unterlie— 
genden Knochen an. Roͤmmt ein Geſchwuͤr diefer Art 
an den Geburtstheilen vor, fo hat es zwar Aehn— 
lichfeit genug mit einer venerifhen Verſchwuͤtung, 
wird aber uͤberhaupt auf den Queckſilbergebrauch 
verſchllmmert. Von daher iſt die Geilart zweyfach: 
und muß theils gegen die allgemeine Krankheit, Den 


Skorbut naͤmlich, und theilg gegen die von baber 


entflandene Geſchwuͤre gerichtet feyn. Aeuſſerlich 


werden die Geſchwuͤre mit faͤulungswidrigen Mitteln 


behandelt, vorzüglich nügt dev Vitriolgeift, den man, 
je nachdem bie Schwammigkeit des Geſchwuͤres iſt, 
mehr oder weniger verduͤnnern muß. Salben und 
was immer fuͤr fette Dinge ſind hier ſchaͤdlich. Auch 
mug man beynebſt einen gelinden Druck mittelſt eis 
nes geſchickten Verbandes anbringen. Aug dem fann 
man abnehmen, was man vorzunehmen hat, wenn 
das Zahnfleifch ſ orbutiſch iſt. Doc darf man nicht 
vergeſſen, daß auch bieweilen vom zweyten Zahnen 
eine Verderbniß des Zahnfleifhes eutftehen koͤnne, 
woe 
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tooben man faft nie ohne Nachtheil ſaure Mittel vers 
ſuchen würde: in diefem Falle muß man den abges 
florbenen Zahn herausnehmen, und die gewöhnlichen 
bulfamifchen Mittel anwenden. 


Skrophuloͤſe Geſchwuͤre (Vicera ſcro⸗ 
phuloſa.) 


§. DCLXXII. Die ſtrophuloͤſen Geſchwuͤre wer⸗ 
ben. theils aus den vorhergehenden allgemeinen Zei— 
Heu ber Skropheln ($. CCCXIX ), theils aus der 
Dorhergegangenen Entzündung erfennet; bie Geſchwuͤ⸗ 
ve an fich feldft find gemeiniglih unflätig, fpedigt, 
um fid; freſſend; geben eine häufige, dünne, ſchar⸗ 
fe Lympha von fi, und haben angefchmollene, 
harte, blaffe Ränder : nicht ſelten nehmen fie die Sins 
ger der Hand und des Fußes ein, ja fhonen nicht 
einmal der Knochen: fie zeigen von einer fehr böfen 
Beſchaffenheit, und find zur frebsartigen Ausartung 
geneigt. Die Aufferft verdruͤſſige Zeilart dieſer Ger 
fhivifre erheifcher die gemeine Behandlung der Skro— 
phein, welche bereits (K CCCXKIL) ſchon erfläre 
geworden iſt: beynebſt dienet eine alfalifhe Lauge 
zum oͤftern Auswaſchen des Geſchwuͤres; Die Aſche 
von Schwamm, oder Wallnus zum Einſtreuen; eis 
ne Abkochung ber Fieberrinde, des Schierlings, der 
kustigten Braunwurzel, das Meerwaſſer innerlich 
und aͤuſſerlich gebraucht; ableitende und abziehende 
Mittel kann man auch dabey zu Hilfe nehmen. 


Rachitiſche Geſchwuͤre Vlcera racchiticay, 


!. DCLXXILL. Die rachitiſhen Geſchwuͤre neh⸗ 
men vornehmlich die Knochen ein; darum federn fie 
auch ſolche chlrurgiſche Mittel, die der Beinfaͤule, 
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oder Pädarthroface zufommen : auch darf man dabey 
auf Das rachitiſche Gift die gehörige Ruͤckſicht zu 
nehmen nie aufler Acht laſſen. Die Aufferichen Mit 
tel, fo zur Behandlung frophulsfer Geſchwuͤre CH 
DCOLXKXI ) find augerähme worden, werben auch 
hier wicht ohne Nutzen angewandt. 


Krebsgeſchwͤre (Vlcera cancrofa.) 


$. DCLXXIV. Ein Krebsgefhwär muß von 
einem ächten offenen Krebs, der die Folge etnes 
Stirehus ($. CCCXXXIIL) iſt, unterſchieden werz 
ben, ob es gleich, was ſowohl die abſcheuliche Ge⸗ 
ſtalt, als die liche Beſchaffenheit Da mit 
dem Krebs viel Aehnlichkeit hat; dieſes 5 Geſchwuͤr 
iſt wuflätig, giebt einen Todtengeftanf von fi; bie 
Lefzen find hart, umgeworfen; es fließt eine ſcharfe 
Jauche heraus; ‚der Umfang wird immer gröffer; 
der Schmerz iſt zerreiſſend; die benachbarten Blut— 
adern ſchwellen kropfabrig an. Das Krebsgeſchwuͤr 


hat einen zweyfachen Urſprung. Das eine von dies 


fen Geſchwuͤren iſt ſchwammigt, entſteht an verſchle— 
denen Theilen des Koͤrpers, nimmt ſeinen Urſprung 
von ſchwaͤrzlichen Flecken, Warzen, Rropfadern, und 
waͤchſt in kurzer Zeit zur. erflaunenden Größe an. 
Das andere nimmt beſonders die mit Nerven burd> 
webten Thetle ein , vorziglih die Bruſtwarzen, Lefz 
zen, Nafe, Augen und Geburtstheile, ift manchmal 
mit einer dichtrindigen, trocknen Schorfe bededt; 
unter diefer Schorfe fließt ein häufiger Ichor her— 
vor; auf ein geringes Berühren des Geſchwuͤres 
geiot fih Blut; es verräth fich ferner durch zerreifs 
ſenden Schmerz, Härte der Muskeln, Naude, und 
durch die Hartnäctgfeit, mit der es der Hellung 
widerſteht; feine Vorbedeutung hat es mit dem aͤch⸗ 
fen 
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ten Krebs (ſ. CCCXXXVL) gemein. Zur legten 
Art kann man auch jenes Krebsgeſchwuͤr am Hodenz 
fa, welches den Rauchfangkehrern In England ge= 
mem ift, rechnen; es entſteht ‚vom Rus, ber fih 
an die Falten des Hodeuſacks legt, ‚, und badurd) ei» 
nen unheilbaren Sehler ſowohl auf die Geburtsthei- 
le, als auch auf die Eingerweide des Bauches felbft 
anfegt. Die fhon anderwärts ($. CCCXXXVIII.) 
wilder den Krebs angerühmten Mittel werden aud) 
bier empfohlen, nur verſehlen fie leider allzuoft die 
gehofte Wirfung. Darum ficht man fi) daß mei- 
ſtemal gezwungen , dag ganze Geſchwuͤr auszuſchnei⸗ 
den, doch muß dies mit den ($. CCCKXKIK.) er: 
mwähnten VBorfichtsregein geſchehen; auch darf mit 
der Operation nicht lange gegaudert werden, befon= 
ders wenn das Geſchwuͤr am Hodenfade it. Faͤnde 
ſich aber das Geſchwuͤr an einem Orte, dem man 
mit dem Meffer nicht zufommen dürfte, fo muß der 
Heilende trachten, durch die oben ($. CCCXLVL) 
angezeigten Mittel das Uibel zu beruhigen, und- bie 
Zufälfe zu lindern. 


Die veneriihen Geſchwuͤre (Vlcera venerea,) 


f. DoLXXV. Die venerifchen Geſchwuͤre muͤſ— 
fen abgetbeile werden: in die urfprünglichen,, und 
in die nachfolgenden. Urſprünglich venerifhe Ge: 
ſchwuͤre find nach) unferm Sinne diejenigen, welche 
unmittelbar von dem im Körper aufgenommenen ans 
Beenden Miasma entftehen, und erft in ver Folge 
bies Gift dem Blute mittheilen. Sie haben meh: 
rentheils ihren Si an ben Geburtstheilen, und um 
die Warzen ber Brüfte, feltener am Mund; biswei— 
len ändere fid) auc) eine leichte Kleine Wunde an ei— 
nem Finger, oder an der Hand, wenn felbe einer 
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ganz innigen Berührung mit jenem Koͤrper, ber ans 

geſteckt iſt, auggefeht wird, in-ein folches Geſchwuͤr 

Ihre Pen: um. Man erkennt das urſpruͤnglich venerifche Ges 
zeichen · ſchwuͤr an dem verbädtigen Eike; vorhergegangenen 
Bläschen; rothen erhabenen trockenen Kreiſe; jau> 
chenartigen Eyter; unreinen im Umfange größer 
werdenden Grunde, und endli an der Unwirkſam⸗— 

feit jener gewöhnlichen Mittel, die fonft zur Heiz 

lung eined einfahen Geſchwuͤres hinreichend find: 

dieſe Zeichen erbalten Gewisheit, wenn die Urfach 

des Uibels, vie vorhergegangene unreine Vermiſchung 

Die Hei nämlich , eingeftanden wird. Die geılung biefer Ges 
lung. ſchwuͤre geſchieht zwar ganz leicht, wenn Queckſilber⸗ 
zubereitungen Aufferlich au’gelegt werden, allein auf 

eine folde Heilung iſt ſich, wenn dies fo ganz wirk— 

ſame Gegengift nicht auch innerlich gegeben wird, 

nie zu verlaſſen. Was noch mehr iſt eg iſt dag 

meiſtemal viel beffer gethan, Aufferlich den Geihwile 

ren gar nichts von dieſem ſpeziſiſchen Mittel beyzu— 

bringen, und durch innerliche Hülfgmittel eine zwar 

fpätere, aber weit fichere Heilung abzumarten, VNach— 

b) Die folgend venerifche Geſchwuͤre find jere, welche von 
Ba dem in den Säften vorhandenen, und mit den Saͤf— 
ten abgefeaten Gifte hervorgebracht werben. Diefe 

Ihr Ein. haben ihren Sig an ben Öeburtstheilen, im Fett— 
gewebe, und wohl auch au den mit wenig Muskeln 

bedeckten Knochentheilen, z. B. au den Knochen ber 
Hirnſchale, der Nafe, des Gaumes, des Schlüffel- 

beines, des Dberarmbeines, der Schienroͤhre. In 

den Knochen verurfadht dies Gift nicht nur Bein 

frag, fondern auch naͤchtliche nagende Schmerzen; 

Beinaus wuͤchſe; Tophen, und Gummigeſchwuͤlſte. 

Hieraus erhellet, dag die nachfolgenden venerifchen 

"ie Zei⸗ Geſchwuͤre mit liter Mühe erkennet werden: fie 
chen. laſſen ſich theils aus dem eben befchricbenen Ver— 


haͤlt⸗ 
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haͤltniß Cwozu man noch bey einigen Geſchwuͤren 
auch einen beſondern unertraͤglichen Geſtank und kaͤ— 
ſigten Ichor rechnen darf), theils aus ben veneri— 
ſchen Zufaͤllen, die mit in Begleitung, oder wenig: 
ſtens vorhergegangen find, und endlich aus der ges 
offenbarten Urfache abnehmen. Daraus ergiebt fich 
bie geilart dieſer Geſchwuͤre von felbfir fie befteht 
hauptſaͤchlich darinn, daß das Lufifeuchegift abge— 
tödtet woerde, Unter allen Mitteln, die man zur Aus— 
tilgung biefes Giftes anrühmt, ift das Queckſilber 
das ſicherſte, welches man den Gäften von innen, 
oder von auſſen duch Kinreibungen beyzubringen 
ſucht. Auch iſt es, wenn die Geſchwuͤre unrein und 

wiberſpaͤnſtig ſind, zutraͤglich, ihnen ſelbſt Merku— 
rialmittel aufzulegen. 
daß die veneriſchen in der Schlundhoͤhle vorfindlichen 
Geſchwuͤre die Mandeldruͤſen und das Halszaͤpfchen 
hinwegfreſſen werden, um fo mehr muß man bene 
bet feyn, ſowohl durch den allgemeinen, als oͤrtli— 
hen Gebraud der Merkurialmittel der fortgreifene 
den Verderbung Schranfen zu ſetzen. 


Geſchwuͤre vom Queckſilbergebrauch 
(Vlcera ex Hydrargyrofi.) 


$. DOLXXVL Jene Geſchwuͤre, fo vom einem 
ſehr ſcharfen durch Duedfilber erreoten Speichelfluß 
herruͤhren, dürfen nicht für venerifd; angefehen wer: 


den. Solche Gefchroäre werben gebeilc, wenn ber ⸗ 


Mund oͤfters ausgeſpuͤhlt, oder ausgeſpritzt wird; 
wenn ferners balſamiſche mit Gruͤnſpan vermiſchte 
Mittel angebracht werben. Vorderiſt laſſe man ſichs 
zur Sorge ſeyn, die verſchwuͤrten Theile durch fchick- 
liche Mittel von einander abzuhalten, damit nicht 
35 eine 


ws 


pe 


Die Hei te 
lungsart. 


Je mehr man befuͤrchten muß, 


7. Ge⸗ 
ſchwuͤr⸗ 
vom Queck 
ſilberge⸗ 
rauch. 


7. Ausſatz⸗ 
geſchwuͤre. 


8. Braͤun⸗ 


artige Ge⸗ 
ſchwuͤre. 
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eine unbequeme und haͤßliche Verwachſung ſolcher 
Theile erfolgen könne. 


Ausſatzgeſchwuͤre (Vlcera leprofa). 


$. DCLXXVII. Der ääte und arabiſche Aug: 
faß , wie der Elephantenausſatz, find in unfern Län 
dern gar. feltfan; aber an dee Stelle dieſes ſchreck— 
lichen Uibelg findet man eine befondere anſteckende 
Krankheit, wobey fih (wie allerdings die vorhergaͤn⸗ 
gigen, und bie dag Uibel begleitenden Zufälle leh⸗ 
ren) eine fFochutifche Leibesbeſchaffenheit mie dem 
venerifchen Gifte, um eine gewiſſe Art von Ausſatz 
hervorzubringen, zu verbinden ſchelnt. Diefer Auge 
ſatz iſt ſowohl in. einigen Begenden Norwegens als 
Shottlandes eine einheimiſche, dieſen Laͤndern eiges 
ne Krankheit. » Sie verurſacht ſtinkende Verſchwuͤrun⸗ 
gen, dadurch theild Knochen, theild die Schlundhöh- 
len und andere weiche Theile verzehrt werden. ' Es 
ift durd) Erfahrungen erwieſen, daß dieg Uebel, fo= 
fern es noch nicht veraltet, ohnſchwer gehoben wer— 
de, wenn nämlich der ſtorbutiſchen Befchaffenbeit, 
als aud) dem venerifchen Gifte die gehörigen Mittel 
entgegengeſetzt werden. 


Braͤunartige Geſchwuͤre (Vlcera anginofa.) 


$. DCLXXVIII. Es giebt eine gewiſſe Art 
von anſteckender Braͤune, welche Geſchwuͤre in der 
Schlundhoͤhle verurſacht dieſe Geſchwuͤre entſtehen 
von weislichten Blaͤschen, die, indem ſie geſchwind 
zuſammenſinken, ein waͤſſerlchtes Bluteyter (tabus) 
auch oft eine brandartige Jauche von ſich geben. 
Sie find leicht an der gegenwärtigen Krankheit zu 
erkennen, und faygrn zur Heilung einen muthigen, 

inner: 


J 
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innerlichen und aͤuſſerlichen Gebrauch faͤulungswidri— 
ger Mittel. Hauptiächlich wird bier ein ſtarker mit 
der Kraft von Steberrinde befhwängerter Wein ge: 
lobt, . 


Die Schwaͤmmchen (Aphthae), 9. Die 
Schwamm: 
Nu $ DCOLXKIR. Die Schwaͤmmchen werden mit Par öde 
Hecht unter die Geſchwuͤre gezählt: es find nämlich find: 
Bläschen, Die dag meiftemal weielicht, oft ſchnee— 
weis, mir einem rofenfärbigen Kreife umgeben, auch) 
manchmal geld, braͤunlicht, bleyfärbig, ſchwaͤrzlich 
gefunden werben; ihre Spiße HE offen, und giebt 
einen Flebrichten Schleim von fih. Sie befegen die 
innere Fläche des Mundes, verbreiten fih manchmal 
in die Spelsroͤhre hinab, und durch den ganzen 
Nahrungsſchlauch, find fehr ſchmerzend, und ver: 
hindein fowohl dag Rauen als Hinabfchlucen. Ge: 
meiniglich entſtehen fie in anhaltenden, eranthema- Ihre Ur⸗ 
tifhen, faulen, und entzindungsSartigen Fiebern, ach. 
auch in Bauchfluͤſſen von einer langſamen und fal— 
ſchen Verſetzung der Krankheitsmaterie: Saͤuglingen, 
bey denen die erſten Wege mit einer ſauren Schaͤrfe 
uͤberladen find, find fie vorzuͤglich gemein: fie pfle— 
gen bey Lungenſuͤchtigen und andern von einer 
Schwindſucht abgezehrten die Lebensſtene zu ſchlieſ— 
fen. Hieraus erhellet, daß eine zuruͤckgeſaugte ſaure, 
eyterhafte, faule, oddr andere krankmachende Mate— 
rie die gewoͤhnliche Urſach ſeye. Man kann eine 
gute Vorherfage machen, wennn die Schwaͤmmchen Die Ver; 
ſehr weis find, wenn fie ſich leiht abfhuppen, und berſage. 
nicht mehr fo bäufig aufs neue hervorkommen: bey 
allen dem muß man den Zuffand der Krankheit wohl 
in Betrachtung ziehen. Was bie geilare angehet, Die Hei, 
fo ſoll der Borax gleihfam durch eine ſpezifiſche Tu- luus. 
gend Y 


N 
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gend bie Schwaͤmmchen vertreiben: nnr fommen fit, 
wenn nicht aud) der Zunder davon ift gelöfcht wor⸗ 
den, gar leicht aufs neue hervor. Auch iſt es we— 
der vorſichtig noch gut gethan, diefe Geſchwuͤre, 


wenn fe wahrhaft kritiſch find, geſchwind zu vers 


treiben. Die gutertigen Schwaͤmmchen bedaͤrfen 
nichts anders, als einer ſanften Abwiſchung des 
Schleims, und einer balſamiſchen on der 
ang:freffenen Theile. 


Die Grind- und Honigfeimsefhwüre 


(Achores set Favi) 


$. DOLXXX. Grinbgeſchwuͤre find flieſende 
Geſchwuͤre am Kopf: fie laſſen durch ſehr viele Loͤ— 
cherchen eine klebrichte duͤnne Feuchtigkeit flieſſen, 
woburch gemeiniglich die Haare zuſammengekleiſtert 
werden. Das Hoͤnigſeimgeſchwuͤr unterſcheidet ſich 
kaum von dem erſtern; nur entſteht es mit groͤſſern 
Knoͤtchen; feine Löcher find weiter offen, auch läßt 
es einen diekeren dem Hoͤnig ähnlichen Eaft durch— 
fließen, Der, wenn er nachher verdicket wird, viel 
dichtere Dorfen macht. Sie haben ihren Sig in den 
Ichleimabföndernden Gruben ber behaarten, von eis 
ner ſeroͤſen ſcharfen Materie angegriffenen Haut. 
Hauptlaͤchlich find Kinder und junge Leute Diefem 
Ubel unterworfen: unter dieſen giebt es wieder 
welche, die zu gewiſſen Jahrszeiten mit dieſen Ges 
ſchwuͤren behaftet werden; noch andere findet man, 
die dabey die Laͤuſeſucht und Skrophuln haben; ſie 
ſind nebſtbey blaß und mager: dies ſind Zeichen, 


baß das Uibel tiefere Wurzeln bat. Bey geilung 


diefer Gefchwäre muß man behutfam zu Werke ge: 

ben, denn manchmal werden durch dieſe Krankheit 

andere ſchwerere Uibel verhuͤtet, und gar oft gefchtcht 
es 
E3 


— 
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es ja, daß dieſe Geſchwuͤre, wenn Juͤnglinge mann— 
bar werben, ‚oder Maͤdchen ihre monatliche Neini— 
"gung befommen, von fildften vergeben, wenigſtens 
werden fie bisweilen nicht ohne Nachtheil vertrieben. 
Man verfahe alſo die Haare abzuſchneiden, »ie 
Schorfe zu erweichen, die Geſchwuͤre abzuwiſchen, 
und dabey die gehoͤrigen innerlichen Mittel zu ge— 
brauchen: vielleicht iſt dieſes hinreichend, das Libel 
zu tilgen. Sollten aber auch darauf die Geſchwuͤre 
widerſpaͤnſtig bleiben, ſo muͤſte man ſtuffeuweis zu 
zuruͤcktreibenden oder austrocknenden Mitteln gelin— 
derer Art, die groͤſtenthells aus dem Pflanzenreiche 
genommen werben, fdreiten. 


Die Milchkruſte (Crufta ladtea.) 


.$ DCLXXXI. Milchkruſte, Freyſam, oder An— 
ſprung nennen wir jene juckende fließende Geſchwuͤ— 
te, welche das Geſicht ein: oder zweyjaͤhrizer Kin— 
ver einnehmen. Das Uibel erſcheint an der Etirne, 
sder an den Wangen unter der Geſtalt runder, lange 
ſam fortfrefferder,, mit Kleinen Bläschen bef:gter Fle— 


den; die daraus fließende, weisgelblichte Feuchtig⸗ 


keit macht bald trockene, bald feuchte Dorfen, wel- 
‚che, wenn fie auch hinweggenommen find, wieder 
aufs neue nachwachſen. Feiſte, gefräßige, mit eis 
nem ſtrophuloͤſen Saamen befhmwängerte, von falch: 
ter Milch genährte Kinder find vor andern diefer 
Krankheit ausgefegt. Dies Uibel fodert groͤſtentheils 
zur Beilung, daß die Milch verbeſſert und duͤnner 
gemacht wird: auſſerdem ſeye der Chirurg ganz uns 
thaͤtig, ſofern nige augenſcheinliche Zeichen einer 
Schaͤrfe zugegen fund, oder das Uibel weiter fort— 
greift, denn cin unterdruͤckter Ausbruch der Milch— 
frufie kann zu den ſchwereſten Uibeln Anlaß geben, 
ESEind 


Wen be— 
faͤllt ſie? 


Wie wird 
ſie geheilt? 
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Eind die Borfen aber fehr dick, fo fann man fie er— 
weichen, und die feften Theile durd ein kaltes Bad 
mit Kraft verfeben. Wenn diefe Krankheit unvor— 
fihtiger Weife folite zurückgetrieben worden ſeyn, ſo 
müfte man felbe duch verfdiiedene ſcharfe Dinge, 
befonders durch Pflanzenfchärfen, aufs neue hervor— 
zubtingen trachten. 


Der boͤſe Grind (Tinea), 


$. DCLXXXLI, Der böfe Grind, oder Erbe 
arind beftebt in Hautgeſchwuͤren, die den behaarten 
Kopf befegen, und urter einer dicken, ſehr trockenen 
und vielfärbigen Borke verfieckt find: wenn dieſe 
Borke hinweggeſchaft wird, fo koͤmmt bie Hant feucht, 
roth angefreffen zum Vorſchein. Anfangs ift der 
Grind ganz Flein, allmählich breiter er fich ſolcher— 
geftalt aus, daß er nicht felten den ganzen behaar— 
ten Thal, ja fogar bie benachbarten Derter ein— 
nimmt. Mandımal entftebe er von felbften, manch— 
mal wird er durd die Anſteckung Üüberbracht. Lange 
daurende Grindgefchwüre ; langwierige Hoͤnigſeimge— 
ſchwuͤre; Fieber; Luflfeuche können zu diefem Uibel 
Anlaß geben. Es fchont feines Alters, wuͤthet mis 
einer ihm eigenen Dartnäcfigkeit fort, koͤmmt öfters 


‚malen zuruͤct, und fann nur durch ſchickliche Hilfs— 


mittel vertrieben werden. Die chiruratfche Seilungs: 
methode befteht darinnen, daß die Haarzwibeln, die 
nämlich die Krankheit zu unterhalten fheinen, aus— 
geriffen werden. Man hat zwar verfhicdene Mittel, 
3.3. die Abkochung von Tobadsblättern, fluͤſſiges 
Pech, empyrevmatiſches Del, und andere Dinge, 
womit man, wenn die Borfe viırber ermweicht und 
binweggenommen iſt, die Gefhvüre austrocknen 
kann; aber fie pflegen gemeinigich darnach aufs 
neue 
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neue zu entfichen.. Man kann nie eine Radikalkur 
hoffen, es feye Dann, dag die Haare durch Beyhuͤl— 
fe eines Zängchens oder eines gefchieft aufgelegten 
lebenden Pflaſters aus der Wurzel gerupft worden. 
Der Gebrauch des Arfenifs it bier gefährlih. Kaͤ— 
me aber das Hibel vom Luſtſeuchegift ber, fo wird 
man nicht ohne guten Erfolg Queckſilbermittel bes 
nuͤtzen. 


Der NRingwurm (Herpes), 


$.DCLXXKIL Ringwurm, Haarwurm, Sieh 
ten oder Schwinden nennt man jene hronifde ju— 
ende Zufammenhäufung von Hisblätterhen, die 
in Eleyenartigen oder ſchuppichten Kruften abgeht. 
Der Ringwurm wird abgetheilt in den einfachen 
und vermengten, in den gutartigen und bösarti— 
gen, in den felbiifiändigen und zufälligen, in den 
einfamen und vielfaltig zerfireuten. Der einfache, 
ſelbſtſtaͤndige, einfame, nicht Feeyenartige, wenig ju— 
ckende, oder rothe, zu gewiſſen Zeiten zuruͤckkommen— 
de und wieder vergehende, von keinem Fehler der 
Saͤfte unterhaltene Ringwurm verdlenet den Nah— 
men gutartig, Die Urſachen des Ringwurmes find: 
entweder Aufferliche: hiezu gehört die Berührung 
eines mit dem Ringwurm Behafteten, und die Rei— 
zung der Haut durch verdächtige Kleider, oder in: 
nerliche: 4.3. die verfchiedene,, fehlerhafte, beſon— 
berg venerifche Anlage der Säfte. Die Beilung fo— 
dert ; wenn der Ringwurm einfach, einſam, bioß 
von einer Auſteckung entſtanden, und befonders nod) 
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tel; oder wenn auch dieſe fruchtlog wären, Bley⸗ 
mittel; manchmal ein Dlafenpflafter: die Urſach, wo⸗ 
durch Die Krankheit ertegt worden, muß zugleich ent» 
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fernt werden. Waͤre er zufaͤllig, ſo muß er durch 
innerliche Mittel vertrieben werden: denn wenn er 
durch einen unbeſonnenen Gebrauch oͤrtlicher Hilfge 
mittel zuruͤckgetrieben wird, fo koͤnnen von baher 
verichiedene, und zwar die fehwereften Krankheiten 
entfieben, 


Die Kraͤtze (Scabies). 


$. DOLXXXIV. Die Kröge iſt ein chronifcher 
Ausbruch mit Eyter oder dünnem Gewaͤſſer ange— 
fuͤllter Blaͤschen, oder auch trockener Blaͤtterchen, 
welche aus einer mehr als fonft gewöhnlich harten 
und rothen Haut hervorfommen, Juden, auch oft 
Schmerzen verurfachen ; bisweilen den ganzen Rötz 
per (dag Geſicht allein ausgenommen) befegen; doch 
am gemeinften die Gliedmaßen, und vorzäglich die 
Zwifchenräume der Finger einnehmen. Die Grund: 
urfache iſt ganz fidjer in einer gewiſſen befonderen 
Schaͤrfe zu fuchen : dieſe Schärfe wird entweder 
durh eine anſteckende oder verdaͤchtige Berührung 
von einem Körper zum andern gebracht; oder durch 
ungefunde Luft und Unflätigfeit auggebrütet,; ober 
in dem Körper felbft durch unreine, ungewoͤhnte Nah— 
zung, ober auch) durch eine Krankheit erzeugt. Dars 
um iſt auch die Kräge in Waifenhäufern, Epitälern, 
Lögern, unter Tudywebern, Perückenmachern und an— 
dein niedrigen Handwerfern eine ganz gemeine Kranf- 
beit. Die Vorherfage der Kräge ift von jener des 
Ringwurmes wenig unterfdiieden. Die vornehmften 
äufferlichen gilfsmittel beſtehen darinn, daß man 
für die Reinlichkeit ſorgt, und die träßigen Theile 
öfters mit etwas wenig ſcharfen merfurialifhen Wäf- 
fern abwaſcht: bey allem dem müffen auch die gehoͤ— 
rigen innerlichen Mittel zu Hilfe genommen werben, 


Die 


En) 
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Die Abſzeßgeſchwuͤre (Vlcera apoftematofa). 


$, DOLXXXV. Ein Abſzeßgeſchwuͤr entſtehet, 
wenn eine entzuͤndungsartige, oder durch eine kraͤnk— 
liche Verſetzung entftandene Eyterbeule geoͤfnet wirt, 
Die Zeilung fodert, daß ein ſolches Gefhwür, wenn 
e8 von ber erfien Art if, nämlich) von einem ent— 
zuͤndungs artigen Abſzeße herkoͤmmt, und weder tief, 
noch mit einem ſonſtigen Fehler vermengt iſt, fo tie 
ein einfaches Geſchwuͤr ($. DCLXVI.) bebandelt 
werde. Im entgegengeſetzten Falle aber muß man 
das Eyter augdruden, ‚auf den entzuͤndeten Kreis 
fo lange erweichende Mittel auflegen, bis die Ent- 
zündung ſich verliert; beynebft das Geſchwuͤr mit 
einer Digeftivfalbe, und gienge die Eyterung in eis 
nem gröfferen Umfange vor fich, mit einem empireoma= 
tifhen Del, oder mit der egyptiſchen Salbe fortfah— 
ren zu verbinden, bis der weiſſe fäferichte Puze herz 
außgehet: der Berband feye locker : man erhalte ſich 
babey: des übermäfiigen Epterabwifchen, und des 
Gebrauchs der Wien: auf diefe Urt wird endlich 
dies Geſchwuͤr in ein einfaches umgeaͤndert werden. 
In Geſchwuͤren, die durch eine Kranfheitsverfegung 
'entftanden find, dienet die mit Kalchwaſſer heraus: 
gezogene oder auch mit Myrrhen verfente Fieberrin— 
dekraft vortreflich. 


Die Durch aͤuſſerliche Urſach vermengten Ge—⸗ 
* ſchwuͤre. 


(Vlcera a caufsa externa complicata.) 


F. DOLXXXVIII. Aeuſſerliche Urſachen, bie 
ein an und fuͤr ſich ſelbſt einfaches Geſchwuͤr ver— 
mengt machen, find vorderiſt folgende: Ein allzuof— 
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tes, oder allzu ſeltenes Verbinden; ein zu freyer 


Zutritt der Luft; ein unmaͤſſiger, oder gar ungleie 


er Druck; der Mißbrauch aͤtzender, abtrocknender, 
entermachender Mittel; fremde, im Geſchwuͤre ver> 
borgene Körper ; dag üftere, grobe Eyterabwiſchen; 
‘die Berührung, wodurch irgend ein Miasma auf das 
Geſchwuͤr überbracht wird. Alle diefe Urſachen Fön» 
nen ein Geſchwuͤr folcyermaffen reisen, daß die Heis 
lung verzögert, eine häufige, blutige, oder auf efa 
ne fonflige Art fehlerhafte Eyterung erzeugt, Unreis 
nigfeit, Gewuͤrme und Flelſchauswuͤchſe verurſacht 
werden. Hieraus erhellet, daß man, um ſowohl 
eine ſolche Vermengung zu verhuͤten, als zu heilen, 
vorzuͤglich trachten muͤſſe, die reizende Urſach hinweg— 
zuſchaffen, oder zu verbeſſern. Ein anſteckendes 
Miasma muß durch ſein gehoͤriges Gegengift vertilgt 
werden. Dem Gewuͤrme wird begegnet, wenn das 
Geſchwuͤr oͤfter verbunden, gereinigt, und mit gei— 
ſtigen, balſamiſchen, bittern oͤligten Mitteln belegt 


wird. 


Die durch Veraltung vermengten Geſchwuͤre 
(Vlcera ex vetuſtate complicata). 


$. DOLXXXVII. Veraltete, lang und haͤufig 
flieſſende Geſchwuͤre darf man beſonders bey alten 
und kakochymiſchen Koͤrpern mit keinen austrocknen⸗ 
den oder zuruͤcktreibenden Mitteln behandeln, weil 
nicht ſelten, wenn ſie unvorſichtiger Weiſe ſind zu— 
geheilet worben, von daher die ſchwereſten Uibel, 
beſonders aber Bruſt- und Kopfkrankhelten entſte— 
hen; ſo wie auch habituelle Geſchwuͤre, wenn ſie von 
ſelbſt vertrocknen, alten Leuten einen nahen Tod zu 
verkuͤndigen pflegen. Bey juͤngeren und gutſaͤftigen 
Leu⸗ 


2 — 
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Leuten aber koͤunen fie auf vernünftigen Gebrauch 

ausleerendber und umfchaffender Mittel, ober ange: 

meſſener Gegengifte ohne Nachtbeil geheilt werden : 

zu diefem Endzwecke find Nuhe, kein mittel Kom— 

preffen und - mäffig zufammengezogerter Binden ge— 

ſchickt angebrachter Druck, austrocknende Pflaſter 

und Balſame, nebſt einer dünnen Diät vortreflich. 
Einige loben daß in die Geſchwuͤre geftreute Mittels 
ſalz, oder auch) den innerlichen Gebrauch des Kam- _ 
pfers. Bey jenen, die eine gehörige Ruhe nicht bes 

obachten fönnen, fol, wie man ließe, die mit Sal: 

peter verfegte Jalappa zur Heilung der Geſchwuͤre 

‚am Unterfchenfel herrliche Dienfte gethan haben: fie 

wird in gebrochener Doſis verabreiht, fo, daß fie 

einigemal des Tags zu Stuhle treibt, 


1 


Die durch zu groſſen Umfang vermengten 
Geſchwüͤre. 
(Vlcera ex majore ambitu complicata). 


$. DOLXXXVII Ein Geſchwuͤr, welches ef- 
nen fo groffen Umfang bat, daß ein beträchtlicher 
Theil der Musfeln, oder wenigftens der Haut iſt 
verluftigee worden, erbeifcht, daß man fich lange, 
und zwar bis zum Liberdrug damit abgebe, bevor 
eine fefte und fichere Narbe zu hoffen if. Weil aber 
derley Geſchwuͤre, wenn fie auch in der Folge find 
zugebeilet sworden, dennsch megen ‚Dinnigfeit der 
Narbe wieberholtermalen aufbrechen, fo muß man 
diefe ſchuͤtzen; man verficht fie daher mif einem mei: 
chen, aber doc) etwas feften Berbande, big fie endlich 
nicht fo leicht: mehr durch eine aͤuſſerllche Gewalt. 
fann verletzt werben, 


K 2 Die 
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. Die durch Die Figur vermengten Geſchwuͤre 


(Vlicera ex figura complicata.) 


$. DCLXXXIX. Auch die Figur der Geſchwuͤ⸗ 
re kann ein nicht Fleineg Hinderniß der Heilung feyn: 


H Dierun fo weiß man aus Beobadytungen, daß runde Ge— 


den Ge⸗ 
ſchwuͤre. 


“ 


ſchwuͤre viel fpäter zugeheilt werden, als ecfigte, und 
andere: dies muß man ſich bey verfd;iedenen Opera— 
tionen, wo es nöthig iſt, die allgemeinen Bedeckun⸗— 
gen hinwegzuſchneiden, wohl gefagt feyn laſſen. 


Die Hohlgeſchwuͤre (Vlcera finuofa). 
$, DCLXL. Eine no größere Schwierigkeit ; 


2) Die ereignet fih in Heilung ber Zohlgeſchwüre. - Unter 


De 
ſchwuͤr 


dieſem Namen kommen jene Geſchwuͤre vor, deren 


ine innere Hoͤhligkeit mertlich größer if, als die Oefs— 


dei. 


nung an der Haut von auſſen. Ein foih Geſchwuͤr 


entfteber am oͤfteſten an einem ſolchen Dit, ber mit 


lockerem Fachgewebe verfehen iff, von einem meh— 


rentheils fehr tiefen und allzuſpaͤt geoͤfneten Abſzeß; 


von einer fehr Fleinen Mündung dee Geſchwuͤres nad) 
auſſen; pon der aus verfdiedenen Urſachen fehler 
haft gewordenen Natur des Eyters; von einem uns 
angemeffenen Ausftopfen des Gefchwireg mit Wi- 
den: dadurch) wird der Eyter genöthiget, ſich in bie 


en 


‚ zellulöfen Zreifheuräume der Muskeln und Sehnen, 


ja ſelbſt in größere Höhlen nene Wege zu machen. 


Die Zei⸗ Man erfenner ein Hohlgeſchwuͤr an dem häufigen 


Eyterfiuß aus dem von auffen Kleinen Geſchwuͤre: 
der Eyter fließt in noch größerer Menge hervor, 
wenn man den Umfang deſſelben druͤckt: unterfucht 
man. begnebft dag Geſchwuͤr verfihtig mit einem 
Forſchſtaͤbchen, fo erklärt ĩch auch die Nichtung des 


Die — Hohlgangs. Die Vorherſage eines vohlaeſe chwlires 


herſas 


— — 
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iſt ungewiß: denn dag Eyter, welches vermög ber 
Figur des Geſchwuͤres ohnehin beſchwerlich ausfließt, 

fann, da es ſowohl durch Hitze, als längern Auf: 
enthalt einen Geſtank und beiffende Schärfe anzie— 
het, verfchiedene Anfrefungen, und die fchlimmften 
Uibel veranlaflen. Zus Seilung wird erfodert, daß 
man dem Eyter einen freyen, binlänglih offenen 
Ausgang, und wenns moglich iſt, an einem etwas 
abhängigen Orte werfhaffe: dies erhält man durch 


eine angemeffene Lage; oͤfteres Verbinden, Ausdruͤ⸗ 


cken des Eyters; Erweiterung der äufferlihen Def: 
nung; verfchledene Einfprigungen; Augzichung deg 
Eyters mittelſt einer Sprige: duch die Expulſiv— 
binde, man drücdt den mit Kompreſſen und Karpie 
belegten Grund des Hobigefchreireg durch dieſe mäfs 
fig feft angelegte Binde nah auswärts: durch eine 


Gegenöfnung, man macht einen Einfchnite an der. 


Die Her 
fung. - 


abhängigen Gegend bes Srahrdes vom Hohlgange. 


Durch Entzweyſchneidung des ganzen Hohlge— 
ſchwuͤrs; wie dieſer Kunſtgriff anzuſtellen ſeye, muß 
bie eigene Beſchaffenheit des Geſchwuͤres ſelbſten be⸗ 
ſtimmen. Die Fiſtelgeſchwuͤre haben zwar emige 
Aehulichkeit mit den Hohlgeſchwuͤren, allein fie fom- 
men als Gefchwüre, die noch weit mehr vermengt 
find, weiter unten abzuhandeln vor, 


Die durch Fehler der innern Fläche vom 


mengten Geſchwuͤre. 
(Vlcera a fuperficiei internae vitio com- " 
plicata. ) | 


$. DCLXLL. Die Fehlerhaft igfeit an ber in— 

nern Fläche eines Geſchwuͤres, wodurch daffelbe vers 

menge gemacht wird, if dreyfach, und befteht ent⸗ 
83 weder 


1) Die Er; 
kreſzenzen 
in Geſchwuͤ⸗ 
reu. 


Woher ſie 
kommen. 


SSie Ab 
theilung. 


Die gut⸗ 
artigen. 


Die boͤs⸗ 
artigen. 


ıse Die Geſchwüre überhaupt. 


weder in einer Auswachſung vom Sleiſch, in einer 
Erodenbeit, oder in einer Schwleligkeit. Der 
Trockenheit wird bey Abhandlung der fehlerhaften 
Eyterungz ber Schwieligkelt aber bey der I 
fchichte erwähnt. 


Die mit Fleiſchauswuͤchſen anefcten 
Geſchwuͤre. 


(Vlcera excreſcentiis oppleta.) 


$. DCLXLII. Die Fleiſchauswuͤchſe, die manch⸗ 
mal aus einem Geſchwuͤr vorkommen, entſtehen von 
einer beſondern Anlage des ganzen Koͤrpers, oder 
des Geſchwuͤres ſelbſt; von einem allzulockern Ver— 
band; vom Misbrauch erweichender, eytermachender 
Mittel; oder von einem verſteckten Fehler des un— 
terliegenden Knochens. Man theilt ſie ab in die 
gutartigen und in bie bösartigen Fleiſchauswuͤchſe. 
Gutertig werben jene genennt, die in Geſtalt ro— 
ther, weicher, unempfindficher, leicht blutender Waͤrz⸗ 
hen über die gehoͤrigen Gränzgen hervorwachfen. Dies 
fe Aus che fönnen, wenn fie Klein find, duch) 
ägende Mittel, und eine mäffige Kompreffion unter: 
drückt werden. Gröſſere Exkreſſenzen aber nimmt 
man durch Aezmittel, durchs Meffer, oder durchs 
Abbinden hinweg. Auswuͤchſe, die von einem kraͤnk⸗ 
lichen Knochen herruͤhren, fodern eine anderwaͤrts 
angegebene Behandlung. Bösartig find jene Fleiſch⸗ 


auswuͤchſe, die blaß, bleyfaͤrbig, aͤuſſerſt ſchmerzhaft 


ſind, und eine ziemlich harte Geſchwulſt geſtalten, 
welche manchmal gar leicht in einen Krebs ausar— 
tet. An diefen darf man Feine Aezmittel verfuchen, 
fordern man muß fie ganz ausfchneiden. Einer neuen 
Hervorfproffung des Auswuchſes wird theils durd) 
einen 
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einen feken angelegten Verband, theild auc) durchs 
Auflegen zufammenziehender, austrocknender Mittel 
vorgebeugt. 


Die mit einem Syterungsfebler bermengten 
Geſchwuͤre. 
(Vlcera ex ſuppurationis vitio — 


$. PCLXLIII. Die zur Heilung eines Gefhroüs 


res fo nöthige Eyterung kann auf viererley Weiſe 
von der Vorſchrift der Heilenden Natur abweichen : 
Es kann namlich eine widrige Beſchaffenheit des 
Eyters, ein Uiberfluß, oder Mangel deſſelben vor⸗ 
handen ſeyn, oder eine Zurückſäugung ge a 


Orfönire Die Fein gutes Eyter von Ei 
geben. 
(Vlcera pravum pus — 


$. DCLXLIV. Selten geſchieht es, wenn ber 
Eyter nicht die erforderlichen Eigenſchaften hat, daß 
nicht ‘auch zu gleicher Zeit eine Vermengung bes 
Geſchwuͤres entweder fchon wirflich da ift, oder bald 
Darauf folgt: vornämlich aber wird bie gehörige Ey— 
termiſchung Durch verfhiedene fehlerhafte Anlagen 
in den GSäften, durch Behaftung gemiffer Theile, 
und endlich auch durch eine hinzukommende Krank— 
heit verkehrt. Hieraus erhellet, daß die einzelne 
Verbeſſerung dieſes Fehlers auf einer anderen Angei- 
ge beruhen muͤſſe. 


K4 Zu⸗ 


1) Falſch⸗ 
eyternde 
Geſchwuͤre⸗ 


* 


2) Zuviel 
eiterude 


Geſchwuͤre. 


3) Trockene 
Geſchwuͤre. 
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Zuviel eyternde Geſchwure (Vlcera nimium 
ſuppurantia.) 


6. DOLXLV. Geſchwuͤre, welche allzuriel ey— 
tern, ſind gemeiniglich Folgen von groſſen Wunden 
und Quetſchungen, beſonders in fhmächlichen Koͤr— 
pern. Werden alſo die Säfte uͤbermaͤſſig in. Eyter 
verwandelt, fo werden dem Körper Kraͤfte und Nah⸗ 
rung entzogen, und dann ſind noͤthiger Weiſe Abzeh— 
rung, und manchmal auch der Tod die Folgen ba> 
von. Diefe Geſchwuͤre fodern zur Geilung einen 
muthigen Gchrauch gelind zufammengiehender Mittel, 
vorzüglich die Fieberrinde, nebft einem fefteren Ver⸗ 
band, 


Trockene Geſchwuͤre (Vlcera ficca). 


$, DCLXLVL Trockene Geſchwuͤre erkennet 
man gang leicht am Mangel des Eyters, am Schmer⸗ 
je, Juden, Roͤthe, Hitze. Sie verlangen zur Yei- 
lung erweichende, eytermadheude ($. DEXXX.) Mits 
tel. Uibrigens iſt die Trockenheit nicht felten ein 
Zeichen, daß das Geſchwuͤr zur Boͤsartigkeit ausar— 
te, oder daß das Eyter zuruͤckgeſaugt werde: in dem 
letzten Falle muͤſſen hauptſaͤchlich dieſem Fehler die 


gehörigen Mittel entgegengefege werben. 


4) Die 
Aus ſau⸗ 
gung des 
Eyter. 


Die Zei⸗ 
chen der 
nahen Ein⸗ 
ſaugung. 


Geſchwuͤre, die das Eyter ins tut 
uͤberſchicken. 
(Vſcera pus in fanguinem transmittentia.) 


$. DCLXLVII. Man erkennt die beporfte- 
bende furuͤckſaugun g des Eyters aus. dem Geſchwuͤ— 


“re, und die Uibertragung Belle in die Säfte Cein 


alle⸗ 


Die Geſchwuͤre überhaupt, 153 


allemal hoͤchſt gefährlicher Zuftand) an der. plöglis 
den Berminderung der font aewöhnlichen Eytermen⸗ 
ge; an. der verfälichten Konfiftenz , Misfaͤrbigkeit, 
Geſtank deſſelben; an dem abnehmenden, welkwer— 
denden Umfange des Geſchwuͤres; an den hinzukom⸗ 
menden Fieberzufaͤllen. Unter manchfaltigen Urſa— 
chen, die eine Zuruͤckſaugung beguͤnſtigen, ſind die 
vornehmſten: ſpaͤte Eyterung; allzu larger Aufent⸗ 
halt des Eyters in einem Abßeßgeſchwuͤr, ober in 
deſſen Hohlgang; allzu groffer Fortgriff der Wer: 
ſchwuͤrung; vorhergängige gewaltfame Quetfhungen ; 
ſchwaͤchliche Koͤrperverfaſſung; ſchlechte Diät; uns 
weislicher Gebrauch von Opiaten, von abfuͤhrenden 
und andern innerliden Arzneyen, beſonders aber 
von ausleerenden, zuſammenziehenden, ableitenden 
Mitteln; verdorbene Luft; unzeitige Anwendung zus 
ſammenziehender, austrocknender, giftiger Dinge; 
uͤbermaͤſſger Druck; allzu ſeltenes Verbinden. Daß 
die Ubertragung des Eyters ing Blut ſchon wirk— 
lich geſchehen ſeye, verrathen der veraͤnderliche 
Puls; die mit Hitze abwechſelnden Schauer; das be— 


ſchwerliche Athemhohlen; die wandelbaren Schmerz 


zen; die Trockenheit des Gefhwüreg, oder dag icho⸗ 
roͤſe Austraͤufeln; die durch Uibertragung entſtande— 
ne Abſaͤtzgeſchwuͤlſte; der eyterhafte Harn; das an⸗ 
fangs am behafteten Theile erſcheinende, und dann 
in der Folge ſich allgemein verbreitende Oedem; das 
ſchleichende Fieber; der ſchmelzende Bauchfluß (Diarr- 
haea colliquativa), und andere nur allzuoft toͤdtli— 
he Zufälle. Der Zuruͤckſaugung wird vorgebeugt 
durch frühzeitige Hinwegfhafung der Urfache, und 
durch Öfteres Verbinden, wobey das Enter mittelft 
eines eingelegfen einfaugenden Schwammes hervor— 


gelockt wird, Bey allen dem muß auch innerlich die 


Siebereinde gehörig gegeben werden. Eine fihon ge- 
85 ſche⸗ 


Die Urſa⸗ 
chen hiezu. 


Die Zei⸗ 
chen einer 
geſchehenen 
Einſaugung 


Prophi⸗ 
laktik. 


* 
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Die Hei: ſchehene Zurücfaugung verurfacht zunerläffig den 
ung. Tod, wofern nicht die eingefaugten Theile durch ge- 
ſchickte Auswurfsgaͤnge, oder beilfame metaftatifche 
rneffen außgeftoffen werben: wofern man nicht mit 
der ſchon ſo oft gelobten Kraft ber Fieberrinde dem 
weiten Fortgriff entgegen zu wirken fischer, 


Die durch Behaftung gewiffer Theile ver- 
mengten Geſchwuͤre | 
( Vlcera ex fingularium partium adfectione 
complicata.') | 


$. DCLXLVOL Die Lage eines Geſchwuͤres 

an einem bejondern Theile, oder deffen Fortgang in 
demfelben, giebt manchmal zu einer ſehr betraͤchtli— 
chen Vermengung Anlad, und darum muß auch die- 
fer Vermengung mit eben fo verſchiedenen Hilfsmit- 
teln entgegen gegangen werden, je nachdem nämlich 
das Geſchwuͤr einen Kuchen, Knorpel, eine Sant, 
ein Band, eine fehnichte Ausbreitung , eine Schne, 
ein Gelenf, eine große Drüfe, das Draan eines 
Einneß, ober ein Eingeweib angreift. Die anato- 
miiche Kenntniß, eine richtige Beurtheilung der Urs 
facyen und Zufälle , nicht felten auch die Eigenfchaft 
des Eyters, fünnen nebft andern Zeichen die befon- 
ern einzelnen Gattungen dieſer Bermengungen ans 
deuten. So geben fehnichte , apomenrotifche liga⸗ 
mentoͤſe, haͤutigte, druͤſigte Theile ein duͤnnes, graues, 
oft ſtinkendes Eyter von ſich; an den Geburtsthei— 
len pflege die eyterhafte Materie einen beſondern Ge— 
ſtank und etwas gruͤnlichtes an ſich zu haben; aus 
einem vereyterten Hoden gebt ein nicht felten faͤſe— 
richtes Eyter hervor; im Fachgewebe, wie aud) in 
einigen Eingerweiden koͤmmt ein wahrhaft gutes Ey: 
ter 
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ter. ($& DCLVIL), welches zur Heilung des Ges 
ſchwuͤres ungemeln viel beyträgt, zum Borfchein, 
wofern e3 nicht durch Aufenthalt, Hitze, oder eine 
andere Urfache verfälfcht wird: von jener Eigenfhaft 
des Eyters, welches an einem ſchwuͤrlgen Knochen 
erzeugt wird, fol bald die Rede feyn. inter all den 
verfihiebenen Bermengungen diefer Art verdienen als 
lein die Knochengeſchwuͤre, oder der Beinfras eine 
eigene Abhandlung ; denn bag, was fowohl die Er— 
kenntniß ald Geilart der übrigen betrift, kann mit 
leichter Mühe aus ber vorher erzählten Geſchichte 
von Geſchwuͤren abgenommen werben, \ 


Der Beinfras (Caries). 


6. DCLXLIX. Beinfras, Beinfäule überhaupt 
heißt ein Knochengeſchwuͤr, wodurch die organifche 
Derwebung des Knochens folhermaffen angegriffen, 
oder verwäftet wird, daß die Schichtchen oder Sa: 
fern einerſeits, weil fie der Nahrung beraubt, ver> 
trocknen; andererfeitg ,. weil fie von einem fcharfen 
Saft getränft find (mern einmal das Oberhaͤutchen 
weg ik), ſchwammigt und mürbe werden: wobey 


Der Begriff 
davon. 


zugleich auch die natuͤrliche Farbe des Knochens ins 


weiſſe, gelbe, graue, aſchfaͤrbige, ſchwaͤrzliche um= 
geaͤndert wird. 


8. DCC. Die Urſachen des Beinfraſſes find 


entweder dufferliche, oder innerlishe. Zu den äuſ— 


ferlichen Urfachen gehöret: die mechanifche Trennung 
des Beinhäutchens ; Wunde; Duetihungz Dein- 
bruch; Beinfpalt; ergoffeneg Gebluͤt; Abfjeß; Ges 
ſchwuͤr; Zutritt Falter Luft an ven entölößten Kno— 
hen; werfehrte Heilungsart. Zu den innerlichen 
kann man rechnen ; verſchiedene Schärfen der Säfte; 
haupt ſaͤchlich das venerifhe, ffrophulöfe, rachitifche, 
| po⸗ 


Urſachen. 


Aeuſſer liche 


Innerliche. 
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pocfenartige Miagma ; Kranfheitsverfegungen ; Bein⸗ 
auswuͤchſe; ‚Entzündungen, und darnach erfolgende 


Eyterungen bes Beinhaͤutchens, deg — 


Abthelung 


Be des 
verborgenen 


Des offe⸗ 


er auch des Knochengewebes ſelbſten. 

$,DCCL Der Beinfras wird abgetheilt in 
den verborgenen und in den offenen, in ben ober 
flähigen und tiefen, in den feuchten und trocke— 
nen, in den gutartigen und bösartigen. Den ver: 
borgenen Beinfras erkennt man an der vworherges 
gangenen Urſache; an einem mehr oder minder hef- 
tigen Schmerz bes leidenden Theil, wie auch an 
der Gefhwulft: Schmerz und Gefhwalft find entwe— 
der beffändig ober fommen von Zeit zu Zeit hinzu; 
allmaͤhlig wird die natürliche Farbe der Haut röth- 
licht, vlolblau, bienfärbig ; die Bedeckungen ſchwel— 
len an, werden fhmershaft, laffın eine Weichheit 
und Schwappung fühlen. Den offenen, oder mit 
einem äuſſerlichen Geſchwür verfnüpften Beinfras 
erfennet man. an den vorhergängigen Zufaͤllen; mei— 


ſtentheils welken, weislichten, ſchwammicht auswach⸗ 


ſenden Fleiſch; an der leicht durchgehenden Sonde; 
an den eingekruͤmmten Lefzen des Geſchwuͤres; und 
endlich an einem duͤnnen, ichoroͤſen, ſcharfen, ſchwaͤrz⸗ 
lichen, ganz beſonders ſtinkenden Eyter, der häufig 
ausfließt. Wenn ſich ein ſolches Geſchwuͤr in der 


Folge ſchließt, dabey aber eine weiche, vorragende, 


Des ober: 
flaͤchigen. 


ungleiche Narbe zuruͤckbleibt, und das Geſchwuͤr ſich 

bierauf wieder erneuert, fo ift die Hellung unvoll- 
fommepe Das fiherfe Zeichen dieſes Beinfraßes 
hat man an der Ungleichheit, welche dem Forſchſtabe 
oder Singer bey Unterſuchung an der Oberfläche des 
entblößten Knochens aufſtoͤßt. Der. oberflächige 
Beinfras laͤßt ſich aus der vorhergegangenen Urfa= 


che, und den selindern Zufällen abnehmen; an dem 


Knochen Way ift Feine. merkliche Geſchwulſt zugegen; 
auch 
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auch bricht, wenn man den Beinfras durchs Geſicht 


ober Gefuͤhl ausnehmen kann, nach einer leichten Ans 


bohrung des Knochens Blut hervor. Der tiefe Bein Des tiefen. 
fras giebt ſich im Gegentheil durch ſchwerere Zufaͤl pe 


fe, wie auch durch die fpäter hinzukommende An— 
ſchwelung ded Knochens zu erfennen. Den feuch— 
ten Beinfras erfennt man an dem häufigen Ausflug 
eines Ichors, wobey auch gemelniglich ſchwammich— 
tes Fleiſch vorwaͤchſt. Der trodene hingegen hat 


Mangel an jener Seuchtigfeit, welche fonften die Lef— cin 


zen des Geſchwuͤres und deſſen Oberfläche zu bes 
feuchten pfleget. Der gutartige Beinfras muß fols 
gende Merkmale haben: er muß blos von einer Äuf- 
ferlihen Urfache entfianden feyn; es barf Fein Zei— 
hen zugegen feyn, welches einen Fehler in den Säf- 
ten, von welcher. Art er fey, andeutete, Feine ander 
re Zufälle, als die, fo vom Beinfras unzertrennlich 
find, zu Gefährten haben.  Böeartig binzegen ift 
‚ber Beinfras anzugeben: wegn bie Säfte fehlerhaft 


—* 


Des feuch⸗ 
is. 


Des trocke⸗ 


. 


Der aut; 
artigen. 


Des boͤs⸗ 
artigen. 


find; wenn ſich zum: Beinfras ein boͤsartiges Kno⸗ 


chengewaͤchs, Paͤdarthrokace, Winddorn, Knochen— 
uͤbergewaͤchs, Knochenfleiſchgewaͤchs geſellt; wenn 
mehrere Knochen zu gleicher Zeit damit behaftet wer— 
ben. Daß aber auch der Beinfras noch uͤberdies in 
Betreff des Grades ſehr verſchieden feye, laͤßt ſich 
leicht einſehen: denn zwiſchen einer einfachen Ent— 
bloͤſſung des Knochens, und zwiſchen heſſen völliger 
Zerſtoͤrung oder Wurmſtichigkeit giebt es auch gewis 
noch einen Mittelgrad. 

$. DOCH. Was die gewöhnlichen Wirkungen 
bes Beinfraffes angeht, fo erhellet von ſelbſten, daß 


Die Win 
kungen. 


dadurch die von der Feſtigkeit und Gänze des Ragaz 


chens abhängenden Verrichtungen nad) verfchiedenem. 


Grade fönnen verlegt werden; daß fernerg bie be= 
nachbarten Theile manshartig aufgelößt, verdorben, 
und 


Die Vor: 
herſagung. 


Die Hei: 
lungsart. 
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‚und das Beinhaͤutchen zerſtoͤrt werden koͤnne; Daß 
allerley Beſchaͤdigungen der Muskeln, Nerven, Ge— 
lenke, Eingeweide, alle die uͤblen Folgen eines zu— 


xuͤckgeſaugten Eyters dadurch hervorgebracht, und 


der Tod ſelbſt um ſo gewiſſer und ſchneller, je naͤher 


das Knochengeſchwuͤr an dem Gehirn oder Ruͤckmar⸗ 


fe iſt, koͤnne veranlaft werben. 

$. DoCIII. Was die Dorberfagung bey dies 
fer Krankheit betrift, fo hängt der gröfte Theil der= 
felben vom Alter und ben Kräften des Kranken, vom 
Grade, von, der Befchaffenheit und dem Sitze des 
Libels ab. Ein Beinfras, fo von einer aͤuſſerlichen 
Urfache herkoͤmmt, und im bichtern Theil eines Kno⸗ 
eng feinen Eiß bat, wird viel leichter geheilt, alg 
jener, der von einem Schler der Säfte abſtammt, 
und in dem loceren Knochengewebe, befonders um 
den Gelenken herum fint. Gar gerne nimmt die 
Beinfaͤule ihren Sit in einem weichern Knochenbau, 
vorzüglich in den Anfägen der Knochen bey Kindern, 
und bier iſt fie auch viel fhmwerer zu heben. Se 
oberfläciger und neuer ber Beinfrag iſt, um fo min- 
der widerfpänftig tft er; je’ veralteter, ausgebreite— 
ter und vermengter felber bingegen tft, je mehrere 
Kochen er inne hat, um fo hartnaͤckiger widerſteht 
er der Heilung. 

8, DCCIV. Die Keilungsart des Beinfraffeg 


ift in Hinficht des Grades und der Befchaffenheit des 


Zuftandes verfchieben : doch fodert fie überhaupt, daß 
der angegriffene Knochen entblößt, daß das davon 
Zerfißrte abgeſöndert, die Urſach, wo moͤglich aus 
dem Wege geräumt, und das Geſchwür endlich zu= 
geheilt werde. Wären Zeichen. eines verborgenen 
Beinfraffes zugegen , oder flände ein ſolcher Beinfras 
wegen eineg dem Knochen nahen Aöfzeffes bevor, fo 
e die Erfahrung gelehrt, daB man durch einen 
frühe / 
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fruͤhzeltigen ſchon bey ber Abfjeggefihichte angegebe= 
nen Einſchnitt, das Uibel, wo nicht gang verhuͤten, 
doch wenigſtens der tiefern Anfreffung des Knochens 
Schranken ſetzen fönne. Die einfache Entblöſſung 
eines Knochens fodert, daß man ſelben alfsgleich bes 
decke; dieſer Abſicht wegen muß man die Wundlef— 
gen, fo nahe als möglich, an einander bringen; 
‚man darf ferner die Wunde nur felten verbinden; 
muß allen Zutritt äufferer Luft abhalten, und kurs, 
alle übrige Mittel benüßen, die (F. DLXIV.) ange: 
zeigt voorben find, wenn bie Dirnfchale eine ähnliche 
mechaniſche Verlegung gelitten bat. Wäre die Liber: 
fiäche des Knochens ſchon abzeftorben, fo muͤſte man 
entweder die Abblaͤtterung der Schichte befördern: 
dies erhält man durd) ein geſchwindes und bedacht— 
ſames Verbinden mit reftifizirten Weingeift, balfa= 
miſchen Effenzen, oder Pulvern, ätherifchen Delen ; 
durchs Anbohren des Fariöfen Theiles, bis Blut her— 
vorſließt; — oder dag verdorbene vom Knochen mit— 
telit eines bequemen Schabeifen Binwegnehmen. Sell 
te hiebey der Lariöfe Theil gröffer feyn als dag Ge— 
(wir von auſſen, fo verfieht ſichs von felöften, 
dag man felbes erweitern müffe. Wbrigens muß ſo— 
wohl der Gebrauch waͤſſerichter fetter Mittel, alg 
auch der Zutritt der Luft forgfültigft vermieden wers 
ben. "Ein tiefer Beinfras muß durch Entblöffung 
des Knochens durch die erft gelobten Mittel, big: 
weilen aber auch durch Äsende Dinge (unter denen 
das in Salpeterfäure aufgelößte Queckſilber, wie 
auch das Euphorbinmipulser den erfien Pla verdie— 
net) geheilt werden. Die. treflichfte Hilfe aber kann 
man fi), wenn der Beinftas tief, hbauptfächlich das 
bey feucht, und mit ſchwammicht auswachſendem 
Fleiſche überzogen iſt, vom Feuer verſprechen; nur 
muß man es vorſichtig anzubringen wiſſen. Sollte 
das 


I 
Mittel zur 
Abblaͤtte⸗ 
rung. 
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das Uibel feinen Sitz zwiſchen den Inschernen Schich- 
ten haben, fo müfte man ben verfteckten Zunder 
mittelft de8 Trepans auffuchen. Ein Beinfras, ber 
von einer Schärfe ber Eäfte feinen Urfprung het, 
muß durch innerlihe Mittel, bie der Urfache ange— 
meffen find, bekaͤmpft werden: zu diefem Endzwecke 
fol, wie mon aus der Erfahrung weiß, ver flin- 
ende Afand ungemein bienlich feyn. Der abgeblät— 
terte, durch die vorkeimende Fleifhwärschen nämlich 
abgefoffene, und maflende Theil des verdorbenen 
Knochens darf nicht ungeſtuͤm, fondern ganz behut- 
ſam und ſachte hinweggenommen werben. Beobach— 
tungen, die wirklich Bewunderung verblenen, leh— 
‘ren, daß nicht nur ber karioͤſe Theil irgend eines 
Knochens, ſondern wohl gar der ganze Körper eines 
zylindriſchen Knochens koͤnne abgeföndert und von 
den Naturfräften wieder erfegt werden. jenen Sub: 
ſtanzverluſt hingegen, welchen Knochen dünnerer Art 
erleiden, ergänzt die Natur kaum jemalg wieder, Iſt 
nur der verdorbene Theil einmal hinweggeſchaft, fo 
wird das reine Geſchwuͤr nach der den Geſchwuͤren 
zukommenden Heilungsmethode behandelt. 


Die Fiſtelgeſchwuͤre (Vlcera Aftulofa). 


$. DCCV. Bey einem jeden ächt fiftulöfen Ge— 
ſchwuͤre findet nicht eine einfache, fondern vierfache 
Vermengung Statt, nämlich: Die Veraltung, die 
der Seilung hinderliche Figur, die Innerliche ſchwie— 
lichte Fläche, die feblerbafte Eyterung. Hieraug 
erhellet, in wie weit eine Siftel mit einem Hohlge— 
ſchwuͤre übereinfömmt, in wie weit felbe aber auch 
von dieſem abweicht: alles was von diefer Art Ges 
fd;würen, die wirklich die fchlimmften find, zu ſagen 
vorkömmt, wird fuͤglich unter feche Abſätzen bes 

f rie⸗ 
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ſchrieben, und ſo kommen der Reihe nach abzuhan⸗ 
dein vor: Die gemeine ZSiſtel, die Thränenſiſtel, 
die Fiſtel der Hornhaut, die Speichelfiſtel, die Af- 
terfiftel,, und die Hernfiftel. | 


Die gemeine Fiſtel (Fiſtula communis). 


DCCVI. Die Zeichen einer Fiſtel, ober ei⸗ 
nes Aftulöfen Geſchwuͤres ſind: ein enges Loch auf 
der Haut, welches ſich aber in einem geräumigeren 
ausgehoͤhlten Kanale endigt: ‚eine beynahe immer 
fallöfe Defuung, und Uiberflaͤche; Austraͤufeln eines 


\ 


r) Die u 
meineFiſtel. 


Shre Kenn⸗ 
jeichens 


idyoerdfen Eyters, welches in weit groͤſſerer Menge 


geſchieht, als man vermuthen follte, daß ed der en— 
gen Oefnung zufolge ſeyn koͤnnte; das Alter des 
ganzen Geſchwuͤres. 

. DCCVII. Die gewöhnlichen Urſachen, — 
che Anlaß zu einer Fiſtel geben, ſind: ein vernach— 
laͤſſigter, mit ſcharfen Mitteln uͤbel behandelter, oder 
unzeitig komprimirter Abſſeß; verhinderter Ausfluß 


Die ur 
ſachen 


des Eyters; Verletzung gewiſſer Theile, die, nicht 


gar leicht eytern, oder verwachſen, zum Beyſpiel ver⸗ 
derbte Knochen, Knorpeln, Haͤute; Aufenthalt ei— 
nes fremden Koͤrpers im Grunde des Geſchwuͤres; 
Gemeinſchaft des Geſchwuͤres mit einer großen Koͤr⸗ 
pechoͤhle; immerwaͤhrende Ergieſſung irgend einer 
Fluͤſſtggleit aus einem verletzten Gefäße, oder Behaͤlt⸗ 


niffe.- Alles dies wird durch anatomifche Kenntaiß, 
buch bie vorhergegangenen und gegenwärtigen Zus - 


faͤlle, durch die Natur des Eyters und eine gehörige 
Unterſuchung der Fiftel ſelbſt beurtbeilt. 


$. DCCVIII. Die Richtung einer Sıftel kann 


grad, krumm, gefchlängelt, oder aud) aus dieſen 
dreyen Richtungen zufammengefegt feyn. Wenn ber 
Fiſtelgang oberflaͤchig im Fachgewebe unterhalb der 

Calliſ. Grundfage IL THL >» 8 - Haut 


Die Rich⸗ 
tung» 


Kalloſitaͤ⸗ 
ten, 


Chirurg; 
ſche Hulfe. 


» 
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Haut fortkriecht, fo ift von auffen eine Härte fühle 
bar; liegt er aber tiefer, fo ſucht man fich feiner 
zu überzeugen durch eine behutſame Unterſuchung, 
die man mittelft eines beugfamen Forſchſtaͤbchens un⸗ 
ter verfchiedenen Lagen bes Körpers nach mancher 
Iey Richtungen vornimmt; wie aud duch Einfprie 
gung; durch, Ausdruͤckung des Eyters, ober der eine 
geipristen Flüffigfett, Durch einen angebrachten Druck 
im Umfange Ber Fiſtel. SchwielichFeiten, die fat - 
allemal bei Fifteln vorfommen, machen nicht die Kranke 
beit felbft aus, fie find im Gegentheil nur ein Zus 
fa, der vom verhinderten Ausfluß des Eyters, 
oder von einer unanftändigen Behandlung des Ge— 
ſchwuͤres entfiehet : von daher fehmelten fie aud) ges 
meiniglih,, wenn einmal die Urſach aus dem Wege 
geräumt iſt, von ſelbſten; feltner Dedarf man eines 
Aezmittels oder der Biſtourie. 

- & DCCIX. Die Hirurgifche Yeilungsart eis 
ner gemeinen Fiſtel fodert, daß man die Urfachen 
aus dem Wege roume, und die Siftel in ein einfa⸗ 
es Geſchwuͤr umaändere. Die Urfache wird aus 
dem Weg geräumt, wenn man einen inſteckenden 
fremden Körper herausziehet; die Abblätterung eis 
nes Fariöfen Knochens C$.DCCIV.) befördert; eis 
nen weichen Verband anlegt; bie duffere Mündung 
der Fiſtel erweitert, die Hinderniffe, welche dem 
feeyen Ausfluß des Jchors den Weg verfperren, bin» 
wegſchaft; die Seuchtigfeiten anderwärts hinziehet, 
und den Fehler der Säfte verbeffert. Die Fiſtel gebe 
in ein einfaches Geſchwür über, wenn man bie 
obige erft erwähnte Anzeige erfüllet, nämlich die Urs 
fad) aus dem Wege geräumt hat; wenn man, 100- 
fern eg gefchehen Fann, den ganzen Kanal entzwey 
ſchneidet, und eytermachende Mittel ganz gelind aufe 
legt: dieſe ſchmelzen, wenn dag oben ($. DCCVIL) 

er⸗ 


— 
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erwähnte zugleich beobaghtet wird, gemeiniglich alles, 
was ſchwielicht if. Seltner hat man noͤthig, tie⸗ 
fere Einſchnitte zu machen, ober die ganze Fiſtel aug- 
zuſchneiden. 


Die Thraͤnenfiſtel (Fiſtula lacrymalis.) 


$. DICK. Thraͤnenfiſtel in weitlaͤufigerem Ver—⸗ 


ſtande genommen, heißt eine Krankheit des innern 
Augenwinkels, oder der Naſe, wodurch die Thraͤnen 
aus dem Auge in die Naſenhoͤhlen hinabzuſtelgen ver— 
hindert werden. | 

6.D0XI. Die Grundurfache diefer Verbin: 
derung llegt in was immer für einer Zuſammendruͤ— 
Eung, Verſtopfung, Verwachſung, Verwuͤſtung bes 
Thraͤnenpunktes, Thraͤnenganges, Thraͤnenſackes. 
Vorbereitende und Gelegenheitsurſachen find: Au— 
genentzündungen verſchiedener Art; oder auch ein 
ſonſtiger Zuſtand des Auges; aͤuſſere Gewaltthaͤ— 
tigkeit; veneriſcher, ſtrophuloͤſer, krebsartiger, rher⸗ 
matiſcher Stoff in den Saͤften. Die hauptfächlichen 
Mirkungen biefer Urfachen haben Ihren Sig entive- 
der in den Thränenwegen felbft, oder in deren Nach— 
barichaft. Bon der erflen Art find verfchiedene 
Kranfheiten des Thraͤnenpunktes, Thraͤnenganges, 


Throaͤnenſackes: zur letztern gehören hitzige, kalte 


Geſchwuͤlſte der Thraͤnenkarunkel, oder der Thraͤnen— 
druͤſe, der Augenlieder, des Augapfels, eines Beis 
nes: wodurch die Thraͤnenwege zuſammengebruͤcket 
werden. 

$. DOCCXU. Die beſtaͤndigen Zufälle, welche 
bey einer jedweden Undurchgaͤngigkeit der Thraͤnen— 
wege obwalten, find: ein thränendes Aug, und eis 
ne gewiſſe Trockenheit in der Nafenhöhle jener Gets 
fe, die ee⸗ iſt. Die nicht fo beſtändigen Sym— 

tz pto⸗ 
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— ſind: Entzuͤndung im Auge, oder an den 
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Mi 


1genliebern ; Geſchwuͤre; Sifteln ; Ang: oüc hſe; Bein⸗ 
* in den Thraͤnenwegen. 8 

$. DoCXIII. Was die Lehre der befondern Urs 
ſachen, und Erkenntniß dieſer Fehler betrift, fo Fön 
nen, die Thraͤnenpunkte ſo wohl «ld die Thraͤnen⸗ 
gaͤnge won dicken ſcharfen Thraͤnen, weißen , zaͤhen 
Schleim , weder Eyter verſtopft, durch eine vorher— 
gegangene Entzuͤndung verengert werden ,: und vers 
wachſen; manchmal können fie auch durch die Uns, 


burchgängigfeit des Sackes und Liberfülung der 


Feuchtigkeit uͤbermaͤſſig erweitert werden: dies laͤßt 
ſich aus der Natur der vorhergängigen Krankh it, 
aus den gemeinen Zeichen, und aus der allzugroßen 
Geräumigfeit oder Undurchgaͤngigkeit der Bunften 
oder Gaͤnge abnehmen. Der Chränenfak felb wird 
mandmal auf verſchiedene Weife, doch gemeiniafich 
nad und nach angegriffen; und eben von daher fan 
eine ungemein vermengte Thraͤnenfiſtel erztugt wer⸗ 
den. Sie kann naͤmlich vermengt ſeyn: mit Erſchlap— 
pung, Eyterung, und mir einem aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſchwuͤr, auch endlich mie gaͤnzlicher Zerfreſſung des 
Sackes, mit was Immer für einer Verſtopfung des 
Naſenganges, mit Beinfrag der nahe liegenden Kno— 


? En beſouders des TIhränenbeines, Die Eeſchlap⸗ 


pung des Sackes, oder der von einigen ſogenannte 
ehe läßt fihb erfennen an einer äufferlis 
chen Geſchwulſt, welche in der Gegend des Sackes 
langſam hervorkoͤmmt, obne Schmerzen, und nicht 
misfärbig iſt, wenn fie gedruckt wird, reine ode» 
nit einem weiffen Schleim vermifchte Thränen, ent: 


- weder durch bie Punkten, oder durch die Oeffnung 


Ey⸗ 


terug. 


des Sackes in der Rafenhöhle, felten durch beyde 

Wege zualeih won fi) ‚giebt. Die Kyterung des. 

Thränenſackes verraͤth ſich durch eine Geſchwulſt, 
wel⸗ 


a 


h) 
# —8 
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welche —7 manchmal auch von einer Rothe 
begleitet iſt, und während als man fie druͤckt, eine 
enterhafte, oder mit Thraͤnen untermifchte Materie 
ausfiegen läßt. Die Schwürung oder. eigentliche 


- 


* 


Mit Shaw 


Siftel des Ehränenfates erfennt man an einem — 


Önfferlichen Geſchwuͤr, wodurch Thränen herausflieſ⸗ 
ſen; die Sonde dringt durchs Geſchwuͤr in den Thrä- 
nenſack; das durch die Hunften eingeſpritzte Fläffige 


rung. 


\ 


geht durch das Geſchwuͤr wieder heraus: iſt dieſe 


Fiſtel veraltet, ſo ſind die Raͤnder auch hart, False. 
Auf eine Derfiopfung des Thraäͤnenſackes laͤßt fich 


ſchlie ſſen, wenn die Naſenhoͤhle an der behafteten Fopfung, * 


Seite trocken, und dabey der obere Theil des Sackes 
erroritert iſt; die Thraͤnen burch die Punkten, oder 
durch das Aufferliche Geſchwuͤr beſtaͤndig zuruͤckſpru⸗ 
dela; die Sonde verhindert iſt, in den Sack zu kom— 


—ã 


mit Ver⸗ 


men; auch manchmal polypoͤſe Auswuͤchſe durch das 


aͤuſſeruiche Geſchwuͤr vorragen: dieſe BVerfiopfurg 
kann bis veilen zur aͤuſſerſt feſten Anſtopfung der Hoͤh— 
Te, und zur gaͤnzlichen Verwachſung ber Wände eus- 
“arten, ° Beynahe die naͤmlichen Kennstichen, wie 
auch verfihiedene vorhergegangene Krankheiten der 
‚Schleimhaut, und der unterliegenden Knochen deu— 


ten an, dag bie Oefnung des Sackes in die Naſen— 


Höhle verfiopft fene. Die Wahrzeichen, daß ein 
Beinfras am Thränen- oder Oberkinnbackenbeine 


ift, ergeben fi, wenn man die Entfichung und 2 


den Verlauf der Krankheit wohl erwäset, und mit: 


tel einer Sonde bie Dberfläd he des Knochens un: 


terfucht. 


$. DECKIV, Die Vorherfagung einer jedwee 

den Undurchgaͤngigkeit, die ſich in den Thraͤnen— 

wegen vorfindet, hänge von ber Leichtigfeit ober 

ERBEN bie Urſache zu heben, ab. Uiberhaupt 
€ 3 aber 


c) Der 
Ih ei! ras 
D 9 raͤ⸗ 
nenben. 


* 


Die No r⸗ 
herſagung 
insgemein. 


Die Hei⸗ 
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a) Wenn 
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find. 


166 Die Gefhwüre instefondere. 


aber find ein die Krankheit unterhaltendes Miaſma/ 
und das höhere Alter Hinderniſſe der Heilung. 

$. DOCXV. Insgemein beruhet die geilungs- 
art biefer Fehler darauf, daß man die Urfach hin- 
mwegfchaffe; daß man zu dieſem Endzweck bie. gehsris 
gen Mittel dagegenfege, und die Säfte endlich abs 
ziehe und ableite, Insbeſondere aber muß auf fols 
gende Weife vorgegangen werden. Sind die Chris 
nenpunfte oder Thränengänge von einem zähen 
Schleim verfliopft, fo ift der Gebrauch ermweichenber 
Duͤuſte; gelinder Nafenichleim  beyziehender Mittel 
nuͤtzlich; man fchiebe eine dinne Sonde ein, und 
nehme wiederholte Einfprigungen vor: auf diefe Art 
wird eine ſolche Verfiopfung gemetniglich gehoben. 
Wenn Grinde oder Schosfen die Thränerpunfte 
überziehen, fo fuhe man. fie durd) Anwendung et» 
weichender Mittel loszumachen. Manchmal find ſehr 
fefte und veraltete Narben nicht feltene Folgen von 
den Pocken zugegen, die gar gerne beyde Thränen- 
punkte zuftopfen: wenn fid) biefe Narben nicht mit 


einer etwas fleifen Sonde durchbohren laſſen, fo iſts 


b) Men 
die Thraͤ⸗ 
nenpunkte 
und Gaͤuge 
erweitert 
find. 


ec) Men 
der En 
erweitert, 


unmöglich, vornehmlich wenn fchon einmal die knorp⸗ 
lihten Mündungen der Punften verftopft find, den 
natuͤrlichen Weg wieder herzuſtellen. Doc fann man 
auch manchmal, wenn ber Thränenfack zerriffen, oder 
mie dem Meffer geöfnet worden ifl, und man eine 
Eonde in den Sad ſteckt, mittelft diefed entgegen- 
gefegten Weges die Punften zur Eroͤfnung bringen. 
Einer allzugroffen Erweiterung der Thranenpunften 
und Gänge, welhe macht, daß die Thränen nicht 
gehörig fönnen ange,ogen werden, obſchon der Weg 
im TShränenfacke dabey frey bleibt, muß man durchs 
Aufl:gen tonifcher, zufammenziehender , gröftenthellg 
Falter Mittel abhelfen. Wenn der Sad ſelbſt er: 
weitere, aber biefe Erweiterung nicht ſchmerzhaft 


if, 
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it, und nichts anderd, als Thränen von fich giebt, 

fo wird ſelbe geheilt, ober wenigftens eingefchränft, 

wenn man bie erfigefagten Mittel anwendet: einen 

gelinden aber wohl ausgedachten Druck anbringt. 

Hiezu hat man verfchiedene Geräthe ; nebſtbey dienen 

Einfprigungen von abrifchenden und gelind zuſam— 

mienziehenden flüfigen Dingen. Wenn eine Entzünz entzündet 

dung und Eyterung im Sade iſt, fo muß man fi, u rn 

wofern fich die Entzündung durch die oben ($. 205-) 

angeführten entzuͤndungswidbrigen Mittel wiht heben 

läßt, bafamifcher, zerthellender Einjprigungen be— 

dienen, und ben Eyter fleiffig ausdruͤcken. Sollte 

aber die Krankheit diefen Mitteln nicht weichen, waͤ⸗ 

re befonbers auch die Haut entzuͤndet, fo darf man, 

damit man gröffere Uibel abwendet, den Einfchnitt 

des Sackes nicht länger auffchieben. Wenn von 

was immer für einer Urfache der Chraͤnenſack ver: verſtopft iſt. 

ſtopft it, die Punkten und Gänge aber burchgänsig . | 

find, fo gelingt es faum jemals, daß die Verfio: 

pfung durch Einfprinungen allein, oder durch daß 

Haarſeil, welches man in den vbern Thraͤnenpunkt 

bringt, und in die Naſe zieht, gehoben wird; denn 

einerſeits geht dag Durchziehen aͤuſſerſt ſchwer von 

Statten, andererſeits koͤnnen weder die Punkten noch 

Gaͤnge das Haͤarſeil ohne Schaden vertragen, Ei— 

nem ungleich groͤßeren Vorzug verdient alſo eine ans 

dere Methode das Haarfeil anzubringen, von der 

bald die Rede ſeyn fol. Wenn ein Beinfras amd) Nenn 

Thränen- oder Oberkinnbackenbeine zugegen tft, —— 

ſo muß man das vom Knochen verderbte, wenn es 

geſchehen kann, ohne Verletzung der Schleimhaut 

hinwegnehmen: auf ſolche Are iſt man oͤfters fo 

gluͤcklich, den natuͤrlichen Weg für bie Thraͤnen wies 

ber herzuftellen. Wäre aber der Thränenſack oder ©) Pen 

Naſengang gänzlich zerſtört, fo iſts beynahe unmoͤg⸗ der mir 
84 lich, 


nenſack und 
Naſengang 
zerſtoͤrt iii 


) Wenn 
die nahen 
Theile an⸗ 
gegriffen 
find. 


Die Ein: 
forgung in 
den Gar, 


Der Ein: 
ſchnitt dar⸗ 
ein. 
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Weg wieder durch die Kunſt herzuſtellen: die einzige, 
wiewohl ungewiſſe Hofnung in dieſem Falle beſtehet 


darinn, daß man das Thraͤnenbein durchbohret, und 


auf dieſe Urt den Thraͤnen einen andern Weg ans 
weiſet. Die mancerley Krankheiten und Geſchwuͤl⸗ 
fie, von denen bie um bie Thränenwege berumlie> 
genden Theile bieweilen eingenommen werden, muͤſ⸗ 


fen mit Mitteln behandelt werben, die der Natur 


des Uibels angemeffen find, und die man bereits 
am gehörigen Ort angegeben hat, und in ber — 
noch anzeigen wird. 

$. DCCXVL Nun bleibt noch übrig, daß mir 
ung mit den eben befagten Operationen wäher Dee 
fannt machen. Die Einfprigung in ben Thränen> 
fact kann mittelft eines Sprishen und Roͤhrchens 


geſchehen. Wil man das Fläffige durch einen Thrä= 


nenpunft in den Sad fprigen, fo muß dad Roͤhr⸗ 
chen, weihes man in ben Punkt zu bringen. bat, 
ganz dünne ſeyn: gröffer «und gefrimmt aber muß 
felbes ſeyn, wenn man es buch die Naſenoͤfnung 
des Sackes hineinbringen will. Dieſe Iegtere Mes 


lich, den von der Natur für die Thränen gebildeten 


thode fodsrt einen befondern Handgriff; überhaupt. 


aber fann daB Einfprisen ein vortrefliches Linde— 
tungsmittel in mancherley Zufländen der Thraͤnen⸗ 


wege abgeben. Nur muß man hler erinnern, daß 


dag durch einen Thraͤnenpunkt eingelaffene Fluͤſſige, 
weil es in fo gar geringer Dienge zum Sacke gelangt, 
nöchiser Weiſe oft auch Feine gar grofe Wirkung 
leiſten kann: zudem ift man nicht allemal ſo gluͤck⸗ 
lich bag Rötschen durch die Mündung des unteren 
Punktes einzubringen, denn der vorftehende Kreis 
der Klappen läßt ſelbes nicht leicht hinein. Der 
Einſchnitt in ben Sa geichieht zur Zeit, wenn der⸗ 
ſe be von der angehaͤuften Siäf Mae ſtrozet und vor⸗ 
ra⸗ 


a 
Ma 3 no F 
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raget, mittel einer Biſtouri, die man ſchraͤg leitet. 
Dieſer Einfhnttt, fo von auffen angeſtellt wird, kann 
billig demjenigen vorgezogen werden, welcher zwl⸗ 
ſchen dem Augapfel und unterem Nugenliede gemacht 
wird, und ganz natürlich einen heftigen Netz erre— 
gen muß. Das Geſchwuͤr, fo nach dem Einſchnitt 
oder nach der von felbfligen Zerberftung zuruͤckbleibt, 
wird wie ein einfaches ($. 67.) behandelt: doch muß 
man allerdings Dabey gelinde gu Werke gehen, denn 
ein rohes Ausſtopfen, ode: ungeſchicktes Verfahren 
mit demfelben faun, wenn dadurch eine gutartiae 
-Epterung gehindert, die Seitentheile des Geſchwuͤ⸗ 
res gebruct, und die Thraͤnengaͤnge verrunzelt wer: 
den, Anlaß zu einer wahren Thränenfiftel geben. 
Was nun die eigene und weit befiere Meryode das 
Haarfeil zu fenen betrift, fo muß hier auf folgende 
Welle vorgegangen werden : weun der Sack durch 

‚ einen Schnitt ven auſſen geöfnet worden iſt, fo 
bringt man, je nachdem der Durchmeſſer das ver- 
ſtopften Kanales iſt, entweder eine Sonde, oder ei— 
ne Wicke, oder eine Saite auf einmal, oder nach 
und had) durch dag aͤuſſere Geſchwuͤr und den geoͤf⸗— 
neten Ranel in die Nafe, nachgehends aber wird 
ein daran feſtgemachtes Haarfeil, und zwar in fols 
er Lünge eingezogen, daß hlevon Umwillungen im 
unteren Nafengang entitehen, biefe werden alsdenn 
mit der hackenfoͤrmig gebogenen Sonde, oder mit 
einem Zängchen leicht gefaffet. Hat man auf ſolche 
Art den Kanal wieder gefund hergefiellet, fd fann 
man das Haarfeil huwegnehmen, und das Geſchwuͤr 
nach ben befondern oben angeführten Anzeigen bes 
handfen, Die Durchbohrung des Thraͤnenbeins und 
ber Schlelmhaut wird mit einem Brenneijen, einer 
Schuferahle, fumpfen Sonde, oder auch mit der 
Spitze einer Scheere verrichter. Diefe kuͤnſtliche Def: 

e g5 nung 


Die Haar⸗ 
ſchuur. 


Die Durch⸗ 
bohrung des 
Knocheus. 
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3) Die 
een 

Die Zei⸗ 
chen über: 
haupt. 
Sie if 
vollſtaͤndig. 


Un vollſtaͤn⸗ 
dig. 


Die Ur⸗ 
ſachen. 


Die Zu⸗ 
fälle, 


nung erhält man hernach, wenn die Knochenſplitter 
binweagefchaft find, mittelft einer eingefieckten Wir 
de oder eines Roͤhrchens ofen, bamit eine Fiſtel ſo— 
wohl im Deine ſelbſt, als im Sade zuräcbleibt, 
und dag aͤuſſere Geſchwuͤr gefchloffen werden Eann. 


Die Fiftel der Hornhaut (Filtula Corneae,) 


G6. DCCXVII. Eine Fiftel der Hornhaut erkennt 
man an den allgemeinen Zeichen eines fiftulöfen Ges 
ſchwuͤres, weiche an ber Hornhaut erſcheinen. 

$. DCOXVIII. Die Hornhautfiftel ift entweder 
vollfländig, und da find beyde Flächen ber Horn» 
haut durchbohrt; oder unvollflandig, und nur eine 
von beyden Flächen durchloͤchert. Eine zwiſchen ben 
Schichtchen dieſer Haut fortfriechende Siftel ober kann 
einen, oder auch mehrere Hohlgänge haben. 

$. MCCXIX. Die gewöhnlichen Urſachen von. 
diefer Fiſtel find: fehr beträchtliche Augenentzuͤndun⸗ 
gen; kraͤnkliche Berfegungen; der Nagel G. 651.); 
das Epteraug; — ſcharfe, faulartige Arzney—⸗ 
mittel. 
$. DCCXX. Dies uibel wird mit verſchiedenen 
Zufaͤllen verwickelt: bie waͤſſerichte Feuchtigkeit fließt 
in Geſtalt einer Jauche heraus; die im geſunden 
Stande durchſichtige Farbe artet um der Gegend 
der Fiſtel herum ins weiße, oder vom weißen ing 
unducchfichtig gelde aus; das Gefiht wird, je nadıs 
dem dag Uibel feinen Sig hat, verfälfcht, geſchwaͤcht, 
ausgeloͤſcht. Iſt die Fiſtel vollſtaͤndig, ſo tritt bey 
offenem Auge (ed mag durch die natuͤrliche Bewer 
gung hin und her gewendet, ober mit dem Finger 
gedruͤckt werden) die waͤſſerichte Augenfeuchtigkeit her⸗ 
vor; dies Hervortreten geſchieht manchmal gang uns 
merklich und nach und nach, manchmal mit einem 

Sprun⸗ 
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Sprunge: daher erfolgt eine Verloͤſchung des Ges 
fichtes in fo lange, bis diefe Seuchtigfeit ſich mies 
derum gefammelt bat. Im Falle eine foihe Fiſtel 
der freyen Luft auggefest wird, fo wird die Horn— 
baut im ganzen Umfange undurchſichtig; ber Regen— 
bogen ſowohl, alg die Rapfel der Linſe verwachſen 
mit der Hornhaut; alle Augenfäfte neigen zur Ver— 
derbung, und am Ende wird ber ganze Augapfel 
zerfreffen und zerſtoͤrt. { \ 

$. DCOXXI. Hieraus kann man abnehmen, „Die Vor 
dag bey verwickelten Fiſteln der Hornhaut die Dora 
berfagung fehr unerfreulid ausfallen muß, denn 
nur gar zw oft entſtehet daraus eine unheilbare Ges 
fihtsverlöfhung; indeffen iſt dieſe Krankheit übers 
haupt betrachtet nit unheilbar, wofern bey Zeiten 
im Anfange ber Krankheit die gehörigen Mittel an: 
gewendet werden. 

$. DoCXXII. Die Seilungsare diefer Fiftel Die Hei 
‚fobert, Daß man unermuͤdet entzuͤndungswidrige Mits MUDRUEF, 
tel anwende; die Säfte befländig fort vom Auge aba 
leite ; ben Atftelgang von auffen mittelft einer flachen 
‚jwenfchneidigen kurz und dünn gefpisten Nabel er— 
weitere; fodann zertheilende und gelinde abwiſchende 
Mittel auflege; beyde Augen aufs forgfältigfte in 
der Ruhe halte, und das Geſchwuͤr bis zur Verhei— 
lung fleifig verbinde. 

$. DECXXIH. Manchmal bleibt eine leichte, Die Zer⸗ 
manchmal auch feine Spur einer vom geheilten Ges theilung eis 
ſchwuͤre entkandenen Narbe zurück. Sollte die Nar- I ER j 
be, welche zuruͤckgeblieben ift, undurchſichtig feyn, Narbe 
fo läßt fid) von den Naturskraͤften, weiche man durch | 
äufferlihe, geiinde, veinigende Mittel zu unterftügen 
fuchet, befonders bey jüngern Leuten, bie Wieder: 
bherfielung, wo nicht eine gänzliche, doc) wenigſtens 
eine merflihe Durchſichtigkeit erwarten, Di 
ie 


Die Spei⸗ 
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Die Speichelfiſtel (Fikula falivalis.) 


$. DCECXXIV. Eine nach einer Sorhergegane 
genen Trennung des Stenonienifchen Speichelgan— 
ges entſtandene Speichelfiſtel, wobey der gegen den 
Mund zu ſehende Theil des Nanales durchgängig: iſt, 
wird wie eine Wunde dieſer Art 5.677.) behandelt; 
wäre aber biefer Theil des Kanals verwachſen, und 
man könnte den natürlichen Weg zur Mundhoͤh— 
fe nicht wieder her fielen, fo muͤſte man eine neue 
Straſſe durch bie Kunſt machen, die Haut des Mun⸗ 
des naͤmlich don innen durchbohren, alsdenn wird 
man die aͤuſſere Fiſtel nach Regeln der Kunſt heilen 


koͤnnen. 


Die Afterfiſtel (Fikula ani). 
un 


&. DOOXXV. Afterfiſtel überhaupt nennen 

— ein fiſtuloͤſes Geſchwuͤr in der Naͤhe des Afters. 
$. DCCXXVI. Die Urſachen von dieſen Ul⸗ 

bel find: allerley entzuͤndungsartige, kritiſche Abſ⸗ 


zeſſen; Furunkeln; Karbunkeln; vereyterte Goldense 


adergeſchwuͤlſte; eine von ſelbſt entſtandene, allzu— 


lang verzoͤgerte, und nicht weit genug offene Zer⸗ 
reiſſung ſolcher Geſchwuͤlſte, oder ein unzur eich ender 
beſonders laͤnglichter Einſchnitt in ſelbe, und der dar⸗ 
um verhinderte Eyterausfluß; eine verkehrte Behands 
lung des Geſchwuͤres; hanptfählih Bas vernadjläf: 
figte Derausgichen eines fremden Körpers. Inzwi⸗ 
ſchen koͤmmt dennoch auch hier die Anmerkung zu 
Statten, daß man eine Fiſtel, obgleich der Abſzes 


angemeſſener Maſſen behaudelt, zeitlich und gehoͤrig 


eingeſchnitten wird, kaum oder niemais abwenden 
kann, wofern ſchon einmal der Maſtdarm entbloͤßt 


und angegriffen MW * man ich dieſes Zuſtandes 


Ka 


. 


» 


7 
* 
- 
> 


) 


burch eine gehörige Unterfuchung verfichert, fo muß 
man zum Schnitt ſchreiten, von dem balde die Rede 
ſeyn wird. 

6. DoCXXVMVII. Es giebt verſchiedene Gat- 
tungen von Afterſiſteln einige davon ſind einfach, 
andere vermiengt. Die einfachen Fiſteln find mit 
feinen fremden, ſchweren Zufaͤllen verknuͤpft, und 
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Die Ber 
ſchiedenheit 
derselben. 
1) Die ein⸗ 
fachen · 


kaum von einfachen Geſchwuͤren unterſchieden. Eini⸗ 


ge davon find vollſtändig; andere unvollſtändig: 
die unvollſtaͤrdigen find wieder entweder äuſſerlich 
unvollſtaͤndig, oder innerlich unvollſtaͤndig. Voll⸗ 
ſtaͤndig iſt die Fiſtel, wenn nicht allein eine Oefnung 
von auſſen zugegen iſt, ſondern auch eine andere in 
den Maſtdarm hineinſiehet. Man erkennet fie als 
vollſtaͤndig an ber vorhergegangenen Urfahe ; an dent 
jaucdenartigen, kothigen Enter, der ſowohl duch 
die äuffere Oefnung der Siftel, als auch durch den 
Maſtdarm herausfließt ; am gewiſſeſten aber überzeugt 
mar fih davon, wenn, man eine Sonde durd) bie 


2) Vollſtaͤn⸗ 
dig. 


aͤuſſere Fiſtel tuͤnſtlich (F. 511.) in den Maſtdarm Leis 


tet, und zugleich den Zeigefinger in den After bias 
‚einbringet. Aeuſſerlich unvollfländig iſt die After— 
fiftel, wenn fih von auffen eine Fiftelmändung zeigt, 
aber innerlich am Maſtdarm feine zugegen, fondern 
alles verſchloſſen iſt. Die Kenneichen hievon hat 
man an den gewoͤhnlichen Merkmalen der Fiſteln 
(6. 7060.), wie auch an der Gänze des Maſtharms: 
vom gefunden Zufande biefed Darmes überzeugt 
man ſich buch) die Unterſachung mittelft einer Sons 
de, und bes Fingers, nicht minder durch bie Bes 


b) Aeuſſet⸗ 
ich unvoll⸗ 
ſtaͤndig. 


ſchaffenhelt des Eyters ſowohl als des Kothes. In⸗ 


nerlich unvollfidndig iſt die Afterfiſtel, wenn die 


Fiſtelmuͤndung nirgends anberſt als am Darme ſelbſt 
Ak. Die Wahrzeichen hievon hat man an den vor: 
u a Zeichen eines Abſzeſſes, wie auch an 

einem | 


ec) Sun 
Lich no 
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einem Eyterausflug aus dem After, ohne bag gu 
gleicher Zeit der Stuhlgang aufgelößt if; der Eyter 
geht mandımal vor den Erfrementen her, manchmal 
ift er mit ihnen untermiſcht, feiten erfolgt er nad 
vem Stuhlgang; das meiſtemal fühle man im 
Darme, auch oft von auffen zugleich eine ges 
wiſſe Härte, auch ift Die Haut dabey etwas miskfaͤr⸗ 
big. Andere Verſuche, die zur Entdeckung einer Fi⸗— 
ficl empfohlen werben, wo man nämlich eine ge— 
kruͤmmte Sonde duch das aͤuſſere Geſchwuͤr, falls 
eines zugegen ift, einführt; oder dag innere. Geſchwuͤr 
zuftopfet, um äufferlicd eine Schwappung verneh— 
men zu können, werden mit Rechte für beſchwerlich 
und minder fiher gehalten, Vermengt iſt die After- 
fiftel, wenn ſich der Fiftelgang fehr hech gegen ben 
Darmfanal hinauf erſtreckt; wenn mehrere Hohlgaͤn⸗ 
ge von auffen, ober von innen, ober auch von beys 
den Seiten zugleid da find; wenn bie nahen Theis 
le z. B. das Steisbein, Heiligebein, die Harnblafe, 
Harnröhre, Vorſtehdruͤſe, Mutterſcheide nebſtbey an⸗ 
gegriffen find; wenn endlich eine üble Beſchaffen heit | 
des Körpers obwaltet. 

$. PCCXXVIII. Hieraus erhellet, daß ſich bie 
Vorherfagung auf die verfchiedene Gattung und 
Vermengung der Fifteln einfhränft. Eine Fifiel die 
einfach iſt, gehörig behandelt void, mag in Furger 
Zeit geheilt werden: allein wenn fie auf eine uns 
ſchickliche Art behandelt wird, fo wird fie widerſpaͤn⸗ 
flig, und bahnt den Weg zu den ſchwereſten Uibeln, 
Eine vermengte Fiftel muß nach der Beſchaͤffenheit 
der hinzutrettenden Krankheit beurtheilet werden, | 

$. DCCXXIX. Die geilungsart ift fo ver» 
fehteden, als es die Fiſteln find. Eine einfache volls 
ſtaͤndige Fiſtel kann auf eine zweyfache Methode bes 
handelt werden, Man braucht in dieſer Abſicht ges 

wiſſe 
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i 
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wiffe aus Heilmitteln zufammengefegte Biken; das 
Haarfeil; die Ligatur; Aezmittel; oder ziehet eine 
biegfame Sonde durch, faffet die Eadtheile davor 
in Form einer Handhabe, ſchneidet um diefer Sons 
de herum den ganzen Fiftelgang aus, und hebt bie 
weilen auf ſolche Art die Krankheit. Allein oft were 
den auch ale dieſe benennten Mittel feuchtlos ange⸗ 
wendet, die Schmerzen ohne daß es noͤthig iſt, ver— 
mehrt, verſchiedene Vermengungen, ſchwere Entzůn⸗ 
dungen, Eyterungen, und hintennach erfolgende Un— 
aufhaltſamkeiten bes Afters dadurch veranlaßt. Eis 
ne weit ſichere und gelindere Methode zu heilen hin— 
gegen iſt folgende: Man nimmt eine dünne Biſtou⸗ 
sie, die an ber Spitze ein Knoͤpfchen hat, oder da— 
feld in einer ſtumpfen Sonde fid) endiget, zur Hand, 
. bringe felde duch die aͤuſſere Fiftel in den Darm, 
faffet fie mit dem In After geführten Zeigfinger, und 
fchneidet, Inden man dag Meſſer alddann herabfuͤhrt, 
die ganze Fiftel famt einem Theil des Maſtdarms, 
unb den Nand bes Üfters entzwey. Schwieligfeiten, 
welche gemeiniglich in Afterfilteln zugegen find, ſchmel⸗ 
zen fach, wenn ber Kanal einmal entzwey geſchnit⸗ 
ten, und dag Eyter freyer augflieffen fann, in ei- 
nem gefunden Koͤrper von ſelbſien, und bebirfen 
weder des Mefjers noch der Aezmittel. Sit die Opes 
ration. gehörig verrichtet, fo wird das Geſchwür, 
wenn man es mit gelinden eytermahenden Mitteln 
loder verbindet, und dabey Wien und Aezmittel 
vermeidet, gemeiniglich in Furger Zeit zuſammenge— 
heilt, wenn anders nicht ein Fehler in den Saͤften 
zugegen if. Die darauf erfolgende Blutung wird 
durch Karpie, Eichſchwamm, und den Druck bes 
Fingers gehemmet. Das Aufblafen einer in den 
Maſtdarm gefchobenen Blaſe; die vermittelft eines 
fogenannten Yfterfpiegels „angebrachte Unterbindung ; 
und 
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und andere derley zweckloſe Kuͤnſteleyen werden kaum 


jewals die erwunſchte Wirkung leiſten. Eine einfache 


aͤuſſerlich unvo Hlandige Fiftel fodert, daß man den 
entbloͤßten Darm mit ber Epige eines Ilnfenförmigen 
Meſſers durchbohre. Eine einfache innerlich. unvoll- 
Iindige hingegen hat nöthig, Daß bie Bederfungen 
an dem angezeis sten Orte zuerſt eingeſchnitten, und 
in der Folge das uͤbrige, was zur Durchſchneidung 
des Fiſtelganges erforderlich iſt, verrichtet werde. 
Bey ben vermengten Fiſteln hat man eine andere 
Methode zu verfahren nöthig.. Wenn ſich die Siftel 
fo hoc) genen - ben Darmkanal nach aufwdcts er= 
fireit, Daß man ihr End gar nicht mit dem in Afe 
ter gebrachten Zeigfinger erreihen Fan, fo muß 
nan wenigſtens dag untere End davon entzwey 
ſchneiden; hernach gelingt es nicht felten, daß der 
annoch zuruͤblelbende Hohlgang (wenn man anderſt 
dabey das Geſchwuͤr gehoͤrig behandelt, und auch 
innerliche Mittel dabey anwendet) einzig von den 
Naturskraͤften verheilt wird. Wenn mehrere Siſtel— 
singe an dem Maſtdarm zuſammenlaufen ( ſelten 
triſt ſichs, daß fi) eine aͤuſſerliche Fiſtel in mehrere 
innerliche Muͤndungen endiget ): fo muß mau fie 
alle durchſchnelden, und dag Geſchwuͤr gehoͤrig hei⸗— 
len, Wenn die Fiſtel mit einem Beinfras der nahe 
liegenden Knochen vermengt ift, ſo muß man ſelben 


auf die oben .($. 704.) angegebene Weife behandeln; 


indeffen iſt dieſe Heilungsatt nur allzuoft, wenn ber 
Beinfras an entfernten Knochen nagt, mit ber grös 
fien Schroterigfeit und vieler Ungewißheit verknuͤpft. 
Sremde im Geſchwuͤr zuruͤckgelaſſene Körper muͤſſen 
ausgezogen werden. Eine ſchlechte Leibesverfaſ⸗ 
ſung, die ſich aus der misfaͤrbigen Uiberflaͤche des 
Geſchwuͤtes, fehlerhaften Eyterung, und anderen 
ae 
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ſchon angeführten Zelchen abnehmen läßt, muß groͤß⸗ 


tentheils duch innerliche Mittel verbeſſert werten, 


Die Harnſiſtel (Fitula urinaria.) 


DCCXRK. Die Harnfiltel giebt fich gu erken⸗ 
ren aus Den gemeinen Zeichen ber Fißeln, wie au 
aus einem Abſzeſſe, einer Wunde, oder andern Vers 
leßungen der Urinwege, welche allenfalls daſelbſt 
vorhergegangen ſind; nicht minder aus dem aegen- 
wörtigen Austroͤpflen des Harns durch die Kifkel, 
welches bieweilen immerfort, bisweilen auch nur 
damals, wenn ber Harn gelaffen wird, gefchiehet. 
Was die Hohlgänge betrift, fo iſt dieſe Sifet ziem- 
lich verfihieden: es koͤnnen nämlich mehrere hohle 
Kanaͤlchen in eine einzige Siffelmändung der Harn: 
bfafe, oder der Harnroͤhre zufammenlaufen. Die 
chirurgiſche geilungsare einer folden Fiſtel beſteht 
dbarinn, daß man die innere Fiffeimündung aufs ge— 
nauefie unterſucht; biefelbe gehoͤrig erweitert; ben 
natürlichen Weg des Harns duch Beyhilfe des Ka— 
theterg, und einer fünfamen Lage wieder berzuftelfen 
trachtet, die Harnröhre, wenn fie verichloffen, ober 
verengert feyn follte, von einander bringt, und das 
Guffere Geſchwuͤr endlich durch augemeffene Mittel 
behandelt: iſt dies geſchehen, fo werden bie Auffern 
Sifielgänge gemelniglich durch Guͤte der Natur ges 
heilt. Die Erfahrung lehrt, daß eine voͤlige Zu— 
fammenwachfung eines Thells der Harnroͤhre dur 
Beyhilfe bes Katheters, ben men burd die einge 
fchnittene Narbe und Fiſtel in die Harnblafe ſchiebt 
and befefliget, wieder koͤnne hergeſtellt werden. 
$, DoCXXXI. Wenn bey Weibern, deren 


Harnblafe unter einer fhweren Geburt zerrifin, gea 


quetſcht, ober brandig geworben tft, nach abgegans 
Calliſ. Grundfäge II. Thl. M ge 
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gener Schorfe eine Harnfiſtel zuruͤckbleibt, ſo kann die 
Fiſtel eine Verengerung, oder Zuſammenwachſung der 
Harnroͤhre veranlaſſen. Sollte die Zeilung dieſer 
Fiſtel nicht auf die oben (4. DCOXXX.) befagte 
Methode von Etatten gehen, fo muß man ein hoͤl— 
zernes, laͤnglichtes, mit Wachs uͤberzogenes Kuͤgel⸗ 
chen in die Mutterſchelde ſchleben, damit doch hie— 
durch einigermaſſen das Urintroͤpfeln geh mint wird. 

dur huͤte man ſich, daß nicht bey jenen Weibern, 
deren Harn etwas flcinantigeg bey ſich führt, bie 
Fiſtel durch dies Kuͤgelchen allzulang verftopft wird, 
Dies Fönnte zur Erzeugung einer beläfligenden Gteine 
vinde Anlaß geben, 








DBierter Unterabſchnitt. 


| Die Beinbrüche und ihre Heilart. 
$. DCCXXXII. 


Was ein Babbruch (Fractura) nennen wir die von irgend 
Beinbruch einer mechaniſchen Urſache ſchnell bewirkte Zertren— 
RG nung eines Knochens, wodurd) derfelbe in zwey oder 

mehrere Stücke getneilt wird. Hieraus erhellet, wie 
fi der Beindbruch von Wunde, Geſchwuͤr und Beins 
frag unterfcheibet. 

Die Ur $. DCCXXXIII. Die Urfachen eines Beindrus 
ſachen. ches find: vorbereitende, gelenenbeitliche. Urſa— 

orberer ben, wodurch der Knochen vorbereitet wird, daß 
sende. er um fo leichter bricht, finds Die angebohrne Duͤn⸗ 
nig> 


Pr 
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nigfeit deffelben ; das durch Alter oder Krankheit 
verzehrte Mark; das Zufammenfallen oder Verwach⸗ 
fen jener Gefäße, die dem Knochen eigen find; bie 
von irgend einer Schärfe umgeänderte, angefreffene, 
zerfistte Knochenſubſtanz ſelbſt. Alle diefe Urfachen 
fönnen, wenn man bie erfie davon ausnimmt, in 
einem fo groffen Grade zugegen feyn, daß die Muge 
kelbewegung allein, fey fie willkuͤhrlich oder krampf⸗ 
haft, im Stande iſt, an einem langröbrichten Kno— 
en einen Beinbruch zu bewirfen. Daß die aͤuſſere 
Kälte einiges Vermögen haben folle, bie Zerbrech— 
lichkeit der Knochen zu vermehren, ſcheint eben nicht 
ganz richtig zu feyn. Zu den gewöhnlichen Belegen: 
Heitourfachen gehörten verfhiedene aͤußerliche Ge: 
maltthätigfeiten, wodurch der Widerfiand des fnd- 
hernen Körpers überwunden wird. Zu denen nicht 
fo gewoͤhnlichen rechnet man Krämpfe und Zucfuns 
gen: daß auch fogar die bloße Wirfung der Muskeln 
einen Beinbruch verurfachen kann, lehrt manches 
Beyſpiel an einer ſogar geſunden Knieſcheibe. 

6. DCCXXXIV. Der Unterſchied bey den 
Beinbrüchen ift mancherley. Der bekannteſte fliege 
aus bem verfchiedenen Sige des Libeld, je nachdem 
fi nämlich ber Bruch am Schlüffelbeln, Oberarm- 
bein u.f. fi. ereignet. Manchmal leidet ein einzelnes 
Bein, manchmal leiden mehrere zugleich eine ſolche 
Trennung. . Auch Die Rihtung des Beinbruchs ift 
verſchieden: mehrentheils werden die Knochen quer, 
oder ſchief gebrochen : bisweilen ift eine völlig unres 
gelmäffige, am feltenften aber cine länglichte Beintrens 
nung zugegen. Der Bruch) ift fofort dem Brade nach 
verſchieden, je nachdem nämlich der Knochen entwe— 
der zum Theil, wie 5.3. bey einen geſchlitzten Bei- 
ne, oder ganz entzwey gebrochen ift. Iſt der Kno— 
hen ganz entzwey gebrochen, fo fann er wiederum 
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entweder in zwey oder mehrere gröffere Staͤcke ge— 
trennt, oder. in winzige Splitter geteilt, und gleich- 
fan zerfchmettert feyn: Von nicht geringerer Wich— 
tigkelt ift jener. Unterfchied, der fich auf die Knochen— 
ſtuͤcke (ob ſie nämlich merklich, oder nicht von ein⸗ 
ander abgeruͤckt ſind) beziehet. Der vornehmſte 
Unterſchied aber beruhet auf die Zufälle und verſchie— 
denen Deriegungen, bie manchmal abmwefend, manch— 
mal aud) Gefährten des Beinbruches ſeyn Finnen : 
von daher koͤmmt die fo befannte ubtheitung in ein- 
fache, in vermengte Beinbruͤche. \ 

$. DCCXXXV, Die allgemeinen Zeichen ei: 
nes Beinbruches find entweder finnliche , oder ver— 
nünftige. Unter die finnlichen Zeichen gehsren: 
die Ungeſtaltheit des Gliedes, welche fih durch eine 
ungewöhnliche auffallende Länge, Ungleichheit, Kruͤm⸗ 
mung zu erfennen giebt, und zwar um fo leichter, 
wenn man das franfe Glied mit dem gefunden über: 
einhält; ferner das Geräufch, weiches man während 
einer leihten und behutfamen Bewegung ‚und Unter— 
fuchung vernimmt ; endlich noch die äufferlichen Kenn—⸗ 
zeichen einer vorbergegangenen Quetſchung. Die 
vernünftigen Zeichen ergeben fih, wenn man bie 
Natur und Deftigfeit der vorgegangenen Gewalt mit 
der Stärke des Knochens vergleiht; vie Förperliche 
Hefchaffenheit des Kranfen, die verſchiedenen Zufaͤl⸗ 
le, und den natürlichen oder Fränflichen Stand des. 
Knochens, und aller ringsum liegenden Theile ge— 
nau erwägt. Was die befondern einzelnen Zeichen 
eines einfachen oder vermengten Beinbruches betrift, 
fo begleiten den einfachen Belnbruc Feine andern 


"Zufälle, als ein Gefühl von Schmerz oder Jucken; 


eine Berlegung der Bewegung, inſoweit dleſe näms 


. lic) von der Feftigfeit deg gebrodenen Knochens abs 


hängt ; und endlich eine leichte Entzündung. _ Sene 
Zus 
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Zufälte aber, die Gefährten eines vermengten Bein- 
bruches find, find verichieden. Man theilt fie in die 
urfpränglichen und nachfolgenden ab. Die urfprüng- 
lichen Zufälle entftehen wiederum entweder von der 
Art und dem Sihe des Beinbruches felbit, z. B. 
wenn ein Knochen fihief, zweyfach, oder dreyfad), 
oder in winzige Stüce zerbrochen ift, und die En— 
den weit _von einander abgewichen find; oder fie fres 
ten hinzu, wenn die weichen Theile von einer gemei> 
nen aͤuſſerlichen Urfahe, oder auch vom vermundens 
den, reigenden, druckenden Ende des gebrochenen 
Knochens felöft verleget werden: von daher entſteht 
gemeiniglich eine Geſchwulſt; eine aͤuſſerſt heftige, 
zur Eyterung oder einem ſchnell um ſich greiffenden 
Brande ſehr geneigte Entzündung; Verblutung; 
Schlagadergeſchwulſt und verſchiedene Zufaͤlle, die 
von gereizten Nerven herkommen. Hiezu kann man 
auch noch jene Vermengung rechnen, die vorkoͤmmt, 
wenn ber gebrochene Knochen zugleich verrenkt iſt. 
Die nachfolge nden Zufaͤlle eines vermengten Bein— 
bruchs ſind: eine uͤberaus langwierige Waſſerge— 
ſchwulſt; Laͤhmung; Schwund; Zufaͤlle vom aufge— 
ſaugten Eyter; Beinfras; Misfoͤrmigkeit des Ma— 
ſers, Krummheit des Gliedes; Verkleinerung oder 
Vergroͤßerung der angebohrnen Laͤnge des Knochens; 
Steifigkeit des Gelenkes. Eine kraͤnkliche Beſchaffen— 
heit der feſten, fluͤßigen Theile traͤgt hlezu auch nicht 
wenig bey. 


$. DOCXXXVI Sn Betreff der Vorherſagung 


find die Beinbruͤche fehr untereinander verfchieden. 
Ein einfacher an einem gefunden Körper gehörig be: 
handelter Beinbruch wird innerhalb dreyßig ober 
ſechzig Tägen ohne Gefahr geheilt; bey widrigen Ver- 
haͤltniſſen aber fodert er eine weit längere Zeit, ia 
verſetzt den Kranken nicht felten in Lebensgefahr, 
a.‘ oder 
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ober ift gegen jede Hellungsart widerſpaͤnſtig, hin— 
terläßt unheilbare Beſchwerden und Ungeftaltpeiten, , 
und zwar um fo ebender,, je fchlimmerer Art der 
Beinbruch, je größer die Bermengung vorbanden iffr 


und je verfehrter in der Methode zu heilen borges _ 


Die Erzeu: 
gung Des 
Mafers, 


gangen wird. ‚Bey jüngern Leuten geht bie Heilung 
weit leichter von Statten, als bey Erwachſenen, oder 
Greifen. , Ein Duerbruc bedarf weniger Mühe, als 
ein fchiefer oder ecfigter. Aus der Verfchiedenheit 
ber Theile, die nod) mit verlegt find, fließt noch 
ein Grund der Derfchledenheit in der Vorherſage. 

$. DCCXXXVU, Bevor wir zur Deilungsart 
der Beinbruͤche fchreiten, wollen wir fehen, was fi 
die Natur für Mittel bedienet, um ein gethetltes 
Beln wieder zufammeh zu bringen, und den Raum’ 
zwifchen den Endtbeilen auszufuͤllen. Wo irgend ein 
Knochen gebrochen ift, da wird von den beuden En— 
den aus der gefrennten organifhen Subſtanz ein 
biutartiger Saft ergoffen, melcher, indem er zuſam— 
menflteßt, allmaͤhlich wie ein Leim verdichtet wird; 
die Gefäße werden zugleich von beyden Theilen ver⸗ 
längert, durchfriechen den Leim, tragen nah. und 
nad) eine erdichte Materie jufammen, und auf diefe 
Art wird eine Subſtanz erzeugt, die der knoͤchernen 
gleih koͤmmt, ja an Härte diefelbe noch uͤbertrift, 
zwar nicht fo ausnehmend fohichtenartig, aber voll= 
fommen organifh if. Dies Wefen, welches unter 
bem Namen bes Mafers befannt if, leimt die Bruch⸗ 
ftücke fefie zufammen, und flellt die ehemalige Gaͤn— 
ze und Sefligreit des Knochens swicder ber. Wenn 
aber der befagte Saft nur aus einem Endtheile hers 
vorfließe, oder der Zufammenfluß des hervorgefloſſe— 
nen Saftes verhindert wird, dann weis man, daß 
fein Maſer erzeugt werden koͤnne: Beyfpiele, die da= 
für fprehen, Fann man fehen, wenn fariöfe Kno— 


chen 
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ben drehen, und wenn man den Sinochen , der nur 
unvollflommen, oder ganz und gar mit feinem Mafer 
überzogen worden ift, nachdem man das Ölted adges 
ſetzt hat, entzwey ſchneidet, und andere Beyſpiele 
mehr. Urſachen, welche die beyderſeitige Ergieſſung 
und Zuſammenwachſung des Saftes, und ſomit die 
Bildung des Maſers verzögern, oder ganz und gar 
hemmen, find: Eine befondere big ist noch nicht ge— 
wis beſtimmte Leibesverfafung, die man entweder 
in einer Schwaͤche der feften, oder in einem Fehler 
der fluͤſſigen Theile fuchen muß. Ein Poneinanders 
welchen der Enden in einem folchen Örade, daß die 
hervorflleſſenden Säfte nicht zufammenfommen koͤn⸗ 
nen. Eine Abtrennung groͤſſerer Bruchſtuͤcke von der 
Beinhaut. Eine Haul beſonderer Art, oder auch 
irgend ein anderer weicher Theil, die ſich zwiſchen 
den beyden Enden des Knochens hier einlegen. Ei— 
ne knorpelaͤhnliche Subſtanz, womit die Ente des 
Knochens uͤberzogen werden: diefe Subftanz entfichet 
aus Mangel der Ruhe, und des Mafers, der fehr 
- Sangfam gebildet wird.” Ein allzufefter Verband, wo— 
durch der freye Zufluß des Blutes verhindert wird, 
Indeſſen iſt es auh allzu bekannt, daß der Mafer 
nicht nur wegen Abgang, fondern auch wegen Lis 
bermaaß fehlerhaft feyn kann. Der übermäfige 
Ausflug. defielben entfichet beynahe allemal von einer 
fehlerhaften Entfernung der Enden: denn gehörig 
behandelte Beinbruͤche verftatten felten, daß ber Ma— 
fer zu einem mehr als angemeffenen Umfange her— 
aus waͤchſt. 
$. DCCXXXVIVII.. Viberhaupt beruhet alfo die Die Sa 
Zeilungsart der Beinbrühe darauf, dag man den luus. 
heilenden Kräften der Natur nachhilft, und Leitung 
giebt, damit die Bruchſtuͤcke des Beins feſte, und 
fo viel möglich, ohne zuruͤckbleibender Misgeftalt und 
M 4 Be⸗ 


Die Liber: 
tragung des 
Kranken, 
und die Le; 
gu. 


3, Die Eins 
richtung der 
aehtochenen 
„Theile. 


— Die Beinbruͤche 


Beſchwerlichkeit zuſammen verwachſen. Daher hat 
man vier Punkten In Ruͤckſicht der chirurgiſchen Ber 
handlung bey Beinbruͤchen, fie mögen einfach, oder 
vermengt feyn, zu bemerken: Erſtens muß ber Kranz 
fe an einen gelegenfamen ruhigen Ort gebracht wer: 
den: Zmwentens müffen die Ende des gebrochenen 
Being an einander genchert, und in ihre natuͤrli—⸗ 
che Lage zufammengefüge werden. Drittens muß 
man fie, fo lange es die Umflände für gut finden, 
in diefer Sage erbalter.  Zunt vierten endlich muß 
man die Zufalle abwenden ‚ oder mildern ; die Fols » 
gen aber su verbüten ſuchen. 

$. DCCKXRIR | Nur alltuoft iſt es nöthig, 
dag man den Kranken von jener Stelle, wo er den. 
Beinbruch erlitten bat, an einen andern Ort, ber 
eine gehörige Behandlung verflattet, übertragen, 
und in "einen bequemen Geffel oder Bette lagern 
läßt. Hiebey muß fehr behutſam zu Werfe gegan— 
gen, und das gebrochene Glied gleihförmig fefte 
aufgehoben werden, denn cine gewaltfame Erſchuͤtte— 
rung oder ſonſtig rohes Verfahren fann die ſchwere— 
ſten Zufälfe veranlaffen. Ein mit Pappendecfel einge— 
faßtes Kiſſen iſt recht fuͤgſam, als dann den gebroche— 
nen Unterſchenkel aufzunehnſen. Das Bett, worinn 
der Krauke zu lesen koͤmmt, muß recht gemaͤchlich 
ſeyn; für das ſchickſamſte haͤlt man ein Bett, wel— 
ches lang genug, aber nicht allzubreit iſt, wo man 
* allen Seiten leicht beykommen kann, und die 

Matraͤtzen eben und etwas hart find. 

$. DCCXL. Die Ende des gebrochenen Kao⸗e 
chens muͤſſen ſodann aneinander genähert, und in 
ihre natürliche Lage wefiigt werden. Wenn die En» 
den des gehrschenen Deines nicht don einander ab» 
gegangen find, fo bedarf man Feiner, Einsigtung, 
daher kann man, wenn feine entzuͤndungsartige Ge— 

ſchwulſt 
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ſchwulſt dawider ift, alfogleih zum Verband fihreis 
rom. Wären aber die Endtheile fo von einander ges 
wichen, dag man fie nothwendiger Weite zuſammen— 
fügen müfte, fo frahte man die Einrichtung, brooe 
Geſchwulſt oder Entzuͤndung hinzu koͤmmt, gu be— 
werkſtelligen. Falls aber eine vom Reiz der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit, oder der Bruchſtuͤcke, oder von ſelbſt ent— 
ſtandene Entzündung ſchon zugegen wäre, fo muͤſte 
man mit allem inne halten, Bis fich ſelbe gelegt haͤß— 
te. Damit die Einrichtung feldft bey gebrochenen zy⸗ 
Undrifhen Knochen der Gliedmaßen um fo leichter 
von Statten gebe, fo gebe man dem verletzten Ölies 
de eine folhe Richtung und Legung, worinnen. die 
Muskeln, die der Handlung am meiften widerſtehen 
müffen,. in einen fchlaffen Stand verfert werden, 
die Richtung wie die Lage wird der Chirurg mit— 
telft anatomiſcher Kenneniffen beſtimmen Fönnen. 
Der obere Theil des Gliedes muß big jur Unbeweg— 
lichkeit fefte gemacht werden, alsdaun wird der uns 
tere Theil mit der Dand, oder vermittelt cineg Stri— 
des, gar felten duch eine Zugmaſchine ſtuffenweiſe 
in einem fo großen Grade ausgedehnt, als eg noͤ— 
thig ift, den Widerſtand der Muskeln zu überwältis 
gen; diefe gradweife Yusdehnung muß anhalten, big 
ſich die Bruchſtuͤcke in ihre natürliche Lage zuſam— 
mengefügt haben. Daß aber die ausdehnende Kraft 
zwiſchen dem Beinbruche und naͤchſten Gelenfe wir— 
fen muͤſſe, damit dieſelbe weder der Erfüylappung 
der Muskeln hinderlich, noch durch dag dazwifchen 
gelagefte Gelenk unterbrochen werde: daß nebſtbey 
die augdehnenden Kräfte nah dem verfchiedenen St- 
Be und der Urt des Beinbruches, nach der Figur 
und dem Abftande der Endrheile, nach dem Wider— 
fand der Muskeln in verfchiedenen Graben muͤſſen 
angewendet” werben; dies alles leuchtet von felbft ein. 
M 5 Wenn 
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der gehoͤri⸗ 
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Wenn ein Theil’ des gebrochenen Knochens durch 
die Bedeckungen hervorftehet, und die Einrichtung 
verhindert (welches gemeiniglich von dem obern End- 
theile gilt), fo darf man felden nicht abfchneiden, 
ſondern man muß die Wunde erweitern. 

$. DCCXLI Damit nun die gufammengefüg- 
ten Bruchflücke in ihrer natürlichen Lage big zur 
völligen XWiedervereinigung erhalten werben, fo muß. 
man nicht nur trachten, daß daß Bett, von dem 
man (bon ($. VOCXXXIX) gefagt, fuͤgſam feye, 
fondern man muß auch für den Verband felbft, für 
die Legung bes verdundenen Gliedes, und für die 
allenfalls entfiehenden Hinderniffe feine Sorge ver— 


‚wenden. Die zur nöthigen Befeftigung der eingerich» 


teten Beinbruͤche erforderliche Verbandgeräthſchaft 
beftchet aus verfäjiedenen Binden, Schienen, Bands 
hen und Komprefien. Unter den Binden if In eis 
nem jeden Beinbruche der unteren Gliedmaſſen bie fü» 
genannte achtzehnkoͤpfige Binde aud) fogar der eins 
fachen Zirfularbinde vorzuziehen, ja man baıf fie in 
Beinbruͤchen der obern Gliedmaſſen anlegen, wenn 
ber Kranke ohnehin im Bette bleiben muß : man ver— 
fertige fie auf verfchiedene Weife aus Leinwand, oder 
Wollentuch.  Diefe vieltheilige Binde bat den Vor: 
thell auf ihrer Seite, daß man fie abnehmen und 
wieder anlegen fann, ohne daß das franfe Glied 
merklich befchweret wird, ober Gefahr läuft, daß die 
zufammengefügten Bruchflüce auseinander weichen : 
Man fann daher oͤfters nach dem gebrochenen Gliebe 
fehen, welches befonders bey vermengten Beinbruͤ— 
den nöthig iſt. Pflafter fowohl als Schmiererepen 
bey Beinbruͤchen verwirft man mit allem Rechte: 
denn nebfivem , daß fie ohne allen Nutzen find ‚wer: 
den fie gar oft dadurch, daß fie die Ausdiinftung ver⸗ 
hindern , und Juden, Bläschen, ja fogar eine Ent— 
\ zun⸗ 
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zuͤndung hervorbringen können, ſehr ſchaͤdlich. Die 
Schienen ſollen dienen, das gebrochene Bein zu be— 
fiſtigen, nicht den angeſchwollenen entzuͤnbeten Ort 
des Beinbruches zu drucken: aus dieſem Geſichts— 
puntt betrachtet find die kurzen Schienen unbraud: 
bar; die fangen aber, welche naͤmlich über beide Ge— 
lenfe des gebrochenen Kuaoheng hinausreichen, und 


nad) der. Bildung des Theile eingerichtet find, ſo 


zwar, baß fie deffen Hervorragungen aufnehmen, und 
fih in bie Vertiefungen einfchmiegen fünnen, zu⸗ 
verläflig vorzuziehen; jener Theil der Schienen, fo 
gegen das gebrochene Bein zu liegen koͤmmt, muß 
gehörig überzogen ſeyn. Vermittelſt diefer Art Schie⸗ 
nen koͤnnen verfchiedene, doch am verlegten Gliede 
behutfame Beroegungen zur größten Erleihterung des 
Kranken verfiattet werden. Die Romprefien muͤſſen 
Don verfchiedener Figur, von mancherley Länge und 
Dicke ſeyn, je nachdem dieſes die befondere Art des 
Beinbruches erfordert: fie koͤnnen dienen, den fran- 
fen Theil auszuebnen, einen Druck an einem befon= 
dern Drte, falld es nöthig wäre, anzubringen, und 
aͤllenfalls auch das Epter einzuſchlucken. Endlich) 
‚bedienet man fich noch verſchiedener Bäͤndchen. Um 
die erſt gezeigten Schienen zu befefligen „ find leder— 
ne Riemen, welhe man an die Schienen heftet, am 
bequeimften. Was die Feſtigkeit der Verbandgeräth- 
ſchaft betrift, fo muß man fid) gefagt feyn laffen, 
daß Überhaupt ein fehr eng angelegter Verband ſchaͤd⸗ 
lich ſeye, wenn vollends aud) die Endtheile genau 
von den Schienen aufgenommen werden: Was bie 
Lage angehet, fo muß biefelbe Überhaupt für dag 
verbundene Glied fo geordnet werden, daß die Mug: 
fein, fo viel möglih , erſchlappet bleiben, daß bag 
ganze Ölted gleihfsrmig une fefte erhalten, und für 
die Gemächlichfeit des Kranfen zugleich geforgt wird, 
Die 


Schienen. 


Kompreſſen 


Baͤndchen. 


Die ſchick⸗ 
lichſte Lage: 
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4. Die Be 
gegnung der 
Zufaͤlle und 
Folgen. 


l 


‚De Ent: 
sundung. 


Die Seitenlage ſowohl ‚ als die gebogene age ber 
unteen Gliedmaßen, ift in ghefer Ruͤckſicht aller- 


dinge vorzuziehen; nur fehen teir ung. manchmal 


wegen gewiſſer Beichaffenheit eines Federbettes, we⸗ 
gen de Dafeyns einer Wunde an der Äuffern Seite, 
endlih auch wegen Bequemlichkelt des Kranken, ges 


noͤthiget, eine folche Page für dag Glied zu wählen, 
wo es auf den bintern Theil aufliegt: indeß bat 


man allemal dabey zu forgen, daß der gebrochene 
Unterfchenkel ein wenig erhößt, und nad) auffen zu 
etwas abneigend zu Ttegen Fonıme. Gin Bruch der 


Knieſcheibe, oder des Ellenbogenhoͤckers ſcheint eine 


mehr ausgedehnte Lage nöthig zu haben: auch im 
erften Sale muß man dem Gllede eine höhere Lage 
geben, Was die Erneuerung des Verbandes’ anbes 
langt, fo gilt bier überhaupt dag Gefeg : je felfner, 
je beſſer, befonders vwocun weder ein Schmerz dazu 
koͤmmt, der darauf dränge, noch die Laͤnge des Glie— 


des verändert iſt. Wäre aber eine Vermengung, von 
welcher Art fie ift, zugegen, fo muß auch ber Ver— 


band oft wiederholet werden, weil ed nöthig iſt, oͤf⸗ 
ters dem verletzten Theile nachzuſehen. 

$. PCCXLII. Die letzte Anzeige iſt diefe: daß 
man den Zufaͤllen und Solgen gehörig begegne. 
Wenn bey einem einfachen Beinbruch die Enden ge— 


hoͤrig zuſammengefuͤgt und befeſtigt ſind, ſo hoͤret 


der Schmer; auf, und es entſtehen nicht leicht Zus 
fälle. Die treflichſten Schutzmittel wider künftige 
Zufälle aber. befteben in Körper- und Gemuͤthsruhe, 
in einer genawen boch von der gewohnten Lebensart 
nicht allzuweit abgebenden Diät, reiner Luft und 
Sorge für die Reinlichkeit. Kömmt der Chirurg 


zum Kranken, bevor eine Entzündung hinzugerres 


ten iſt: fo wird er, wenn das gebrochene Glled ge: 
hoͤrig eingerichtet, Durch falte, zertheilende, zuſam⸗ 
men⸗ 
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mentiebende Umſchlaͤge einen. groſſen Theil von ſelber 

ablehnen fönnen. Wenn aber Geſchwulſt und Ent— 

zuͤndung ſchon im betrachtlichen Grade zugegen find, 

fo muß man ju erweichenden Mitteln fchreiten, das 

bey fich aber enthalten, durch unzeitige und wieber- 

holte Mderläffe die Kräfte des Kranken zu ſchwaͤchen, 

daß fie hernad die darauf folgende Eyterung auszu⸗ 

halten nicht hinreichend find. Iſt die Eyterung 

maͤſſig, fo bedienet man fid der nämlichen Heilungs- Einer alleu— 

art wie bey einfahen Abſzeſſen und Geſchwuͤren; Be Ey⸗ 

eine übermäflige Eiterung aber fodert, daß man den 

behafteten Theil aufs genauefte beleuchte, die Eyter- 

quelle auffuhe, und dem Eyter einen freyen Aus— 

Auß verſchaffe. Der Ausflug wird erleichtert, wenn 

wan einen Einſchnitt macht, das Geſchwuͤr auf die 

gehörtge Weife erweitert, fremde Körper ausziehet, 

dem Theil eine gehörige Lage giebt, auf den Grund. 

der Hohlgaͤnge Komprefien, oder. Karpie legt, den 

Schaden öfters, aber locfer verbindet. Uibrigens 

muß man bey einer alzuhäufigen Eyterung alle er> 

weichende Mittel vermeiden, und die Kräfte durch 

eine nahrunggebende Diät, wie auch durch den in- 

nerlihen Gebrauch der Fleberrinde zu unterflügen 

ſuchen. Das Eyter läßt man von Kompreſſen, Rar: 

pie, Ehwamme und Wachsleinwand einfaugen, da— 

mit die Binden nicht verderben , und man ſich nicht 

von daher genschigt ſieht, den Verband öfterg zu er— 

‚neuern. Einem beoorfichenden,, oder ſchon gegen— 

waͤrtigen Brande muß man nach der ſchon abgehan- Des Bram 

beiten Methode begegnen: das naͤmliche gilt aud) ” und 

von der Gelenkſteißgkeit, von einer Wofferge- 

ſchwulſt, und vom Schwund, wenn fie ſich einfin> 

den follten. Man muß mit groffer Sorge zu verhuͤ— 

ten tradıten, daß die zufammengefunten Ente des Der Aber 

Beinbruches nit von einander weichen, welches Guns. 
bey 
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bey ſchiefen Bruͤchen groͤſtentheils von Wirkung der 
Muskeln, von uͤbler Lage, unvorſichtiger Bewegung 
des verletzten Gliedes, gaͤhem naͤchtlichem Auffahren, 
und unbehutſamen Verbinden zu bekuͤrchten iſt. Ein 
ſolcher Fehler, der die Heilung verzoͤgern, und eine 
Ungeſtaltheit des Gliedes zuwege bringen wuͤrde, 
kann durch eine fuͤr die Erſchlappung der Muskeln 
ſchickſame Lage, durch die noͤthige Ruhe, durch ei— 
nige an dem Ort der Abweichung angelegte Komprefs 
fen, und wenn es die Umfiände erlauben, durch ci» 


nen feftern Verband, wie auch vermittelft einer fer. 


ſten Unterftügung des Glieded abgewendet werden. 
Verſchiedene zu diefem legten Endzweck verfertigte, 
und auf mancherleyg Urt verbeflerte Maſchinen thun 
ihre gewuͤnſchte Wirkung, wenn fie nicht über dem 


gehörigen Zeitraum angelegt bleiben ; werden fie bins 


gegen länger angewandt, fo reiten fie die Haut, 
und erregen gemeiniglich Anfreffungen berfelben, Ent— 
gündung famt deren Folgen, und verſchiedene andere 
Befchwerden. Ein Bruch des Schlüffiibeing fodert, 
befonder& wenn er fchief ifl, alle. dings eine fortdaus 
rende Außdehnung, und. zu dem Ende muͤſſen bie 
Schulterblaͤtter unbeweglich erhalten werben, wozu 
ein beſonderer Bruſtharniſch und andere Mafchinen 
dienlich find!" Ein Fehler des Maſers wird geheilt, 
wenn der anerfannten Urfache die gebörigen Mittel 
entgegengefeßt werden. Iſt ber Mafer des Mangels 
wegen fehlerhaft, fo wird die Erzeugung deſſelben 
befoͤrdert, wenn man bie kraͤnkliche Leibesverfaſſung 


durch angemeffene Mirtel verbeflert, wenn man Bruch⸗ 


ſtuͤcke, die hinderlich ſind, hinwegnimmt; die Ends 
theile gehoͤrig zuſammenrichtet, und dann in fügli- 
her Lage erhält; ferner eine zwiſchen die Emdtheile 
eingefhhipfte Haut (deren Gegenwart man argwoͤh— 
nen kann, wenn während als der Beinbruch bewegt 
wird, 


und ihre Heifart. Bir 


wird, fein Geräufch zu vernehmen it) nad) von ein— 
ander gefönderten Theilen hinmweggefchaft ; eine fnor- 
pelähnliche Schorfe, die eined von beiten, oder auch) 
alle zwey Endtheile des Knochens überzicht, durd) 
oͤfteres Aneinanderreiben vertilget, oder auch durch 
Beyhilfe eines, aber behutſam angeſetzten Saͤgleins 
hinwegſchneidet, und endlich überhaupt einen lockern 


Verband anlegt. Iſt der Maſer aber des übermäſ— 


figen Auswuchſes wegen fehlerhaft, fo läßt er ſich 
keineswegs mittelft eines ringgunmder auf den Bein: 
bruch angebrachten Druces zurächalten, aber wohl 
durch eine gehörige Einrichtung und Zuſammenfuͤ— 


Wenn cr 
übermäßig 
if, 


gung der Bruchſtuͤcke und Erhaltung berfelben in ih— 


ter Lage verhindern, 
$. DCCKLIL Dasgjenige, was wir von ber 
Ausdehnung und Einrihtung (F. DCCXLI.) ger 


fagt haben, laͤßt ih nicht anwenden: wenn irgend q 


ein platter und kurzer Knochen, dergleichen ſich am 
Numpfe vorfinden, gebrochen iſt; auch bedarf «8 
Hier nicht vieler Mühe, einen Beinbruch diefer Ark 


Platte und 
kurze gebro⸗ 
chene Kuss 
en. 


in der gehörigen Lage zu befefligen. Daher befichet 


die Heilung einzig in einem geſchickt angelegten Kon— 
tentivnerband, in Nude, und Verhütung der Zufälle, 
Gefährlicher find alle jene Beinbruͤche, wo eine Zer- 
fplitterung des KRnochens, oder Zerreiſſung der weis 
chen Theile zugegen fit: und bie Gefahr, die daher 
entſtehet, wird oft fo groß, daß dag franfe Glied 
mit dem Meſſer abgefegt werden muß, Indeſſen ent» 
ſchlieſſe man ſich nicht ehender hiezu, bevor nicht alle 
andere Mittel fruchtlo8 angewandt worden find. 
Kleine, volltommen getrennte Rnochenſtücke koͤn— 
nen, meil fie ſowohl der Figur als Lage wegen 
ſchaͤdlich ſeyn würden, nicht anders als fremde Koͤr— 
per angefehen swerden, und müflen darum, fobald 


es 


Zerſtuͤckte 
Knochen. 


* 
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es nur immer die Umſtaͤnde erlauben, hinweggeſchaft 
werden. * 

$. DCCXLIV. Was wir bisher von den Bein— 
bruͤchhen überhaupt geſagt, lößt fich mit leichter Muͤ— 
he auf die befondern anwenden. Die letztern alle 
einzelner Weiſe abzubandeln‘, wäre wider dir Abſicht 
unferd Lehrbuches, ba ohnehin deren Heilung größe 
tentheils auf Handgriffen beruhet: Handgriffe aber 
lafjen fh nur durd den Augenschein, und durch dag 

Ausuͤben am Kranfenbette erlernen, 
Etwas über $. DCCXLV. Bivor wir aber gaͤnzlich won 
— den Beinbruͤchen zu handeln aufhoͤren, wird es nicht 
fheibe. unnuͤtz ſeyn, zu bemerken, daß alle Knochen, des 
menfchlichen Körpers unter angeführten Bedingniffen 
vermittelt eines aͤchten Maſers können wieder ver: 
eittiget werden, nur bie einzige Knieſcheibe ausges 
’ nommen; bie Urſache davon iſt, weil ſich bier eine 
faͤcherichte Subſtanz zwiſchen dem Gelenfe vorfinder, 
welche unter dem Namen des Gchleimbandes be: 


der Schenfel ausgedehnt iſt, zwiſchen die Bruchſtuͤcke 
der Knieſcheibe ein, fängt die Gefäße, welche aus 
beyden Endtheilen hervorgehen, ‘auf, und hält auf 
diefe Weife die beyderfeitige. Vereinigung. derfelben 
ab. Hieraus erhellet, daß man bey einem Knieſchei⸗ 
benbruch umſonſt auf die Erzeugung eines Maſers 
wartet, und daß man in diefer Nückficht vergebens 
dag Glied in einer langroterigen Ausdehnung und 


Ruhe erhalte. 


kannt ift: dieſe Subflanz lege ſich, befonderg wenn 


Die Ver⸗ $. DCCXLVI Viberhaupt iſt auch noch zu 


wachſung merken, daß das Verwachſen folder Wunden und 


getrennter \ h 
Theile ge⸗ Geſchwuͤre, wobey ein Verluft der. Subſtanz dabey 


nee, zugegen tft, Faum oder garnicht dem bloſſen Nederz 

Yangerung finfen ber Theile fönne- zugefchrieben werden. Die 

der Gefäße. . Verwebung einer Narbe, die Struktur des Mafers 
und 


# 


-,® 
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J— 


EN 
— 


and einer jedweden feſten Merwachfung zeigt, daß 
die Natur auch bier, wie beym Mafer zu Werke ges 


bet, und dag die Gefäße. auf dem Unifange der Wun⸗ 
de und des Geſchwuͤres hervorgehen ; denn man bes 


obachtet ganz deutlich, wie die Gefäße, wenn fie 
eingefprigt find, aus. einem TIhelle in den andern 
fortlaufen. . % 








Vierter Abſchnitt. je 


der naturgemäßen Lage entfichen, 


2 8, DOOXLVL. : 
SM Le jene Krankheiten , wobey ein oder mehrere fe⸗ * 


3 


Was die 


I fen Theile des menſchlichen Koͤrpers aus ihrer verinderre _ 
natuͤrlichen Kage wergerüct find, Fommen unter ders Lage Ip 
jenigen Klaſſe der Krankheiten zu betrachten vor, bie 
von Veränderung der naturgemäßen Lage entftehen. 


Darauß leuchtet von ſelbſt ein, daß verſchiedene feh⸗ 
lerhafte Lagen der Theile, die angebohren find, nicht 


hieher gehören, denn dieſe ſind ſchwer ober garnicht ° 


heilbar. 
$. DoCXLVIII. Alle Krankheiten, bie hieher 


Gemeiue 


gehoͤren haben beynahe dieſes mit einander gemein: Mertmale 
daß ſich der Krankheitszuſtand, wo nicht immer 
durch das Geſicht, doch wenigſtens durchs Gefuͤhl zu 
erkennen giebt, von welcher Art er zum wenigſten 


ik 


Calliſ. Grundfäge I, Chl. N - fer 


Abtheilung 
der hieher 
gehoͤrenden 
Krankhei⸗ 
Ten. 
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feye: ob die enthaltenden Theile nämlich erſchlappt, 
oder getrennt find, 

$. DCCKLIX. Uibrigens laͤßt fih bier von 
Erkenntniß, Vorherfage und Geilmerhode dieſer 
Krankheiten nichts Allgemeines fagen. 

$. DCCL. Doch kann man füglid eine fünfs 
fache Abtheilung feſtſetzen. Denn wenn die nature 
gemäße Lage Förperlicher Theile verändert wird: fo 
entitehen Brüche (Herniae), Vorfälle (Prolapfus), 
Abweichungen (Deviationes), Derrentungen (Lu-* 
xationes), Augeinanderweichungen (Diaftafes), 


— — — — — — — — 


Erſtes K apitel. 





Die Brüche und ihre Heilmethode. 


$. DCCLL 


Mas ein 
Bruch if? 


Senn irgend ein weicher Theil, welcher in einer 
beträchtlich großen Körperböhle enthalten ift, in eis 
ne unnatuͤrlich entflandene, aber immer nod) von 
den gemeinen Hüllen bedeckte Höhle austritt, fo 
nennen wir dies einen Bruch (Hernia), Aug dem 
erhellet, wie fich der Bruch vom Vorfall, oder einer 
Umwenrdung, die immer eine natürliche, fichtbare, 
nicht gefehloffene Höhle vorausſetzt, von einer Schlag» 
adergeſchwulſt, und anderen folchen Kranfheiten uns 
terſcheidet. 

$. DCCLII. Die meiften und betraͤchtlichſten 
Arten der — haben ihren Sitz gemelniglich an 

dem 
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dem Ainterleibe, doch) bleibt auch die Bruſt, und 

das aupt nicht ganz verſchout. 

. Die Brüche bes Unterleibes 
(Herniae abdominales). 


$. DCCLIL Jene Brühe, die eigentlich am 
Unterleib vorkommen, und mit dem Namen Bruch 
pflegen angedeutet zu werden, unterfcheiden fi; vor⸗ 
züglich auf eine ſechsfach verfchiedene Art ; und zwar 
in Betreff des Siges, der enthaltenen Theke, in 
Anfehung der Zahl der ausnetretenen Theile, ber 
Urſachen, des Alter und Zuflandes des Bruches, 
und in Ruͤckſicht der Zufälle. 

$. DCCLIV. Was den Sit betrift, fo iſt der 
ganze Unterleib, da er wegen ſeines fo großen Um— 
fangeg vielen Sewaltthätigfeiten, bie ein Hervor— 
Drängen der Eingemweide bewirken fünnen, unterwors 
fen ift, zu alferley Arten von Brüchen aufgelent, win 
ſo mehr aber iſt er dies, weil oft gewiſſe befondere 
Umſtaͤnde zuſammenwirken, die die Entſtehung diefer 
Krankheit begünftigen, Auf die nämliche Urt geben 
die natürlichen Defnungen , welche ven größern Ges 
faͤßen zum Durchgange dienen, Anlaß zu beträchtlis 
chen Brichen. Der Bruch, fo durch den erweiterten 
Yıabeleing hervorgeht, wird der Nabelbruch (Ex- 
omphalos feu Omphalocele) genennt. Er ift Kin: 
dern, Weibern und abaclebten Leuten gemein. Sex 
ner, ſo durd) den Leiftenring hervorfrift, wird mif 
dem Namen Leiftenbruch (Inguinalis feu Bubono- 
cele) belegt. Wenn fic) die Leiſtenbruchgeſchwulſt 
bon da zum Hodenfade hinabſenkt, fo wird der Bruch 
ein 8odenſackbruch (Scrotalis) genennt. Diefer {fl 
nur dem männlichen Gefchlechte eigen, und koͤmmt 
faſt immer rechterſeits zu feben vor. Wenn der Bruch 

N 2 unter 
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Dr Shen unter dem Bogen des gallopiſchen Bandes, durch 
xkelbruch · welchen die Schenkelgefäße geben, hervorkoͤmmt, fo 
wird er der äuſſerliche Leiftenbrucy, ober Schen⸗ 
kelbruch Merocele feu Ofcheocele) genennt. Man 
findet ihn am gemeinften beim weiblichen Geſchlechte. 
Der Ey⸗ Jener, fo ſich durch die Furche des epförmigen 
Kobuh. Loches, worinnen die Verſtopfungsgefaͤße laufen, 
zwiſchen dem Schambelnmuskel und Einmwärtsgieher 
des Schenfeld ‘den Weg aa wird der Eylehe 


bruch (Ovalaris) genennt. Derjenige Bruch, fo. 
Der Hüfte ſich durd) den Ausſchnitt des Sißbeines ober oder 
Ken). unter den Bändern hersordrängt, und bey ben Hine 


terbackenmuskeln, oder an der Seite des Afters zum 

Vorſchein koͤmmt, wird mit dem Namen güfthruch 

‘ Cklernia ifchiatica) bezeichnet. _ Hieher gehoͤrt end⸗ 

Der Zwerg⸗ lich noch, der Zwerchfellobruch CHernia diaphrag. 
Klein. matica), welcher entfteht, wenn bie Eingeweide des 
| Anterleibes durch die Defnungen des Zwecchfelleg, 
— Cwedurd) der Magenſchlund, die. größeren Gefäße, 

und der Zwifchenrippenerve ihren Gang nehmen, ) 

bis in bie Bruſthoͤhle eindringen, und bafeldf eine 
Bruchgefchwulft geftalten, welche durch Feine fiunlis : 

che Zeichen zu entdecken iſt. Der Bruch, fo in kei— 

ner zum Durchgang Eörperlichen Theile beſtimmten 
natürlichen Defnung Statt findet, und doch am Une’ 

Der Bands terleib vorkoͤmmt, wird ein Bauchbruch Hernia 
bung) ventralis feu hypogaftrocele ) genennt, Er fang 
vorfallen wo immer die Faſern daſelbſt, entweder 

nach der Duere, oder nach der Länge duch) irgend 

eine Urſache von einander gejerret werben, und eis 

nen Zwifihenraum formiren: wo bie Muskeln oder 
ſehnichte Ausbreitungen famf ben allgeneinen Bedes 

ckungen fo erſchlappt werden, daß fie gleichſam einen 

Sack bilden. Zu den Drten, wo Bauchbruͤche über 
haupt zum Vorſchein kommen. koͤnnen, gehören fols 


Y ex gene. 
m) 


ee 
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gende: der Umfang nataͤrlich gangbarer Oefnun⸗ 


gen; die weiße Linie uͤber oder unter dem Nabel; 

Die Seltentheile des fchwerdfärmigen Raorpeld; bie 
halbmondfoͤrmige Linie; die Gegend des Magens; 
die beyden Lendengegenden; die Scheibe der graden 
Bauchmuskeln; fliifhichte Stellen am Rüden; das 
Mittelfleiſch, und endlich jeber Punkt des Unterleis 
bes, den feine Knochenftige hat. Daß fogar die 
ganze vordere Gegend des Unterleibs fih wie ein 


Sad ausdehnen, und die Geftalt einer Bruchge⸗ 


ſchwulſt annehmen koͤnne: beftätigen Beobachtungen. 


Was noch mehr if! man weis, dag feldR die Mut⸗ 


terſcheide Gebaͤhrmutter, Harnblaſe, wenn fie vor— 
fallen, ober ſith einwaͤrts kehren, eine Höhle zur 


. Aufnahme eines na ‚se Eingewelde formiren 


koͤnnen. 

$. DECLV: Der zweyte betraͤhen che Unter⸗ 
ſchled zwiſchen den Bruͤchen des U: terlelbes Eu 
ſich bey Hinficht auf die enthaltenen Theile,. inde 
Fein Eingeweid de8 innern Bauches iſt, das nicht 
vorfallen könnte, Das Netz ſowohl, als bie Pe 
nen Gedaͤrm⸗, nämlich der Ieere und gewuns 
- Darm mit ‚einem Theil des Gekröſes find am ge— 
melnſten dieſer Art kraͤnklicher Ortwanderung ausge⸗ 
ſetzt. Seltner geſchieht es, daß der Zwölffinger— 
Sam, Blinddarm, Grimmdarm, Maſtdarm aba 
weicht. Daß aber auch ber Manen, bie Leber, 
ihr rundes Band, die Milz, die Magendrüſe, bie 
Sarnblafe, die Eyerſtöcke, bie Mutter trompete eis 
Ber Abweihung in fremde Höhlen unterworfen find: 
davon fpricht die Erfahrung nur allzugewiß. Alle 
Diefe Theile fönnen, weil fie ſchon ohnehin nicht be— 
 Köndig eine unveränderliche Lage haben, Brüche Ber> 
vorbringen, roelche oft vom gewähnlichen- Orte ziem⸗ 
I weit entferne find, umd eine Seuchtigfeit von vers 
R 3 ſchie⸗ 


rt. Unte 
ſchied in 
Betreff de 
m enthaltene 
Theile 
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ſchiedener Beſchaffenheit enthalten. Aus dem laet 
ſich unſchwer abnehmen, daß die Bruͤche des Unter— 
leibs fo viele Namen bekommen, als Theile des in— 
nern Dauches felbft find. So giebt es Netzbrüche 
(Epiploceles), Darmbrüche (Enteroceles), Magen 
N brüche (Gaftroceles) us f. f. 
HT. Inter (. DCCLVI. Der dritte Unterfchied Reit ſich 
— Eder von ſelbſt dar, wenn man auf die verſchiedene Zahl 
Zahl der der auggetrettenen Eingemeide zurückjiehet. In dies 
ausgetreter ſer Ruͤckſicht erfcheinen die Brüche einfach oder zu— 
nen Theile. WE 
fammengefegt. Kinfach ift jener Bruch, wo man 
nur ein einzelnes Eingeweid auggetretten findet. Ein 
Beyfpiel bievon giebt der einfache Netzbruch, der 
einfache Darmbrudh.  Zufammengefegt.ift ein fols 
der, wo mehrere Theile zugleich, oder nad und, 
nach bervorgefallen find.» Ein Beweis hieruͤber if 
Mr der Netzdarmbruch (Enteroepiplocele). Der einfas 
he Bruch iſt beynebſt entweder unvollftändig oder 
vollſtändig Cdiefe Abtheilung gebt vorzüglich bie haͤu⸗ 
tigen Eingerpede an). Er ift unvollſtändig, wenn 
nur eine Wand irgend eines häutichten Eingeweides 
in die Bruchgeſchwulſt getretten iſt. Vollſtändig 
aber, wenn dag. häutichte Eingeweid mit feinem gan» 
zen Durchmeſſer in der Bruchgeſchwulſt liegt. Dee 
unvollſtaͤndige Bruch wird überbieg entweder anbans 
gig (appendicularis) ober ſackförmig angetroffen 
(faeciformis). _ Daß in ein:m und dem nämlichen 
Menfhen zwey und mehrere Brüche zugegen — 
koͤnnen: bedarf keines Beweiſes. 
VuUnter⸗ $. DCCLVII. Die manchfaͤltigen Urſachen ma⸗ 
— — chen den vierten betraͤchtlichen Unterſchied zwiſchen 
Arſachen. den Bruͤchen aus. Dieſer Unterſchied iſt groß, doch 
laͤßt er ſich uͤberhaupt nach einer dreyfachen Seite 
Ba anges betrachten; es giebt nämlich angeerbte, angebohr⸗ 
erbteBruch. ne und zufällige Bruͤche. Der angeerbte Bruch 


ſetzt 
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feßt eine eigene von den Eltern auf die Kinder forts 
gepflanzte Vorbereitung der Theile zum Voraus, wo— 
durch in der Folge auch eine geringe Örlegenheitds 
urſach einen folchen Ausfall der Eingeweide verans 
lafien fann. Darum beobachtet man auch, daß die- 
fe Krankheit nicht felten duch mehrere Generationen 
fid) fortpflanget. Ein angebobrner Bruch, welcher 
fhon an dem noch ung:bohrnen Kinde entfianden iſt, 
verhält ſich fo verſchieden, fo verſchleden die Fehler— 


Der ang: 
bohrne 
Bruch. 


haftigkeit der enthaltenden Theile iſt. Doc verdient - 


vorzüglich der Leiſtenbruch eine befondere Aufmerkſam—⸗ 
feit, soo nämlich das Nes oder der Darm dem in 
den Hodenſack hinabfleigenden Hoden auf der Etelle 
nachfolgen, fo zwar, daß der vorgerächte Theil des 


—Darmfelles, der In der Folge die Scheidehaut bilden 


fol, Zeit gehabt, fih von oben zu ſchlieſſen. Wo— 
ber dann gefchieht, dag fi) die ausgetrettenen Thei: 
le unmittelbar mit der weißen Hodenhant berühren, 
uud gar oft von daher in der Folge verwachfen. Die 
zufalligen Brüche endlich haben ihre duſſerliche und 
innerliche Urfachen. Aeuſſerliche Urfachen find ges 
woͤhnlich von aufen angebrachte Gewaltthätigkei— 
zen, z. B. Wunden, Hiebe, File, verfchiedene chi— 
rurgiſche Operationen; allguheftige Bewegungen bes 
Körpers Im Tanzen, Laufen, Reiten, Lafttragen, 
"Heben, in Boneinanderfperrung der Schenkel, im 
Aufhängen des Körpers an die Arme, Im Nieder: 
fallen auf die Knie, im übertriebenen Beyſchlaf; zu 
ſtarke Anſtrengungen beym Athmen, beym HDuften, 
Nießen, Saugen, gewaltſamen Ausathmen. Bere 
ſchiedene innerliche Urſachen, die nur immer Krampf, 
Ausſpannung, Erſchlappung veranlaſſen koͤnnen, ge— 
hoͤren hieher, aß ta find: Leidenſchaften des Ge— 
muͤths; Waſſerſucht; Windſucht; Anſchoppungen; 
Geſchwuͤlſte und kraͤnkliche Zuſtaͤnde im Bau der Ein- 
| N 4 ge» 


Der erwor 
bene Bruch 
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in Betreff 
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geweide; mehr als bermaͤtige Uiberladungen mie 
Speiſen, die Luft enthalten, oder fett And; ſo auch 


verſchiedene im Unterleib verhaltene Didge, als Darm⸗ 


koth, Urin, Blaͤhungen, Würmer, Steine, 

$, DCCLVII. Den, fänften- Unkerſchied, der 
nicht minder merkwuͤrdig iſt, macht dag verfchledeme 
Alter, und der fonflige Zuftand der Brühe. Denn 
ein Bruch kann entweder friſch oder veraltet feym. 


Ein jeder von beiden iſt entweder beweglich, und 


ohne viel Beſchwerden einrichtbar; oder unbeweg⸗ 
lich, und laͤßt ſich wegen eines kurz zuvor entſtande⸗ 
nen Hinderniſſes, ober wegen irgend einer Verwach— 
fung mit den’ benahbarten Theilen nicht einrichten. 
Auch if der Zuſtand des Bruchfakes verſchieden: 
bag Darmfell nämlich," welches entweder nur auße 
gebehnt, oder aus dem Unterleib durchgepreßt, im 
frifchen Brüchen dünn, bey veralteten aber dider if, 
umgibt überhaupt einen jeden Bruch; doch mug man 
hier die Brüche ausnehmen, melche ſchnell zu einer 
erftaunenden Größe Berporwachfen, und erfolgen, 
wenn das Darmfell Eur; zuvor 'enfmeder dur eine 


Verwundung oder Verſchwuͤrung iſt verletzt worden; 


ſodann jene, welche um die Gegend des Nabels her— 
um zum Vorſchein kommen; und endlich Die Blafene 


und Zwerchfellsbräge. 


Der fechfte 
Unterſchied 
in Betreff 
der Zufaͤlle. 


* 


6. DCCLIX. : Die Zufälfe geben den (echten; 
legten, und in ber Heilung befonders mefentlichen 
Unterfihied an die Hand; denn diefe find es, die ei⸗ 
nen Bruch entweder einfach (fimplex), oder vers 
Intipft Ceomplicata) machen. In biefem Betradjt 
if der Bruch einfach, wenn er beibealich it, fi 
der Einrichtung nicht widerſetzt, auch ſonſt Feine all- 
jugcoße Schmwiertgfeiten mit fih führt. Verknüpft 
wird der Bruch Durch jene Zufälle, welche überhaupt 


von ber Unbueghaängkateit und verlegten Verrichtung 


des 
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des ausgetretenen Theiles herruͤhren. Dieſe Urſache 


pflegt man Linklemmung zu nennen, Die Eins" 


klemmung ¶ nearceratio) iſt entweder hitziglaufend, 


und wahrhaft entzuͤndungsartig; oder krampfartig: 
fie kann toeils aus einer bloßen Unbeweglichkelt des 
Bruches, cheils aus einer fehlerhaften Beſchaffen⸗ 


heit der Theile, ſo den Eingeweiden den Ausgang 


verkätten , des Bauchringes naͤmlich und des Bruce 


ſackes, oder aus einem Fehler der’ enthaltenen Thei⸗ 
le ſelbſt ihren Urſprung hernehmen. Dan muß da— 


ber bey der Behandlung vor allem andern die wahre 
Urſache ausfindig zu machen ſuchen. Die Einfleme 
mung, fo beym Bauchringe vorkoͤmmt, iſt gemeinig- 
lich Hisiglaufend, und gleich anfangs entjändungg- 
artig, und entfteht, wenn entweder in kleinen fri- 


ſchen Brüchen die enthaltenen Theile von einer auf 


ferordentlihen Gewalt durch den zuvor niemals er 


weitere geweſenen Baͤuchring gepreßt werben; oder 


wenn fie bey veralteten Bruͤchen in einer alltugroffen 
‚Menge. gewaltfam vorplagen: Der Bruchſack giebt 


- de Körper, oder fonft eine Feuchtigkeit, welche durch 


Arlaß gu einer Einflemmung (die aber nit fo gar 
hisig läuft), wenn er an feinem oberen Theile vers 


- gagerk , werdicket, mit einer Narbe umiogen iſt: dies 


ſes kann ſich, wie man aus Beobachtungen meiß, 
an verſchiedenen Drten deffelben ereignen. Die ent- 


baltenen Theile koͤnnen endlich durch ihre zu groſſe 


Menge, womit fie ih durch die ungleich kleinere 
Defnung des Ninges herfürbrängen, durch verfchies 


dene Umwicklungen, durch eine Entzindungsges 


ſchwulſt, durch Darmkoth, Winde, oder antere freme 


ihre Menge eine Ausdehnung oder einen Druck her— 


vorbringen, ebenfaus eine Zuſammenſchnuͤrung ver⸗ 
anlaſſen. 
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$. DCCLX. Die einem wahren Bruche aͤhnli— 


he Geſchwulſt, melche von dem nicht eingerichteten 


Bruchſacke geftalter wird, darf nie für einen Bruch 
engefehen werben: ſo it auch die Eintheilung der 


"Brüche in wahre, in falſche, gaͤnzlich zu verwerfen, 


weil fie dem ächten Begriff eines Bruches ($.746.) 
voͤllig widerſpricht. 

$. DCCLXI Die urſprüngliche Urſache ber 
Unterleibgbrüche insgemein liegt entweder in einer 
Schwaͤchung oder völligen Hinwegnahme ber Stüge 
jener Wände, von ‚denen die Eingeweide muͤſſen in- 


negehalten werden; oder in dem Widerfireben biefer 


Mände von oben, dadurch die Eingeweide in einen 
yoidernatürlichen Sack , welcher aufferhalb der Bauch: 
höhle vorragt, zu kreten gezwungen werden. © Die 
Urſachen, fo dies bewirken, find oben berährt 
worden. 
$. DCCLXU, Die Erfennini der Vruͤche 


überhaupt fodert von Seiten des Chirurgs die grös 
fie Aufmerkfamfele. Der am vorderen Theile des 


Unterleibed an irgend einer (5. DCCKLIX) ſchon 
angezeigten Gegend hervorkommende Bruch entſtehet 
ſchnell und mit einem Schmerze, laͤßt ſich deutlich 
mit den EN fühlen, geftaltet eine elaflifche leicht 
bewegliche, große Geſchwulſt: legt man, während 
der Kranke huftet, einen Finger darauf, fo bemerket 
man ein Klopfen. Wenn der Kranfe den Odem zu— 
ruͤckhaͤlt, oder fih anftrenge, den Darmkoth zu ent» 


leeren, wird dieſe Geſchwulſt groͤſſer und härter. 


Auf den Druck, oder bey einer Ruͤckenlage verliert 
fie ſich; Durch eine veränderte Lage, oder durch anz 
dere Anfirengungen aber erſcheint fie, wie. zuvor. 
Auf diefe Art wird es nicht ſchwer ſeyn, dieſe Kranf- 
heit zu erfennen. Eben fo leicht unterſcheidet ſie ſich 


von einem Abſzeß, von einer Leiſtenbeule, Yrand- 


beule, 


= 
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beule, von der widernatuͤrlichen Hobdenlage, wenn 
man anderft den Urſprung, den Fortgang, und die 
Zufälie diefer Krankheiten gegen einander vergleichet. 
Ein Bruch), der klein, langſam entitanden, unbe— 
weglid), mit einer andern, Geſchwulſt vergeſellſchaf⸗ 
tet iſt, tief liegt, und viele Feuchtigkeit enthaͤlt, 
wird beſonders bey fetten Leuten ſchwerer, und nicht 
ſelten blos durch Zeichen, woraus ſich Vernunft⸗ 
ſchluͤſſe folgern laſſen, naͤmlich aus den hinzukom— 
menden Zufaͤllen erkennet, und da iſt die Erkenntniß 
oft noch zweydeutig. 

. DCCLXIII. Was die beſonderen Zeichen 
der verſchiedenen Brühe anbelanget, fo wird der 
Darmbruch (Enterocele) erfenunet, wenn die Ge— 
ſchwulſt ſchneller anmähft, mehr elaftifch iſt, ſich 
bisweilen hin und her waͤlzen laͤßt, gleich und mehr 
zugerundet, gegen die Oefnung des Unterleibes mehr 
verengert iſt; beym Befuͤhlen gemeiniglich ein Ge— 
raͤuſch hören läßt; von der Kaͤlte in etwas ſich zus 
fammenzieht; und von der Wärme fi ausdehnt; 
weͤhrend dem Zuräctreten im Unterleib ein gewiſſes 


Maufhen macht; und wenn endlidy noch folche Zus 


fälle hinzutreten, die ganz natürlich entſtehen muͤſſen, 
fobald der Weg des Dacrmſchlauches gehindert if. 
Den Netzbruch (Epiplocele) verräth eine Geſchwulſt, 
die an jener Gegend des Bauches , welche dem hanu— 
genden Netze nahe ift, langfamer hervorwachſet, weis 


cher aber weniger eben iſt; fi) dem Gefühl nad gang 


taigartig anfühlen läßt; einen breitern Grund hat; 
ſchwerer und ohne allen Geräufh in den Unterleib 
zurüdgehet ; auch von Zeichen, von einer Spannuug 
der Theile begleitet if. Der Magenbruch (Galtro- 
cele) giebt fih zu erfennen: wenn eine Geſchwulſt 
in der Magengegend zur Seite des fchwerbförmigen 
Knorpels, oder an der weiſſen Linie, ober an der 


Arm 
vw 


b) Die be; 
fondern Zeiz 
hen. 

ı) Beym 
Darmbruch 


2) Beyn 
Netzbruch. 


3) Beyt 
Magen⸗ 
bruch. 


4) Beym 
Gebaͤhr—⸗ 
mutter⸗ 


bruch. 


5) Beym 


Harnbla⸗ 
ſenbtuch. 
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ao Die Brüche 
Nabelgegend hervorkoͤmmt: dieſe Geſchwulſt iſt, wenn 

fe klein und einfach ſeyn ſollte, ſchwer auszuneh⸗ 

men. Die Zufaͤlle, die dieſes Uibel begleiten, And: 

verlohrne Eßluſt, Erbrechen — ein beſtaͤndiger Magen⸗ 

ſchmerzen, Zufaͤlle, die zur Zeit, wenn der Körper 

eine horizontale Lage Hat, und fih die Geſchwulſt 

zugleich verliere, nachlafen. Den Gebaͤhrmutter 
beuch (Hyfterocele) giebt eine Herborrägung- zn er⸗ 
fennen, welche hart, widerſtehend iſt, und aus⸗dem 

Becken bey den Schaambeinen entweder durch den 

Leiſtenring, oder uͤber die Schaam bervorbricht : | 
man findet nebſtbey entweder Zeichen seiner wahren 
Schwangerfhaft, und in dieſem Falle laͤßt ſich die 
Bewegung der Lelbsfrucht an der Geſchwulſt fühlen; 
ober Merkmale einer falfchen ; die Richtung de? Mut⸗ 
terhalfeg, wie des Muttermundes iſt Verändert ; end⸗ 
lic) fann man auch, wenn man die äuffere Geſchwulſt 
druͤckt, und zugleich den Mutterhals nad innwaͤrts 
befählt, eine Bewegung zu gleicher Zeit bemerken 
Der gernblafenbruch (Cyftocele) verräth Ach durch 
eine Bruchgeſchwulſt, die an der Unterbauchergend, 
am Mittelfleiſch; und bey Weibern am der Mutker— 
fheide zu fühlen if. "Die Häute find did und welk 
zu fühlen, wenn die Harnblafe leer ik; iſt fe aber 
mit ‚Urin sangefüllt, fo bemerft man durchs Gefägt 
ein Schwappen; von dem verhaltenen Harn wird 
Hiefe Sefhwulft größer; Fleiner wird fie, fobald der 
Harn ausgelaffen if, Dad Darnen geſchieht mit 
Schwierigkeit, wenn man bie Geſchwulſt nicht drücke, 
auf den Druck aber geht daffelde alſobald ganz ges 
mäghlih vor fih. Eine Bruchgeſchwulſt, die meh 
vere Theile zugleich enthaͤlt, wird beurtheilt, wenn 
man die vermiſchten Zeichen, die den Vorfall einzel⸗ 
ner Theile begleiten, auch einzeln unter ſucht, und dan 

M, zu⸗ 
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— Das uͤbrige wird aus der weitiͤufth 
geren Abhanplung kloͤrer werben. 

6. DCCLXIV. Die Zeichen der Zintlemmung 
verhalten fi mar fo verſchieden, fo manchfaltig 
der Zufand ber Einflemmung felbft, und die Natur 
des ausgetrettenen Theiles iſt: überhaupt aber findet 
man, daß nicht nur die Ver tung des ausgefalle⸗ 
nen Theiles, ſondern auch die Geſchaͤfte anderer Thei⸗ 
le, welche mit dem ausgetrettenen in einer Verbin— 
duns ſtehen, verletzt find. So geſellen ſich nach und 
nad zu ber Bruchg eſchwulſt Aufblaͤhung, fpannender 
Scmer, Hige, Undeweglichteit, Schmerzen, bie 


fi bis in den Unterleib ausbreiten ; Bauchgrimmen; 


Eielz Erbrechen alles deſſen, was der Kranke zu 
fig genommen hat; Erbrechen des Nahrungs ſaftes, 
der Galle, des Darmkothes, und endlich die harte 
naͤckigſte Leibes verſtopfung: den Fall vielleicht aus— 


genommen, wo ein Darmbruch unvollſtaͤndig iſt, und 


bie unterhalb der Zufammenfchnärung liegend en Er 


Die beſon⸗ 
den Zei⸗ 
chen der 
Einfpew 
zung, v8 


- frementen ausgeworfen werben, Das Entzuͤndungs⸗ 


fieber bleibt nie aus, ja die Entzündung ergreift 

fogar. (wenn der Bruch trocken feyn folkte) die Auffes 
re Geſchwulſt; wenn aber viel von dem Öafte in den 
Zwiſchenraͤumen da iſt, ſo ſchraͤnkt ſich dieſe oͤrtliche 
Entzündung nur auf die in der Geſchwulſt enthalte 
nen Theile ein; endlich erfolge Aufſchwellen des Uns 
gerleibes und Schlukzen (Singultus): dieſe Zufaͤlle 
‚pflegen, welche befonders die Einfperrung Frampfe 
artig it, mehrere Stunden durch fortzuwaͤhren, ja 
fie nehmen fogar in der Folge an ihrer Heftigkeit zu, 
bis Brand und Tod hinzutritt. Daß man bie Eins 


ſchnuͤrung dem zufammengezogenen Bond zu⸗ 


{reiben dürfe, zeiget das ſchleunige Anwachſen der 
Entzuͤndungszufaͤlle an; dieſe Zufälle entſtehen um 
do ſchneller, je Heinen bie Drfnung des Bauchringes 

Ne. if, 


* 


a) = 
Bauchri 


ER 


b) Vom 
Sruchſack. 


J 


ce) Mon den 
enthaltenen 
heilen. 
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iſt, je meniger Theile vorgefallen find, und je ge 
funder , fraftvoll und Fark der Kranfe auſſerdem iſt; 
and) ift in diefem Falle die Bruchgeſchwulſt elaſtiſch, 
gefpannt, Aufferft ſchmerzhaft, fo daß fie feinen 
Druck am Umfreife des Bauchringes verträgt. Wenn 
der ausgefallene Theil zuruͤckgebracht ift, fo ver— 
ſchwindet die Geſchwulft nach und nach und die Zur 
faͤlle mildern ſich; der Bruchſack aber bleibt uruͤcc, 
wenn der Bruch veraltet iſt. Der Bruchſack iſt als 
eine Einſperrungsurſache anzuſehen, wenn ſich der 
Sranfe lange Zeit vorher eines Bruchbandes bedienet 
bat; wenn dte Gefhmulft mehr als fonft und gleich. 
fam mie eine woiderftehende Kugel beweglich iſt; went. 
endlich die Einrichtung, falls fie doch folite geſchehen 
fönnen, auf einmal gleihfam für ſich gewaltſam ges 
lingt, ohne daß der Sack (vorausgeſetzt der Bruch 
wäre klein, und erft ohnlängft wieder hervorgekom— 
men) zuruͤckbleibt, ohne daß auch die Zufälle darauf 
gelinder mürden, Man darf zuverfihtlid) die Urſache 
einer Einflemmung denen Körpern, bie fih in dem 
auggetretenen Darm angebäuft haben, und £iner 
Unthätigfeit, die von einer folhen Anhäufung im 
Darme feldft entftanden ift, beymeſſen: wenn fich bie 
Bruchgeſchwulſt langfamer aufblaͤhet; wenn fie aus 
fangs kaum, oder faft gar nicht ſchmerzhaft iſt; ſich 
dem Gefühl nach wie ein taigartiger, elaſtiſcher, uns 
gleicher Körper Cje nachdem fih nemlich Darmfoth, 
Winde, ober fremde Körper in dem Bruche angefanıs 
melt haben ) darftelt; auch entitchen bier die Zus 


fälle ſpaͤter, ja oft erft nadı mehreren Tägen, und 


wachſen langfamer zur Heftigfeit heran. Ob endlich 


die Einfperrung- von einer Verwicklung, Verdrehung, 
Zufammenfhnärung der ausgetretenen Theile, bes 
fonders des Neges entfianden iſt: dies kann erſt 


nach angeftellter Operation beſtimmet werden. Ein 
voll: 


’ 
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vollſtaͤndiger Bruch laͤßt ſich nur vermittelſt ‚jener 
Zeichen ber Zufaͤlle, die von einer Zuſammen ſchnuͤ— 
rung des Bruchſackes herruͤhren, muthmaßlich bes 
flimmen. Dieſe Zeichen find nad) geſchehener Eins 
richtung der Dauer nach einander ähnlich; in feder 
andern Ruͤckſicht aber verſchieben. Die Kennzeichen, 
welche zu erfennen geben, daß vie andgefallenen Their d) Mon den 
le entweder unter ſich, ober mit dem Bruchfade an, Auhaͤngen. 
einander bangen ; oder woraus fid) auf die zuſam— i 
menfleifternde , faſerichte, ſchwammichte Natur des 
Bruches, oder gar auf das völlige und innigfle Zus 
fammenwachfen deffelben fihließen läßt, werden aus 
der Deraltung des Bruches hergenommen, wenn er 
fon lange aus dem Unterleib vorgelegen, und theil— 
weis ober im Ganzen unbeweglich -ift, ohne daß 
eben Merfmale einer Einfperrung zugegen find; doc 
findet man bisweilen, daß biefe Unbeweglichkeit auch 
mit einer Einfperrung vergeſellſchaftet iſt: indeffen 
läßt ſich aus alle dieſen Zeichen. nichts gewiſſes be— 
ſtimmen, und der Bruchſchnitt alein iſt im Stande, 
bie Natur des Uibels auffer allen Zweifel zu fegen. 
$.. DCCLXV. Sin Betreff der Dorberfage bey Die Br: 
Bruͤchen des Unterleibes merfe man wohl, dag berfasung. 
feine Bruchgeſchwulſt ohne Gefahr feye, obſchon es 
oft gefchieht, daß fie viele Jahre durch, ja wohl 
durchs ganze Leben über ohne Nachtheil getragen 
wird. Wenn ein Bruch gehörig zuruͤckgebracht, und 
inngehalten wird, fo werden nicht nur alle kuͤnftige 
Gefahren abgewendet, fondern man erhält bisweilen 
auch zum Beſten des Kranken eine gründliche Heiz 
lung. Ein frifcher Bruch wird überhaupt an einem 
jungen Körper, wofern feine andern Hinderniffe ent> 
gegen find, leichter geheilt, als ein veralteter Bruch 
an einem durch Alter erfchöpften Menfdhen. Eine 
+ befiändige horizontale Lage; eine Krankheit, die dag 
Fett 
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Fett im Körper verzehret; ja ſelbſt Entzuͤndungen | 


und Abſzeſſen find zur Heilung eines Bruches zuwei⸗ 


len recha erwuͤnſcht. Kleine Darmbriiche find weit 


* 


gefaͤhrlicher, als jene größere, bey welchen das Netz 


zugleich mit hervorgetreten, oder. wo es ‚nur allein 
hervorgepreßt worden iſt, ober wo auch der Bruch 
ein anderes Eingeweid mit in ſich faßt. Eine ploͤtz⸗ 
liche entzuͤndungsartige Einklemmung, welche kurz 


hernach mit ſchwereren Zufaͤllen einen ſchleunigen 


Fortgang nimmt, verſetzt den Kranken in groͤßere 


Lebensgefahr, als eine Einſpereung, die langſamer 


eutſteht. Ein unvermutheter Nachlaß des Schmer⸗ 
zes, ohne daß die Einſperrung aufgeloͤßt iſt; eine 


Welkheit dee Geſchwulſt, und andere Zeichen des 


Brandes verkuͤnden die nahe Todesgefahr. Gar oft 
loͤſet ein Brand, wodurch eine Zerberflung der Bruch— 
geſchwulſt nach auffen zu verurſacht wird, die Vers 
ſchnuͤrung auf, und dann geſchieht es nicht felten, 
daß derley Kranfe entweder gründlich geheilet , ober 
ermittelt eines kuͤnſtlichen Afters beym Leben erhal 
ten werden. Ein Bruch, der an. einem Orte entfies 
bet, wo bie Hand des Chirurges nicht zukommen 
kann, nimmt auch keine gewoͤhnliche Heilart aller 


" übrigen Bruͤche an. 


Die Heil 
methode 
überhaupt. 


Die Anꝛei⸗ 
ge beym 
einrichtba⸗ 
ven. 


Henn us 
einrichtba⸗ 
Bell. 


$. DCCLXVL Die geilungsart ber Bruͤche 
des Unterleibes iſt In Ruͤckſicht der Anzeige uͤberhaupt 
zweyfach, denn entweder find. die ausgetretenen Thei— 
le einrichtbar, oder ſie ſind es nicht. Im erſten 
Falle gilt die Anzeige, die vorgefallenen Theile zu⸗ 
rückzufeßen , und in ihrer natürlichen Lage zu erhal: 
ten. Im zweyten Selle muß man alles Mögliche, 
was nur immer das Hinderniß hinwegnehmen kaun, 
verſuchen; wäre, aber je der Verſuch gaͤnzlich frucht⸗ 
los, ſo muͤſte man dem ausgefallenen Theile eine 
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Stuͤtze zu geben, und den Zufaͤllen mit den ihnen 
angemeſſenen Mitteln zu begegnen furhen. 

$. DCCLXVIL Um die Einrichtung des Brur a) Die 
ches glücklich vorzunehmen, wähle man uͤberhaupt Heilart 
Ri durch Ei 
eine ſolche Lage, in weicher die Musfelfafern „ die chtung 
den Austritt der Theile zugelaſſen haben, erfchlappt 1. Diefage, 
werden, fo zwar: daß die ausgefallenen Eingeweids— J 
theile ſich mittelſt ihrer eigenen Schwere in das ihs 


nen von ber Natur beſtimmte Behaͤltniß zuruͤckziehen 
koͤnnen. Zu dieſem Endzwecke iſt die Rage auf dem 


Rucken, wobey das Becken und die Bruſt fol erhoͤ⸗ 
het, die Kaie gebogen, der Koͤrperſtamm auf die dem 
Bruch entgegengeſetzte Seite geneigt ſeyn, oder das 
Aufhaͤngen an die Fuͤſſe zum frey villigen Zuruͤcktritt 


der meiſten Brüche ſehr zutraͤglich; wenigſtens ers 


leichtern dieſe kLagen die Mühe bes Chirurgs: nur 
muß dabey die Verſchiedenheit des Sitzes, und bag 


Verhaͤltniß des Bruches uͤberhaupt in Betracht geto⸗ 


\ 


x 


gen werden. Die Linrichtung ſelbſt geſchieht alsz- 2. Der 
dann, wenn man die vorgeruͤckten Theile gegen die Kuuſtgriff. 
Kichtung ber Defnung, oder gegen der Derlauf, 
‚nad welchen fich die ausgefallenen Theile ſelbſt Hinz 
lenken, gellnde zuruͤckbruͤckt: daher druͤcke man bie 
Theile beym Leiſtenbruch aus = und aufwaͤrts; 
beym Schenkelbruch einwaͤrts; beym Wabel- und 
Bauchbruch ſentrecht. Vorausgeſchickte Auslerruns 
gen der Harnblaſe und dicken Gedaͤrme erleichtern 


die Zuruͤckſetzung ungemein. Sie gebt bey einem 


einfachen Bruch fonder merklichen Schwierigkeiten 
mit oder ohne Geraͤuſch vorbey: der Bruchſack geht 
zuweilen gleich mir hinein; zuweilen bleibe er auffer 
den Defnungen zuruͤck. 
f. DCCLXVIL Die eingerichteten Theile wers Die Heib 
ben durch eine befondere Bandage, die man Bruch—- Mb | 


band (Bracherium) nennt, zurückgehalten: dies 


Calliſ. Grundſaͤge II. Chl. D © Bruce 
Rune Hi 


v 


b) Dur 
Die zur aͤck⸗ 
heitung 
mittelit ei: 
nes Bruch 
Bandes. | 
3) Das ein⸗ 
Sache und 
at braͤe Hli⸗ 
che Bruch, 
band. 
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Bruchband pflegt dem Sitze und Beſchaffenheit des 
Bruches angemeſſen zu werden; man bat in dieſemn 
Betracht: verſchiedene Bruchbaͤnder erfunden: das ein⸗ 
fachſte und gebraͤuchlichſte iſt jenes, ſo aus einer ei⸗ 
ſernen Platte beſtehet. Dieſe Platte iſt mit Kopf⸗ 
naͤgeln, ober bünnem Blech verſehen, mit Leder oder 
einem feſten Barchet überzogen, inwendig tie ein 
Balle ausgeſchopt, und am einer feſten Gurte befr⸗ 
ſtigt, an welcher nad) hinten ein beweglicher Rieme 
haͤngt, der zwiſchen die Schenkel durchgezogen wird. 


Iſt nun dieſes Bruchband gehoͤrig angelegt, ſo hat 


2) Das zu⸗ 
ſa anteitges 
etzte Bruch⸗ 
band. 


es den Nutzen, daß man es am vorderen Theile 
nach Beduͤrfnis mehr oder weniger zuſammenziehen 
kann. Andere ziehen gewiſſe mehr zuſammengeſetzte 
Bruchbaͤnder dieſem einfachen vor. Dieſe haben kis 
ne Feder, welche rings um ben Unterleib gehet, und 
entweder gegen den Ballen zu in einer Spiralfigue 
eingebogen, oder in dem druͤckenden Ballen ſelbſt ein- 
geſchloſſen iſt: dadurch wird, wenn dieſe Bandage gut 


paſſend anltegt, der zwiſchen die Schenfel durchlaufen⸗ 


Noͤthige 
Anmerkung 
hiebey. 


de den meiſten Leuten ſehr ungemaͤchliche Rieme ent— 
behrlich gemacht; indeſſen koͤnnen dieſe Bruchbaͤnder, 
wenn ſie ihrem Endzwecke nahe kommen ſollen, nicht 
gleich fo zugerichtet werden, dag man fie nicht vor⸗ 
her wiederholtermalen anverſuchen, und dann eben 
ſo oft wieder veraͤndern muß. Auſſerdem findet die 
Anmerkung Statt, daß die Platte, welche auf den 
Bruch koͤmmt, nicht nur in Ruͤckſicht ihrer Groͤße, 
der verſchiedenen Natur des Kranken gemaͤß auch 
muͤſſe verſchleden geſtaltet ſeyn, ſondern daß ſie auch, 
je nachdem der Sitz des Bruches iſt, in Betreff der 
Figur, da ſo, und dort wieder anderſt ſeyn muͤſſe. 
So braucht der Leiſtenbruch eine Platte, die laͤnger, 
und etwas mehr nad) vorne eingebogen iſt, der 


Schentelbruch fodert eine kuͤrzere, der Nabelbruch ei⸗ 


J 
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ne runde, und die meiſten Bauchbruͤche eine ovale 
Matte: der brückende Balle muß bey fetten Leuten 
mehr berposragend und fefter, bey magern hingegen 
ebener und meicher ſeyn. Wenn ber Bruchſack zus. 
ruͤckbleibt, fo hindert er barum nicht dag Bruchband 
zu gebrauchen ; bleiben aber andere Theile uneinges 
richtet zuruck, ſo wird. der Druck davon auf biefe 
Sheile kaum ohne Nachtheil feyn: 3 
$. DCCLXIX. Sollten bie aus getrettenen Thel ne 
le unmöglich koͤnnen eingerichtet werden, und wäre beum mus 
feines von den Symptomen, welche von einer Ein- ER 
Hemmung zeugen, zugegen, fo mife man bie Ge * 
ſchwulſt mittelſt eines bequemen Tragbeutels unters 
ſtuͤtzen. Aus Beobachtungen weis man, daß es bey 
einem Fleinen Bruce dieſer rt ungemein zuträglich, 
ft, wenn man eine mit einem auggihöllten Polſter 
verfehene Halbhefe oder Gurte (Perizoma) anleat, 
und damit die ausgefallenen Theile gelind, aber ans 
baltend zuſammendruͤckt: badurd) werden im ber dol⸗ 
ge dieſe Theile allmählich zuruͤckgeſetzt. — 
DecLXX. Wenn aber cine Einklemmung — 
fonte jugegen feyn, welche die Einrichtung unmöge 
lih machte, fo muß die Urſache davon mit allem ' 
Fleiß aufgefucht werden, damit ihr die gehörigen 
Mittel innen entgegengefet werben. 
$. DCCLXXI. Einer wahrhaft entzündunge- Die entzi 
ertigen Einflemmung muß man mit ent uͤndungswi— Ya Ba 
Drigen Mitteln begegnen, Daß man bier von inner: mung. 
lichen Mitteln dieſer Art wenig zu hoffen hat, leuch- | 
tet von feibft ein, weil alles eingenommene gleich dar⸗ 
auf durchs Erbrechen zucschgerworfen wird: und weil 
die meiden Mittel nebfibey den Reiz im Darmkanal 
vermehren, Nur milde, oͤligte, mit ſaͤuerlichten dere 
miſchte Mittel, wie auch gelinde Dpiaten werben 
mit Nuten angewendet, Brechmittel, Purganzen 
\ - Da + ke: 


* 
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and Sälse hingegen find in diefer Gattung der Brude 
einfperrung verdaͤchtig. Im Gegentheil beruhet auf 
aͤuſſerliche Mittel, wenn fie geſchwind und unausges 
feßt angewendet werden, ein Hauptpunft der Hilfe. 
Morderifi muß eine ergiebige Aderlaß mit einem groß 
fen Einfchnitt angeftelt, und fo lange Blut daraus 
abgezapft werden, bis ſich eine Ohnmacht einftellt, 


—8 


Und fodern es dann noch die Umſtaͤnde, fo muß che 


ne Blutlaſſe dieſer Art wieberholt werden; denn die 
Erfahrung lehrt, daß dadurch die Einrichtung, die 


man immer dabey traͤchten muß, gelinde zu bewerk⸗ 


ſtelligen, ungemein befördert werde. Bon einem 
nicht geringern Nugen if eine oͤrtliche Blutlaſſe um 
die Gegend des Bauchringes mittelt Schröpfen ober 
Dlutigeln. Man enthalte ſich aber forgfältig, wenn 
nicht häufige Blutläffe find vorausgefäjickt worden, Die 
Bruchgeſchwulſt viel zu betaften, und fie zum Zurück 
treten gu noͤthigen, denn die Entzündung kaun das 
der leicht in Brand übergehen. Das falte Waffer, 
amd felbft Eis auf die Geſchwulſt gelegt, erleichtert 
Higweilen den Zuruͤckgang der Theile treflich; doch 
darf man fich eines Mittels diefer Art nur damals 
bedienen, wenn bie Krankheit noch im Anfange if, 
und wenn eine hinreichende Menge Bluts vorher ift 
abgezogen morden; im enfgegengefeßten Berhäitniß 
der Umftände enthalte man ſich ja deffelben, auch bes 
diene man fich deffen nicht über fehs Stunden. Ere 
mweichende, fo wie auch erſchlappende Mittel, wer⸗ 
den zwar mit, gutem Erfolg ſowohl auf den Unters 
leib, als um, den Bezirk des Bauchringed herum 
aufgelegt; doch ift der Gebrauch davon fehr verdäch« 
tig, wenn fie auf die Geſchwulſt ſelbſt Ro, Wr 
den. DBefänftigende, oͤligte Kiiftire find ungemein 
dienlich, die Eyfrementen augzuleeren, und die Uns 
ruhen in dem Darmfanal zu fiilen; Tabacksrauch⸗ 
kly⸗ 
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kliſtire, Kliſtire aus aufgelöftem Salz, bürfen nur 
im Unfange einer Einflemmung, und da noch behut— 
fam angewendet werben, damit men nicht die ohne— 
hin ſchon e tzuͤndeten Gedä:me aufs neue reiget, und 
dann dog Libel gewiß vergrößert, Wenn man nun 
alle diefe Mittel vorfihrig und unausgeſetzt ange 
soendet hat, wenn deſſen ungeachtet die Zufaͤlle hef⸗ 
tiger werden, fo beruhet des Kranken Rettung eine 


gig noch auf dem frühzeitig angeftellten Bruchſchnitte 


(Herniotonia) Dieſe Operation ſchiebe man ja 
nicht lange auf, befonderg wenn vorher Falte Um» 
ſchlaͤge find gebraud;t worden: folten fih aber Kenn⸗ 
geichen eines ſchon gegenwärtigen Brandes einfinden, 
fo iſt auch dies einzige Rettungsmittel jur Erhaltung 
des Leidenden fruchtlos. 

$. DCCLXXII, Beynahe die nämliche Behand⸗ 
fung findet Statt, wenn eine krampfartige Einklem⸗ 
mung zugegen ift, weil fie fhler immer, wenn fie 
et vas beträchtlich it, mit einer Entzindung ver— 


— 


Bie 
aha: 


‚Inüpft iſtz doch vergeffe man dabey nicht das Opium 


ſowohl innerlich: zu geben, als auch aͤuſſerlich auf Dem 
Bauchting zu appliziren. Wenn ſich ein Stillſtand 
‚der Zufälle einftehen follte, ohne daß der Bruch ein> 
gerichtet wäre, fo darf fih der Chirurg hiedurch 
nicht abwendig machen lafjen, mit diefem Hilfsmittel 
unausgeſetzt fortzufahren, denn fo lange Die ausge⸗ 


fallenen Theile nicht gurückgefent find, ift nie zu 


trauen, und die Zufälle pflegen nachber mit einer 
verſtaͤrkten Heftigkeit wieder zurůcke zu fommen, 
DCCLXXIII. Einer langſam entſtehenden 
Einſperrung, die gemeiniglich von angehaͤuftem 
Darmkoth, von Blaͤhungen, oder von einer Traͤg— 
heit der Gedärme entfichet, iſt bie bisher erwähnte 


Heilart kelneswegs zuträglih, es wäre denn, daß, 


zugleich Zeichen einer gegenwärtigen Entzündung jur 
i O 3 9% 


D ie lang; 
fam ent 
ſteht. 


214 Die Bruͤche 


gegen waͤren, ſonſten aber nie; wenigſtens duͤrfen 
bier feine ftarfen und wiederholten Sineläffe vorger 
nommen werden, Biel ſicherer und anhaltender fan 
man ſich verſchleden er Handgrife, um bie Geſchwulſt 
zurücd;ufegen, kalter aͤuſſerlicher Mittel, retzender 
Kliſtice, und beſonders der Tabaksrauchkliſtire bedie> 
nen. Warme, erſchlappende, erweichende Dinge And 
bey dieſer Art der Einklemmung fehr verdächtig. 
Nah wiederholten fruchtiofen DVerfuchen, die Eins 
richtung zu erhalten, bat man dod) zuweilen einen 
Bruch, der fih gegen alle Mittel widerfpänftig. ges 
zeigt hat, glücklich veponirt, wenn man die Ge— 
fhwulft anfangs gan; gelinde, nach und nah ſtaͤr⸗ 
fer mit der Hand durch einige Stunden fomprimirt 
bat, indeffen wage man es nicht, diefen Zuſammen— 
druck vorzunehmen, wenn. bie Geſchwulſt beym Bes 
taſten ſehr fihmerzhaft it. Iſt die Zuruͤckſetzung ges 
lungen, und findet ſich Höher oben Feine Jufammen- 
ſchnuͤrung mehr vor , fo »flegen die Zufälle nachzu⸗ 
laſſen, und dann wird der Nahrungékanal gar leicht 
ganz durchgaͤngig gemacht, wenn man dem Rranfen 
ein gelindes antipblogiftifhes Abrührungsmittel ders 
ordnet. Wenn aber alles Bemühen, den Bruch zu— 
ruͤckzuſetzen, fruchtlos geweſen ift, und fi) die Zus 
fälle immer heftiger und heftiger aͤuſſern, dann iſt 
es Zeit, zur Operation felbft zu fehreiten. 

Dir Beuch⸗ $. DCCLXXIV, Der Bruchfihnire (Hernio- 


ſchnitt. tomia) oder der Einſchnitt in die Bruchgeſchwulſt 


wird aus einer dreyfachen Abſicht vorgenommen: 
und zwar erſtens um die ausgefallenen Thelle auf> 
zudecken; dann um die Wege, durch welche diefe 
x Theile nicht wieder zuruͤckkehren koͤnnen, zu erwei⸗ 
tern, und. fie endlich durch felbe zurädzufegen , oder 
wenigfiend von einer beläftigenden und gefährlichen 
Schnuͤrung loszumachen. Den Zunftgeiff file man 
auf 


! 
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auf folgende Art an. Dan ſpalte die Zaut, welche Der eigent⸗ 
die Geſchwulſt aAberzleht , mit einem Schnitt, der Rh ur koug- 
Äber die Geſchwulſt hinaus erſtreckt. Um diefen 0 
Schnitt zu machen, falte man entweder die Bede— 
ckungen; oder wenn eine Spannung und Entzuͤn— 
"dung zugegen ift, mache man zuvor eine eine Oef ⸗ 
aung in die Geſchwulſt und zertrenne fie dann mit 
Bephilfe einer Hohifonde. Das’ Zellengewebe, wel 
ches gemeiniglich mehrere Schichten macht, fündere 
man mit cinem anatomifchen Zängchen und Skalpel 
von dem Sade ab. Den fodann entblößten Bruch— 
ſack, ver nicht felten ducch feine mehr gleiche Ebene, 
und durchſcheinende enthaltene Theile kennbar wird, 
oͤfne man wie oben zuerſt mit einem fleinen Ein- 
ſchultte, führe dann in diefe kleine Wunde eine Hobis 
fonde, lege das Meſſer darein, und foalte fo deu 
Bruchſack nad) feiner ganzen Länge. Einige wollen, 
man ſolle den Bruchſack nicht trennen, fordern fo 
ſchlechterdings den Bruch zuruͤckſezen: dies iſt weber 
bey veralteten Bruͤchen moͤglich, noch bey jenen fs 
der, wo man uͤberzeugt iſt, oder nur muthmaſſen 
kann, daß die in dem Sack enthaltenen Theile ver— 
borben find, daß die Einſperrung vom Bruchſack her— 
ruͤhre, oder daß ſich eine fcharfe Feuchtigkeit in dem 
Sade ſelbſt zufammengehbäuft habe. Iſt nun Der 
Sack erweitert, ſo trachte man die Wege, durch 
welche die Singeweide vorgedrungen ſind, zu erwei— 
tern; hiezu dient am beſten ein krummes Meſſer, 
welches vorn an ber Spitze mit einem Aachen Knoͤpf⸗ 
en verfehen if, oder auch ein gemeines dyirurgl- 
ſches Mefferchen, welches in einer Hohlſonde gelels 
tet wird. Der Schnitt aber muß während feinem 
Zuge eine folhe Richtung befomimen, daß ſovlel möge 
lich die fchnichten Safern unverletzt bleiben, Ange— 
ſtellte Verſuche haben bewieſen, daß man den Baudız 

O 4 ring, 
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ring, ohne ihn einzuſchneiden, von einander dehnen 
fönue: mir aber if der Verſuch immer glücklicher 
‚gelungen, wenn Ich den Bouchring, ehe ic) dag Er— 
weiterungsgeräthe (Dilatatorium) anwand, vorber 
mit einem Eleinen Einſchnitt vergrößerte, Sind nun 
‚die Wege binlänglich erweitert, und iſt bie von da— 
her entitandene Einfperrung aufgehoben, fo nehme 
man bie Einrichtung ber ausgetretenen Theile, wenn 
es anderg die Umftände zulaffen, den ($.762.) anges 
führten Maasregein zufolge vor. Sollten die Thei⸗ 
le aber dverdorben befunden werden, fo it die bey 
der Geſchſchte der Wunden des Unterleib CS. 660, 
661.) abgehandelte Heilart angezeigt. Eine geringere 
(8.750 759.) drtlihe Zuſammenwachſung fündere 
man vorjichtig von einander ; ein gänzlich Fefter Zus 
ſammenwuchs aber, der ſich beynebjt noch über den 
DBauchring ausgebreitet hat, macht die Theile auch 
Hänzlich uneinrichtbar. Oft trägt es fi zu, daß 
die Theile von Feiner Seite verwachlen find, der 
Bauchring tft gehörig erweitert, und dennoch geht 
die Einrichtung nicht von Staften: bier muß man 
mit einer Sonde, oder mit dem Finger nachfpüren, 
ob nicht etwa der Sack felbft, oder eine höhere 
Schnuͤrung oder Verwundung beffelben, oder des 
Netzes, die Einrichtung unmöglich mache; hätte man 
fo etwas entdeckt, fo muͤſte man den Sad nod) hoͤ— 
her nach aufwärts fpalten. Iſt nun auch die Einrich— 
tung glücklich gelungen, fo pflegen gemeiniglich ges 
Iinde Erſchuͤtterungen des Bauches fehr zuträglich zu 
feyn; man befördere beynebft durch irgend ein leich> 
tes antiphlogiftiiches Abfüprungsmittel die Bauch— 


ausleerungen, und fo. verringern ſich gemeiniglih 


ee 


die Zufälle, oder verſchwinden vollends. 


$. DOCLXXV. 


.$ DCCLXXV. Indeſſen koͤnnen die Zufälle, 
wenn auch wirklich bie Zurädfesung des Bruches 


vorbey iſt, dennoch fortdauren, wenn entweder der 


Bruch ſehr veraltet, ober von einem erflaunenden 
Umfange it; wenn eine heftige Entzündung wuͤthet, 
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x 


Die U 
wendung 


der Zufälle. 


‚die fich ſelbſi dem Bauch mittheift ; wenn eine Darm 


gicht Hinzufömme ; oder der Bruchfad bie enthalte 
nen Theile gewaltfam ſchnuͤrt; oder eine Aneinander- 
wahfung, Schnürung , Zerreiffung des Netzes ftatt 
hat. Die Zeichen famt der Heilart von allen dieſen 
Urſachen find vorher ſchon erklärt worden. In aͤl—⸗ 
"teen Zeiten hat man angerathen, den Unterleib ober— 
halb der Gegend des Bauchringg aufzuſchnelden, und 
die ausgetretenen Theile zuruͤckzuziehen; ‚allein diefer 
Rath ift ſchwer, oder gar nicht anwendbar, weil man 
des Zuſtandes in der Bruchgeſchwulſt gar unges 
wiß iſt. 

DCCLXXVI. Die groͤſte Sorgfalt des Chir 
rurgs muß ferner ſeyn, den Rückfall des Bruches 
zu verhüten; dies haben die Kunſtverſtaͤndigen auf 
verſchiedene Weiſe zu bewerkſtelligen getrachtet. Die 
Unterhindung des Bruchſackes mit dem Saamenſtran— 
ge verhindert zwar zuverlaͤßig den Ruͤckfall des Bru⸗ 
ches; allein der Hoden geht darauf verlohren, und 
darum iſt dieſe Methode gänzlich zu verwerfen. Die 
Zaruͤckbruͤckung des Sackes, um den Bauchriug da= 


Die Dev 
huͤtuug des 
Ruͤckfalls. 


mit auszuſtopfen, mag zwar bey veralteten Bruͤchen 


ſtatt inden, wenn man zuvor den ganzen Sad abs 
geidnsert hat; allein man fieht immer, daß der 
Bauchring damit nie gleihfärmig ausgefhopt wird, 
Wenn man einen Theil vom Bruchſack abfchneider, 
und dag Vibergebliebene mittelſt einer Nath vereinigt, 


vo hat man zwar vor Feiten biefe Vereinigung bie’ 
gung 


Eöntgliche genennt; alein man koͤmmt kaum oder 
gar nicht damit der erwuͤnſchten Wirkung nahe. Neuf- 
D5 ſerſt 


/ 
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ſerſt ſchwer gelingt es, den Bruchſack durch Ägende 
Mittel hinlaͤnglich zu zerſtoͤren, und deren Wirkung 
fo einzuſchraͤnken, daß weder der Saamenſtrang noch 
andere benachbarte Theile verlegt werben. Auf biefe 
nämliche Art verhält Find mit jenem Handgriff, wo 
man einen goldenen Drath um ben Saf und Saar 
menfttang zugleich anlegt, und den man ganz unge: 
reimt punctum aureum genennt hat. Die neueren 
Chirurgen trachteten enblid auf folgende Art eine 
Nadifalfur zu bewirken: fie fonderten in dieſer Abs 


ſicht den ganzen ungeöfneten Sack von jedem anlies 


genden Theile, und ſelbſt vom Saamenflrange ad, 


"machten einen Einfchnitt darein, brachten die enthals 


tenen Theile zuruͤck, dann zohen fie den eingefchnite 


Die Wun⸗ 


tenen Bruchſack etwas an ſich, und unterbanden ihn 
nahe am Bauchring. Dieſe Operation, obſchon fie 
etwas lange dauert, ſchmerzhaft, und bey einem ſehr 
veisbaren Körper auch gefahrvoll iſt, entſpricht ide 
rem Endzwecke, wenn ſie anders gehoͤrig vorgenom⸗ 
men worden, treflich; wie dieſes die Erfahrung ge⸗ 
zeigt hat. Indeſſen laſſe man ſich die Bemerkung 
bier gefallen, daß man ben Sack viel leſchter wird 
abſoͤndern fönnen, wenn man ihn zuvor oͤfnet, und 
dann einen Finger barein bringt, als wenn man 
dies geradezu mit dem Meſſer allein bewerkſtelligen 
will. Eine ähnliche Radikalkur Fann bewirft werden, 
wenn man den Hals oder den engern Theil des Sas 
ckes fchröpft, das zellichte Gewebe mittelft einer 
Fonveren Scheere abſchneidet, eine häufige Epterung 
befördert, und endlich mittelſt Kompreſſen und eineg 
Bruchbandes mehrere Monathe durd) einen Druck 


unterhält, 
$. DECLXXVM. Die Wunde, fo — der 


— Operatibn zuruͤckbleibt, wird glelich einer einfachen 


lang. 


Munde, oder eines sk Geſchwuͤres behandelt; 
vor⸗ 


dern fremden Körper in die Höhle des Unterleibs zu 
fehieben s ihr Gebrauch iſt immer ſchaͤdlich. Eine ges 
Unde Rompreffion des Geſchwuͤres, genaue Diät, ges 
börige Ruhe des Körpers find dabey nit wenig 
zuträglih. Das Beuchband darf der Kranke noch 
einige Zeit nach der Operation nicht ablegen, 

$, DCCLXXVII. Auch Hüte man fh, daß 
man nicht au einem beweglichen uneingefperrten Bruch 
den Bruchſchnitt vornehme, denn in dieſem Falle hat 
dieſe Dperation bisweilen einen traurigen Ausgang. 
Der in einem Mutterfcheide der Gebährmätter, der 
Harnblafe, des Maftdarınd eingewickelte Bruch mird 
behandelt, wie e8 die Deilart des Vorfalles ſelbſten 
‚fodert. 

$. DCCLXKIK, Was nun bisher von den 
Bruͤchen des Unterleibs Überhaupt ift gefagt worden, 


wird fi) ganz leicht auf die befondern Gattungen 


derfelben anwenden laſſen. 
Die Bruͤche der Bruſt. 


6. DCCLXXKX. Aecuſſerſt ſelten ereignen ſich 
an der Bruſthoͤhle Bruchgeſchwuͤlſte, welche von den 
ent altenden Theilen entſtehen. Sollte ſich dennoch 
ein Lungenbruch (Pneumonocele) je zutragen, fo 
entfichet er von einem angebohrnen, oder wiberna= 
tärlihen Mangel der Stüge diefer Theile. Man 
verſucht ihn dadurch, daß man ihn gehörig zuruͤck— 
druͤckt, und mittelft einer vorfihtig angelegten Bin— 
be bequem unterſtuͤtzet, zu heilen. 


Die Bruͤche des Kopfes. 


$. DoCLXXXI. Einige Gattungen der Brüche 
kommen am Kopfe vor, nämlich der irnbruch CEn- 
ce 
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vorgiglich enthalte man ſich, Wiefen oder einen ans. 


Vorſichts⸗ 
regeln. 


Die Bruͤche 
in der Bruß⸗ 
hoͤhle. 


Der Hirn⸗ 
bruch, was 
er iſt? 


Die Zei: 
en. 


Die ur: 
joränaliche 
Urſach. 


Die Urſa⸗ 
Hen. 


Die Abthei⸗ 
Bang. 


h, 
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cephalocele), bad Stanbylom ( Staphyloma), Die 
fen iöunte man noch) das Waſſeraug (Hydrophthal- 
mus) und den Thränenſackbruch CHernia facci 1a- 


erymalis) bepſetzen; allein hievon ift ſchon anderwaͤrts 


gehandelt worden. 


Der Hirnbruch (Encephalocele), 


$. DOCLXXXII. Ein Hirnbruch iſt eine Bruch⸗ 
geſchwulſt, die von dem groſſen oder kleinen Gehirn, 
welches durch die Defnung der Hirnſchalknochen bere 
vortritt, geftaltet wird, Man erfenner den. Hirms 
bruch an einer Dervorragung , welche dem Orte, ber 


Geſtalt und Größe nah verfihieden; mit der Haut, 


falls nicht Entzuͤndung und Brand dazu kommt, 


gleichfaͤrbig; unfchmerghaft, und gemeiniglich ſchwape 


pend iſt: im Umkreis der Bruchgeſchwulſt fühle man 
den Rand des abyängigen Knochens. Die nächſte 
Urſache diefer Krankheit if ein Mangel der fnschere 


nen Subftan; an irgend einem Theile. des Hirnſchaͤe 


dels: dieſer Mangel kann angebohren, oder zufällig 
fegn ; daher wird die Wand, fo dag Gehirn iger, 
und In denen von der Natur befimmten Schranken 
hält, an diefem Orte, wo der Rnochenfehler ift, vol 
lends fo geſchwaͤcht, daß fid) ein Theil des Gehirns 
durch die Defnung hervordrängt. Urſachen, melde 
eine foiche Defnung der Hienſchale veranlaffer, ſind: 
eine ferdie Anhäufung unter einem Theile des Schaͤ⸗ 
del, wodurch die Verfnöherung gehindert wird; 
ein anhaltender Druck; eine ſchwere Geburt; eine 
Guffere Gewalttbätigfeit; eine mechanifche Trennung 
des Knochens und der harten Hirnhaut; ein Sub— 
franzverfuft diefer Theile. Der Hirnbruch ift entwe⸗ 
ber einfach, und dieſer ereignet fich Aufferft felten ; 


‚aber zuſammengeſetzt, und mit einer ſeroͤſen, ober 


eyter⸗ 


fälle find im Anfange wenig bedeutend, zuweilen be— 


l 


iR 
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eyterhaften Anhäufung,, fa wohl mit dem Maffers 
fopf und klaffenden Ruͤckgrate verknuͤpft. Die Zus 


obachtet man gar feine: wird aber die Geſchwulſt 


größer, und nimmt fie befonders dag Hinterhaupt 


\ 


2 


ein, fo entflehen Lähmungen, Zuckungen, Schlafz 
ſucht, und andere hoͤchſt beriächtliche Zufaͤlle, welche 
eine Verlegung des Gehiras anzeigen, ja fogar dem 
Tod mit fi dringen. Aus bem folgt, daß die Heiz 
lung dieſer Kranfgeit immer ungewiß und zweifel— 
Haft if. Der Hauptpunkt der Seilmethode beruhet 
gröftentheilg darauf, die Geſchwulſt mittelft Kom: 
preſſen und Binden, welche mit ftärfenden zuſammen— 
ziehenden Mitteln geſchwaͤngert find, ganz gelind zu 
fomprimten, und damit mehrere Monate durch ane 
zuhalten: auf diefe Art find, wie man lieft, feine 
Hirnbrüche geheilt worben. Größere aber, befonderg 
wenn fie das Hinterhaupt einnehmen, nehmen faft 
gar Feine Heilung an: das einzige, was man than 


kaum, iſt, die Geſchwulſt forgfamft zu fügen, 


— — | 
Das Staphylom (Staphyloma), 


WIE DECLXKXKXU. Das Stapbylom iſt eine 
meiſtent hells weiche, haͤutichte, von auſſen an bey» 
den Hornhaͤuten (Cornea opaca et transparens) her⸗ 


vorragende Geſchwulſt, melde entweder die waͤſſe⸗ 


richte Feuchtigkeit allein, oder die eingedraͤngte Trau⸗ 
beuhaut in fi faßt; einige zählen auch den wahren 


Die Heü⸗ 
methode. 


Was es iſt? 


Vorfall der Traubenhaut, ber durch eine gaͤnzliche 


Durbehrung ber Hornhaut geſchieht, zum Staphy⸗ 
lom. Die nächſte Urſach der Krankheit liegt oͤfters 
in einer widergatuͤrlichen Verduͤnnerung, Erhebung, 


Vorſchiebung uud Aus ſpannung der Hornhaut, felt: 


ger ber ſtlerotiſchen Haut: hiedurch entſtehet eine 
Ge⸗ 


x 


Das Bei 
zipium Da 
volle 


‚Die ent⸗ 
feraten Ur⸗ 
fechen. 


Die Som; 
atomen. 
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Geſchwulſt, bie in Abſicht auf den Dre, Größe, Ste 


gur, Farbe, Anzahl und Zufaͤlle fehr verſchteden it, 
ja die Hornhaut, den Ungapfel und Das Sehen !eibkt 
auf verſchiedene Art verleget, oder es wicht gaͤnz⸗ 
fich zernichtet. Unter die entfernten VUrfachen des 
Uibels rechnet man einen unzeitigen Gebrauch erwei⸗ 
chender, erſchlappender, ſcharfer, ſeptiſcher, zuſam⸗ 
menziehender Mittel; Maſern; Pocken; verſchiedene 
Augenentzuͤndungen, beſonders wenn dieſe mit einer 
Schärfe der Thraͤnen verknuͤpft ſind; Blaͤsch n; Pu⸗ 
ſteln; Geſchwuͤre; den Nagel; das Eyteraug; Quet⸗ 
ſchungen, und verſchiedene Operationen, wodurch 


die Hornhaut allzuduͤnne gemacht wird. Durch Nieſ⸗ 


fen, Huſten, Erbrechen oder eine andere Gewalt, 
wodurch eine Anhaͤufung des Blutes im Kopfe ver⸗ 
anlaßt wird, kann ein anfangendes Staphylom ver— 
groͤßert, und das nun vergroͤßerte zur Zerberſtung 
verleitet werden. Im Anfange der Krankheit find _ 
entweder gar Feine Zufaͤlle zugegen, oder fie find un» 
beträchtlich und Finnen duch eine lange Zeit ohne 
Nachtheil geduldet werden, ‚weil die Geſchwulſt, 
wenn fie der Pupill nicht grade gegenäder iſt⸗ das 
Sehen kaum hindert; waͤchſt die Geſchwulſt aber 
einmal an, und verdunkelt den Augenſtern 
das Sehen verletzt, und endlich gar HR: m 
Vergröffere ſich die Geſchwulſt über die Augenleder 
heraus, fo kann fie fharfe, feröfe, enterhafte Aires 
fluͤſſe, beftändig oͤrtliche Entzündung, Verſchwuͤrung, 


Verwachſung, aͤuſſerſt boͤsartige Auswuͤchſe, unansz 


ſtehliche Schmerzen, und endlich eine Zerberſtung 
ber Haut bewirken; davon ein Ausfluß der Augen- 
fäfte, und. eine krebsartige Zerfiörung des Augapfelg 
bie Folgen find: dag andere Aug ift ob dem innig> 
fien Mitleid kaum jemals ficher, nicht auch gefährlich 
beſchaͤdigt iu ae Aug dem ergiebt es ſich von 
ſelbſt, 


4— 


* 
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ſelbſt, daß Die Vocherfage ben diefer Krankheit fehr 
zweydeutig ausfallen muͤſſe. Sn der Geilart enthal⸗ 
te man fih, Gebrauch von ſolchen pharmazentifchen 
und chirurglſchen Hilfsmitteln zu machen, die dag - 


Uibel verſchlimmern fönnten. Wenn das Staphylom 


gering und nicht Fomplizire ift, fo gilt Die Anzei⸗ 


ge, die Theile durch tonifche zufammenziehende, boch 


dabey behutſam applizirte Mittel zu ſtaͤrken: eine 


leichte Kompreſſion mittelſt Binden, oder einer beques 
men Mafchtne tragen ungemein bey, die natuͤrliche 


. Erhabenheit der Haͤute wieder herzuſtellen. Einige 


rathen kauſtiſche Mittel, die man aber gehoͤrig an— 
zuwenden wiſſen muß, und wenn dadurch bie Ges 
ſchwulſt nicht koͤnne getilgt werden, oder fie derley 
Aezmittel nicht vertruͤge, fo ſolle man die Ausrot— 
tung, wenn die Geſchwulſt mit einem Stiele verſe⸗ 
hen, mittel der Ligatur, oder mit dem Meſſer vors 
nehmen... Wenn das Uebel zu frinem höchſten Gras 
de gekommen ift, fo iſt es bisweilen nöthig, die Aus 


genſaͤfte augfließen zu machen. Collte die Trauben 


das Vorgeiretene ſchon verdorben feyn follte, fo muß 


"baut aus der Wunde vorfallen, fo muß man fie ge— 
ſchwind wieder zurücdfesen, und wenn es follte noͤ— 


thig feyn, die Wunde vorher erweitern; wenn aber 


man es abfihneiden. Bey allen dem wird ber Kran— 


A— faſt allezeit ſein Geſicht einbuͤßen muͤſſen. Den 


mancherley Zufaͤllen ſetzet man die ſchon beſchriebene 
TE entgegen. 


Sue - 
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Die Borfälle. 
(Prolapfus feu Procidentia.) 


6, DECCLXRXKIV, 


Mas ein Votfall nennt man eine ſolche Ortveraͤnderung ir⸗ 

Vorfall in? gend eines weichen Theiles, wo die Geſchwulſt von 

auſſen unbedeckt oder nicht eingeſchloſſen zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt. Aus dem laͤßt ſich abnehmen, wie 
ſich ein Vorfall von einem Bruch unterſcheidet. 

Die nachſte $.. DOCLXXXV. Die allgemeine nächſte Urs 

Urſach. Sach der Vorfälle Hegt in der gänzlichen Hinwegnah⸗ 
me der Stüße: entweder werden bie zuruͤckhaltenden 
Theile auſſerordentlich erſchlappt, oder eine Fränflis 
he Geſchwulſt drüdt den Theil aus feiner natuͤrli⸗ 

— chen Lage nah auswaͤrts. 

Die Abthei⸗ $. DCCLXXXVI. Jene Vorfaͤlle, fo nach 

lung. KRopf⸗Bruſt-⸗ und Bauchverletzungen erfolgen, 
ſind in der Geſchichte von den Wunden ſchon abge— 
handelt worden: die Arten von Vorfaͤllen, melde. 
hierorts zw betrachten übrig bleiben, find folgende: 
der Vorfall des Auges, der Zunge , des Zapfchens, 
der Mutterfcheide, der Gebaͤhrmutter, des Maſt⸗ 
darms, ber Sarnblafe. 


Der Augenvorfall oder das Ochſenaug 
(Exophthalmus), 


$. DOCLXXXU, ‚Der Augenvorfal iſt eine 


anfierordentlich widernatuͤrliche Hervorragung des 
Auges 


Bas er iſt? 


* * 
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Auges auffer der Hugengrube; fo zwar, daß es nicht 


mehr son den Augenliedern kann umfaßt werben. 


Diefe Hecvorragung entftebet, wenn entweder ber 


ganze Augapfel durd) Waſſerſucht, Eyteraug, be 
traͤchtliche Entzündung, oder durch einen anmwachfen- 
den Krebs in einen größern Umfang geraͤth; odet 


Die Ur 


ſachen. 


wenn bie natuͤrliche Groͤße des Augapfels durch ein 


Beingewaͤchs, einen Abſzeß, Sackgeſchwulſt, Skirr⸗ 


bus, oder) neben Krebſe, durch Waſſerblaſen, die 
ſich ia der Augengrube ſelbſt erzeugt haben; oder 


durch ein in dieſer Grube angehaͤufte Fette unnatur⸗ 


lich umgeaͤndert wird; oder wenn Die geraden Mus⸗ 
feln des Auges, oder jene, fo den Ausspfel nad 
einwaͤrts ziehen , erſchlappt werden, ludeß bie ſchie— 
fen Musteln ganz unverlege bleiben. Hieraus laͤßt 
fih abnehmen, daß der Augenvorfall, obſchon er 
handgreiflich in die Sinne fällt, Dennoch die genaue— 
fie Erforfhung feier Urſaͤchen erfordere. , Die Zu: 
falle find dem Grade und der Natur der Krantheit 
nad verfchieden : das Geſicht wird verdunfelt, aus— 
geloͤſcht; der Schmerz if anfangs gelinde, um ben 


Grund. der Augenhöhle taub, allmählich wird er hef— 


tiger; ein halofeitiger Kopfichmerz auf. der behafte— 
‚ten Seite; eine Betäubung der Geſichtstheile; bis— 
weilen auch Nervenzufälle gefellen ſich hinzu, und 
nicht ſelten koͤmmt der Ted nad), — Die vorherſa⸗ 
ge dieſer beynahe allezeit ſymptomatiſchen Krankheit 
iſt fo verſchleden, fo mancherley die Urſach und ber 
Grad des Uebels iſt: bisweilen iſt alle Hilfe verges 
bens. — Der weſentlichſte Punkt der Heilungsart 


beſteht darinn, daß man. die Urfach hinwegſchaͤffe. Bi 


Wie dieſes geſchehen fol: die Berfahrunggart nem— 
lich ergiebt ſich aus der ſchon vorbeigegangenen Abs 


Die Sym⸗ 
ptomen. 


Die Vor 
herſage. 


Die Heil⸗ 
Ye ? 


handblung einer jeden diefer Kranfpeiten Insbefondere. 


Kann der Krankheitsurſache nicht entgegen gearbeis 
Calliſ. Orundfäge II. ünt. » tet 


% 
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Was er iſt? 


tet werden, ohne daß zugleich der Augapfel dabey 
verletzet wird, oder iſt im Auge ſelbſt ein krebsarti— 
ger: Fehler, der eine Mittheilung des Giftes dem ano 
gränzenden Theile drohet: fo bleibt einzig das unſe⸗ 
lige Mittel, den Augapfel auszurotten, übrig. 


Der Zungenvorfall (Paraglofle feu Gloffocele). 


$. DCCLXXXVIII. Wenn die Zunge über die 
Mundhöhle nad) auswaͤrts vorfällt, fo nenne man 
dies einen Zungenvorfall. Diefer Vorfall Fann fih 
auf eine zweyfache Art verhalten : entweder ift bie 


" Zunge dabey aufierordentlich angefchmwollen ; oder fie 


Die Urſa⸗ 
Se 


Die Hei: 
Jungsart. 


Raser iſt, 


iſt dabey ganz natuͤrlich, ohne daß der Umfang ih» 
ver Größe vermehrt if. Im erften Zuftande ent» 
ſteht die Krankheit von einer fehr fchweren Entzüns 
dung, von einer feröfen, epterhaften Derfegung, 
vom Katharr, von einem unbehutfamen Gebrauch 
merfurialifher Mittel, von Geſchwuͤlſten, die fi) 
nahe am Jungengrunde befinden, Im zweyten Salle 
entfpringt dag Uibel aus einer Lähmung der Muss 
keln, die die Zunge nad) rückwärts ziehen, und von 
einer dann allzulebhaften Wirfung ber bie Zunge vor⸗ 
ziehenden Muskeln; oder auch von einem krampfar— 
tigen oder konvulſiviſchen Angriff der die Zunge nach 
auswaͤrts ziehenden Muskeln, welches gar oft die 
Folge eines verletzten Gehirns iſt. In beyden Faͤllen 
muß ſich die geilungeart auf die Krankheitsurſache 
bezichen, und bie Behandlung darnach eingerichtes 
werben. 


Der Halözapfenvorfall (Eypoftaphyle). 


$. DOCLXXXIX. Der Halszapfenvorfal if 
eine Herabfinfung des ahpfhens im Dalfe, welches 
ent> 


⸗ 
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entzuͤndet, geſchwaͤcht, gelaͤhmt, verdickt, ſchwuͤrig, 
zweyhoͤrnigt ſeyn kann, wobey ſich auch Schwierig— 
keit im Schlucken, Huſten, Neigung zum Brechen, 
und ein fait. beſtaͤndiges Ausfpeyen einfindet: manch— 
mal ift das Ahnen und die Sprache zugleich mit 
verlegt. In der geilare mug man Ruͤckſicht auf die 


Urſache der Kranfheit nehmen, und unterfuchen, ob ar 


eine Entzündung, oder ein fersfer Zufammenfuf, els 


ne Lähmung, oder — u. ſ. w. die Urſache 


iſt. Bisweilen iſt dag Zaͤpfchen fo auſſerordentlich 
groß und ſchwer, daß er Kranke davon beffändig 
beläftiget wird, und nicht anders von disfer Beſchwer— 
‚be befreyet werden kann, ald wenn man daſſelbe auf 
einmal mit einem eigenen hiezu werferfigten Inſtru— 
mente amputiret. 


Der Maftdarmourfall (Exania). 
$. DCCLXL. Wenn fih der Maſtdarm um— 


kehrt, und auffer den After vorfällt, fo nenne man. 


Dies einen Maſtdarmvorfall. Diefer Vorfall kann in 
verfchiedener Länge und Dice zum Vorſchein kom— 
men, und läßt fih, wenn keine Einflemmung da ift, 
einrichten. Iſt der Darm in einer Heinen Größe 
vorgefallen,, fo ftellt er die Geſtalt eines Fleinen Nina 


und tie 
vi elfach⸗ 


* Heil 


Der Ka 
rakter. 


ges dar; iſt er aber in einem groͤßern Umfange ber: . 


ausgedrungen, ſo wacht er einen Wulſt gleich einer 
Wurſt. Dieſe gemeiniglich den Kindern eigene Krank— 
heit kann verſchiedene Urſachen zum Grunde haben; 
hieher gehoͤrt: das he ftige Schreyen, Weinen, Hus 
ſten; das langwierige Sigen auf einem durchloͤcher— 
ten Stühle; dag allzugroße Anftrengen bey Entlees 
rung bes Koths; Bauchfluß; Zwang; mihfames 
Harnen und Gebähren; auch Lähmungen, Die Zus 


Die Ai 
en. 


Die Sym⸗ 


faͤlle unterſcheiden ſich ſowohl nach dem Grad der rromen, 


P 2 Kranke 
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Krankheit, ald auch nad) der Heftigkeit der C hunde 

rung: fo fann bie Ausleerung des Koths verhindert 
"werden; es kann Schmerz, Geſchwulſt, Entzindung 

und Brand, ber fi) auch auf bie andern Theile in 

der Bauchhoͤhle erſtreckt, hinzukommen, und endlich 

alle Zufälle, welche bey einem eingeklemmten Bruce 

in der Folge hinzu zu fommen pflegen; ja ber Zug, 
den. der ausgefallene Theil auf feine nahe liegenden , 

macht, ift vermögend, eine wahre Bruchgeſchwulſt 

Die Vor⸗ zu veranlaffen. Die Vorberfage ift ebenfalls nach 
berfagung. ner Natur und dem Grabe der Krankheit, fo wie nach 
N Art der Urfach und Verwicklung verſchieden. Die 
Die chirur⸗ chirurgiſche Anzeige fodert bie Urfach hlnwegzuraͤu⸗ 
HD nen, die Gedärme durch Klyſtire vorher au zulee— 
ven, und dann die Einfchiebung zu unternehmen. 

Kenn wegen der Gefhwulft die Einfchiehbung nicht 

geſchehen kann, fo iſt wie bey einem eingeflemmten 

Bruce zu werfahren. Iſt die Einrichtung geſchehen, 

fo muß der Darm durch eine gehörige Lage, durch 

Nuhe, Binden und zufammenziehende Klyſtire zuruͤck⸗ 

gehalten werden. Sollte dies auch nichts verfangen, 

und der Darm hing beffändig vor, auch wenn der 

Kranke feinen Roth nicht entleert, fo müfte man fich 

eines fogenannten Peſſariums, oder Mutterfrängs 

chens, einer Chöpfenblafe, oder eines eigenen hiezu 
gemad)ten Bruchbandes bedienen. Man hat beobachs 

tet, daß ein Theil des Darmes, der nicht zuruͤckzu⸗ 

bringen und ſchon brandig war, mit gutem Erfolg 

entroeber mit dem Meffer oder mirtelft der Ligatur iſt 

hinweggenommen worden. 


Der 


erh 
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Der Gebaͤhrmutter⸗- und Mutterfiheiden 
vorfall. | 


(Hyiteroptofis et Elythroptofis,) 


6. DCCLXLI. Wenn die Gebaͤhrmutter fetöft 
vorfaͤllt, fo nennt man diefen Vorfall einen Gebähr: 
muttercorfall; und fält die Mutterfcheide vor: fo iſt 
«8 der Mutterſcheidenvorfall. Das gemeine Zeichen 
beyder Vorfälle iſt eine Hervorragung in der Mut: 
terfheide oder auſſerhalb derfeiben, ‚welche mwenig- 
ſtens anfangs einrichtbar iſt; aufferdem finden ſich 
Schmerzen ein, bie fih bis zu den Leiſten und Nie— 
ven bin erfirecken ; die Kranken fühlen In der Unter: 
bauchgegend eine Schwere: dag Gehen ift ihnen be— 
ſchwerlich; und fie können dabey entweder den Harn 
nicht zuruͤckhalten, oder fie leiden an ciner Harnver— 
Haltung. Der Mutterfcheidenvorfal iſt entweder ein- 
fach ober komplizirt. Der einfache pflegt von den 
innern Häuten ber Scheide gebildet zu werden, und 
giebt ſich aus einer ringförmigen, unglelch gefalteten 
Herporsagung, wie auch aus dem binabgefenften 
Hals und Mund der Mutter, welchen man In etwas 
mit dem Singer fühlen kann, gu erfennen: diefe Her: 
vorragung wird, wenn der Körper aufrecht ficht, 


Mas jede 
son beyden 
iſt? 


Die gemei⸗ 
nen Zeichen 


Der Mut: 
terſcheiden⸗ 
vorfall, wie 
vielfach? 
a) Die Zei⸗ 
chen und 
Uriachen 
des einfa⸗ 
chen. 


größer; bey ruhiger Lage auf dem Ruͤcken aber Hei. 


ner: wenn man dem ilibel die gehörigen Hilfgmittel 
entgegen zu fegen verſaͤumt, fo wird bie Hervorta— 
gung immer größer, und verlängert fich fo fehr, daß 
fi eine Art von Zittern (Androgynae) erzeugt; 
endlih koͤmmt eine Anſchwellung hinzu, und aus ber 
gefalteten Defnung fließt das monatlihe Reinigungs— 
blut. Der Fomplizirte Mutterfcheidennorfall wird 
von einem Vorfall, oder einer Einwärtsfehrung ber 
Gebährmutter, Dinabfenfung der HDarnblafe, oder 
auh won einer andern Bruchgefchwulk begleitet. 
P3 Alles 


b) Die Zei⸗ 
chen und 
Urſachen 
des kompli⸗ 
zirten. 


Die Urſa⸗ 
chen uͤber⸗ 
haupt. 


Der Gebaͤr⸗ 
muttervor⸗ 
fall un ein— 
fach oder 
doppelt. 
—— 
einfache iſt 


a) unvoll⸗ 
Kandig. 


db) vollftän: 
dig. 


Die Urſa⸗ 
chen hie⸗ 
von. 


— 
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Alles was die Mutterſcheide zu ſchwaͤchen vermag, 
iſt als Urſache des Mutterſcheidenvorfalles anzuſe⸗ 
hen; hieher gehoͤren gewoͤhnlich: das Tragen ſchwe— 
rer Laſten; uͤbermaͤſſiges Gehen; eine immer kraͤnk— 
liche Beſchaffenhelt des Unterleibes; ſehr grobe Be— 
taſtungen der Scheide; der Misbrauch warmer er— 
weichender Dinge; der allzufruͤhzeitige Beyſchlaf nach 
der Geburt. Der Gebaͤhrmuttervorfall iſt entweder 
einfach, oder doppelt. Ein jeder von bepden iſt 
wieder entweder unvollftändig oder vollfiändin, Ein— 
fach nennt man den Borfall: wenn ſich die Gebährs 
mutter auf eine ſolche Urt in die Mutterfcheide ber 
abienft, daß ihr Grund ben gehörigen Abfland von 
der Muͤndung beybehaͤlt. Der unvollfidndige ein- 
fahe Murtervorfall wird Fennbar an einer Be: 
ſchwulſt, die Über den unteren Theil der Mutterfcheis 
de vorſchreitet, und eine verkehrte birnförmige Figur 
bat; fie iſt an dem aͤuſſerſten Theil durch eine über- 
zwerge Mündung geöfnet, und ihr Grund ragt fo 
frey hervor, daß man ihn mit dem Finger ringsum 
gehen Fann. Den vollftandigen einfachen Mutter: 
porfall erkenne man an einer im Umfang geößern 
Geſchwulſt; der Spalt-der Muttermändung iſt mehr 
hinabzeſenkt; die Mutterſcheide umgefehrt: und wenn 
der Vorfall veraftet if, mit der Haut gleichfärbig ; 
endlich fommen beträchtlichere Zufälle hinzu, welche 
von einer Spannung der benachbarten Theile herruͤh— 
ven. Der einfahe Gebaͤhrmuttervorfall kann ſich aufe 
fer dem Schwangerfeyn, beym Anfange oder Forts 
gang der Schwangerſchaft, oder aud) bey vorhander 
ner Geburt ereignen. Die gewöhnlicheren Urfachen 
diefer Krankheit find: die allzuweite Defnung des 
Beckens beſonders nach unten; eine aufferordentliche 
Schwangerſchaft; Übertriebene Bewegungen ; befons 
ders gewaltfame Anfrengungen mit Zuruͤckhaltung 
des 
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des Athems; eine ſchwere Geburt; ein fetter Koͤrper. 
Einen doppelten Gebaͤhrmuttervorfall nennt man Mean 
ber Unterfcheibung wegen denjenigen, der gemeinig: 
lich unter dem Namen einer Umftülpung der Gebähr- 
mutter befannt iſt. Diefe Benennung fann allerdings 
mit der Rücwärtsfehrung der Mutter (Retroverſio 
uteri), von welcher bald die Rede ift, verwechſelt 
werden. Denn eine folche Umſtuͤlpung ſetzt immer 
einen doppelten Vorfall zum voraus: es muß fi 
nämlich der untere Theil der Gebährmutter mehr oder 
minder merflih binabfenfen, und der Gebaͤhrmutter⸗ 
grund muß ſich durch die innere Muͤndung vorſchie— 
ben. Die Zeichen eines unvollſtändigen doppelten a) unvol— 
Gebaͤhrmuttervorfalles find: eine Hersorragung, wel: haͤudis. 
che beynahe halb Fugelähnlich , etwas eben, nad) un— 
terwaͤrts nicht geöfnet, und von dem Öebährmutters 
hals gleihfam umringele iſt; ein Beftiger Schmerz, 
Zwang ; ein Drängen, wodurch die Gebährmutter ſich 
immer mehr umfehren muß; Entzündung, mandmal 
auch Brand, und andere fchwere Zufälle, die vom 
Reiz der Nerven entfpringen, und gar oft einen 
ſchnellen Tod mit fih bringen, find im Gefolge Lies 
fer Krankheit. Den vollfiändigen doppelten Ge: b) vollſtaͤn⸗ 
böhrmurtervorfall erkennt man an einer im Umfange m: 
größeren Geſchwulſt, welche blutig, glattfhlünftig, 
und durchischere an einem weichen Fischen bängt, 
auch von der Gebaͤhrmuttermuͤndung umringelt ift: 
ſie iſt von den eben befagten übelbeneutenden Sym— 
ptomen begleitet, nnd der Tod folgt bald nach. Die 
Urfachen diefeß Zuftandes find nebſt den fon ger Die Urſa— 
fagten: eine allgugähe Geburt; ein unvorfichtiges * hie⸗ 
rohes Herausziehen des Mutterkuchens, ehe er ſich 
von ſelbſten abgeloͤßt, und ſich die Gebaͤhrmutter zu— 
ſammengezogen hat. Der Gebaͤhrmuttervorfall uns 
terſcheidet ſich von dem Gebaͤhrmutterpolyp (Ter- 

» 4 colis,) 


\ 
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cofis) gang leicht, wenn man. bie farafteriftifchen 

Zeichen diefer Krankheiten gegen einander vergleicht, 

Die Hei Die Beilert fodert den Vorfall zuräcdzufegen, ben 
methode · zurückgeſetzten Theil in feiner natuͤrlichen Lage zu 
erhalten, und bie Urfache des Ulbels fo viel möglich 
a) Die Zu; abzuſchaffen. Die Zurückſetzung bes Vorfalles voll- 
xuͤckſezung. bringt man, nachdem vocher der Harn und Darm: 
—— koth ausgeleeret iſt, zufolge der Richtung der-Mutz. 
terſcheide. Ein mehr betraͤchtlicher Vorfall erheſchet 

eine horltzontale Lage mit erhöhten Dinterbaden; 
Aderlaͤſſe; und überhaupt eine entzuͤndungs widrige 
Behandlung. Nebſtdem if es fehr nöthig, daß der 
Chirurg feine Handgriſſe behutſam und gelind ans . 
fielle, damit das Lisel ja nicht durch rohe unges 
ſchickte Einrichtungsverſuche verfhlimmert wird. Die 
vorgefallene beſchwaͤngerte Gebaͤhrmutter waterfüget 
man, wenn bie Zuruͤckſetzung ob der zunehmenven 
Schwangerfäjaft und dem allzu veralteten Vibel nicht 
möglich ift, mittelſt einer fügfamen Bandage, und 

die Kranfe bleibe im Bette, bis die Zeit der. Entbins 
dung da iſt. Wenn dann der Gebährmuttermund 
lanafam und vorfichkig ift erweitert worden, fo zies 

bet man die Leibsfrucht famt dem Mutterfuchen ber- 
aus, und fuer die Gsbährmutter nachher, wenn 

fie fidy wieder zufammengezogen hat, In Ihr natuͤrli⸗ 

ches Lager zuruͤck uſetzen. Man bat Beobachtungen, 
daß die Zuruͤckſetzung gluͤcklich von Statten gegan- 
gen ſeye, wenn man die Gebaͤhrmutter eingeſchnitten 

bat. Einige erzählen, daß der ausgetrettene Theil, 

ja foger die brandige Gekährmutter feibft gang gluͤck⸗ 

lich mit einem Schnitt ſey augsgerotfet worden. Al: 

Ietn es fheint, daß eine brandwidrige Heilart (6. 
CDENXVL) und die Unterſtuͤtzung der Lebenskraͤf— 

ten wirklicd verdiene, einer fo sweifelhaften Opera— 

sion vorgezogen zu werben" Die zuruͤckgeſetzten Theile 
2 werben -, 
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werden nicht ſelten nach einem unvollſtaͤndigen Vor— 
fall in ihrem gehoͤrigen Lager zurückgehalten: wenn 
bie entfernten Urſachen ſorgſam vermieden werden; 
wenn ſich die Kranke ruhlg hält; wenn zuſammen⸗ 
ziehende, ſtaͤrkende, aromatiſche Umſchlaͤge, Einſpri— 
tzungen und Dünfte fleißlg angewandt werden. Soll⸗ 
ten dieſe Mittel nichts verfangen, ſo ſuche man die 
Theile durch einen Schwamm, durch ein flaches zu: 
gerundetes eyfoͤrmiges, mehr langes, zylindriſches 
Mutterkraͤnzchen, auf welches der untere Theil der 
Gebaͤhrmutter ruhen kann, zuruͤckzuhalten; auch ver⸗ 
ſchiedene elaſtiſche Geräthe, Binden und Brachbänder 
fann manızu Hilfe nehmen, um die Theile zu un— 
terſtuͤtzen: auh muß man dabey auf die Neinlichkeit, 
wie auf den Zuftand des monatlichen Blutfluſſes im⸗ 
mer eine forgfame Ruͤckſicht haben. 
. DCCLXLI. Eine Herabfenfung, ober Um: 
fälpung der Mutterfcheide, oder der Gebährmutter 
ſelbſt, eine theilweife Abtrennung oder Erfhlappung 


dieſer Theile, wobey ih die Harnblafe, der, Darm, 


das Retz in ben daher entfichenden Raum einlegt, 
wird aus ben allgemeinen Zeichen der Brüche beur> 
theilt. Diefe Theile werden, wenn die Zurüdfesung 
gehörig vollbracht ik , durch ein bequemes elaſtiſches 
Mutterfrängchen zurückgehalten. > 


Der Harnblaſenvorfall (Exocyfte). 


| $. DCCLRLII. Wenn ſich die innere Haut, 
ober auch mehrere Häute vom Harnfhlaudhe, auch 
vom Blaſenhalſe durch die Harnroͤhre vorſchieben, 
fo iſt ein Harnblaſenvorfall, oder Umſtuͤlpung der 
Dlafe zugegen: man ſieht von ſelbſt ein, daß ſich 
biefer Zuſtand nur beym Weibsgeſchlechte zutragen 
fan, Diefer Vorfall ereignet ih, wenn ſich bie 
PD 5 er⸗ 


b) Die 30; 
ruͤckhaltung 


Aehuliche 
Kraukhei⸗ 
ten. 


Der Harm 
blaſenvor⸗ 
af, was 
er ik? 
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Woher er erfchlappfen Haͤute der Dlafe durch die bey Frauen 

a weitere Darnröhre einwärtsfehren, und fo eine tuns 

de, weiche, haͤutichte Geſchwulſt machen, weldhe die 

Harnröhre werflopfet, und eine wahre Harnblafen; 

iſchurie (G. CDRKIL) veranlagt; wenn fi ber 

Harn am Drte, wo fic) der Harngang mit der Dlas 

fe verbindet, zwifchen den Blaſenhaͤuten anhäuft, 

und fo. die inneren Häute derfelben durch die Harn— 

vöhre in Geſtalt eines dünnen durchſtchtigen mit Urin 

gefüllten Bläfchens verdrängt: dann entſteht auch 

zu gleicher Zeit eine Harngangiſchurie. Auch kann 

ſich endlich die innere Haut des Blafenhalfes, mie 

‚die der Harnroͤhre, in Öeftalt einer laͤnglichten runz⸗ 

lichten durchloͤcherten Geſchwulſt umkehren, und fo 

| die Aufferfte Schwierigkeit im Harnen verurfachen. 

Die Heil: Diefe Krankheit bat ihre geilart beynahe mit dem 

ih Muttervorfall gemein. Cie fodert die Zuruͤckſetzung 

der vorgefallenen Theile, und die Einfchiebung eineg 

waͤchſernen Kerzchens in die Dlafe. Toniſche Mittel, 

und ein ruhiges Verhalten koͤnnen um vieles beyhels 

fen. Den zwifchen den Diafefhäuten angehäuften 

Harn laͤßt man durch einen Einſchnitt, ben man in 
die vorgefhobenen Bläschen macht, heraus. 


— 


Dtes Kap—— 





Die Abweichungen (Deviationes). 
$. DCCLXLIV. 


Was fe Fine Abweichung nennt man jene unnatuͤrlich ver⸗ 
find ? Önderte Lage irgend eines Theiles, wobey feine aͤuf⸗ 
fere 


— 
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ſere Geſchwulſt zu fuͤhlen iſt. Die merkwuͤrdigſten 
Arten davon ſind: die Augenliederabweichung, die 
Gebaͤhrmutterabweichung, die Zodenabweichung. 


Die Augenliederabweichung (Blepharoprofis, 
feu Eäropium). 


$. DCCLXLV. Die Uugenliederabweihung ift 
eine Aus- oder Einmärtsfcehrung des Augenlied- 
randes, weldhe fih manchmal an einem, mandmal 
an beyden Hugenltedern ereignet, und eine ſcheußli— 
he Geſtalt hervorbringt. Verſchiedene Urſachen koͤn— 
nen zu dieſer Krankheit Anlaß geben, hieher gehoͤ— 
ren: theils jene, welche die aͤuſſere Haut des Au— 
genliedes verkuͤrzen, z. B. Wunden, Geſchwuͤre, Vers 
brennungen, Narben; theils ſolche, die das Augen— 
lied nad) einwaͤrts druͤcken, und fo umkehren, 5.2 
verfhiedene Geſchwuͤlſte. Aug dem erhellet, daß die 
Zeilart dieſer Kraukheit fehr verſchleden if, Die 
neueſten Erfahrungen beſtaͤtigen, daß es zwar nicht 
ungereimt ſeye, Dh man an einem Augenliede, 
welches von einer Äufferlihen Narbe, und von der 
darum entſtandenen Verkürzung der Haut ee Ums 
beugung erlitten hat, dufferlich einen halbmondfoͤr— 
migen Einfchnitt mache; daß man aber gliäcklicher 
heile, wenn man den nad) auswärts gefehrten Theil 
der fonjunftiven Haut von innen abfchneide. Jene 
Auswaͤrtskehrung des Augenliedes, welche von einer 
innern Geſchwulſt herkoͤmmt, läßt fi auf feine Weiz 
fe heben, wenn die Geſchwulſt nicht vorher hinweg: 
gefhaft wird. Die Kinwärtokehrung eined Augen 
liedes iſt gemeiniglicy mit einer chronifhen Augen— 
entzuͤndung und andern Wibeln verfmipft, meil die 
zu gleicher Zelt einmärtsgefehrten Augenliebderhaare 
das Auge reizen. Sie entficht entweder von einer 
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Geſchwulſt, welche auf den Äuffern Theilen des Au: 

genliedes fißt, oder von was immer für ciner Zur 

fammenziehung und Retzung der innern Hauf, und 

fobert zur Heilung, def man bie Urſache vorſichtig 

hinwegtäume, und den nah innwaͤrts gefehrten 

Rand mittelft Flebender Yflafter nach auswärts wen: 
de: follte dies alles fruchtlos ſeyn, fo müfle man 

erſt einen Einfchnitt vornehmen, und dann. einen 

Theil von der äufferen Haut abfhneiden. 


Die Gehährmutterabweihung 
(Hyfteroloxia), 


$. DCCLXLVI Wenn die innerhalb ded Une 
terleibs enthaltene Gebaͤhrmutter von ihrer naturges 
mößen Lage abweicher: fo nennt man dies eine Gen, 
baͤhrmutterabweichung. Diefer Krankheitszuſtand ift 
verſchieden: denn die Gebährmutter kann fih nah 
vorwärts, rechter oder linkerſeits, oder auch nach 
rückwärts neigen. Indeſſen iſt fie, falls fie nicht bes 
ſchwaͤngert iſt, felten einer folhen Abweichung aus 
gefegt: wenigſtens find die fhidlichen Wirkungen, 
die vomder veränderten Lage herrühren, nur damals 
fo auffallend, daß man fie bemerkt. Die Abwel- 
dung nad) vorwärte entſteht, wenn fich der Mut: 
terfuchen nad) vorwärts eingepflanzt bat, und wenn 
eine Schwäche der Muskeln zugegen if. Diefe Ab: 
weichung erkennt man: wenn fid; der Unterleib un 
gewoͤhnlich Über die Schaam herabneigt; wenn fi) 
der Muttermund höher nach) aufwärts gelagert be— 
findet, und mehr oder weniger gegen dag heilige 
Bein zuſieht. Daher entftchen verſchiedene Zufälle, 
vorderift: eine Verhaltung des Harnd, ober eine 
AUnaufhaltfamfeit; Zwang; befchwerlicher Gang; und 
endlich eine lansfame ſchwere Geburt, weil je Ge⸗ 

baͤhr⸗ 
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baͤhrmutter nit gerade, fondern verfehrt auf die b) Die Sei⸗ 
Frucht wirken fans. Die Abweichung der Gebähr: ne: 
mutter auf eine oder Die andere Seite eniſtehet da: Die Kia 
mels, wenn fid) der Dlutterfuchen an den Selten: den. 
theilen einpflan;t, aber wenn die Gebaͤhrmutterben— 
der auf der entgegengefegten Seite geſchwaͤcht füd. 
Der Zuftand dieſer Abweichung giebt fih su erken⸗Die ek 
nen: wenn der Bauch nit nur allzuwenig gegen die Gen. 
ordern Theile zu hervorragt, fondern auch Diefe 
Hervorragung fchief ift, beym Fortgange der Schwan⸗ 
gerſchaft auf diefe Urt ſchief anwachſet, und fchief 
‚verbleibt; man kann an diefer ſchiefen Hervorſtehung — 
die Bewegung der Leibsfrucht deutlich verſpuͤren; die 
unteren Glledmaßen der naͤmlichen Seite find nicht 
Seiten betaͤubt, hinkend und krampfadericht; die Lei— 
ſtendruͤſen ſind augeſchwollen; ber Schenkel ſchmerzt 
waͤhrend ber Geburt; der Muttermund ſieht auf die 
entgegengeſetzte Seite zu; die Geburt erfolgt langſam 
und fehr Schwer, weil die von der Are des Beckens 
abgewichene Mutter nicht gehörig auf die Frucht 
wirkt, Indeſſen koͤnnen dennoch dieſe Arten ber Ge— 
baͤhrmutterabweichung feine betraͤchtliche widernatuͤr— 
liche Lage des Muttermundes verurſachen, weil der 
untere Theil der Gebaͤhrmutter wegen der lockern An— 
fuͤlung derſelben vielmehr in etwas eingebeugt wer— 
den muß. Uibrigens kann man all den Uibeln, die Die Hei 
von ber Seitenabweihyung der gefhmwängerten Mut- Mitel 
ter berräßren, zur Zeit der Geburt abhelien, wenn 
man durch eine fügliche Lage, durch Druck und Binz 
den die Wirfung der Mutter gegen die Axe des Ber 
ckens zurichtet: falls bies fruchtlos feyn follte, wäre 
fein Mittel mehr übrig, als die Leibsfrucht bey Zei— 
ten beraugzujiehen. Die Abweichung der Gebaͤhr⸗ ©) Die Ab⸗ 
mutter nach rückwärts fann fi nur in den erſten Meldung 
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lich der heranwachſende Grund der Mutter an den 
vorragenden Hügel des heiligen Beins anſtoͤßt, und 
ſo ſich rüdwärts zwiſchen dem Maſtdarm und der 
Blaſe hinabbeugt. Man erkennt dieſe Abweichung, 
wenn man den Maftdarm und die Mutterſcheide uns 
terſuchet; laͤßt fi) dabey der Muttermund fehr ſchwer 
finden, ift er nach vor und aufwärts gerichtet, und 
bat die Dlafe famt der Harnröhre auch eine veraͤn— 
derte Rage, fo tft man diefer Abweichung gewiß, 
Die Zufélle diefer Abweichung find hoͤchſt betraͤcht⸗ 
lich, und in der Solge ſicher töhtlih, wenn bie na= 
törlihe Lage nicht durch die Naturgfräften, "oder 
dur die immermehr nah, und nah anwachſende 
Groͤße der Mutter, oder durch die Kunſt Hergeftellet 
wird. Diefer Gefahr wird auggewichen, wenn man 
fo glücklich ift, den Widerftand vom heiligen Deine 
zu heben, und dann die Zurückfeßung mittelft eines 
in den After und die Mutterfcheide gebrachten Fin 
gers bewerkſtelligt: die Kranfe muß dabey auf Knie 
und Ellendogen geflügt, mit den Hinterbacken erhoͤ⸗ 
het, und mit der Bruft niedrig liegen. 


Die Hodenabweichung (Parorchidium), 


6, DCCLXLVI Wenn einer, oder beybe Ho— 
den von ihrem gehörigen Lager abgewichen vorgefuhs 
den werden, fo ift dieß eine Hobenabweigung. Man 
beobachtet verfchiedene Gattungen hievon. Die er- 
fte Gattung ift, wenn fich die Hoden allzuſpäte im 
Sack binabfenfen: fie fönnen entweder noch völig 
im Unterleib liegen, und dann ift der Beutel leer; 
oder fie fönnen fich in den Ringen aufhalten, für 
den Kranken fehr beläftigend werden, und wie Fleine 
Hügel vorragenz oder fie fönnen auch ſchon in ihr 


beſtimmtes Behältnig hinadgefliegen feyn, weiches 
| | am - 
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am ‚Sfteften vor der Geburt oder gteich Batnacı zu 
gefchehen pflege. Nur gebe man Acht, dag man 
nicht eine ſolche Hervorragung für eine Bruchge— 


ſchwulſt anfche, uad fie durch einen angebrachten 


Druck reige, feldy eine Irrung fann ſich leicht cin- 
fchleichen , wenn vielleicht ein dritter Hode, der eben 
im Begriff it, in den Sack binabzufteigen, einen 
derley Kleinen Hügel machte, oder auch wenn die 
Krankheit mit einem Bruch fompfisirt feyn follte. 
Durch, heftige Bewegungen des Körperg, durch, aufs 
ferlich angewandte erweichende Mittel fann man von 
Seiten ber Kunft das geſchwindere Hinabſteigen des 
Hodens befördern ; doch ift bie Ermeiterung des 
Bauchringes nie anzurathen, es ſeye dann, daß bie 
Zafaͤlle darauf dringen, weil dadurch einem nachfol— 
genden Bruche der Weg gebahnt wird. Die zweyte 
Gattung der Hodenabwelchung ereignet fih, wenn 
ein Zode, oder alle beyde gegen den Bauchring aufs 
waͤrts zuruͤckgezogen werden. Diefe Krankheit it nur 
ein Zufall von einer Krankheit der Urinmwege , vor— 
zuͤglich der Nieren; von ciner frampfhaften Zuſam— 
menziehung; oder von einer Krankheit der Hoden 
ſelbſt, oder des Saamenſtranges; von allzugeſchwin— 
den ungewoͤhuten Gehen; von einem lange unters 
druͤckten Zrieb zum Harnen. Dies Libel wird nit 
ehe geheilt, bis nicht die Urſache davon anerkannt 
und hinweggeſchaft iſt. Die dritte Gattung wäre, 
wenn der gehörig in den Hodenſack hinabgeſtiegene 
Teftiful eines Erwachfenen durch äufferiihe Gewalt— 
thätigfeit, oder durch Hanbgriffe, durch bie Ringe 
in den Bauch zurücdgedrüäct würde, und von daher 
verfchiedene fchädliche Folgen entſtuͤnden; alein fo 
was verdient kaum einige Glaubwuͤrdigkeit. Zur 
vierten Öattung der Hodenabweichung iſt endlich je— 
ner Fall zu rechnen, wo der Goden allzutief hinab— 
. ſteigt. 
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ſteigt. Dieß kann von ciger Laͤhmung des Hebmus— 
feiß (Cremaiter), von einer Schlaſſheit des Saas 
menfivanges, oder ‚des Hodens ſelbſt herkommen. 
Ein Tragbeutel, Falte, und andere toniſche gufams 
menziehende Mittel find bier angezeigt, doch gebt 
die Heilung dieſes Zu ſtandes nie ohne Schwierigkeit 
von Etatten. 








Biertes Roayiter 





Die Verrenfungen 
(Luxationes), 


$. DCCLXLVI. 


ern mag immer für ein beweglicher Knochen ton 
irgend einer Urfache aus feiner natuͤrlichen Lage wege 
gerückt ifi, fo nennt man dies cine Verrenfung (Lu- 
xatio), 
$. DCCLXLIX. Die zu einer ſolchen Drtver- 
änderung vorbereitenden Vrfachen find: cine mehr 
alg angemeſſene Beweglichkeit des Knochens ſelbſten; 
oder eine Schroäche der Theile, Die das Gelenk bes 
feſtigen: diefe Schwäche Fann angebohren, ober ers 
worben feyn.. Der Gelegenbeiteurfachen gichts 


Aufferliche und innerliche. Zu den dufferlichen 


GelegenbeitSurfahen gehören verfchiedin:. Gewalt⸗ 
thätigfeiten, die fo ſtark wirfen,. daß fie das Ende 
eines beweglihen Knochens ausheben,  befonders 
wenn fhon einmal bdaelbft eine Berrenfung vorge— 


gangen iſt. Innerliche Gelegenheitsurſachen ſind: 
alle 
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alle diejenigen, welche vermoͤgend find, die Muskeln 
n eine fo mächtige Wirkung zu feßen, daß dadurch 
der Knochen aus feinem Lager ausgehoben wird; 
ober weiche den Widerftand der Theile mindern , ode» 
gar zerfiören, oder welche eine Gelenkshoͤhle fo fehe 
ausfüllen, daß dadurch der Knochen herausgedrängt 
wird. Hieher gehoͤren: allgubeftige entweder will 
kuhrliche, oder Eonvulfivtfihe Bewegungen der Mus— 
feln; Lähmung; Schwäche oder Schlaffheit der Bäns 
der; Geſchwuͤlſte; Anhäufungen des Gliedwaffere 5 


Abſzeſſen; Waſſergelenke; verfchiedene Knochenge⸗ 


ſchwuͤlſte, und Auswuͤchſe; eine ſtirrhoͤſe Anſchwel⸗ 
lung der gekaͤßrichten, zellenartigen unter dem Na— 
men der Gelenforäfen (Glandulae Synoviales) bes 
kannten Maffe. 

$. DCCC. Die Zeichen der Nerrenfungen über: 
haupt find verfchirden, und mehr oder weniger zu— 
Derläkig. Die merfmürdigften davon find: die vor» 
bergebenden Urfachen; ein theilweifed oder voͤlliges 
Unvermoͤgen, den verrenften Knochen frey zu bewe— 
sen ; ein mehr oder minder heftiger Schmerz; «ine 
Hersorragung an jenem Theil, der von dem ausge⸗— 
mwihenen Knochen itt eingenommen wird; eine Auge 
hoͤhlung an jenem Ort, welcher vom Knochen vers 
laſſen ift; eine Spannung der Muskeln an dem der 
Derrenfung entzegengefeßten Theile; eine Verdre⸗ 
bung des nicht verrenften Endtheiled gegen die nam? 
liche Seite bin; bie gemeiniglich vergrößerte oder ver— 
für:te Länge des Gliedes. Daraus erfiebt man, wie 
viel Licht die anatomiſche Kenntniß der Gelenksthei— 
fe über diefen Gegenftand verbreiten fann. Indeſſen 
iſt der verrenfte Knochen Flein und ticfliegend, fo 
ift auch diefe Kenntniß allein nicht genügend, diefen 
Zuſtand in ein ſolches Licht zu fegen, daß fich ganz 
zuverlaͤßig davon urtheilen ließe, befonders wenn 
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fhon eine Geſchwulſt die oberliegenden "Theile eins 
nimmt. 

$. DCCCI. Die Verſchiedenheit der Verren⸗ 
kungen iſt vielfältig. In Ruͤckſicht der Urſache theilt 
man fie ab: in jene, bie von einer aͤuſſerlichen Ute 
ſache herkommen; in foldhe, die ihren Urſprung von 
einer imnerlichen haben. Sin Betreff des Grades 
iſt die Verrenkung vollfandig: wenn ber Knochen 
von der Gelenkshoͤhle oder der Gelenfsoherlähe gänge 
lich ausgewichen ift: dieſe Augweihung ift jenen 
flühtigen Gelenken eigen, die eine freyere Bervegung 
verfiatten; fie ift unvollſtändig: wenn der verrenfte 
Knochen annoch auf dem Nande oder einem kleinen 
Theile der Gelenksflaͤche aufliegt : aud) die Länge des 
Gliedes ift dabey weniger verändert, Diefer Fall 
pflegt ſich öfters an den Scharniergelenfen zu ereige 
nen. Eine Halbverrenfung (Subluxatio) iſt zuge— 
gen zowenn der Knochen zwar von feinem Gelenke in 
etwas iſt meggerächt worden, wenn aber dieſe Weg⸗ 
ruͤckung nicht von ber Art ift, daß fie von auffen 
fuͤhlbar, und von den gemeinen Erfcheinungen ber 
Verrenkungen begleitet ift. Die Verrenfung geſchleht 
endlich aud; nur auf die Dauer eines Augenblickes, 
man nennt fie gemeiniglich Verſtauchung (Diitorfio), 
wenn \ein beweglicher Knochen von einer Äufferlichen 
Gewaltthätigfeit zwar aus feinem Sitze vorgeftoffen 
yoird, aber auf der Stelle wieder in fein natürliches 
Lager zurädtritt: darum wird auch die Geſtalt des 
Gliedes in gar nichts verändert, und bie Zufäle, 
fo fi allenfalls vorfinden, entfiehen blos nur durch 
die Wirkungen der Spannung und Verdrehung. Eo 
viel e8 bewegliche Knochen am Körper giebt, cben 
fo viel Arten der Verrenkungen hat man: z. B. die 
Merrenfung des Unterkiefers, eineg Wirbelbeineg, 
des Schlüflelbeines, des Oberarmbeines u. ff. In 
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Betreff des Siges, den das weggeruͤckte Endtheil 
eines Knochens nimmt, iſt die Verrenkuſg nicht we— 


niger verſchieben: denn ſie kann aufwaͤrts, oder ab⸗ 


waͤrts, vorwärts, oder rückwarts, auowaͤtts, oder 
einwärts geſchehen. Die Entſtehung einer Verren— 
fung macht den vierten Unterſchied: in dieſer Ruͤck— 
ſicht giebts Berrenfungen, bie friſch, oder veraltet 
find, odbder langſam entſtehen. Was die Zufälle bes 
trift, fo ſind auch da die Verrenkungen unfereinan> 
der verſchieden: und in dieſem Betracht giebt es ein= 
fache und komplizirte Verrenkungen Einfach find 
alle jene Verrenkungen, die nur von den gemeinen 
ber Verrenkung eigenen Erſcheinungen begleitet find. 


Komplizire aber iſt jede Verrenkung, welche mit dem 


Druck einer Schlagader, Blutaber, eines Nerven, 
einer Sehne, des RNuͤckmarkes; mit Spannung; 
Zwängung; heftigen Schmerzen; Betäubung; Laͤh— 
mung; Entzündung; Dedem; Schwund; trocenen 
Brand; Krampf; Wunden; Zerberſtung; Belnbruch; 
Voneinanderweichung; Gelenffeifiskeit, oder mit wag 
immer für einer andern Sranfheit verwickelt if. Man 
findet beynahe in jeder volländigen Verrenfung, 
die von Äufferlicher Urfache entſteht, wenigſtens eine 
gewiffe Verwickelung, die Zerreiffung der Bänter 
nämlich : denn entweder find felbe vom Knochen ab— 
getrennt, oder fie Haben cine Zerreiffung, oder eis 
nen gewiſſen Spalt erlitten, wodurd der Kopf deg 
Knochens hinausſchluͤpft. 

6. DCCCI. Bey Vorberfagung der Verren— 
fungen läßt. ih damald wenig Gutes verſprechen: 
wenn die obenberährten Iufäle einer Verwickelung 
zugegen find; wenn bag Libel fehr veraltet iſt; wenn 
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die Knochen aus einer foichen Gelenkshoͤhle wegge⸗ 


rücdt find, welche mie fiarfen Bändern und Muss 
keln verſehen iſt, beſonders wenns ein Scharnierges 
402 lenke 
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lenk iſt; wenn endlich die Verrenkung von einer ins 
nerlichen Urfache ganz langfam entftanden ik. Eine 
veraltete Verrenkung ift auf jede Hellungsart widerz 
fpänftig ; doch findet auch hier das Geſetz eine Aus— 
nahme: denn man weiß aus Erfahrungen, daß oft 
nad Verlauf mehrerer Monate die Einrichtung ges 
lungen ift, wenn die Bänder mittelſt ermeichenden 
Mittel find fehlapp gemacht worden. Eine Verren— 
fung, die nicht einrichtbar iſt, oder nicht nach Kunſt⸗ 
geſetzen iſt behandelt worden, hebt die Gänze ber 
Bewegung völlig auf: doch beſtaͤttigt die Erſahrung 
ebenfalls, daß ſich ein ausgedrängter Knochen eine 
neue Hohle graben, und fo ziemlich frey darin be— 
wegen laſſen koͤnne. 

§. DCCCIII. Was die Seilungemerhode der, 
Verrenkungen überhaupt betrift, fo find t bier eine 
dreyfache Anzeige ſtatt, naͤmlich: den aus feiner 
Höhle weggeruͤckten Knochen zurückzuſetzen; denſel— 
ben in ſeinem vorigen Lager zu befeſtigen; den Zu⸗ 


faͤllen gehörig zu begegnen. 


a) Die Zu: 
ruͤckſetzung. 


$. DCCCIV. Die Zurückſetzung des — 
ten Theiles wird je ehender deſto beſſer vorgenom⸗ 
men, es wäre dann ber Fall, daß hoͤchſt beträchtlis 
che Zufälle die Aufſchiebung foderten: dies koͤnnen 
aber nur ſolche Zufälle thun, die von einer vorbers 
gehenden Gemwaltthätigfeit herruͤhren, oder eg muß 
ein Bruch des ausgehobenen Knochens, oder es muͤſ⸗ 
fen andere Kranfheiten zugegen ſeyn, die den Reiz, 
der fiher von der Ausdehnung des Theile zu bes 
fücchten iſt, nicht ertragen werden : Zufälle, dte nur 
vom Druck des verrenften Knochens entſtanden find, 
bat man nicht zu fiheuen. Wenn ein Hinderniß zus 
gegen ift, welches unmselih kann hinweggeſchaft 
sverben, fo verbietet Die Kunft jeden Werfuch die Eins 
richtung zu bewerkſtelligen Die Zuruͤckſetzung des 
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Knochens wird vollfuͤhrt durch Ausdehnung, durch 
Widerſtand, und durch gineinlenfung.. Die Aus— 
dehnung (Extenſio) ſoll, wenns geſchehen kann, am 


anderen Endtheile des verrenkten Knochens wegen 
den ſchon in der Geſchichte der Beinbruͤche ($. 740.) 


angeführten Beweggruͤnden vorgenommen, und langs, 


fam und gradweiſe fortgefegt werden? fie muß dem 
Widerſtand der Muskeln, dem Grade der Ausweis 
Kung, und der Befchaffenheit der Verrenfung feldft 
angemefjen feyn, und in einer folchen Nichtung ges 
ſchehen, daß bie Muskeln, welche dag Gelenf ums 
geben, gleichfärmig erſchlappt bleiben, denn auf dies 
fe Art braucht man viel geringere Kräften, eine ges 
Hörige Ausdehnung zu bewirken, Die Ausdehnung 
aber gefchieht entweder mit den gänden allein, und 

find, wenn die Verrenfung von einer Lähmung 
oder Erſchlappung entflanden ift, gewiß zur Einrich⸗ 
tung vermögend genug; oder mit Riemen und Stri— 
Ken, und wenn biefe nicht hinreihen, mit Maſchi⸗ 
nen; indeffen entfprechen wenige diefer letzten Ge— 
rärhfchaften einer jeden Anzelge. Wenn man biefe 
MWerfjeuge anwenden will, fo muß man die Haut 
vorher wohl zuruͤckſiehen, und fle dann mit zuſam⸗ 
mengelegten Rompreffen amwicklen, damit fr nicht 
unmittelbar vom Gerärhe gedräckt wird. Der Wis 
derſtand (Refiftentia) oder (wies einige nennen) Die 
GSegenausdehnung gefhicht mittelft Riemen und 
Handtühern, die man, wenns der Drt zuläßt, je: 
nen Kuochen anlegt, aus deſſen Höhle der andere 
iſt weggerüct worden, Dieß thut man in der Abs 
fihf, damit der Knochen, an welchen die Gegenges 
walt angebracht wird, fo viel möglich unbeweglich 
bleibt, während der andere ausgedehnt wird, Iſt 
nun die Ausdehnung in einem ſolchen Grade geſche— 
ben, bag der Kopf des verrenften Knochens bewege 

{ 23 ih 


Dur Huf 
dehmung. 


Durh Ge 
genausdeh⸗ 
nung. 


246. Die Verrenkungen 


Durch Hin; 
einlenkung. 


lich wird, und ſich dem Rande feiner Höhle nähert, 
fo vollbringe man bie Hineinlenfung (Repoſitio). 


Dieſe erfolgt gemeiniglich von felöft, wenn bie Aus deh⸗ 


nung in der gehörigen Richtung und dem angemeſſe— 
nen Grabe nad) iſt angefiellet morben; widrigenfalls 
bewege man den Kopf des ausgewichenen Knochens 
geltude gegen die Gelenkshoͤhle zu, lenfe das andere 
Endtheil zugleich nach dem entgegengefeßten Theile 
bin, und bewirfe den Zurüsftritt auf dick Art. Nur 
huͤte man ſich dabey, daß man nicht durch allzurode 
Bewegungen einen Theil des Gelenfknorpelrandeg 
nach einwaͤrts druce, oder gar in bie Pfanne bin 


einftoffe; auch fhone man des Gelenks, damit man 


feine Quetſchung verurſache, denn daraus fann in 
der Folge eine Verrenfung ‚> welche dann vom einer 
unnatuͤrllchen Nanifung der Höhle hervorzebradt 
wird, entſtehen, Die von einer weit fchlimmern Bes 
Deutung iſt. Auſſerdem fliegt men von felbit ein, 
daß die polltändige Verrenfung eines Knochens, der 
ſtarke Musfeln und Bänder um fih ber hat, auch 
einen ersßern Brad von Ausdehnung nöthig habe; 
daß eine ſolche Verrenkung auch viel befhmerlicher 
eingerichtrt werde. - Eben fo Teiche begreift man, 
waram ſich Fleine Knochen, die tief oder auf eine 
foihe Urt gelagert find, daß man ihnen die erfor 
berlihe Ausdehnung und Gegengewalt nicht anbtin⸗ 
gen kann, nur äufferft ſchwer einrichten laffen. Wenn 
das Ölied allmaͤhlg feine natuͤrliche Geſtalt wieder 
erhaͤlt; wenn der Schmerz nachlaͤßt; wean Die Ge— 
lenksbewegung nach allen Seiten frey hergeſtellet iſt; 
wenn man endlich während der Einrichtung ein Knar⸗ 
ven vernonmen bat: fo hat man die Zeichen beyfam- 
men, welche fchlieffen laffen, daß ber Knochen In fein 
natürlih:s Lager zuruͤckgekehrt ſeye. Der durch ei— 
ven Spalt des Geleakbandes ausgeſchluͤpfte Kopf 

eines 


eines Knochens laͤßt fih duch eine ſtarke Ausdeh⸗ 
nung ſchlechterdings nicht einrichten ; wohl aber weis 
man aus Deobahtungen, daß die Einrichtung gang 
unverwuthet gelungen, und der Kopf durchs Band 
a — feye, wena man das Glied ganz 

leicht und linde hin und her bewegt hat. 
$. DCCCV. Iſt nun dieß alles gehörig ge- 
ſchehen, fo mahe man alfobald das Glied vom Drud 
der Strife und Mafhinen loß, und bewege es in 
dem Gelenfe nach verfhiedenem Gegenden gelinde bin 
und ber , dadurch koͤnnen dag Band oder der Kuorz 
pel, wenn fie vielleicht einwaͤrts gedruͤckt oder weg⸗ 
geruͤckt worden find, wieder ihre natürliche, Lage ber 
fommen. Hierauf fuhe man bie eingerichteten Theile 
in Ihrer. natürlichen. Lage zu erhalten. . In diefer 
Ruͤckſicht bedarf man, wenn die Berrenfung von 
&ufferlihen Urſachen entfianden, und das Öelenf une 
perießt iſt, Feiner kuͤnſtlichen Zubereitung; denn die 
Muſkel- und Bünderkraft-ift mächtig genug, dem 
zuruͤckgeſetzten Knochen eine Stüge vorzufegen. Sf 
aber die Verrenkung von einer innerlichen Urſache 
mit hervorgebracht worden, ſo iſt es nöthig, ben 
eingerichteten Ruochen durch Beyhuͤlfe einer en tes 
men Lage und gehörigen Bandage zu unterſtuͤtzen, 
und zu befefligen, auch ijt der Gebrauch von aͤuſſer— 
lichen ftärfenden und gufanimenziehenden Mitteln als— 
dann angezeigt. Auſſerdem ift die Nuhe des Gliedes 
jedem verrenften und dann gehoͤrig eingerichteten 
Theile zuträglih, denn ohne Ruhe kann der Spalt, 
der allenfalls im Bande iſt, nicht geheilet werden; 
und daß beynahe alleseit, wenn eine vollſtaͤndige 
Derrenfung geſchehen ift, ein folder Spalt zugegen 
feye: ift fhon oben gefagt worden; darum bleibt 
auch fo oft, wenn: diefe Borfichtäregel iſt vernach— 
lößiget worden, eine unbeilbare Schwaͤche und Un— 
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fäpigfeit, daß Glied zu bewegen, zuruͤck. Doch darf 


[3 


auch diefe Vorſicht nicht zu welt getrieben werden; 
e8 darf das Glied nicht allzulange in der Ruh ver 
bleiben , fondern man muß bey Zeiten vera, es 
gelinde zu bewegen: ſonſt koͤnnte eine Gelenkſtaäfig keit 
(Anchyloſis) entſtehen. 

$ DCCCVI Die Symptomen, welche eine 
Verrenfung begleiten, ober in der Folge binzufoms 
men, trachte man zu heben, oder wenlgſtens gu lin— 
dern. Entzändung, Quetſchung, Wunden, Geſchwuͤe 
re fodern ihre eigene Heilungsart, welche in der Ges 
ſchichte, wo jede diefer Krankheiten einzeln abgehans 
delt wurde, angezeigt find. Eine nachfolgende 


Etrammigfeit, wie auch dag Knarren im Gelenfe, 


erheifchet Einfalbungen und andere erweichende Hilfg- 


mittel, die ohnehin bey Abhandlung der Gelenfsfteis 


figfeit weitläufiger angezeigt werden. Zuruͤcktreiben⸗ 
de Mittel find guträglih, wenn fih eine Verſtau— 
dung (Diftorfiö) zugetragen bat: das falte Waffer 
leiſtet Hier erefliche Dienfte, befonders wenn dag 
Elied bald nach gefchehener Verftauchung darein ges 
ſteckt wird; koͤnnten aber diefe Mittel nicht fruͤhzei⸗ 
tig genug angewendet werden, fo müften entziündungse 
widrige und gertheilende Mittel und zwar anfangs 
gelindere und allmaͤhlig färfere dieſer Art zu Hilfe 
genommen werden. 

F. DoCCVII. Es giebt Krankheiten, welche 
entweder Verrenkungen veranlaffen, oder hartnaͤckig 
machen, oder leicht erneuern, von dieſer Art ſind: 
der Krampf; die Laͤhmung; das Waſſergelenk; das 
Beingewaͤchs; Abſzeſſen. Entſteht nun von einer 
ſolchen innerlichen Krankheit eine Verrenkung, ſo 
muß dem urſpruͤnglichen Uibel feine bey der fpeziellen 
Abhandlung anempfohlene Heilart entgegengefege 
werden. 


$. DCCCVIE. 
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g. DCCCVIII. Die Geſchichte und Heilart ei⸗ 


mer jeden Verrenkung insbefondere wird hierorts 


nicht abgehandelt, die Beweggrůnde davon bat man 


bey Abhandlung der Beinbrache CS. DCCXLIV.) 
angeneben. 
an —— — — 


Fünftes Kapitel. 





Die Voneinanderweichungen. 
(Diaftafes.) 


$. DCCCIX. 


Wenn Knochen oder durch eine ſchwach bewegli⸗ 
che Beinfuͤgung (Synarthroſis) zuſammengebundene 
Knorpel ganz oder nur zum Theile von einander abs 
weichen, fo iſt dies eine Voneinanderweichung (Dia- 
ſtaſis). | 

$. DCCCK. Man erkenne fie überhaupt an 
einer widernatuͤrlichen Beweglichkeit, die im gefunden 
Zuſtande dem Theile nicht eigen ift; an dem Gefühl 
eines leeren Raumes zwifhen dem behaftefen Theis 
len, ber wenigſtens größer als im natuͤrlichen Zu— 
ſtande iſt; und zuweilen an einem Geraͤuſche, wel— 
ches man unter der Bewegung diefer Theile vers 
nimmt, 

$. DCCCKIL Die Urſachen einer Voneinanders 
weichung find manchfaͤltig: überhaupt betrachtet ge- 
hören bicher: dufferliche und innerliche Urfachen. 
Unter die Auflerlichen zähle man verſchiedene Ge: 
waltthaͤtigkeiten, welche entweder eine Abweichung 
Ds der 
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Die inner 
lichen. 


Vorherſage 
und Heil⸗ 
art, 


» 


250 Die Boneinanderweichtingen. 


der Anfäge (Epiphyfes) bewirfen, wie fihs zum 
Beweis bey Kindern zutragen kann, bey denen bie 
Verknoͤcherung noch nit vollſtaͤndig iſt; oder wie 
fig auch bey jenen Erwachſenen ereignet, bey bes 
nen das Verknoͤcherungsgeſchaͤf t ſpaͤter vorgehet: da⸗ 
bey kann ein Beinbruch zugegen, oder auch abwe⸗ 
fend ſeyn; oder ſie trennen die NRäthe der Hirnſchal⸗ 
knochen; Die Harmonie ber Geſichtsknochen, befons 
ders der Naſenbeiner; und endlich die Einnaglung 
dev Zähne. Innerliche Urſachen find: bey Kindern 
der Wafferfopf, ſeltner bey Erwachſenen ein ferdfer 
Zuſammenfluß, oder irgend eine andere Anhäufung 
‚der Feuchtigfeiten, bie bie Hirnfhädelfnochen, oder 
die Geſichtsbeiner auscinander treibt; fo gehören 
noch hieher: der Polyp; oder auch eine andere Ges 
ſchwulſt, tie die knoͤcherne Hülle der Naſe Haltet; 
heftige Zucfungen; der Skorbut; das veneriſche oder 
auch vielleicht ein befonberes Gift; das einwaͤrts 


„übertragene Queckſilber, fo die Knochenanſaͤtze und 


Sähne aufloͤßt; eine fehr ſchwere Geburt, wodurch 
die unbenannten Beiner beſonders die Sa 
Boneinander gedrängt werden. 

$. DCCCXII. Aus dem ergiebt fich bie Ver— 
fchiedenheit der Vorherſage und Zeilart bey dieſer 
‚Krankheit. Iſt die Augeinanderweihung einfag),. 
und nur von einer äuferlichen Gewaltthaͤtigkeit ent 
ſtanden, fo trachte man bie von einander entfernten 
Sheile zufammen zu fügen, und in ber natürlichen 
Sage zu erhalten. Den Symptomen werben nah 
Umftänden die gehörigen Mittel entgegengefeßt. Die 
innerliche Urſache muß, wenn fie noch zugegen ift, 
alfsbald hinweggeſchaft, und hierauf die Wiederver⸗ 
einigung der abgewichenen Theile verſucht werben, 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 





Krankheiten, die von unnatuͤrlicher 
Bildung entſt ehen. 


“ $ DECKE, 

Lie dem Urtifel unnatürliche Bildung fommen 

jene Krankheiten zu dettachten vor, in weichen 
bie Förperlihen Theile beſoaders die feſten in Rüde 
ſicht ihres Baues von dem Gefez der Natur, abwei— 
chen, und darum verſchledenen Schaden in der Ge— 
fundheit und Gebrechen in der Bildung nad) fich zie⸗ 
ben. Die beträchtlichften hievon, fo von der Chi⸗ 
rurzie Hilfe erwarten fönnen, werden fäglid) in drey 
Unterabſchnitte geſchleden. Der erſte Uaterabſchnitt 
enthält die unnatürlichen Zuſammenhänge; ber 
zweyte die kränkliche Wiberzapl; der dritte bie 
feblerhaften Abgänge. 


Erſter 
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— en 








Erfer Unterabſchnitt. 
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Die unnatürlichen Zuſammenhaͤnge. 


$. DOCCXIV. 


Im Betreff des Zuſammenhanges und ber Wefen- 
heit koͤnnen die Theile auf verſchledene Art fehlerhaft 
werben: die ducchfichtigen Säfte können ihre Durch⸗ 
fihtigfett verlieren ; die fllffigen Theile fefte werden; 
die weichen Theile fich verbärten; die feen Theile 
weich werden ; die von einander gefchiebenen verwach⸗ 


fen ; die zur Bewegung beflimmten unbeweglich wer— 


ben. Einige diefer verfchiedenen Schlerhaftigfeiten 
hat man ſchon in der Gefchichte, wo die Rede vom 
verhindersen Durchgange u. f. f. war, berührt, un 
darum bleiben nur bierorts in vier Kapiteln abjus 
handeln übrig: ber Staar, die Steine, bie Ver: 


ſchließungen, und die Gelentsfteifigkeiten. 


WEL 





Erfies Kapue— 


Der Staar (Cataradta), 


$. DECCKV. 


Saar nennt man bie Unvolfommenpeit, die Ver— 
dunflung, die gänglihe Verloͤſchung bes Geſichts 


‚durch einen finfern binfer dem Augenſterne gelager- 


gen 
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sen Körper, welcher den Ducchgang ber Lichtſtrahlen 
unterbricht, und durch die Defnung die Regenbogen⸗ 


haut zu erkennen iſt. 

F. DoCCXVI. Der Sig dieſer Krankheit ik 
gewöhnlich in der Kriſtallinſe, die ihrer natuͤrlichen 
Durchſichtigkeit beraubt iſt; und dann nennt man 


den Staar kriſtallen (Cataracta eryſtallina); nicht 


fo oft nimmt die Krankheit ihren Sitz in der vers 
dunfelten Kapfel der Linfe: und in dieſem Sale heißt 
er der hdutichte Staar (Cataralta membranacea), 
Der fogenannte zwifchenraumige Staar (Cataralta 
interftitialis) kommt am feltenften vor: der Grund 
feiner Entftehung liegt in einem fehr truͤben Schlei— 
me, der bie Krifialinfe ringsum verkleiftert ; hieran 
hat weder die Linfe, noch die Kapfel einige Schuld, 
Was Übrigens den häutichten Etaar angeht, fo kann 
diefer Die vordere (oder was feltner geſchieht), bie 
hintere Wand, oder alle beyden Wände, zum Theil 
ober gang einnehmen. Diefe nämliche Gattung des 
Staars if bald urfprünglich bald nachfolgend, 
oder fie entſteht von einer Entzuͤndung der Kapfel, 
die nicht felten erfolgt, wenn die Kapfel die Opera— 
ton eines Friftallenen Staares erlitten hat. 

6. DCCCXVL Die allgemeine Grundurfache 
des Staares überhaupt fheint in einer befonderen, 
mehrentheils zur Zufammenwachfung geneigteren Aus— 
artung jewed Saftes zu liegen, ber die Linfe aus: 
machet, oder durch die Kanälden der Kapſel läuft. 

$. DECCXVIL Die Urſachen diefer Kranf- 
heit find: verfchiedene Auffere Gewaltthaͤtigkelten; 
Wunden; Quetſchungen; die Wirfung des Feuers; 
ſehr ſcharfe Duͤnſte; Entzundung; Werfegungen ; 
verſchiedene Augenkrankheiten; eine alleulang anhal- 
‚tende Anſtrengung der Augen; unmäſſiges Venus: 
‚wert; ein veneriſches, ſtrophuloͤſes, arthritiſches 
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eine erbfiche ER das hohe Alter, Aus dem laͤßt 
fib8 abnehmen, daß der Staar entweder idiepatiſch, 
oder ſymptomatiſch if. 

$. DECCKIX. Über ber Staar keis et auch ver: 
fhicbener andern Ruͤckſicht wegen vandere Einthellun- 
gen: und zwar in Betreff. der Ronſiſtenz, denn bie 
undurchſichtige Kriſtallinſe kann entweder zu einem 
bartın gypſtgkten, ſteinlzten Koͤrper fefle werden; 
sder fie wird zu einer duͤnnen, wäfferigten , ſchlei⸗ 
migten, fukigten, eyterhaften, milchaͤhnlichen Ma 
terie aufgelößt; oder fie iſt vermiſchter Art, zum 
Theil Rößig, zum Theil feſte. Der zweyte Unter⸗ 
ſchied betriit den Umfang und die Sigur des S taa⸗ 
res: wenn die Linſe aufgelößt iſt fo pflegt ſie ges 
meiniglich zu einem. größeren Umfaͤnge aus zuwachſen, 
und in eine kuzelaͤhnliche Ftgur umgeſtaltet zu wers 


‚den; wenn die Linfe feſt wird, fo pflegt fie in ihrem 
Umfange vermindert gu werden, aber von ihrer na— 


tuͤrlichen Figur weicht fie faum in etwas abe. Die 
dritte Verſchiedenheit liegt im der Sarbe des undurch— 
ſichtigen Koͤrpers: am oͤſteſten iſt die Farbe grau 
oder afipenfär ig; bis weilen beobacht t man ſie weiss 
licht; manchmal perleaweis s, goldfaͤrbig, gruͤnlicht, 
dunkelbraun, ſchwaͤrzlicht. Der verſchiedene Grad 
der Beweglichkeit, den man verſpuͤrt, macht den 
vierten Unterſchied des Staares: denn es giebt wel- 
de Arten, die beweglich ſind man mag hernach nur 
in der Feuchtigkeit felbit ein Zittern oder Schwappen 
der Linſe beobachten, oder die ganze Linfe bewege 


ſich übereinflimmig mit der Bewegung ber Regenbo⸗ 


genhaut, oder nad allen Seiten, oder nur nach its 
gend einer einzelnen Gegend bin; es giebt aber auch 


andere, bie ganz und gar feine Beweglichkoit baben. 


„Der An: 
Fänge. 


Ein gleich merflicher Unterſchied ſtellt fih in Rüde 
ficht der Unwachfungen dar; denn entweder man 
ver⸗ 


= Der Staar, De; 


veriigt derley Anwachſungen des Staares ganz und 
gar; oder man vermißt ſie nicht: in dieſem Falle 
trägt ſichs zu, daß entweder zwiſchen der Negenbor 
genhaut und Kriſtallinſe gar fein Zwiſchenraum zus 
ruͤckbleibt; oder der Zwiſchenraum iſt bald mehr, 
bald minder verkleinert. Die ſo ſehr gebraͤuchliche 
Weiſe, ben Staar in ben reifen und unreifen ein: 
zatheilen, darf endlich auch bier nicht uͤbergangen 
werden. Jener Etaar wird reif genennt, auf den 
eine ſolche Undurchſichtigkelt folgt, dag er die Licht- 
ſtrahlen, die grade ins Aug fallen, nicht weiter durch— 
dringen läßt; nur einigen wenigen, die ſich zwiſchen 
dem Staar, und der Regenbogenhaut ſchlef einfchtei: 
hen, geſtaͤttet er den Eindrang : in dieſem Jalle kann 
der Kranfe zum wenigften das Licht von Finſterniß 
unterfcheiden, "und Körper, die man ihnen von der 
Seite hinftellt, in etwas ausnehmen. Unreif ift je 


Der Hei 


als 
*6 


ner Staar, der es nicht gang hindert, daß bie der 


Achſe des Auges grade gegenüberfichenden Gegen: 
fände ibe Bild in etwas abdruͤcken koͤnnen. NAus 
dem erhellet, daß es ungereimt wäre, wenn man 
jene Reifheit des Staares, die fo auspofaunet wur— 
de, aber wirklich ſchon in unferem Zeitalter anfängt, 
als eine unbedeutende Stimme angefehen zw werben, 
ungereimt in einer gerwiffen genugfamen Verdickung 
auffuchen wollte, So ift audy gewiß, daß die Far— 
be, der beraitete Zuſtand, und die Anhänge des 
Sltaares kaum jemals etwas Zuverläffiges auf bie 
Koufiiteng folgern laſſen. 

$. DOCCXX. In Betreff der Zufälle iſt der 
Staar entiveder einfach oder — Er iſt ein: 
fach, fo lang bie Krankheit einzig in der Kriſtallinſe 
ihren Sitz behält. Er wird vermenge, fobald auf 
was immer für eine Weife ber Augapfel ſo beſchaͤ— 
digt wird, daß enblich auch noch vie uͤbrigen Yugens 
ſaͤfte 
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fäfte oder Häute angegriffen werben; hicher gehören 
Die fo verſchiedenen Krankheiten der waͤſſerichten, oder 
aläfernen Feuchtigkeit; die Krankheiten jener Hülle, 
welche biefen letzteren Augenfaft in fi) faßt; bie 
Krankheiten der Bindehaut, der. Hornhaut, der Auf 
fern harten, braunen , traubenförmigen, und Regen⸗ 
bogenhaut, der Markhaut, wie des Sehenerves, 
oder der Hefichen des Strahlnernes. Alle dieſe Vers 
mengungen wollen aufs genauefte durchſucht ſeyn. 
Hieher fann man endlich auch noch einen jeden ſym⸗ 
ptomatifchen Etaar übertragen , der 2.3. von einen 
Fehler der flüffigen Theile abftamm:t. 

6. DCCCXXI. Die algemeinen Zeichen, die 
bie Gegenwart eines Staares verfündigen, echellen 
aus ber Beftimmung. Hierorts fommen nur bie bes 
fonderen Merkmale zu erwähnen vor, Den Anfang 
der Krankheit verräth ein Fleckchen, welches, wenn. 
bie Kriftallinfe angegriffen tft, gemeiniglicd) dem Mits 
telpunfte des Augenſternes gegenüber ſteht, und fi 
gegen die Geiten zu gleihfam wie ein Nebel vera 
liert: wenn aber das Uebel in der Kapſel haftet, 
fo iſt dies Fleckchen gkihfärmiger, eg nimme ben 
ganzen Umkreis derfelben ein, und ift dag meiſtemal 
die Folge einer Entzündung. Dieſes Fleckchen, ſo 
bald fruͤher, bald ſpaͤter anwachſen kann, zeigt ich. 
oberflähig, wenn es die vordere Wand ber Kapfel 
einnimmt ; tiefer fcheint es zu ſeyn, menn eg die 
Hintere Wand derfelben beſetzet: während feinem Uns 
wachfen nimmt dag Gefiht ab, wird verbunfelt, vers 
loͤſcht gänzlich. Wenns dem mit dem Staar Behaf— 
teten vor den Augen wie fliegende Körper wimmelt, 
ohne daß ein Fleckchen oder Nebel ſichtbar zugegen 
it, fo kann man viel zuverläffiger auf einen Sehler 
der braunen, oder marfigten Haut, als anf einen 
Etaar, ber in der Folgezeit entjichen ſoll, ſchlieſſen. 
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Der fefte Staar wird kennbar aus dem —— Um⸗ 
fange der Linſe, auch ſcheint er in einem groͤßeren 


Des feſten 
Staares. 


Abſtande von der Regenbogenhaut entfernt; die Lage, 


wie die Richtung der Puukten und Striemen, bie 
man an der Oberflaͤche des Staares bemerkt, ſind 


unveraͤndert. Zeichen, und eine wellenfoͤrmige entge⸗ 


gengeſetzte Bewegung an der Oberflaͤche des Staa— 
res ſind Zeichen, daß der Staar flüßig iſt. Wenn 
eine voͤllige Unbeweglichkeit des Staares und ber Ner 
genbogenhaut zugegen iſt: wenn gar keln Naum zwi— 
ſchen dieſen Theilen bemerkt wird: ſo darf man muth— 
maßen, daß eine gänzliche Verwachſung zwiſchen 
beyden vorhanden feye. Macht aber bie zuſammen⸗ 
gejogene Negenbogenhaut eine winkefähnlihe Siaur ; 
lenkt fih ber Staar ganz nachgiebig gegen den paͤm— 
lichen Winfel hin: fo iſt bie Berwachfung Bombe 
lich 

58. DCCCXXII. Def bie vorherſatze fo manch⸗ 
faltig feyn muß, als verfchiesen die Beſchaffenheit 

und Verknuͤpfung dieſer Krankheit iſt: daß andere 
Gebrechen Aberhaupt, wenn fie ſich mit dieſer Kranke 
heit verbinden, bie Verberfagung um fo ſchwerer 
machen: dies alles leuchtet von felbit ein. Die graue 
und weislichte Farbe des Staares hält man von 
sinfigerer Vorbedeutung, als .die eifenfärbige oder 

gruͤne, gelbe und fchwärzliche Farbe deſſ Iben. 

6. DCCCXKII. Die Yeilare des Skaares bes 
ruhet beynahe einzig auf hiruratfhe Hilfe Dod 
welß man, dag ein anfangender ſymptomatiſcher, 
befonders häutichter nachfolgender (6. DCCCKL) 
Staat bisweilen durch den Gebrauch innerlicher Mitz 
tel, wodurch die Säfte gereinigt und das verdicte 
Derbünnert wird, two nicht, könne gehoben, doch we— 
nigſtens in feinem "fernen Zunebhmen verhindert 
werden. Hiezu dienen Merfurialmirtel bis zum haͤu⸗ 
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figen Speichelſluß; fuſche Kelleraſſeln, oder Tauſend⸗ 


fuͤßchen; Zinnoberzubereifungen; Brechmittel; vers 
naͤmlich Senfmittel; verſchiedene abjiehende Mittel; 
die mit dem Merfurius verſetzten Nißmittel; die 
Elektrizität. Iſt aber das Uibel idiopathiſch, und 
beynebſt oͤrtlich, ſo wird man kaum je mit einer fols 
chen Heilungsart ſeinem Endzwecke nahe kemmen, 
man wied nichts mit dieſen Mitteln ausrichten. Aber 


auch ſelbſt die Operation laͤft feinen gluͤcklichen Ers 


folg Hoffen, wenn der Augapfel kraͤnklich iſt; er muß 


gänzlich gefund ſeyn; die Krankheit darf mit feinen. 


Sehler der Säfte fomplizire ſeyn; es muß endlich 
noch das Vermögen, Licht von Finſterniß zu unters 
fchelden, da feyn, wenn die Operation gluͤcklich aus⸗ 
fallen foll. 

$, DoOCXXIV. Die Methode den Staar zu 
operiren iſt zweyfach: man bat nämlid die Nieder⸗ 
drückungsmethode (Methodus deprefliva), die Aus-⸗ 
zie hungsmethode (Methodus extractiva). Daß 
jede von beyden ihre Schwierigkeiten, aber auch ih 
re Borzüge bat, wird man bald vernehmen, Indeſ⸗ 


fen wena man alles überlegt, wenn man bie Aus⸗ 


gänge von fo manchen Verſuchen, die auch erfabrne 
Glieder ber Chirurgie bierinnen gemacht haben „ ges 
genelnander vergleid;t, fo voird ſichs leicht abnehmen 
laſſen, daß die Niederdruͤckung überhaupt ben Vor⸗ 
zug vor der Ausziehung verdienet, und beſonders 
deswegen: weil man die Nicderdruͤckung, wenn fie 
auch mißlingt, wiederholtermalen fonder Nachtheil 
vornebmen kann, ohne daß dadurch am Ende, wenn 
auch jeder Verſuch fruchtlos ſollte geweſen ſehn, ein 
Hinderniß entſteht, welches die Ausliehung vorine 
nehmen verboͤthe; da im Gegentheil, wenn dad Ges 
ſicht durch die einmal angewendete Ausziehbungemes 
thode nicht gluͤckuch wieder bergeftsht wird, ‚beunade 
f ‚alla 
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elle Boffnuns dahin iſt, felßen je wieber durd) ir⸗ 
gend eine andere Methede herguftellen. 

$. PCCCXXV. Bey der Hiederbrüdungsme- 
thode hat man keine andere Geraͤthſchaft, als eine 
beſondere mit einem Griffe verſehene Nadel noͤthig; 
indeſſen hat man dennoch verſchieden geſtaltete Na⸗ 
deln dleſer Urt. Einige bebienen fin einer runden, 
die eine duͤnnere Spitze hat, und geben vor, daß 
dadurch bie Wunde biel kleiner werde, und daß bie 
Gefäße nicht fo Leicht einer Verletzung ausg ſetzt 
find. Andere ziehen dieſer Nadel eine folhe vor, bie 
voran Rumpf, hinterwaͤrts ſchneldend, und unten 
ausgefurcht ik, und alauben gu bekauptin, daß man 
damit auf einen sröfferen Theil des niederzudruͤcken⸗ 
den Staares wirken koͤnne. In Betreff des Kun: 
griffes felbft finden folgende Regeln Statt. Der 
operirende Chirurg fett ih vor den Kranken, deffen 
Kopf von einem beyhelfenden Chirurgen feitgehalten 
wird, auf einen etwas höheren Stuhl, und giebt 
fih eine folhe Stellung, baß er das kranke Aug 
nach Wunſch vor fid; bat, und genau fihen kann; 
das andere Aug bedeckt er ingusichenmit einer Bin— 
de, ſodann bringt er bie Augendeckel bes behafteten 
Yuges von einander, richtet fid) den Augapfel nach 
vorwärts, ſetzt die Nadel, ohngefähr zwey Linien 
weit von ber Hornbaut entfernt, ein wenig unter 
der Duerare bed Apfels an; und filcht fie auf cins 
mal durch ale Augenhuͤllen bis in die Mitte ber glaͤ⸗ 
ſernen Feuchtigkeit ein. Itzt richtet er die Nadel 
gegen den unteren und hinteren Theil der verdun— 
kelten Linſe zu, faßt und bewegt fie nach unten und 
auswaͤrts, und ſtuͤrzt fie endlich in den ſelbſtſtaͤndi— 
gen Theil der glaͤſernen Feuchtigkeit nach unten zu, 
und zwar, wenn alles guͤnſtig zufammenfimmt, auf 
eine ſolche Art: daß bie int niedergedruͤckte Linſe mie 
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der einen Zläche nah —— ‚und mit der andern 
nlederwaͤrts ſieht. Auf eine ſolche Art geht die Nies 
derdruͤckung, wenn befonderg der Krifl allen ſtaar fette: 
iſt, und die Bewegung, mit der man Die Einfe nie⸗ 
derdruͤckt, in einem gehoͤrizmaͤſſigem Grade geſchieht, 
ganz leicht von Statten. Biel mehrere Schwierige 
keiten, bie nicht ſelten wiederholte Verſuche erheis 
fen, finden ſich babey ein, wenn ber. Staar weich 
feyn follfe, oder wern gar ein häutichter Staar zue 
gegen waͤre. Iſt num auf eine ſolche Art die Nie⸗ 
derbriickung gelungen, fo muß ber Chirurg die nie⸗ 
dergedruͤckte Linſe durch eine Heine Zelt in dieſer Lae 
ge zuruͤckhalten, damit der Naum, ben der Staar 
vorher. eingenommen hat, inzwifchen mit der gläfers 
nen Feuchtigkeit wieder angefüllt werde. Ein flüfle 
‚ger, oder auch ein zwifchenräuniger Staar wird 
kaum jemals mit der Nadel koͤnnen nledergebruͤckt 
werden; indeſſen hat die Erfahrung gelehrt, daß der 
flüffige Staer dadurch, dag man vorher derley Nie— 
derdräcungsverfuhe vornimmt, geſchwinder koͤnne 
verdicket, oder durch bie jerriffene Kapſel ausgegoſ⸗ 
fen, der waͤſſerichten Feuchtigkeit zugemiſcht, niedere 
geichlagen, wieder aufgefogen, und fo dag Gefiche 
bergefiellt werden: chen fo verhält ſichs auch In je 
nem Falle, wo ſich das Blut der roäfferichten Augen- 
feuchtigfeit zugemifcht hat, welches eine Folge des 
unvorfichtig verrichteten Kunſt riffes iſt. Wenn die 
Linſe waͤhrend der Operation, oder auch einer, ans 
deren Urſache wegen, in Die vorbere Yugenfammer 
file, welches ſich Biäweilen bey Alten, mo der Staar 
welk iſt, zuträgt, fo. muß man ihn mittelft eines 
Einſchnittes in die Hornhaut einen Ausgang vers 
Schaffen, Iſt aver der Staar dichter, und läßt ee 
fih megen des Zuſammenhanges mit der Regenbo— 
— oder wegen Feſtigkeit der undurchſichtigen 
eee 























Be „Du Staar. a, 
— nicht Mleberbrifcten © : ſo — einige, man 


ſolle ihn mit der Nadel burchdohren;,. damit: bie Licht⸗ 


ſtrahlen einen Zutritt ine 2 Aug erhalt en. Die Schwaͤr⸗ 

ze ‚und Klarheit des erweiterten. Auge niierned find 
bie, Zeihen,. daß die Niederdräfung gluͤcklich von 
Statten gegangen feye. Iſt nun alles nad), Wunſch 
seſchehen: fo hüte man ſich ja, im Herausziehen bie 
Nadel ber judreben, ſondern man ‚tiebe fie in ber 
naͤmlichen en. in.ber fie eingebracht worden 
if, almaͤhlig zuruͤck, und fo wieder heraus. Die 
‚Erfahrung hat beſtaͤt tigt, daß der von ſeiner Kapſel 
und von Gefaͤten beraubte niedergedruͤckte Staar fo 


nach u nach verzehrt wird, daß feine Spur mehr, 


— zuruͤckbleibt. 

.D0XXVI. Die z3weyte methode ben b 
Staar zu operiren, beſteht in der Ausziehung der 
Linſe, der Kapſel, oder des zwiſchenraͤumigen trüben 
Saftes. Bey dem Runſtgriff diefer Art iſt folgen— 
des zu beobachten: Die Beweglichkeit des Augapfels 
iſt beſonders waͤhrend dem, als der Einſchnitt in 
die Hornhaut geſchieht, fehr unbeg: tem: dieſer Unbe— 
quemlichkeit Haben viele durch eben ſo viel Erfindun— 
gen abzuheifen verſucht. Einige bringen verſchiedene 
ſogenannute Augenſpiegel an den Rand der beyden 
Augenlieder; manche firtren das geſunde Aug mittelf 
eines ausgeholten Körpers ganz feſte; andere ſtecken 
ein Haͤckchen au die Bindehaut; viele bedienen ſich 
eines kleinen Lanzetchens, welches an einem Defte 
oder Ringe feftgemaht It, und fegen es der Seite, 
wo der Schnitt gefchehen muß, grad gegenüber vor, 
damit fih gleichſam das Aug darob fihrede, und 
darum nicht bewege : andere nehmen einen gekruͤmm⸗ 
ten Steft, bringen ihn zwifchen ben -Upfel und Aus 
genlied, und fpannen die zuruͤckgebogene Bindehaut. 
Pikein alle dieſe Methoden, ben Apfel feft zu balten, 
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find, weil fie dag Aug” bruͤcken und reijen, Said 
mehr, bald weniaer ſchaͤdlich und darum nie anzu— 
wenden, ohne nicht alle Umſtaͤnde genau zu erwaͤ⸗ 
gen, ohne nicht im jedem Betracht behutſam dabey 
zu ſeyn, ba ohnehln der geuͤbtere Chirurg derley Kuͤn⸗ 
ſteleyen gar leicht entbehren kann. Der. Einſchnitt 
in die Hornhaut muß halbzirkelfoͤrmig ſeyn, und fh 
fo weit erſtrecken, daß be: laͤufig bt: Hälfte, oder das 
Drittheil der. Hornhaut durchſchnitten werde. Hiezu 
dient ein entweder grades, lanzeafoͤrmiges, zwey⸗ 
ſchneldiges, oder ein wenig gekruͤmmtes — 
welches, wenn es an der Spitze doppelt ſchneidend 
iſt, einen breiteren Ruͤcken, bintermärts eine fons 
pere, vorwärts eine ebene Flaͤche hat. ‚Die Breite 
dieſes Meſſerchens ift verfchieden ; doch iſt jene Brei— 
te die fchieflihfie, Die etwas mehr als der halbe 
Durchmefler der Hornhaut beiträge. Dieß Inſtru— 
ment ift Denen zum Cinfhnitt anempfohlenen Eıhee 
von unftreitig vorzuziehen. Wenn nun dag Aug fo 
gerichtet ift,. ‚daß es gerade nach vorwaͤrts Frebt, fo 
wird ein Mefferchen dieſer Art nicht allzulangſam bis 
in die Mitte der Hornhaut geführt; ſollte fih nun 
der Augapfel einwärts wenden, fo fann mat uns 
möglich die Spitze des Meſſers gegen Eie Naſe fort, 
und fo herausfuͤhren; in einem ſolchen Falle iſt es 
alfo weit beifer, das Inſtrument zurückzuziehen, und 
die Wunde mit einer Scheere fu erweitern, als fi 
dir Gefahr auszuſetzen, die Regenbogenhaut, oder 
den dem Augenſterne entgegengefeßten Theil der Horn— 
baut zu verlegen. Man bat ein mit einer. Feder vers, 
ſehenes Inſtrument zum Einfchnitt der Hornhaut 
angeruͤhmt, allein dies gehört billig unter die Klaſſe 
jener Erfindungen, bie mehr finnreidy ald anwend— 
bar und näglih find, Iſt nun auf eine ſolche Art 
die Kapiel gehörig und genugiam geoͤfnet, fo bat 
\ n man 
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man wieber verſchlebene Geräthe, um bie Staatlinſe 


heraus zuſchaffen: mau kann ſich in dieſer Abſicht eis, 


nes verdeckten Meſſerchens, oder einer mehr ebenen 
zweyſchneidigen Nadel bedienen, und dabey ganz bes 
hutſam ben Apfel drücken; auch gebrauchen einige 
ein ſehr Heines Loͤffela hen; indeffen geſchieht es bie 
vweilen, daß die Linſe, fobald die Hornhagt elnges 


ſchnitten ift , gewaltfam berausfpringt , in biefem 


Balle braudjt man zwar Diefe Geräthe nicht , allei 
dieſes Herausſpringen ift gerolß von «Feiner auten 
Borbebeutung. Bisweilen verengert ſich bie Regen⸗ 
bogenhaut während dem als der Chirurg im Bes 
griff it, die kinfe auszuſiehen, ſolchermaſſen daß 
fie ich auch durch den geſchickteſten Druck des Auge 
apfeld nicht ausdehnen läßt. In diefem dahe ſoll 
laut Beobachtungen ein Einſchnitt in die Negenbogen⸗ 
haut von gutem Erfolg geweſen ſeyn. Sodann laf- 


fe man das Licht unter verſchiedenem Grade aber . 


ganz behutfam ang Aug, und betrachte den Angens 
Kern aufs genaueſte; ſollte noch etwas vom trüben 
Schlelime, oder von der Kapſel, welches den Augen⸗ 
Kern verdunkelte, zuruͤckgeblieben ſeyn, fo muͤſte man 
den Schleim mit einem kleinen Loͤffelchen, die Kap⸗ 
ſel aber mit der Scheer vorſichtig hinwegnehmen. 
' Manchmal ereignet eg fih , dag , wenn die Linſe 
berausgezogen wird , ein Theil von der gläfernen 
Zeuchtigkelt nachtritt: dieß muß entweder mit ber 
Scheere abgefihnitien werben ; ober man fündert es 
ab , indem man bag Aug auf der Stelle ſchlließt, 
und gleichfam den vorhängenden Theil der gläfers 


nen Subfanz vermittelſt der Zuſchlleſſung der in bie. 


Hornhaut gemahten Wunde abzwickt. Collte fi 
nah ber Dperazion ein Borfall der Regenbogenhaut 
ereignen , fo muͤſte dem Uibel auf die (DOCLXXVIL 
5.) ſchon befagte Art begegnet werben. 

N Doccxxvu. 


Zautelen. 
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$.; DOCCXXKVH. Wenn nun die Staaropera— 


zion auf war immer für eine Methode vol;ogen iſt/ 
fo muͤſſen die Augenlieder geſchloſſen werden, damit 
der Zutritt des Lichtes von bepven Yugen abgehal⸗ 
ten, und das kranke Aug duch Übel angebradter 


prahleriſche Darreichung vieler Gegenftände nicht 


ermuͤdet wird. Einer Eatzuͤndung wird mittelſt kal⸗ 
ter, ſaͤuerlicher Umſchlaͤze und hitzwidriger Mittel 
vorgebeugt; if ſte aber ſchon zugegen, fo wird ſie 
durch aͤh liche Mittel zerrbeilt ; die ſtrengſte Diät, 
Seelen- und Koͤrperruhe duͤrfen nicht vermißt wer— 


den: fie tragen ungemein. jur Heilung bey. Nah 
und nach ſucht man Das Aug endlich wieder an dad 


Licht zu gewöhnen, Krankheiten, die nah) der Opera— 
ion den Augapfel befallen, werden behandelt, wie 
e8 die Natur derſelben erfodert. 
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( Calculus ) 


- 


6. DECOXXVIIL, 


GG. Stein ift ein hartes , mehr oder weniger fer 
ze san, ſtes, aus verſchiedenen, doc) groͤſtentheils aus ere 
digten Theilen zuſammgeletztes Gewoͤchs, welches in 


irgend einer Hößle, oder einem Behaͤltaiſſe des 
meaſchlichen Koͤrpers erzeugt wird. 


$. DECCXXVII. 


> . 
ab AT re a ip nn a”. 


Der Stein. —— 
6. DCOCCOCXXIX. Zu Erzeugung deſſelben ſi nd 
verſchledene Oerter günfig , vortzuͤglich: die Urin⸗ 


wege; die Galleuwege; ber Nahrun ssihlaud ; die 
Speichelgaͤnge; verfhirdene Diüfenz und endlich die 


Die guͤnſti⸗ 
er Oerter. 


ZJZage weide, als Gehirn, Augen, Naſe, Zunge, Herz, 


Milz, Gebaͤhrmutter, Eyerfiöde, uno wie Beyſpiele 


lehren, ſelbſt die Leibsfrucht, ja die Knochen, Maße 
fein, und das Zellengeweb. 

| $. DoCCXXX. Dan theils die, Steine haupt: 
ſaͤchlich nad ihren verfchiedenen Eig ab : hietorts 
aber follen nur jene betrachtet werden , die viel gi 


wöhnlicher find, und öfters als die Übrigen vorfom= 


men, bicher gebscen: Die Sarnfleine, die Gallen 
feine, die Gedaͤrmſteine, und die Speichelfeine. 


Die Harnfeine 
(Calculi urinarii,) 


$. DCCORXXI. Harnfeine find. diejenigen ; die 
aus dem Harn entſtehen, und fih dann in den Harr- 
wegen anſetzen. Dieſe Wege find die Nieren, bie 
Harngaͤnge, bie Dlafe , die Harnroͤhre, die Vor— 
. haut, oder daß Zellengeweb, weiches dieſe Theile 
umkleldet, und die Feuchtigfeit diefer Theile auf: 
nimmt, Die nächſte Urſache überhaupt liegt vor: 
naͤmlich in einer Ausſtoſſung des erbigten Stoffs 
som Urin, und in einer darauf folgenden mahren 
Krikallifirung an demjenigen Theile des Behältniffes 
oder Kanales, der einen ringerem Grad von animas 
liſcher Wärme befigt, oder.feines natürlichen Schlels 
mes beraubet ift, ober aud) durch Entzündung, oder 
eine anbere Krankheit zum Anfammeln und Unhän- 
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gen beſagter Materie geſchickt iſt, vorbereitet wors> i 


den. Die Geſchichte diefer Steinentſtehung weitlaͤu— 
flger iu unterfuchen , wäre ber Abſicht des Lehrbu— 
| bu: 


"Die Form 
des Stei⸗ 
1.172 


Oie Zufaͤlle. 


= 


6 Der Stein. 


& 
ches gumwider gehandelt. Mancherley Unterſchiede 
adre fommen bier in Abſicht auf den Sorm ber-Ari- 
falliffiesng vor: einige Darnfieine beſtehen aus el— 
ner voͤllig durchloͤcherten Subftanz : andere haben nur 
einfache ober zufammengefente Blattſchichte, die Tings- 
um mit verfchiedenen Knoͤttchen ummwachfen, und von 
einer gemeinen Lamell eingefchloffen il. Die Symps 
tomen, bie von diefen Gtein erregt werden , nd 
Überhaupt von der Urt, ale man fie natürlicher Wels 
fe erwarten muß , wenn ein’ fefler Körper reitzet, 
druͤckt, und bem Harn bald mehr, bald weniger den 
Weg verfperit. Da fid) nun die Zufaͤlle, fo mie 
die Vorhberfage, und Heilart auf die Verſchieden heit 


des Sitzes, den der Stein nimmt, einſchraͤnken, ſo 


Ihr Sitz. 
Die Urſa⸗ 
Ken. 


Leuſſerliche 


Funerliche. 


* 


— 


kommen der Ordnung nach einzelnerweis abzuhandeln 


vor: die Niernſteine, der Zarngangſtein, der Bla— 
ſenſtein, der Zarnroöhrenſtein, und der Vorhaute 
Bein. 


Die Harnfkeine in den Nieren. 
| ( Calculi renales, ) 


$. DCCOXXXII. Die Nierenfteine kommen daß 
meiftemal im Becken oder in den Kelchen der einen, 
beſonders der linfen Nieren ; oder auch in beyden 
vor. Die Urſachen, von denen diefe Steine ihren 
Urſprung ber haben, find verſchieden, und fönnen 
ſowohl äuſſerliche als innerliche feyn. Reuſerli— 
che Urſachen find: rohe Nahrungsmittel; zum Stein⸗ 
abfage geneigte Waͤſſer; ſtarke mit mit vielen Wein- 
fein geſchwaͤngerte Weine; Quetfhungen ; und an- 
dere fremde Körper, Die den Stoff zu einem Steins 
fern hergeben. Zu ben innerlichen Urſachen werben 


gerechnet: eine angeerhte arthritiſche Anlage, Die zu 


Anbäufungen und Zuſammenwuͤchſen einer erbigten 
Mae 
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Materie geneigt iſt; eine borhergegangene Entʒuůn⸗ 
dung, Blutergieſſung; Fehler im Bau der Nieren, 
oder der Gefäße, oder auch in deren Verlauf. Die 
Erkenntniß biefer Krankheit fodert, dag man aufg 
genaueſte nahforfhe, welhe Zufälle vorhergegangen, 
und welche ißt zugegen find, wenn man biefe Vor— 
fiht auſſer Acht läge , fo kann Äh bier leicht eine 
Irrung einfhieihen. Die Zeichen, fo muthmaſſen 
Jaffen, daß ein Nierenflein zugegen iſt, immt man 
aus den Zufäßen ; und diefe find :  Nierenifihurie 
(CDXVIIIS. ); Lendenweh; Betäubung did Schen: 
kels; gezwungene Vorwaͤrtsbeugungen des Körpes 
Ecel; Blähungen; Erbrechen; Kolickſchmerz; Leibe: 
verſtopfung; langſamer und harter Puls; fact igter, 
ſchleimigter, eyterhafter, blutiger Harns von daher 
ein heftiger ſchneidender Schmerz, der fih von den 
Lenden bis zu den Egiftentheilen erſtreckt. Am Ende 
ſucht man auch die zur Steinerzeugung gleich gegen— 
wöärtige oder porhergegangene torbereitende Urſache, 
von welcher Urt fie ift, hervor, und ſchließt auf dag 
Berhältuiß dieſer Krankheit. SIR nun auf diefe Art 
das Uibel auch richtig anerfannt , fo fällt die Vor: 
berfage body immer fo aus, daß fih niht viel Su: 
tes werfprechen läßt, weil man fi noch immer da⸗ 
bey meder einen zuverlaͤßig richtigen Begriff von ber 
Page, Geſtalt und Groͤſſe des Steines worftellen fann, 
noch ein Mittel anzuwenden weiß, welches von un— 
fehlbarer Heilfraft ift. Zwar drohet die Krankheit 
für fi, wenn fie nur eine Niere einnimmt, feine 


De Zeh 
en. 


Die Wo 
herfi ſaguns. 


ploͤtzliche Lebensgefahr; allein fie gicht doch Anlag, 


bag der Kranfe durch langwierige Marter, Eyter— 


ungen, und Schwindfucht in der Folge um ſo gewifs 


fer anfgegehrt wird, le gröffer » ungleicher, beweg— 

licher der Stein nebſtbey tft. Eine ſolche gruͤndliche 
Zeilung, wodurch das Steingewaͤchs aufgeloͤht wird, 

darf 


Die Hei 


lung. 


Der Nie⸗ 
renſchnitt. 
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darf man kaum jemals von innerlichen Mitteln ew 
warten: baher trachte man Schmerz und Neig zu be⸗ 
fänftigen , die Theile zu erfchlappen, und den. Stein 
durch den Harngang in die Dlafe fortzutreiben. Zu 
diefem Endzwecke dienen Blutlaͤſſe, die nach Umſtaͤn⸗ 
den maͤſſen vwiederholt warden; oͤhligte, beſaͤnftigen⸗ 
de, ſchmerzſtillende, gelind harntreibende Mittel; 

Einſalbungen; Halbbaͤder. Die Auwendung hiebon 
wird von der verſchiedenen Natur ‚und Heftigkeit 
der Zuf alle beſtimmt. Der Nerenſchnitt (Nephro- 
tomia) eine Operaziun, bie man zur Uus;ishungbes 
Nierenſteines vorgeſchlagen bat, Scheint Cwenn man 
alles, was bafür und damider ift gefagt, und bes 


obachtet worden, überlegt ) faum jemals fiher vor⸗ 


genommen werden zu fönnen ; wenn nicht bafelbft 


‚ein Asheß , oder ein Dedem , Chie mehr dur - 


o ’ 


Die Femme 
zeichen bie 
son 





Schlufzeihen , als durch eine fuͤh bare Schwaps 
pung zu erfennen fin?) den Drt anzeigen, ber zum 
Einſchnitt bequem if. Allenfalls koͤnnte bie. Auszies 
bung auch noch angehen, wenn nach geberſtetem Ab» 
fie eine Fiſtel zuriick bliebe, die dem Forſchenden 
den Weg zum Stein zeige‘, und bie er dann nur 
gehörig erweltern dürfte. —— 


Der ke in den Harng gängen- 


(Calculi ureterici.) 


S, a Der Stein, fo fi in einen 
Bon beyden oder in allen ‚beyden Harngängen ans 


ſetzt, gibt ſich aus ben vorhergegangenen Zeichen ber 


Niereniſchurle, aus der gegenwaͤrtigen Harngangiſchu⸗ 
tie (CDXXL $.) und aus dem ſich mehr gegen den 
Becken hinab erfirecfenden Schmerze gu verfennen. 


Ein ſehr groffer eingezwaͤngter Stein kann, weil ſich 


ber Urin über denſelben anhaͤuft, zu einer erſtaunen⸗ 
— den 
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den — 7 — Anlaß geber. Die Vorherſage und Die Bin 
Beilmethode koͤmmt mit allem dem, mas igf bereits ek 
son dem Nierenftein ift erwoͤhnt worden ‚ Sherein. art. 
Wenn der Kranke eine ſehr merkliche, und ploͤtzliche 
Erleichterung verſpuͤrt; fo iſt dich ein Zeichen, daß. 

fi) der Stein aus dem Harngang in die Blaſe hin— 
abgeſenkt Babe. 


‚Der Harnftein in der Blaſe e: 
(Calculi veficales,) We." | 


6. DOCCXXXIV. Der Llafenftein fann entwe⸗ 

ber in ber Niere entflanden, und dur) ben Harn 

gang im die Dlafe übertragen ‚ oder in dieſem Bes 

hoaͤlter feibft erzeugt worden feyn. Die Gelegenheite- Die Urfſe⸗ 

urfachen find nebſt den MCCCXXVII. $.) bereite 9m 

angeführten: allzulang werhaltener Urin; verbe ges 

gaugene Blafenifchurie; Eyter, Schleim, oder Blut⸗ 

Humpen ; verſchiedene andere fremde Körper , bie 

entweber durch den natuͤrlichen Weg, oder durch die 

ne vorhergesangene Treunung in bie Blaſenhoͤhle 

find gebracht wordn, und fo den Kern zum Etein 

legen; endlich gehoͤrt auch eine Krankheit ber Blafe 

ferd® bieher , die eine Wiherfleifterung bei Bımeren 

Släche zulaͤßt. Die Unterſchiede die man überhaupt Die Wew 
a ſchiedenheit 

an den Steinen bemerkt, And verſchieden: In Dez 1 Bere 

treff ihrer Figure triſt man fie rund, epförmig, länge Der Figur. 

licht, ungleich, und winfeligt an ; ihre Oberfläche 

ik entweder uneben, rauch, und fpigtg : welches man 

beynahe immer bey einem einfam vorhandenen Eteiz 

ne beobaditet ; oder fie ift gleich und glatt, dieß 

pflegt fi zu erelsnen, wenn mehrere Steinchen bey: 

fommen find. ZIhre Suhftanz ift : enfmeber hart; Der @ul 

dicht ‚ober weich, durchloͤchert, Slätteriht , und Ram. 

u. entweder einfach, oder zufammengejegt blaͤtte⸗ 

süß: 
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Er orh⸗ richt. In der Größe ſind ſie eben ſo manchfaltig; 


Der Zahl. 


son der Größe eines Saudkoͤrnchens fönnen fie bie 
zum Gewicht mehrerer Pfunde anwachſen; und die 
ganze Blafenhöhle fo. ausfüllen, daß dem Urin zum 


Ausfluß kaum eine auf der Eeite gleichſam einige: ' 


erabene Fuͤrche zuruͤckbletb ibt, Eben fo weichen fie 
von tinander ab in der Zahl: ‚biekmöiten ift nur ein eine 
ziger zugegen; manchmal kann man ſie hundertweis 
zaͤhlen. Der meiſt beträchtliche Unterſchied ereignet 
ſich in Abſicht auf den Anhang des Steines: einis 
ge liegen ganz frey und beweglich in der Blaſe; anz 


dere haben eine gewiſſe Verbindung mit ihr : doch 


kann nie eine vollfommene Achte Verwachſung des 
Eteineg (der immer nur als ein unorganifher Koͤr⸗ 
per anzufehen ift) fondern nur ein Anhang deſſel— 


fi ben mit der Blaſe Statt finden ; die Arten nnd Faͤl⸗ 


fe, vote ein folcher Anhang ſich zutragen fann, find _ 
folgende: Wenn fi Zäferchen oder Exkerſzenzen auß 
der inneren Fläche der Blafe oder ihrer Falten zwi⸗ 
fchen den Ungleichheiten des ‚Eteines hineinſchmie— 
gen, und dann vermittelſt neuer Zufäge von Steins 
huͤgelchen einzefeilt werden; wenn ein zaͤher, enter 
bafter Schleim, der wegen einer langwierigen vom 
Helge des Steines erregien — ber Blaſe 
immer durchſchweißt, deu Stein an bie Blaſe klei⸗ 
ſtert; wenn ſich der Stein zwiſchen Anbaͤngſeln 
der Blaſe, beſonders, wo fie einen kleinen Spalt 
haben, hlneingedraͤngt hat, und den Raum voͤllig 
anfuͤllt; wenn der aus dem Harngang hinabſteigen⸗ 
de Stein bey der ſchiefen Einpfanzung bes Hark 
ganges nicht in die Blaſe ſondern in die Zwiſchen⸗ 
räume der Blaſenbͤute dur chgedrungen ift 5 wenn 
endlich der Etein mit einem Theile in den Harman 
oder in Die Darnröhre einvermängt, von der andern 


Die Zeis Seite aber fiep iſt. Die Zeichen , um des Blaſen⸗ 


J 


dee 
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keines gewiß zu werben, fucht man theild durch die 
Bernunft , theild duch Die Sinnen hervor. Die } 
Schiuszeichen find: ein Schmerz an der Unterbauch- Durch Vize 
gegend, am Mittelfleiſch; ein ſchmerzliches Jucken, MR 
‚bag ſich bis zur Eychel der Ruthe erfirecket : diefer 
Schmerz wird am beftigften, wenn bad Darnen zu 

Ende geht, und die Blafe leer IE, weil bamals bie 
gtöffere eisene Schwere des Steines auch mit eio 

nem ungleich größeres Reise auf die Blaſe wirft; 
eine plöglihe und fchmerzhafte Unterdrücdung des 
Harneg , befonders in aufaerichteter Stellung des 
Koͤrpers, obfhon dabey ein immermährender Reitz 
zum Harnen zugegen iſt, und fi die Blaſe nie gänge 
lich entleeren kann; der Harn ift eyterhaft, blätig, 
ſchleimigt: und tröpfelt unwillkuͤhrlich hervor ; der 
Kranke hat daß Gefuͤhl einer Schwere Im Mittel 
fleich; fühlt Zwana: die Gegenwart der Urfachen, 
bie zur Erjengung des Steined vorbereiten. Allein 

alle diefe Zeichen’ fönnen auch bey anderen Krank⸗ 
beiten zugegen feyn , und man darf fie daher mit 
Recht für betruͤglich halten, wenn nicht auch zugleich | 
die finmlichen Zeichen zugegen find : biefe erhält Durch Sie 
. men, wenn man bie Blaſe durch ben Maſtdarm un: Simmern. 
: terfucht ; indeffen fann man auch damit nur bey- 
Kindern etwas zuverläfiges erfahren; darum If die 
unmittelbare Unterfuchung ber Blafe, die nach Kunft- 
sefägen mit dem Katheter geſchiehſs, unter allen die 
zuverlößigfte, und man verfihert ſich des Steines 
am gewiffeften, wenn man mit dem Katheter, unmite 
teilbar An den Stein fioffet fo, dag man durchs Ge⸗ 
fühl und Gehör fi Davon uͤberzeugt. Damit man 
fih aber um fo genauer auch von der Figur und 
und Gräfe des reines vermittelit der Kathetere 
Forſchung Überzeugen könne, fo bedient man fich 
hiezu verſchleden geftalteter Katheter, und feibit der 

Kunſt⸗ 


Die Zufaͤlle 


Die Vor⸗ 
herſagung 


Die Hei⸗ 
lungsart 
durch ſtein⸗ 
zermalende 
Mittel. 


Durch Ein⸗ 
ſpritzungen. 


er: Der Stein. 
Runftgriff wird fo angeſtellt, daß der Kranke in zwi⸗ 


Er 


ſchen balt Diefe, "bald jene Lage nehmen , und ſich 
anſtrengen muß, den Darn zu laſſen, indeſſen ber 


Chirurg auch uͤberdieß feine Unterſuchung mit dem 


Zeigefinger in dem Maftbarıme fortfehet, Unter Die 
Zufalle fönnen nebft denen , die ſchon als Zeichen 
oben find eriväßnt geworben , verſchledene Unord⸗ 
nungen in den erften Wegen, Schlafloſigkelt, Fie- 
ber, welches Anfangs bitig lauft, und in ber Fol? 
ge. ben Bang eines fhleihenden annimmt, und wohl 
gar ob der langmierigen Marter eine Abzehrung , die 
endlich den Rranfen aufreibt, gerechnet werden. 

$. DCCCXXXV. Die vorherſagung ift beym 
Blafenficine immer zweifelhaft , indeffen machen die 
förperliche Befcheffeuseit des Kranfen feine Kräften, 
die Figur, Größe, Beichaffendrit und Rage bes Stei⸗ 
nes einen auſſerordentlichen Unterſchied In Betreff eis 
nes richtigen Urtheiles. e 

$. DCCCXXXVL: Die geilmetbode dieſes 
ſchroͤcklichen Zuftandes iſt auf mandartige Welfe ver: 
fucht worden : To trachtet man durch. verfchiedene 
ſogenannte ſtein zermalmende Ciythontriptiea) Mittel, 
nömlich durch alkaliniſche, fauere Bittere ſaffenartige 
Dinge; durch Kalfwafer, und andere mehr , das 
Etringewächs aufzuloͤſen: Indeffen hat eime richtige - 
Erfahrung (die nie trügt) gelehrt, daß derley Mit⸗ 
tel richt fo faſt den Stein angreifen , als daß fie 
ihn nur Mit einem aͤhen den 9 teig; milbirnden Schleis 
me uͤberziehen: daß fie im allgemeinen betrachtet , 
weniaſtens ihre Wirkangen nicht zuverlaͤſſig und aͤuſ⸗ 
ſerſt langſam leiten 5 daß endlich ihr langwieriger 
Gebrauch ſebr verdaͤchtig ſeye. Das naͤmliche hat 
man von alkaliniſchen Dingen, bie mittelſt des Ka⸗ 
tbeters in die Blaſe aefprigt werden , zu erwaärten. 
Eie laffen den mit Schleim uͤberzogenen Stein un: 

r bes _ 
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berührt, und greiſen die Blafe an. Ein nicht alle 
zugroffer Blafenflein wird , befonders beym weibfis 
hen Geflecht bisweilen mittelft der Naturkräften 
allein durch den natürlichen Weg, durch die Harne 
röhre nämlich, aus geſtoſſen: in dieſer Ruͤckſicht pflegt 
man die HDarnröhre auf verfchledene Weife zu er— 
weitern. Das eingige zuverläffisfte Mittel, den Stein, Er 

wenigſtens den von einer beträchtlicheren Groͤße griinds 

lich hinweg zu ſchaffen, beſteht in einer chirurgifhen 

Handlung, wodurch man ihm einen fürfilihen Augr 
gang macht. Diefe Dperagion nennt man den Öfeins 
ſchnitt (Lythotomia) oder eigentlicher zu fagen Bla— 

ſenſchnitt (Cyftotomia) 

$. DECCXXXVH. Diefe Operasion , fo viel⸗ —— 
leicht die ſchwereſte und wichtigſte unter allen iſt, 
war von den aͤlteſten Zeiten her bis auf dieſen Tag, 

in Abſicht auf Geraͤthſchaften, auf den Ort bes Ein» 

Schnitte , und endlich auf ben Kunſtgriff ſelbſt fo 

vielen Veraͤnderungen, Verbeſſerungen, und Wieder⸗ 
einſchraͤnkungen ausgeſetzt, baß es ſcheint, die itzt 
herrſchende und vor allen geltende Methode koͤnne 
entweder etwas mehr von Zufägen noch von Etn⸗ 
ſchraͤnkungen leiden. Nur darf man hier nicht vers 
hehlen, daß diefe chirurgifche Handlung, die an ſich 

ſchon Überhaupt hoͤchſt wichtig, und fürs Leben zwei⸗ 
felhaft iſt, bey jenen vorzuͤglich fih nit fo gut aus 
wenden laffe , die von einer Nierenz oder Blafen- 
frantheit, von einer Abzehrung , vom fürleihenden 

Fieber, oder vom Miter entichöpft find, oder den 

Stein zwifhen den Blafenhäuten verſchloſſen babın, 
$. DECCKXKVIL. Die Steinaugztehung kann 

lan verſchledenen Dertern verfucht werden : am vor— 

Ideren Mittelfleiſch, an der Unterbauchgegend, und 

an der Yarnröhre feldft , befonders ben Weihepers 

fonen. Unter verfchiedenen Methoben den Blafenz 
Eallif, Grundfäge II. Thl. & ſchnitt 






“> 


her * 
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2) mit ſchnitt am Wlittelfleifh vorzunehmen, gibt es wel⸗ 
— ce, die nicht nur von ben größten Schwierigkelten, 
fordern wohl gar von Gefahren begleitet find : eg 
mag daher nit ganz unſchicklich ſeyn, hierorts bie 
Mängel davon darzulegen, Ben derjenigen, bie ih⸗ 
2) Die klei⸗ ren Namen von der kleinen Gerdthſchaft Cadpara- - 
ne Geräth- tus minor) hat, wird der Stein mittelft der in dem 
ſchaft. Maſtdarm gebrachten und dann gebogenen Finger 
| nach auswärts gedruͤckt; da nun don daher am Mit: 
-  gelfleifch eine Hervorragung entfichen muß, fo macht 
man darüber einen Einſchnitt: allein diefe ‚Urt nors 
zugeben findet bey Erwachſenen nicht Etatt , denn 
der Stein kann nicht ohne die Aufferfte Mühe feſte 
gehalten werben, von daher wird alfo ber Ein ſchnitt 
ungleich, und die Blaſe ſelbſt gequetſchet. In dem 
ſehr ſeltaen Falle nur, wo weber der Katheter ein⸗ 
gebracht, noch die Blaſe durch Einſpritzungen kann er= 
weitert werdea, wo es aber moͤglich wäre, den Stein 
auf befagte Weife gehörig nach) auswärts. zu druͤ⸗ 
cken, duͤrfte man ſich allenfalls dieſer Weiſe bedie⸗ 
nen. Jene Methode, wobey ber Stein mittelſt dee 
a) Die aroͤß groͤſſeren Geyxäthſchaft (adparatus major) ausgezo⸗ 
Ken Bad gen wird, verdient billig verworfen gu werben, denn 
{ der Stein fann in. dem engeren Theile des Beckens 
durch die Zwiebel und den eingefchnittenen häntigen 
Theil der Darnröhre faum jemals fo herausgezogen 
werben, ohne daß nicht eine beträchtliche Zerreiſung, 
und daher ſchwere Folgen eutftehen, eben fo’ wenig 
kann das Blut, Der Eyter und Harn gehörig augs 
fueſſen. Die. fogenaunte groffe Seitengeräthſchaft 
( adparatus magnus lateralisatus ) iſt den naͤmlichen 
J Schwierigkeiten, aber doch in einem minderen Gra— 
) Die Ger de unterworfen, Die vollkommenſte Methode den 
raͤthſchaft. Stein auszuziehen, ift die, fo mittelſt der fogenanns 
ten Seitengeraͤthſchaft (adparatus lateralis) gefchieht, 
sam j — fie 
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fie wird berelts mic dem größten N — obſchon fie 
in Betreff ber Inſtrumenten, der Figur und Ausdeh⸗ 
nung der Wunde mancherley Veränderungen erlitten 
hat, allen übrigen Mechoden vorgezogen, darum 
weil die ganze Handlung in einem viel weitiren Raum 
des Beckens vorgehet; weil beynchft die Thrile den en 
Schnitt gang leicht vertragen, und ſich der Uugjies 
bung nicht hartnäckig widerfigen, und daher mit. eia 
ner gleichen Anzifion ohne groſſer Muͤhe getrennt 
werden. Geſchlehet ſodann auch die fonftige Erwels 
terung nach und nach vorſichtig, fo if die auf ſol⸗ 


che Art koniſch gemachte Wunde recht angemeſſen, 


dem Blut, Epter, Harn und Saud einen Ausfiuß 
zu_gefiattten. Mas entlih die Aufälle betrift , Sie 
zu erfolgen.pflegen , fo laſſen ſie ſich oh hue Schwie 


rigkelt abhalten, oder lindern. 


DCCOCXXXIX. Ale dieſe letzten Vortheile Die berat⸗ 
feinen jener Methode a gu ſeyn, die man die Ihe Methe⸗ 
CLecatſche nennet ; indeffen ift Lecat nicht fo faſt N 
ber Erfinder bed eigentlichen —— als er ein 
Verbeſſerer der Geraͤthſchaſten iſt. Dieſe Methode, 
den Stein auszuziehen, pflegt fort überall beynas 


‚be allen übrigen vorgezogen zu werden, und der des > 


ſtaͤndige glückliche Erfolg davon beftättiget ihre Tref⸗ 
lichfeit. Zu den gewöhnlichen Gerdthſchaften braucht DieGeraͤth⸗ 
man: eine befondere hiezu werfertigte gefurchte Eon- eh nn 
de, die man indgemein ben Wegweiſer (Itinerarium) 
nennt. Diefe Sonde ift an der Spitze geichlofen, 
hat einen feften breiten Griff, ift nach der gemeinen 
Sigur eines Katheter gebogen, aber doch init. einem 
längeren Schnabel verfehen , fo zwar: daß bie Spia 


Be, wenn ber Griff fenfrecht gehalten sotrd , unge⸗ A 


führ einen Zoll groß in der Blaſenhoͤhle vorragtz 
und die Konverität derfelben eine gewiſſe Erhebung 


am Mittelfleiſche hervorbringt. Nebſt dem hat mar 


S 2 Er ein 
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ein zweyſchneibiges wit einem feſten Griffe verfche: 
nes Meffer (Urethrotomus), in deſſen einer Fläche 
dieſes Meffers eine Furche eingegraben iſt, die fin 
der Mitte big zur Spitze läuft. Das dritte Geraͤ— 
the ift ein hohler Konduktor, in welchem ein verz 
borgenes Meflerchen, welches nad) verfchicdenen Hoͤ— 
ben Fann gerichtet werden, und mit der nad) aufs 
waͤrts fenenden Furde einen Winfel von 45. Gras 
den macht; oder ein Erweiterungsgeraͤthe ( dilato- 
rıum) zugleich enthalten if. Ferner benöthigt man 
Zaͤugchen von verſchiedener Länge und Preite , ges 
rade und gebogene; eine Eprige zur Einfprigung des 
Fluͤſſigen, verſchiedene krumme Nadeln, und eine 
befondere zur Unterbindung der EC chaamfhlagader, 
Schwaͤmme, Kompreffen und Binden verſchiedener 
Urt. Iſt nun dieß alles nach Vorfchrift der Kunft 
zurechte gelegt, fo ordnet man die Lage des Kran- 
fen. Dorderift muß der Kranfe durch eine angemefz 
fene Levengorbnung hiegu vorbereitet, und der Mafte 
darm duch Kliſtire audgeleert feyn ; dann legt man 


ihn auf einen hohen feften Tiſche, läßt ihn feine 


Der Kunſt⸗ 
griff. 


Süffe von einander dehnen, die Ferfen gegen bie Hinz 
terbacken zurückziehen, und feine beyden Hände ge> 
gen die Füffe anlegen, diefe bindet man an bie Knoͤ⸗ 
Heln des Fuſſes fefte an, läßt den Körperffamm et» 
was erhöhen, und von dem Beyfichenden gehörig 
unterflügen. Alsdann fchreitet man entlich zum Aunfts 
griff: Man nimmt die in Oehl eingedauchte Wegs 
selferfonde zu Händen, und bringt fie auf eine’ ges 
hoͤrige Art in die Blafe: hat man fih nun der Ge⸗ 
genmwart des Steines aufs neue verfichert, fo faſſet 
der naͤchſt fiehende Ehirurg den Griffder Sonde mit 
ganzer Fauft, und hält ihn auf eine foldhe Art fell, 
daß er aufwärts zuſiehet, indeß dieſer Gebilfe mit 
der andern Hand auch den Hodenfack zugleich aufs 
hebt, 
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hebt, und haltet. Der operirende Chirurg läßt ſich 
auf fein linkes Knie nieder , lege den linfen Daumen 
and Mittelfleifh, und nimmt dag Meffer wie eine 
Screibfeder fo zwifchen die Finger, daß die Furche 
nadı auswärts zugekehret iſt, fängt fodann einen 
geofien Einſchnitt, ohngefähr in einem zollbreiten 
Abitende vom After an ber Nath zu machen an, 
führe ihn fchief zwiihen dem After und der linfen 
ErhabenHeit des Sitzbeines fort ‚und fpaftet auf 
dieſe Art die Haut ſammt dem Zellengewebe; als⸗ 
dann ſucht er mit dem Nagel des tinfen Zeigefingers 
die Faͤrche der. In der Blaſe ſteckenden Wegweiſer— 
fonbe auf, ſteckt die Spitze des Meſſers unter Lei— 
fung des nämlichen Nageld am oberen Winkel ber 
Wunde in die Furche des Wegweiſers ein, und ſpal— 
tet den ganzen häutigen Theil der Darucöhre unters 
halb oder zur Seite der einwärts gedrüdten Zwiebel 
bis zur Vorfteherdrüfe auf; nur ziehe er ja nicht die 
Spike des Meiferg aus der Sondenfurcde heraus, 
bevor nicht diefer ganze Theil der Harnröhre gegen 
die linfe Seite zu völlig gefrennet it. JE nun auf 
ſolche Art der Schnitt gehörig vollbracht, fo faſſet 
der operirende Chirurg mit der linfen. Hand ben 
Griff des Harnröhrenmeffer8 , welches noch in ber 
Sondenfurche ſteckt, mit der rechten Hand aber greift 
er nach dem Schnabel des Konduktoͤrs, deſſen ſchnei⸗ 
dende Klinge aus der Scheibe vorgezogen auf den 
obengefagten, Winfel von 45. Grade gerichtet und 
befeftiget iſt, und führt ihn in jenen Kanale , der 
in die Klinge des Harnroͤhrenmeſſers eingefhnitten 
iſt, fort in die Suche der Wegweiferfonde ; wenn 
nun eine Fleine Bewegung noch oben und unten zu 
ganz leicht gefchehen kann, fo ift es ein Zeichen, daß 
diefer Handgrif gehörig vollzogen if. Sodann fleht 
der Chirurg vom Boden auf, faßt mit ber linfen 
63 Hand 
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den Griff der Wegweiſerſonde, und fomlt die Hand 
des Gehilfen, der felben ohnehin fhon haltet, und 
Venft den Griff gegen den Bogen der Shaamkno— 
Ken hinauf, Durch dieſe Bevegung wird die Vor— 
fieherdräfe , und der Dlafenhal in etwas vom 
- Majtdarme weggewendet. Da unterdeſſen dies vor— 
beygehet, bringe er den Ziſtotomkouduktor mit der 
tehten Hand, in die Furche der - Wegmwelferfonde, 
und ſchiebt ihn, indem der Griff ein wenig hinabge⸗ 
neigt wird, gerades Weges in die Blaſe (nur hat 
er ſich dabey zu hüten, dag das Inſtrumont ja nicht 
aus ber Sondenfurche wegglitſcht) duch dieſe Bes 
wegung faͤh t er durch die Furche, gemäß der Rich⸗ 
tung der ſchneidenden Klinge des Konduktors, naͤme 
lid halb horkontsi, Halb ſenkrecht an die Enbflang 
der Vorſtehdruͤſe, und fchneidet dem gröften Theil 
davon entzwey, nur der gegen: den Maftdarm zufes 
bende Theil muß unverlegt erhalten werden 2 dee 
Quermugfel, und dag unter der Harnröhre liegende 
Band wird gleihfalg entzwey geſpalten, bie Bias 
fenmindung hingegen darf: nur mit einen Kleinen. 
Einfchnitte berührt werden. Das Zeichen, daß 
der Zuftotomfonduftor gehörig in die Blafe gelangt 
iſt, ergichbt ih, wenn der Schnabel davon wegen 
bem geſchloſſenen Endtheile der gefurchten Wegiveis 
ferfonde nicht weiter vordringen fann, nad der Harn 
ſtromweis ausfließt. Nachdem “auch Dies geſchehen 
iſt, nimmt der Chirurg die Wegweiſerſonde heraus, 
den ſchneldenden Theil des Zyſtotomkonduktors zieht 
er in feine Scheide zuruͤck, und während er alddenn 
den inneren Endtheil des Konduktors fehr behutſam 
von eitander führt‘, fo wird auch die Blafenmäns 
dung gelinde na) und nad erweitert, inzwiſchen 
bat er doch ſo vorſichtig zu verfahren, daß nicht die 
Gufferen Endeheile des Juſtrumentes ganz aneinanz 
; ber 


der geſchloſſen werden, ſonſt wuͤrden bie Theile ge— 
zwaͤngt. Alsdenn nimme er wieder den Kondukter in 
bie linfe Hand , führe den Zeigefinger der rechten 
langfam und vorfihtig in die Blaſenhoͤhle, und er⸗ 


forſcht, wie weit fie iſt erweitert geworden. Dat 


Re. Da lee 


er dann die Ermelterung hinreichend befunden , fe 


faßt er die Zunge, und führt fie fo in die Blaſen⸗ 


hoͤhle, daß fie mit der Furche des Konduktors ei— 
nen fharfen Winkel macht, unterfucht fofort bie 
Sage des Steins, der fodann gemeiniglich in die 
voneinander gebrachten Löffeln der Zange, die gelitt= 

de umher gedreht werden , zu fallen pflegt. Soll⸗ 
ten die Aerne der Zange , wenn ber Stein damit 
gefaßt iſt auſſerordentlich von einan der abſtehen, 


ſo Fann aan fchlieffen, daß entweder der Stein ſehr 


groß feye, oder daß er an feinem groͤſſeren Durchs 
meſſer fen gefaßt worden, oder daß er endlich nahe 
an dem Gelenk der Zange gehalten wird. Dieſe zwey 
legten Hinderniffe unterfuht man mie Beyhilfe eis 
ner groͤſſeren Sonde, und trachtet fie, fo viel mög 


lich, abzuwenden. Wenn endlih der Stein gehörig 


gefaßt iſt, fo ziehe ihn der Chirurg , indem er die 
Zange auf- und abwärts, ohne fie umhet zu drehen, 
bewegt, ganz langfam nad) der Richtung der Achſe 
des Beckens heraus ; eine Wibersilung bey dieſem 
Handgriff iſt ſehr ſchaͤdlich, und wohl gar eft tödf- 


Uch 
ER DCCCXL. Wenn ein ohnehin zerbrehlicher 


Stein unter dem Auszlehen zerbrochen würde , fo 


muͤſſen größere Stüce durch ein roisderholtes, aber 
behutſames Einführen der Zange herauggeholt wer: 


den. Dieg muß auch damals gefhehen,, wenn meh— 


tere Steindyen in der Dlafe beyſammen find. Klei— 

nere Sandſtuͤckchen werden entweder mittelft eines 

koͤffels herausgeholt, oder durch das Einſpritzen ci- 
S 4 nes 
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regeln. 
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Oie Folgen. 


:. "Der Gfeim | 
nes Flaͤſſigen ausgewaſchen. Ein Stein von grof- 


fem Umfange, ber nur mit ber Ääufferften Gewalt duch 
die Wunde heraugsuziehen wäre, wird nach Verlauf 
einiger Täge, wenn die Wunde durch die Eyterung 
yoeiter und nachglebiger wird, gluͤckllcher herausge— 
nommen: oder man fucht ihn mittelſt einer gewoͤhnli⸗ 
bin ober cigenen Zange zu zerbrechen, und ſtuͤckwei— 
fe herausjuzieben : im Falle aber der Stein von ei— 
ner ganz aufferordentlichen Groͤſſe feyn foilte , fo muͤß⸗ 
te man den Echnitt an der linterbaudigegend mit 
ter hohen Geraͤthſchaft anftellen, damit man einem 
geräunigeren Weg erhielte. Sollte dieſe Methode 
Anlaß zu einem Blutſturze gegeben haben (Die v08_ 
der Verletzung eines tief gelagerten Gefäfles entſte⸗ 
ben kann, ein Zufall, der ſich jedoch u ſelten 
ereisnet , weil die innere Wunde ſehr klein tft ) fe 
wird der Blutfluß geftillet werden, menn man enfs 
weber ein Stuͤckchen Agarikſchwam durch einige. Zeit 
nit dem. Finger andrüct; oder wenn man ein Roͤhr⸗ 
den mit befagtem Schamme einwicelt, und in die 
Wunde ſchiebt; oder werrn man bie Unterbindung mit 
einer beſonderen, hiesu bereiteten Nadel vornimmt. 
Die Anmwüchfe des Steines werden erfennet , wenn 
man die Dlafe genau unterſuchet. In diefem zwey— 
deutigen Falle iſt verfchiedenes verfucht worden : man 
bat getrachtet, den anhängenden Stein, vorfidhtig 
mit der Zange gu faffen, und an ſich zu ziehen; man 
bat die Kapſel des Steines mittelſt der Zange wies 
derboltermalen gefrigt, und fo eine Eyferung ver— 
anlaßt; man hat wiederholte Verſuche mit Einſpri— 
gungen in die Blaſe gemacht; ja man ließt, daß bie 
Kapſel feloft fey eingefchnitten , und fo der Stein 
daraus bervorgesogen worden. Die Folgen dieſes 
Uibels find hoͤchſt beträhtlih ; um fie abzumenben 
nuͤtzen vorziglich: eine higwidrige Behandlung, Eins 
ſal⸗ 
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falbungen des Unterleibg, Baͤhungen , eine ſtren⸗ 
ge Diät, ein taͤglich angewandtes Halbbad, und 
endlich auch ein beruhigende: Mittel gleich nach der 
Dperazion. Die Wunde ſelbſt wird wie eine einfar 
che behandelt, und den Urin laͤßt man einige Täge 
hindurch frey durch ſelbe ausflieſſen ‚in der Folge 
wird fie allmählig vereinigt, und der Urin zu feinem 
vorigen Wege geleitet, wenn man bie Knie des Frans 
fen mittel eines Bandes fo aneinander bringt, daß 
‚die Wundlefzen näher zufammen fommen. Sollten 
vielleicht noch anderere Vermengungen hinzufommen 
fo müfte ihnen fo begegnet werden, wie die Behand- 
lungsmethode in der Gefgichte von den vermengten 
Wunden angezeigt if, 

$. DECCKLI. Der Blaſenſchnitt an der Uns 
terbauchgegend erhält feinen Dramen von der hoben 
Geräthſchaft C Adparatus alcus). Diefe Methode, 
den Stein herauszunehmen , fegt immer zum vor⸗ 
auß, daß die Blaſe voͤllig ausgedehnt feye, che der 
Schnitt geſchieht; allein eine ſolche Ausdehnung ift 
bey allen, die am Steine leiden, wo nicht fehr oft 
ganz unmoͤglich, doch wenigſtens ſchwer zu erhalten: 
indeffen kann es verfucht werden. Der Kranke muß 
häufiges Getränf genteffen, und:den Harn fo lang 
er kann, verhalten; der Chirurg fprigt behutfam eis 
ne Feuchtigfeit ein, und feige von Tag zu Tag mit 
der Menge diefer Einfprikung. Iſt nun die Blaſe 
auf eine derley Art fo angefünt, daß fie über die 
Schaambeiner bervorragt, fo macht der Chirurg an 
dem unteren Theil der weifjen Linie nach der Länge eis 
nen Einſchnitt, alsdann öfnee er den vordern vom 
Darmfell unbedeckten Theil des oberen Blafengruns 
des mit einem Meffer, beffen Spige genen die Schaam 
gerichtet iſt, deffen Nücken aber in Geftalt eines Haz 
ckens hervorraget; mit dieſem Meffer wird die Bla⸗e 
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fe, während. ber Harn ausflleße „ in ber Höhe er— 
halten, bis der Zeigefinger (oder was. beffer iſt) 
zween flächere Hacken von der Seite in die Blaſe 
können gebracht werben. » Der Stein wird fodann 
ohnſchwer mif der Zange gefaßt. und. ausgezogen. 


Die Schwierigkeit, die Diafen hinlänglich anzufuͤl⸗ 


e)? Die Aus⸗ 
ziehung des 
Steines 
durch Die 
Harnröhres 


Ermahnun⸗ 
gen· 


len, die zu befoͤrchtende Einſeihung des Harns ins 
Zellengeweb; oder bag lange und beſchwerliche Lies 
gen bes Katheters in der Dlafe, womit der int ge 
fasten Harneinſeihung vorgebeugt wird, machen Dies 
fe Methode verdächtig, und verbieren fie ,- in — 
immer für einer Krankheit der Blaſe gaͤnzlich: e 
waͤre dann, daß ſich der Fall ereignete, wo die ai 
fe mit leichter Mühe könnte angefille werden, ober 
wo es unmöglich wäre, den Katheter in bie Blafe 
zu bringen: nur ‚diefe Umfiände werden bie Anzeige 
a geben fünnen. 

. DOCCXLI, Die Augziehung des Bfafenfleis 
nes — die ganze Zarnröhre kann bey Weibern 
Statt finden, weil dieſer Kanal bey ihnen kuͤrzer, 


und groͤſſer im Durchmeſſer iſt, ſo zwar: daß nicht 


ſelten die Natur von ſelbſt merklich groſſe Steine 
durchtreibt. Um nun einen Stein aus der Harnroͤh⸗ 
ve vorzuhohlen, kann man ſich entroeder eines beſon⸗ 
deren, hiezu verfertigten Erweiterungsgeräths , oder 
der Konduktoren, die man das Männchen und Weibs 
Ken nennet, Bedienen „und damit die Harnroͤhre 
langfam und vorſichtig von einander dehnen. Sins 
deffen hat man immer za befoͤrchten, daß daher ei- 
ne Unaufhaltfanıfeit des Harns entſtehe, beſonders 
wenn nebfibey der Stein ſehr groß ſeyn ſollte: und. 
in Ruͤckſicht deffen ift ein Fleiner Einfchnitt an der. 
Seite der Harnröhre zur Ausnehung des Gkeines | 
weie zutraͤglicher. Vor andern Inſtrumenten , die 


man zu biefem Endzwecke erfunden bat, verdient ber 4 


ſchon 
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ſchon beym Steinſchnitt der Männer anempfohlene 


Zyſtotomkonduktor den Vorzug. Er wird unter Lei⸗ 
fung einer gefurchten Sonde in bie Blaſe gebradt. 
Das übrige Verfahren bezieht fich auf dag, was im 
— iſt geſagt worden. 


Der Harnftein im der £ —— 
(Calculus urethralis. ) 


$. DoCOXLIII. Der Yarnröhrenftein kann ſich 
anfesen entweder in dem häufigen Theil der Harn⸗ 
roͤhre; oder in dem ferneren Fortgang derſelben; 
oder in der’ fhiffformigen Grube. Im erſten Sale 
fann man auf die Muthmaffung eines ſolchen Stei⸗ 
nes verfallen, wenn Symptomen einer vom Blaſen⸗ 
ſtein hertuͤhrenden Iſchurie zugegen find. Dieſer 
Stein wird mittelſt der kleineren Geräthſchaft 
(OCCDXXXIII 63) herausgenommen. Im zwey: 
ten Sale nimmt man die Unterfuhung mif ben Fin— 
ger, oder mit eine Sonde vor; wird man dadurch 
vergewiffert,, daß der Stein im ferneren Verlauf der 
Harnröhre ſteckt, und man koͤnnte es weder durch 
Anfrenzungen ber Rafur, noch durch eingeſchobene 
Wachskerzen dahin bringen, daß der Stein fortge— 
trieben würde, fo müfte man bie ſchwammigke Ver— 
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webung der Harnroͤhre juſt uͤber den Stein nach der 


Länge ſpalten, und ihn durch Beyhilfe eines ſtum— 
pfen Haͤckchens herausziehen. Nur koͤmmt bier noch 
zu bemerken vor, daß ber Einſchnitt in die allgemei— 
ne Beberfungen gröffer feyn muß, als der Eiufchnitt 
in die Harnröhre, und daß die Wunde der Richtung 
des Ranales folgen miüffe. Im dritten Salle , wo 
naͤmlich der Stein In der fchiffförmigen Grube llegt, 
muß man den Einſchnitt an die Eychel machen, 
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- Der Harnftein unter der Vorhaut 
(Calculus pr&putialis), Ri 


$. DoCCXLIV. Der PVorhauteflein ſteckt bey 
Nnaben und Maͤnnern, die an einer, befondere ans 
gebohrnen Phimos, leiden, Innerhalb der Vorhaut, 
weil ſich der Urin In. diefer fo gejtalteten Höhle vers 
haltet. Er kann daſelbſt erzeugt, oder aus der Harn 
röhre übertragen worden fey. In benden Faͤllen kann 
er gröjfer werben. Seine Geſtalt hängt von der 
Wirkung ber Wunde ab, die ihn umgeden. Wenn 
man feiner durch Unterſuchung gewiß iſt, fo made 
man einen Einſchnitt im die Vorhaut, und nimmt 
ihn hinweg. 


Die Gallenſteine. 
(Calculi bilarii). 


$. DoCCXLV. Die Gallenſteine, die gemei— 
niglich in der Gallenblaſe, in dem Gallenblaſengang, 
oder in dem gemeinſchaftlichen Gallengang, ſeltner 
in der Subſtanz der Leber, und in dem Lebergallens 
gange vorkommen, haben ihren Urſprung von dem 
Zufammenwuchfe einer fehr verdicften Galle; ſchei— 
nen von Natur einem Harze ähnlich ; find fchmärza 
lich; braͤunlicht; im Waſſer nicht auflößdar , und 
fangen beym Feuer leicht Flammen. Die Gallen« 
fteine erregen verfchiebene Symptomen , melde von 
eig, den der Stein verurfachet, vom verhinderten 
Gurchgang der Galle, vom Naturstrieb, den Stein 
ausjufteflen , entftehen. Bisweilen trift man nur 
einen einzigen, manchmal mehrere an, oft liezen fie 
unzählig ın der Blaſe beyfammen- Das Erkennt 
nifzeichen diefer Krankheit, die aber auch gar leicht 


mit einer andern Leberfranfheit kann vermwechfelt were 
den, 
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ben, iſt: ein Schmerz an der rechten Seitenweiche 


der Oberbauchgegend, der fid) big an die Endtheile 


der falfyen Rippen, ja b18 an die Gegend des Dbirz 
bauches erſtreckt, und einige Stunden nad dem Efr 
fen ftärfer wird: mit diefem Schmerze find Gelb: 
fud;t , und andere Eymptomen, die von Dem vers 
binderten Einfluß der Galle In den Zwoͤlffingerdarm 
herruͤhren, entweder gleich verfufpft, oder fommen 
in der Folge hinzu. Zur Urſache dieſes Uibels kann 
alles dasjenige werden, was nur immer zum Zufams 
menwuchs ber, Galle beytraͤgt, 3. B. cin ſitzendes Le— 
ben, verſchiebene Hinderniſſe, die die Galle in der 


Die Ur⸗ 
ſachen. 


Blaſe verhalten, vielleicht auch eine erbliche Anlage. 


Die Beilmetbode fodert, daß man unausgeſetzt vers 
dünnende, erweichende,, krampfwidrige, eckoprotiſche, 
oder gelind abführende Mittel, auch Halbbäder an— 
wende: durch welche der Abgang bes Steines er— 
keichtert wird. Verſchiedene haben verſucht das Eteins 
gewaͤchs aufzuloͤſen, und zu dieſem Ende eben fo ver— 
ſchiedene Mittel vorgefchlagen: das jüngfte Mittel, 
fo man rühmen hoͤrt, ift das mit einem ätherifchen 
Beist vermiſchte Therbentinshl, Sollte man nad) ei— 
ner oorhergegangenen Entzuͤndung eine Gefchwulft 
verſpuͤren, die ein Schwappern fühlen läßt, umfchrie: 
ben Ift, ſich am Rand ber falſchen Rippen vorfindet, 
und anzeigt, daß die Gallenblafe mit dem Darmfell 
verwachſen feye, fo ſagt die Erfahrungs man koͤnne 
einen Einfchnitt machen, und die Steine herausneh, 
men, Wenn ber Schmerz, der ohne Zweifel vom 
Reitz des Gallenſteines eutſtehte, ploͤtzlich aufhört, 
fo iſt es ein Zeichen, daß er durch den gemeinſchaft— 
lichen Gallengang in den Zwoͤlffingerdarm überges 
dangen iſt. f 


Die 
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tes. 
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Die Gedärmfeine 
* (Caleulı inteftinales), 


Ihr Us 6. DCCCXLVL Die Gedaͤrmſtelne finden ſich 
runs. in den Gedärmen, befonders in dew diefen-vor, und 
entfieben von fehr harten Kothkageln, oder auch von 
** Mir, anderen übertragenen fremden Körpern. Die Sym⸗ 
Eaugen. ptomen, gu denen dieſe Steine Anlaß geben fönnen, 
find fo mandfaltig als zweydeutig. Eie bangen vom 
Reitze des Darmkanales, von Fer verletzten Verrich⸗ 
tung deſſelben, und vom verhinderten Durchgang des 
— Darmothes ab, und dauren oft ſehr lange. Was 
Heil⸗ die Beilart anbetrifft, ſo wird das Uibel durch abe 
führende Mittel gemeiniglich nur hartnäcdiser ; ins, 
deffen eine fortgeſetzte Unwendung oͤhligter und ſchlei⸗ 
michter Mittel, erweichende Umſchlaͤge, derley Kly— 
ſtire, und Halbbaͤder koͤnnen die Foktſchaffung bes 
Steines ungemein erleichtern. Sollte der Stein ine 
Maſtdarm ftecfen, fo verurfacht er einen chroniſchen 
nicht ſelten blutigen Bauchfluß, den heftigften zwang, 
Verſchwuͤrung, Schleichfieber, und Abzehrung., In 
einem folchen Falle muß man den Darm urterſu— 
chen, und iſt man ſeines Daſeyns gewiß , fo muß 
man, je nachdem e8 die Umfiände fobern , den Af— 
ha ter entweder nad) und nach erweitern , oder eins 
Re fehhneiden, und fo den Stein durch Beyhilfe einer 
Zange herausnehmen. 


Die Steine in den Speihelgängen. 
( Calculi falivales ),. 


$. DCCCXLVIL Es giebt Steine, bie ſich in 
den Speichelgängen anſetzen; und andere, bie bie 
drüfigten Theile einnehmen. Beyde fönnen auf mans 
cherley Art belöftigen, und ſchaden. Sind fie nad 
ge 

I 
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N eher Unterfuhung erfannt, fo geben fie tem 
Ehirurgen bie Heilart feibft an die Hand, i 

& DECCXLYVML. Der Veinftein, fo fih an -Weinfein, 
‚bie Zähne ſetzt, kommt vom Epeichel, und. vom eis ——— 
ner Unſauberkeit her. Er muß mit einem bequ emen 
Inſtrument abgeſchabt werden, nur muß man ſich 
dabe h in Acht nehmen, daß man durch ein plumpes Vers 
fahren bag Zahnfleiſch vom Zahne nicht trennt, denn 
dadurch entſteht cin beynahe unheilbares Wackeln 
beffiiben „.ober es wird felofi die Ölafur des Zahnes — 
beſchaͤdigt. 

$. DCCEXLIX, Haarzuſammenwuͤchſe ereignen Haarufe . 
fi in verfchtedenen Ingewelden, aud) bißweilen in meuwuͤchſe. 
ber Bauchhoͤhle. Cie haben feine Erfenntnigzeichen, 
und folglich) auch Feine Hilfsmittel. 


j — 


Drittes Rapitel 





Die Verſchließung 


(Imperforatio). 
, DCCCL. 


Fine Verſchließung nenne man den Abgang einer Magie fep® 
Nuͤndung, ober bie Zufammenwachfung der Wände 
von einer natürlichen aͤuſſeren gröfieren Defnung , 
welche für irgend einen Einn, oder zu irgend einer 
Aus ſoͤnder ung befimme if. Ein folder Zuftand iſt 
überhaupt entweder angebohren , ober erworben; 
oder die Folge einer anderen Krankheit. Die vors 
uͤglichſten Gattungen dieſes Fehlers kommen an dee 
Res 
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Regenbogenhaut, an der Naſe, an ben Ohren, an 
dem Maſtdarm zu betrachten vor : die Undurchgäns 
gigkelt des Thränenpunftes , oder des Thraͤnenka— 
nales; des Spelchelganges und der Harnroͤhre iſt 
{dom in dem vorhergehenden beruͤhrt worden. 


Die Verfohliefung der Regenbogenhaut 


(Imperforatio Iridis). 


6, DCCCLL Eine Verwachſung, woburd ber 
Raum des Augenfiernes angefült wird , iſt entwe⸗ 
der angebobren,, und in diefem Falle ift die Aus 
genfternhaut noch zugegen , ober zufallis und ift 
aledann die Folge einer fehr heftigen Augentzuͤndung, 
Wunde, Duetfchung , oder Staaroperaglon. Beys 
nebſt ift fie entweder einfach, und befaͤllt auch ein 
font gefundeg Aug; oder vermengt, und mit einem 
Staoar , mit einer Verwachſung der Kapfel an die 
Traubenhaut, mit einem Augenſchwund vergefellfchafz 
fet. Wenn diefe Krankheit noch eine Geilung an— 
nimmt, fo wird fie durch nichts anders, ale durch 
einen Einfchnitt in die Negenbogenhaut gehoben wer— 
ben. Man bat diefen Einfchnitt mit einer Tadel, 
die flach und ſchneidend iſt, vorgenommen, und er 
war von gluͤcklichem Erfolg begleitet. Dan führte 
naͤmlich dieſe Nadel nahe der Hornhaut durch die 
äuffere harte Haut, und mitten durch den Augenſtern 
quer vom hinteren Theile in die Augenfammer. Weil 
fih aber die Lefzen diefer Wunde nicht von einander 
ziehen , und ſich folglich leicht wieder vereinigen? 
weil auch biswellen dag ergoffene Blut, fo die wäfs 
ferichte Feuchtigfeit trüb macht , die gehörige Vol 
ziehung des Einſchnittes Hindert, fo bat man durch 
Erfahrung gelernet, daß man fich einen weit glück 


licheren Erfolg verfprechen darf, wenn man, role 
es 
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es bey Auszlehung des Staares zu geſchehen pflegt, 


vorher einen Einſchnitt in die Hornhaut macht, und 
aledann erfi, wicht im Mittelpunft des fänftigen Aus 
genſterns, fondern feitwärts gegen die inneren Theis 
le deſſelben zu die Regenbogenhaut durchloͤchert, und 
einſchneidet: deun weil auf dieſe Weiſe die Zwerg— 
faſern durchſchnitten werden, ſo koͤnnen die Lefzen 
der Wunde von einander abgezogen werden. 


Die Sacim des aͤuſſeren Gehoͤr⸗ 
ganges. 


pccon. Die Verſchließung des aͤuſſeren 
Ohres kann angebohren ſeyn, und in dieſem Falle 
liegt jenes Haͤutchen, das bey einem Kinde dag 


Trommelfell Übergieht , annoch zum Grunde ; oder 


es geſchleht durch eine andere angebohrne Mißftal- 


tung. Sie fann aber auch zufsllig feyn , und fo 
von einer vorhergegangenen Entzündung, Eyterung; 


- von zufammenfliegenden Blättern; von einer Ver— 


brennung entflanden feyn. In jebem Falle kann bie 


‚Derfhltefung ganz oder theilweis feyn. Diefe 


Krankheit, wodurd) eine Schwierigfelt im Hören 
entſtehet, heilt man bloß duch einen Schnitt mit 
einem Meffer, oder durch einen Stich mittelft einer 
Abzapfnadel; der Echnitt wie der Stich gebt Teiche 
von Statfen, wenn die Berwachfung oberflaͤchig iſt; 
mißlich aber, wenn fie tiefer iſt. Iſt der Gehoͤrgang 
auf Diefe Art durchgängig gemacht, fo wird er mig 
erroeiternden Wicken ausgefüllt , bis deſſen Fläche 


mit Haut überzogen worden iſt; wenn die Zuſammen— 


wachſung fo tief ift, daß fie fich biß zur Trommel» 


fellhoͤhle erftreckt, fo nimmt fie oftermalen gar feine 
Heilung an, und in diefem Sale koͤnnen die Toͤnne 


Calli Grundſaͤtze IL, Chl. nur 
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nur durch bie Euftacht 2 Trompette , bie bey ges 
netem Munde ber auiiecen Luft einen Zugang Er 
lattet/ bis zum inneren Ohr gelangen. ; 


| ie Verſchließung der Raſe. 


$. DCCCLIII. Eine Zufammenwahfung ber 
Naferiöcher beobachtet man gar felten als angeboh⸗ 
zeit, oft aber als zufallig. Diefe letztere Ari von 
einer Naſenverwachſu 24 kann nach verfchterenen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Gewaltthäriafeiten 5; nach Entzuͤndungen; 
Eyterungen; nach Blattern, beſonders nad dem zu⸗ 
ſammenfließenden, wenn uͤberdies die gehörige Vor⸗ 
ſichtsregeln verabſaͤumt worden, entſtehen. Die 
Verwachſung der Naſe kann oberflächitg und tief 
ſeyn; Sie Tann bald ein Naſenloch, bald beyde vera 
fließen. Hieraus läßt ſich leicht einfehen „ daß da— 
durch, je nachdem der Grad der Verwachſung if, 
der Geruch, das Athmen, und die Sprache verletzt 
werden muͤſſe. Die Chirurgie heile dieſe Verſchlieſ⸗ 
fung entweber durch einen Schnitt mit der Lanzet; 
oder durch den Stich mit einer dreyedigten Nadel; ' 
wenn dieß gefihehen If, erhält man die Wunde durch 
ein Roͤhrchen oder duch eine hohle Wicke offen, big 
fie mie Haus überzogen iſt, und feine Gefahr einer 
nachfolgenden Wigderverwachfung mehr zu fürchten 
iſt. 


Die Verſchließung der Mutterſcheide. 


F. DCCCLIV. Die Verwachſung der Mutter⸗ 
ſcheide iſt gleich wie die vorige angebohren ober - 


Die ange zufällig. Die angebobrne Mutterfcheideverwachfung 


bohrne. 


bat ſehr oft ihren Urſprung von dem Jungferbaͤut— 
a ‘ 
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chen, welches die Mündung der Mutterſcheide ver⸗ 
ſchließt. So lange nicht der monatliche Neinigungss 
fluß, ober der Beyſchlaf dadurch verhindert wird; 
bat die Kranke nichts dabey ju befoͤrchten. Auſſer⸗ 
dem iſt die Verwachſung entweder vsllig, oder zumt 
Theile. Die gänzliche Verwachſung fodert einen 
Kreutzſchnitt; bie theilweife Verwachſung aber, 
wobey Bag Jungferhäutchen nur cine Feine Defnung 
bat, verhindert gwar, mie man erfahren hat, bie 
Empfaͤnzuiß nicht, aber fie kann ber Geburt im 
Weg ſtehen. In einem foihen Falle muß man zum 
Meffer greifen. Eine zufdllige oder ſymptomatiſche 
Mutterſcheideverwachſung, welche die Oefnung völ— 
lig verſchließt, ereignet ſich beynahe nie: Eine theil— 
weiſe Verwachſung aber, oder vielmehr eine Veren— 
gerung Mi die nicht ſeltene Folge einer Entzuͤndung, 
eines Abſzeſſes, eines Geſchwuͤres, eine Zerberſtung, 
‚einer ſchweren Geburt. Sie kann dem Beyſchlaf, 
oder wenigſtens der Geburt ein Hinderniß im Weg 
legen, Auch in dieſem Falle muß man , falls das 
Uibel erweichenden Mitteln nicht weicht, einen Eins 
ſchnitt machen. 


Die Verſchließung des Afters. 


$: DCCCLV. Die angebohrne Afterverwachſung 
ift ein den neuzebohrnen Kindern eigenes Libel. Die, 
fe Berwachfung kann in einem dreyfachen Grade zu— 
gegen ſeyn: entweder wird diefe Muͤndung durd) el⸗ 
ne fo duͤnne Haut verfchioflen, daß beynabe der Darm⸗ 
koth durchſcheinen kann; oder man merket wenigſtens 
nur eine ganz kleine Oefnuug, wodurch kaum zur 
Noth das Kindspech flieſſen kann; oder dieſe Vers 
wachſung Mit tiefer, doch aber mit einer gewiß nar⸗ 
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benaͤhnlichen Spur bezeichnet, wodurch die Stelle 
des Afters angezeigt wird; oder die Verwachſung iſt 
ſo auſſerordentlich tief, daß ſie ſich bisweilen in 
den Grimdarm hinauf erſtreckt, ohne nur eine Spur 
vom. Üfter zu hinterlaſſen. Dieſer Fehler iſt ſicher 
koͤdtlich, wenn dem Darmkoth Fein Ausgang vers 
ſchaft werden kann. Er fodert zur Heilung einen 
Einſchnitt, der im erſten Grade ganz leicht verrich⸗ 
tet wird: man bedienet ſich hiebey einer Lanzet, und 
madıt damit einen Kreuzſchnitt. Im zweyten Gra⸗ 
de iſt ſchon mehr Schwierigkeit mit derſelben vers 
bunden, denn es iſt durchaus erforderlich, daß man 
das Meſſer nach dem Zug des Gedärmes leite, da— 
mit es zwar in die Hoͤhle des Gedaͤrmes dringe, 


aber ja nicht vom gehoͤrigen Wege abweiche, und fo 


die Gedaͤrmhaͤute verfchneide. Der gröfte und tiefes 


ſte Erad der Verwachſung ift unheilbar. 





Biertes Kapitel 





Die Gelenksſteifigkeit. 
( Anchylofis). 


$. DCCCLVI. 


— 


Was fie fey? (Fin Gelenksſtelfigkeit iſt die gemeiniglich mit ei- 


ner bald mehr, bald minder harten Gefhwulft vers 
fuüpften Unfähigfeit eines fonft beweglichen Gelen- 
fe8 die gehörige Bewegung zu verrichten. Sie nimmt 


ober fie ihren Urſprung entweder von einem an dem Öelen- 


entſtehet. 


ke eines gebrochenen Knochens nen erzeugten Kal⸗ 
Ing ; oder von einem Beingewaͤchs an einem Gelen⸗ 
fr 
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‚fe; ober von firammen Bändern ; oder von dem vers 
dickten Schleim, ‚der das Gelenk ſchluͤpfrig machen 
ſollte. Man pflegt fie daher in die ächte, und im 
die undchte Geleufefteifigfeit abzutheilen. Die äch— 
te Gelenfefeifigkeit entfieht, wenn die knorplichte 
Gelenkskruſte der Knochen verlegt iſt: aus biefer 
Urfahe wachſen im Gelenfe Knochenfibern hervor, 
und. geftalten eine ſolche Zuſammenwachſung, welche 
in der Folge trotz allen Mitteln der Kunſt unaufloͤsſ— 
bar if. Die undchte Belentafteifigteit, ober auch 
die ſymptomatiſche Anhylos wird von den meiften 
Gelenkskrankheiten verurſacht, die auf verſchiedene 
Weiſe bald die Figur, bald die Schlaͤpfrigkeit der 
Gelenke, oder die Biegſamkeit der Gelenksbaͤnder ver⸗ 
legen. Die aͤchte Gelenksſteifigkeit trotzt, wie erſt 
geſagt wurde, jeder Zilfe der Kunſt. Die Beilung 
der unaͤchten ſetzt die Heilung der urſpruͤnglichen 
Kranfpeit voraus ; wenn eine Strammigfeit der Ge 
lönfsbänder obwaltet , fo muß die (LVI. $.) be⸗ 
reits erwähnte erfchlappende Heilmethode angewen⸗ 
bet werden. Iſt das Gliedwaſſer verdicfert, fo nüs 
gen Dunftdäder : fatfenartige Mittel und Tropfbaͤ⸗ 
der : mittlerweile muß man immer dabey ganz gelinz 
de, behutfame aber wiederholte Dewegungsverfuche 
mit dem Gliede, um feine vorige Beweglichkeit ers 
zuſtellen, vornehmen. _ 

§. DCCOCLVII. Auſſer dieſen beſchriebenen Ar— 
ten von Zuſammenwachſungen giebt es auch noch 
andere, bie angebohren oder zufällig ſeyn koͤnnen; 
fo kann die Beweglichkeit der Zunge leiden , und mit: 
hin eine Unfähigkeit zu faugen entftchen; wenn dag 
Zungenbändchen mehr als natuͤrlich kurz if. Das 
Augenlied faun mit dem Augapfel verwachfen ; bag 
Zahnfleiſch Fann zum Theile oder gang nach einem 
—— von Queckſilbergebrauch mit der Wan— 
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ge verwachſen; endlich koͤnnen auch die Finger oder 
andere Theile widernatäriih zufammen. vermachfen : 
Ale dieſe unnatürliche Zufammenwädhfe fodern, daß 
man fie vorfihtig frenne, und dann das Gerrennte, 
je nachdem die Umſtaͤnde find , von einander adges 
fönvert Halte. Was die zu ſtarke Verwachſung der. 
Zunge betrife, fo ift Hier gu merken, daß man erft 
den Umstand genau unterfuchen müfe , bevor man 
zum Einſchnitte des Zungenbaͤndchens fehreitet ; ohne 
diefe Vorſorge laͤuft man Gefahr eine toͤdtliche Um—⸗ 
fehrung ber Zunge in die Schlundhoͤhle C DL 6.) 
od.r eine gefaͤhrliche Verblutung zu veranlaffen. 





Zweyter Unterabſchnitt. 





Die kraͤnkliche Uiberzahl. 
$. DoCCLVII. 


ene Krankhelten oder Fehlerhaftigkeiten, die ent— 
weder in einem mehr als noͤthigen Umfange, oder 
in der Uiberzahl eines organiſchen Theiles beſtehen, 
kommen ſo oft als verſchieden vor, man darf ſie nicht 
mit ciner kraͤnklichen Anſchwellung, Auswachſung und 
dergleichen Krankheiten vermengen. Wenn dieſe Kranfs 
heiten nicht die Bildung verunſtalten, oder eine Des 
ſchaͤdizung nach ſich ziehen, fo erheifchen fie von Sei⸗ 
te des Eyirurges feine Sorge; auch können nicht eins 
mal in afen folden Kranfpeiten mit Nugen Hilfs, 
mittel angewendet werden. Cinige Theile aber, bie 
der Menſch ensbehren, und die man ihm ohne u 

) . thei 
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eheil Binwegnehmen fann , z. B. Finger, Zähne die 
überzählig find, und den Übrigen nur üerlaͤßig find; 
eine monfirofe Weiberruthe ; allzu weit herabhängen: 


de Wafferlefzen muͤſſen abarichnitten werben , eg feye 
tann, daß die Operation eine Gefahr drohet, die 


— 


Welche ie 
berzaͤhlige 
Theile koͤn⸗ 
nen abgeſegt 
werden. 


* 


mehr zu befoͤrchten waͤre, als das Ungemach, oder 


die Mißgeſtalt ſelbſten. 





Dritter Unterabſchnitt. 





Widernatuͤrlicher Abgang. 
$. DCCCLIX. 


Wenn ein organiſcher Theil abgehet, ſo iſt die Ur⸗ 


ſache entweder in einer angebohrnen unnatuͤrlichen 
Büdung, ober in einer vorhergegangenen Krankhcit, 
oder in einer angeſtellten chirurgifhen Dperasior, 
aufzufuhen. Man ficht leicht cin , welche Mißge— 
faiten daher entſtehen; welche Verrichtungen daher 
verlegt werden Finnen. Ale Unternehmungen ber 
Kunft find zwar nicht vermögend, die bildenden Na: 
turkräften nachzuahmen, und ihnen gleich zu fchaf: 
fen; indeffen hat man doch gelernt, duch mannich— 
faltige Runftftücke den Abgang eines Gliedes zu ver— 
bergen, oder bie, Stelle deffen zu erfegen. Wenn 
nad) fehr ſchweren Krankheiten des Augapfıls, wos 
duch, daB Geficht verloren gegangen ift, ein ſcheus⸗ 
liches Ausſehen zuruͤckbleibt, fo kann man dies we— 
nigſtens verbeſſern, wenn man ein kuͤnſtliches Auge, 
welches dem andern unverletzten gleich fümmt,, na⸗ 
he 
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he an den Augenliedern einſchlebt. Ein ſolches Fünfte 
liches Aug nimmt fogar auf eine gewiſſe Weife eine 
Bewegung an, und beträgt niche felten deu aufmerk— 
famften Beobachter. Eine fünftlid) verfertigte an die 
Defnung befeftigte Naſe kann die haͤßlichſte Ungeſtalt⸗ 
heit verdecken. Sind Aerme, Schenkel m ſ. f. ab⸗ 
gaͤngig, fo erſetzt man fie durch kuͤnſtliche, auf mans 
cherley Art verfertigte Gliedmaſſen, und zwar fo 
fhön, daß der Mangel diefer organifchen Theile wer 
nigfteng für den erften Anblick verdeckt its nur muß 
der Hauptzweck folcher Hilfggeräthe dahin zielen, daß 
dad fünftliche lied, fo viel möglich , die Verrich— 
tung des verlornen zugleich erſetzet. Ein künftlich 
verfertigtes Ohr verfegt zum Theil dag Gehör, Ein 
Fünftlicher Zahn fann zur Sprache und Kauung fo 
gut als ein natürlicher dienen. Iſt der Gaume durch— 
loͤchert, ſo entſteht von daher ein Uibelklang im Mes 
dea (eacophonia), und Speiß und Trank ſprudelt, 
durch die Naſe zuruͤck: Eine Blatte, ſo die Gaumen⸗— 
muͤndung gehoͤrig zuſtopfet, kann dieſe Fehler heben, 
Haben groſſe Koͤrperhoͤlen ihre Stuͤtzen verloren, ſo 
giebt es verſchiedene Geraͤthſchaften, ſie zu erſetzen. 
Dem Scharfſinn der Neueren ſind wir es ſchulbig, 
daß man itzt mit ſolch einem bewunderungswuͤrdigen 
Mechanismus ausgeruͤſtete kuͤnſtliche Glieder hat, 
die auch verſchiedene Bewegungen auf den Willen 
der verſtimmelten vollziehen koͤnnen. Was noch mehr 
iſt! man liest ſogar, daß eine Art Mannheit wie⸗ 
der hergeſtellt worden ſey. 


Ende des ganzen Werles. 
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fragen, ıter Batıd , 8. Wien, 786, 1 R. 40 fr. 

Fort ſetzung Cerfte) zum Rfrmalienbiik Kaifer Tofenh AT. 
politiſchen Fache, zur eriten Auflage, von Jahre er ; 
pr 8 Wien, 785, "5 fr. 

Giftfchii; (Franz) Leitfaden für die in den k. k. Erblanden 
voraeichriebnen deurfchen Vorleſungen über die Paſtoral— 
theoſogie, zte neu hearheitete vermehrte Ausgabe, or 8. 
Mien, 787, ı fl 30 fr. 

Hanfe (Johaun Alohs Taf henkuch für Chriſten, ein Kern 
der heiligen Schrift des alten und neuen Teſtaments, 
zum Unterricht brüderlicher Vermahnungen und getreuer 
Warnung Der heutigen Chriſten, 2. Wien, 797, 15 fr, 

Hauspoſtihhe (chriſtkatholiſche) oder allgenteres Erbauungs⸗ 
und Belehrungsbhuch für alle Staͤnde aut alle Sonn 
und Reftraae des nansen- Jahra, ‚ar 8. Mien, 786, 54 kr. 

Lehrſaͤtze and Maximen (die eigenthuͤwlichen) der‘ Jecuiten, 
nach welchem fie dem Chriſtenthume und Dem Staaté 
ſchaͤdlich geworden find, aus jhren Flafifchen — 

el⸗ 
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—— re) uch einer Kursen eeſchich⸗ dieſet Dr 
dens, fertgefent bis nad) feiner Zufpebung im Jahre 


a S 1774. 8. 785. 30 Mu 

Ir Leſungen ii hey über verſchiedene fromme Materien auf 
. jeden Tag des Monats zum. Trofie fro umer Green, 8% 

/ Wien, 786, 30 In 

j Bichtenferns Joſerh Frey von) Heime Kosmaareybie oder 


Entwurf gu einer allgemeinen. Welibefäreibung, 8. 
Wien 786 , 24 ft. 2 
Martini (Freyherrn von) Lehrbegtiff dee Naturrechtes zweyte 
ganz neue Miberfeguna, aus den Lateiniſchen uͤberſetzt, 
gr. 8. Wien, 787, 1 fl. 
Normalienbuch Haller Jeſerhs des Zweyten, im volieifeien 
Sache, vom Anfange feiner Regierung bis Ende Junv 
786, zur allgemeinen Wiſſenſchaft herandgegeben, wote 
mit 208. — vermehrte Auflage, gr 8. Wien 
786,30 Es 
 Kaeine (Her Abts) allaenıine Kirchengefhichte , aus dem 
Framöfl. überfest, vter Band, er’g, Wien, 7:7, 1 Ri gen 
Rizzi (Johann —— Anmerkungen zur allgeneinen Ge⸗ 
richtsorduung fuͤr Boheim, Möhren, Schleſten, Oeſt⸗ 
reich ob und unter der Ens, Steyermark, Karmtben, 
Srain, Bär, Grodiska, Triefi , Tyrok und. Bier Vor⸗ 
—6 er sur allgemeinen Konfurso nung für eben’ 
* dieſe k. E deurfchen. Frhjande, 2 Baͤnde gr 3 Wien, 
785, »fl..der zte Band it unter der Prede; 
— Sr. Ich Mich ) art ndlicher Unterrickt für des 
Faudselt, wie nıan entrüifene, erbingte, er ickte, ers 
feorne , von Hitze werfehmächtete und von Bliss beruͤhr⸗ 
te unglüctihe Menſchen Hilfe Leiften , der Retter aber 
fir fein eignes Leben fich ſelbſt fer fi Ken role, 8» 
Mien 86 15 Fre 
Singer (Frans der Arsen Doktor medleiniſch⸗ chemifige: As, 
EN ACH handlung über Bin ficheres Gegengift, aller Merfuriafe 
gifte, und ein hoͤchſt wahrſcheinliches aller uhrigen ie: 
are talgifte, nebſt einer neuen Bereitumasart des Wermillenz 
F "Des Operiments und an — ein und mehrfacher Merale 
Veraͤrzungen anf dem na ſen Wege, s. Wien, 786, 30 Ei. 
Sodenhame (Thomas) des beruͤhmten enalifchen Arztes, nis 
dieiniſche Werke, RMberſeßzt und mit eigen üben", 
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einige Medicamenten veriehen yon Dr, "No Got. Mas 
falir, ter und letzter N, gr 3 u, 786, un⸗ 
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D. Henrich Calliſens 
Bönigl. Daͤniſcher Juſtitzrath, Profeſſor der Anatomie und Ehiruss 

gie auf der hohen Schule zu Kopenhagen , oberftier Wundarjt 
der Eönigl. Admiralitaͤt, Arzt bei der zwoten Divifipn vom 
Seevolfe, wie auch beym Seehofpitale , des koͤnigl. Kollegit 
mediei adſoziirtes, der Eönıgl. Afademie der Chirurgie zu Pas 
ris Eorrefpondirendes , einer Londner Sozierät zur Befürdes 
sung der Kinfte, nicht minder einer medisiniichen Gefells 

ſchaft zu Kopenhagen wirkliches Mirglied. 
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Zum akademiſchen Gebrauche verfaßt. 
Aus dem Lateinıfchen uͤberſetzt. 





Dritter und letzter Theil, 
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bei Johann David Hörling. 
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Vorbericht. 


De meiſten Beſitzer der aus dem Latein 
uͤberſetzten Grundſaͤtze der heutigen Chi—⸗ 
rurgie des Herrn Calliſen aͤuſſerten vielfaͤltig 
den Wunſch, die Zuſaͤtze und Berichtigungen, 
welche die neue Ausgabe dieſes Werkes von 
dem Herrn Verfaſſer erhalten hat, in einem 
Sup⸗ 


Vorbericht, 


Suppiementenband zu befigen : einerfeits weil 
an vielen Lehranftalten das Syſtem der erften 
Ausgabe noch beybehalten wird, und man 
über den Vorzug des zwenten vor dem erften 
noch nicht einig iſt; andrerſeits weil Doch zwey 
Drittheile Des Werkes noch Anhalt der er; 
fiern Ausgabe find, indeffen der Ladenpreiä 
der zweyten Aufgabe ſich auf 7 fl. beläuft, 


Da die oͤkonomiſchen Umſtaͤnde nicht jes 
dem erlauben, um dieſen Preis ein Werk, dag 
nur in der Form einer Abaͤnderung, in der 
Weſenheit aber nur um ein Drittheil einer | 
Verbeſſerung fahig war, wieder neu anzukau—⸗ 
fen, und das naͤmliche aͤltere, bey weiten 
aber nicht unbrauchbare Werk zu verwerfen, 
und Da bereits anderthalb Auflagen von der 
Heberiegung der erſten Ausgabe in den Hin 

Den 


Vorbericht, 


den des Publikums finds fo hielt Der Verleger 
den Wunſch der Beſitzer der erſten Ausgabe 
für gerecht, in einen einzelnen Bande alles 
das zu erhalten, was Herr Eallifen in feiner 
neuen Ausgabe hinzugefegt bat, und fo ent» 
ſchloß er fih, vorzuͤglich zum Behufe jener 
Wundaͤrzte in den üfterreihifhen Erblanden, 
melche Die zwey erftern Auflagen bereits befigen, 
Diefen dritten Band unter dent Titel: Zu ſaͤtze 
gachzuiiefern, 


Die Materien folgen in eben Der Ord⸗ 
nung aufeinander, wie fie in Den zwey eriten 
Theilen gefeiert find. Die Paragraphen law 
fen fort, fo daß der legte Paragraph des zwey⸗ 
ten Theiles ſich an den erften Paragraph Die: 
fes Dritten Theiles anfchliegt; nur ift bey je⸗ 
dem neuen $. derjenige $. des erften und zwey⸗ 
ten 


Vorbericht. 


ten Theils angemerkt, mit welchem der neue 
in Verbindung ſteht. Muß der neue $. einge⸗ 
ſchaltet werden, fo find die legten Worte aus 
dem $. des erſten oder zweyten Theiles mit 
Schwabacher Schrift vorgeſetzt; wo Diefe en⸗ 
den, fangt der Zuſatz an, und dort gehoͤrt 
er hin. Ganz neue $. $. find ohne alle Bes 
zeichnung. 


Weniger bedeutende, oder blos etwas we— 
nig erlaͤuternde Zufäse, fo wie einige Theo— 
rien, Die noch nicht hinlaͤnglich erörtert, und 
überhaupt in der Praxis von keinem wefentli- 
den Nutzen find, 3. B. bon der Wirkung 
art Des Giftes wüthiger Thiere, von Erzeu⸗ 
gung der Steine, find ganz weggelaſſen. 


Bey 


Vorbericht. 


Bey einigen Krankheiten find die beſon⸗ 
dern Unterfchiede in Anfehung des Sitzes, der 
Geftalt u. fe w. auch hinweg geblieben, weil 
von denſelben entweder bey der Vorherſage 
oder Kurart wieder die Rede iſt. 


Den Artikel von der gerichtlichen Beute 
theilung der Wunden hat man ebenfalls nicht 
abgedrudt, weil er bey allen dem Doch nur 
einen fehr unbolftändigen Umriß von Diefent 
Gegenſtande Darftellet. Aus eben Diefem 
Grunde, und uͤberdieß aus Gruͤnden, die der 
Verfaſſer ſelbſt bey ſeiner erſten Ausgabe ſehr 
treffend geaͤuſſert hat, haben hier auch die beſon⸗ 
dern Verrenkungen und Beinbruͤche Feinen Platz 
gefunden, 


Wenn 


Vorbericht, 


Wenn bin und wieder der Vortrag etwas 
abgeändert worden, fo gefchah es der Kuͤrze 
wegen, und nie zum Nachtheil des Sinne. . 
Größtentheils find jedoch die eigenen Worte 
des Verfaſſers beybebalten worden, 


Erſter 





Einleitung 





$. DOCCLX. zum $. IL. 


emeiniglich wird alles drey zugleich erfodert, ohne 

daß jedoch innere Arzneyen und eim fchickliches di— 
ätetifches Verhalten vernachläßiget werden därfen. Hier— 
aus erhellet die fehr genaue Verbindung aller Theile der 
Heilkunde unter einander , fo daß Feiner die übrigen aus— 
ſchließt, oder für fich ohne Beyhilfe der übrigen die Krank⸗ 
heiten zu heben im Stande iſt. 

56. DoCCLXI. Die Wundarzneykunſt ſetzt alſo eis 
ne genaue Kenntniß des geſunden und kranken menſchli— 
chen Koͤrpers, und ſowohl ſeiner, als der Seelenkraͤfte; 
ferner alle Disciplinen, wodurch dieſe Kenntniß Erlaͤute— 
rung und Beſtaͤtigung erhaͤlt; desgleichen richtige und 
ſcientifiſche Einſichten in die Natur und Beſchaffenheit der 
Heilmittel, und endlich helle Begriffe von den Inſtrumen— 
ten, bem Xpparate, dem Verbande und den Handgrifs 
fen voraus. 


caliſ. LIE, 1. Legt, Thl. 4 
% 


Einleitung. 


6. DoCCLXII. Jede Fünftliche nach $. IL. und $. 
DCCCLXI. verrichtete Behandlung des Kranken heißt 
eine chirurgifche Zandleiſtung, die, da fie oft derſchie— 
dene kuͤnſtliche Handgriffe erfodert, nicht blog Gefehrfam- 
keit, fondern auch ſtete Uibung, gute Kräfte des Koͤr— 
pers, beſonders der Sinne, ein geſetztes und unerfchroe 
ckenes Gemuͤth zur Ausuͤbung derfelben nothwendig macht. 

6. DCCCLXIII. vor $.IV, Ueberhaupt nennt man 
denjenigen Zuftand des lebendigen menfchlichen Körpers 
Krankheit, in welchem nicht alle felbigem eigenthuͤmli— 
he Verrichtungen den Gefegen des natürlichen Wohlbe— 
findens entfprechen, Die mannichfaltige Verſchiedenheit in 
der Verlegung diefer Verrichtungen beftimmt bie Unters 
fcheidungszeichen, wodurch eine Kraufheit von der an: 
dern abweicht: 

6. DCCCLXIV. XKrankheitsurſachen wird über: 
haupt dasjenige genannt , aus deffen Verbindung unter- 
einander Krankheit entfteht. Sie find entweder vorbe— 
reitende oder gelegenheitliche ; letztere werden in in— 
nere und Außerliche abgetheilt, 

$. DCCCLXV.. Zede Krankheit hat ihre Zufale, 
die nach ihrer Befchaffenheit 1) in Zufälle der Urfachen, 
2) der Krankheit, 3) der Zufälle, 4) in nothmendige und 
beftändige, und 5) in zufällige und verübergehende une 
terfchieden werden. N 

$. DCCCLXVI Die Vorausfage, was in einer 
Krankheit Fünftig zu vermuthen ift, gründet fih 1) auf 
richtige, mehrere in ähnlihen Fällen gemachte und mies 
der gefehene beftändige Beobachtungen ; 2) auf eine rich 
tige Schägung und Vergleihung der Lebensfräfte, mit 
den Horausgegangenen, gegenwärtigen und zufünftigen 
Urfachen und Zufällen der Krankheit; 3) auf die vor— 
hergegangene Lebensart, die flarfe oder ſchwache Förpers 

lie 


[7 
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liche Befchaffenheit des Kranken, und den Himmelsftrich, 
unter welchem er lebt. Jede Norausfage erfordert je⸗ 
doc), wegen der Möglichkeit neuer Ereigniße, Vorſicht. 
-$. DoCCLXII. Die geilung der Krankheit , oder 
die Wicderherftellung des natürlichen Zuſtandes, der im 
Unordnung gerathenen Verrichtungen, gefchieht 1) durch 
Die Heilfräfte der Natur, 2) durch Bephülfe der Kunſt. 
Sie ift entroeder möglich oder unmöglich; vollkommen 
oder unvollkommen; gründlich oder blog Iindernd. 

F. DECCLXII. Da die Heilungen der Kranfhei: 
gen nicht felten Operationen erfordern, welche dem Le— 
ben des Kranken Gefahr drohen, fo muß der Wundarzt 
biefe niemals unternehmen, ohne fi) zuvor von ihrer 
unausweichlichen Nothwendigkeit, von der Möglichkeit, 
von den zur Operation hin'änglichen Kräften des Kan— 
Een, und von der Wahrfcheinlichfeit eines gluͤcklichen Aus⸗ 
ganges, mit Rüdfiht auf die Ratur der Krankheit, ihre 
Urſachen und Zufaͤlle, überzeugt zu haben, 
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älgemeinen Krankheiten. 


$. DoCCLXIX. zum $. XVIII. 


Mr bemerfe jedoch die genaue und twechfelfeit'ge 
2 L Verbindung, welche fowohl im gefunden alg franz 
fen Zuftande zwifchen den feften und flüßigen Theilen ob⸗ 
waltet, und vermöge welcher im Franken Zuflande einer 
dem andern zu Hülfe kommt. Daher geſchiehts, daß die 
feften Theile überhaupt niemals beträchtlich leiden, ohne 
die flüßigen Theile gleichfalls ihrer natürlichen Beſchaf— 
fenheit zu berauben,, und fo umgekehrt. Es fommt folg- 
ih in der Praris feine Rranfheit vor, die ganz ein- 


fach if. 


Erſter 
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Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Krankheiten der feſten Theile. 
$. DCCCLRR. zum $. XIX. 

Was 5. 869. gefagt worden, gilt auch hier, 


u *% E73 v7) 


Erfies Kapitel, 


Die übermäßige Schlaffheit der feften Theile, 
| und die Mittel dagegen. 


$, DCCCLXXI. vor 6. xx. 


lle feſten Theile des lebendigen menſchlichen Norbere 

und ihre Faſern beſitzen im geſunden und natuͤrli— 
chen Zuſtande einen gewißen Grad des natürlichen Zu⸗ 
fammenbanges, soelcher zu dem verfchiedenen Gebrau- 
che derfelben ein abgemeßenes Verhaͤltniß hat. Er iſt je 
doch nicht allegeit im einem und dem nämlichen Rörper, 
noch überall in allen Körpern gleich, fondern nad) dem 
Unterfchiede des Alters, des Geſchlechts, des Temvera- 
ments, der Lebensart und der förperlichen —9 
uͤberhaupt, verſchieden. 

$. DOCCCLXXII. zum $. XXIII. Zu den vorbe⸗ 
reitenden Urſachen einer übermäßigen Schlaffheit gehört 
auh noch eine angebohrne , oder durch das diaͤtetiſche 
Verhalten entitandene Dünnheit der \zafern ; ferner verfchie= 
dene Schärfen ‚ die'mittelft der fluͤßigen Theile an bie fer 
ften gebracht werden, die waͤßrigen Theile derfelben an— 
ziehen, das Brennbare auflöfen, den zwifchen den Fa— 
fern befindlichen thierifchen Leim Dusch — 

atur 
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Natur verdinnen, und die Säure wegen ihrer erbigen, 
abforbirenden Eigenfhaft wegſchaffen. Die Wirfung dies 
fer Urfachen veranlagt entweder eine allgemeine Schlaf: 
beit de8 Körpers, oder fie Äuffert fich nur in einzelnen 
Theilen, da fie denn eine befondere (ärtliche, topifche) 
Schwäche hervorbringt. 

$. DCCCLXXIII. nad $. XXIV. Aus dem Baue 
und ber Befchaffenheit des Tebendigen menſchlichen Koͤr— 
pers erhellt, daß fih im ihm kein beträchtlicher Grad 
son Schwäche und Schlaffheit erzeugen koͤnne, weil die 
Nerven zugleich leiden, und Empfindung und Reitzbar— 
feit auf eine gewiſſe Art afficirt werden. | 

$. DCCCLXXIV. zum $. XXV. Nad) : mit 
langſamen Schritten heran. Eine dinne Haut, Roͤ— 
the des Geſichts, und durchfcheinende Blutgefäße erre— 
gen jedoch die Vermuthung, daß in foldyen Körpern eine 
von zarten Fafern herrührende Schwäche vorhanden feyn 
koͤnne, fo wie Mangel an Elefticität Schlaffheit anzeigt. 

$. DCCCLXXV, zum $. XXVIII. Die Weg: 
fhaffung der entfernten Cgelegenheitlichen) Urſachen wird 
groͤßtentheils durch ein ſchickliches diätetifches Verhalten, 
und innere Heilmittel erreicht. Zur Wiederherftellung des 
natürlihen Zufammenbangs der Fferchen wird auch. noch 
bie Eleftricität, der Magnetismus, und endlich die Mus 
fif angewendet, 


Die Reibung. 

6. DCCELXXVI. zum $. XXXIL Statt ber Rei- 
bung, um eine ſcheinbare Roͤthe und Anſchwellung an 
einem Theile zu bewirken, kann man aud ein — 
Peitſchen mit Ruthen anwenden. 

$. DCCCLXXVI. zum $. XXXIII. Die_befon- 
bern Wirkungen des gehörig verrichteten Neibens find 

1) 


der feſten Theile. 7 


2) vermehrter Umlauf des Bluts; 2) vermehrte, allge: 
meine Reitzbarkeit des menſchlichen Körpers, nebft Stärke 
und Beiveglichkeit der Muskeln; 3) Anreigung der Ner— 
ven zu ihren Verrichtungen ; 4) Beförderung der unmerfz 
lichen Ausduͤuſtung und der Ernährung; 5) Zertheilung 
der ſtockenden und ausgetretenen Säfte. 

$. DCCOLXXVIII. Außerliche Mittel, 5.2. bals 
ſamiſche Raͤucherungen, geiftige, weinige, faljige, ſei⸗ 
fenartige, oͤlige und waͤßrige, ſowohl warme als kalte 
Subſtanzen u. ſ. w., womit der Koͤrper gerieben wird, 
koͤnnen die Kraft J Reibens, beſonders die flirt ende, 
vermehren, vermindern , auf verfchiedene Weife abaͤn— 
dern. Bisweilen foll es blos die ſchnellere Einſauguug 
gewißer Mittel, z. B. Mohnſaft, Duedfilber ur f. w. 
bewirfen. 

$. DECELXXIR. nad) S. XXXIX. Man hat ich 
baher auch vor dem Reiben entzuͤndeter von Gäften ſtro— 
gender, und fehr gefpannter Theile in Acht zu nehmen; 
man gebrauche es nicht bey vollblätigen, fehr reigbaren, 
oder an einem hitzigen, ſchleichenden Fieber leidenden, 
fondern blog bey ſchwaͤchlichen, mit einer fchlaffen , fürs 
vperlichen Beſchaffenheit verſehenen, an eine figende, müfz 
„fige Lebensart, unter einem feuchten, Ealten Himmels⸗ 
ſtriche, von zaͤhen Nahrungsmitteln lebenden Perfonen, 
fleißig, anhaltend, 


Die Kompreßion. 

6. DCCCLXXR. zum $. XXXVII. Zu ben bier 
angezeigten Mitteln gehören auch noch verſchiedege Mar 
fchinen und Riemen, welche zur Zufammenbrücung eines 
befondern Theils nach ber Heilanzeige eingerichtet werben. 

$. DoCCXXXI. zum $. XXXVIII. Durch einen 
h gehörigen Druck, ben engere Kleider oder Binden verur— 
ſachen 
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fachen , wird die natürliche Wärme und unmerfliche Aus⸗ 
duͤnſtung, nach der verſchiedenen Beſchaffenheit derſelben, 
auf verſchiedene Weiſe verändert, vermehrt oder unters 
drüdt. Die einfaugenden Gefäße werden durch einen 
äußern gehörigen Druck zur Aufnahme der in die Zellen 
auͤsgetretenen Fluͤßigkeiten angetrieben; die Spannung 
der Nerven wird dadurch vermindert, ihre Empfindlich— 
feit, fo wie aud) die Neigbarkeit der Muskeln, abge: 
ſtumpft. Der mäßige und ſchickliche Druck eines Gur— 
tels trägt vorzůglich zur Stärfung der Eingeweide deg 
Unterleibs bey, und in vielen örtlichen Krankheiten, wel- 
che von der Schwäche einzelner Theile herruͤhren, iſt der 
Druck zur befondern Heilanzeige nuͤtzlich. 

$. DCCCLXXXII. zu $. XL. Er muß auch fehr 
aufmerkſam feyn, ob die Binde trocken oder naß anges 
legt werden müße; denn im erften Falle wird fie, wenn 
fe nach dem Anlegen von irgend einer Urfache feucht ges 
worden ift, bald von felbft weit ftärfer angezogen werden. 

$. DCCCLXXXIM. nad $. XL. Ein allzuſtar- 
fer, unregelmößiger Druck verurfaht in dem zufam- 
mergedrüdten Theile niele und verfchiedene Uebel, z. 
B. Unordnung und Hemmung des Blutumlaufes , Uns 
terbrechung der Nervenfraft, der Ernährung, des Wachs⸗ 
thumes; eine enzündungsartige Befchaffenheit; eine fau— 
lige Verderbniß; Verwachſung und Abartung der feften 
Theile, In den Übrigen Theilen: Schmerz, waͤßrige 
Geſchwulſt, Entzuͤndung, Unempſindlichkeit, heißer 
Brand, Laͤhmung, Aengſtlichkeit, Blutſpucken, Bluthar— 
nen, unzeitige Geburt, Schlagfluß, und verſchiedene 
Fehler der Bildung, Lage und Vrrbindung. 


Der 


der feften Theile, 9 
Der aͤußerliche Gebrauch des kalten Waßers. 


6. DPCCOLXXXIV. nad) $. XLIII. Man bedient 
fih zu dem falten Bade entweder des füßen, reinen 
Quell⸗ Fluß; Seewaßers , oder der Mineral- mit Eifen, 
Seife, Schwefel, gäiftigen Mitten, Sal, Waun u. f. 
vo, geſchwaͤngerten Wäßer. Die kalte Luft, Sand, Er— 
de, Finnen auch zu einer Art von Bade dienen, 

6. DCCCLXXXV. Zu einem Kalten Bade wird 
ein Waßer für Dienlich gehalten, das nicht über 12 Grad 
nach der Zahrenh:itifchen Skale über den Gefrierpunft 
warm iſt; zu einem balbEalten hingegen dient verfehla= 
genes Waßer, in welchem das erwähnte Thermometer 
gwifchen F ı2° und F 20° mitten inne ficht, 
S. DCCCLXXXVI. zum $. XLVIII. Zur Ber- 
Hiltung der Unruhen eines allzu Iebhaften Nervenfoftems 
muß man empfindfame und fehr furchtfame Perfonen nur 
langſam und nach und nach an den Gebrauch des falten 
Bades gewöhnen. Man fange daher Tieber mit dem 
halbfaiten Bade an, und fchüße den Körper gegen den 
allzuſtarken Eindruck des Waßers durch ein wollenes 
Hemd. | 

$. DCCCLRXXVI. Das örtliche Falte Bad, und 
inöbefondere das Tropfbad , Falte Umfchläge ‚, desgleichen 
Faltes Waßer , welches aus einer Gießkanne auf irgend 
einen Theil gegoffen wird, flärkt nicht durch die Kälte 
allein, fondern wirkt mit einer Kraft, swelche aus der 

Kaͤlte, der Gefchrwindigfeit und dem Stoße zufamnten- 
gefegt ift. Kalte Bähungen, oder jede Anwendung einer 
kalten Flüßigfeit , mittels eines feuchten feidnen oder lei— 
nenen Tucheg , des Löfchpapiers (Filtrum), eines Schwam⸗ 
med, einer Blafe, desgleichen das Auflegen des Eifeg, 

des Schneeg , oder endlich die Reibungen damit, müßen 

vn fo 
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fo lange wiederholt werben, als es bie Nothwendigkeit | 


ober die Heilanzeige ficher anrathen oder erfordern. 
Ucherhaupt werden bie Wirkungen 6. XLV.6.XLVTL 
um befto ſchwaͤcher ſeyn, je Heiner der Umkreis des Orte 
ift, an welchen ein Faltes, oͤrtliches Bad angebradıt 
wird, und um deſto laͤnger fann in diefem Falle dag 


Bad ohne Schaden gebraucht werden. Beym Tropfbar . 


de muß bisweilen der unangenehmen Empfindung wegen 


der Drt verändert, oder diefelbe durch ein dazwiſchen ger 


legtes Tuch vermindert werden. 

-6. DECCLXXXVII. Theorie und Erfahrung 
Ichren, daß daß falte Bad in den inneren Gefäßen eines 
Theils Feine ſchaͤdliche Blutanhaͤufung verurſacht, ſon— 
dern daß es vielmehr den Umlauf des Blutes wegen der 
Mitleidenſchaft der Nerven in dem ganzen Theile vermins 
dert, und nach entfernten Theilen hinlenkt. 

$. DoCOLXXXIX. Ein oͤrtliches kaltes Bad J 


ſert in den Theilen, an welche es gebracht wird, ein aus— 


nehmend ftärfende, reigende, fehmerzftillende und zer 
theilende Kraft, und ift folglich in unzähligen örtlichen 
Krankheiten, in dem erſten Entzündunggzeitraume, bey 
‚ verfchiedenen Wunden , befonders des Kopfes, bey Quet— 
ſchungen und ihren Folgen, bey verfchiedenen Falten Ger 
ſchwuͤlſten, bey Brüchen u. f. w. unter ben im folgen 
‚den weitläuftiger anzuführenden Vorfichtsregeln, fehr heilz 


fam. Der Schmuckeriſche Umſchlag, welcher aus 40 


Pfunden reinen Falten Waßers, 4 Pfunden Weineßigs, 
4 Unzen Salmiaks, und einer Unze Ealpeters beftcht, 
behauptet das ihm beygelegte Lob. 


Don der Eflefteicität. 
6. DCCCLXL.) Die Wirkung der Elektricitaͤt als 


Heilmittel betrachtet, ift Überhaupt nach dem verſchiede⸗ 
nen 
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nen Grade derſelben, nach der natuͤrlichen oder krankhaf⸗ 
ten Empfindlichkeit und Reitzbarkeit, bisweilen auch nach 
der zugleich gegenwaͤrtigen Leidenſchaft des Kranken ſehr 
verſchieden. Ueberhaupt genommen vermehrt ſie 1) ſehr 
merklich den Kreislauf des Blutes, 2) die thieriſche Waͤr— 
me, 3) die Reitzbarkeit der Muskeln, 4) dic Ausdehnung 
und Fluͤßigkeit der Saͤfte, 5) die unmerkliche Ausduͤn—⸗ 
ſtung, die Abſonderungen; 6) ertheilt der Haut mehr 
Roͤthe, und 7) verurſacht durch die gaͤhlinge Erfchütte: 
rung eine Art von Zuckung des ganzen Koͤrpers, oder 
eines Theiles deßelben. 

$. DoCCLXLI. Der Gebrauch der Elektricitaͤt 
iſt daher in vielen und verſchiedenen Krankheiten , welche 
forwohl aus einer einfachen Schwäche und Erſchlaffung 
ber lebendigen feſten Theile entſtanden ſind, als in zu— 
fammengefeßten, rheumatifchen Krankheiten und daher 
rührenden Schmerzen, desgleichen in Entzuͤndungen, wel— 
de von einem wicht. mechanifchen Neige hervorgebracht 
werden, von vorzuͤglichem Nutzen. 

$. DCCELXLU. Da ein gewißer, jebem einzel⸗ 
nen Menfchen zur Erlangung heilfamer Wirkungen zuträg- 
licher Grad der Eleftricitäe zum voraus nicht beſtimmt 
werben fan, fo muß man mit dem ſchwaͤchſten den. An— 
‚fang machen, und nad) und nach denfelden bis zur ver— 
langten Staͤrke erhöhen; nie. aber einen fo hohen Grad 
anwenden , daß gefährliche Folgen davon zu fürchten 
wären. Ä 

$. DCCCLXLI. Die Erfahrung Hat gelehrt, 
daß das Elektriſiren mittelft einer Spige von drey bis 
‚zehn Minuten, mittelſt eleftrifcher Zunfen, zehn big zwan- 
sig Minuten lang ein oder zweymal taͤglich fortgefegt wer⸗ 
den kann, ohne daß «8 jemals ſchade. 
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6 DCCCLXLIV, Die alljulang fortgefegte, un: 
zeitig und unvorſichtig gebrauchte Eleftrieität veranlaßt 
Störung des Kreislaufs, Schwäche, Müdigkeit, Kopf: 
fhmer;, Schwindel, Schlagfluß, Fallſucht, Verlegung 
des Odemholens, Främpfige Engbrüftigkeit, allgemeine 
und srtliche Lähmungen, Blutfluͤße, unwillkuͤrliche Aus: 
forderungen, und endlich einen gaͤhlingen Top, 


Dom Magnetismus. 


$. DoCCVC. Nach bin und wieder aufgegeichne- 
ten Benfpielen fol diefes Mittel verfchiedene Kranfheis 
ten, die theils von Schwäche , theils von uͤbernatuͤrlichem 
Reitze herruͤhrten, gehoben, und auch zur Vermehrung 
der thieriſchen Wärme beygetragen haben. 
‚#6, DCCCIVC. Die Anmwendungsart deßelben im 
med. chirurgiſchen Ubfichten iſt dreyfach. ) der natürlis 
‚che, bewaffnete oder kuͤnſtliche Magnet wird mit feinem 
Nordpole dem leidenden Theile entgegengehalten , nach— 
ber langfam und mit dem leidenden Theile immer in ei— 
ner parallelen Richtung unterwaͤrts geführt. 2) verſchie— 
dene Fünftliche Magneten, mit ihren feindlichen Polen 
aneinander gelegt, werben zwiſchen den Kleidern, oder 
in einem leinwandnen oder feidnen Ueberzuge, in Hals— 
"Binden, Gürtel, Armbänder eingefchloßen getragen. 3) 
wagnetifche Stahlplatten von verfchiedener Form werden 
auf die bloße Haut gelegt, mit Bändern befefiigt, und 
des Roſtes wegen, oͤfters gewechfelt. 

6. DCCCVIIC. Die Heilkraͤfte der magnetiſchen 
Materie und ihre Wirkungskraft ſind noch nicht erklaͤrt; 
auch it es noch nicht durch hinlaͤngliche Erfahrungen dar— 
gethan, daß dieſes Mittel ohne Beyhuͤlfe der Einbildungs- 
kraft Erſchuͤtterungen und Kraͤmpfe verurſachen könne. 
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6. DCCCVIUC, Der thierifche Magnetismus ruhe 
auf einem ſchwachen und noillfürlich angenommenen Gruns 
be, ber bey ruhig prüfender Vernunft nicht Stich hält, 
Die davon gerühmten Wirfungen rühren blog von dem 
Neige an den empfindlichften Gegenden des Körpers, und 
von der Stärke der Einbildungsfraft her. 


Bon der Muſik. 


S. DCCCOIXC. Die Mufif äußert ihre vorzüglich- 
fen Wirfungen in den Leidenfchaften, und kann alfo al- 
allein mittelſt diefer in den menfchlichen Körper einen Ein- 
flug Außern. Die Wirfung derfelben nad) ihrer eigen- 
thuͤmlichen und verfchiedenen Befchaffenheit muß folglich 
mannigfaltig und nicht felten gerade entgegengefegt aus— 
folen. Sie vermehrt und verringert die Leidenfchaften, 
heitert das Gemuͤth auf, beruhiget. In dieſer Ruͤckſicht 
ift fie wegen der Neigung der Nerven in Krankheiten näg- 
lich , welche mit Traurigkeit und einer gewißen Stumpf: 
heit der Seele (Torpor) verbunden find. Aus diefen 
Hauptmirkungen fließen verfshiedene Nebenwirkungen in 
den Körper, die zum Theil jenen $. 590 gleichen, wor— 
aus vielfacher Nugen in folchen Krankheiten , welche von 
Schwähe, Reg und Unempfindlichkeit herrühren, zu 
erwarten iſt. 


Zweytes Kapitel, 


Die übermäßige Strammigfeit der feften There 
le, umd die Mittel dagegen. | 
$. CM. nach 6. L. Nach der verfchiedenen natuͤr⸗ 


lichen Konfiften; der feſten Theile, welche widernatuͤrlich 
ſteif 
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ſteif find, nimmt die Strammigfeit verſchiedene Grade 
an, bie mit befondern Namen, als Zähigkeit (Tena- 
citas), ZerbrechlichFeit (Fragilitas),, und wenn leß- 
£ere in Fnöchernen Theilen bis zur Sprödigfeit des Gla— 
ſes überhand nimmt: gladartige Zerbrechlichkeit der 
Rnochen, belegt werden. 

$. CMI, zum $. LII. Bon dieſer Art find: 1) der 
Aufenthalt unter einem fehr warmen, trocknen Himmels 
ſtriche, und eine übermäßige Ausdänftung ; 2) anhals 
tende und heftige Leibegübungen und Eörperliche Arbeiten ; 
3) eine frocfene und vorzüglich faljige Diät ; 4) das 
Alter, und 5) jeder Druck, welcher die Gefäße veren- 
gert, zufammendrüct, die Verrichtungen der Musielfar 
fern verlegt, die Bewegung ber Säfte verhindert, und 
das Gerinnen derfelben beguͤnſtigt. Die Wirkung diefer 
Urfachen ift entweder allgemein oder örtlich. 


Yon den Dünften des warmen Waßers, oder 
von den Dampfbadern. 


6. CMIL. nad $. LVI. Eine Anfeuchtung des ent> 
bloͤßten Körpers durch einen lauwarmen, waͤßrigen Dunft, 
welcher kuͤnſtlich an die Oberfläche des Körpers geleitet 
wird, heißt Dampfbad. Es iſt entwerder „allgemein 
oder brtlich. Im erften Salle wird der größte Theil 
der Oberfläche des Körpers zu gleicher Zeit dem Dunſte 
aus geſetzt; im letztern nur ein eingelner Theil. Reines 
ſuͤßes, oder mineralifches, mit Seife, Schwefel, mit 
ben wirkſamen Theilen der erweichenden Wurzeln, Rräus 
ter, Saamen, oder mit der thierifchen Gallerte ange— 
ſchwaͤngerten, und mittelft des Feuers in Düfte auf: 
gelöftes Waßer oder Milch kann zum Dampfbade dienen, 
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F. CMIII. Die befte Art, das Dampfbad zu ge: 
Brauchen, it folgende: Der ganze Körper des Kranken, 
mit Ausnahme des Kopfs, wird in einem Schwitzka— 
ften geſteckt, deffen gut verfchloffene Höhle mit dem durch 
eine in dem untern Theile des Kaſtens angebrachte Roͤh⸗ 
re hineingeleiteten Dampf angefuͤllt wird. | 

6. CMIV, Sn Anfehung der Wirfung fommt dag 
Dampfbad mit. dem lauwarmen Bade $. 919. überein, 
nur übertrift e8 diefes an Wirffamfeit. Die Zeit, wie 
lange ein Kranfer dem Dampfbade augsgefegt bleiben muß, 
richtet ſich nach den Kräften deßelben und den Heilanzei- 
gen. Bon fehs Minuten dauere «8 Außerft felten bis 
zu einer halben Stunde, und die Vorfichtsregeln $. 916. 
müßen mit der größten Sorgfalt beobachtet werden. Bon 
den Srtlihen Dampfbadern wird bey der Abhantinng 
der örtlichen Krankheiten genauer gehandelt, 


Bon Umſchlaͤgen und Bahıngen. 


6. CMV, Eine erfchlaffende Bähung mird aus 
lauwarmen Waßer, aus den lauwarmen Abfüden der 
Kräuter und Saamen, melde vielen Schleim enthalten, 
z. B. der Eibiſch, die Malve, das Mauerfraut (Parie- 
taria of. L.) der Lein- und Duittenfaamen, verfchiedene 
Mehlarten, oder auch aus unfhmadhaften Gummiarten 
bereitet, amd mittelft leinener Tücher, Loͤſchpapiers, eine 
Schwammes oder einer Blafe lauwarm an den Körper 
gebracht. 

6. CMVI Zu einem Breyumſchlage werden bie 
im vorigen $. angeführten Kräuter, Wurzeln, Saamen, 
Blüthen und Früchten Flein geftoßen oder gefchnitten, mit 
Waßer oder Mild; bis zur Breydicke gefocht, oder auch 
nur mis fo viel von einer warmen Fluͤßigkeit uͤbergoßen, 

“ls 
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als gerade hinreichend iſt, um die Konſiſtenz eines Brey⸗ 
es zu bekommen. 

6. CMVII. Der Grad der Wärme, welcher ſich 
zu Hähungen und erweichenden Breyumfchlägen ſchickt, 
darf nicht größer feyn, als welcher den Handrücen ober 
die Wange, worauf fie gelegt werben, nicht brennt, noch 
dem Kranken irgend eine beſchwerliche Empfindung einer 
unangenehmen Hige verurſacht. Die Umfchläge felbft wer⸗ 
den mit trocknen, warmen Tüchern bedeckt, um die Wär 
‚nie defto länger zu erhalten; fie müßen oͤfters gewechſelt 
werden, um nicht durch die entfiehende Kälte Wirkuns 
gen herborzubringen , welche den durch die Wärme zu er= 
leingenden gerade enfgegengefegt find. ‚Sie müßen weder 
zu ſchwer, noch zu naß feyn. 

S. CMVIL Der Breyumſchlag wird der bloßen 
Zaut entweder unmittelbar oder in Leinwand einge- 
wickelt aufgeſchlagen. Die erfte Anmwendungsart wirkt 
ſtaͤrker erfchlaffend; letztere gefällt der Keinlichfeit we— 
gen mehr. 

6. CMIR, Die allgemeine Wirfung biefir beyben 
Mittel iſt: 1) eine Erfchlaffung der fleifen, eine Schwäs 
chung der gefpannten,, zähen (tenſce, tenacis), cine Er- 
wizichung ber harten, eine Anfeuchtung dee trocknen Safer, 
eine Ableitung der Saͤfte in die erfchlafften Gefäße, und 
ein? vermehrte Ausduͤ ſtung des Theils durch die feuchte 
Woͤrme, welche eine Art von Dampfbad ausmacht, und 
eine eigenthümliche , erweichende Kraft beſitzt. 2) Eine 
Anfiaugung des waͤßrigen Theils, und daher einige Vers 
duͤm aung der Eäfte in den gebähten Theil, und eine Zer⸗ 
theil ung der Berftopfungen. 

Sie find alfo in verfchiedenen Krankheiten, die von 
Eteifigfeit herrühren, und überhaupt in allen, wo eine 
oͤrtlie he Erfehlaffung angezeigt if, nö 

" &CMX. 
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6. CMR. Geifenartige und gummichte Pflaſter be⸗ 
ſitzen ebenfalls eine aͤhnliche, aber ſchwaͤcher erſchlaffen⸗ 
de Kraft. 


Von dem Salben mit Oele. 


5. CMXI Das Salben beſteht in einem gelinden 
und fanften Einreiben eines oͤligen lauwarmen Mittels. 
in Die Äußere Haut, welches entweber mit ber bloßen 
Hand, oder mit einem darum gewickelten Tuche verrich- 
tet wird. Die zu erfchlaffenden Salben ſchickliche Ma— 
terie gewähren theilg die ausgepreßten, frifchen, milden, 
einfachen oder mit Arzneyfräften verfehenen theils 
friſche thieriſche Oele. 
. CMXU. Die allgemeine Wirkung des Salbens 
beſteht in einer vermehrten Schluͤpfrigkeit, Bieaſomkeit⸗ 
und in einer verminderten Elaſticitat der Theile, db welchen 
die angewendete Materie dringen kann. Es vermindert 
folglich den Widerſtand der Gefäße, veranlaßt nebſt eis 
nem färkern Zufluß der Säfte jene Vortheile, welche 
90% einem gelinden Reiben verurfacht werben. Die Wir⸗ 
kung des Salbens wird nach Verſchiedenheit der ange— 
wandten oͤligen Mittel vermehrt, vermindert und ver— 
ändert, fo daß es auch nach dem verfchiedenen Grade 
des Reibens, wevon zugleich Gebrauch gemacht wird, 
reitzende, sertheilende , färfende Kräfte äußert. | 

6. CMXIII. Die einzureibenden Fettigfeiten müfe 
fen keinesweges ranzig ſeyn; auch muß nicht zu viel da⸗ 
Son eingerieben, noch müßen fie länger, als fchicklich iſt, 
in der Haut gelaffen werden s denn alle ranzige Dinge 
reitzen, ſtatt zur erfchlaffen, und können alfo bie Hautöff- 
nungen (Dunſtloͤcher) verſchließen, Roͤthe, Ausſchlaͤge 
und Wundwerden der Haut verurſachen. 


Calliſ. III. u. lege, Thl: B Von 
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Don lauwarmen Baͤdern. 


6, CMXIV. Das lauwarme Bad, welches entweder 
allgemein oder Srtlich iſt, vermindert die Steifigkeit des 
thieriſchen Koͤrpers, und bewirkt Schlaffheit der Fafern. 

6. CMXV; Zu einem allgemeinen lauwarmen Ba- 
de wird ein fhickliches Gefäß von Holz mit einem erwärme 
ten reinen, füßen oder mineralifchen, mit Seife, Schwefel, 
mit den wirffamen Beftandtheilen der erweichenden Wur— 
zeln, Reäuter, Saamen , dem Schleime ‚ oder der thierifchen 
Gallert angefhwängerten Waßer, oder endlich mit lau— 
warmer Milch angefüllt, worin der Kranfe nackend bie 
zum Halfe, den kurzen Rippen ober dem Nabel einge⸗ 
taucht wird. Letzteres nennt man ein galbbad. Bey 
einem Artlichen Bade werben die einzelnen leidenden Thei⸗ 
le alleın hineingehalten. 

6. CMXVI Der MWörmegrad eines lauwarmen 
Bades muß mit der Temperatur des Rranfen im Ver— 
haͤltniße fichen, und dem Badenden eine angenehme Em— 
pfindung, und Fein Gefühl von einer befchiwerlichen Kälte 
oder Wärme verurfachen. Gemeiniglich ift diefe Tempera— 
tur gleich einem zwifchen dem 25 und 35° de8 Fahren: 
heitiſchen Thermometers liegenden Mittelgrade. Ein größes 
ver Wärmegrad reist, und ift wegen feiner heftigen Wir: 
fung filten dienlich, fondern immer verdädjtig. 

8. CMXVII. ‚Die Zeit, welche der Kranke im Babe 
aushalten kann, ift nach der Eörperlichen Befchaffenheit 
deßelben und nach der Heilanzeige verfchieden ; fie Fann 
von einer Viertelftunde bis zu zwey Stunden verlängert, 
und nach Umſtaͤnden voiederholt werden; nur muß man 
denfelben Wärmegtad erhalten. Findet fih eine Schmwä- 
de oder Ohnmacht ein, fo muß der Badende fihnel aus 
dem Bade genommen werden, 
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$. CMXVIII. Woaͤhrend, und kurz nach dem Bade 
muß man ſich vor der kalten Luft in Acht nehmen, weil 
aus der ploͤtzlichen Unterdruͤckung des Schweißes die ge⸗ 
faͤhrlichſten Folgen entſtehen. Der Gebadete muß ſich 


mit trocknen, gut durchwaͤrmten Tuͤchern abtrocknen und 


reiben laßen, erwaͤrmte Kleidungsſtuͤcke anziehen, in eis 
ner warmen Stube bleiben, und die Ausduͤnſtung mit 
lauwarmen, wäßrigen Getränfe unterhalten. 
$. CMXIX, Die allgemeinen Wirkungen eines laus 
warnen Bades find : 1) e8 befeuchtet,, erweicht, erfchlafft, 
reiniget, töther, und treibt die Haut gelinde auf; 2) es 
vermehrt nach dem Grade der Wärme die Ausfonderuns 
gen durch die Haut; 3) es hebt den Aderſchlag, befchleu: 
nigt den Umlauf der Säfte, und lockt das Blut nad) den 
äußern Theilen hin. Bey empfindlichern Perfonen entftcht 
bisweilen von der gählingen Ableitung des Blutes von 
den eblern Theilen eine Ohnmacht; 4) «8 dehnt die Säfte 
aus ; 5) die einfaugenden Hautöffnungen ſaugen dag 
Waßer an, welches die Säfte verdünnt und die Schär: 
fen maͤßiget; die Krämpfe ber Haut werden gehoben - 
und die Empfindlichkrit ihrer Nerven, ja, wegen der 
Mitleidenfhaft, auch der fiefer liegenden Nerven ver: 
mindert - 
. CMXX. Es ift alfo bey einer ſteifen, trocknen, 
firammen (ſtrictus) Befchaffenheit des Körpers, bey ver— 
ſchiedenen Krankheiten von unterdrücter Ausduͤnſtung, 
bey Hautausfchlägen, bey Schmerzen und verfchiedenen 
ſowohl innerlichen als äußerlihen Krämpfen , bey der Läh- 
mung, Abzehrung, bey Kontrafturen, beſonders wenn 
das Reiben damit verbunden wird, dienlih. 
6. CMXXL Schaͤdlich im Gegentheile ift das 
warme Bad: 1) menn ein Ueberfluß von Säften vor: 
handen, ber Kranke zu flarfen Anhäufungen oder Blut⸗ 
52 fluͤſ⸗ 
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fluͤßen ‚geneigt iſt; 2) wenn eine ſchwache, ſchlaffe ’ för: 
perliche Beſchaffenheit die Anlage zu theumatifchen oder 
artpritifchen Krankheiten hat, eine Vereiterung oder ein 
betraͤchtlicher Fehler der Eingeweide, ober or ein 
ſchleichendes Fieber zugegen ift, 

6. CMXXIL Die srtlihen lauwarmen Bäder und 
laulichten Tropfbäder haben gleicher erfchlaffende , ablei— 
tende, und wenn andere Mittel hinzugefegt werden, zer— 
theilende Kräfte, und erfordern gleiche Vorſicht. 





Zweyter Abſchnitt. 


Allgemeine Kranbkheiten der fluͤßigen Theile, 


6. CMXXIII. vor 6, LVIL 

le Säfte des lebendigen thierifchen Koͤrpers find eben 
ſowohl, als die feiten Theile den verfchiedenen Geſchaͤften 
der Gefundheit dergeftalt angepaßt, daß fie kaum be- 
trächtliche Veränderungen erfahren, ohne daß eine abfo= 
Jute Krankheit derfelben, ohne Ruͤckſicht auf die feſten 
Theile, oder eine relative Krankheit entfiche, wobey zu— 
gleich auf die feften Theile Rückficht genommen wird. 


Erfies Kapitel 


Das widernatuͤrliche Maaß der fluͤßigen Theile, 
und die Außenhilfsmittel dagegen. 


6. CMXXIV. vor $. LVIII. Die gehoͤrige Mens” 
ge der Säfte in jedem einzelnen Körper kann nicht leicht 
beftimmt werden, weil Alter, Geſchlecht, Temperament 

” und 
4 
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und Befchaffenheit der feften Theile hierinnen im Stande 

der vollfommenen Gefundheit eine beträchtliche Verſchie— 
denheit verurfachen. Ahr Verhältnif su den feften Thei— 
len ift alfo allegeit relativ ; aber auch nur eine fehr große 
Abweichung erzeugt in diefem Stäcde Krankheit. 

$. CMXXV, vor $. LIX. Die Menge der Gäfte 
iſt in Anſehung des Meberflußes fehlerhaft, wenn ihre 
Berhältniß zu den feften Theilen, ohne irgend eine wi— 
bernatürliche Befchaffenheit derſelben, fo groß ift, daß 
dadurch die Verrichtungen bes Körpers geftört werden, 
Diefer Zuftand heißt eigentlih Vollſäftigkeit ——— 
chymia.) 

$. CMXXVI. nad) $. LIX. Die Vollbluͤtigkeit 
wird in die abfolute, verhaͤltnißmäßige und falſche 
eingetheilt. Diefe Arten derfelben Eönnen nicht allein alle 
zu gleicher Zeit in einem Körper vorhanden ; fondern auch 
mit einer fehlerhaften Befchaffenheit der Säfte verbun- 
den feyn. 

Rn} CMXXVIIL Die — Urfachen zur 
abſoluten Vollblütigkeit find eine geſchaͤftloſe und nahr— 
hafte Lebensart, allzu häufiger Schlaf, ein ruhiges Ge— 
muͤth; zur verhalenigmäßigen aber verfchiedene Leidens 
ſchaften, die Kälte, das Alter, und eine widernatürliche 
Steifigkeit der feften Theile; zur falſchen alles, was die 
thierifhe Wärme vermehrt, eine weggenommene Unterftä- 
Sung (fulcrum ablatum ) eine gählinge Verminderung 
irgend eines zur Gewohnheit geroordenen Drucks; das 
Reiben und andere Neigmittel, welche den Zufluß der 
Säfte nach irgend einem einzelnen Theile hinleiten. 

6. CMXXVIU. Die Wirkungen einer beträchtlis 
hen Vollſaftigkeit und Vollbluͤtigkeit Finnen eine allzu— 
große Spannung, verfchiedene Fehler des Blutumlaufs, 
der Ab⸗ und Ausfonderungen, unausgearbeitete Säfte 

(Cry- 
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(Oruditas) , Stockung, Anhäufung , Verderbniß derfels 
ben, fur; die Duelle aller Arten örtlicher Krankheiten feyn. 
6. CMXXIX. Eine zeifige Erkennung des anfan— 
genden Vollbluͤtigkeit ift nicht leicht ; die ſchon uͤberhand⸗ 
genommene erfennt man aug den vorbergegangenen Urſa— 
den $. 927. aus einer Nöche der Haut, befonders an 
ſolchen Stellen, durch welche die Gefäße leicht hindurch— 
ſchimmern; aus aufgetriebenen Blutadern, aus einem 
Starken , vollen , zufammengedrudten , harten Aderfchlag ; 
aus der Wärme, die bey jeder geringen Urfache fehr ver— 
mehrt wird; aus einer Abneigung des Körpers vor al— 
fen Uebungen; aus thränenden Augen, aus beitändigem 
Hange zum Schlafen, und aus den $. 928, angeführten 
Wirkungen. J 
6. CMXXX. nad ©. LXIL Nach jeder chirurgis 
Shen Ausleerung der Säfte entfpringt außer der allges 
meinen Verminderung der Flüßigfeit noch eine Doppelte 
allgemeine Wirkung, naͤmlich die Revulſion, wo: 
durch die Säfte von entferntern Theilen abgezogen wer— 
den, und die Derivation, wodurch die Gefäße, wel: 
ce dem Orte der Ausleerung nahe find, von den in ih— 
nen noch befindlichen Gäften befreyet werden. Beyde 
Wirkungen, und ihre Grade, hängen nicht blos von der 
Menge der ausgeführten Säfte , fondern auch von dem 
mit der Ausleerung zugleich verbundenen Reise ab, wo— 
durch fie nad) dem Orte der Ausleerung hingezogen werden. 


Die Blutaderofinung (Venz ſectio). 


6. CMXXXL zu $. LXXII. Die Lage derjenigen 
Perſon, die zur Über gelaffen werden fol, muß über 
haupt fo befchaffen ſeyn, daß das Licht meber durch die 
Hand, noch durch das Inſtrument des Wundarztes, noch 

durch 


der fluͤßigen Theile. 23 


ER irgend fonft etwas von ber Stelle, 100 die Ader 
geöffnet werden foll, abgehalten wird. Wenn die Kräfte 
der zuaberlaßenden Perſon ftarf find, und eine von der 
Ausleerung der Blutgefäße herrührende Ohnmacht eine 
Heilanzeige ausmacht, fo ıft die aufrechte Lage zu waͤh⸗ 
fen; die Furchtſamkeit des Kranken hingegen , feine 
Schwaͤche und große Empfindlichkeit, oder bie Anzeige 
einer flarfen Blutausleerung, ohne daß man ſich vor 
einer von alfzugroßer und ſchneller Schwäche herrührens 
den Stocdimg des Blutabgangs zu fürchten hat, machen | 
eine horizontale Lage nothroendig. ' 

6. CMXXXIL zum. $. LXXII. Nah: genau 
erforjcht iſt. Die zunaͤchſt liegende Schlagader entdeckt 
man am Pulsfchlag ; eine Sehne oder Häufige Ausſpan— 
nung burd die Muskelbewegung des Gliedes; einen 
Knochen durch die fühlbare Härte; das die Bene umge— 
bende Zellengewebe durch die größere oder geringere Be— 
weglichkeit der zurücführenden Blutader ſelbſt. 

$. CMXXXIII. nad) $. LXXII. Am allerhaͤufig- 
ſten pflegt dag Aderlaßen in der Ellenbogenbeugung vor— 
genommen zu werben. Die Wahl diefes Orts fcheint 
- aber mehr von ber Gewohnheit, als von dem bequemen 
Bau der Theile herzurähren, weil bie Venen hier meh⸗ 
rentheils ganz nhe bey Schlagadern, Flechſen, Nerven, 
und der häutigen Ausfpannung liegen. Zur Deffnung 
wird die ſchicklichſte Bene augerlefen. Die zuruͤckfuͤhrende 
Hauptblutader (Vena cephalica) iſt bey den mehreften 
Derfonen am ficherften zu öffnen, obwohl fie auch bis⸗ 
weilen von einem Afte des untern Ellenbogennerven bes 
gleitet, ja fogar umfchlängelt wird. Bey fetten Perfo- 
ven, deren Venen meiftentheils ſchwer zu fehen und zu 
fühlen find, wird eine bequeme Blutader, die fid am 
Vorderarme entdecht, geöffnet. Ben einem Kinde, bas 

nicht 
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nicht ftilfhalten will, wird der Arm während der Ope— 
ration bequem an den Vorderarm eines Erwachfenen ans 
gebunden, 

6. CMXXXIV. Zur Eröffnung einer Blutader 
der Hand wird die Binde um dem mittiern Theil des 
Vorderarms gelegt, und wenn es nöthig ift, jur Bes 
förderung der Anfchwellung der Hauptvene des Daumes 
und der Galvatelader ein laumarmes Händebad ger 
braucht, Die bequemfte von diefen wird geöfinet, und 
nachdem bie angezeigte Hlutmenge ausgeleeret soorben, 
mit einem Bäufchchen und einer Zirfelbinde verbunden, 

6. CMXXXV. Am Zuße fan jede bequem lies 
gende, zurücführende Blutader , nachdem die Binde über 
den Knoͤcheln befeftiget,, und beyde Füße in lauwarmes 
Waßer gefeßt worden, zum Aderlaffen gewählt werden. 
Um die Menge und Befchaffenheit des weggelaßenen Blur 
te8 beſtimmen zu Finnen, muß man, wenn ed anders 
die Umftände erlauben, den Fuß gleich nach gemachter 
Deffnung aus dem Waßer herausnehmen, und das Blut 
in ſchicklichen Gefäßen auffangen. Der Verband geſchieht 
wie 8. 934. angegeben worden, 

‚6. OMXXXVI. Der hintere Aſt der aͤußern Droſſel⸗ 
blutader (Ven. jugul.) wird mehrentheils zum Aderlaßen 
auf beyden Seiten des Halſes am bequemſten gehalten. 
Das Anſchwellen deßelben zu befoͤrdern, druͤckt der Wund- 
arzt die aͤußere Halsader unterhalb der zu oͤffnenden 
Stelle ſtark mit dem Daumen der einen Hand zuſammen, 
oder wenn dieß nicht hinreichend ſeyn ſollte, ſo wird ein 
dick zuſammengelegtes Baͤuſchchen auf diejenige Seite des 
Halſes gelegt, wo die Oeffnung gemacht werden ſoll, 
und mit einer ſchief angelegten zuſammenhaltenden Binde 
(Fascia contentiva) ſo angedruͤckt, daß ſie von der Sei— 
te), wo die Operation unternommen wird, ſchief über 

das 
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das Gelenke der Schulter unter der Achfel der entgegen- 
gefenten Seite weggeht. Wenn aud) dadurch die An» 
ſchwellung nicht Hinlänglic ‚bewirkt wird,, fo wird in 
Nücticht der Verbindung der Adern ein ähnlicher Appaz 
rat auf der andern Seite angebracht. Man kann auch 
einen ähnlichen Druck mittelft einer befondern zu dieſem 
Endzwecke eingerichteten Maſchine, die in den Mem. de 
L’acad, roy. de chirurgie de Paris, V. II, P.I. bes 
ſchrieben it, hervorbringen. Die angeſchwollene Bluta— 
der muß der Wundarzt mit dem Daumen der einen Hand 
befeſtigen, während dem er mit der andern das Skalpell 
durch) die Hautbedecfungen und den breiten Halsmuskel 
in die Höhle der Ader ſtoͤßt. Die Oeffnung wird bey 
diefer Blutader größer gemacht, als gewöhnlich. Der 
Abfluß des Bluts wird mehrentheils mit einem auf die 
Wunde gelegten Ball von Karpey, der mit einem Heft- 
pflafter befeftige wird, leicht geftille ; felten ift dazu der 
Verband mit einem Baͤuſchchen und der Zirkelbinde noͤthig. 
.. &.CMAXXVL Wenn am Sei chte eine Aderlaß 
angezeigt ift, fo leiftet die Oeffnung der Schlafſchlaga— 
der größere Dienfte , als die der zurücführenden Stirn— 
ader, Winfelader des untern Kinnbackens oder der Frofch> 
ader, weil legtere wegen ihres kleinen Durchmeßers fel- 
ten hinlaͤnglich Blut geben. 

CMXXXVIII. Die zuruͤckfuͤhrende Ruͤckenader der 
Ruthe, welche bey Entzuͤndungskrankheiten dieſes Theils 
ſehr aufgeſchwollen iſt, kann mit vielen Nutzen geoͤffnet 
werden; nur muß man ſich huͤten, daß das Meßer nicht 
in die darneben liegenden Nerven und Schlagadern drin— 
ge, oder das Glied nach der Operation dur die ange— 
legte Binde allzuſtark zuſammengedruͤckt werde. 


Die 
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Die Blutunterlaufung (Ecchymofis.) 


6. CMXXXIX. nad) $. LXXIV. Die auf dag 
Aderlaßen erfolgende Slutimterlaufung erfennt man: 1) 
an einer runden, erhabenen,, umſchriebenen G:fhwulft, 
welche Thrombus Heißt; 2) an einer verbreiteten, un— 
begrenzten , ebenern Gefhroulft, welche in ver Nach— 
barfchaft der gemachten Deffnung von felbft entiteht, im 
Anfange mit der Haut gleichförnig und ſchmerzlos ifl, 
in ber Folge aber eine abwechſelnde ſchwarze, blaue, 
gelbe Farbe annimmt. Dieß ift Ecehymofis im eigents 
lichen Verſtande des Worts. 

6. CMXL. Sie entſteht 1) unmittelbar nach * 
gemachten Oeffnung; 2) unter dem Ausfließen des Blu: 
tes, und 3) nad) dem Verbinden, 

$. CMXLI. vor 6. LXXVL Eine ſchwache Blut: 
unterlaufung, welche ſich während dem Blutaugfluße er= 
eignet, erfordert eine ſchnelle Aufbindung der wollenen 
Binde; hernach bringt man daB Glied wieder in die La— 
ge, in ber ed fi bey Eröffnung der Ader befand, und 
fodann kann man das Blut wieder laufen laßen, wenn 
zuvor die Binde gehörig wieder angelegt worden. ft 
aber die Blutunterlaufung fo ſtark, dag dadurch der 
Yusflug des Blutes ganz unterdräct wird, oder bag nur 
ein dünner, fadenähnlidher Strom herausquillt, fo muß 
man ſchlechterdings von einer mweitern Blutabzapfung 
über der Geſchwulſt, welche ſchwerlich eine ſichere Er— 
weiterung der Blutader zulaſſen wird, ganz abſtehen, 
und wenn die Nothwendigkeit ie8 fordert, eine andere 
Bequeme Blutader oͤffnen. 


Die 
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Die Verlegung eines Nerven oder einer Sehne. 


$. CMXLII, Die hauptfächlichfte Wirkung diefer 
Verletzung ift die Empfindung eines fehr heftigen und 
ungewoͤhnlichen Schmerzes während dem Aderlaßen, wels 
cher ſich Längft ven Nerven hin verbreitet, bey einem ger 
funden und nicht fehr reitzbaren Körper oft in kurzem 
aufhört, und dag Zuheilen der Wunde ohne verwickelte 
Zufälle zu erregen, zuläßt. 

6, CMXLII Die Nachwirkungen einer folchen 
Verlegung können feyn, eine entzändungsartige Geſchwulſt 
und Härte der Wundlippen, ein zunehmender , ftechen- 
der und hernach brennender Schmerz, welcher oft den 
hoͤchſten Grad erreicht; Herausſchwitzen eines dünnen, 
fharfen Saftes aus der Wunde; eine weit verbreitete 
Roͤthe und ungeheure Geſchwulſt des verlegten Gliedeg ; 
das heftigfte Fieber, Wahnwig, Krämpfe, Zucdungen, 
und der Tod. | 

$. CMXLIV. zum $. LXXVIII. Die Zufaͤlle $. 
943. kann man gemeiniglich verhüten,, wenn; fobald bie 
Natur der Krankheit erkannt worden, eine flarke Ader— 
laß aus. der geöffneten oder einer andern Aber anftellet, 
welche auch nach Erfordernig der Umfiände wiederholt 
werden muß, durch eine vollfommene Ruhe dee Gliedes, 
und durch unablaͤßiges Baͤhen deſſelben mit Falten Waf- 
fer, Eßig und Dleymitteln; durch ein kuͤhlendes Ber: 
halten, nnd endlich durch kunſtmaͤßige Einwicklung des 
ganzen Gliedes. | 

6. CMXLV. Benn fie fih aber fchon eingeftellf, 
fo erfordern fie wiederholtes Anlegen von Blutigeln an 
bie geſchwollenen Wundlippen , den innerlicen und 
äußerlichen Gebraud) des Mohnſafts. Der hödfte Grad 
macht einen muthigen , hinlänglich tiefen Einſchuitt noth⸗ 

wen⸗ 
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wendig, wobey man jeboch, foviel als möglich , der be> 
nachbarten größeren Schlagadern und Nerven fhont, 
Einige haben durch ein aufgelegtes Aetzmittel die Zus 
falle geſtillt. Wenn alles dieß nicht Hilft, fo ift die Ab⸗ 


loͤſung des verlegten Gliedes das legte, aber aud) nicht 


immer Be Mittel, 


Die Verlegung der Schlagader. 


6. CMXLVI. zum $. LXXXIX. Ferner, wenn 
man eine fehnelle und bis zur Ohnmacht fortgefeßte Ader— 
laße auß einer andern geöffneten Blutader anftelt. 

6. CMXLVIi. nach $.LXL. Einige neuere Wund⸗ 
ärjte verwerfen die Zufammendräcdung der Schlagader 
und Einwicklung des ganzen Gliedes, weil !fie anneh— 
men, daß dadurch) der Umlauf des Blutes in den zu— 
rücführenden Adern zum Theil gehindert werde. Allein 
dDiefe geringe Zufammendrücdung wird nicht allein durch 
den verminderten Andrang des Schlagaberbluts , welcher 
durch dag nämliche Mittel bewerkſtelliget worden ift, er— 
feßt , fondern es wird auch dadurd) die befchwerliche, 
waͤßrige Geſchwulſt verhindert, welche alle nahegelegenen 
großen, Eleinern und Eleinften Gefäße zuſammendruͤckt, 
ja die natürlihe Wärme felbft vermindert, und endlich 
gaͤnzlich unterdrüdt. 


‚Die Verlegung eines Iymphatifchen Sefaßes. 


6. CMXLVII zum $. LXLIII. Die Verlegung 
eines Inmphatifchen Gefäßes als Kolge des Aderlaßeng 
ereignet ſich häufiger am Zuße, ald am Arme. Iſt das 
Gefäß ganz zerfehnitten , fo dienen, wenn die 6. XLIII. 


— Mittel nice hinreichend find, zufammenzies 
hen⸗ 
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hende, geiftige oder Bleymittel. Ben einer portiellen, 
Zertheilung, welche diefer Heilart nicht weicht, werden 
Aetzmittel erfordert, oder, welches noch ſicherer iſt, 
man zerſchneidet das Gefaͤß ganz. 


Von der Entzuͤndung der innern Haut der zu⸗ 
‚ züdführenden Blutader. | 


'6&,-MCRIL; "Nach neuern Beobachtungen wird die 
innere Haut einer geoͤffneten Vene bisweilen von einer 
ſehr heftigen, bis zum Herzen ſi ch fortpflanzenden Ent= 
zuͤndung befallen, die manchmal in Eiterung uͤbergeht, 
wodurch dem Blute ein nicht ſelten toͤdliches Eiter bey— 
gemiſcht wird. Dieſer Zuſtand muß jedoch, wenn man 
alles genau uͤberlegt, am oͤfterſten mehr fuͤr eine Wir— 
fung, als für die Urſache der $. 943. erwähnten Zufaͤlle 
angefchen, und durch die zeitliche und fErenge Anwendung 
der 6, 944. empfohlenen Heilmerhode verhütet und ges 
heilt werden. | 


Bon der Entzündung und Eitergeſchwulſt nach 
dem Aderlaßen, 


F 


6, CML. Diefe entftehen zuroeilen ohne Verlegung 
eines fremdın Theil an der geöffneten Blutader. Letze 
tere ift entweder. eine Folge der erften, oder metaflas 
tifch oder kritiſch. Diefe Zufaͤlle ereignen fich zumeilen 
in hitzigen und fhleichenden Fiebern, felten ben Perſo— 
nen, die Feine andere Krankheit haben. Sie müßen das 
ber oft nach der Beſchaffenheit der befondern, gegenwaͤr⸗ 
tigen Krankheit beurtheilt und behandelt werden. 


Krank 


* 
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Krankheitsſtoffe und fremde Körper , welche 
durch das Aderlaßen in den Korper kommen. 


$. CMLI. Wenn das Aderlaßeiſen, womit Adern 
verfchiedener Perſonen, oder durch Krankheitsſtof verur- 
fahte Eitergeſchwuͤlſte geöffnet werden, ohne gehörige 
Keinigung wieder angewendet wird, können verfchiedene 
Schörfen, z. B. Blattern Kraͤtz⸗ veneriſche Gifte aus 
einem Koͤrper in den andern uͤberbracht werden. Sie 
verrathen ſich erſt einige Tage nach dem Aderlaßen durch 
die Entzuͤndung der Wunde, durch eine ſchmerzhafte, 
roͤthliche Anſchwellung der lymphatiſchen Gefaͤße, durch 
eine Geſchwulſt der Achſel oder Leiſtendruͤſen, und durch 
die darauf folgenden eigenthänlichen Zufälle dev beyge— 
brachten ‚Krankheit, nad) deren verfchiedenen Beſchaffen— 
heit alfo auch die Kur einzurichten ift, | 

6. CMLIE Wenn ein Theil des Aderlaßeifeng, 
mehrentheild beym Schnepper, das beym derlaßen an 
der Fußwurzel in die Oberfläche des Knochens bringt, 
und bier feſt figen bleibe, nicht ſogleich mittelft einer 
Eleinen Zange herausgezogen werden kann, fo verurfacht 
68 mehrentheis ein Geſchwuͤr, wodurch es abgelöfet, und 
aus dem Körper gefchafft wird. Zumeilen leiftet dieß aber 
auch die Gewalt des Blutes. 


Von der Ohnmacht. 


6, CMLIII. Sie iſt Überhaupt nicht gefaͤhrlich, 
und bey einigen Krankheiten, z. B. einem eingeklemmten 
Bruce, bey Verrenkungen und Entzändungen kann fie 
fogar nögen. Sie wird durch ein langſames Weglaßen 
des Blutes und eine horizontale Lage des Kranken verhuͤtet, 
und durch gelind reitzende, erweckende Mittel gr 1 
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Bon der Schlagaderöffnung. 


6. CMLIV. zum 8. LXLVI. Außer diefen koͤn—⸗ 
nen die an den Seiten der Finger hinlaufenden Schlag⸗ 
adern zu dieſer Operation gewaͤhlet werden. 


5. CMLV. zum S. LXLVII. In Anſehung der Ark, 
wie die Oeffnung der Schlafſchlagader zu unternehmen, iſt 
noch zu bemerken, daß man wenigſtens in der Entfer— 
nung eines Zolles von der Wurzel des Fochbeinfortfakes 
eine, bie weder zu groß, noch zu klein ift, auswaͤhlt. 
Etatt des queren Einfchnittes —* ſie auch ſicher ganz 
durchſchnitten werden. 

6. CMLVI. nad) $. LXLVI. Eine größere nicht 
völlig durchfchnittene, oder zugleich tiefer, ald es feyn 
muß, nah dem Dhre hin geöffnete Schiagader verur— 
facht zuweilen einen ſchwer zu flilfenden Blutfluß. Dies 
fer erfordert entweder 1) einen härtern, lange fortgefeß- 
ten Druck miftelit harter, graduirter Kompreffen, wel— 
che mit einer Binde mittelft eined TurnifetS oder einer 
Feder befeftigt merden; 2) das gänzliche Durchfchneiden 
der Schlagader in die Querre ; 3) ober die Unterbindung 
der verlegten — ae 


Das Schröpfen, (Scarificatio) 


$. CMLVI. nad $. C, Die Schröpfföpfe koͤn⸗ 
nen aud), um eine gelindere und mit feiner Blutauslee— 
rung verbundene Ableitung und eine, Neigung dev leben- 
digen feften Theile zu bewirken ‚gan die unverlegte Haut 
gebracht werden. Diefe Schröpffänfe heißen trodine oder ' 
Dentofens 3 


Das 
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Des Blutſaugen. 


6, CMLVIU. nad) $. CV. Die Blutigel müßen, 
ſoviel es die Umſtaͤnde erlauben, dem Franken Orte fo 
nahe, als möglid), angebracht werden. ES ift nicht zu 

laͤugnen, daß ihr Gebrauch, fo auͤtzlich er iſt, theils 
wegeñn einer unſchicklich gewählten Stelle, theils wegen 
der Menge des weggelaßenen Butes, auch ſchaden koͤnne. 


Das Milchſaugen. | 


$.CML” Die Mil) wird am bequemſten aus den 
Bruͤſten einer Srauensperfon durch dag Saugen eines Sin 
des, das noch geftillt wird, oder einer erwachſenen Perfon, 
welche hieran gewoͤhnet, übrigeng aber geſund ift, feinen. 
übeln Geruch) aus dem Munde, oder angefreßene Zähne, 
und vorher den Mund wohl ausgefpült hat, herausge— 
fogen.  Unfchicklicher ift der Gebrauch junger Hun— 
de. Man bedient fi) auch in diefer Abſicht der Vento— 
fen, der Milhpumpe aus elaftifchem Harze, eines fchick- 
lichen Glaſes, und endlid) der zufammengefeßten _ 
ſchen Milchpumpe. 


Blaſenziehende Mittel. 


5. OMLX. nach $. CXVII. Eine ähnliche Kraft 
(6, CXIV.) befitzt die Rinde des Seidelbaſtes (Daphne 
laureola, Daphne mezerzum), welde fowohl friſch, 
wo ſie wirkſamer iſt, als auch getrocknet, nachdem ſie 
vorher in Eßig oder Waßer eingeweicht worden, mit der 
einen Oberfläche auf die Haut gelegt, und taͤglich ein 
oder zweymal bis zum binlaͤnglichen Wundwerden der 
ir ‚ und einem erfolgenden lymphatiſch — ig 

uße 
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fluße wiederholt wird. Iſt die Heilanzeige erfüllt worden, 
ſo wird die wunde Stelle mit einem Wachspflafler bedeckt. 
Die Wirfung dieſes Mittels iſt jedoch Äußerft verſchieden. 


Naſenſchleim beyziehende Mittel, ( Errhinum, 
" ptarmicum.) 

$. CMLXI. nad) 6. CXIX. Die Wirffamkeit die- 
fer Mittel wird befördert, wenn vor ihrem Gebrauche 
lauwarmes Waßer, Mil oder erweichende Abſude, oder 
ihre lauen Dünfte entweder durch das Einathmen in die 
Naſe gegogen, oder mittelft eines Trichters dahin gelei⸗ 
tet werden. 

6. CMLXII. zu $. CXX. Auch fluͤchtige Salze 
koͤnnen dazu verwendet werden. 


Er beyziehende Muffenmittel. (Sialogogum 
externum.) 

$. CMLXII. Eine häufige Ausfonderung des Spei— 
chhels wird durch, alle Reinigungsmittel des Nachens und 
der innern Höhle des Mundes befördert; z. 8. leiften 
dieß die einfachen ober mit einem Schwamme verrichte— 
ten Ausfpülungen ; deßgleichen Gurgelwaßer aus war 
men Waßer oder ermeichenden Abkochungen, welche ven 
zähen Schleim verdännen, auflsfen , die ausfondernden 
Drganen deßelben eröffnen. Zu den Speichel beyziehen⸗ 
den Außenmitteln gehört auch das aͤußerlich am Backen 
eingeriebene Queckſilber. 

Fontanell. 

5. CMLXIV. nad) .$. CXXXII. Mittelſt einer 
Bohne wird ein groͤßeres Geſchwuͤr zu einem Fontanelle 
gebildet und unterhalten, da hingegen durch Fleinere eine 
ganze Erbfe, und bey ſolchen, welche nahe bey Knochen, 
Muskeln, Slechfen, oder an fehr abgezehrsen Perfonen 

Calif, IH. u. legt. Thl. € geoͤff⸗ 
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geöffnet worden Am, eine "Halbe Erbſe oder pe Binfe 
groß genug iſt. Die allzugeringe Eiterung eines Fonta⸗ 
nels wird durch den Reitz einer unreifen Pomeranze oder 
einer Kugel aus, florentiniſcher Veilchenwurzel, Enzian, 
oder ſpaniſcher Fliegenpflaſter, in das Geſchwuͤr gelegt, 
vermehrt. Dieſe fremden Koͤrper muͤßen taͤglich erneu— 
ert, das Geſchwuͤr gereinigt, und jedesmal mit Kleb⸗— 
pflaſter oder einem Stuͤck Wachspapier bedeckt, und der 
Apparat gehörig befeſtigt werden. Die zu ſtarke Eite— 
rung wird vermindert, wenn man ben fremden Roͤrper 
herausnimmt, und dag Geſchwuͤr mit trockner Karpey 
verbindet. Die Bedeckung des Fontanels mit einer bley⸗ 
ernen Platte iſt der Erfahrung zuſolge gefaͤhrlich. 


Klyſtier. (Clysma, Enewa) 
6. CMLXV. nach 6. CXLIII. Die Inſtrumente 
zur Beybringung beffelben find 1) eine Kälber: Schwein⸗ 
oder Rindsblaſe, woran eine nicht zu enge Roͤhre von 
Holz oder Knochen mit oder ohne Hahn befefliget wor— 
den. Wenn die Blaſe gefüllt voorden, fo wird Die 
obere Deffnung feſt zugebunden; 2) eine Spritze, wo⸗ 
mit das Klyſtier weit höher im den Darmkanal ge: 
trieben werden kann. Man muß fih huͤten, daß man 
nicht mit der Fluͤßigkeit eine allzugroße Menge Luft in 
den Darmfanal bringe, Zu Tobackrauchsklyſtieren find 
verfchiedene eigene Snftrumente erfunden werden, 
$. CMLXVL . Der Grad der Wärme, ben eine 
Kryftier haben fann, muß überhaupt fo. befchaffen fenn, 
daß die angefüllte Blafe oder Sprige , ohne eine unan⸗ 
genehme Empfindung von Kälte oder Hige zu verurſa— 
chen, an die Wange gehalten werden fann. Doch giebt 
es Fälle, wo kalte Klyſtiere vortefflihe Wirkungen herr 
vorbringen. Die Menge der Klyſtiermaße richte ſich 
nach 
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nach. dem Alter des Kranken und der Heilanzeige; ges 
woͤhnlich ſteigt es von 2 Unzen big zu einem med. Pfunz 
der Wenn ein Kiyftier Arzneykraͤfte befigt, ift es auf, 
nicht viel Fluͤßigkeit dazu zu nehmen. 


Das Stuhlzaͤpfgen. 

8. CMLXVII. nad $. CXLIX, € iſt ein klei-⸗ 
ner mie Arzneykraͤften verfehener Körper von verfchieder 
ner Größe, welcher mit Del befirichen, und in den Af> 
fer entweder zur Oeffnung des Leibes oder bey oͤrtli— 
hen Krankheiten des Maͤſtdarms geftedkt wird. Im er— 
fiern Falle wird e8 aus Geife, Unſchlitt, aus einge— 
bieten, mit Salz oder andern abführenden Mitteln ver> 
feßtem Honig verfertigt. 


Zweytes Repitel, 
Die fehlerhafte Eigenſchaft der flüßigen Theile, 


8. CMLXVIII. nad $. CLII. Zu ben chirurgi— 
ſchen Mitteln, wodurch theils die fehlerhafte Befchaffene 
heit der Säfte, theils der Mangel des Bluts vermin— 
dert und gehoben werden kann, muß mit allem Rechte 
die einfprigende und überleitende Wundarz neykunſt 
(Chirurgia in- & transfuforia) gezaͤhlt werben. Nach 
der erften werden durch eine geöffnete Bene mirteift einer 
Eprige, oder einer mit einer Nöhre verfehenen Kugel 
aus elaſtiſchem Harze Arzneymittel in die Hoͤhlung der 
Venen geleitet. Nach der andern wird das Blut aus 
der geöffneten Blutader eines Menſchen oder Thieres in 
die Blutadern eines andern, dutch eine ebenfalls geöffnete 
Blutader geführt. Mehrere Verfüche müßen zeigen, ob 
biefe Heilmethode mit Sicherheit befolget werden koͤnne. 
> €2 Zwey⸗ 
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Eriter Abſchnitt. 


Krankheiten, die von einem Reitze ent⸗ 
ſtehen. 


$. CMLXIX. vor 6. CLIV. 


Mei (Irritamentum , f. ftimulus merbofus) nenmi 
man überhaupt alles, was durch feine Wirfung in dem 
lebendigen menfchlichen Körper der Gefundheit nadjtheiliz 
ge Empfindungen oder Unordnungen in demfelben erregen 


kann. Er ut entweder mechaniſch, chemiſch oder gei— 
ſtig (mentalis.) 


Erſtes Kapitel, | 
Der Schmerz, und die Heilmittel Dagegen. 


6. CMLXR, zum $. CLXXIE Zu Aezmitteln 
(cauterium potentiale) bedient man fich in der Abficht 
6. CLXX. des Höllenfteing , der Spießglanzbutter, und 
andrer zerfreßender Dinge, 
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'6&, CMLXXI nah $. CLXXIV. Berfchiedene Ar- 
ten von Schmerjen, als Gicht, Rheumatismug, Ohren: 
und Zahnweh, bohrende Schmerzen in den Knochen u. a. 
werden nicht felten von den ($, 187. 188.) erwähnten, 
der Urfache und Befchaffenheit der Krankheit angepaßten 
Hilfgmitteln vermindert und gehoben. Da aber bie 
Schmerzen am öfteften ſymptomatiſch, oder Folgen und 
Wirkungen anderer Krankheiten und Umftände find, fo 
erfordert eine fichere Heilung derſelben immer Nückfiche 
auf jene, als die Duelle der Schmerzen, zu nehmen. 
Zur Erläuterung fol hier die umftändliche Behandlung 
ber Zahn: und Dhrenfchmerzen beygefügt werden. 


Bon den Zahnfchmerzen ‚und deren Behandlung. 


$, CMLXXI Mit dem Namen Zahnfchmerz; bes 
legt man jedem ziehenden, Flopfenden, nagenden , ſtechen— 
den Schmerz , welcher bald anhaltend, bald nachlaffend, 
oder ausfegend if, die Zähne, dad Zahnfleifch oder die 
Kinnbacken einnimmt, und von einem die Nerven diefer 
Theile oder. des die Zähne umgebenden Beinhaͤutchens 
auf eine unangenehme Art afficirenden Neiße herruͤhrt. 
6. CMLXXIU, Dad) den verfchiedenen Urfachen 
giebt es verfihiedene Arten von Zahnweh. Die vornehm— 
fen find 5) das von einem augefregenen Zahn herruͤh— 
‚ vende, 2) das fatarıhalifche, 3) das entzündliche, 4) 
das von Eifer verurſachte, 5) das von einge Verfeßung 
ober von Mitleidenfchaft entjtandene, 6) das fforbutifche, _ 
7) das bei Schwangern vorfommende, 8) dad vom Zahe 
nen, 9) das von einer Äußerlichen Gewalt, 10) dag 
von herben, fauern an die Zähne gebrachten Sachen, 
6, CMLKXIV, Das von einem angefrefnen Zah: 
ne herruͤhrende Zahnweh koͤmmt am haͤufigſten vor, 
Man 
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Man erfennet ed an dem Beinfraße, welcher enttweber 
offenbar in bie Sinne fällt, ober aus eimer ungewöhn- 
lichen Sarbe, und Empfindlichkeit des Zahnes, aus eis 
ner im Zahnfleifche entflandenen Fiſtel ober einem Ge— 
ſchwuͤre und anderen Zeichen deffelben, gefolgert wird. 


$. CMLAXV, Die Kennzeichen der entzuͤndungs⸗ 


ertigen Zahnſchmerzen find die allgemeinen Kennzeichen 
der Entzündung, welche mit einem Wehethun mehrerer 
Zähne, des Zahnfleiſches und der Kinnlade, mit ober 
ohse Beinfraß, und mit-einer Empfindung, als wenn 
die Zähne Länger geworden wären, verbunden find. 
$, CMLAXVI Das katarrhaliſche Zahnweh ent 


ſteht gemeiniglich nach einer Erkältung des erhikten, 


Körpers. Der, Schmerz dehnt. fih mehrentheild über 
mehrere Zähne, über das Zahnfleiſch, Über Die ganze 
Kinnlade aus, und pflege durch das Auffchwellen des 


Backend gelindert zu werben. Nicht felten ift es mit. 


andern Eatarrhalifchen Zufällen verbunden. 


$. CMLXXRVIL Das von Verfekungen entſtehen⸗ 


De Zahnweh plagt arthritifhe oder an andern Kranf: 
beiten leidende Perſonen, wenn fi der Kranfheitsftof 
auf die Zähne wirft. Es verſchwindet, wenn diefer 
nad) feinen gewöhnlichen Sig zuruͤckkehrt. Unreinigkei— 
ten der erfien Wege, Würmer verurfachen oft durch 
Mitleidenſchaft Zahnweh. Manchmal ruͤhrt es von 
Schwaͤche und Reitzbatkeit her, z, B. bey hyſteriſchen 
Perſonen. 


CMLXXVIII. Sisweilen bekommen ſchwangere 


oder ſtillendende Frauensperſonen heftige Schmerzen in 
einem gefunden oder angefreßenen Zahn, nebſt Fieber, 
Mangel an Eßluſt und andern Zufällen des Schmerzens. 
Wenn eine * Aderlaß, abfuͤhrende Mittel und 
Mohn: 
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Mohnfaft fie niche mildern, fo fönnen fie allein. durchs 
Ausreißen gehoben werden. j 

s. CMLXXIX. Die fforöufifchen Zaheſchmerſen 
verrathen ſich durch eine unangenehme Empfin ung der 
Zaͤhne, des Zahnfleiſches und der Kinlade, nebſt einer 
dunkelrothen, ſchwammigen, fauligen und bey einer ge— 
finden Beruͤhrung ſogleich 61 Intenden Geſchwulſt des 
Zahnfleiſches, an einem uͤbeln Geruch aus dem Munde, 
an wacelnden und vom Zahn: iſche entbloͤßten zaͤhnen, 
endlich an den Kennzeichen des Scha rbockz überhaupt. 

(9, CMLXXX. Der Schmerz, welcher bey Kindern 
vom 4 1/2 Monathe big ja einem Jahre bes Zahnens 
wegen zu entſtehen pflegt, laͤßt ſich an dem ge Fe 
nen, ſchmerzhaften, platten Zahnfleiſche, wobey Hitze 
Munde, Durſt, oft auch Sirber ‚ Nöthe des Geſich E 
Erhrechen, Durchfall ‚ad Krampfungen jugegen find, 
erkennen, Auch bey Erwachſenen kann zuweilen das 
Hervorbrechen des ſogznannten Weisheitszahnes heftige, 
lang anhaltende Schmerzen und Nervenzufe faͤle verur⸗ 
ſachen, welchen der Durchbruch des Zahnes oder ein 
ſchickliches Aufſchneiden des Zahufleiſches ein Ende macht. 
: 6 CMLXXXI. Die von aͤußerlichen Gewalthaͤtig— 
feiten veranlaßten Zahnſchmerzen find Teicht zu erkennen, 
— CMLXXXII. Scharfe, herbe, ſaure Sachen an 
bie Zähne gebracht, fo mie gehoͤrte, rauhe, kreiſchende 
Töne, das Beißen auf harte, fandige Körger, verurfa= 
en einen Schmerz; oder Stumpfwerden der Zähne, 
Es iſt gemeiniglich voruͤbergehend, und hoͤrt mit der 
Urſache auf. 

$. CMLXXXIII. Aus dem Angefuͤhrten er et, 
- daß die Zahnſchmerzen fehr verſchiedener Beſchaffenh 11770 
ſelten wiopathiſch und am öfterften Jolgen oder, Gefaͤhr⸗ 

tin⸗ 
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tinnen anderer Umftände find. Nicht immer ift alfo das 
Ausreißen des Zahn 8 das fichere Heilmittel. 

F. CMLXXXIV. Die allgemeine Heilmethobe ber 
Ze hnſchmerzen begreift iu ſich: 1) die Vorbauung, 2) 
die Maͤßigung und Unterdbrüdung ber Empfindlichkeit 
des leidenden Nerven, 3) die Ableitung und Revulſion 
der Säfte, 4) die Erregung einer entgegen geſetzten Em; 
pfindung in den ſchmerzhaften Zähnen, und 5) die Weg- 
ſchaffung der verlegenden Urſachen. 

$. CMLAXXV. Zur Borbauung wird — 
daß man 1) den Mund früh und nad Tiſche mit kal— 
tem Waßer ausfpiele, und fich oft mit kaltem Waßer 
die Wangen und inter den Ohren waſche, 2) Rein— 
haltung der Zähne, 3) die Wegnahme bes ſich anfegen- 
den Weinfteines, 4) die Ausfüllung eines angefreßenen 
Zahnes mit Gold oder Stanniol, und 5) die Vermeidung 
jählinger Veränderungen von Hige und Kälte, und ber 
Kälte und Näße, befonders der Füße "in. 

$. CMLXXXVI. Der beym Zahnweh leidende 
Nerve kann ſeiner Empfindung beraubt werden 1) durch 
geiſtige, rektifizirte Fluͤßigkeiten, gewuͤrzhafte, aͤtheriſche 
Oele, Kampher, Mohnſaft, mineraliſche, aͤtzende Saͤu— 
ren. Die Aetzmittel ſind jedoch wegen ihrer den Zahn 
zerfreßenden Kraft zu vermeiden. 2) durch Brennmittel, 
die, wenn fie den leidenden Nerven berühren und brenz 
nen, feine Empfindung gewiß vernichten; im enfgegen 
gefegten Halle aber den Schmerz bisweilen ungeheuer 
vermehren, 3) durchs Zerreißen des Nerven, welches 
* Br Augziehen oder Auflodern des Zahns bewirkt 

IwW 

$. CMLXXXVIL Die Ableitung und Revulſton 
der Säfte erhält man durch alle jene Mittel, welche in 
diefee Abſicht empfohlen werben, 
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$, EMLXXXVIL Eine andere Empfindung wird 
in den Nerven des leidenden Zahnes durch die Eleftri- 
eicät, durch concentrirte mineraliſche Säuren, welche 
mit einem Drittheile vom reinften Weingeifte verfüßt , 
und porfichtig an bie leidende Stelle gebracht werben 
(diefe ftillen in ben meiften Urten des Zahnwehes, aus: 
- genommen wenn es von angefreßenen Zähnen herruͤhrt, 

die Schmerzen ſchnell.) 

$. CMLXXXIX. Die Zahnſchmerzen erregende Ur⸗ 
ſache wird endlich durch eine der uͤblen Beſchaffenheit 
der Saͤfte angemeßene innere Kur, durch die Wegſchaf— 
fung des fremden, reitzenden Koͤrpers, und durch eine 
behutſame, nothwendige Hebung der ſchaͤblichen Urfachen 
hinweggeſchaft. 

CMLXC. AUnter den von $. 986. — 6. 989. an⸗ 
geführten: Mitteln muß man in vorfommenden Faͤllen 
dieienigen auszuwählen wiſſen, melde jeder Gattung 
8 Zahnwehs und feiner Urfachen angemeffen find, 

Vom Ohrenwehe. 

s. CMXCI Es ift-ein empfindlicher, brennender, 
giehender , ftechender , bohrender, zuckender, klopfender, 
nagender Schmerz, entweder blos in einem, oder in bey» 
ben Ohren zugleich; oder ein Sauſen, Klingen, Tönen 
u. ſ. w. von irgend einem Reitze der Ohrennerven. Der 
Sitz deſſelben iſt in den aͤußern oder innern Theilen 
des Ohres 59— 

5. CMXCH, Nach den verſchiedenen Urſachen des 
Ohfenwehes hat man ein entzuͤndungsartiges, katarrha— 
liſches, von Eiter und von Verſetzungen, endlich von 
fremden in das Ohr gebrachten Körpern herruͤhrendes. 


* 
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$ CMACUL Das BERN —5 
der aͤußern Theile, wird aus den Zeichen der Eutzinz 
dung überhaupt, ud aus einem erſchwerten Gehoͤre er⸗ 
kannt. Die Entzuͤndung der innern Theile des Gehoͤr⸗ 
werkzeugs iſt mit einem ſehr heftigen Fieber, einem ins 
nerlichen ſehr heftigen Scherz, einem gang ausne hmend 
feinen und deßhalb beſchwerlichen Gehoͤr, mit Uner— 
träglichkeit jedeg Schalles, Schlaflofigkeit, Wahuwitz, 
der bisweilen in Raſerey ausartet, Zuckungen, tiefe 
Ohnmachten, Kaͤlte der äußern Gliedmaſſen verbunden 
Bisweilen hat es einen tkoͤdtlichen Ausgang. 

F. CMXCI, Die katarrhaliſchen Ohrenſchmerzen 
werden aus den vorausgegangenen Urſachen, ang. den 
milderen Zufällen und aus den verbundenen katarrhali⸗ 
fen Erſcheinungen, Schnupfen, Zahnweh, Huften, Ger 
ſchwulſt des Rachens oder der henacharten Drufen ers 
lannt. 
J CMXCV.. Zuweilen bildet die Gefchwulft eine 
Eiterſammlung, die jedoch auch von jeder Derfekung 
entſtehen kann. Gie hat ihren Sig entweder aͤußerlich, 
oder innerlich an etwas tiefer liegenden Steben, oder 
in den inneriten Theilen des Ohres. Bahnt ih im 
legtern Falle der Eiter einen Weg in die Gehirnhoͤhle, 
o pflege der Fall mehrentheils toͤdtlich zu ſeyn. 

F. CMXCVI. Die vom Beinfraße herruͤhrenden 

Ohrenſchmerzen koͤnnen durch cine verdorbene B-fchaf- 
fenheit des Schlafbeines, oder wegen der Mitleidenſchaft 
von einem angefreßenen Zahne verurſacht werden. Man 
muß fie aus den eigenthuͤmlichen Kennzeichen des Bein- 
fraßes erfennen. 

„$.CMXCVIIL Das Hhrenieh) yon fremden R:- 
pern wird duch die Sinnen erkannt. Auch die Verſto— 
pfung und Zuſammendruͤckung bir Erſtachiſchen Roͤhrẽ 

‚Fans 
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kann Ohrenwehe verurfahen, weil dadurch eine Au— 
bäufung von einer almählig ſcharf werdenden Fluͤßig⸗ 
feit in der Pauckenhoͤhle veranlaßt wird. 

$: CMXCVIII. Hieraus erhellt, daß das Ohren⸗ 
weh bisweilen eine idiopathiſche am oͤfterſten aber eine 
ſymptomariſche Krankheit ſey, bey deren Heilung vor⸗ 
zuͤglich auf die Haupttrankheit Ruͤckſicht genommen wer—⸗ 
den muͤße. 

5. CMXIC, Die Vorausfage wird durch ben Sitz 
der Krankheit, durch ihre Beſchaffenhelt und Staͤrke 
” und der Schwuͤrigkeit die gegenwärtige Urſache zu bes 
ben, beſtimmt. Ueberhaupt iſt in Anſehung derſelben 
folgendes zu merken: Juͤngere Perſonen leiden von 
Ohrenweh ßaͤtker, als ältere, und die Zufälle find bey 
ihnen gefährlicher. Das innere entjändungsartige , den 
Stamm des Gehoͤrnervens angreifende, desgleichen das 
von Eiter herruͤhrende Ohrenweh kann binnen wenig 
Tagen toͤdten. Die Zertheilung der Entzuͤndung, wel— 
he aus dem Nachlaſſen des Fiebers und Schmerzens 
erhellt, fo wie auch ein zeitiger Ausſluß des Eiters 
laſſen meiſtens einen gluͤcklichen Ausgang erwarten. Ei— 
ne im innern Ohr eutſtandene, zerplatzte, und durch den 
Gehoͤrgang abfließende Eiterſammlung, welche von als 
lem Beinfraße frey iſt, verurſacht wegen dem milden 
Eiter eine Geſchwulſte, welche in der Nachbarſchaft des 
äußern Ohres hervorbricht. Nach einem heftigen Oh— 
renſchmerz bleibt mehrentheils ein ſchweres Gehör zu⸗ 
ruͤck, beſonders wenn es ſich mit einer Vereiterung ge⸗ 
endigt. 

$.M. Die Kur überhaupt richtet ſich nach den 
verfchiebenen Urſachen, welches auch in Anfehung ber 
uͤbrigen Schmergarten. gilt, 
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$, MI. nad) $. CLXXXVI Die Vorausfese ben 
Kraͤmpfen richtet fih nach dem! Sige, der Dauer und 
Befchaffenbeit verfelben, und nach der größern ober 
geringern Schwürigfeit ihre Urfachen zu haben.‘ Les 
berhaupt iſt Fein beträchtlicher Krampf ganz gefahrlosr 
jedoch find die oͤrtlichen minder gefährlicher als die allges 
meinen. Die Krämpfe, welche fid) in den von dem Wil⸗ 
len abhängigen Theilen äußern, find am wenigſten, fo 
wie die am meiften gefährlich find, welche die Lebeng- 
organe angreifen. Idiopathiſche Krämpfe find gefähr: 
licher ale fpmptomatifche, obwohl auch diefe, wenn ih- 
ve Urfache nicht gehoben wird, anhalten ‚| oft und lange 
wiederfommen und allgemeinen Krampf veranlafen, 
Schwache, fehr empfindlihe und reißbare Körper find 
vorzüglich zu Kraͤmpfen geneigt, und befommen von ges 
ringen Urfachen heftige Anfälle diefer Art. Die allere 
färkften Krämpfe von dußerer Gewaltthätigfeit noͤthi⸗ 
gen zuweilen zur Ablöfung des Glieds. 

$. MII. nad) $. CLXXXVII. Die Urfache de 
Krampfes wird meggefchaft oder geſchwaͤcht, 1) wenn 
der fremde, fefte ober Müßige Körper weggeſchaft wird, 
2) wenn man ben verlegten oder leidenden Nerven durch» 
fchneidet, mit einem Aetzmittel fgerfidrt, oder bie Em— 
pfindlichfeit deffelben durch Darüber weggegoßene natuͤr— 
liche Balfame oder ätherifheDele ſchwaͤcht, z) wenn man die. 
in einem nervichten Theile hervorgebrachte Wunde ermei- 
tert, 4) wenn man Gifte und verſchiedene Schärfen 
durch ſchickliche Mittel wegihaft, ſchwaͤcht, verduͤnnt, 
verbeßert, ſtumpf mat, 5) Würmer abtreibt,! 6) den 
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Mangel eines guten Bluts durch fhicklihe Nahrungs: 
mittel zu erſetzen ſucht, 7) wenn man den mit einem 
hronifhen Krampfe befallenen Muskel durchfchneidei. 

$. MI, zu $. CLÄXXVUL Der Mohnſaft, 
welcher unter allen Erampfwidrigen Mitteln dag würk— 
famfte if, fann auch eingerieben, in Breyumfchlägen und 
in Pflaftern auf den leidenden Theil gelegt werden, Mit 
dem Gebrauche deffelben muß bis zur voͤlligen Heilung. 
ber Krankheit ununterbrochen fortgefahren werden, Anz 
dere fogenannte frampfftillende Mittel bewuͤrken zwar 
Linderung des Uebels, und mäßigen den Anfall, abeı fie 
verfchaffen feine grändlihe Heilung. Das Aderlaßen 
iſt bey Zeichen der Wolblütigkeit nicht zu verfchichen , 
ohne Anzeige oͤfterer wiederhohlt, droht «8 Nachtheil 
Ein kaltes Bad leiſtet bey krampfhaften Zufaͤllen von 
Schwaͤche und Reitzbarkeit Nutzen. Blaſenziehende Mit— 
tel muͤßen mit Vorſicht gebraucht werden, weil ſie oft 
die Krankheit vermehren. Das Reiben mit fampherir- 
ten mit Mohnſaft vermifhten Dele, mit Terpentin oder Zie— 
geldle verdient jenem mit oͤligen Dingen vorgezogen zu 
merden. Die Eleftricität und der Magnetismus werden 
ebenfalls gerühmt. Das Einmwiceln des ganzen leidens 
ben Glieds Hat fich in verſchiedenen oͤrtlichen Kraͤmpfen 
fehr würffem erwieſen. 

$..MIV. Krämpfe, welche die dem Willen unter- 
soorfene Muskeln befallen, werden größtentheils durch 
äußerliche Mittel bekämpft, Der Todenframpf , die 
Fallſucht, das Schielen und die Kontrafturen follen bier 
beſonders abgehandelt werben, 


Der Todenframpf (Tetanus.) 


$. MV. Er ift eine ſchmerzhafte, mit Fieber bez 
gleitete Steifigkeit des ganzen Körpers, wobey diefer 
ent⸗ 
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entroeder in einer tHeraden Richtung fleif , ober rück⸗ 
vodiete, vorwärts, welches jedoch feltener , oder’ en&lich 
ſeit vdrts gebogen wird. Diefe Berfchtedenheiten haben 
auf die Beſtimmung der Natur und Kuratt dieſes Zu— 
fallt: feinen Einfluß. Auch die ſich oft dazu gefellenden 
sitlihen Krämpfe, als der Kinnbackenz wang, das far- 
boni fhe Lachen u. f. m. gehen weber in Anfehung ihrer 
Beſchaffenheit von dem Todenkrampfe ab, noch erfordern 
ſie eine beſondere Behanblung. 

'& MVI. Zu den innern und aͤußern Urſachen die⸗ 
ſes Zufalls gehört auch nad) außer ben $. 181. — 183. 
angıgebenen Dingen ein feuchter und warmer Himmels: 
firid) und eine auf Erhigung plöglih folgende Erkaͤl⸗ 
tung  Erwacfene und männliche Verfonen find dem⸗ 
ſelben vorzsglich unterworfen; doch fihont er auch zarte 
Kinder nicht. a - s 

$. MVI. Wird der Todenkrampf, ee mag von 
einer Innern, oft verborgenen Urſache, oder nad) einer 
aͤußerlichen Verlegung befonders nerbiger Theile biswei— 
len erſt verſchiedene Tage nach derfelben, ja nach ſchon 
erfolgter Heilung entfichen, nicht zeitig genug durch 
ſchickliche Mittel unterdruͤckt, fo durchläuft er ziemlich 
regelmäßig und beftändig folgende Zeitrdume : 

1) entficht er meiftens mit einem geringen Schmer— 
je ber Nackenmuskeln, und einer beſchwerlichen Bewe- 
sung des Kopfes „ mozu ſich eine unangenehme Empfin— 
dung an ber Zungenmwurgel und in dem hintern Theile 
des Mundes, wodurch das Schlucen geftsre wird, ges 
ſellt. Dabey ift völlige Fiebrrlofigfeit, natärliher Pulse 
(Hlag und ein freundliches Ausfchen zugegen. N 

2) kurz darauf zeigt ſich ein ſtechenter Edmert, 
‚welcher ſich von der Herzgrube big zum Nacken erfiredt ; 
auf diefen folgt fogleich eine heftige Zuruͤckziehung des 
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Kopf 8, der Rinnbadenzwang , ferner einiges Zurůene⸗ 
hen des Ruͤckens und der Lenden. 

3) Der Krampf befaͤllt alle Beugemuskeln des Kopfs, 
des Rumpfs und der äußern Gliedmaſſen und der ganze 
Körper wird feif wie ein Holy: blos die Finger bfeis 
ben biegſam und bie Zunge wird gemeiniglich nicht 
frampfhoft zufammengezogen , fondern vielmehr mit Ge— 
walt aus bem Munde arfioffen. Das Gefiht ift nach 
der Heftigfeit des Uebels entweder. blaß ober angenehm 
roth, das Niederſchlucken geht aͤußerſt langſam vor fich, 
das Athemhohlen iſt beaͤngſtiget, der Puls geſchwind und 
klein; die inn⸗ und aͤußerlichen Sinne haben ihre voll— 
kommene Stärke, der Magen hat guten Appetit und 
‚werbaut wohl, die Ausſonderungen ind natürlich. 

4) endlich werhreiter fi der Krampf auch über die 
zu den natürlichen und Lebensverrichtungen beſtimmten 
Muskeln; das Athemholen wird kurz, der Puls Klein 
und gleichſam zitternd, der Koth- und Harnabgang ik 
gehemmt, ein Falter Schweiß verbreitet ſich über den 
‚ganzen Körper; die Stirne runzelt fih, die unbewegli— 
hen, flarren Augen blinzeln; die Naſenloͤcher werden 
‚weit; die Wangen und der Mund merden auf mannich> 
faltige Weife verzogen ; der Blick iſt fürchterlich, end⸗ 
fih folgt ein konvulſiviſcher, ſehr heftiger, toͤdtlicher 
Anfall. 

§. MVIII. Der Todenkrampf aͤußert nicht uͤberall 
gleiche Heftigkeit; bie weilen macht er einem kurzen Stil— 
leſtand, und die Muskeln werden unter nachlaſſendem 
Schmerze erſchlafft; allein er wird von einer jeder 
willkuͤrlichen Muskelzuſammenziehung oder anderen ſtaͤr⸗ 
fern Bewcgung wieder rege gemacht. 

. $& MIR. Die Vorausſage iſt immer ungewiß. Sich 
ſelbſt uͤberlaſſen iſt er alle zeit toͤdtlich. Wenn er bie 
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$, 1007. angeführten Zeiträume ſchnell burchläuft oder 
immer zunimmt, pflegt er vor dem vierten Tag, zu toͤd⸗ 
ten ; wenn biefe vorbey find, ift er bey der $. 100, be- 
ſchriebenen Heilmethode weniger "gefährlich, doch ſtellt 
er fih oft mit erneuten Kräften wieder ein. Kleine Rinder, 
welche vor dem gten Tage mit diefer Krankheit befallen 
werden, kommen faft niemals mit dem Leben bavoır, 
Der Todenframpf wird nie auf einmahl oder durch ei— 
ne Eritifche Ausleerung gehoben, fondern verliert ſich im— 
mer nur langfam. 

$. MX. Die geilanzeige erfordert Hebung ber Ur— 
fache und Verminderung ber Wirfung bes Reitzes. Er— 
fieres ſucht man durd) die $.169. angezeigten Mittel, 
wozu auch noch eine zeitige Auflocketung der Ligatur, 
welche gleich nad) der Dperation einer Gliebabfegung > 
der Schlagadergeſchwulſt, der Kaftration angelegt wor— 
ben tft, und den Nerven mitgefaßt hat, oder durch bie 
Durchſchneidung des Nervens über der Unterbindung zu 
erreichen, gehört. Helfen dieſe nicht, fo ift die Abfegung 
bes Glieds das letzte, aber auch nicht immer zuverläßige 
Hilfsmittel. Die zweyte Anzeige wird durd) die $. 1003. 
angezeigten Mittel befriebiget, melde nad) der vorhan— 
denen Urfache und Befchaffenheit ausgefucht und einge— 
richtet werden müßen. 


Die Fallſucht. 


5. MXI. Hierunter verſieht man! einen konvulſivi⸗ 
ſchen, chroniſchen, allgemeinen Krampf, deſſen Anfall 


an einer jählingen Unterbredung der Sinnen und will- | 


kuͤrlichen Bewegungen, an Zucungen verſchiedener 
Muskeln des Geſichts, der Augen, der Kinnlade, der 


Zunge, der äußern Gliedmaffen, und an einem beſchwer⸗ | 


lichen Athemhohlen erfannt wird, 
§. MXXII. 
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$. MXIL Der Anfang der Fallſucht fcheint eine _ 
wibdernatürlihe Belchaffenheit de8 Sammelplatzes der 
Sinnen zu feyn, vermoͤge welcher die willfärlichen Hands 
lungen ohne den Einfluß des Willens erfolgen. 

$, MAI, Die Urfachen der Fallſucht ermecken 
und reisen entweder den Sammelplaß der Sinnen auf 
eine unmittelbare Urt, oder die von irgend einer Ur— 
face geſchwaͤchten, verminderten Lebenngeifter veranlaſſen 
unsrdentliche Bewegungen; oder die Neiße entfernter 
Theile werden dem Gehirne mitgerheilt. 

$. MXIV, Zu den erftern gehören: ——— 
Verletzungen des Kopfes von einer aͤußern Urſache; das 
Austreten einer blutigen, ſeroͤſen Fluͤßigkeit; fremde 
Koͤrper; Knochenſplitter, Knochenanswuͤchſe, verſchiedene 
Verknoͤcherungen und Geſchwulſten innerhalb der Hirn— 
ſchale; Niederdruͤckung ihrer Knochen, üble Bildung 
des Kopfes, fie fey natürlich ober zufällig , übermäßig - 
aufgetriebene Blutgefäße im Kopfe von Vollblütigfeit, 
Erhisung, Trunkenheit, oder von zu viel genoßenen Nah— 
rungsmitteln; verfchiedene Leidenfchaften, Zorn, Freude, 
Schrecken, ja der bloße Anblick eines Fallſuͤchtigen. 

$, MXV. Zumeilen entficht fie von der gefchwace 
sen Ihätigkeit des Gehirns und gleihfam aus ei: 
nem Zufammenfallen diefes Eingeweides und der Ner— 
venanfänge. So fulgt fie z. B. oft auf eine gählinge, 
gefährliche Blutung, 

$. MXVI, Endlich veranlagt aud bie mitleiden⸗ 
ſchaftliche Mittheilung der, andere entfernte Theile be⸗ 
unruhigenden Reitze die Entſtehung der’ Fallſucht. Z. B. 
das Kitzeln, ein heftiger Schmerz, das Zahnen bey 
Kindern, Unreinigkeiten, Säuren, Schaͤrfen, Würmer 
in den erſten Weegen, verſchiedene Krankheitsmaterien, 
beſonders ſolche, welche Ausſchlaͤge verurſachen, vor dem 
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Ausbruche derfelben, bie Kraͤtze, die Flechten und andere 
zuruͤckgetretene Hantaugfchläge, verfchiedene, dem Koͤr⸗ 
per inn= oder auch nur dußerlich angebrachte Gifte, 
der Reitz von Steinen mancherley Art , Unterdruͤckung 
der gewöhnlichen Ausleerungen und andere vorhin ange: 
gebene, Krampf verurſachende Dinge. 

$. MXVIL Diefe mannichfaltige Urfachen $. 1014. 
— 1016, wuͤrken nach dem verſchiedenen Grade ber 
Empfindlichkeit , Neigbarkeit und Schwäde der Perfon, 
auf verfchiedene Urt, verurfachen, vermehren und ver: 

mindern die Sranfheiten. Hieraus erhellt, daß auch 
die Fallſucht idiopathiſch, ——— ſympathiſch 
ſeyn kann. 

6, MXVIII. Die wefentlichen Sufälfe der Krank⸗ 
heit erhellen aus der Beſchreibung. Den bevorſtehenden 
epileptiſchen Anfall, muthmaſſen die an dieſe Krankheit 
gewoͤhnte Perſonen aus Kopfſchmerz, Schwindel, Ver— 
dunkelung der Augen, Klingen in den Ohren, Aengſt— 
lichkeit, Zittern und Schauern des ganzen Körperg, Gaͤh⸗ 
nen u. d. m, voraus, welche von der befondern Idio— 
funfrafie des Kranken abhängen. Bey einigen verfündet 
er fich durdy eine unangenehme Empfindung oder dag 
Zucen irgend eines Gliedeg, in weldyen ihnen die Krank⸗ 
heit gleichſam zu entſtehen ſcheinet. 

Unter dem Anfalle ſcheinen die Beugmuskeln oder 
Daumen und die Ausſtreckmuskeln des Kopfes und Ruͤ— 
eng befonders zu’ leiden. Die Kranken laffen biswei- 
Ien ein Gefchrey oder gleihfam ein Hlöcen von ſich 
hören, ſchaͤumen, knirſchen mit den Zähnen, und ver: 
legen manchmal die Zunge durd) Beißen. Der Harn, 
der natürliche Unrath und, ber Saamen entgeht nicht 
felten wider Willen, 
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Nach dem Anfalle bleibt Schwere des Kopfes, Mat: 
tigfeit bes ganzen Körpers, und eine blaße Gefichts- 
farbe zurůck, welche aber allmählich verſchwindet. 

$. MXIX. Zur Beftimmung der DVorausfage iſt 
eine genaue Erforſchurg der Urſachen erforderlich. Ue— 
berhaupt iſt die Heilung ſchwer, zuweilen unmoͤglich. 
Eine vor kurzem entſtandene Fallſucht kann geheilt wer— 
den, wenn man die wahren Urſachen derſelben entdeckt 
hat, und fie durch Kunſt gänzlich gehoben werden koͤn⸗ 
nen; eine eingewurzelte und habituel gewordene Fallſucht 
wird Außerft felten, und zwar um deſto gewißer nicht 
gehoben, wenn die Urfache nicht entdeckt und weggeichafe 
erden kann. Zuweilen ift die Fallſucht durch die Kräge, 
durch Flechten und andere Hautausfchläge, natuͤrliche 
Blutfluͤße, Ruhren, viertaͤgige Fieber u. fi w. gehoben 
morden. Die habituelle geht nicht felten in Wahnwitz, 
Naferei, Dummheit, Vergeßenheit , fhmarzen Staar, 
Schielen, Lähmung und einen tödtlihen Schlagfluß über, 

$. MXX. Die Heilung der Fallſucht erfordert, dag 
man ber genau erforfchten und erfannten U-fache theilg 
bie $. 169. und 1003, angeführten, theild die aus der 
Behandlung anderer Krankheiten bekannten Heilmittel 
entgegenfege. Auf folgende Umftände muß man jedoch 
bey der Kur befonders NRückfiche nehmen: 

1) Wenn der Urfprung der Fallfucht von der ſchmerz⸗ 
haften Befchaffenheit irgend eines Nerven herruͤhrt, fo 
muß man auf die leidende Stelle entweder ein Blaſen— 
pflafter legen, oder dafelbfi ein Fontanell anbringen, 
oder wenn es die Umftände erlauben , den Nerven feibft 
mit einem Aetzmittel vder einem Inſtrumente zerthei= 
Ien, oder endlich das Glied, welches die wahrſcheinliche 
Quelle der Krankheit enthaͤlt, binden oder einwicklen. 
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; 2) Ein mechaniſcher bie Fallſucht erregender Reitz 
muß durch ſchickliche chirurgiſche Handgriffe vermindert 
oder gehoben werden. 

3) Aderlaſſen iſt nur bey deutlichen und auffallen⸗ 
den Kennzeichen der Vollbluͤtigkeit oder einer wahren 
entzůndungsartigen Anhaͤufung angezeigt. Alles was 
Aufwallung im Blute veranlaßt, muß, vermieden werden, 

4) Bey der Fallſucht von ‚einem zuruͤckgetriebenen 

Hautausſchlage werden lauwarme Baͤder, Reibungen, 
blaſenziehende und rothmachende Mittel, Schroͤpfkoͤpfe 
mit gutem Erfolge gebraucht. 

5) Wenn fie von Schwaͤche, allzugroßer Empfind. 
fichkeit und Reitzbarkeit herruͤhrt, ſo thun Äußere und 
innere ſtaͤrkende Mittel gute Dienfte, | 

6) Entgegengefeßte Gemuͤths bewegungen Heilen zu⸗ 
weilen die durch einen geiſtigen Reitz entſtandene Fallſucht. 
7) Während dem Anfalle find. keine Heilmittel ans 
zuwenden, und man muß nur darauf fehben, daß die 
Kranken feinen Schaden nehmen. Zwiſchen die Zähne 
ift ein. Stuͤck Leder oder Kork zu bringen, damit die 
Zunge durchs Beißen nicht verletzt werde. Die krampf⸗ 
haft bewegten Glieder muß man nicht allzu feſt halten. 

8) Unter den innerlichen ſpecifiſchen Mitteln werben 
Borzüglich der Baldrian, Eichenmiftel, die Vomoranzen- 
Blätter, das Waldſtroh (Galium luteum) das Galium 
mallug®, der Zinfoitriol, der Möhnfaft, der Bieſam, 
der Sabadillfanmey Dippels thierifches Del, das Queck⸗ 
Filber m a. m. gerühmt. Von diefen werden die der 
Beſchaffenheit der erkannten Kranfheitsurfache angemef- 
fenen, in der faft immer nothiwendigen Verbindung mit 
andern aͤußerlichen Mitteln gebraucht. 
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5 MXXI. Das Schielen oder das ſchiefe Geſicht 
Arabismus, luſcitas) iſt eine Art toniſchen Krampfes, 
wobey die beyden Augenaxen ſich nicht in gleicher Rich⸗ 
tung neigen. Der Urſprung deſſelben liegt in einer 
uͤberwiegenden, bewegenden Kraft eines Augenmuskels 
uͤber alle uͤbrige. 

$, MXXII. Die Urſachen dieſes Fehlers find ) 
alte Urſachen des allgemeinen Krampfes, 2) Die Läha 
mung irgend eines Augenmuskels, 3) Angewohnkeif bey - 
jarten an eine gerade Richtung der Augen noch nicht 
gewoͤhnte Kinder, beſonders wenn fie an einer Bruſt ge— 
füugt, auf einem und demſelben Arme beſtaͤndig getragen 
worden, auf einer Seite anhaltend liegen, oder wenn ein 
und baffelbe Auge beftändig einem Gegenſtande zugefehre 
wird. Berner’ beträchtliche Zehler der Durchfichtigen 
Hornhauf oder srtlicher Fehler der Netzhaut, wodurch 
ber Kranke genöthiget wird, von der Seite zu fehen, 4) 
jede äußere, dag Gehirn, die Augen, bie Nerven anz 
greifende Gemaltthätigfeit, 5) ausgetretene Säfte und 
verfchiedene Geſchwuͤlſte, welche einen oder den andern 
Muskel beſonders reigen, ſpannen; 6) die größere Stär- 
le des einen Auges, oder die verſchiedene Wölbung der 
durchſichtigen Hornhaut in beyden Augen. IR 

6. MXXIII. Das vornehmſte Symptom des Schie— 
lens iſt das Doppelſehen, welches ſich zuweilen beym 
noch nicht veralteten einfindet. 

8, MVXIV. Die Vorausſage richtet ſich nach der 
Urſache. Das angebohrne, Habituelle, von einer wider⸗ 
natürlichen Bildung des Auges, von einem Fehler des 
Gehirns und ber Augennerven entſtandene, wird ſchwer⸗ 
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lich jemald gehoben, wozu auch nocd am Sfteften die 
Noachlaͤßigleit und Unbeftändigfeit der Kranken beyträgt. 

$. MXXV. Die Heilung des Schiefenfehens er— 
fordert, daß die allgemeine den Krampf erregende Ur— 
ſache oder der srtliche Fehler auf eine angemeßene Ark 
gehoben werde. Vermeidung der $. 1012. angeführten 
ſchaͤdlichen Dinge, ein anhaltendes, oey= bis dreymal 
taͤglich eine Viertel Stunde lang fortgefeßtes Betrachten 
des Sehlochs jedes einzelnen Auges im Spiegel; eine 
beftändige Aufmerffamfeit, die Gegenftände nicht ſchief, 
fondern ganz gerade anzufehen, entiprechen diefen Anzei— 
gen beßer, ald die Larven und Augenbinden, 


Bon den widernatürlichen Zuſammenziehungen. 


$. MXXVL Eine almählich entftandene , chroni— 
fche Zufammenziehung eines oder mehrerer Muskeln, wel- 
che die entgegenwirfenden zu übermwältigen nicht im Stan- 
de find, wird Kontraftur genannt. 

$. MXXVII. Zu den mannichfaltigen Urſachen ges 
Hört alles, was nur immer Krämpfe zu erregen im 
Stande ift, 

$. MXXVIL Die Heilung einer ſymptomatiſchen 
Kontraftur erfordert die Hebung der Haupffranfheit oder 
die Verminderung derfelben auf einer ihrer Natur anges 
meßenen Art. Ben der idiopathifchen ift eine vorfichtige, 
langfame „ anhaltende Ausdehnung bed Zufammengezoger 
nen Muskels, und ein Bemühen , ihn mittelft einer Binde 
oder eines ſchicklichen Inftruments in einer beauemen La- 
ge zu erhalten; dag Neiben und Einfalben des kranken 
Theils mit warmen oͤligen Mitteln, ein ſtarkes Reiben 
bes entgegengefeßten mit Flanel, der mit einer reigenden, 
geiftigen Fluͤßigkeit angefeuchtet iſt, ein vorfichkiger Ge⸗ 
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brauch der Elektrizitaͤt, ein anhaltendes und unermuͤde⸗ 
tes Beſtreben, den entgegenwirkbenden Muskel zuſammen 
zu ziehen, nüglich. Ä | 
$. MXXIX. Dep dem fhiefen Halfe muß der Kopf 
mit einer bequemen Binde auf die entgegengefeßte Seite 
gezogen. werden. Man hat auch verfchiedene eigene Mar 
ſchinen zur Verbeßerung diefes Fehlers erfunden. Sind 
dieſe Mittel vergebens angewendet worden, fo ift ber 
Schluͤßel⸗ und Bruſtbeinzizenmuskel bey feiner Einfuͤgung 
mit gutem Erfolge durchſchnitten worden. Bey Der 
Krümmung des Arms hat man das Durchfchneiden der 
Sehne des zweykoͤpfigen Armmuskels nuͤtzlich befunden, 


Drittes Kapitel, 
Die Entzindung, und ihre Heilarf, 


Die Phlegmone. 


$, MXXX. zum $, CLXLIV. Daß aud) die Ner⸗ 
ben von dem Reise leiden; erhellt aus dem Schmerze 
bey jeder wahren Entzündung, obwohl er nad) Verſchie— 
benheit des Grades und Befchaffenheit des Reitzes, und 
nad) der verfchiedenen Neigbarfeit des Kranken und des 
leidenden Theils verfehieden, und oft fogar nur blog 
eine juchende Empfindung ift. 

$., MXXXI Die Veränderungen , welche die ent: 
zündeten Blutgefäße von dem Reise erleiden, find dee 
Erfahrung zufolge: 1) vermehrter Umfang der Schlaga— 
bern des Teidenden Theils; 2) ein vermehrter Zufluß ber, 
Säfte in die Heinen Gefäße; 3) widernatuͤrliche Bewe— 
gung und Dscillation der gereigten Schlagadern , wo— 
durch die Beroegung des Blutes nicht allein in bem lei— 
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denden Theile, fondern auch in den benachbarten Gefäßen 
gewißermaßen in Unordnung gebracht und aufgehalten 
wird, ohne daß jedoch Verfiopfung oder Stockung zu— 
gegen iſt. 

$. MXXXII. Daß Fieber $. CLXLVHI, iſt drey⸗ 
facher Art; entweder geht es 1) vor den Entzündungen 
voraus, welches befonders bey jenen der Fall ift, die 
von einem innern Neiße enftehen; 2) das Entzündungg- 
ficber felbft, welches ein beftändiger Begleiter der wah- 
ren Entzündung iff; oder 3) ift daß Fieber mit einem 
sallichten,, epidemifchen, fauligen Fieber, mit Unreinigfei= 
ten in den erfien Wegen verbunden. 

$. MXXXIII. Jedoch bringen nicht ale Reitze die 
6, 1031. bemerkte Wirkung in den Blutgefaͤßen und dem 
Herzen hervor ; einige Fönnen die heftigfien Schmerzen, 
andere fürchterlihe Zucdungen verurſachen, ohne daß dag 
Herz und die Schlagadern Theil daran nehmen ‚und Fie— 
ber und Entzündung entfiehen follte. Auch leiden ver— 
fchiedene Nerven nicht von dem naͤmlichen Neige unan— 
genehme Empfindungen: denn verfchieben iſt ein Meig 
fir die Augen von dem für das Herz, für den Mar 
gen u. fe m. Hieraus erhellt, daß der Entzündunggreiß 
in einem beſondern Verhaͤltniße mit den Hertuer * 
hen muͤße. 

$: MXXXIV. Nicht allezeit entſteht die Ete 
dung an derjenigen Stelle, auf welche der Reis unmit— 
telbar gewirkt hat, Die Krankheit wird bisweilen durch 
die Mitleidenfchaft, 4. 3. von einer Schärfe erregt, Die 
den Nerven eines entfernten Theils reist; ferner aͤuſ⸗ 
fern die Verfegungen der Kranfheitgmaterie deutliche 
Spuren ihrer Boͤsartigkeit in allen Gefäßen, durch wel— 
che fie Hindurchgeht, und in allen, welche mit diefen eine 
Verbindung und Mitleidenfhaft unterhalten 
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$. MXXXV. zum 6, CCI. Nach: oder der Brand. 
Ueberdieß werden durch die Entzündung die Häute ner» 
Diet, und wenn fie durchſichtig find, verbunfelt und un 
| durchſichtig: verſchiedene einander beruͤhrende Theile wach⸗ 
* durch die vorausgegangene Entzuͤndung zuſammen. 

Doͤdlich wird die Entzündung, wenn fie edlere Theile, 
— die Lungen angreift, den Blutumlauf unter⸗ 
bricht, und die Ab⸗ und Ausſonderungen ſtoͤrt. 

Die von innerem Reitze entſtandenen Entzuͤndungen 
veraͤndern bisweilen ihren Ort, und werfen ſich von der 
Stelle, die ſie zuerſt einnnahmen, nad) einer andern in⸗ 
nerlihen oder aͤußerlichen. Dieß hat häufiger bey ges 
mifchten Entzuͤndungen flatt. 

$.-MXXXVL Die Voranefage bey der Entzuͤn—⸗ 
dung hängt son dem Grade und der Befhaffenheit der 
Krankheit, dem Alter, den Kräften und dem Körperbau 
des Kranken, der Würde des feidenden Theils, der Na— 
fur ber Urſache, und der Schwierigkeit fie zu heben oder 
menigfteng zu vermindern ab. Die Möglichkeit der Zer⸗ 
theilung hängt von einer dieſen Ausgang zulaffenden 
Entzündung, vom gehörigen Verhaͤltniß zum Grade der 
Krankheit und zum leidenden Theile, von der Dauer der 
Krankheit , die noch nicht den fiebenten Tag übtfchritten, 
endlid) von der Möglichkeit ab, Die Kranfheitsurfache zu 
heben, oder wenigſtens zu (hmwächen. 

Die bevorftehende Zertheilung fchließt man aus den 
$.CCVI. und die erfolgende Eiterung aus den F. CCIX. 
angegebenen Kennzeichen, Auf die Tedlichkeit der Krank⸗ 
heit Schließe man aus ihrer Heftigfeit, aus den fehr 
geſchwaͤchten Kräften des Kranken, aus dem ſchwachen, 
Heinen, zitternden Pulfe, aus der Verbreitung derſelben 
in eblere Eingeweide, beſonders den Lungen, aus den 
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Zeichen des gegenwaͤrtigen oder bevorſtehenden heißen 
Brandes, aus feinem unaufhaltſamen Fortgange. 

$.. MXXXVII. zum $. CCOIII. Nach: wenn er 
im Körper entſtanden. Wird oft eine zeitige, durch 
ein gelindes Abfuͤhrungs- oder Brechmittel, oder durch 
Klyſtiere bewirkende Ausleerung der Unreinigkeiten in den 
erſten Wegen, welche die Krankheit vermehren wuͤrden, 
erfordert. Bey Entzuͤndungen von einer aͤußern Gemwalt- 
thaͤtigkeit müßen die Gemüchsbewegungen des Kranken 
durch Aufheiterung und Tröften beruhigt, und durd) eine 
fo viel moͤglich gelinde Behandlung gemildert werben ; 
auch iſt ein jedoch norfichtiger Gebrauch des Mohnſafts 
zur Berminderung der Empfindlichkeit nicht zu vernach⸗ 
laͤßigen. Aud uf. w. 

$. MXXXVIL zum $. CCIV. Die gemifchte Na 
tur der Krankheit, die Neigung derfelben, fih an einen 
andern Ort zu ziehen, die gefhroächten Kräfte, das ho— 
he Alter des Kranfen, die erften ſchon verfloßenen Zeit- 
räume ber Krankheit, die nicht mehr zu verhindernde Ei⸗ 
terung , und endlich ein Reitz, deßen Wesihaffung eine 
andere Heilart nöthig macht, find Umſtaͤnde, die, went 
nicht immer das Aderlaßen unterfagen, doch viele Vor⸗ 
ſicht in Anfehung deßelben erheifchen. 

$, MXXXIX, nad) $. CCIV, Ueberhaupt befigen 
wir in allen Kranfheiten, wo ein heftiger, verſchiedene 
Unordnungen erregender Schmerz die Heilung verhindert, 
in denn Mohnfafte ein ganz vothuͤgliches Heilmittel, def 
fen äußerlicher und innerlicher Gebraud) bey verfchiedenen 
Entzündungen , befonders wenn fie von einer Außerlichen 
Gewaitthätigfeit entftanden find, und durch Feinen me— 
hanifchen Reig- unterhalten werden, nad) vorausgeſchick⸗ 
ten Ausleerungsmitteln ausnehmende Hülfe leiſtet. Es 
iſt vorzüglich im erften Zeitraume der Kranfheit nuͤtzlich, 
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und muß nur nicht in allzuſchwachen Gaben verordnet 
erben, weil es in diefem Falle. mehr erweckende, als 
ſchmerzſtillende Kräfte äußert, Ein Bißen aus einem 
big fünf Gran Kalomel und Opium von einem Viertel 
bis zu einem gangen Örane, zwey big dreymal täglich ges 
nommen, bat fih nad) vorausgeſchickten Aderlaßen und 
abführenden Mitteln vorzüglid, wirkſam bewiefen. 

$, MAL. zum $, CCV, Rad): die erfie Stelle, 
Etwas weniges von Salmiak mit Laugenfalge vermifcht, 
und die davon auffteigenden Dünfte behutfert an den 
befallenen Theil geleitet, aͤußert oft borzäglicht, zerthei⸗ 
lende Kraͤfte. 

6. MXLI. zum $,CCV, Nach: feuchte Umſchlä— 
ge daraus zu machen. Die feuchten Umſchl öge werden 
entweder aus den mäßigen oder weinigen Ahkochungen 
oder Aufguͤßen der angegebenen Vegetabilien bereitet; 
zuweilen vertragen aber entzuͤndete Theile letztere gar 
nicht. Es iſt auch noch zu merken, daß alle dieſe Mit— 
tel mit einem neuen Reitze in den entzuͤndeten Theil 
wuͤrken, und auch wegen der Waͤrme ſchaden koͤnnen. 
Daher find fie meiſtens nur im Anfange möglich, und 
ohne heilfame Wirfung fobald Feine Zertheilung uich 
zu hoffen iſt. 

$. MXLII. zum 6. CCV. Rad: einen Stiers 
bus zurücklaßen. Unter allen zufammenziehenden Mitz 
geln verdient das Falte Waßer öfters gebraucht den Vor⸗ 
zug. Auch gehören dazu das Thedenfhe Wundwaßer, 
der Efig, Wein, verfchiedene geiffige Mittel, der Alaun, 
die perunianifhe und Eichenrinde,, die Rothheilwurzel, 
auch in Abfude und Aufgüßen, 

$, MXLIIL, zum 6, CCV, Nah: der die Ent-⸗ 
zundung unterhält, Ben einer wahren Entzündung 
duͤrfen fie jedoch nie, wenn ber Kranke ſtark, ee 
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fehr empfindlich, das Fieber und die Krankheit hefz 
tig ift, ohne daß eine Aderlaße und Ausleerung der. 
örften Wege mittelft eines ſchicklichen Abfuͤhrungsmittel 
bewirfet worden ift, angewendet werden. Eine ſchwaͤ— 
chere ableitende,, revellirende Kraft berveifen die Fuß: und 
Handbäber, 

6. MXLIV. zum 6.CCV. Bey Entzändungen wird 
endlich die Elektrizitaͤt mit Vortheil angewendet; denn 
wenn man ben gehörrigen Grad der mebizinifchen Elef- 
trizitaͤt unter Beobachtung gehoͤriger Vorſicht an einen 
entzuͤndeten Theil, wo die Krankheit durch keinen mecha— 
niſchen Reitz unterhalten wird, bringt, ſo wird dadurch 
der Schmerz gelindert, die Zufaͤlle erleichtert, und die 
Heilung, wenn ſie ſie nicht ſelllſt bewirkt, doch durch 
andere Mittel deſto leichter bewerkſtelliget; ja man hat 
beobachtet, daß ſogar eine entſtehende Eitergeſchwulſt 
durch die Elektrizitaͤt geheilt worden iſt. 

6. MXLV. nad) $. CCV, Wenn bie Zertheitung 
durch dieſe Mittel $. 205, beroärft, und die Krankheit 
gehoben worden, fo find ftärfende Mittel, fowohl inner= 
lich als äußerlich gebraucht, oft zur Verhütung der fonft 
ſich einftellenden Wirkung der Schwäche nuͤzzlich. 

6. MXLVI. zum 6. CCVIIL, Das Eiter iſt ent: 
weder gut, wenn es weiß, mild, ſchwerer als Waßer, 
und von der Dicke eines duͤnnen Milchbreies iſt; oder 
ſchlecht, wenn es waͤßrig, duͤnne, blutig, von einer 
grauen, ſchwaͤrzlichen Farbe, oder ſcharf iſt, und eine 
ſchaͤdliche Komplikation anzeigt: 

$. MXEVIL zum S. CCXII. Wenn aber die - 
fung zu langfam von ftatten gehen folte, muß man 
fie durch fchärfere, gelind reitzende Mittel, z. B. Zwie⸗ 
bein, Knoblauch, Sauerteig, Senf, verſchiedene Gum: 
miarten, Die entweder im der Geſtalt eines —— alzus 
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ſchweren öfters zu erneuernden Breyaufſchlages, oder a 
Maſter gebraucht werden, befoͤrdern. 


Vi en Rothlauf. 


6 ML, vr $. CCXVL Jeder Theil der, gan- 
gen. Oberflaͤche des Koͤrpers iſt dieſer Krankheit ausge⸗ 
ſetzt ; doch werden das Geſicht und, Die aͤußeren Glied⸗ 
maßen am haͤufigſten Davon befallen. Selbſt die inter 
ren Theile find nicht davon befreyet. Ueberdieß veraͤn— 
dert die Krankheit fehr oft ihre Stelle, und em 
einem Theile ſchnell in den andern über, 

$. MIL: vor $. CCXVII. In Rücficht der Sek 
tigfeit wird diefe 8 Krankheit. in das Erythem und die 
eigentliche Roſe unterſchieden · Erſteres entſteht ohne Fie⸗ 
ber und heftige Zufaͤlle: nach einem unbedeutenden Uebel⸗ 
beſinden ſtellt ſich eine einzelne, verbreitete, roſenrothe 
Geſchwulſt ein, welche Farbe beym Druck verſchwindet, 
mehrentheils vor dem fuͤnften Tage in eine blasgelbe 
uͤbergeht, und ſich mit einer Abſchuppung des Oberhaͤut⸗ 
chens endiget. 

$. ML, zum $. coxvn. Nach: Zertbeilung 
Statt hat. Bey einem heftigen Rothlauf hingegen Bal- 
ten die Zufaͤlle des erſten Zeitraumes bis zur Abſchup⸗ 
pung der Oberhaut an. 

6. MLI. nach $. CCOXVII. Dos Erythem hoͤrt 
mehrentheils in fünf Tagen, das wahre Rothlauf aber 
oft vor dem eilften Tage nicht auf, Es giebt au eim 
habituelles, ein chroniſches und periodiſches Kothlauf. 

6. MLIL, In Anfehung der Befchaffenheit ift das 
Rothlauf hitzig oder langwierig; gut oder bögartig; mit 
fahrer Entzündung, mwäßriger Gefhwulft, großen und 
Heinen Blafen und Slechten verbunden, faulig, gangräs 
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noͤs, epidemiſch und metaftatifch. Vorzüglich merfeng: 
werth ift die Einteilung in das ibiopathifche und fympto= 
matifche Nothlauf. 

6. MLIII. Sn Anſehung der Dorausfage beym 
Rothlauf hat man zu merken, daß es zwar bey einer 
guten Behandlung vor dem eilften Tage geheilt zu wer» 
den pflegt, daß aber doch eine beträchtliche Gefahr ent= 
ftehen kann, Y) wenn die Krankheit edlere aͤußere Theile 
einnimmt ; 2) wenn fie ſich von aͤußern Theilen auf 
die Pebenseingemweide wirft; 3) wenn die Krankheit 
iu den heißen Brand übergeht. Das Nothlauf am Ger 
ficht wird mit Recht für gefährlicher gehalten, als bag, 
was jeden andern Theil der dußern Oberfläche des Koͤr— 
pers einnimmt. Wahnwitz und Schlaffucht nach dem 
Ausbruche des Nothlaufs drohen große Lebensgefahr. 

6, MLIV, zum $. COXXI. Innerlich müßen bie 
erften Wege mit entzuͤndungswidrigen Laxiermitteln ger 
veiniget, die unmerfliche Ausduͤnſtung durch gelinde, die— 
felbe befördernde Mittel, durch lauwarmes, häufiges, 
verduͤnnendes Gefränfe, durch das Abhalten Falter Luft, 
durch Kampher, Spießglasmiitel, und vorzüglich durch 
eine fehr dünne Auflöfung des Brechweinfteins befördert, 
und die Ruhe der Seele und des Körpers unterhalten 
werben, 

6, MLV. Aeußerliche, erweichende, zertheilende, 
zufammenziehende Mittel entiveder warm oder Falt ger 
braucht, fo auch verfchiedene aufgeftreuete Pulver nußen 
bey dem Nothlauf wenig oder nichts, und find überdem 
nicht ganz ſicher. Trockene Auffchläge aus zertheilenden, 
in Sädchen eingenähten Kräutern, wozu gegen dag Ende 
ber Krankheit, wenn die Röthe fich verzogen hat, Kamp— 
fer gethan werden kann, Eönnen gebraucht werben. Die 
mit Serum. angefüllten Blafen müßen an ihrem unterm 
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Theile geöffnet werden ; ſcharfe und mechaniſch reitzende 
Dinge, ſollen durch verſchiedene Kunſtgriffe weggeſchafft 
oder verhuͤtet werden. Bey einem einfachen Rothlauf 
ſind Aderlaͤße maͤßig und mit Vorſicht anzuwenden, wo— 
fern nicht deutliche Kennzeichen einer wahren Entzuͤndung 
vorhanden ſind. Eine aufrechte Lage iſt bey dem Roth⸗ 
laufe im Geſichte ſehr zutraͤglich. 
F. MLVI. Die im vorigen $. angegebenen Vor— 
fichteregeln find nicht blos bis zur Verſchwindung der 
Nöthe, ſondern bis zur völligen Abſchuppung des Ober: 
haͤutchens, und big fic) die Geſchwulſt gaͤnzlich geſetzt 
bat, zu befolgen. Die aͤußerliche, ihren Ort veraͤndern⸗ 
de, und die innere, edlere Theile einnehmende Nofe wird 
durch Senfpflafter, blafenziehende Mittel, und durch ein 
gelindes Brechmittel wieder heransgetrieben, Gemeinigs 
lich ift zugleich ein Aderlaß dabey nöthig. 


Dom Slie derſuß oder Nheumatismus. 


6, MLVIL, — Gliederfluß iſt jene Art vermifch- 

ter Entzündung, melde von einer änßerlichen , mehren: 
theil in die Augen fallenden Urſache, und ihrer reißenden 
und [hmerzhaften Wirkung auf die Nerven, Muskeln 
und ihre Scheiden, die Häute nnd Scheiden ber Flech⸗ 
fen, Bänder, Drüfen, Gefäße, Eingeweide und Kno— 
hen entſteht, und für ſich allein niemals in eine wahre 
Eiterung übergeht. 

F. MLVIII. Der Sitz des Rheumatismus kommt 
am haͤufigſten in den Äußeren Theilen vor; bisweilen 
| ſchraͤnkt er ſich nur auf einen geringen Umfang eines 
Theiles ein, oder befaͤllt die innern Theile, und wird 
die Quelle der mehreſten chroniſchen Entzuͤndungen. Biss 
weilen ift er fir, bisweilen herumirrend, mitunter duf- 
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fert er fih an mehreren Stellen zugleich, In Anfehung. 
der Dauer ift er entweder hitzig oder chroniſch. 

MLIX, Die geftigfeit des Rheumatismus iſt 
nah der Empfindlichkeit deg Kranken, des leidenden 
Theils, und dem Grabe der Krankheit außerordentlich 
verſchieden. Det Schmerz iſt von mehreriey Beſchaffen⸗ 
heit, bald gelind, fiumpf, bald aͤußerſt heftig. 

$. MLX. Seiner Befheffenheit nad) ift er. ent- 
weder mit oder ohne Sieber; mit oder ohne Entzün— 
dung; einfach oder Fomplicirt. 

6 MLXI. Die Entflehunt des Rheumatismus 
ſcheint in einer Schärfe von einer befondern noch unbe- 
kannten Befchaffenheit zu beſtehen, welche die, angeführ- 
ten Theile F. MLVIII. reißt: vielleicht liegt die Urſa— 
che in den im Blute zurückgebliebenen Salgtheiichen. 

6. MLXII. Gewoͤhnliche Urfachen des Rheuma— 
tismus ſind: Erkaͤltung einzelner Theile, beſonders bey 
erhitztem Koͤrper, ober wenn der Kranke Queckſilberarz⸗ 
neyen genommen; naße Kleider; eine kalte, feuchte Luft, 
außengebliebene oder unterdruͤckte gewohnte Blut⸗ oder 
andere Ausleerungen; Traurigkeit, irgend eine Schaͤrfe, 
ein zur Unzeit unterdruͤcktes Wechſelfieber, zugeheilte al- 
te Geſchwuͤre, verſchiedene metalliſche Dämpfe; die Schwaͤ⸗ 
"hung eines Theils durch eine aͤußere Gewaltthaͤtigkeit, 
oder durch Krampf. 

$. MLXIII. Die ide Zufalle des hitzigen 
Rheumatismus find I). Schmerz verſchiedener Art, 2) 
Fieber von verſchiedener Natur, 3) Geſchwulſt, die auch) 
ganz fehlen fann, 4) ein häufiger , zäher Schweiß, 5) 
ein viel siegelfarbenen Bodenfag abfegender Harn, 6) vers 
letzte Verrichtung des leidenden Theils. Der erſte und - 
legte Zufall find beym chronifchen Rheumatismus wer 
fentlich. 
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$. MLXIV. Ueberdem giebt es faft feine oͤrtliche 
Krankheit, welche nicht als nachfolgende Urſache von der 


rheumatiſchen Materie entſtehen kann, und bey welher 


man nicht die Gegenwart diefer Veranlagung mit Recht 
muthmaßen dürfte, wenn fie ſich nad) einem überftande= 
nen Gliederfluße einfinder. 

$. MLXV, In Betref der Vorausfage iſt zu merfer, 
daß ein firer, die dußern Theile einehmender Rheumatismus 
feine Gefahr zu drohen pflegt; befto mehr aber ein herum— 
render, die innern, edlern Theile angreifender. Dei 
Schweiß bricht die Krankheit, oder wird wirklich ent= 
ſcheidend. Ein Harn, der viele Salztheile enthält, if 
heilſam. 
$. MLXVI Die Zur des hitzigen Rheumatismus 
nimmt auf das Fieber, den Schmerz, die Ausführung 
der Rranfheitsmaterie, und ihre Ableitung nach den duf- 
fern Theilen hin, und endlich auf die nachfolgende gänz- 
liche oder partielle Schwäche Küdficht. 
6. MLXVIL Sn Anfehung der dußerlichen Mit> 
tel erfordert dag rheumatifche Fieber, welches entzuͤndli⸗ 
er Art ift, Überhaupt die entzündungswidrige Deilmes 
thode. Obwohl ein fo großer Blutoerluft, ald bey der 
wahren Entzündung nuͤtzlich iſt, bier nicht Staat hat, 
fo dürfen doch Aderläße im Anfange der Krankheit nicht 
vernachläßiget werden, Man muß dabey auf die Be- 
fhaffenheit des Pulſes, der Kräfte, und der Gefaͤhrlich— 
feit der Zufaͤlle Ruͤckſicht nehmen. Wenn dag Fieber ver— 
mindert worden, die Nöthe und Geſchwulſt aber fort— 
dauern, dienen srtliche Blutlaßungen, vorzüglich Blut— 
igel. Andere aͤußerliche Mittel find beym hitzigen Rheu— 
matismus wenig nüßlich; und aͤußerliche, zertheilende 
Mittel find fogar unfiher. Doch fchaffen Bähungen, 
Breyumfcläge, Dampf- und Halbbaͤder, daB Auflegen 
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des Wachstafets auf die ſchmerzhafte Stelle große Er— 
leichterung. Die Eitergeſchwulſten, welche Blutwaßer, 
Lymphe, Gallert enthalten, und Folge des hitzigen her: 
umirtenden Rheumatismus find, muͤßen nur im äußer- 
fen Kalle der Noth geöffnet werden, meil nicht felten 
unreine, chronifche , ſchwer zu heilende Geſchwuͤre davon 
zuruͤckbleiben, und ſie auch oft ohne Nachtheil zertheilt 
werden; zuruͤcktreibende Mittel aber darf man nie dabey 
anwenden. 

$. MLXVII. Die innerlichen Mittel muͤßen an⸗ 
tiphlogiſtiſch ſeyn. Hat das Fieber etwas abgenommen, 
fo dienen Kampfer, eine duͤnne Aufloͤſung des Brechwein⸗ 
ſteins, der Mineralkermes, und wenn das Fieber den 
Gang eines Wechſelfiebers annimmt, die peruvianiſche 
Kinde, Mohnfaft kann hoͤchſtens nur dann gegeben wer⸗ 
den, wenn bey einem ſchwachen Fiebergrade deutliche 
Kennzeichen einer allzugroßen Empfindlichkeit der Nerven, 
wegen Heftigkeit des Schmerzes gaͤnzliche Schlafloſigkeit 
worhanden iſt. Sicherer wird der Extrakt des Eiſen⸗ 
huͤtleins gebraucht. 

6. MLIX. Die allgemeine oder partielle zuruͤck⸗ 
bleibende Schwäche erfordert aͤußerliche und innerliche 
ftöstenbe Mittel, und Vermeidung aller Dinge, die einen 
Ruͤckfal ——— koͤnnen. 

q. MLXX. Der fire, hronifche Rheumatismus, 
wenn erimit irgend einer Entzündung verbunden iff, muß 
ebenfalls. antiplogiftifch behandelt werden, Ohne dem aber 
werden mannigfaltige innerliche und aͤußerliche Mittel zur 
Schwächung und Ausführung der reißenden Materie em⸗ 
in Das Eintauchen des leidenden Theileg in kalte 

aßer, oder ein häufiges Begießen degelben damit, findert, 
wenn alle andern Mittel vergeblich gebraucht worden, 
die heftigſten Schmerzen auf eine ausnehmende Art. Un? 
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ter ben eben fo zahlreichen innern Mittein müßen bieje= 
nigen forgfältig ausgewählt werden, welche der Kranf: 
‚beitsurfache und der Förperlichen Befchaffenheit des — * 
ken angemeßen ſind. 

6, MLXXI. Zur verhütung des Slieberfinges 
träge ein wollenes Hemd, die Veränderung einer feuche 
ten Wohnung oder Himmelsſtriches, Falte Stahl- und 
Schwefelbaͤder, die mit Guajafgummt verbundene perus 
vianiſche Rinde ; Reiten, Bewegung des leidenden Theils, 
Betten mit Haaren ausgeftopft, Reiben des ganzen Koͤr⸗ 
pers, verbunden mit einer fchieflichen Diät, vieles bey. 

F. MLXXIL Inter den befondern Arten der Glie— 
derflüße verdient das von Cotunni fogenannte vordere 
und hintere Süftweh befondere Yufmerkfamfeit.. Es 
verfolgt entroeder den Gang des Huͤſtnervens, oder er⸗ 
firecte ſich längft den Schenfelnerven Hin, und ruͤhrt 
von einer den Nerven zufammendräcenden Anhäufung, 
oder von einer reißenden Schärfe her. Diefe Krankheit 
iſt von einer wahren Entzündung und darauf folgenden 
Eiterung, von einer Verſetzung verfchiebener Kranfheitse 
materien wohl zu unterfheiden. Nach glaubwärdigen Er⸗ 
fahrungen wird fie durch einen am dem Knöchel vorgenom⸗ 
menen Aderlaß, durch Klyſtiere, Reibungen, den gegem 
die Nacht hin genommenen Mohnfaft, und endlich durch 
ein auf dem Kopfe der kleinen Röhre des Unterſchenkels, 
oder auf dem Mücken des Plattfüßes zu wiederholten 
Malen gelegtes Blafenpflafter gehoben. Ein glühendeg, 
lanzetförmiges Eifen, welches zwiſchen dem vierten und‘ 
fünften Knochen des Fußbretts (Metatarfus) gebracht! 
worden iſt, hat die Schmerzen außerordentlich ſchnell * 
hoben. 


E 2 Von 


se | Krankheiten, 
Von der Gicht. 


6. MLXXIII. Die Gicht iſt eine Art vermiſchter 
Entzündung, welche ohne eine ſichtbare aͤußerliche Urfas 
che gemeiniglich nach einer vorausgegangenen ungewoͤhn⸗ 
lichen Empfindung des Magens, mit Schmerz in den 
Gelenken entfieht. Podagra und Chiragra beißt fir, 
wenn der Zufall die Gelenfe, vorzuͤglich in der großen 
Fußzehe, oder im den beweglichen Vergliederungen der 
Hände und Füße einnimmt. Sie ftellt fi, nach gewißen 
Zeiteäumen wieder ein, und mechfelt oft mit Zufällen 
des Magens und der innerlihen Theile ab: Vom Rheu— 
matismus ift fie weſentlich verfchieden. 

$. MLXXIV. Sie ift entweder angeerbt oder 
neuerlangt. SFrauensperfonen und Verfchniitene werben 
felten davon befallen ; auch koͤmmt fie aͤußerſt felten vor 
dem breißigfien Jahre; quält mehr kluge als einfältige, 
mebr reiche als arme, vorzüglic aber ſolche Perfonen, 
welche frühzeitig der Liebe und dem Trunfe ergeben wa— 
ten, ober eine geſchaͤftige Lebensart mit einer geſchaͤft⸗ 
loſen verwechſelten. 

6. MLXXV. Sie iſt entweder vollkommen, ve» 
gelmäßig, oder unvollkommen, ober zurücktretend. 
Es giebt auch noch eine Art, mo die Krankheit gleich 
som Anfange in den innern Theilen als eine wahre Ente 
zünbung ihren Sig aufſchlaͤgt. 

$. MLXXVI Die Entftebung diefer Krankheit 
Scheint in einem Reitze von einer undefannten Beſchaffen— 
beit, welche von einer befondern Prädispofition des Koͤr⸗ 
pers entfteht, zu fuchen zu feyn. Eine erdige Materie 
ſcheint einigermaßen mit im Spiele zu feyn. 

6. MLXXVIL Bey einer folchen Prädispofition 
fcheint alles das aichterregende Urfache zu ſeyn, was 

Boll: 
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Moliblätigfeit vermehren, und was vollbluͤtige Perfonen 
ſchwaͤchen fann. & 

6. MLXXVIL Zeichen * Unverdaulichkelt, Manz 
gel der Eßluſt, ungewöhnliche Kälte, eine ſtechende Em⸗ 
pfindung in den Füßen, eine ungervohnte Neigung zum 
Zorug, Beweglichfeit des Gemuͤths, Unterdruͤckung bed 
Schweißes, verkünden ben bevorftehenden Anfall. 

8, MLXXIX. Den gesenwärtigen Anfall zeigt nad} 
mehrentheild vorausgegangenem Frofte, Fieberhige und 
Unruhe, eine gegen Abend fich einftellende Geſchwulſt 
und Nöthe des Fußes, meiftend der großen Fußzehe, 
nebft einem aͤußerſt heftigen, bey der geringften Bewe— 
gung oder Druck verftärktem Schmerze, Eckel, Mangel 
der Eßluſt, Leibesverftopfung und weniger bochgefärbter 
Harn an. Wenn der Anfall vorüber ift, fo nimmt bie 
Geſchwulſt ab, die übrigen Zufälle vrrſchwinden, und 
es folgt ein Juden und Fleyenartige Abfchuppung der 
Haut. Bey vielen ſchwitzt um die Gelenfe herum eine 
Materie durch bie Haut, welche getrocknet eine in Säure 
ganz aufloͤsliche Kalkerde giebt. 
$. MLXXX. Die regelmäßige Gicht droht felten 
Lebensgefahr. Die unvollkommene oder zuräcgetretene 
‚hingegen, fo wie auch die, welche durch unordentliche 
Diät oder ungefchickte Kur verfchlimmert worden ift, 
kann nad) VBerfchiedenheit des mehr oder weniger eblen 
Theils, welchen fie eingenommen bat, heftige und gefähr: 
liche Zufälle verurfachene 

6, MLXXXI. Dur ch zeitige und forgfältige Ver: 
meibung der 6. 1074 angegebenen Dinge kann der Gicht, 
aud) fogar bey jenen, denen fie angeerbt iſt, vorgebauer 

“werden. Erleichterung des Uebeld und Abwendung ber 

‚Gefahr erhält man außer dem Anfalle durch‘ eine mäßi- 

gt, wa fortgefegte Leibes bewegung, durch ein Falteg, 
ent: 
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entzuͤndungswidriges Verhalten, durch Meidung ber 
Fleiſchſpeiſen, gegohrner Getraͤnke, des Beyſchlafs, der 
Ausſchweifungen im Trinken, der Leidenſchaften. 

5. MLXXXII. Während einem regelmäßigen An⸗ 
falle ſelbſt, iſt, wiewohl mit vieler Vorſicht, eine Ader⸗ 
laße geſtattet. Blutigel an dem leidenden Theil bey hef⸗ 
tigen mit Entzuͤndung verbundenen Schmerzen gebkaucht, 
ſind nuͤtzlich; ſo auch das Auflegen eines Wachstaffets, 
welcher, ſo oft er feucht geworden, verwechſelt werden 
muß; ſorgfaͤltiges Einwickeln in Flanell. Erweichende, 
reitzende Mittel und Mohnſaft ſind nicht vom Verdachte 
der Schaͤdlichkeit frey; kaltes Waßer iſt zuverlaͤßig nach⸗ 
theilig. Die unregelmaͤßige Gicht, verbunden mit Schwaͤ⸗ 
che der erfien Wege, erfordert ben behutfamen Gebrauch 
ſtaͤrkender Mittel, mäßiger Bewegung , gelinder Gewür- 
ze, und eines milden aber guten Weines. 

6. MLXXXIII. Die nad) innern Theilen zuruͤck⸗ 
getretene Gicht wird duch blaſenziehende, rothmachende 
Mittel, und durchs Reiben wieder nad) ihrer verfaßenen 
Stelle gelodt. Geſtatten es die Anzeigen einer inner 
Entzündung, fo muß man innerlich einige angemeßene, 
erwaͤrmende Mittel damit verbinden. Je ſtaͤrker Die Kenn⸗ 
zeichen der innern Entzündung find, deſto ficherer wird 
die antiphlogiftifche Methode angewendet. Auch die Elefa 
trizitaͤt ift in dieſem Falle nüglich geweſen. 


Falſche Entzuͤndungen. 


Die Enzuͤndungen der Augen. 


6, MLXXXXIV. nad $. CCXXXIUL Die Por: 
ausfage hängt von dem Grade und der Befchaffenheit 
ber Krankheit, und von der Schtoierigfeit ab, bie Ur— 

ſache 
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fache gu heben, Ueberhaust endigt fich die Augenentzuͤn⸗ 
dung entroeder durch eine, gutartige Zertheilung , oder 
mit einer Entſcheidung durch Naſenbluten, Schroeif, 
Durchfall, und eine heilſame Verſetzung; durch ein Fie⸗ 
ber, durch die Länge der Zeit. Erfolgt dieſer Ausgang 
nit, fo Fönnen unheilbare Schaden daraus entfliehen. 
Die chronifche Augenentzündung laͤßt fich bisweilen ‚uf: 
Terft ſchwer, und nur durch Fu anhaltende und fortges 
f:ate Kur Heilen, 

$. MLXXKV, zum $. CCOXXXVI. Blaſenpfia⸗ 
fer, befonders wenn fie einen großen Platz einnehmen, 
an einen vom leidenden Yuge nicht zu entfernten Theile 
angebracht worden, und lange in Eiterung erhalten wer⸗ 
den ſind fehr Heilfam. Selbft die Helligkeit der Horn- 
baut M während Are Gebrauche wieder hergeſtellet 
worden. 

— 6. MLXKKVI, nad $. CEXXXVI Die von 
zuruͤckgetriebener Kraͤtze oder unterdruͤcktem Tripper ent 
ſtandene Augenentzuͤndung wird ſchwerlich geheilt, wenn 
die urſpruͤngliche Krankheit nicht wieder hergeſtellet wird, 
In beyden Fällen ift zwar das Einimpfen empfohlen 
wwrden; beßer ift es jedoch durch Reibungen, Baͤder, 

"Benfoflafter, blafenziehende Mittel, Schwefel, Kampfer, 
Brech⸗ und ſchweißtreibende Yrznegen ‚ die nämfiche Ans 
zeige zu gragen zu ſuchen. 


Entzuͤndung der Ohren, der Naſe und der Zunge. 


F. MLXXXVII. Die Entzuͤndung der Ohren, Na— 
fe und der Zunge iſt entweder idiopathiſch oder ſympto⸗ 
matiſch. Die Heilmethode muß der Natur und Befchaf- 
fenheit der Krankheit, fo wie im vorhergehenden ange- 
geben worden, angemeffen ſeyn. Die Erfahrung Ihat 

ge= 
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gelehrt, daß die heftigfte Entzuͤndung der Zunge durch 
einen tiefen Einſchnitt in dieſelbe geheilt werbe. 


Die Entzuͤndung der Ohren: Leiften- und Ach⸗ 
ſeldruͤſen. 


$. MLXXXVIII. nach $. CCXL. Bisweilen herrſcht 
die entzündungsartige Ohrengeſchwulſt epidemifch, 
und iſt von einigen Angina parotidica genennt worden. 
Nach einem vorhergegangenen gelinden Fieber erzeugt fich 
an dem MBinfel. der untern Kinnlade eine drüfenartige 
Geſchwulſt, weldhe in kurzem einen großen Theil des Hal- 
fe8 entweder auf einer oder auf beyden Seiten einnimmt, 
bis zum vierten Tage waͤchſt, nachher allmählig abnimmt, 
worauf endlich, beym männlichen Gefchlecht die Geilen, 
beym weiblichen die Brüfte anſchwellen. Diefe Geſchwulſt 
nimmt fehr langfam ab. Diefe Krankheit wird mehren. 
theils ducch einfache, antiphlogiſtiſche, die Ausdänftug 
befördernde Mittel gehoben. Die alljuzeitig zuruͤckgetre— 
gene Gefhwulft, welche das Fieber verftärft, und eine 
Derfegung nach) innern Theilen droht, erfordert den geir 
tigen Gebraud) erweichender Umſchlaͤge, Senf- und bla= 
fenzichender Pflafter um den Hals, desgleichen Brechmittel, 


Die Braͤune oder Halsentzuͤndung. 


S. MLXXXIX. sum $. CCXLVII. Nach: Sau- 
erhönig mit Waßer vermiſcht. Welche jedoch bey ei— 
nem ſtaͤrkern Grade der Entzuͤndung ſchwerlich anzuwen⸗ 
den ſind, und theils mit Beſchwerde unternommen werden, 
theils kaum zur leidenden Stelle hingelangen. 

F. MLXL. zum $. CCXLVIII. Nach: ſchnell 
übergeben. Dieſe Zufoͤlle find mit einem beſchwerlichen 
Athen: 
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Arhemholen und Schlingen verbunden. Der Athen ift 
übelriechend ; es fließt eine fcharfe, faulige Materie aus 
der Nafez der Puls ift Elein, gefchroind, unregelmäßig; 
die Kräfte finfen ſchnell, und Wahnwitz und Schlaffucht 
ſtelen ſich zugleich mit ein. Nichte felten kommt ein 
Hautausfchlag dazu, welcher dem Scharlach oder dem 
rothen Sriefel aͤhalich ſieht, deßen Ausbruch. aber, und 
die darauf folgende Abfehuppung der Haut, nicht immer 
erleichtert. Die lymphatiſchen Drüfen des Halfes ſchwel⸗ 
fen oft beträchtlich auf. Bisweilen verbindet fich die 
Krarfheit mit der häutigen Bräune. Die Vorausfage 
bey diefer Krankheit ift allezeit zweydeutig. Sich ſelbſt 
-überlaßen, pflegt fie vor dem dritten Tage zu födten 5 
ſelten zieht ſie ſich bis auf den ſiebenten Tag. Wenn ſie 
zeitig genug erkannt, und gehoͤrig, nie antiphlogiſtiſch 
behandelt wird, ſo laͤßt ſie die Heilung zu, wenn anders die 
Kräfte des Kranken mit der Heftigkeit der Krankheit im 
Verhaͤltniß Stehen. 

- 6, MLXLI. sum’ $. CCXVIII. Nach: faulniß⸗ 
widrie und reinigende Mittel, Man hat gefunden, 
daß bey einigen befondern Epidemien die faulnißmwidrige 
Methode nichts half; der Gebrauch des Dueckfilbers im 
Gegentbeile in größern Gaben, big zum eigen 
beilfam war, 

6, MLXLIL, nach $. CCXLIX, Die Häutige Brau- 
ne (angina membranofa) ift eine katarrhaliſche —— 
dung der Luftroͤhre, nebſt einer Abſetzung der lymphati— 
ſchen Materie an der innern Flaͤche dieſes Kanals, wel— 
che in eine polypoſe Maße zuſammenwaͤchſt, wenn dieſes 
nicht ein fruͤhzeitiger Tod, oder die bey Zeiten angewen⸗— 
beten Heilmittel verhindern, Diefe Kraakheit herrſcht 
mehrentheils epidemifch, doch auch bisweilen ſporadiſch, 
und ift ven Kindern hauptfächlich gemein, | 
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€, MLXLIII. Die Inmphatifche Materie ift die 
zaͤmliche mit jener, welche dag Entzuͤndungsfell bildet, 
und die auch bey einer, hoͤchſt felten wahren, fondern 
amehrentheilg rofenartigen, Fatarrhalifchen , rheumatiſchen 
Entzündung, auch an verfchiedenen andern Stellen durch⸗ 
ſchwitzt. 

$. MLXLIV. Folgende find die Zeiträume, wel- 
che die Krankheit ziemlich regelmäßig durchlaͤuft: 1) Die 
Kinder werden traurig und muͤrriſch, und find heiferer 
als gemöhnlid) ; die Zunge ſieht weiß und unrein aug ; 
ſchwacher Kopfſchmerz, Durſt, Schlaͤfrigkeit, Aufgedun- 
ſenheit und Roͤthe des Geſichts; es ſtellt ſich bald dar— 
auf ein gelinder Schmerz in der Luftroͤhre ein, der ſel— 
ten ſtechend, öfters ſtumpf iſt, und duch einen aͤußer— 
Jichen Druck auf die leidende Stelle vermehrt wird, 
2) Diefen unbedeutenden Vorboten der Krankheit 
folgt bald ein Fatarrhalifches Fieber mit einem geſchwin⸗ 
den, harten Puls, Naſenbluten, einem trockenen Huften 
and Heiferkeit. Zu diefen Zufällen gefellt fi) bey einiz 
gen früher, bey andern fpäter 

3) ein mehrentheilg befchtwerliches , Tangfameg , ties 
fes, felten ſchnelles Athemholen, das mit einem be— 
fondern, dem Geſchrey junger Hühner höchft ähnlichen 
Tone verbinden, bey einigen jebes Ein= und Ausathmen 
begleitet, bey andern nur wenn fie ſchreyen oder huſten 
hörbar ift. Unter diefem befchwerlichen Athemholen be— 
fänt die Kranken ein ſtarkes Huften ; bisweilen befommen 
fie Uebelfeiten, ja felbft Erbrechen , wodurch eine große 
Menge einer Fäfigen, fadigen, aͤußerſt zaͤhen Materie, 
welcher endlich Eiter beygemiſcht iſt, weggebrochen wird. 
Der Harn iſt in dieſem Zeitraume hell, waͤßrig, bey 
vielen Kranken ſind die Haͤnde und Fuͤße, ſeltner oder 
doch niemals ſtark die Mandeln angeſchwollen. 

4) Rad) 
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4) Nach und nach nimmt das befchmwerliche Athem⸗ 
Holen gu, und die Kranfen athmen mit folder Aengft- 
fichfeit, daß man jeden Augenbli® Erftickung vermuthen 
"muß. Der Puls iſt nun ſchnell, ſchwach, weich, aus— 
feßend, und. in dem Harn if ein weißer, fehleimiger, 
zaͤher Bodenſatz. Das Schlucken bleibe während ber 
ganzen Kranfheit frey, ober leidet doch nicht fehr. 

6, MLXLV. Der Ausgang diefer Krankheit ift 

mannigfaltig. 1) Einige Kranke werfen von fest nicht 
allein eine ungeheure Menge von der befihriebenen ($« 
1092.) Materie , fondern auch häufige oder hole, 
roͤhrenfoͤrmige, aͤſtige, der Geftalt der Luftröhre vol- 
fommen ähnende Stuͤcke von verfchiedener Ränge, Dice, 
Zaͤhigkeit, durch den Huſten ober Erbrechen aus, wor— 
auf alles ſich ſchnell zu beßern ſcheint, und nicht ſelten 
wird der Kranke, welcher alle, oder wenigſtens den 
groͤßern Theil dieſer Materie ausgehuſtet, oder wegge— 
brochen hat, dem Tode entrißen. 2) Bleibt aber ein 
Theil der Materie zuruͤck oder wird ſie von neuem gebildet, 
ſo findet ſich zwar der truͤgliche Anſchein einer Beßerung 
ein; allein in kurzem verſchlimmert ſich alles wieder, und 
die Kranken erſticken. 3) Bey andern ſcheinen die Zus 
fälle ohne Auswurf Beßerung zu verfprechen; allein ges 
meiniglih folgt fehnell ein heftiger , erſtickender Anfall: 
4) Biele erben ohne einigen Auswurf am dritten, vier— 
ten, ja fogar fhon am zweyten Tage. 5) Andere ha— 
ben, welches jedoch feltene Fälle find, bei immer zunehs 
mender Beſchwerde des Athemholens, ausbleibenden Hu⸗ 
ſten, zitternden Puls bis zum achtzehnten Tage gelebt. 
6) Wenige wurden nach uͤberſtandener Krankheit, wegen 
der darauf folgenden Vereiterung der Lungen, ſchwind⸗ 
ſuͤchtig. 
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$. MLXLVI Da feiner der angegebenen Zufaͤlle 
To beftändig ift, daß er nicht auch zuweilen fehlen follte, 
fo muß die Krankheit aus der Verbindung aller erfannt 
werden. Shre Verbindung aber mit dem Anfange, Fort: 
gange, und "Ende anderer Krankheiten verelichen, lehrt 
fie von verfchiedenen andern ähnlichen Krankheiten un: 
£erfcheiden. Die Zufälle fatarıhalifcher Art, die kreiſchen— 
de Stimme, dag beſchwerliche Athmen, ver Huften und . 
Auswurf der $. 1092, erwähnten Materie vom Anfange 
an, find die beftändigften. Diefe hoͤchſt gefährliche 
Krankheit fheint im Anfange unbedeutend zu feyn, und 
wird oft mit andern Krankheiten verwechſelt. 

$. MLXLVII. Zu den vorbereitenden Urſachen ge: 
Hört alled, was der Anhäufung. der Säfte in den Luft: 
wegen burd) eine Schwächung oder Keigung guͤnſtig iſt. 
‚Die gelegentliche Urfache ift faſt allegeit eine Erkältung 
befonder8 der Füße, und Unterdrädung ber unmerfli- 
chen Ausdünftung. 

$, MLXLVII. Diefe Krankheit gehört überhaupt, 
doch bey Kindern mehr als bey Ermachfenen zu ben ge— 
faͤhrlichſten, hitigften, und beſchwerlichſten. Größtens 
theils hängt das Wohl der Kranken von‘ einer zeitigen 
Erfenntniß der Krankheit ab» Die Vorausfage erforderr 
viele Behutfamfeit, da eine volfommene Ruhe aller Zu: 
fälle fich nicht felten nur noch wenige Minuten vor dem 
Tode einzufinden pflegt. 

$. MLXLIX. Die Verhütung der Bräune, wenn 
fie epidemifch herrfcht, oder des Ruͤckfalls befteht in der 
forgfältigen Vermeidung aller Erkältung, und in dem 
Gebrauche der Halbbäder , abführender , revellirender 
Mittel, wenn Kinder fich derfelben ausgeſetzt. 

$. MC, Die geilung erfordert nach dem verfchie- 
Benen Grabe der Krankheit eine dreyfache Behandlungs-. 

ar 
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art. 1) Muß man die Verſetzung der lymphatiſchen 
Materie nach den Werkzeugen des Athemhohlens zu ver⸗ 
hüten trachten. 2) Wenn aber die Krankheit ſchon Forts 
fchritte gemacht, fo muß man dag, mag fih in der 
Luftröhre widernatuͤrlich erzeugt bat, durch ſchickliche 
Mittel Hinauszufhaffen ſuchen. 3) Muß man den Zus 
fällen begegnen, welche während oder nad) ber Rranf- 
beit ſchaͤdlich feyn könnten. - 

$. MCIL Die erſte geilanzeige erhält man durch 
Mittel, welche die Entzändung verringern und die Säfte 
neh anderen Theilen hin ableiten oder revelliren, Dies 
fe find 2 eine ober Die andere Aderlaß, befpnders am 
Halfe, wenn die Venen angelaufen find, Diefe Ader- 
laß muß dem Alter und den Kräften des Kranken ange— 
meſſen feyn. Nachher Blutigel um den Luftröhrenfopf, 
Blutige und nicht blutige Schröpfföpfe- Eine gute Diät, 
gelinde Ausduͤnſtung befördernde Mittel, Hände = und 
Fußbaͤder, antiphlogiftifche Lariermittel, dürfen nicht 
sernachläßiget werden. Ermeichende Breyumfchläge, dag 
flüchtige Saͤlbchen und blafenzichende Mittel, welche 
man , wenn ihr Reitz bey Kindern zu fürchten feyn foll- 
te, mit Mohnfaft verfeßt, um den vordern Hals ger 
legt werben. 

.$. MoII. Die zweyte geilanzeige erforbert entive- 
der innerliche Mittel, als ein fehr häufiges Getränf 
mit Honigfäure vermiſcht, arabifches Gummi, die Se— 
neswurzel, Meerzwiebel, die Zeitlofe, den Mineralfer: 
mes, den Spießglasgoldſchwefel, Brechweinftein; oder 
Auferliche, ald das Einathmen des Effigdunftes durch 
einen Schwamm oder Roͤhre. Sind ‚diefe Mittel vergeb— 
ih, fo muß ſogleich die Luftröhrensffuung oder die 
Durchfehneidung mehrerer Knorpelringe der Luftröhre 
vorgenommen werden, theild um die fremdartige Haut 


her⸗ 
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herauszuziehen, theils um die Erſtickung, welche von eis 
ner krampfartigen Zuſammenziehung der gereitzten Stimm- 
ritze entſtehen könnte, zu verhindern. 

—. MCUL Die vornehmſten Zufälle diefer Krank⸗ 
heit, die Lungenentzündung und die frampfhafte Zuſam— 
menſchnuͤrung der Stimmrige , werden ſchwerlich anders 
als durch eine zeitige Hinwegfhaffung ihrer Urfache ges 
hoben, bie darauf folgende Schwindſucht erfordert eine 
sigene Behandlung, deren anderswo erwähnt werden foll, 


Die Entzuͤndung der Brüfte, 


$. MCIV., zum $. CCLIH, Nach: der ran? 
heit eingerichter. Bey Woͤchnerinnen, wo biefe Kranfe 
heit am häufigften vorkoͤmmt, beugt man berfelben durch 
ein zeifiges und gelindes Weofchaffen der Milch und Her— 
ausziehen der Bruſtwarze mittelft des Saugens, womit 
man mehrere Wochen vor der Riederfunft ſchon den An— 
fang machen kann, vor, 

Nah: die Zertbeilung ungemein befördern. Wo: 
zu aud) außer der allgemeinen antiphlogiftifchen Behand- 
fung, gelinde Reibungen der Brüfte, weniges Trinfen , 
Baͤhungen, oder feifenartige, zertheilende Pflafter, ja 
feibft erweichende Breyumfchläge vieles beytragen. 


Die Entzuͤndung der Hoden. 


$. MCV. zum $. CCLIV, Wenn fie von einer 

äußerlichen Gewaltthätigfeit entſtanden ift, fo läßt „fie 

einen zeitigen Gebrauch von einem Falten, sufammenzie= 

benden, aus Bleymitteln beftehenden Ueberſchlag, oder 

ein Breyumfchlag, aus Brodfgrummen mit dem Goular- 
difchen 
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diſchen Waſſer Jvermiſcht, unter gehöriger Vorſicht zu; 
hernach muͤſſen ſtaͤrker zertheilende Mittel angewendet 
werden, worunter die flüchtigen Raͤucherungen eine ber 
fondere Kraft beſitzen. Bey einem heftigen Schmerze, 
ift nach vorausgeſchickten Aderläffen der äußerliche und 
innerliche Gebrauch des Mohnfaftes nöthig, 


Der Tripper. 


€. MCVI, Er beſteht in einem wibernatürlichen 
Abfluße einer. Fluͤßigkeit aus der Harnröhre, hat viele 
und verfchiebene Urſachen, worunter folgende die vor- 
zuͤglichſten finds oͤfterer Miebraud des Beyſchlafs und 
der Selbſtbefleckung; ein Stein in den Harnwegen, be— 
ſonders in. der Harnroͤhre; eine Verſetzung des Gold- 
aderflußes nach den Harnwegen; verſchiedene Reitzungen 
des Maſtdarmes; Eiterungen in der Harnroͤhre, der 
Vorſteherdruͤſe, den nahegelegenen Theilen; Unreinigkei— 
ten in den erſten Wegen, das Zahnen, die Gicht, ſchar— 
fe Nahrungsmittel, gaͤhrende Getränke; die Luſtſeuche 
ſelbſt, der Beyſchlaf mit angeſteckten Perſonen. ‚Der 
Tripper kann alſo idiopathiſch, ſymptomatiſch oder ſym⸗ 
pathiſth ſeyn. 

F. MCVII. Ein einfacher, von einem unreinen 
Beyſchlaf entftandener Tripper laͤßt fi in vier Zeitrdu- 
me eintheilen , die ſich durch ihre Zufälle unterſcheiden. 

6, MCVII. Sim erften Zeitgaume, oder den des 
Reitzes Haben die Kranken am erſten oder zweyten, bis— 
weilen auch mehrere Zage nah dem Beyſchlafe, einige 
Empfindung von einem Jucken und einem gelinden Schmer=- 
je und, Wärme an der Eichel, der Vorhaut und in der 
Harnroͤhre, welche Empfindung fid) in die Leiften zu dem 

Hoden⸗ 
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Hodenſack md Saamenſtrang erſtreckt. Dann faͤngt eis 
ne weißliche, zaͤhe Fluͤßigkeit aus der Deffnung der 
Harnroͤhre heraus zu ſchwitzen an. 

$. MCIX, Auf dieſe leichtern Vorboten folgen in 
wenig Tagen die Zufälle der Entzündung, Schmerz, Ges 
ſchwulſt, Röthe, vorzüglich an der Eichel, in der Ge» 
gend des Vorhautbandes und an dem vordern Ende der 
Harnröhre; wenn Das Uebel heftiger iſt, fo erſtreckt ſich 
der Schmerz durch die ganze Harnröhre bis zur Vorſte— 
heröräfe. Das Jucken beym Harnen geht nad) und nach 
in eine Harnftvenge über, befonder8 wenn der Harn in 
geringer Menge vorhanden und hochgefärbt ift. Es ftellt 
fich zugleich ein fchmerzhaftes Steifwerden des maͤnnli— 
chen Gliedes ein, wobey daſſelbe zumeilen widernatür- 
lich gekrümmt wird. Die ausfließende Materie wird nun 
häufiger, dünner, gelblich, gruͤnlich, blutig, fharf, 
hat einen befondern Geruch , geht etweder mit oder ohne 
dem Harne ab, und koͤmmt auf einen gelinden Druck 
bes männlichen Gliedes oder der Eichel zum Vorſchein; 
ja ich habe fogar eine farfe Blutung aus der Harnröh- 
ve erfolgen gefehen. Das Mittelfieifch, die Leiftendrü= 
fen und die Hoden. werden bisweilen wegen der Mitlei— 
denfchaft zugleich entzündet, und nach dem Grade der 
Entzündung und der Empfindlichkeit des Kranfen iſt auch 
ein ftärferes oder ſchwaͤcheres conſenſuelles Sieber zu: 
gegen. 

$, MOX. Im dritten Zeitrauene lafjen bie Entzin: 
dungszufaͤlle nad), kommen aber wegen eines begange- 
‚nen Sehlers in der Kur oder Diät leicht swieber. Die 
ausfließende Materie wird zaͤhe, weißlich, dem Eymeife 
ähnlich, laͤßt fih in Faden ziehen, und Ihre Spuren in 
der Wöfche laffen ſich durch Reiben leicht wegbringen. 
Dieſer Zuftand werbeffert ſich allmaͤhlig bvis zur voͤlligen 

Hei⸗ 
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Heilung , wenn ſich der Tripper nicht in einen chronifcher 
verwandelt, 
r $: MCXI. Der Ausgang des Trippers if man- 

nigfaltig : 1) der Zripper wird geheilt, felten im erſten, 
mehrentheilg im dritten Zeitraume, binnen einem Monat. 
2)- oder wird chroniſch, 3) die Entzündung verwandelt 
fih in eine andere Krankheit, oder e8 erfolgt Y)-bie 
Euftfeuche vom eingefogenen Gifte, welches doch bey dem 
einfachen Tripper felten Statt hat. Geſchieht «8, fo 
mug eine wunde Stelle, oder, Schwärung vorhanden 
feyn. Die Vorausfage wird aus dem Sitze des Uebels 
und aus dem Gefagten beftimmt. Wer fhon einmal der 
Tripper gehabt, bekommt ihn leichter wieder, als der, 
welcher noch nie damit befallen gemwefen. Ein ungeitig 
unterdruͤckter Ausflug kann gefährliche Folgen haben. 
Tripper, bie. ſpaͤt nach einem Benfchlafe entſtehen, wer— 
den um deſto ſchwerer geheilt, 

$. MCXIU, Zur Verhütung der Krankheit ift dag 

Abwaſchen des männlichen Gliedes, der Vorhaut, der 
Eichel mit lauwarmem Waffer und Milch gleich nach dem 
Beyſchlafe dienlich, obwohl andere von der Seifenſieder— 
lauge, dem Kalfwaffer, einer dünnen Auflöfung des 
Dueckfilberfublimats mehr Wirffamfeit erwarten. Defte- 
res Sarnen muß durch ſchickliches Getränke befördert 
imerben, R in 
$. MoXIII. Die Kur des Tripperg erfordert 1) 
Semmung der Entzündung durch die allgemeine anti= 
phlogififche Methode, und wenn fie heftig ift, duch 
Nderläffe, das Anlegen der Blutigel am Mittelfl:ifche. 
Der heftigſte Schmerz und ein fehr fehmerzhaft:8 Steif— 
werden bes Glieds erfordern Mohnfaft. Eınfprigungen 
verurfachen einen fchädlichen Reis, 2) Beförderung des 
Ausflußes duch häufiges, verfüßendes Getraͤnk. Wenn 

Calliſ. UI. u. legt. ThL, 5 der 
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der Tripper unzettig unterbricht worden, fo wird er durch 
sin Brechmittel, durch gelinde harntreibende Arzneyen, 
durch aͤußerlich an die Schaamtheile gebrachte erichlaf: 
fonde Mittel, durch das Einöringen eines Wachsſtocks 
„bergeftellt. 3) Verhinderung der Jolgen der daralıf 
folgenden Erflaffung, wenn die Entzuͤndungszufaͤlle ganz 
nadjgelaffen, und der Ausfluß eine gutartige Befchaffen- 
"heit angenommen hat, tonifhe, balfamifche Mittel, kalte 
Baͤder, China, Eifenmittel, die Elektrizität. Wenn dag 
Uebel in dem vordern Theile der Harnröhre figt, fo find 
Kalte, gelind zufammenzichende Bäder, reigende Einfpri- 
tzungen nuͤtzlich. Sitzt das Uebel tiefer, fo müffen die 
Einfprigungen durch den mit feiner Deffnung bis zur lei— 
denden Stelle gebrachten Katheter hingeleitet werben. Ein 
Sorfichtiger Gebrauch des Wachsſtockes hat ich oft heil- 
ſam bewieſen. 

5. MCXIV. Die nachfolgenden Zufälle werden auf 
eine ihrer Befchaffenheit gemäße Art behandelt, Ein big: 
weilen fich nach dem Zripper einfindendes Geſchwür 
wird daraus erkennt, wenn nad) vorhergegangener and 
"gehobener "Entzündung an einer befiimmfen Stelle ein 
firer Schmerz, der bey einem Druce, beym Harnen, 
"und beym Steifwerden des männlichen Gliedes merklich 
wird, und ein geringer Ausfluß einer ichoroͤſen, eiteri— 
gen, blutigen Materie, aus der leidenden, aͤußerlich ges 
druckten Stelle zuruͤckbleibt. Diefe Gefehtwäre werden oft 
ſchwer geheift, und veranlaffen eine deſto gewiſſere Der: 
muthung der Luftfeuche, wenn zugleich andere Theile 
mit veneriſchen Zufällen behaftet find. Ein folder Zu— 
fand erfordert überhaupt ben Gebraud) des Duedfilbers, 
befonderg Einreibungen deffelben im die leidende Stelle, 
an der innern Fläche der Echenfel, an dem Mittelfleiſch 
Die conſenſuelle kai der Hoden wird durch Un— 


ter⸗ 
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kerſtuͤtzung derſelben mittelft elnes Haͤngebands Fräftig 
verhuͤtet. 

$. MCOXV, Ben einer — Enge der Bor: 
haut, haͤuft fich die während dem Tripper aus der Harn= 
röhre fließende Feuchtigkeit bigmeilen zwiſchen der Bor- 
haut und Eichel an, reißt die letztern und verurſacht 
Entzuͤndung und Eiterung. Dieß wird durch fleißiges 
Einſpritzen einer demulcirenden Fluͤßigkeit zwiſchen der 

Vorhaut und Eichel verhuͤtet; bisweilen iſt jedoch eine 
Zerſchneidung der erſtern F. 257 noͤthig. Ein duͤnner, ei⸗ 
teriger Ausflug aus der Mündung der Vorhaut, von 
Geſchwuͤren der Eichel, wird vom wahren Zripper durch 
die Bergleihung des Verlaufs diefer Kranfheit unter— 
ſchieden. | 

$. MOXVI. Zaltes Verhalten, forgfältige Ver— 
meidung aller fhädlichen, reigenden Dinge, Unterdrü⸗ 
Eung mollüfiiger Regungen tragen das mehrefte zur Hei= 
lung eines einfachen Trippers bey, und find zur glüd- 
Iihen Rur unumgaͤnglich nöthig. 

- 8, MCXVI Der einfache Zripper "beym weibli> 
chen Gefchlechte ift vom weißen Fluße ſchwer zu unter- 
fcheiden, wenn man nicht von einem vorhergegangenen 
unreinen Beyſchlaf völlige Gewißheit hat. Er iſt ſchwe⸗ 
rer zu heilen als beym männlichen Geſchlecht, obwohl er 
in der Kur ziemlich damit uͤbereinſtimmet, doch iſt nicht 
fo haͤufiges Getränfe nöthig. Defteres Wafchen und Ba— 
den des leidenden Theils dürfen ja nicht vernachläßiget 
werden, 


Die Entzindung am Finger. 


S. MCXVIII. zu $. CCLXIL Außer den $. 261; 
angegebenen Entzündungen am Finger giebt es noch ei⸗ 
52 ne, 
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ne Art, die ihren Ei unter der gaut hat, und an 
einer entzändungsartigen Geſchwulſt, mit weit heftigerm 
Schmerze als bey ver in der Haut erfannt wird, wobey 
jedoch. die Zufälle nicht über den leidenden Finger hin— 
‚ausgehen noch gefährlich find. . 
6. MCXIR, zu $. CCLXIV. Nach: zertheilen- 
den Kräutern, Wie auch dag Einwiceln des Franfen 
Fingers, der ganzen Hand und des Vorderarms mit ei- 
„ner Funfimäßig angelegten Zirfelbinde. Einige hoffen die 
Abwendung eines gefährlichen Uebels durch ein zeitiges 
Eintauchen des leidenden Fingers in eine ſo heiß, als es 
leidbar iſt, gemachte geiſtige Fluͤßigkeſt, oder ſcharfe 
Lauge zu erhalten. 


Die Entzuͤndung vom Frofte. 


$. MCXX, zu $. CCLXVIL Nach: eigends ans 
-gemeflen find, Iſt der heiße, Brand zu befürchten, oder 
find fchon einige Spuren deffelben vorhanden, fo ift das 
einziges Hälfgmittel dieſes, daß man bey Zeiten den Theil 
in Schnee oder das kalteſte Waffer fecke und ihn damit 
‚lange reiben laffe. Wenn fid) die Empfindung und Be— 
wegung wieder cinftellt, fo werden Neibungen mit gei- 
ſtigen, aromatifchen Mitteln fo lange gebraucht, bis ſich 
die natürliche Wärme völlig wieder eingefunden. Der 
„heiße Brand felbft erfordert feine eigenthuͤmliche Kur. 
$. MCRRI. Die größte, auf den ganzen Körper 
zugleich wuͤrkende Kälte erfordert Enthaltfamfeit von 
häufigen geiftigen Getränfen, und eine beftändige Be- 
svegung des Körpers: mer der Müdigfeit und Schlaͤf— 
rigfeit nachgiebt, defien Leben fchmwebt in Gefahr. Wenn 
jemand durch die Kälte ſchon feines Lebens beraubt zu 
- feyn ſcheint, fo muͤſſen anhaltende Reibungen des gan— 
zen 
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gen Körpers mit einem Tuche, das in das Fältefle Wafe 
fer getaucht worden ift, ober mie Schnee in einem kal⸗ 
ten Zimmer unternommen und anhaltend damit fortge⸗ 
fahren werden. Wenn ſich Empfindung, Bewegung und 
natuͤrliche Waͤrme wieder einfinden, ſo verfaͤhrt man, 
wie im vorigen u worden, 


Die Entzündung vom Verbrennen. 


$. MOXXIL zum $. COLXX. Nach: zertbei- 
Iende Mittel gebraucht. Nach angewendeter antiphlo= 
giftifcher Methode vertheilt nichts die Entzündung’ * 
Abſtumpfung des Reitzes ſo ſehr und verhuͤtet und 
zugleich die Krämpfe ſo gut, als ein häufiger Gebrauch 
des Mohnfaftd, 5 ir 

$. MOXXIH. zum $. CCLXX. Nach: Ober: 
haͤutchen nicht wegfchneiden, Mit Bleymitteln, wenn 
eine große Stelle der Oberhaut verlohren gegangen, muß 
man behutfam ſeyn, theils weil die Metalitheilchen von 
ben einfaugenden Gefäßen aufgenommen werden fönnten, 
theils weil oft wegen der dadurch bewuͤrkten fchnellen 
Austrocknung des Geſchwuͤres eine übel ausfehende, 
zungliche, ungleiche Narbe zurücbleibt. Das Zuſammen⸗ 
wachſen der Theile muß durchs Darzwifchenlegen (die: 
Kches Mittel verhindert werben. 





— 


Viertes Kapitel. 
Das Fieber. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Krankheiten, Die von verhindertem oder 
unterdruͤcktem Durchgange entſtehen. 





Erſter Unterabſchnitt, 
Die Geſchwuͤlſte und ihre Heilmethode. 


N $. MEXXIV: zum $. CCLXXXII. 

ad : verhärtete Feuchtigkeit. Bisweilen tragen 
auch die feften Theile zur Materie der Gefchroülfte bey ; 
Henn in vielen werden, während ihrem Wachsthume, die 
Gefäße auf mannigfaltige Urt entwickelt, ER 
und verdicket. 


Erftes Kapitel, 
Die Wafergefhwulfte 


Waͤſſerige Geſchwulſt. 


$ NCXXV. Jede kalte, von der Ergießung einer 
fremdartigen, mehrentheils ſeroͤſen Feuchtigkeit ing Zells 
gewebe entſtandene Geſchwulſt heißt überhaupt eine we: 
ferige Gefhwulft. Ihre Verfchiedenheiten werben ı) 
durch den verurfachenden Stoff, 2) durd) den Sitz, 3) 
durch ihre Beweglichkeit, 4) durch ihre Ausdehnung be— 
ſtimmt. Gie ift entweder idtopathifch oder fpmptome- 
tiſch, und wird I) in die wahre, welche fehr oft eine 
dünne, fersfe Slüßtgfeit zum Grunde hat, 2) in die 
unächte, welche von einer fremdartigen Materie verur- 
ſacht wird, eingetheilt. 

ch eingetheilt. Das 
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$, MERXVI nah S. CCLAXXVII, Die Ur-⸗ 
fachen des Oedems find daher entweder allgemeine oder. 
örtliche. Zu erftern gehört: ungefunde Reibeshefchaffens 
heit, und mannigfaltige Verderbniße der Säfte, befon- 
berg die feorbutifche ; leichte Berftopfungen und Vereite⸗ 
rungen der Eingeweide; Anfäugung von eiteriger , jau— 
higer Feuchtigkeit; allzuſtarker Blutverluft; chroniſchet 
Durchfall; langwierige kalte Fieber; vorhergegangene 
lang dauernde Krankheiten Mterdrůckung natuͤrlicher 
oder gewohnter Ausleerungen, anhaltende Leidenſchaften, 
beſonders Traurigkeit, Mißbrauch geiſtiger Getraͤnke, ir- 
gend ein allgemeiner Fehler des Saugaderſyſtems u. ſ. w. 
Zu den örtlichen rechnet man eine ruhige, anhaltend ſi— 
Sende Lebensart, einen langen , fehnel nachgelaffenen 
Druck; in irgend einem Theile verminderte Leibesbewe— 
gung; vorhergegangene heftige Quetſchungen, Entzün- 
dung; Mißbraud) errogichender Mittel ; Zufammendrü- 
Kung. ber zuräckführenden Blutadern durh Schwanger: - 
(haft, Drüfen= Balg- vder andere Geſchwuͤlſte, Ber: 
teufungen, Beinbruͤche, Bruchbaͤnder oder fharf ange- 
zogene Binden; oͤrtliche Fehler des Schlagaderſyſtems. 

F. Mexxvu Die Wirkungen des Oedems ſind 
nach dem Sitze der Krankheit und der Menge der ausge— 
tretenen Feuchtigkeit verſchieden. Die vornehmſten find: 
Verunſtaltung, Abnahme der bewegenden Kraͤfte, Reitz 
der Theile von Spannung und Schaͤrfe, wodurch Schmerz 
und Entzündung oder dag ſogenannte Oedema calidum 
veranlaßt wird; gehemmter Umlauf der Säfte und da— 
her rührende Anhaͤufung derfelben in entfernten Theilen, 
Verminderung oder gänzliche Unterdrückung ber thieris 
fhen Wärme, 
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$. MOXXVIII. zum $. CCLXL. Vorzguüglich muf 
jedoch auf die Wegfhaffung der Urſache Nücficht ge— 
nommen werben. Iſt diefe unmöglich, fo ift Feine gruͤnd⸗ 
Yiche Heilung zu hoffen, und dann muß man blos mit 
Palliativmitteln die Zunahme der KRranfheit zu hindern 
fuchen, Wenn fich zum Dedem eine Entzündung ſchlaͤgt, 
oder das Aufipringen der Haut, die Blafen und blauen 
Stechen den bevorftchenden heißen Brand anzeigen, fo 
muß jeder Reitz vermieden, der leidende Theil in einer 
ruhigen, horigontalen Lage erhalten, zugleich muͤßen aͤuſ— 
ferlih und innerlich faͤnlnißwidrige Arzeneyen, gelinde 
Brechmittel, antiphlogiftifche Abführungen,, und ein füh- 
les diätetifches Verhalten angewendet werden. Auch hat 
ein Breyumfchlag aus Hafermehle und re Biere vor⸗ 
trefliche Dienfte gethan, 


Das undchte Oedem. 


6. MoXXIX. So nennt man jede widernatürlt: 
che, Falte, von der Ergießung einer fremdartigen Si 
figfeit, als Gallert, Lymphe, Blut, Harn oder Luft 
ins Zellengewebe berrührende Geſchwulſt. Unbegraͤnzt 
pflegt fie zu feyn, wenn fie ihren Sig im netzfoͤrmigen 
Zellengewebe hat; begranzt hingegen, wenn die Ergiefs 
fung in dem Settzelichen oder im der dichten Zellenhauf, 
welche ſich zwiſchen verfchiedenen feften Theilen des Koͤr⸗ 
pers befindet, Statt hat. Hiezu gehört: 


Das Dedem der Rindbetterinnen. 


8. MCXXX. Dan nennt diefen Zufall auch die 
Milchgeſchwulſt. Ber Woͤchnerinnen kommt er oft, bey 
Schwangern felten vor. Es iſt eine elaftifche, weiße⸗ 

wider 
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miderftehende, warme, ſchmerzhafte Geſchwulſt, bey wel⸗ 
cher fich die vom Fingerdrucde verurfachte Grube wieder 
ausfuͤllt. Der Sig ift in den Füßen, entweder in eis 
nem, ober. in beyden zugleich; Der rechte wird Öfteren, 
als der linke, die obern Gliedmaßen aber am feltenften 
davon befallen. 

$. MOXXXI, Es fängt mit einer Spannung und - 
einem Schmerz in den Weichen mehrentheild zwölf oder 
vierzehn Tage nad der Niederfunft an; Hierauf folge 
eine Geſchwulſt, welde fi allmählid) um die Schaam— 
lefjen und an der innern Seite des Schenfels ausbrei= 
tet. Ant zwenten oder dritten Tage ereignet fih das 
nämliche am Mittelfuße ; endlich geht Spannung, Schmerz 
und Geſchwulſt unter einem ziemlich heftigen Fieber auch 
in den Fuß über, In gleicher Ordnung pflegt die Kranf- 
heit mehrentheils binnen zwey bis acht Wochen wieder 
abzunehmen, doch dauert fie auch bisweilen länger. Da> 
durch) „ daß die Geſchwulſt von oben nad) unten geht, 
warm und fchmerzhaft ift, und die von einem Fingerdrus 
die verurſachte Grube ſich bald wieder ausfüllt, unters 
ſcheidet fie fih vom aͤchten Oedem. 

6. MOXXKIL Die Urfachen find zwar oft aus 
irgend einer Urfache verhinderte Abfonderung ber Mild), 
franfhafte Mſaugung derſelben, oder unterdruͤckte Kind- 
bettreinigung; nicht ſelten ſcheint jedoch blos das Sto— 
cken der nicht gehörig verduͤnnten Lymphe, und die mes 
gen irgend eines Fehlers im Saugaderſyſtem und ben 
Lymphdruͤſen verhinderte Anfaugung berfelben die Weran- 
laßung zu ſeyn. Daher pflegt auch ‘feine Fluͤßigkeit ber: 
augzufließen, wenn die Haut ffarifizire wird. 

6, MoXXXIII. Wenn fid der Zufall nad) mill: 
kuͤrlich obder aus Noth unterlaßenen Stillen, oder weil 
die Milch aus was immer für einer Urſache zuruͤckgetre⸗ 

ten 
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ten,. oder Die Kindbettreinigung 8 unterdruůckt worben ii 
einfindet, fo wirb ihr weiterer Ausbruch bisweilen durch 

Wiederherſtellung der fehlenden Ausleerung verhuͤtet. 

S. MOXXXIV. Im Ankange der Krankheit leiſten 
mäßige Aderlaͤße, ſalzichte Abfuͤhrungsmittel, ſchweis— 
treibende, gelinde Spießglasarzueyen, Mohnſaftmittel, 
eine kuͤhlende Diaͤt, Reibungen, Raͤucherungen mit Hüch- 
tigen aromatiſchen Subſtanzen, Dampfbaͤder und Ein— 
reibungen gute Dienſte. Widerſteht ſie dieſen Mitteln, 
fo aͤußert bey einer reichlichen Diät dag Queckſilber inn⸗ 
und äußerlich gebraucht, vortreflihe Wirkung. Nimmt 
dag Uebel ab, fo müßen Außerliche und innerliche toni— 
ſche Mittel, Falte Bäder, und die Erpulfiobinde ange— 
soendet werden. Zuweilen artet die Gefchwulft in eine 
Milch⸗ oder lymphatiſche Eitergeſchwulſt aus, und mit: 
unter wird fie durch außerordentlich häufig hervorbre⸗ 
‚chende Bläschen gehoben, 


# 


Der Waperfopf. 


6. MoOXXXV. zum 6. CCLXLIL Nach: Urſa⸗ 
che an diefer Art des Waßerkopfes ſeye. Den nad) 
der Geburt entfiehenden aͤußern Waßerfopf fönnen Ur— 
ſachen, welche mit denen viele Aehnlichfeit haben, wo— 
von daß Dedem $..288. und-6, 1223, erzeugt werden 
Fann , unterdruͤckte Geſchwuͤre, befonders am der Haut, 
u. f. mw. veranlaßen. Auch hat man beobachtet, daß 
bisweilen eine erblihe Difpofition zw diefer Krankheit 
Statt finde. 

6. MoXXXVI. zum ©. CCLXLIN, Wofern die 
ausgetretene Feuchtigkeit in einer eigenen Haut einge— 
ſchloßen ſeyn ſollte; ſo erfordert das Uebel die Behand⸗ 
lungsart der Sackwaßerſucht. 
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FMCXXXVII. zum $. CCLXLIV. Der gluͤck- 
liche Erfolg der Kur hängt überhaupt ab von der Ent⸗ 
defung und Hebung der Urfadhe, und von der Zertheis 
lung, Ableitung, Revulſion und Ausleerung der ausge— 
tretenen feröfen Feuchtigkeit. Nah Beſchaffenheit der 
Heilanzeige muß man deßhalb unterdrückte Hautaus⸗ 
ſchlaͤge wieder herzuſtellen trachten, und abfuͤhrende, 
ſchweiß⸗ und harntreibende Mittel verſuͤchen. Außer dem 
Blaſenpflaſter koͤnnen auch kuͤnſtliche Geſchwuͤre hinter den 
Ohren an dem Anhange der dreyeckichten Nath eroͤffnet, 
oder ein Haarſeil geſetzt werden. Vorzuͤglich aber muͤſ— 
ſen aͤußerlich und innerlich Queckſilbermittel bis zu einem 
ſchnell entſtandenen Speichelfluß angewendet werben. 
Das Zuſammendruͤcken der ganzen Hirnſchale mittelſt ei— 
ner fo feſt darum gelegten Binde, als der Kranke ohne 
Befchwerden vertragen fann, vermehrt die Wirfamfeit 
der angegebenen Mittel. Eine fehnelle Ausleerung ber 
Fluͤßigkeit befchleuniget: den Tod; allein, wenn man die 
Feuchtigkeiten langſam, und durch einen Fleinen Stich 
ju wieberholten Malen ausleert, und hernad) das Ge⸗ 
bien durch einen gehörigen Druck unterfägt, fo follen 
dadurch Kranfe Monate lang am Leben erhalten worden 
fegn, Wenn men in ber Geburt einen Waßerfopf ent» 
deckt, welcher die Entbindung unmoͤglich macht, fo if 
die Abzapfung der Feuchtigkeit mittels des Troikars une 
umgaͤnglich angezeigt. 


Gehirnwaßerſucht. 


5. MCXRXVM. Die Gehirnwaßerſucht, wobey 
der Hirnſchaͤdel nicht wie beym Waßerkopf erweitert iſt, 
bat ihren Sitz 1) in einer oder in mehrern Gehirnhoaoͤhlen, 
ja fogar im Kanale des verlängerten Marked ; 2) zwi⸗ 

n ſchen 


92. Krankheiten, die bon verhinderten 


fchen den Hirnhäuten, felten zwifchen der dußern Hirn: 
haut und der Hirnfchale Bey jungen Subjeften kann 
diefe Art die Hirnfchalfnochen ausdehnen, und in den 
öußern oder auch gemifchten Waßerkopf übergehen; 3) in 
ver Gehirnſubſtanz, oder endlich 4) in einer eigenen Haut 
unter der Geftalt der Maßerblafen oder einer Sackge— 
ſchwulſt. | 

$. MOXXXIX. Diefe Krankheit iſt zwar bey Kin⸗ 
dern unter fünf Jahren am gemeinften, doc) kann man 
kaum ein Alter davon freyſprechen, weil fie außer den 
allgemeinen Urfachen der Waßerfuht von mannigfaltigen 
äuffern, an dem Kopfe vor geraumer Zeit angebrachten 
Gewaltthaͤtigkeiten, von allem , was den Umlauf. des 
Blutes im Gehirne langſamer machen, und eine feröfe 
Anhaͤufung bewerkftelligen kann; von Gehiruentzunduns 
gen, vom wÄßrigen Schlagfluße,, von Krämpfen im Une 
terleibe, vom Scharlahausfchlage, von Mafern u. f. w. 
verurſacht wird. Die Erkenntniß der Gehirnwaßerſucht 
erfordert die aufmerkſamſte Beurtheilung der Zufaͤlle, be— 
ſonders bey Kindern, wo ſie um deſto ſchwerer iſt, weil 
dieſe Krankheit einem Wurmfieber oder dem beſchwerli— 
chen Zahnen aͤhnelt, und bisweilen damit verbunden iſt. 

6. MCXL. Folgende Zufälle pflegen ziemlich re— 
gelmaͤßig die Gehirnmaßerfucht zu begleiten: ein beflän- 
diger, heftiger Kopffchmerg, welcher bald den ganzen 
Kopf, bald nur einen Theil deßelben einnimmt; Schie— 
Ien , ftarrer Blick mit halbgefchloßenen Augen, Lichtfchene, 
Ermeiterung des Sehlochs, Taubheit, mannigfaltige 
Krankheiten des Unterleibs, Kolikſchmerzen, Mangel der 
Eßluſt; weniger, unruhiger, durch Traͤume und Geſchrey 
unterbrochener Schlaf; Knirſchen mit den Zaͤhnen; ſchwa— 
cher, geſchwinder, gleicher Pulsſchlag. Nach der Be— 
ſchaffenheit der ausgetretenen Feuchtigkeit, und je nach— 
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dem ihre Menge groß oder Klein ift, kann diefer Zuftand 
Tage, Wochen, Monathe, ja Jahre lang dauern, Her— 
nad) nehmen bie Zufälfe zu, bie aufrechte Lage vermehrt 
bie Unruhe außerordentlich, es finden ſich Krämpfe im 
ganzen Körper oder in einzelnen Theilen ein. Der Harn 
und Darmunrath geht entweder unwillkuͤrlich ab, oder 
wird verhalten; der Puls ift langſam, ungleich, ger 
fpannt, und ähnelt jenem, der beym zufammengedrückten 
und zugleich gereigten Gehirn zugegen iſt. Diefer Zu— 
ftand mährt faum über acht oder zwölf Tage, und es 
erfolgt fodann der Tod entweder unmittelbar, oder nach— 
dem noch vorher heftige Zufälle fich eingefunden, 

F. MCXLI Die Heilung ift ſchwer, aber, befons 
ders wenn fie im erflen Zeifraume unternommen wird, 
nicht unmöglich. Sie befchäftiget fih ı) mit der Kur 
der Hauptkrankheit, und wo möglich, mit Hebung ber 
erfannten Urſache; 2) mit der Zertheilung, Ableitung, 
Nevulfion der auggetretenen Fluͤßigkeit; 3) mit der Stär- 
fung ber geſchwaͤchten Lebenskraͤfte. Die Heilmittel find 
jenen, die zur aͤußern Behandlung des Wafferfopfeg, 
des Oedems, und der Verlegungen des Kopfes empfoh> 
len worden, ziemlich ähnlich. Brech- und Rariermittel 
erfordern Vorſicht, um die Kräfte des Kranken nicht 
unzeitig zu erſchoͤpfen. Ein alter, guter Wein entfpricht 
der dritten Anzeige am beften, 


Geſpaltenes Rüdgrad. 


6. MoXLII. Das geſpaltene Rückgrad ft eine 
Geſchwulſt, die mehrentheilg eine bee, bisweilen auch 
trübe, gelblichte, gallenartige, blutige, eiterige Flifig- 
feit enthält. Außerlich koͤmmt fie am häufigfien an den 
Lenden, feltner om Rüden oder im Genide, and am 

ſel⸗ 
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feltenfien am heiligen Beine zum Vorſchein. Die Krank- 
heit feet allegeit eine üble Bildung , umd einen ganzen 
oder partielen Mangel des Stachelfortfates eines oder 
mehrerer, oder aller Wirbelbeine, oder eines ganzen Wir: 
belbeines voraus, Gie ift entweder angebohren, oder 
ſtellt ſich kurz nach der Geburt ein, Erwachfene werden 
nie davon befallen. 

6. MCXLII, Man erkennt das geſpaltene Ruͤck— 
grad an einer weichen, und wenn keine Entzuͤndung oder 
heißer Brand dazukoͤmmt, an einer blaſſen, etwas ſchmerz⸗ 
haften, ſchwappernden, dem Drucke widerſtehenden, kei— 
ne Grube von dem darauf druckenden Finger behalten— 
den Geſchwulſt, welche, wenn fie klein ift, auf einen 
gelinden Druck verfchminder ; ſich aber gleich wieder ein- 
ſtellt, wenn dieſer nachlaͤßt. Oft fühle man an der 
Seite der Geſchwulſt das Voneinanderſtehen des Sta— 
chelfortſatzes. Die Groͤße und Geſtalt derſelben iſt nach 
dem Grade der Krankheit, je nachdem ein, mehrere oder 
alle Wirbelbeine geſpalten ſind, verſchieden. 

6. MCXLIV. Sehr haͤufig iſt dieſe Krankheit 
mit dem Waſſerkopfe oder mit der Gehirnwaſſerſucht ver- 
bunden, Abzehrung des Körpers, Schwäche ber untern 
. Gliedmaßen, Lähmung, unwillkuͤrlicher Abgang bes Harns 
and Darmunraths, und andere Beſchwerden, welche son 
ber Berderbniß und dem Zufammendrücen bes Rücken: 
marks abhängen, find gewöhnliche Zufelle diefer Kranf- 
beit. & 
6, MCXLV,. Die Heilung glückt felten, doch kann 
man einen Verſuch mit folchen Mitteln machen, melde 
jenen, die bey der Auffern Behandlunggart des Waſſerkopfes 
angegeben worden, aͤhneln. Beſonders muͤßen kuͤnſtliche Ge⸗ 
ſchwuͤre in der Naͤhe der leidenden Stelle angebracht, und 
Queckſilbermittel mit Vorſicht gebraucht werden, Das Ab⸗ 

zapfen 


oder unterdruͤcktem Ducchgange entſtehen. 9% 


japfen der auggetretenen Fluͤßigkeit hat immer den Tb 
befchleuniget; die Unterbindung der Kleinen Grundflaͤche 
der Geſchwulſt, der Druck und zuſammenziehende Mittel 
haben wenig geholfen. Man muß alle reitzende Mittel, 
Pflaſter, Salben, welche vielleicht das Zerreiſſen der Ge⸗ 
ſchwulſt bewirken koͤnnen, vermeiden. Der Kranke darf 
nicht auf dem Ruͤcken liegen. Den Wachsthum und das 
Zerreißen der Geſchwulſt zu verhindern, muß ſie mit 
einem Bleyaufſchlage und einer ſehr weichen Decke be— 
deckt, und zugleich der gelindeſte Druck auf biefelbe an⸗ 
gewendet werden. 
⸗ ER 


Das Waſſerauge. Ka — 


6, MCXLVI. zum $. CCLXLV. "Die Auslee⸗ 
rung mittelſt eines kleinen Troikars, welcher durch die 
undurchſichtige Hornhaut in die hintere Augenkammer ge: 
ftoffen wird, iſt unſchicklich, und das Ziehen eines Haar- 
ſeils durchs Auge wegen der Empfindlichkeit der Theile 
unfihere Queckſilbermittel, welche bis zu einem lang- 
fam erfolgenden Speichelfluße fortgegeben werden, find 
jur Radikalkur, "bevor der Nugapfel in Verderbniß uͤber— 
gegangen , vorzüglich zuträglih. Den mannigfaltigen 
Zufällen muß nach ihrer Beichaffenheit begegnet werden. 
Das Aufſchneiden der Häute ift dem freywilligen Auf: 
plagen vorzuziehen. 


Die Waflerbruft. 


5. MCXLVU. zum $. CCLXLVI Zumeilen 
häuft ſich die waͤſſerichte Feuchtigkeit aucd im Herzbeu- 
tel, oder in dem vordern oder hintern Mlittelfelle an, 
Ihrer Beſchaffenheit nad) ift die Krankheit idiopathiſch, 

ein⸗ 
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einfach, und entfieht von einer örtlichen Schlaffheit oder 
Zartheit der Theile, oder von einem Fehler der anfau= 
genden Gefäße s bisweilen ſymptomatiſch oder Fo ge und 
Wirkung einer andern Krankheit; endlih zuſammen- 
geſetzt ober mit einer andern Art der Wafferfucht ver— 
bunden. 

5. MCXLVIL. zum $. CCLXLVIL Die Kenn- 
geichen der Herzbeutelwaſſer ſucht ſtimmen mit dieſen uͤber⸗ 
ein. Jedoch ſind die Beſchwerden heftiger, und werden 
in der Gegend des Herzbeutels empfunden. Uelberdieß 
kann auch bey einem ftarfen Herzſchlage ein Gefühl von 
einer wellenförmigen Bewegung um die dritte, vierte und 
fünfte soahre Rippe wahrgenommen werden. Die Anla= 
ge des Kranken zur Wafferfuht, und eine höchft ſorg— 
föltige Unterfuchung des vorhergegangenen Gefundheitg- 
juftandes erleichtert die Erkenntniß der Bruſtwaſſerſucht. 

6. MCXIL. zum $. CCLXLVIH. Die fünftliche 
Ausleerung des mwidernatürlich im Herzen angefammelten 
Fluͤßigen ift, ſoviel als mir befannt ift, niemals mit 
glücklichen Erfolge angeftellt worden. Inzwiſchen ſcheint 
doch der Stich des Herzbeutels unter gehoͤriger Vorſicht, 
damit die zur aͤußern Bruſt hingehenden, und die Zwi— 
ſchenrippenblutgefaͤße nicht verletzt werden, vorgenommen 
werden zu koͤnnen. 


Der Waſſerbauch. 


$. MCL, vor $. CCCIV. Die Heilung des Waſ⸗ 

ſerbauchs erfordert 1) gänzlihe Hebung oder wenigfieng 

Verminderung der gehörig aufgefuchten und glücklid) ent: 

deckten Urſache. 2) Ausleerung der ausgekretenen Feuch⸗ 

tigkeit durch die natürlichen Ausfonderungsweges Der er⸗ 

fien Abſicht entfprechen 1) folhe Mittel, welche ben 
leich⸗ 
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tern Berfiopfungen der Eingeweide angemeffen find, une 
ter denen ein fleißiger und täglicher Gebrauch aufloͤſen⸗ 
der Kinftiere den Vorzug verdient; 2) ftärfende Arzneyen 
und Nahrungsmittel, die Iehtern befonders , wern bie 
Krankheit von allzuheftigen Ausleerungen entſtanden; 
3) Wiederherſtellung zuruͤckgetretener Hautausſchlaͤge. 
Endlich hat ſich auch unter gewißen Umſtaͤnden die an— 
tiſpasmodiſche Heilmethode wirkſam bewieſen. Die zwey⸗ 
te Anzeige ſucht man durch Harn, Schweiß und Stuhls 
gang beförderende Mittel zu erreichen. 

$. MELI, zu $. CCCVI. Wenn diefe Operation 
der Erwartung entfprechen fol, fo muß fie nicht, wie 
gemeiniglich geſchieht, erſt fpät, fondern bey Zeiten unter— 
nommen werben, ehe die in der Bauchhöle enthaltenen 
Theile von der drücenden, reißenden Feuchtigkeit gelits 
ten haben. Man muß dabey Nüdfiht nehmen auf bie 
Lage, und mit Recht wird diejenige für die geichicktefte 
gehalten, wenn ber Kranfe auf dem Rüden, am Ran— 
de des Bettes, und auf derjenigen Stelle, welche gesff- 
net werden fol, hingeneigt Liegt ; jedoch ift auch die 
nicht zu werwerfen, wobey der Kranfe aufrecht auf ei⸗ 
nem Stuhle ſitzt. 

5. McLII. Die wäfferichte Feuchtigkeit kann auch 
unter gehoͤriger Vorſicht durch den verduͤnnten, und wie 
eine Blaſe ausgedehnten Nabel, welcher entweder von 
ſelbſt zerriſſen oder aufgeſchnitten worden iſt, mit Nutzen 
herausgelaſſen werden. So iſt auch ein vorſichtiger Stich 
durch die in die Mutterſcheide hervorragende und ſchwap—⸗ 
pernde Gefchwulft mit glüclichem Erfolge vorgenommen 
worden, So oft als eine neue Anhäufung von Feuch- 
tigkeit, und daher entftandene heftige Zufälle Die Operas 
ion noͤthig machen, fo oft muß fie auch unfernommen 
werben, Gtärkende Einfprigungen, Quellmeiſel oder Leine 

Calliſ. III, u. legt. Thl. G wand ; 
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Leinwand durch das in der Wunde gelaffene Röhrchen in 
den Bauch gebracht, Finnen durch einen verurſachten 
Heiß und durch den Zutritt der atmofphärifhen Luft, 
auf die zarte Oberfläche der Eingemeide, nachtheilig feyn. 


Srommelfucht. 


MCLII So nennt man eine elaftifhe,. fchallen- 
de, und meder durd) die Lage weränderliche, noch ſchwap⸗ 
pende Geſchwulſt, welche von einer widernatuͤrlichen, 
bald ſchnellern, bald langſamern Anhaͤufung der Luft 
entftanden iſt. Sie bat ihren Sitz entweder innerhalb 
des Bauchfells, welches bey Verletzung des Darmkanals 
Statt hat, oder in den Eingemeiden 4: d. dem Magen, 
einem Stäce oder von dem ganzen Darmfanal, der Sallen- 
blafe u. f. w., wo fie dann Folge der Schlafſucht, Schwä- 
he, Lähmung, Krämpfe, leichterer Verſtopfungen diefer 
Theile, oder, Berfeßungen und mannigfaltiger Anhäufun- 
gen if. 

SF. MCLIV. Diefer Zufall ift nicht felten mit der 

Bauchwaſſerſucht verbunden. Die erfiere Art 6 2153. 
fann ſchwerlich geheilt werden, wenn man anders nicht 
zu der verwundeten Gtelle des Darmkanals kommen 
kann. Ein einfaher Bauchſtich, wodurch die Luft her- 
ausgelaffen wird, ſchafft auf einige Zeit beträchtliche Er- 
leichterung. 


Gebaͤhrmutterwaſſerſucht. 


MCLV, Es iſt eine beym weiblichen Geſchlecht 
in der untern Bauchgegend entſtehende Geſchwulſt. Sie 
hat die Geſtalt der Gebaͤhrmutter, giebt dem Drucke 
nach, oder ſchwappert, iſt von der Unterdruͤckung des 
Harns und der a Schwangerſchaft verfhieden, 
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und wird von der Anhaͤufung einer. widernatürlichen 
Fluͤßigkeit in der Gebährmutterhöhle verurſacht. Diefe 
Krankheit koͤmmt äußert felten außer der Schwanger= 
haft, öfterer während einer nahen oder falfhen Schwan 
gerfhaft vor. Zumeilen wird fie durch eine. natürliche 
Geburt geendet, bisweilen ſtroͤmt die Fluͤßigkeit dur) 
den langfam ausgedehnten Muttermund hervor, Ich 
habe auch gelefen, daß man diefe widernatuͤrlich ange— 
häufte Waffermenge durch das Auffchneiden des Mutter: 
mundes und durch den Stich abgezapft habe, 


‚Der Waſſerbruch. 


6. MCLVI. nach $S. CCCIX. Der S6dematbſe 
Waſſerbruch ift eine Geſchwulſt des Hodenſacks, welche 
lansfam von der Ergießung einer Flüßigfeit ins Zellge— 
mebe entfieht, mehr oder weniger weich ift, den Einz 
druck deg Fingers beybehält, bey wermehrter Krankheit 
demſelben widerſteht, und endlich alle Nunzeln des Ho— 
denſacks vertilgt. Sehr oft erfirecfet fich die Krankheit 
zugleich zu den benachbarten Theilen Hin, befonders wird 
das männliche Glied bisweilen dergeftale gefrümmt, daß 
die Geſchwulſt der Vorhaut nicht felten den Abflug des 
Harns verhindert. Seltener” entblößt die zuruͤckgezogene 
Borhaut die Eichel. Wenn bie Krankheit den höchfter 
Grad erreicht Hat, fo wird durch die Epannung und 
den Reis Entzündung, Zerreißung und brandiges Vers 
derbniß verurfacht. 

- MCLVI, Urſachen diefes Uebels find am öfter 
ften jene, welche jede oͤdematoͤſe Geſchwulſt überhaupt 
verurfachen koͤnnen. Ferner verfchiedene die Saugadern 
zufammendrückende Geſchwuͤlſte; die Zerreißung einer ans 
dern Art des Wafferbruchg von irgend einer Urſache; 

2 ein 


ı0o Krankheiten, die von verhinderten, 


ein unvollkommnes und unvoſichtiges Abzapfen einer 
Seuchtigfeit aus der Scheidenhaut der Geilen, verfchie- 
dene äußere Gemwaltthätigfeiten, DVerlegungen der Harn- 
wege. Die Vorausfage flimme mit der beym Oedem 
überein. 


6. MoLVIII. Die Beilung erfordert: Wegſchaf⸗ 
fung der Krankheitsurſache und das Abzapfen der Stif- 
figfeit durch einzelne Stiche mit der Panzette an dem uns 
tern und erhabenern Theil des Hodenſacks, die kaum 
bis ind Zellgewebe dringen. Gleich nad) der Operation 
bedeckt man den Hodenſack mit weicher, trockner Lein— 
wand, welche bey langſam erfolgendem Ausfluße der 
Slüßigfeit des Harns beftändig gewechſelt werben muß. 
Alle warme, erweichende Mittel müffen vermieden wer— 
den. Stellt ſich demungeachtet Entzündung ein, fo muß 
ihrem Zortgange durch einen Falten, aus verbünnten 
Bleymitteln beftchenden Umfchlag vorgebauet werde, 
Der fic dazu fchlagende heiße Brand, macht den ernft= 
lichen Gebrauch aͤußerer und innerlicher antifeptifcher 
Mittel notwendig. Mehrere Erfahrungen bezeugen, 
daß ein großer Theil von den allgemeinen Bedeckungen 
des Hodenfads heißbrandig geworben fey , fid) von ven 
Hoden abgefondert habe, und der Kranke dennoch mit 
dem Leben davon gefommen. 


6. MCLIR, zu SCCCIX, Nah: in den Bauch 
bineintreiben. Ausgenommen wenn zu gleicher Zeit ein 
angebohrner Bruc vorhanden, und folglic) diefer Weg 
in die Bauchhoͤhle nod) offen ift. 

6, MCLX. nad) $.CCCIX., Die Zufälle der Rranf- 
heit, wenn fie einfach ift, find faft Feine andere als bie, 
welche von der Schwere der Geſchwulſt, und der Span- 
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uung des Saamenſtrangs und ber übrigen Theile abhän- 
gen, und werden auc durch eine nothwendige Unterſtuͤ— 
gung bes Hodenſacks mittelft eines Tragbandes vortrefs 
lid) gemildert. Die Krankheit kommt bisweilen auf bey 
den Seiten des Hodenfadg vor : ift fehr oft blog idio— 
pathiſch, bisweilen zugleich mit einer Krankheit des Gei— 
len verbunden, und heißt alsdann ein Waſſerfleiſchbruch 
( Hydrofarcocele, ) 

6. MCLXT. nad $. CCCXH. Mit mehrerer Si: 
Herheit unfernimmt man bag Abzapfen mittelft eines 
Zroifars, der aber fleiner als der gemeine ift, oder wie 
andere wollen, platt feyn fol, Der Kranke fest fid) auf 
den Rand eines Stuhles oder Bettes, der Wundarzt 
umfaßt mit der linfen Hand die Geſchwulſt, und drückt 
die Fluͤßigkeit gewiſſermaßen nach unten, mit der rechten 
Hand hingegen fiößt er den in feinem Nöhrchen flecken- 
den Troikar, durch den untern, erhabenern Theil der 
Geſchwulſt ungefähr einen Querfinger tief in einer gleich- 
fam ſchiefen, von außen etwas zuruͤckgebogenen Richtung 
hinein. Sodann wird das GStilet aus dem Roͤhrchen, 
welches in der Wunde ftecfen bleibt, herausgesogen, wg 
dann alle Fluͤßigkeit durch diefelbe abfliegt. 

MCLXII. Wenn fid) die Gefchrouift bald nad) 
vorgenommener Operation wieder. einfindet, fo bat fich 
Blut in der Scheidehaut ergoffen, woran enfiveder eine 
Verletzung irgend eines Blutgefäße, oder , welches felts 
ner vorfommt, eine Durchſchwitzung des Blutes durch 
die Seitenwände der Gefäße, wegen der ihnen ſchnell 
entzogenen Unterſtuͤtzung Schuld if. Diefer Zufall er- 
fordert eine baldige Auffchneidung des ganzen Sades, 
Bon eben dieſer Urfache kann eine Infiltration des Blu— 
tes in ber Zellhaut des Hodenſacks, welche ſich bis zum 
Unterleibe, dem männlichen Gliede und den Schenfeln 
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erftrecht „und die Farbe der Haut dunkelſchwarz macht, 
entftehen. Ein unvollftändiges Abzapfen kann eine wäf- 
ferige Geſchwulſt des Hodenſacks verurſachen. Einer 
Entzuͤndung und dem heißen Brande vorzubauen, iſt es 
dienlich, den Hodenſack gleich nach der Operation mit 
einem kalten und faͤulnißwidrigen Umſchlage und einem 
etwas engen, gelinde Fz5 Tragbande zu 
verſehen. 

5. MOLXIII. zu 6. CCCIII. Folgendes Aetz⸗ 
mittel wird als vorzuͤglich um eine Radikalkur des Waf- 
ſerbruchs zu bewirken, geruͤhmt. Man nimmt gepuͤl— 
verten Hölenftein, oder auch alkaliſchen Aetzſtein, ver— 
miſcht ihn mit Mohnſaft, und macht ihn mit einem 
Schleime zu einem Teige, welcher auf ein ungefaͤht eis - 
nen 304 breit durchloͤchertes Klebpflafter, auf den Ho— 
denfack gelegt und mit einem andern Pfiafter bedeckt 
wird, Vorher müßen die Haare meggefchoren werben, 
Nach Verlauf von fehs big acht Stunden, ift die Zell- 
Haut des Hodenſacks und felbft die Scheidenhaut des 
Geilen mit einem Schorfe bedeckt, und wenn berfelbe 
durdy die Eiterung beym Gebrauch der erweichenden Mer 
thode abgelöfet worden ift, fo fließt die Feuchtigkeit her- 
aus, und es bleibt Entzündung nebft einem Geſchwuͤre 
zurück, woraus ein mit häufigen Stücken vermiſchtes 
Eiter abgeht , wodurch endlich eine Verwachſung ber 
Scheidenhaut mit der eigenthümlichen Haut der Hoden 
entfteht. Das Geſchwuͤr läßt ſich übrigens leicht zuhei— 
Yen. Wird die Entzündung zu ſtark, fo muß fie durch 
Aderlaͤße, Fariermittel und durd dag Auflegen eines er— 
weichenden Breyumſchlags gemäßiget werben, » 

$. COCCRV, Nah: mit Salzen verfegte Bde 
bungen. Der glüdlihe Erfolg der Operation hängt 
. geößtentheild von einem fehicklichen Verbande ab. Am 
beften 
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beften bedient man fich folgender Methode : Wenn ter 
-Hode aus feiner Lage gefommen feyn folte, fo ſchiebt 
man ihn gelinde wieder in diefelbe zuruͤck, und bringe 
hernach vor oben nad) unten mittelft eines Fleinen Spar 
tels ein Leinwandftreif ganz fanft zwifchen den Hoden 
und die Scheide, ihrer ganze Länge Hin, dergeftalt ein, 
daß Äußerlih ein Theil der nachher hervorzuziehenden 
Leinwand heraushängt, Bey diefem erften Verbande iſt 
der Gebrauch der Karpie weniger bequem, weil die Thei⸗ 
le dadurd) weniger gleichförmig ausgedehnt werden, die 
Faden betraͤchtlich kleben, nachher mit Mühe loszuma⸗ 
chen find, und weil endlich, wenn etwas davon zuruͤck⸗ 
bleiben ſollte, die Heilung dadurch verzoͤgert wuͤrde. Der 
mit einem Baͤuſchchen bedeckte Hodenſack wird hierauf 
durch ein ſchickliches Tragband unterſtuͤtzt. Dieſer Vers 
band bleibt unberuͤhrt vier bis fuͤnf Tage liegen. Die 
vielleicht vorfallenden Blutungen werden nach ihrer Ark 
behandelt. Wird die zur Radikalkur nothwendige Ent— 
zuͤndung zu heftig, ſo muß ſie durch die antiphlogiſtiſche 
Heilmethode gemäfigt werden. Die übrige Behandlung 
sichter ſich nach ber Befchaffenheit des Geſchwürs; nur’ 
bat man beftändig darauf zu fehen, daß fich die äußere 
Wunde nicht eher yerengere oder wohl gar fehliege, als 
bis die Scheidenhöhle durch überall hervorgewachſenes 
feifches Fleiſch gehörig zugeheilt ſey. Außerft felten ent— 
fieht die Kranfheit nah der gehoͤrig vollbradten Ope— 
sation von neuem. In diefem Falle muß man auf den 
widernatuͤrlichen Zufammenhang des Hodens und der 
Gefäße die behutfamfte Nückficht nehmen. - Wenn auf 
beyden Seiten ein Scheidenmwafferbruch zugegen ift, To 
ift eine doppelte Dperafion noͤthig. Beyde auf einmal 
zu Öffnen, indem man den andern Scheidenſack durch 
bie Zwiſchenraͤume des Hodenſacks hindurch oͤffnet, 
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fcheint deßhalb minder bequem zu ſeyn, weil man fheils 
die Leinwand, welche doc) fo nöthig ift, nicht ohne Be— 
ſchwerden in den geöffneten Sad einbringen , theild dem 
Eiter keinen freyen Ausflug verfhaffen Kann, 

6. MCLAXIV. zum 6, CCCXIV. Der waſſer⸗ 
bruch des Saamenſtrangs, welcher im Bauchfelle ſeinen 
Sitz hat, kann entweder mit oder ohne einen Bruchſack 
vorhanden ſeyn; er ſetzt jedoch allzeit einen vorausge— 
gangenen angebohrnen oder erlangten Bruch voraus, Die 
hier vorhandene Feuchtigfeit läßt ſich mehrentheild in Die 
Höhle des Bauchfelles zuruͤckdruͤcken, ohne daß eine 
Spur von Geſchwulſt über dem Bauchringe zuruͤckbleibt, 
wie e8 bey dem oͤdematoͤſen Wafferbruche des Saamen⸗ 
ſtrangs der Fall ift. Selten verhindert die Verwachſung 
bes Sackes an feinem obern Theile, !öfterd aber die 
Einflemmung dieſes Zurücdrücen der Feuchtigkeit in 
den Bauchfellſack. Wenn die Krankheit mit einem an 
gebohrnen Bruche verbunden ift, fo wird fie,. meil bie 
Feuchtigkeit in dem Scheidenfacke des Hoden liegt, ſchwer— 
lic durdy etwas anders, ald durch die Empfindung der 
Bollheit um den Saamenftrang herum, von dem Waf- 
ferbruche in der GScheidenhaut des Hoden unterfchieden. 
Iſt fie aber mit einem erlangten Bruche verknüpft, fo 
fann man den Hoden an dem untern und hintern Theile 
der Geſchwulſt fühlen, und aus der Vergleichung def 
befannten Kennzeichen beyder Krankheiten das Uebel er: 
fennen. 

Die Geilung ber Krankheit, welche die Ausleerung 
ber augsgetrettenen Flüßigfeit zum Gegenftande hat, ers 
fordert einen behutfamen Einfchnitt, oder Stich, wo— 
durch die Natur der Krankheit deutlicher in die Augen 
fällt, Die Anwendung bes Haarfeild oder Aetzmittels 
würde gefahrvoll ſeyn. Uebrigens macht man von einer 
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Behandlung Gebrauch, melde der Hauptfranfheit, dem 
Bruche angemeffen ift. 

6, MCLXVI. Einen Blutbruch (hæmatocele) 
nennt man eine widernatuͤrliche Anhaͤufung des Blutes 
im Hodenſacke, welche eben die Stellen einnimmt, in 
welche ſich ſeroͤſe Fluͤßigkeiten zu ergießen pflegen. Die 
Urſachen ſind vorhergegangene Quetſchungen, Wunden, 
die Operation des Scheidenwaſſerbruches mittelſt des 
Stichs, wodurch ein Blutgefaͤß verletzt worden, und, 
jedoch aͤußerſt ſelten, eine Durchſchwitzung des Blutes 
durch die Seitenwaͤnde der nach abgezapfter Fluͤßigkeit 
ſchnell erſchlafften Gefaͤße. Wenn ſich das ausgetretene 
Blut ins Zellgewebe ergoſſen, ſo bemerkt man allezeit 
eine betraͤchtliche blaue Stelle. Ein Blutbruch, welcher 
auf den Stich oder eine andere Operation erfolgt, ent⸗ 
ſteht ſchnell. 

In Anſehung der Getlung findet bey einer geringen 
Blutergießung die Zertheilung durch dienliche Mittel 
Statt. Iſt fie fiärfer und widerſteht der Zertheilung , 
fo muß man die Gefhwulft auffchneiden, das augge- 
fretene Blut herauslaſſen, das re N Gefäß auf- 
fuchen , nnd daffelbe, wenn die Blutung auf feine ande- 
re Weiſe geftillt werden Fann, unterbinden. Bisweilen 
entfteht eine langfame Durchſchwitzung des Blutes aug 
den Oberfläche der Wunde, des Geſchwuͤres, der Schei- 
denhaut, der Hodenfubftang felbft, welche das Anfehen 
eines Wafferbruches hat, von Feiner merflichen Verlegung 
eines Gefäßes entfteht, jeder gelindern Heilmethode Trog 
bietet, bie Entmannung nothwendig macht, und, wie ic) 
aus eigener Erfahrung weiß, auch dadurch nicht immer 
gehoben wird. 
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Das Waſſergelenk. 


$: MCLKVIL zum $. CCCVIL. Auffer dem Glied⸗ 
waffer wird das Maffergelenf auch durch die Anhäufung 
einer ferdfen , lymphatiſchen, eiterigen, jauchigten, milch: 
artigen, bintigen Feuchtigfeit, ober auch der Luft ver: 
anlage. Zu den Urſachen gehören aud) verfchiedene Ver— 
feßungen , hauptfächlich der Pockenmaterie und der Mil. 
Beym einfachen, erft entfichenden Waſſergelenk ift auch 
nod) ein aufgelegtes Blafenpflafter heilfam. Angezündete 
Mora dient zur Erregung des nöthigen Geſchwuͤres. 
Wird die Operation angeſtellt, fo muß die Haut: vor— 
Läufig zurücgejogen werden, damit die Wunde der Ger 
Venffapfel gleich nah auggelaufener Feuchtigkeit wieder 
bedeckt werden koͤnne. Bisweilen ift die Krankheit fo 
Heftig, daß das Glied abgenommen werden muß« 


Zweytes Kapitel 
Die Druͤſengſchwuͤlſte. 


MOLXVIII. CCCXXI. Zu den entfern⸗ 
ten Urſachen rechnet man auch den Aufenthalt in ſump⸗ 
figen , feuchten und folchen Gegenden , welche fein Wind 
Öurchftreichen kann; feft zugeſchnuͤrte Halsbinden ; Nah: 
rungsmittel aus mehlichten, unverdbaulichen Subftangen ; 
Unveinlichfeit, Müßiggang , verborgenes Euftfeuchengift, 
unterdrückte Hautausſchlaͤge. 

$. MCLXIX. Die Zufälle der wahren Sfrophel 
beftehen 1) entweder in einer befondern Schwäche; 2) 
in Derflopfung, welche aus der Geſchwulſt und ber 
verlegten Verrichtung ber leidenden Theile zu Seurtheilen 
iſt. Nehmen fie innere Theile ein, fo koͤnnen fie nach 
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der Verſchiedenheit des Sitzes Engbruͤſtigkeit, Schwind⸗ 
ſucht, Atrophie, Bauchwaſſerſucht u. ſ. w. verurſachen; 
oder 3) in den Zufaͤllen einer Schärfe, von welcher 
ſtrophuloͤſe und verfchtedene Hautgeſchwuͤre, fo wie auch 
ein Beinfraß von befonderer Art entfichet, welcher bes 
forders die Kuöchel, den Ellenbogen, die Fingergelenfe 
angreift. Nicht felten find die ächten Skropheln mit 
einer andern Krankheit vermifcht. “ 
$, MCLXR. zum $. CCCH. Nach: als ein an⸗ 
deres widerſteht. Ferner ift das öfters mieberholte, 
forgfältig angeftelite Neiben des leidenden Theils, des 
ganzen Körpers dienlich, fo wie auch die perupianifche 
Ninde und Eifenmittel den angegebenen Abfichten ent— 
fprechen , befonders wenn man fich dabey einer Kräfte 
gebenden Diät bedient Die Gefchwülfte dürfen auch 
nicht , wenn es anders die mitverbundenen Umftände er= 
lauben , bedeckt werden, damit man einen größern Wär- 
megrad verhütet. Gegen die Verfiopfung gebraucht man 
fräftig zertheilende, auf die Gefchmwulft gelegte, oder 
auch innerlich gegebene Mittel, Jedoch lehrt die Erz 
fahrung leider, daß die eingemurzelte und heftige Krank— 
heit wicht felten aller bisher bekannten Hilfe Trotz biethet. 


Der Kropf. 


6. MCLXXL zu $. CCCOXXIV. Der ächte, drifs 
fige Kropf, wovon hier die Rede ift, bat feinen Sig 
in der Schildknorpeldruͤſe, oder in andern Keinen Druͤ⸗ 
ſen des Kehlkopfes, und unterſcheidet ſich dadurch von 
den unaͤchten, welche in andern Theilen des Luftroͤhren⸗ 
kopfes entſtehen. Wenn bie Schildknorpeldruͤſe größer 
geworden,, ſo erhellet von ſelbſt, daß ihre gaͤnzliche 
Ausrottung wegen des groͤßern Durchmeſſers ber aufe 

waͤrts 


08 Srankheiten, die von verbindertem 


waͤrts und nieberfleigenden Blutgefäße, wegen der ber 
teächtlihen Schwierigkeit den Blutfluß durch Druck oder 
Unterbindung ſtillen zu koͤnnen, und wegen der Naͤhe der 
Kopfſchlagadern gefaͤhrlich ſey. Ich habe jedoch geſehen, 
daß eine partielle Wegſchneidung der Geſchwulſt, und 
die Zerſtoͤrung des zuruͤckgebliebenen Theils mittelſt eis 
nes aufgelegten Aetzmittels und dadurch erregter Eite— 
terung, desgleichen auch mittelſt eines Haarſeils, einen 
gluͤcklichen Erfolg gehabt. 

6 MCLXXII. Bon den undchten Kröopfen, wel⸗ 
che in andern Theilen des Lunftroͤhrenkopfes ihren Sitz 
haben, giebt es verſchiedene Arten: T) der ſchwammich⸗ 
te Kropf (Struma fungoſa) iſt eine chroniſche, verbrei— 
£s£e, blaſſe, mehr oder weniger weiche, dem Gefuͤhle 
nach, wie die Schwammgewaͤchſe, ungleiche, mehren— 
theils elaſtiſche, durch keinen Druck veraͤnderliche Ge— 
ſchwulſt, an welcher keine Spur von einer ſchwappern⸗ 
den Materie zw entdecken ift, und deren Entfiehung von 
der Snfiltration einer gallertartigen, eyweiß Ähnlichen 
und Inmphatifhen Materie in dem gemeinfchaftlichen Zell: 
gewebe oder den darunter liegenden Theilen hergeleitet 
werden muß. Die Schildknorpeldruͤſe und andere be— 
nachbarte find in dieſem Zuſtande keinesweges aufge 
ſchwollen, ſondern werden vielmehr kleiner. In Anſe— 
bung der Beſchaffenheit, der Vorausſattze und der Zur 
verhält es ſich, wie beym Gliedſchwamm angegeben wor⸗ 
ben. 2) Der anevrysmatiſche Kropf läßt ſchwerlich 
eine gründliche Kur zu, es müßte denn von einer dop— 
pelten Unterbindung der Schlagader Gebrauch gemacht 
werden. Man muß nicht außer Acht laffen, daß aud 
bey den übrigen Arten des Kropfes ein Klopfen wegen 
der Nähe ver Schlagadern vorhanden feyn inne. 3) Der 
eyftifche Kropf, wird wie Valggeſchwuͤlſte behandelt, 
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4) Der von einer Windſucht herrührende Kropf 
(Steuma emphyfematofa) fann von einer Zerreiffung oder 
irgend einer partiellen oder vollftändigen Zertrennung der 
Luftroͤhre entftehen. Bey diefem Zufalle ift Aufſchneiden 
der Geſchwulſt, Herauslaffung der auggetretenen Luft, 
Auffuchen der Luftroͤhrenwunde, und deren anderswo an— 
gegebene Behandlung erforderlich. 5) Der von einem 
Bruche entfiehende Kropf (Struma herniofa) ift eine 
weiche, elaftifche, umfchriebene Geſchwulſt, weiche aus 
einer Kleinen Erhabenheit langſam entfteht, dem Drude 
weicht, und wenn diefer nachlaͤßt, wieder zurüctrit und 
davon herruͤhrt, wenn dfe innere Haut der Luftröhre, 
oder mehrere derfelben widernatürlich erweitert, und zwi— 
{hen die Knorpelringe der Luftröhre eingeklemmt find, 
oder auch eine Erweiterung der Ninge felbft verurfache 
worden iſt. Diefer Zuftand kann ſchwerlich anders, als 
durch einen gelimden Druck mit feften, aus Karpey zu— 
bereiteten „ und mittelft eines Kiebpflafters befeſtigten 
Knaͤueln, behandelt werden, 


Der Sfirrhus, 


$. MOLXXIN. zum $. CCCXXIX, Nah: aus: 
zutotten trachten. Die Zertheilung kann verſucht wer- 
den: ı) fo oft die Krankheit von einer befannten inner- 
lichen, und zu hebenden Urſache entftanden, In welchen 
Fall man fich einer der Natur der Krankheit ange: 
meffenen Heilmethode bedient. Der äußere fowohl, 
als innere Gebrauch)’ des Queckſilbers ift unficher, und 
findet nur Staat, wenn ein verborgeneß veneriſches Gift 
vorhanden ift, In diefem Falle find äußere zertheilende 
Mittel von feinem Nugen. 2) menn das Uchel noch. 
nen, und von einer äußern Urſache in einem uͤbrigens 
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gefunden Loͤrper entftanden iſt, Eönnen verſchiedene Auf- 
fere zertheilende Mittel angewendet werben, die jedoch 
feinen Neis auf der Haut verurfschen müßen. 3) Bey 
einem milden ruhenden Skirrhus, wo die Urfache auf 
feinerley Are entdeckt werden kann, oder die Verhärtung 
feine vollfommene Ausrottung zuläößt, kann man feine 
Zuflucht zu den befannten äußern und innern fpegififchen 
Mitteln nehmen, Unter diefen verdient ein konzentrirter 
Abſud, und daß Ertraft der Ononis BER: nicht den 
legten Rang. 

5. MCLXXIV, Bey der Behandlung hat man 
vorzüglich jeden dußern und innern Reiz forgfältig zu 
Hermeiden,. Da auch Erfahrung und Analogie lehren, 
daß die Äußere Fünftlihe Wärme viel zur Zertheilung 
ußerer Verkärtungen beytrage, fo thut man gut, bie 
Geſchwulſt mit einem Katzenfell, Schwannenpelz, oder 
einem andern weichen TIhierfelle zu bedecken. Die Diäf 
muß mager, mäßig, Fühlend feyn. Ruhe der Seele und 
des Körpers muß, fo viel es feyn kann, beobachtet 
werden, 


Der Krebs, 


& MoLXXV. zum $. CCCXLI. Bey einem Kreb⸗ 
fe, wo man an aller Nettung verzweifelte, und bey an- 
bern bösartigen Geſchwuͤren hat noch ein häufiger Ge- 
nuß von dem Abfude der Saffaparill = Dueden= China: 
wurzel, fogar des bloßen friſchen Waſſers, wobey nichts 
weiter, als etwas weniges trockenes Brod, genoßen 
wurde, eine bewundernswerthe Wirkung geaͤußert, als 
alle andere Mittel ſchon vergeblich angewendet worden 
waren. 


Krebs 
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Krebs der Seien. 


6, MCLXXVIL Er koͤmntt am ofterſter an der 
untern, am ſeltenſten an der obern Lefze vor, und wird 
an den charakteriſchen Kennzeichen 6. 334. erkannt. Ent: 
weber nimmt er einen Theil der Lefje, oder die ganze 
ein, erſtreckt fi Big zur Wange, oder auch big zu den 
benachbarten Drüfen , bis zu den unter dem Kinnbacken 
und der. Zunge gelegenen, felbft Big zu den großen Ohr: 
druͤſen. In Anfehung der Urſache, Zufäle, Vorausſa— 
ge und Heilart, gilt, was beym Krebſe iſt geſagt wor⸗ 
den. Das Wohl des Kranken beruht auf die Ausrot⸗ 
tung der verdorbenen Theile. * 

6. MCLXXVII. Die Operation wird ac der 
verfchiedenen Ausdehnung und dem verfchiedenen Grade 
des Uebels auf eine mannigfaltige Art unternommen, 
») Wenn dir Krebs den driften Theil, die Hälfte, ja 
noch etwas mehr von ber £ippe einnimmt, fo kann die 
Vereinigung der Wundlefjen , ohne daß bie. geringfte 
Kerunftaltung übrig bleiben follte, erfolgen. Man mache 
alsdann an den Ceiten der Geſchwulſt gleiche Einfchnitte 
nach unten, wenn die Interlefje, und nad) oben, wenn 
die DOberlefze krebshaft ift; die Einſchnitte vereinigen fi 
in einen fpisigen Winkel, und ſchließen alle Franken Thei— 
le der Lefje ein. Hernach bringt man die Wundlefzen 
an einander, und befeftigt fie gerade fo, wie bey der 
Hafenfcharte angegeben wird, 2) Wenn das Lebel fich 
bis zu den Wangen erfirecht, muß man zumeilen einen 
Duerfhnitt in den Mundwinfel machen, und nachdem 
ber frebshafte Theil ausgefhhnitten worden, wobey aber 
darauf zu fehen, daß die Wımde, ſoviel moͤglich, winfe 
licht werde, die Wundlefzen mittelft der ummundenen 
Nath vereinigen. 3) Bican die ganze Lippe krebshaft 
iſt, 


— 
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iſt, fo kann fie zwar durch die Operation gang wegge— 
nommen werden; alein hier findet Feine Vereinigung der 
Wundlefzen Statt. Durd das vorwaͤrts druͤcken dee 
vereinigenden Binde kann die Verunftaltung wenigſtens 
vermindert werden, 


Drittes Rapitel, 
Die Safsefdwülfe 
Die Wolfsgeſchwulſt. 


6 MOLXXVIII. nah ßS. CCCXLVII. Die Krank: 
heit ift fehr oft erlangt, bisweilen erblich, bisweilen 
anttebohren, wo fie eine Art von Muttermahl aus: 
macht. Gie ift entweder örtlich oder allgemein. Im 
erften Falle rührt fie oft von einer äußerlichen Gewalt— 
thötigfeit herz im letztern aber kann man irgend eine 
verſteckte, ſpezifiſche Schärfe im Körper annehmen. Big- 
weilen bemerft man auch Fritifche Balggeſchwuͤlſte. Di: 
Breyartigen Sackgeſchwuͤlſte find im Anfange allegeit bes 
soeglich ; wenn fie aber größer geworden find, und durch 
einen Reit lange beunruhiget, befonders aber, wenn fie 
gedrückt werden, fo hängen fie mit der Haut, und ben 
darunter liegenden Theilen fefter zufammen, ja bisweilen 
verlängern fie fi zwifchen die Zroifchenräume ber Mus— 
keln und Slechfen, und bilden dann verfchiedene finger 
ähnliche Fortſaͤtze. 

$. MoOLXXIX. zum §. CCCL. Bey Sackgeſchwuͤl⸗ 
ſten von innern Schaͤrfen muͤßen innere, letztern entgegen 
geſetzte Mittel zur Zertheilung verſucht werden. 

$. MeLXXX. zum $. CCCLII. Nah: fodann 


ſtillt ſich das Bluten ganz leicht, Wenn ein Frampf= 
aderi⸗ 
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aberiger Zuſtand der in der Nachbarſchaft befindlichen 
Blutgefaͤße daran Schuld iſt, welches daraus erhellet, 
daß das Blut aus dem Umfange der Wunde langſam 
heraus ſchwitzt, fo iſt oft weder Druck, noch Unterbin= 
dung zur Stillung deſſelben hinreichend, ſondern es iſt 
"manchmal noͤthig, daß alles Krampfaderige weggefchnit- 
ten, und wenn die Umſtaͤnde dieſes nicht geſtatten, das 
gluͤhende Eiſen angewendet werde. 

$. MoLXXXI. Dad) einer andern Methode nimmt 
man auch eine Balggeſchwulſt durch folgende hirurgifche 
Dperation weg: Man oͤffnet die Geſchwulſt, leert die 
in ihr enthaltene Släßigfeit aus, und füllt den zurück 
gelaflenen Balg gehoͤrig mit Karpie aus, welche mit einem 
fiarken Digeftiv, wozu man etwas gepulverten , alfali= 
ſchen Aetzſtein oder rothen Queckſilberniederſchlag gemifcht 
bat, beſtrichen, oder mit Salmiakgeiſt angefeuchtet hate. 
Der Balg pflegt durch diefe Mittel nad) wenigen Ta— 
gen eine falhe Belhaffenheit zu erhalten, daß er mit 
einer Zange herausgezogen, ober wenigſtens, nachdem 
er mit derfelben gefaßt worden, mit einer Lanzette ohne 
Gefahr, einest Blutflußes losgetrennt werden kaunn. 

* SR 


Die Waſſerſackgeſchwulſt. 


6. MCLXRKU. zum $. CCCLIIE. Cie unter: 
fheidet fi) von den Wolfsgefhwiiften (Lupiz) auch 
duch ihren Sit, ber deutlichen Fluktuation, und das 
durch, daß fie durch einen fruͤhzeitigen Gebrauch dienli— 
her Mittel leichter zu zertheilen if. Wenn vie Fluͤßig⸗ 
keit durch einen Eleinen Stich abgezapft worden ift, fo 
koͤnnen die Wände des Sacks durch Hilfe eines gehoͤri— 
gen Drucks und noͤthiger Ruhe mit einander verwachſen, 
Wenn ſie auf dieſe Mittel nicht weicht, und der Sack 
Cahlliſ. III, u. legt. Thl. H ſich 
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fich wieder angefüllt haben follte, fo wird ein Haarſeil 
mitten durch die Geſchwulſt gezogen, die erwuͤnſchte Wir- 
fung leiften. Die Ausrottung ift nicht nöchig, und wer 
gen der duͤnnen Haut und unbequemen Lage aud) ſchwer— 
lich vor unehmen. 

x 


Die Waſerblaſen. 


6, MOLXXXIII. Man verfleht darunter hauffen- 
weiſe ben einander Jiegende, blaſenaͤhnliche, runde oder 
eyfoͤrmige Balggeſchwuͤlſte von verſchiedener Größe, Sie 
enthalten eine. ſeroͤſe, lymphatiſche Fluͤßigkeit, hängen. 
bisweilen wie Trauben mit ihren Stielen zufammen; 
ſeltner ſchwimmen ſie frey, und kommen in verſchiedenen 
Höhlen und Eingeweiden des Koͤrpers vor. Bald entſtehen fie 
von einer verborgenen Urfache, bey einem widernatuͤrlichem 
Zuftande der feften Theile, vieleicht ver Saugadern, durch 
Die thierifche Vegetation ; bald fcheinen fie in der ausge— 
tretenen Feuchtigkeit ergengt zu werden, Es giebt Feine 
fihtbaren Rennzeichen derſelben, fie müßten denn fehr ober- 
flächlich liegen, und die Elaftizität der Geſchwulſt, und 
das Gefühl eines ungleihen Schwapperns zur Vermu— 
thung ihres Dafeyns leiten. Die Kunft ift nicht im 
Stande die Krankheit abzumenden, und es findet ſich 
feine andere Kurart derfelben, als die Geſchwulſt zu 
öffnen, die Waflerblafen herauszulaffen, und den zuruͤck⸗ 
gebliebenen Theil durch eine erregte Eiterung zu zerſtoͤren. 


Das Ueberbein. 


6. MOLXXXIV. zum 6. CCCLIV. Für den hier 
angegebenen. Heilmethoden fcheint das Auffchneiden Vor— 
züge zu haben. Man fchiebt die Haut zuvor zuruͤck, oͤff⸗ 

Ta ar net 
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net dann die Geſchwulſt mit einem kleinen Einſchnitte, 
und leert die darin enthaltene Fluͤßigkeit gehörig and. 
Hierauf laͤßt man die Haut wieder zurück, und verhin— 
dert dadurch den Zutritt der atmosphärifchen Luft. Die 
Wiederentſtehung der Geſchwulſt wird durch einen gehoͤ— 
rigen Druck verhindert. Die Ausrottung ift überhaupt 
wegen der Nachbarfchaft der Flechſen, und der Furcht ir— 
gend eine Verränderung in der Geſchwulſt durch den Zus 
tritt der Luft zu bewirken, bedenflicher, als bey andern 
Balggeſchwuͤlſten. 


Die Froͤſchleingeſchwulſt. 


$. MOCLXXXV. sum 6. CCCLV. Man ſchnei⸗ 
det nämlich die Geſchwulſt ihrer ganzen. Länge nach mit 
Vermeidung der benachbarten Gefäße auf, druͤckt bie 
darin befindliche Gallert gehörig Heraus, und füllt der 
leeren Balg mit gezupfier Leinwand an, - damit die zu— 
ruͤckgebliebene Feuchtigkeit eingeſogen werde. Nach Vers 
lauf von einigen Stunden nimmt man ſie wieder her— 
aus, pinſelt die Höhle der Sacks überall mit einem 
fauren mineralifchen Geifte aus, und wiederholt e8 nach 
Bewandniß der Umftände zu mehreren Malen. Hiedurch 
pflegt der Sad aufgelöfet,, die Stücke veffelben getrennt, 
und fodann leicht mittelft eined Zängelchen herausgesogen 
ju werben. Wenn die Gefhwulft von einem den Spei— 
chelgang verftopfenden Stein entfieht, fo muß diefer weg⸗ 
genommen werden. 


Die falſchen Sackgeſchwuͤlſte. 


$. MCLXXXVIL Darunter werden diejenigen vers 
fanden , deren Balge eine Oeffnung befigen, oder wenig- 
2 ſtens 
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ftens mit dem uͤbrigen Kanale, woraus fie entſtanden 
ſind, einige Gemeinſchaft uhenbialecn: | 


| Der Blutaderfnoten. 


$. MOLKKKVIL, sum 6, CCOLVI. Nach: gleich 
wieder hervor, Wenn das Blut darin 'geronnen, fo 
läßt er fih nicht zuräcdrücen und wird hart. Bis— 
geilen theilt fich das Klopfen einer benachbarten Schlag⸗ 


aber ber Krampfadergefchreuift mit. Seine Farbe iſt meh⸗ 


Or 


rentheils wegen des durchfcheinenden Blutes himmelblau 
oder nußfarb; wenn er jedoch tiefer liegt) fo kann er 
blos durchs Gefühl entdeckt werden, und zuweilen hat 
man gar fein fiheres Kennzeichen feiner Gegenwart. 


6: MOLXXXVIII. nad) $. CCCLVIH. Ein’grofe: 


fer und alter Blutaderfnoten, welcher dieſen Behand— 
lungsarten widerficht, und wegen öfteren Blutungen und 
dem zu befürchtenden Beinfraße ‚gefährlich wird, muß 
ganz ausgerottet werden, Die Ausrottung ſchraͤnkt 
ſich entweder auf bie Geſchwulſt ein, oder dehnt ſich 


auch auf ein Stuͤck der äußern Haut aus, wenn fie ver⸗ 


dorben iſt, oder mit jener zu feſt zuſammenhaͤngt. Die 


darauf folgende Blutung erfordert entweder blos einen 


einfachen Druck, die Einwicklung des ganzen Gledes, 


Dder die Unterbindung. Das darauf folgende Geſchwuͤr 


% 


wird feiner Natur gemäß behandelt. 


Der Goldaderknoten. 


$. MOLXXXIX. nad $. CCCLVIII. Den Zu- 
fällen begegnet man fo, wie e8 die Natur eines jeden 
erfordert. Der Schmerz pflegt außer den angeführten 


Mitteln durch einen Breyumfchlag aus Yepfeln-in rothen 


Hein 


> 
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Wein gekocht, durch eine Baͤhung aus dem Abſude der 
Hollunderbluͤthen und des Wermuthkrauts, durch eine 
Salbe aus Storax, durch einen einfachen mit Mohnſaft 
verſetzten Breyumſchlag, durch ein ſchmerzſtillendes Zaͤpf⸗ 
chen u. ſ. w. gelindert zu werden. Diejenigen Knoten, 
welche beym Etuhlgange zum Vorſcheine kommen, muͤſ⸗ 
ſen ſogleich in ihre vorige Lage gebracht werden. Die 
Verwicklung der Krankheit mit der Luſtſeuche, läßt: “ 
nur durch eaulber heilen. 


Viertes Rapitel- 
Die Auswuchs geſchwuͤlſte. 


Die Geſchwuͤlſte der Augenlieder. 


$, MCLXL. nach . CCCLXIII. Daß foger 
nannte Gerfterforn ift eine runde Geſchwulſte, die 
mebrentheils Heiner als eine Erbſe ift, am Bande der 
Augenlisder, Es ift entweder mit oder ohne Entzün— 
dung, Das Gerftenforn mit Entzäubung verurſacht 
Schmerz und Roͤthe, laͤßt ſich ſchwer zertheilen, kommt 
oft zu wiederholten Malen wieder, und wird bisweilen 
durch eine innere Schaͤrfe unterhalten. Seineu Sitz hat 
es in den Meibomiſchen Druͤſen oder in den Wurzeln 
der Wimpernhaare. Die geilung erfordert den anhal— 
tenden Gebrauch erweichender Mittel zur Beförderung 
der Eiterung. Zerreißt die Eitergefchroulft nicht von felbft, 
fo muß fie durch einen Einfchnitt geoͤffnet, und das Ei: 
ter anggelcert werben. Die erweichenden Mittel müffen 
bis zur Heilung des Geſchwuͤrs fortgebraucht werden. 
Das Gerſtenkorn ohne Entzuͤndung iſt entweder die Fol- 

ge 
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ge vorhergegangener Entzündung, ober eine mit einer 
Unichlitt = oder Honigartigen Materie angefuͤllte Balgge— 
ſchwulſt, oder eine Warze. Da bey diefen weder Zer— 
theilung noch Eiterung leicht zu erwarten ift, fo mäffen 
fie durch die Operation gehoben werden. Balggefhwäl: 
ſte werden geöffret, und ver Balg durch eine vorfichkige 
Berührung mit einem, mittelft eines Fleinen Pinſels an— 
zubringenden Negmittels, einer Aufloͤſung des Hoͤllenſteins, 
des weißen oder blauen Vitriols zerſtoͤrt. Geftielte Aus— 
wuͤchſe werden mit einer Scheere oder einem Skalpell 
wesgefchnitten. Die, welche eine breitere Grundfläche 
haben, werden behutfam, damit der Augenliedfnorpel 
nicht verlegt werde, mit dem Skalpell losgetrennt. Waͤh⸗ 
rend der Übrigen Behandlung wird das Yuge oft mit eis 
nem ſtarken Abfude der Malve ausgewaſchen, weil Pflas 
ffer und Salben nicht ſchicklich anzuwenden find. 

6, MCLKLI Die Auswüchſe und Balg- oder Drüs 
ſengeſchwuͤlſte, welche in dem Augenliede ſelbſt, und zwar in 
dem obern am öfteften vorfommen , verurfachen, wen fie 
größer find Befhwerde, DVerunftaltung und Nachtheil. 
Da fie fich weder zertheilen noch zur Eiterung bringen 
laſſen, fo mäffen fie bey Zeiten ausgerottet werden. Die 
oberflächlich unter der Haut gelegenen, werben dilrch eis 
nen Querſchnitt; die tiefer unter den Muskelfaſern ſitzen⸗ 
den, nach einem hervorragenden durch die zerfchnittene 
innere Haut der Augenlieder mit einem Hacken in die 
Höhe gehoben und auf die bey den Balg - und ander 
Geſchwuͤlſten angegebene Art herausgefchnitten, Die Lip— 
pen der Äußerlihen Wunde werden mit Hülfe eines Kleb— 
pflafterg an einander gebracht; die Verwachſung des 
Augapfels mit der inneren Wunde wird burch die oͤftere 
Bewegung der Augenlieder , und durch die Erhebung des 
Augapfeis verhätet. Die an den Augenliebern neuge— 

bohr⸗ 
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bohrner Kinder bisweilen vorlommende Auswuͤchſe er— 

fordern die naͤmliche Kurart, ungeachtet nach meiner ei— 

genen Erfahrung auf die Operation bisweilen ein hefti— 
ger RO erfolgt, iſt. 


Der Auswuchs der Thraͤnenkarunkel. 


$. MoLXLII. nad) $. CCCLXIV. Iſt die Ger 
ſchwulſt entzuͤndungsartig, fo erfordert fie den Gebrauch 
antiphlogiftifcher Mitte! beſonders der Blutigel, gelinder 
Etarififationen und zufammenziehender Mittel, melche 
ohne das Auge felbft gu reißen, angebracht werden milf- 
. fen, Biswellen verurfacht ein fremder ing Auge ſteckender 
Koͤrper eine chronifhe Augenentzindung, Diefer muß 
forgfältia aufgefucht und weagenommen werden. Wenn 
Bie Entzündung in Eiterung übergegangen fen follte, fo 
muß man die Eitergefchwulft bey Zeiten Öffnen, und dag 
entfichente Geſchwuͤr ohne Eiterung befördernde Mittel 
durch Die ‚gelindeiten austrocknenden Arzneyen zu heilen 
ſuchen, damit die Thraͤnenkarunkel nicht durch eine * 
zuſtarke Eiterung Ve gerfichrt wurde, 


Das Augenfell. 

6, MoLXLIII. zu $. CCCCXVI. Nach: noch 
die Hornhaut verlege, Wenn dad Augenfel fehr feft 
an der durchfichtigen Hornhaut Hänyt, fo ſcheint es 
beffer etivag daran zuruͤckzulaſſen, ald aus Begierde dies 
ſes rein wegzunehmen, jene flark zu verlegen, weil das 
durch leicht unheilbare Narben verurfacht werden, 


Der Polyp der Naſe. * 


$, MCLXLIV. zu (. CCCLXVII. Nach: 86hle 
derſ. mehr oder minder an, Die Raſenpolypen find 
I) 4 


EZ 


120 Krankheiten, Die von verhinderten 


) fleifchartige, die weißlich oder roch, haͤrtlich und 
ohne Schmerz find ; 2) härtere von einer fhwarzen » 
gelblichen, grauen Farbe, ſchmerzhaft; fie biuten bey 
einer ſchwachen Berührung, und find bisweilen geneigt 
in den Krebs auszuarten; 3) ſchleimige, von einer 
weißlichen Farbe, und aͤußerſt weich; fie find bisweilen 
mit einer Hoͤhle verſehen, und geben eine Menge Schleim 
von ſich. 

Zu 5. CCOLXVII. Nah: der Naſenhéhl 
vor. Die Naſenpolype hängen allezeit mit einer einzi— 
gen und ſchmalen Grundflaͤche feſt; jedoch koͤnnen ſie 
nach vorausgegangener Entzuͤndung oder Eiterung mit 
den benachbarten Theilen nicht allein zuſammen "Heben A 
ondern wirklich verwachſen, welches jedoch bey den 
ſfleiſcharti⸗ gen ſelten, bey den ſchleimigen aber ſchwerlich 
jemals erfolgt. | 

Nad) : Serume daſelbſt aufzuſuchen. Gelegen⸗ 
heitsurſachen ſind mannigfaltige Schaͤrfen der Saͤfte, be— 
ſonders die Luſtſeuche, Pocken, Krankheitsverſetzungen, 
Quetſchung, Kragen, Verwundungen, verſchiedene in 
die Naſe gezogene erſchlaffende oder ſcharfe Subſtanzen, 
ſtinkende Naſengeſchwuͤre, Schnupfen, Beinfraß. Die 
Krankheit kann alſo idiopathiſch oder ſymptomatiſch oder 
die Folge und Wirkung einer andern Krankheit ſeyn. 


'$. MCLXLV. nad $. CCCLXVIL. Bon dem 


langwierigen Reige entſteht endlich ein Schmerz, welcher 
ſich bi zu den Augendraunen und Augenliedern erſtreckt, 
halbſeitiges K Kopfweh, oder ein beſonders heftiger Kopf— 
ſchmerz, eine Entzündung, Eiterung ber Schleimhaut, 
* eine karisfe Aufloͤſung der Knochen und Frebsartige Ver— 
derbniß. Ueberdieß verurſachen einige Polypen, bey ber 
leichteſten Beruͤhrung eine betraͤchtliche, ſehr —— 
nicht ſelten gefährliche Butung. 


— 
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S. MOLXLVI. Sn Anſehung derDorausfageift and) 
noch zu mer ken, daß ein gutartiger, ibiopatbifcher , weicher 
Nafenpoigp, welcher nit aus den Höhlen entſtanden if, 
bey feuchter Witterung , oder wenn eine größere Menge 
Schleim fi nad) der Geſchwulſt hinzieht, zu— ‚bey tro⸗ 
ckenem Wetter abnimmt, ziemlich leicht zu heilen iſt. 
Die haͤrteren werden ſchwerer geheilt, kommen leicht wie⸗ 
der, und werden häufig krebsartig. Ein ſymptomati— 
ſcher Polyp kann nicht cher gründlich weggeſchafft wer- 
den, big die entdeckte Urſache gehoben woorden iſt. Iſt 
der Polyp mit eigem um fi ‚greifenden Beinfraß oder 
dem Krebſe verwickelt, fo Bietet er nicht felten allen 
Huͤlfsmitteln der Kunft Troß. 

$. MoLXCVII. Ehe die Ausrottung eines or 
lyps unternommen wird, muß die Befeſtigung deffel- 
ben, melde, wenn er auch gleich vieltheilig iſt, doch 
meiftens nur mit einem einzigen Stiele Statt hat, forg- 
fältig unterfucht werben. Diefes gefchicht ganz bequem 
mittelſt eines flachen Griffels von Horn oder Fiſchbeine, 
welder behutſam zwifchen dem Auswuchſe und der Ras 
ſenhoͤhle, und zwar etwas hoc) herumgeführt wird, wo— 
durch man die Lage des Stiels erforſcht, und Die viel— 
leicht vorhandene Zufammenklebung der Polypen mit den 
benachbarten Theilen hebt. Schwerlich hat man. jemals 
das Sfalpel zur Trennung wahrer, von vorhergegans 
genen. Entzündungen verurfachter Verwachfungen, den 
Etiel ausgenommen, nöthig. 

$. MCLXLVIL, zu $. CCOLXX. Es iſt je⸗ 
doch nicht zu laͤugnen, daß die Unterbindung des Polyps 
mie verſchiedenen Schwicrigfeiten verbunden ſey, "unge 
achtet bey ihrer Anwendung nichts von einem Blutfluße 
zu beforgen ift. Bald verhindert die Größe des Poly: 
pen das Einbringen der Röhre und das Herumfchlingen 

des 
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des Fadens um. denfelben, bald ficht feine Figur dem 
höhern Anlegen. des Fadens entgegen, und befhalb er— 
zeugt ſich ein auf dieſe Art abgebundener Polype wegen 
des zurüdg.biiebenen Stuͤckes öfters wieder, als wert 
er duch die Ausreißung weggefchafft worden. Biswei— 
Ien macht das Zerreißen des Fadens, die Wiederholung 
der ganzen Operation nothwendig; bisweilen verurfacht 
eine auf die Unterbindung folgende Entzündung ziemlich 
heftige Zufäle , mwoburd die Kur, verzögert und 
ſchmerzhaft wird; bisweilen wird der abgelöfere und fau= . 
lende Polyp verſchluckt, und es entſteht dann allezeit 
ein hoͤchſt unangegepmer , fauliger und ſchaͤdlicher Odem, 
welcher haufigere Einſpritzungen noͤthig macht, damit die 
faulige Jauche, welche der verdorbene Polyp von ſich 
zu geben pflegt, abgeſpuͤlt werden. Bey boͤsartigen Po— 
lyben wird die Unterbindung wegen des langwierigen 
Reitzes, weicher von dem laͤngern Aufenthalte, oder dem 
oͤftern Einbringen des Roͤhrchens herruͤhrt, ſchwerlich 
‚mit Sicherheit unternommen. Ein Polyp, welcher bey 
einem durch haͤufige Blutungen ſehr geſchwaͤchten Kran— 
ken weder unterbunden, noch aus Furcht vor einer Ver— 
blutung herausgezo en werden hynnte ‚ wurde nach meis 
‚ner eigenen Erfahrung, mittelſt eines, durch die ums 
wickelte Röhre eines Troifars in die Subſtanz des Po— 
lypen eingebrachten glühenden Eiſens, und einer dadurd) 
bewuͤrkten Entzündung und Eiterung derfelben,, gaͤnzlich 
zerſtoͤrt. | Wr 

$: MCLXL. Waͤchſt der Polyp nad gehörig voll: 
gogener Operation wieder, fo muß - die Urſache entdeckt 
und diefer gemäß verfahren werden. Urſachen können 
ſeyn: 1) eine unvollfommere Ausrottung des Polypen, 
2) die Gegenwart mehrerer, 3) die Fortdauer ter in— 
nein Urſache, und 4) ein noch unentdeckter oͤrtlicher Feh⸗ 

ler 
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der der Schleimhaut oder ded Knochens. In letzterm 
Falle hat das Brennen nuͤtzliche Dienſte geleiſtet. Oft 
iſt es noͤthig die Operation zu wiederhohlen. 


Polyp der Speiſeroͤhre. 


$. MCC, Er nimmt entweder das obere, mittle⸗ 
re oder untere Stuͤck des Kanals ein, und ſitzt allegeit 
mit einer einzigen, ſchmalen Grundfläche fefr Der er— 
ſtere koͤmmt zum Vorfcheine, wenn, man den hinterm 
Theil der Mundhboͤhle mit einem fremden Körper reitzt; 
jedoch nöthiget die fonft zu befürchtende Erftifung den 
Kranken, die Geſchwulſt fogleic wieder zu verſchlucken. 
Die Unterbindung beffelben mit einem durch die Naſe 
mittelſt einer gekruͤmmten Roͤhre eingebrachten Faden iſt 
zwar angezeigt, aber aͤußerſt ſchwer und gefährlich, Un— 
terdeſſen habe ich geleſen, daß man um die Gefahr des 
Erſtickens zu verhindern, und die Unterbindung deſto 
genauer anbringen zu koͤnnen, das Oeffnen der Luftroͤh⸗ 
ve vorgeſchlagen habe. Die beyden letzten Arten find 
weder zuverlaͤßig zu erkennen, noch hat man bis jetzt 
eine ſichere Heilmethode derſelben. 


VPolypen des aͤußern Gehoͤrgangs. 


F. NCCI. Sie entſtehen entweder vom Trommel- 
haͤutchen, aus der Pankenhoͤhle ſelbſt oder aus einer 
Seitenwand des Gehoͤrgangs. Man entdecket dieſes 
durch eine gehoͤrige Unterſuchung mit einem biegſamen 
flachen Sucher. Oft ruͤhren ſie von einem benachbarten 
Geſchwaͤre oder Beinfraß her, entſtehen bisweilen nach 
einem chroniſchen Ausfluße einer ſeroͤſen, jauchigen, ei— 
terigen Materie aus dem Ohre. Die geilung wird durch 
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das Wegfchneiden des hervorgesogenen Polypen mit ei 
nem binnen Meffer, oder aud) durch das Herausreiffen 
bewürft. Letzteres fcheint weniger angezeigt zu ſeyn, 
wenn die Geſchwulſt am. Trommelfelle feftfist«, 


Das Zahngewaͤchs. 


$. MocII. zu 5. CCCLXXV. EGs entſteht ) 
von der allgemeinen Urſache der Auswuch Ye, 2) von ei⸗ 
ner vorhergegangenen Wunde, Geſchwuͤr, Eiterſamm— 
lung, Abſchaͤlung der Hautbedeckung des Zahnfleiſches, 
3) vom Beinfraße eines benachbarten Zahns, oder 4) 
vom Beinfraße des Kinnbackens ſelbſt. Nach dieſen Ur— 
ſachen richtet ſich die Heilung. Ein idiopathiſches, an⸗ 
fangendes Zahngewaͤchs, wird durch Aetzmittel unter— 
druͤckt, bey deren Gebrauch die Zähne vor aller Beſchaͤ— 
digung durch angeklebtes Wachs gefichert werden muͤſſen. 
Ein größeres, härtereg Gewaͤchs muß mit dem Skalpell 
nachdem es mit einem Haͤckchen hervorgezogen worden, 
ohne die Beinhaut und den Rand des Zahnfleiſches zu 
verletzen, abgeloͤſet werden. Eine maͤßige Blutung iſt 
heilſam, eine heftigere muß durch zuſammenz iehende Mit: 
tel, und durch den Druck des Fingers gegen die Ober— 
flaͤche des Kinnbackens gehemmt werden. Die zuruͤck— 
bleibende Wunde erfordert blos fleißiges Ausſpuͤhlen des 
Mundes. Nimmt das Gewaͤchs die innere Oberflaͤche 
des Kinnbackens ein, fo iſt man bey Kindern oder em— 
pändlichen Perſonen gensthiger, während der Dperation 
einen harten Rörper, oder bequemen Mundfpiegel zwi— 
ſchen die Backenzaͤhne ver entgegen ‚gefeßten Seite zu 
bringen, um den Mund dadurch offen zu erhalten. Bey 
dem fumptomatifchen Zahngewaͤchs muß man eine ver: 
borgene Beinfaͤule irgend eines benachbarten Zahns oder 
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des Kinnbackens ſelbſt vermuthen. Erfiere erfordertdas 
Ausreiſſen des Zahnes, letztere * allgemeine Kur 
* — * 


* Der Mutterpolyp. 
S6. MCCIE. zu F. CCCLXXXIII. Obwohl dag 
Uebel mehrentheils oͤrtlich iſt, fo ereignet es ſich doch, 
daß eine innere, die Krankheit unterhaltende Schaͤrfe 
Ber Säfte die Verbindung innerer Mittel zur Verbeffe- 
fung derfelben , mit den äußern Behandlung nothiwendig 
macht. Wenn der Stiel des Polypen bünn und weich 
ift, fo fann das Herausreiffen ohne Gefahr angewen- 
der werden. Man faßt ihn mit einer größern und wei— 
ten Zange, und ziehe ihn nicht mit. einem geraden Zuge 
auf einmal, fondern dreht ihn vielmehr langſam heraus, 
Die Unterkindung, welde nur dann erſt unternommen 
werben kann, wenn fi der Polyp in der Mutterfcheide 
befindet, oder aus derfelben hervorhaͤngt, wird auf eben 
die Art und mit einem Ähnlichen Inſtrument, wie beym: 
Vafenpobop angeftelt. | 

» 6. MGCIV: Auf die Unterbindung der Gebährs 
——ñ—n— folgen: zuweilen ziemlich heftige Zufälle, 
welche entweder entzuͤndungsartige oder Nervenzufälle 
ſind, oder von vergroͤßertem Umfang des Polypen her— 
ruͤhren. Die erſten muͤſſen antiphlogiſtiſch behandelt 
werden; die andern werden mit Mohnſaft geſtillt, oder 
erfordern zuweilen das Auflockern des zu ſtark zuge— 
ſchnuͤrten Fadens. Den letztern Zufaͤllen begegnet man 
nach ihrer Natur, mit Klyſtieren, dem Katheter, Schroͤ⸗ 
pfen der Geſchwulſt, ftärferem Zufchnüren der Unterbin« 
bindung · Es iſt auch nuͤtzlich, durch öftere Einfpriguns 
gen die nach vollbrachter Unterbindung — * 
faulichte Fluͤßigkeit wegzuſchaffen. 


y 
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5. MCCV. Schneidende Inſtrumente find blos 
dann angezeigt, wenn die Wurzel des Polypen eine 
folhe Zähigfeit, und Fnorpel- oder flechſenartig Härte 
befißt, daß die Abſonderung des unterbundenen Polypen 
nicht erfolgt. In biefem jedoch Außerft feltenem Sale 
bat man die Polypen aͤußerſt langſam gegen fich hinge⸗ 
zogen, und mit gutem Erfolge die Wurzel deffelben durch— 
ſchnitten. Ferner, wenn während dem ſchnellen Herab⸗ 
ſinken des Mutterpolypen eine Umkehrung der Gchäh 
mutter zu gleicher Zeit erfolgen ſollte, und die Zufaͤlle 
dringend wären, fo muß man die Wurzel unterbinden, 
die Gefchroufft unterhalb des angelegten Bandes ab: 
ſchneiden, und bie umgekehrte Gebaͤhrmutter fogleich in 
ihre natürliche Lage jurädbringen, 


Polyp ber Mutterſcheide. 


6.MCCVI Siefommen entweder. in dem oberen oder 
unteen Theile derfelben vor, und find 1) wahre polypöfe 
Auswuͤchſe, welche mit einem dünnen Stiele feftfigen ; 2) 
oder fie haben eine breitere Grundfläche, und find von 
einer fpecfartigen , fleifchigen., warzigen Befchaffenheit, 


und oft eine Folge veneriſcher Anſteckung; oder 3) fie 


find fehleimig , und entfichen von einer Erfchlaffung der 
inneren Haut der Gehährmutterfcheide. Die Befhaffen- 
beit des Muttermundes wird dadurd) nicht veränberk: 
Die erfle Art fordert die Wegſchneidung, oder ment 
ihe höherer Sig dieß nicht zuläßt, die Unterbindung; 
bie zweyte Quedfilbermittel , oder, wenn fie biefen wis 
derſteht, das Meffer. Bey der dritten Art wendet man 
äußerliche zufammengiehende Mittel an, nachdem mar 
die Geſchwulſt mehrmals ffarifiziet hat. Iſt diefe Be— 


handlung ohne Erfolg, fo muß man bie Ausrottung 


mittelſt Meffer oder Unterbindung unternehmen, 


. 
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$. MCCVII. Diejenigen, welche in der Harnblaſe 
vorkommen, hängen entweder mit einen diunen Etiele 
feſt, oder habın eine breite Grundfläche, oder koͤnnen 
auch die ganze Harnblafe ausfuͤllen. Urſachen derſelben 
find vorausgegangene Entzuͤndung, Eiterung und Ab— 
ſchaͤlung der inneren Haut der Harnblaſe, ein Stein 
oder ein anderer fremder Koͤrper in der Blaſe, biswei— 
ken auch ein örtlicher verborgener Fehler diefes Eigeweiz 
des. Die Erkenntniß wird aus der vorhirgegangenen 
Urſache, ben Zufällen, melde jenen beym Steine aͤhn— 
fich find, endlich aus der Unterfuchung mit dem Kath = 
ker entnommen. Wird der Polyp größer, und befon- 
ders wenn er am Blafenhalfe feſtſitzt, fo verurſacht er 
einen befhmerlichen ſchmerzhaften Darnabgang, endlich ei⸗ 
ne Harnverfiopfung (Iſchuria veſicalis) und ihre Zu— 
fäle. Wenn die Krankheit nach dem Gebraude des Kar 
theters zur Auskerung des Harns, und reinigender Eins 
fprigungen nicht weicht, fo muß man zu jenen Mitteln 
feine Zuflucht nehmen, die bey der Harnverſtopfung über: 
haupt und dem Blafenfteine angegeben werden. Beym 
so iblichen Geſchlechte fommen bie Blafenpolypen bid- 
weilen durch die Harnröhre zum Vorſchein, und laffen 
die Unterbindung oder ein fehr vorſichtiges Heranyzics 
hen zu, wobey der Wundarzt den mit der Zange ges 
faßten Polypen nicht gegen fich hin zieht, fondern dreht. 

$. MCCVII. Die Polgpen der Harnröhre haben 
entweder Tine kleine oder breite Grundfläche. Oefters 
fommen fie am vordern, feiten am bintern Theil derſel⸗ 
ben vor, und find nicht felten Folgen der offenbaren 
oder verlarnten Luſtſeuche. Nach ihrer Lage und Größe 
serurfachen fie Hemmung, Unterdrückung und endlich 

gaͤnz⸗ 
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gaͤnzliche Verhaltung des Harns (Iſchuria urethralis). 
Kommen ſie durch die aͤußere Maͤndung der Harnroͤhre 
zum Vorſchein, fo koͤnnen fie bisweilen mit der Zange 
gefaßt und weggeſchnitten werben; kann dieſes nicht ge— 
ſchehen, ſo machen fie einen anhaltenden Gebraud) der 
Wachskerzen, deren Dirfe allmählig vermehrt werden 
muß, nothwendig. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
das Uebel, wenn die Harnröhre immer mehr und mehr 
ausgedehnt wird, endlich geheilt, ‚oder wenigſtens dag 
Hinderniß des freyen Harnabflußes durch den oͤftern 
Reis in Eiterung gebracht und ganz weggeſchafft wer: 
den kann. 


Maſtdarmpolypen. 


$, MooI Bon Goldadergeſchwuͤlften und Feig⸗ 
warzen unterſcheiden fie ſich dadurch, daß dieſe mehren— 
theils eine breitere Grundflaͤche, die Polypen aber eine 
ftielförmige Wurzel haben. Man entdeckt fie entweder 
durch den im Maſtdarm gebrachten Finger, oder fie kom— 
men beym Stuhlgange, oder wenn der Maftdarın vor— 
gefallen ift, von felbft zum Vorfcheine. Sie fchaden 
durch ihre Enge, Größe und Zufammendradung ber be— 
nachbarten Theile, vorzüglid wenn die Kranfen dadurd) 
mit einem beftändigen Stuhlswange und verhinderter 
Ausführung der Erfremente, befonders wenn fie hart 
find / geplagt werden, Die Ausrottung iſt das einzige 
Heilmittel, Sie wird ziemlih leicht mit dem SEalpell 
beroürft, wenn der Polyp mit einem Maftdarmoorfall 
verbunden ift , oder wenn er mif einer Zange vorgezogen 
und ihre Wurzel mit dem Meffer erreicht werben kann. 
Sitzen fie höher, aber doc) fo, daß man mit dem Sin: 
ger bis zur Wurzel kommen kann, fo muß die Unters 

bindung 
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bindung mittelſt eines einfachen Roͤhrchens vorgenommen 
werden. Die hoͤher gelegenen ſind unheilbar. 


Schwammgewachs der dicken Hirnhaut. 


$. MCCX. zum F. OCCCLXXXIX. Nah: In 
der Folge unausbleiblich. Die Erkenntniß der erft 
entſtehenden Krankheit iſt unficher und zweydeutig; 
jedoch wird ſie zuweilen gleich vom Anfange durch ein 
heftiges Kopfweh und feſten Schmerz angezeigt. Vor 
der Erſcheinung der aͤußern Geſchwulſt pflegt eine ſolche 
Verduͤnnung des Knochens vorherzugehen, daß von dem 
Drucke des Fingers auf denſelben ein aͤhnliches Geraͤuſch 
Nautſteht, als durch die Bewegung eines dicken Papiers 
hervorgebracht wird. Die aͤuſſere Geſchwulſt, welche die 
Groͤße einer geballten Fauſt erreichen kann, geht ſchwer— 
lich jemals in Eiteruug uͤber, und der darunter liegende 
Knochen wird auch nicht durch den Beinfraß, ſondern 
blos durch den langwierigen Druck getrennt. 
5. MCCXI. Die geilung iſt beſtaͤndig zweifelhaft 
und beſchwerlich. Ruͤhrt das Uebel von einer dußern 
Gewaltthaͤtigkeit her, und iſt es zeitig genug erkannt 
worden, ſo kann es bisweilen durch die Mittel, wodurch 
bie ſpaͤter entſtehenden Zufaͤlle der Kopfverletzung verhuͤ⸗ 
tet werden, beſonders durch einen kalten Umſchlag, Blut⸗ 
ausleerungen, und verſchiedene ableitende und revellirende 
Mittel abgewendet werden, Wenn die äußere Geſchwulſt 
ohne andere heftige Zufälle ſchon zugegen iſt, fo iſt der 
zugleich mit angewandte Druck, und ein öfteres Liegen 
auf derjenigen Seite, welche der franfen entgegen gefege 
ift, von Nugen, meil duch dag Iehtere der von dem 
ungleihen Rande des Knochens entſtehende Reitz des 
Auswuchſes verhindert wird. Haben ſich aber die Zu— 
Calliſ. IIL u. lege, Thl. 3 faͤlle 
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fälle des zufammengedrüchten Gehirns eingeſtellt, fo iſt 
die einzige Hilfe von dem im $. 189. angegebenen Ver— 
fahren zu hoffen, Sch habe auch gelefin, def man bag 
Herausſchneiden des ganten Stückes von der dicke Hirn⸗ 
baut, aus weldyem der Auswuchs hervorgekommen iſt, 
in der Abficht empfohlen habe, die Wicderfunft des Ue— 
bels zu verhüten. Ein einfacher Schnitt der Eiſchwulſt 
ift nach fihern und beſtaͤn igen Erfahrungen allzeit ſchaͤb⸗ 
lich geweſen, und hat den Tod befchleuniger. 
) 


Des Muttermal, 


6. MCCRIL zum $. CCCLXXXVI Ungebehrne 
Flecken und Muttermaͤler, welche nicht viel über die Haut 
hervorragen, werden durch Yegmittel weggeſchafft, un? 
fer welchen eine Miſchung gleicher Theile von Seife unb 
ſehr fein gepulvertem Kalke mit großen Vortheil ange 
wendet werden kann. Diefed Mittel wird durch ein 
durchloͤchertes Pflafter auf dag Muttermal gebracht, und 
mit einem -andern Pflafter befeftigt; es verurfacht einen 
Schorf, welcher nach feiner Ablöfung eine weiße Narbe 
zuruͤcklaͤßt. Wenn nad) der Opera:ion die Muttermäler 
noch etwas über die Haut emporfiehen, oder rothe Ges 
fäßchen durch die Haut fhimmern, fo muß man, went 
der Schorf abgefallen iſt, dag Mittel, wiederho'en. 
Größere Muttermaͤler, welche bisweilen von der Natur 
ber Balggeſchwuͤlſte und Spechgeſchwuͤlſte find, muͤßen 
wweggefchnitten werden, 


Der Gliedſchwamm. 


6. MCCKTIL um $. CCCLXXXVII. Nah: 
rheumatiſchen Materie entſteht. Er ift ferner zufame 
men⸗ 
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mengeſetzt, wo Äußere und innere Urfachen zugleich die 
Krankheit veranlaffen , oder die Gefchwulft an dem einen 
Theile weicher, an dem andern härter ik; und endlich 
verwidelt, oder mit Entzündung, Eiterung , gänzlicher 
Yusartung der Bänder, mit Beinfraß, und einer Er— 
gieſſung von einer fersfen Feuchtigkeit, bisweilen fogar 
in die Gelenfhöle verdunden. 

$. MCCXIV. zum $. CCCLXXXVI. Den ber 
Heilung des Gliedſchwammes hat man auffer den hier 
angegebenen Anzeigen noch vorher drey andere zu befrie- 
digen. Die erfie if : Verminderung oder ganzliche 
Wegſchaffung der aufgefundenen Urſache, und haf 
befonders ben folchen Statt, die von innerer Urfache ent» 
fanden find, Hier muß man die veranlaffende Verderb- 
niß der Säfte zu entdecken, und durch ſchickliche Mittel 
zu verbeffern ſuchen. Meine eigene Erfahrung hat mich 
überzeugt, Daß wiederholte Brechmittel die Zertheilung 
folder Gliedſchwaͤmme, welde von Innern Urſachen ent- 
fanden find, Fräftig befördern. Jedoch reihen zur volls 
kommenen Heilung innerlihe Mittel allein ſchwerlich je— 
mals zu, fondern mehrentheils müßen fie mit äußern 
verbunden werden. Derfeßungen einer Rrankheitgmate- 
tie nach einer tieffiegenden Gegend des Gelents hin koͤn— 
nen durch blafenztehende Pflafter- und kuͤnſtliche Geſchwuͤ⸗ 
re, welde man gleich beym Unfange der Krankheit in 
der Nachbarſchaft der leidenden Steffe anbringt, roieber 
von dort weggejogen werden. Fremde Körper fchafft 
man durch eine ſchickliche chirurgifche Operation weg. 

Die zweyte Anzeige erfordert die Gebung der et: 
warn vorhandenen Entzündung durd die allgemeine 
antiphlogiftifche Heilmethode, befonders durch örtliche 
Blutausleerungen, und um eine Ableitung, Nevulfion, 
Schwitzen, oder eine Zertheilung zu bewirken, wieder— 
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holte Brechmittel, Brechweinſtein in kleinen Gaben, und 
Laxiermittel. Eine kiefſitzende Entzuͤrdung wird Durch) 
zeitig angewendete Blaſenmittel vortreftich nad) den aͤuſ— 
fern Theilen hingelocket. Um einer äußerlichen Entzän> 
dung vorzubauen, thut man beffer, wenn man ſich meh— 
rerer Blafenpflafter bedient, als eins zu mehreren Ma— 
len erneuert» Uehrigens iſt die autiphlogiſtiſche SB. hand: 
lung nur im erſten Anfange der Krankheit heilſam. 

$. MCCXV. Die dritte Anzeige ift die SBrwei- 
chung harter Stellen, und wird beym ſymptomatiſchen 
Glie dſchwamme durch Einreibung milder, oͤliger, fetti— 
ger Subſtamen, gelinder Queckſilbermittel, durch Dampf: 
baͤder und erweichende Breyumſchlaͤge befoͤrdert. Beym 
idiopathiſchen Gliedſchwamme wurden erweichende und zer⸗ 
theilende Mittel mit gutem Erfolge verbunden. 
6. MCCXVI, Eine tiefgehende Biterung des 
Gliedſchwammes muß aus allen Kraͤften verhuͤtet wer— 
den. Beinfraß iſt ihre unausbleibliche Folge. Eben ſo 
jedes Reitzmittel, allzuſtarkes Reiben, einige ſchaͤrfere 
geiſtige Mittel. Selbſt zertheilende Pflaſter müßen, we⸗ 
nigſtens auf einige Zeit, weggelaſſen werden, wenn ſich 
Hautausſchlaͤge oder Abſchaͤlungen des Oberhaͤutchens 
einſtellen. 


Engliſche Krankheit. 


5. MCCXVI. zum $.CCCLXLI. Der Gebrauch 
der Heilmittel muß aber lang fortgefegt, oder wenigſtens 
ein gehoͤriges Verhalten anhaltend beobadjtet werden, 
indem bisweilen nur erft nah Jahren eine vollkommene 
‚Heilung erfolgt. Waͤhrend der Kur muß die gewähnlis 
che Lage des Körpers im Bette oder auf dem Stuhle öfs 
ters abgeändert werden. Schnuͤrbruͤſte, Schienen und 
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Maſchinen tragen, der Erfahrung zufolge, wenig. 3; 
Heilung der gefrümmten Knochen bey. 

$. MCCKVII. Zu einer fit ſich —— 
rhachitiſchen Verderbniß der Säfte ſcheint auch derjenige 
Zuſtand zu gehören, wo der Körper bey. vorhaudener 
Schwaͤche und Magerkeit, fruͤhzeitig und auſſerordentlich 
waͤchſt, die langen Knochen fehr dünn find, oder dir Bruſt 
betraͤchtlich zuſammengedruͤckt, und eine hektiſche Diſpo⸗ 
fitton vorhanden iſt. Perſonen, welche mit diefer K Krane . 
heit behaftet find, pflegen nicht felten an ber Schwind⸗ 
ſucht in den beſten Jahren zu ſterben. Gewiß iſt es 
daß ſolchen Perſonen eine bey Zeiten der engliſchen Kranke, 
beit entgegengefegte Heilart zutraͤglich iſt. 


Der Höoͤcker und die Kruͤmmungen. 


$, MocXIX. Nach: durch gulfe ee Natur ten, 
beilt. Die Kruͤmmengen des Ruͤckgrades, denen die RE-. 
cken⸗ und Lendenwirbeibeine am. mehreiten ausgeſetzt find, 
verurſachen mancherley Veränderungen, welche nach 
dem Grade und der Beſchaffenheit der Krankheit ver⸗ 
ſchieden ſind, und ſich entweder an den gebogenen Kno— 
chen und ihrer Verbindung untereinander, oder an den 
benachbarten Theilen, und endlich an dem übrigen Koͤr-⸗ 
per duffern. Die Kruͤmmung der Wirbelbeine kann die, 
Höhle der, Bruſt und des Unterleibes in Anfehung ihrer, 
Geſtalt auf mannigfaltige Art verändern , verengen, 
und dadurch) eine veränderte Rage, Zuſammendruͤckung, 
Reitz der Eingeweide, und einen unterbrochenen Blutum—⸗ 
lauf, nebſt allen Folgen dieſer Umſtaͤnde, verurſachen ·⸗ 
Auch das Ruͤckenmart ſelbſt wird von der Beugung der, 
Wirbelbeine häufig beſchaͤdiget, befonders wenn der Zus 
fol nur ein oder das andere Wirbelbein befallen hat, 

und 
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und daher muß die Abzehrung ber untern Gliedmaſſen 
hergeleitet werben, fo wie fie aud) Atrophie, Lähmung, 
beiffen Brand verurfadht, 

6. MCCXX. Bor der Kruͤmmung des Ruͤckgrads 
geht faſt allezeit ein firer und fiumpfer Schmerz vorher, 
und wenn diefer vernachläßiget wird, fo folgt eine Ge— 
Shrowit der Bänder, Häute, Knorpel, und ſelbſt des 
Knochens, ein widernatuͤrliches H.rvortreten des Schul— 
terblattes der einen Seite, und eine Beugung ber Wir- 
Helbeine nad) hinten, welche leicht Bemerft wird, went 
man die Zeigefinger an den Seiten der Wirbelbeine her- 
abbervegt. 

$. MoCXXI. Die Heilung der Nücdgradsfrim: 
mung erfordert auch Wegräumung der innern Urſache. 
Diefe wird oft erlangt 1) durch allgemeine tonifche Heilz 
mittel, als Reiben, Baͤder, eine ftärfende Diät, und 
andere Mittel, die bey der englifhen Krankheit angeges 
ben worden; oder 2) durch ſolche Mittel, melde die 
Krankheits⸗ oder fonft eine andere nach dem Ruͤcken Sir 
verſetzte Materie von dort megleiten, venelliren, eus 
dem Körper wrgfchaffen Finnen, durch Mora, welche 
an ben Seiten des Hoͤckers angezündet wird, oder durch 
Fünftliche, ſtark und lange .eiternde Geſchwuͤre. Diefe 
Heilmethode wird jedoch auch bey der Krümmung des 
Ruͤckgrades von aͤußerer Gewaltthätigfeit, von Schwaͤ— 
che, oder fonft einen andern widernatärlichen Zuftand 
vortheilhaft angewendet. Die Krümmungen der Kno— 
chen der Bruft und bes Bedens find entweder Folgen 
und Wirkungen der enghifhen Kranfheit „ oder einer 
Kruͤmmung des Ruͤckgrads, und geſtatten ſchwerlich ei— 
ne andere Heilart, als die bey diefen Krankheiten an— 
aegeben worden. | 


* Zwey⸗ 
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Zweyter Unterabſchnitt. 


Die Verwelkungen und ihre Heilart. 


$. MooXXII. zum $. CDIII. Oder fie bewirken 
endlich eine widernatuͤrliche Beſchaffenheit der ernaͤhren⸗ 
den Saͤfte, und vielleicht der Nervenfluͤßigkeit. 


Die Schwindſucht. 


$. MoCXXIII. zum$. CDVI. Die Krankheit ſtellt 
fh allmaͤhlig ein, und der Kranke merkt fie. aufangg 
nicht. Die aufeinander folgenden Zufälle derſelben find 
ein mäßig beſchleunigter, zuſammengezogener, und bes 
fonders nad) Tiſche und Abends, etwas harter Adere 
flag; eine ungewoͤhnliche Wärme nad) jeder Mahlzeit, 
hauptſaͤchlich in der flachen Hand und an den Fußſoh⸗ 
len; eine trockene Haut; weniger und rother Harn, herz 
nach dünner und entfräftender Stuhlgang , fiarfe Nacht: 
ſchveiße, nicht fehr geſchwaͤchte Eßluſt, anhaltender 
Durſt, oͤfteres Athemholen, Furzer, nicht erquichender 
Schlaf. Ben diefen Umſtaͤnden wird der Körper aͤußerſt 
abgezehrt. Endlich ſtellt ſich ein Durchfall, eine wiſe 
ſrige Geſchwulſt der untern Gliedmaſſen, Schwaͤmm⸗ 
chen ein, und die Kranken ſterben mehrentheils mit einer 
bewundernswuͤrdigen Ruhe der Seele, und mit ununters 
brochener Ueberzeugung, daß fie ihre Gefundheit wieder 
erlangen werden, N 
$. MOCHKXIV, nah $. CDVIIL Die Rüden: 
darre (tabes dorsalis) befaͤllt Perſonen, welche der Gibt: 
but:cz 
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befleckung ergeben, nicht lange verheurathet find, und 
im Beyfchlafe ausfchweifen. Anfanas haben bie Kranz 
fen fein Fieber, fondern werden allmaͤhlig magerer , har 
den eine Empfindung, ald wenn Ameiſen vom Kopfe 
das Nücgrad herunter liefen, verliehren theils beym 
Harnen, theilg außer demſelben, theils bey der Nacht 
öfters Saamen, oder den zaͤhen Schleim der Borfteher- 
dräfe. Hernach werden fie kurzathmig, ſchwach, bekom— 
men Fieber, Schwere im Kopfe, eine uͤble Verdauung, 
woraus Kruditaͤten, Blaͤhungen, Hypochondrie entſte— 
hen. Die Kraͤfte nehmen ab, und endlich ſterben ſie an 
gaͤnzlicher Erſchoͤpfung. 


Die Lungenſucht. 


6. MCCXXV. nad) $. CDIX. Bey ber dchten 
Zungenfucht ift das Eiter entweder als Eitergeſchwulſt 
eingefchloßen, oder e8 ergießt ſich in die Luftröhrenäfte, 
und bildet ein Gefhwür, welches fih in die Luftwege 
öffnet, und wodurch dag Eiter mittelft des Huſtens aus— 
geführet wird. Sammelt es fid in dem Sacke des Bruſt⸗ 
fells,, fo verurſacht e8 die fogenannte Eiterbruſt. Bey 
einer chronifchen Entzündung ſchwitzt es auch ohne Ei— 
tergefchroulft oder Geſchwuͤr in die Luftröhrenäfte aus. - 

$. MCCXXVI. Die eiterige entweder ſich anhäus 
fende oder durch den Huften ausgeroorfene Materie kann 
von mannigfaltiger Befchaffenheit und Farbe feyn, in— 
deffen beſitzt fie doch allezeit Kennzeichen, modurd) das 
wahre Eier von jeder andern ausgeworfenen Materie - 
unterfäieden werden kann. Wo diefe fehlen, gehört dig 
Krankheit wicht zur Achten, fondern unächten Lungenſucht. 

$. MCCXXVIL Die gefährlichften Zufaͤlle find 
folgende: ein langſam entſtehender, trockener, mit Schleim 
oder 


oder unterdruͤcktem Durchgange entftehen. 137 


aber, Eiterauswurf verbundener Huften , befchwerliches 
Atheraholen, Aufloͤſung des Fettes, Aengſtlichkeit und 
muͤrriſches Wefen, ein fchleichendes Fieber mit Eleinem, 
mattem Pulfe, mit brennender Hige an den obern Theis 
let des Körpers, rothen Wangen und einem hippokra⸗ 
tiſchen Geſichte, großer: Durſt, ſtarke Nachtſchweiße, 
Schwaͤmmchen, waͤßerige Geſchwulſt der Hände und Fuͤße, 
Schwaͤche, rauhe, unangenehme Stimme, Ausfallen der 
Haare, Durchfall, wobey der Abgang gelb ausſieht, 
übel und kadaveroͤs riecht, eiterig, haͤufig mit Stuhls 
zwang und Schwaͤchung der Kräfte abacht, unterdruͤck— 
ter Auswurf, und endlich der Tod. Bisweilen werden 
die Kranken, wenn dag Lungengeſchwuͤr aufgeht , oder 
ein beträchtliches Blutgeföß zerfreffen worden ift, durch 
die Ergieffing des Eiters oder Blutes ſchnell erſtickt. 

$. MCCXXVIL Die Dorausfage, Eine völlig 
ausgebrochene wahre Schwindſucht läßt ſich ſelten gruͤnd⸗ 
lich heilen; jedoch kann man dem Anfange bey Zeiten 
entgegenarbeiten.. Die Kranfheit befüllt vorzüglich 
junge Perfonen, und tödtet fie auch ſchneller. Diejenige 
Schwindfucht welche von äufferlihen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten,, ohne einen vorher fehon gegenwärtigen innern 
Sehler entftanden iſt, und wo das Lungengeſchwuͤr ſchnell 
platzt, ein weißes, gekochtes, gleihfürmig gemiſchtes 
Eiter mit leichter Muͤhe, und in Vergleichung mit dem 
Geſchwuͤre in ziemlicher Menge ausgeworfen wird, fein 
fchleichende® Fieber vorhanden ift, Tann, wenn fie 
gut behandelt wird, zwar, aber nicht ohne Mühe ges 
heilt werden. Iſt die Krankheit erblih, und find ſchon 
geſchwollene Füge, Nachtſchweiße, Schwaͤmmchen und 
Dura fall zugegen, iſt der Auswurf ſchwer, fell, rie— 

Head, ſuͤß, fo iſt der Kranke ohne Huͤlfe. 
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8, MocXXIX. zum 6. CDXI Ueberhaupt - be: 
greift die Kur folgende Anzeigen in ih: 1) Die Heie 
Jung der chronifhen Entzündung in dem Umfange des 
Geſchwuͤrs, 2) die Zeitigung und Zerreiffung des Lun—⸗ 
gengeſchwuͤres, 3) die Beförderung des Auswurfs, 4) 
die Ableitung der Säfte nach den Auffern Theilen, 5) eis 
nen Verſuch, das Geſchwuͤr zu heilen, durc) Vermeidung 
aller ſchaͤblichen reigenden Dinge, durch Einathmen balr 
famifcher , fönerlicher Mittel, dadurcd), def man dem im 
Schwuͤrung übergangenen Theile die äufferfte Ruhe ver- 
ſtattet, endiich durch den innerlichen Gebrauch balſami— 
fer Mittel, worunter das Asphaltoͤl big jeßt allem 
übrigen vorgezogen werden zu mößeı ſcheint; 6) durch 
foldye Nahrungsmittel und Arzneyen, weiche ohne Reitz 
nähren, einwiceln, der Faͤulniß widerſtehen. Alles die— 
ſes immer mit Ruͤckſicht auf die Krankheitsurſache. 


— — 


Dritter Unterabſchnitt. 


x ‚Die Berbaltungen und ihre Heilmethode, 


Erfies Kapitel. 
Die Iſchurie oder Verhaltung des Harns. 


5. MoCXXX. zum 6. CDXXIX. Nach: eine 
Runzelung vor. Auch pflegt eine kurz zuvor unternom— 
mene Aderlaß die Einbringung des Katheters zu erleich— 
tern. Bisweilen kann das Inſtrument, wenn der Kranke 
auf dem Ruͤcken liegt, nit eingebracht werben, da es 

bin⸗ 


” x 
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hingegen ben einer fisenden oder fonft abgeänderten Stel: 
lung des Körpers fehr leicht angeht. Zuweilen widerſe— 
Ken fih Krämpfe der Einbringung des Katheters, in 
dem Falle, wo man dieſes zu vermuthen Urfache hat, 
its am beften, das Inſtrument zuruͤckzuziehen, einige 
Minuten mit dem weitern Fortſchieben zu warten, wor— 
auf e8 dann nad) Aufhoͤrung der Krampf: mit gläckli= 
em Erfolge fortgefegt werden fann. Daß das Inſtru— 
ment in die Blaſe gelangt fey, fliegt man aus dem 
leichten Fortgange beffelben, und aus der freyen Bewe= - 
gung des Griffes nad) unten und des obern Endes nach 
den Seiten, Eine unvorfihtige und ohne Schonung 
vorgenommene Einbringung des Katheters hat äufferft 
heftige Entzündungen , Zerreiffungen der Harnröhre, In— 
filtration des Harns, den heiffen Brand, und endlich 
den Tod verurſacht. Wenn die Vorſteherdruͤſe gefchwol- 
len feyn follte, fo muß während dem, daß der Griff 
niedergedruͤckt wird, dad Ende höher hinaufgeſchoben 
werden, um in bie Höhle der Blafe zu kommen. 

$. MoCXXXI. zum $. CDXXX. Mährend der 
Geburt bedient man fi) mit Nutzen eines Katheterg, 
welcher auf der nad) der Mutterſcheide hinfehenden Seite 
nicht gewoͤlbt, fondern ganz flach) iſt, weil diefer weni— 
‚ger Raum einnimmt, 


Zweytes Kapitel, 
Die Dyſurie. 


$. MoCXXXII. zum $. CDXXXVI Wenn die 
Harmoͤhre entzündet, mit einem zähen Cchleime, «in 
durchſchwitzenden eiterigen, ſcharfen Materiz t 
ſeyn follte, fo bedient man fih mie Augen u 
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fprigung von einer lauwarmen, oͤligen, demulzirenden 
Fluͤßigkeit. Die Schärfe des Harns wird durd häufiges, _ 
ſaͤuerliches, ſchleimiges Getränf am beften gefchwädht. 


Drittes Kapitel, 


Die Darmverftopfung. 


$. MoCXXXIII. zum $.CDXXXVIL, Indeſſen 
habe ich mehrmals beobachtet, daß bey dem von Laͤh— 
mung herrührenden Miierere , welches das gefährlichfte 
und toͤdtlichſte iſt, weder Fieber, noch Schmerz, noch 
Erbrechen beobachtet wurde, ungeschtet der Blinddarm 
unendlich anggedehnt, und felbfi der wurmförmige Fort- 
fa deffelben Daumen dick mit natuͤrlichem Unrath aus— 
geftopft wars 


Viertes Kapitel 
Unmoͤgliche Geburt. 


6. MooXXXIV. Hier ift blos von folden un 
möglichen Geburten die Rebe, wo die Frucht ohne 
chrurgiſche Operation auf feine Weife durch die nakürlis 
hen Wege zur Welt gebracht werden fann. Die Bes 
handlung derfelben erfordert entweder den Kayſerſchnitt 
(ſectio czfarea oder hyfterotomia) oder die Schaam⸗ 
beintrennung (ſectio fymphyfis offium pubis oder Syn- 
chondrotomia.) 


Dom 
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Dom Kayſerſchnitt. 


.$. MCOCXXRV. Man verfteht darunter diejenige 
chirurgiſche Operation, wodurch die Frucht, welche auf 
dem natuͤrlichen Wege nicht gebohren werden kann, durch 
bie Deffaung des Unterleibes oder der Gebährm tter zu— 
gleich herausgezogen, und auf diefe Weife die Mutter 
mit den Rinde, oder wenigſtens eines von beyd n beym 
Leben erhalten wird. Diefe Operation ift zwar ganz vor— 
züglich gefährlich, allein an und fiir fich betrachtet, kei— 
nesweges toͤdtlich, da weder die Durchſchneidung der die 
Bauchhöhle augränzgendenden Theile, noch die Deffnung 
der fich zufammenzichenden Gebaͤhrmutter, noch die noth- 
wendig vorfommenden Zufälle, bey einer gehörigen Ber 
handlung einen geroiffen Tod nad) ſich ziehen. Die wahr 
ve Gefahr rührt sielmehr von Verſchiebung der Dpera- 
tion her, wenn die Kranfen fon an Kräften erſchoͤpft, 
oder die Eingeweide des Unterleibes ſchon entzuudet 
find. Ferner verhindert die Narbe der Gebaͤhrmutter auf 
feine Weiſe in Zukunft die Empfaͤngniß, Schwanger— 
ſchaft und Entbindung. Der Wundarzt muß daher lie— 
ber die Operation, wenn ſie gleich gefaͤhrlich iſt, bey 
Zeiten unternehmen, als die Mutter, das Kind, oder 
beyde einem ſichern Tod uͤberlaſſen; und hiezu wird er 
um ſo kraͤftiger aufgefordert, da die Mutter ſelbſt ſehr 
oft um jedes Huͤlfsmittel flehendlich zu bitten pflegt. 
$. MooXXXVI. Der Kayſerſchnitt wird unter 
derſchiedenen Umſtaͤnden verrichtet werden müßen: 

I) Bey einer todten Schwangeren, wenn fie ent- 
weder vor der Geburtszeit, befonders in den legten Mo— 
naten der Schwangerfhaft, menn die Frucht nämlid) 
voͤllig ausgewachſen und zum Leben geſchickt iſt, oder 
waͤhrend der Geburtsarbeit, ı oder endlich‘, wenn fie ei⸗ 

nes 
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nes geiwaltfamen Todes geftorben iſt, die Frucht aber 
in der Gebährmutter noch ‚lebendig befunden, oder wer 
nigſtens beym Leben vermutbet roird, 

2) Wenn der Läntgenmefler des Bedens enfiweder 
wegen einer allguftarfen Hervorragung des heiligen Bei— 
nes, oder wegen den plattgedruͤckten und nicht ausge: 
hoͤhlten Scaambeinen, oder wegen einem größern Kno— 
chenauswouchfe, oder wegen einer Verſchtebung des Be: 
ckens, welche ſich nad) der englifhen Krankheit einftellt, 
oder wegen eines vorher erlittenen Knochenbruches ders 
geftalt verkleinert worden, daß er kaum dritthaib Zoll 
groß ift, die Frucht hingegen lebendig und vollfommen 
ausgetragen angefroffen wird. In diefem Falle koͤnnte 
man nicht einmal von dem Schaambeinſchnitte Vortheil 
erwarten. Die richtige Beurtheilung diefes Zufalles er= 
fordert, indem die bisher erfundenen Beckenmeſſer dee 
Anzeige nicht völlig entfprechen , eine große Erfahrung, 
damit die auf dem natürlichen Wege unmögliche Geburt 
nicht den Kräften der Natur ohne Grund uͤberlaſſen, oder 
die Operation ohne Noth in ſolchen Fällen unternommen 
werde , wo die Geburt vermöge der durd) die Schaam= 
beintrennung bewerkſtelligten Erweiterung bed Beckens 
duch die Hülfe der Natur, oder Kunft zu Stande ge— 
bracht werden kann. 

3) Wenn eine Schwangerſchaft in den Mutter- 
teompeten,, den Eyerſtöcken, oder in der Sohle des 
Unterleibes Statt findet. 

4) Wenn die Frucht durch die zerrifiene Gebähr: 
mutter in die Bauchhoͤhle gefallen if. 

5) Wenn ein Bruch der ſchwangern Gebährmutter 
die Geburt auf dem natürlichen Wege unmöglich) madıt. 

Monftröfe, zweykoͤpfige, zweyleibige, wafferfüchtige, 
mehrentheils zum Leben uageſchickte Leibesfruͤchte, des⸗ 

glei⸗ 
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gleichen auch verſchiedene Geſchwuͤlſte und Verengerungen 
der Mutterſcheide und der Gebaͤhrmutter erfordern eis 
neswegs den Kayferfänitt, fondern machen gelindere 
Hilfsmittel der Geburtshiälfe oder der Wundarzneykunſt 
nöthig. Endlich wird diefe wichtige Operation niemals 
unternommen werden dürfen, wenn bie Kranke nicht hine 
Kängliche Kräfte befigt, damit der Wundarzt nicht dag 
Anfehen habe, als hätte er eine Perfon umgebracht, wels 
che eigentlich bloß ihrem traurigen Schickſale unterlag. 

$. MooXXXVII. Wird der Raiſerſchnitt für 
nöthig gebalten, fo muß die Kranke, wenn fie zur 
Operation ihre Einvoilligung gegeben ‚in eine Ruͤckenlage 
gebracht und befeftiger werden, nachdem vorher der Apparat 
zurecht gelegt, und ber Harn abgezapft worden if, Die 
bequemfte Stelle, wo der Einſchnitt gemacht werden 
kann, und weiche den Seiten allerdings vorgezogen wer— 
den muß, ſcheint die weiße Linie zu feyn. Der Schnite 
ſelbſt, welcher mit dem Sfalpell verrichtet wird, fängt 
ungefähr einen Zoll weit vom Nabel an, und gehe fie- 
ben bis. acht Zoll lang durch die Haut, dag Zellengewe— 
be,’ die weiße Linie und das Bauchfell hindurch behut— 
fam fort. Bey diefem Gefhäfte muß dag Blafenband 
(urachus) ‚; wenn es ſich entdecken läßt, verfchont wer— 
den. Wenn aber der Kayferfchnitt wegen einer Empfängs 
niß in den Eyerftöcen, den Muttertrompeten,, dem Un— 
terleibe vorgenommen wird, fo ſcheint die erhabenere 
Seitenftelle, welche zwifchen der weißen Linie und dene 
Kamm des Darmbeins mitten inne liegt, jen:r Stelle vor— 
gezogen werden zu müßen. Ob der neitlich vorgefchla= 
gene Duerfchnitt mit Vortheil angewendet werden könne, 
sverden weitere Verſuche lehren. Die Blutung ,. welde 
bey diefem Schnitte enrfteht, wird bald mittelft der Un— 
kerbindung geſtillt. Sobald als das Bauchfell durch⸗ 

ſchnit⸗ 
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ſchnitten worden, ſo kommt die blaulichroth ausfehende 
Gebaͤhrmutter zum Vorſchein, welche nebſt den Haͤuten 
des Eyes ſogleich mit dem naͤmlichen Ska pelle behutſam 
fo weit geöffnet wird, daß bloß der Zeigefinger in die 
Gebährmutter gebracht werden kann; über diefen Finger 
vergrößert: man die Wunde der G:bährmutter hinläng- 
lic), und zieht hierauf die bey den Füßen gefaßte Frucht 
heraus. 

g. Mocxxxvinu. Nachdem alsdann die Nabel⸗ 
ſchnur geſchwind unterbunden und abgefchnttten worden 
ift, ſo wird die Hand fogleih in die etwas zufammen- 
gezogene Gebährmutter eingebracht , und der behutfam 
abgeloͤſete Mutterkuchen nebft den Häuten des Eyes, da⸗ 
mit die fich immer ftärfer zuſammenziehende Gebährmutter 
nicht hernach dies Geſchaͤft verhindere, Herausgegogen. Wenn 
das Blut nicht durch die Mutterfcheide abfließt, fo wird 
die Hand zum zweytenmale in die Gebährmutter gebracht, 
Damit die Haut oder jeder andere Körper ‚ roodurch der 
Gebährmuttermund verfchloffen mird, mweggefchaft, und 
Diefe Ordnung wieder hergefteifet werde. Wenn die Mut: 
ter ſchon geftorben ift, fo iſt dieſe Vorſicht unnoͤthig. 
Wenn eine Schwangerſchaft in den Eyerſtoͤcken, den 
Muttertrompeten, dem Unterleibe, oder eine Zerreiſſung 
der Gebaͤhrmutter zugegen ſeyn ſollte, ſo muß, nachdem 
die einſehlieſſenden Theile des Unterleibes, und dieienige 
Höhle, worin die Frucht liegt, aufgefchnitten worden, 
ſogleich zur Herausnahme der — und der Nachge⸗ 
burt geſchritten werden. 

5. MooCXXXLX. Nachdem man die Bauchwunde 
ausgewaſchen, werden die Wundlefzen aneinander ge— 
bracht, und in dieſer Lage mittelſt Heftpflaſter und einer 
mäßig angezogenen Binde befeſtiget. Wenn die Daͤrme 
wicht in der Bauchhöhle bleiben wollten, fo muß die 

Bauch 
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Bauchnath vorgenommen werden. Jedoch muß man den 
untern Theil der Wunde durch einen eingebrachten Lein— 
wandftreifen offen erhalten, um dem ausgetretenen Blu⸗ 
te und Eiter einen Abfluß zu laſſen. 

6. MCCKL. Die übrige Behandlung richtet fi 
nach Befchaffenheit der Zufälle. Der Leib wird durch ein 
gelindes Abführungs: und Brechmittel offen erhalten; der 
Entzündung begegnet man durch die den Kräften des Kran— 
fen angemeffene antiphlogiftifche Heilmethode ; Erampfhafte 
Zufälle erfordern den Gebraud) des Mohnfafts ; ſtinkende, 
eiterige, durch die Wunde abflieffende Materien werden durd) 
Einfprigungen, welche durch ‘die Bauchwunde und die 
Mutterſcheide beygebracht werden, weggeſpuͤlt. Gefunfe- _ 
ne Kräfte, und die Furcht vor dem heiffen Brande mar 
chen einen anhaltenden Gebrauch der Chinarinde nothiwen- 
dig. Auch dürfen in Anfehung der vorfihtigften diaͤteti— 
(hen Behandlung, der Ruhe der Seele und des Koͤr— 
pers, fo wie anderer Umftände mehr, die bey der aͤuſ— 
fern Rur ſchwerer Verwundungen angeführte Vorſchriften 
nicht aus der Acht gelaffeh werden. 

6. MCCXLI. Zur Abwendung der Gefahren 
des Kapferfchnirtes felbft, und feiner nachtheiligen Fol— 
gen, muß man merken: 

1) Daß bisweilen durch die Dfffinung ber Gebaͤhrmutter 
gerade diejenige Stelle getroffen werden koͤnne, an welcher 
der Mutterfuchen feſtſitzt; hiedurch wird eine heftige Blu— 
tung verurſacht, welche nur durch ein ſchnelles Her us— 
nehmen der Frucht und der Nachgeburt, und durch die 
darauf folgende Zuſammenziehung der Gebaͤhrmutter ge— 
ſtillt werden kann. 

2) Wenn der Schnitt durch die weiſſe Linie und das 
Bauchfell hindurch gemacht worden, fo trift man aͤufſſerſt 
ſelten ein Stuͤck Darm zwiſchen der vordern Wand der 

Calliſ. III. u, legt. Thl. Ge⸗ 
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Gebaͤhrmutter und dem Bauchfelle an: oͤfters ereignet 
fi) dieſes hingegen, wenn der Schnitt auf der: ©eite 
angebracht worden ift. Man verhuͤtet Die Verlegung dier 
fe8 Darmſtuͤckes durch eine behutfame Entblöffung bes 


Darmfelles , und indem man den Schnitt duch Darm 


fel auf die nämliche Weife verrichtet, deren man fich bey 
Deffuung eines Bruchſackes bedienet, 

3) Die unter der Operation hervordringenden Daͤr⸗ 
me müßen gehsrig von der Deffuung entfernt, und nach 
herausgezogener Frucht und Nachgeburt in ihre natliefer 
che Sage zurüchgebracht werden. 

4) Nah dem Ausilufe des Kindswaſſers pflege die 
Gebaͤhrmutter bisweilen fo genau um die Frucht herume 
zuſammengezogen zu werden, daß man, wenn bie Frucht 
nicht verlegt werden ſoll, den Einfchnitt in dieſes Einge— 
weide mit vieler Behutfamfeit vornehmen muß. Man 
kann jedoch; diefes genaue Anfchlieffen. der Gebährmutter 
um die Frucht leicht durchs Gefühl entdecken, ". 

5) Wenn der Mutterfuchen feft an der Gebaͤhrmutter 
hängt, fo muß man mit dem Ablöfen etwas warten, und 
die Gebährmutter etwas zuſammenziehen laſſen, worauf 
derfelbe leicht abgelöfer swerden kann. 

6) Nad) der Operation ift allezeit Blut in bie Bauch⸗ 
hoͤhle ausgetreten, welches aber entweder eingeſogen 
wird, oder durch den eingebrachten Streif von weicher 
Leinwand aus dem untern, offen gelaſſenen Theile der 
Wunde abfließt, oder endlich durch Äufferlich angemwen- 
deten Drud gegen die Wunde hinggleitee wird. Diefe 
Methoden fcheinen den Einfprißungen, oder dem Liegen 
der Kranfen auf dem Bauche allerdings vorgezogen wer—⸗ 
den zu müßen. 

7) Die Wundlefzen der Gebährmutter ber —* ſich, 
wenn dieſe ſich langſam zuſammenzieht, bisweilen nicht 

genau 
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genau, fondern beugen ſich nach auffen oder innen um. 
Diefer Umftand begiinftiget oft das Eindringen der Därz 
me in die Gebaͤhrmutter, und wird gewißermaßen ver: 
huͤtet, wenn nach hevansgenommener Nachgeburt bie 
Wundlippen aneinander gebracht werden, 

8) Endlich Fan ein Bruch am Unterleibe erfolgen, 
welcher nach einer fpäter anzufährenden Methode verhis 
tet und geheilt werden muß. 


Schaambeintrennung. 


$, MCCXLU. Sichere Erfahrungen haben darge— 
than, das die Knorpelſubſtanz, welche zwifchen- ben 
Schaambeinen und den Darmbeinen, und zwifchen dem 
Kreutzbeine liegt, während der Schwangerfchaft langfam 
verdickt, und der Durdmeffer und die Weite des Ber 
ckens dadurd) vergrößert werden. Die Wirkung der Na— 
tur nachzuahmen, hat man zur Erweiterung der Geburts- 
wege die Zerfehneidung der Schaambeinfuge vorge- 
fchlagen und in Ausübung gebracht. Auch hat die Er— 
fahrung gelehrt, daß diefe Operation, wenn fie gehörig 
unternommen wird, meiftentheil® nicht toͤdtlich ſey, daß 
der fchiefe Durchmeffer des Beckens davon einigermaſſen 
vergrößert werde, und daß dieſe chirurgifche Handlei— 
fung unter gewißen Umftänden mit Nugen gebraucht 
werben koͤnne. 

$, MCCXLI. Die Schaambeintrennung wird 
auf folgende Art verrichtet: Nachdem die Kranke in eine 
horinzontale Lage gebracht, und mit dem Becken etwag 
Hoc) gelegt und befeftiget worden, fo wird der Harn mie 
dem Katheter abgezapft, und dag Inſtrument während 
dem Durchfchneiden von dem Gehülfen gelind nad) unten 
gedrückt, Hierauf werden die Haare abgeſchoren, die 

Ka allge⸗ 
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allgemeinen Hautdecken mit einem laͤnglichen, etwas uͤber 
den obern Rand der Schaambeine hinaufgehenden, aber 
nicht ganz den untern Rand erreichenden Schnitt, wo— 
durch die Schaambeinfuge entbloͤßt wird, zertheilt, und 
endlich dieſe Knochenverbindung mittelſt eines dünnen, 
mit einem erhabenen Rande verſehenen Skalpells behut— 
ſam und allmaͤhlig durchſchnitten. Hierbey muß man 
Acht geben, daß das Meſſer nicht von der mittelſten Li⸗ 
nie abweiche, und weder die Blaſe, noch die Harnroͤhre, 
noch die weibliche Ruthe verletzt werde. In dem aͤußerſt 
ſeltenen Falle, wo eine Verknoͤcherung der Schaambein- 
fuge zugegen feyn ſollte, muß ihre Zerſchnetdung mittel 
einer» ſchicklichen Säge unternommen werben. Sobald 
der Schhitt vollbracht ift, geben die Knochen von felbft 
von einander ; ihr ſchnelles, allerdings ſchaͤdliches Zuruͤck⸗ 
fpringen von einander, wird dadurcd verhindert, Daß 
man die Darmbeine ftarf gegen einander druͤckt, und mit 
diefem Drucke allmählig nachläßt. Wenn der Zwiſchen⸗ 
‚raum zwiſchen beyden Schaambeinen nicht zwey Zolle 
groß feyn follte, fo. wird er durch die Beugung und dufs 
ſerſt langſame Ausfpreigung der Füße bis auf dritthalb 
‚Zoll vergrößert werden können. Die Ausdehnung muß 
jedoch langſam und allmaͤhlig erfolgen, damit die hin— 
tern Bänder nicht durch ein allzugählinges Noneinander- 
ziehen des Beckens zerriffen, fondern blog ausgedehnt 
werden. 

» 6, MCCXLIV. Die Geburt Fann —— durch 
die natuͤrlichen, aber erweiterten Wege durch die Kraͤfte 
der Natur, oder durch Beyhuͤlfe der Kunſt geendiget wer— 
den. Wenn dieſe voruͤber iſt, fo werden die Knochen 
mittelft eines Niemen® , welcher dick auggepolftert iſt, zus 
-fammengebracht ; der Kranken wird Nuhe anbefohlen, 
und die Wunde . wie eine einfache behandelt, 
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Man kann indeſſen nicht laͤugnen, daß ber kleine Durch- 
meſſer des Beckens durch dieſe Operation kaum um drey 
Linien vergroͤßert werde, wozu noch der Raum zwiſchen 
den von einander gegangenen Knochen, und die Woͤlbung 
des Seitenbeins vom Kopfe des Kindes, welche ſich et⸗ 
was in dieſen Raum ſenkt, geſetzt werden müßen, Wenn 
daher einige Linien zu einem natuͤrlichen oder mit der 
Zange befoͤrderten Durchgange des Kopfes hinreichend 
ſeyn, und der kleine Durchmeſſer des Beckens zwey und 
drey Viertel Zoll lang zu ſeyn ſcheinen ſollte, ſo iſt die 
Schaambeintrennung dem Kayſerſchnitte und dem graue 
ſamen Gebrauche des Hackens allerdings vorzuziehen z 
im entgegengefeßten Galle aber wärde man feine Zuflucht 
zu einem zeitigen Kayſerſchnitte nehmen muͤßen. 

$. MooxLV. Die Schaambeintrennung ſcheint 
daher angezeigt zu ſeyn: 1) Wenn die Verlängerung 
des kleinen Durchmeſſers des Beckens um drey Linien zur 
Beendigung dee Geburt auf dem natuͤrlichen Wege hin— 
reichend zu ſeyn ſcheint; 2) wenn der Kopf des Kindes 
in der obern Beckenoͤffnung dergeſtalt eingekeilt iſt, daß 
er weder durch die Zange herabgezogen, noch hinauf. bes 
wegt werden kann; 3) wenn eine ſchwere Geburt, we— 
gen der im vorigen 5. beſchriebenen engern Geſtalt des 
Beckens vorhanden, und weder mit ber Zange, noch 
durch die Wendung beendiget werden kann, und Ents 
zuͤndung, heißer Brand, Zerreiſſung der Gebaͤhrmutter 
bevorfichen ſollte. 

* $. MCCXLVL Die Yugeige diefer Heilmethode, 
und die Operation felbft , iſt jedoch mit mannigfaltigen - 
und beträchtlichen Schwärigkeiten wirbunden: 

1) Iſt weder die Unterfuchung durch die Mutter— 
ſcheide, noch der Gebrauch der. bisher erfundenen Becken— 
meſſer hinreichend „um die Anzahl der Linien gewiß zu 

beſtim⸗ 
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beftimmen, um welche der Eleine Durchmeffer des Bez 
eng kleiner oder größer ald 2 Zoll 9 Linien iſt. Je 
verfhobener das Becken, um deſto unficherer iſt dieſe 
Beftimmung. 

2) Bey ungeftalteten Becken macht die verfchledene Fi— 
gur und Krümmung der Schaambeine, die Neigung des 
Kreupbeines auf die Seite, der Vereinigungswinfel des 
Darmbeing mit dem Kreutzknochen, deßen Größe auf 
beyden Seiten verfchieden feyn kann, eine beträchtliche 
Berfchiedenheit in Anfehung der Verlängerung des klei— 
nen Durchmeffers des Beckens durch die Schaambein- 
trennung , welche durd) jene Umftände vergeblich gemacht 
werden Fann. 

3) Der ungewöhnliche, unbefannte Umfang des 
Kindskopfes, feine für das verſchobene Becken unbequeme ', 
Lage , die Verknoͤcherung der Näthe u. ſ. w. Finnen dem 
glücklichen Erfolge der Operation im Wege fliehen. 

4) Die Schaambeinfuge pflegt in verunftalteten Be- 
den nicht den mittlern Theil des Schaamberges eingu- 
nehmen, fondern liege öfters auf einer von beyden Sei— 
ten, iſt fchief oder winklicht, und erſchwert aus dieſem 
Grunde die Operation fehr. 

5) Die Beckenhoͤhle wird nicht immer weiter, uns 
geachtet die obere Deffnung in einem oder dem andern 
Durchmeſſer duch die Schaambeintrennung erweitert 
worden if, 

6) Bey verfhobenen Becken können die hintern Baͤn—⸗ 
der bey einer noch fo gleichen Entfernung der Kniee von 
einander auf der einen Geite bloß ausgedehnt, auf des 
andern fehr zerrißen werden. Diefe Zerreißung macht 
fih durch) ein Platzen merklich. 

7) Während dem Boneinandergehen der Schaambei— 
we entferne gich [der vordere Theil der Verbindung des 

Darm: 
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Darmbeineg mit dem Kreuzfnochen von diefem letztern, 
der hintere Theil hingegen wird fefter an denfelben ans 
gedrädt. Hierdurd wird das heilige Bein bisweilen 
vorwärts getrieben , uns der Durchmeffer des Bedenf i 
beziehungsweiſe verkleinert. 

8) Auf die Zerreiffung der Bänder und das — 
nen des Zellgewebes der Harnblaſe von den Schaam⸗ 
beinen kann Entzuͤndung, Eiterung, Beinfraß, heißer 
Brand folgen. 





BVierter Unterabſchnitt. 


Die Laͤhmungen, und ihre Heilart. 
$.MCCKLVIL. nad) 6. CDLV. 


N befondere Erkennung der Urfachen des EC chlagfluß 
ſes wird durch die forgfältigfte Unterfuchung des vorher— 
gesangenen und gegenwärtigen Zuftandes des Kranken 
möglich gemacht, Den blutigen Schlag zeigen folgende 
Zufaͤlle an: ſchnarchendes Athemholen, Nöcheln, Schaum 
vor dem Munde, ein voller, langſamer Pulsſchlag, ein 
aufgedunfenes, geſchwollenes, ſchwarzblaues Gefihtr 
kalter, übelriechender Schweis. Die Ausleerungen des 
Stuhls, Harns und Saamens erfolgen, ohne Daß der 
Kranke etwas davon weiß, . Das Schlucken iſt biswei— 
len noch vorhanden, öfter unterdrückt, Die Zergliede⸗ 
rungen folcher Perfonen, melde em blufigen Schlage 
fluße gefioxben find, zeigen, daß die Gcfäße des Ger 
birns außerordentlich ausgedehnt, und mit einem, dicken 
und grumoͤſen Blute volgefüllt find, oder daß fid an 
verfchiedenen Orten Blutergießungen gebilder haben. Der 
feröfe 
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ſersſe Schlaufluß,, welcher mit einer Blutanhäufung im 
Gehirne verbunden ift, bat ähnliche Zufälle, das Geficht 
ift übrigens eingefallen, blaß, erdfärbig, der Puls Elein, 
ſchwach, ungleich. Diefen Kennzeichen ift jedoch keines— 
wegs allezeit zu trauen, fondern man muß vielmehr im- 
mer auf die Befchaffengeit des Rranfen und auf die vor- 
hergegangenen Urſachen Nüdficht nehmen. Die übrigen 
Urſachen laffen fi) ohne Mühe entdecken. 

$. MCCKLVII. zu $. CDLVI, Wenn der dritte 
Tag nad) dem Anfalle überftanden ift, fo hat man Hoff- 
nung das Feben des Kranken davon zu bringen : jedoch 
bleibt oft eine Schwäche des Körpers und der. Seele, 
und eine Lähmung eines oder des andern Theils zurück. 
Wenn fich ein ftarfes Fieber zu dem blutigen Schlagfluß 
geſellt, fo wird derfelbe Sfters verſchlimmert, ber waͤſ— 
ferige hingegen kann dadurch geheilt werden. 

6. MCCXLIX. Wenn die Vorboten diefer Krank: 
heit $. 452. ſchon zugegen find, fo kann dem Anfalle 
ſelbſt, oft noch durch eine forgfältige Vermeidung, Vermin⸗ 
derung aller ſchaͤdlichen Dinge , durch Hlutlaffen, Blutigel 
und Schröpftöpfe, welche an den Schläfen und am Hin- 
terhaupte angebracht werden, dadurd, dag man alle 
96 und Augfonderungen frey zu erhalten fucht, kuͤnſt⸗ 
liche Geſchwuͤre an den Armen und Füßen erregt, mit— 
unter Brechmittel giebt, eine mäßige Bewegung, eine 
fparfame, duͤnne, vegetabilifche Diät verordnet, vorge⸗ 
—* werden. 

“Hg MCCKL, zu 5 CDLVI Nach: erfige- 
nannten zu verbinden, Ein intermittirender periodis 
{her Schlagfluß erfordert einen —— Gebrauch 
der peruvianiſchen Rinde. 


Tod⸗ 
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. MCCLI. Die todahnliche Ohnmacht iſt 
mehrentheils eine jaͤhlinge, ſeltner eine langſame Ver— 
minderung oder gaͤnzliche Unterdruͤckung ber Lebenskraͤfte, 
nämlich des Pulſes, des Athemholens, des Gefuͤhls, 
der Wärme, der Bewegung, webft gänzlicher Bewußtlo— 
figfeit, Bor der fich einftelenden Krankheit pflege 
Beaͤngſtigung, Empfindung eines Drudens in der Herz⸗ 
grube, Schwindel , Berfinfterung des Gefihts, Klingen 
nor den Ohren, befihroerliches Athemholen und eine 
merkliche Unterdrückung des Pulſes und der Wärme vor— 
auszugehen. Wahrend dem Anfalle felbft iſt ver Koͤr⸗ 
per blaß, kalt; es ſtellt fich ein Falter Schweis ein; 
zu gleicher Zeit find die £hierifchen Werrichtungen des 
Körpers matt; es erfolgen bisweilen Krämpfe und Er— 
brechen, 

5. MCCLU. Die nächfte Urſache ver Krankheit 
ſcheint in einer fo ſchwachen Bewegung zu liegen, daß 
dadurch das Blut micht vorwärts bewegt werden kann. 
Die velegentlichen Urſachen verfelben , wuͤrken entwe⸗ 
der I) in das Gehirn, und unterdriicfen feine Einwüt- 
fung auf die Bergung des Herzens, oder fie greifen 
2) das Serz unmittelbar an, wie z. B. eine Schlag⸗ 
adergeſchwulſt im Herzen u. f. w. 

6, MCCLIN. DieVoraus ſage ift nach dem Grade der 
Ohnmacht und nach der Befchaffenheit ihrer Urſachen ver: 
ſchieden. Ruͤhrt fie von einem mec)anifchen Fehler des Her— 

zeus her, fo kann fie auf Feine bisher befannte Art geheilt 
werben. Andere und nicht fo heftige Arten biefes Uebels 
verſchwinden entweder von ſelbſt, oder ſie weichen auf 
den Gebrauch gehoͤriger erweckender Mittel. Die heftig— 
ſten koͤnnen ſich in eine tödtliche Schwäche endigen, oder 
geben 
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gehen in eine Asphyxie mit Kälte und Blaͤße, ohne Roͤ⸗ 
cheln, in einen Schlagfluß mit Köcheln und Schlaf , oder 
in ein bloß bey gerade aufgerichtetem Körper mögliches 
Athemhohlen mit Nöcheln und ohne Schlaf über. 

6. MCCLIV. Die zgeilart richtet Ab nach dem 
Grabe und der Natur des Uebels. Diejenige, welche 
von einer Dlutausleerung entſtanden, erfordert eine 
ſchnelle Unterdrückung des Blutflußes, eine horizontale 
Lage, innerliche und aͤußerliche erweckende Mittel, Fin. 
det fie fi nad) dem Bauchftiche ein, fo wird fie durchs 
Binden des Unterleibs gehoben. Eine fieberhafte tod— 
ähnliche Ohnmacht, oder eine folche, welche durch den 
beftigften Schmerg veranlagt worden ift, erfordert Blut— 
Iaffen und den Gebrauch des Mohnſafts. Ruͤhrt fie von 
Mutterbeſchwerden ber , fo müßen außer mannigfaltigen 
ersveckenden Mitteln fpecififche Arzneyen gebraucht werben, 
Die Kranfpeitsurfahe muß überhaupt vermindert oder 
gehoben werden, Findet fih diefe Ohnmacht während 
dem Froſte eines Wechfelfiebers ein, fo ift in dem ficher- 
freyen Zwifchenräumen Gebrauch von der Eyinarinde zu 
machen; enifteht fie endlich von bloßer Schwäde , fo 
müßen erwecende Mittel innerlich und äußerlich ange— 
sendet werben. 


Zweytes Kapitel, 
Die Paraplegie, 


$. MCCLV. zu $. CDLX. Nach: allein aus: 

genommen ift. Meiftentheils ift fie mit einem beftän- 

digen unmillfürlichen Abgange des Harns und Stuhls, 

bisweilen aber auc mit einer aͤußerſt hartnädigen Harn⸗ 

firenge und Leibesverſtopfung verbunden, Die Paras 
plegie 
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plegie iſt entweder vollkommen oder unvollkommen. 
Bey der erſten iſt Bewegung und Empfindung gaͤnzlich 
verloren, und heißer Brand und gewiſſer Tod ſind ihre 
ſicheren Folgen; bey der letztern hat noch Empfindung 
und einige Bewegung der aͤußern Gliedmaſſen Statt, ſie 
entſteht langſamer, indem der Kranke noch etwas ſtehen 
und hinkend gehen kann; auch geht der Harn und Gmbre 
gang nicht untoillfägrlic ab, | 

$. MCCEVI  Befonderd muß diejenige Art * 
Paraplegie bemerkt werden, welche vorzuͤglich bey Kin— 
dern vorkoͤmmt, und von der Verſetzung einer ſtrophu— 
loͤſen, oder andern Krankheitsmaterie nach einem oder 
mehreren Hals- Nücken = feltner Lendenwirbeln eutſteht. 
Diefes veranlaßt eine Hervorragung des leidenden oder 
mehrerer Wirbelbeine, und eine Geſchwulſt, welche von 
einem bloßen Bucel oder einer Krümmung des Ruͤck— 
grads nad) vorne allerdings verfchieden iſt; ein Aufſchwel⸗ 
en der Bänder, eine Verdünnung der Knorpel zwifchen 
dem Wirbelbeine; endlich folge Beinfraß, eine faulige 
Aufloͤſung ver benachbarten Theile, und Ergießung einer 
ichoroͤſen Flüßigfeit in der Ruͤckgradshoͤhle. Ein beftän- 
diges Symptom biefer Krankheit iſt die langfam fich 
einftellende Trägheit, Schwäche, Lähmung der unter 
Gliedmaſſen, welche fic) oft bis zur Harnblafe und dem 
Maſtdarm, felten oder niemals Höher hinauf ver— 
breitet. Wenn die Krankheit den hoͤchſten Grad erreicht 
hat, ſo entſtehen bisweilen lymphatiſche Abſceſſe an dem 
Geſaͤſſe und den Schenkeln, und die Kranken ſterben 
endlich an der Verzehrung, wofern nicht bey Zeiten Huͤl— 
fe geſchafft werden kann. 

$. MCCLVU. Die geilart diefes Uebels, deren 
Wirkfamfeit die Erfahrung beftätiget hat, befteht da— 
innen, daß man an den Seiten der Wirbelbeingefchroulft 

ein 
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ein: Fünftliches Geſchwuͤr erregt, welches man entweder 
mittelſt eines Brennmittels, einer bineingelegten Bohne 
oder durch eingeftreuted Pulver von fpanifchen Fliegen , 
oder mittelft eines durchge; ogenen Haarſeils ſtark und 
lange fließend zu erhalten ſucht. Dieſes Geſchwuͤr muß 
uͤber die voͤllige Wiederherſtellung der Empfindung und 
Bewegung hinaus unterhalten werden; zugleich aber 
muß man auch die der Beſchaffenheit des Kranken an— 
gemeſſene innere Kur nicht vernachlaͤßtgen. Es erhellt 
von ſelbſt, daß diefe Behandlungsart bey einem.bloßen 
Buckel ohne Anfchwellung der Bänder und des Knochens, 
meder angezeigt iſt, noch) auch, wenn ſchon Beinfraß da 
ift, den gewuͤnſchten Erfolg babe. 


Die Hentiplegie, 


$. MCCLVIH. nad) $.CDI.XIL Die Zufflle ver 
Beniplegie, die, obwohl fie um häufigften Folge eines 
Unfalls vom Schlagfluße iſt, doch auch: zumeilen von eie 
nem Ausfchlagfieber, der Ruhr, von unterdrücken Haut⸗ 
ausfclägen, dem Gliederfluße, der Gicht, Krämpfen, 
von der Luſtſeuche, von Skropheln, Wechfelfiebern, von 
einer äußern dem Gehirne, dem Ruͤckenmarke, einzelnen 
Nerven zugefügten Gewaltthaͤtigkeit verurſacht werden 
kann, find : Taubheit , ſchwarzer Staar, Hinfen oder 
gänzliche Lähmung der Hand und des Fußes auf der 
Franfen Seite; wenn die Zunge aus dem Munde her— 
ausgeftreckt wird, fo wird fie nebft den Lippenwinkeln 
gegen die gejunde Seite hingezogen , woraus Stammeln 
oder Stummheit folgt. Wenn aber der Kopf ganz frey 
bleibt, fo wird blos der rechte oder Finfe Theil des uͤbri— 
gen. Körpers, jedoch dergeftalt gelähmt, daß der Arm 
förter als die untern Gliedmaſſen leider. 
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€, MCCLIX. In Anſehung der Vorausfage iſt 
zu merfen, daß die Krankheit allezeie chronifch iſt, und 
nur felten, wofern nicht Jugend und Munterfeit des 
Körpers die Kur unterſtuͤtzt, und die Urfache hebbar iſt, 
voͤllig geheilt werden kann. Bey bejahrten Leuten Enge 
fie häufiger eor. Schmerz, Zitfern und ein Kruͤbeln in 
den Füßen, wie von laufenden Ameifen find Vorboten 
der Krankheit, aber auch Anzeigen, daß die ſchon vor— 
handene Krankheit beffer gehoben werden koͤnne. Wenn 
das Fieber von der ferdfen Urfache der Lähmung. ver— 
mehrt wird, fo hebt daffelbe die Krankheit + rührt hin— 
gegen das Uebel vom Blute her, fo verſchlimmert eine 
allzu ftarfe Vermehrung des Fiebers die Lähmung ; je— 
doch kann fie bisweilen durch Erbrechen, Durchfall, 
Schweiß oder Hantausfhläge gehoben werden. Eine 
sählinge und heftige Gemuͤthsbewegung kann bey fchwäch- 
lichen Perſonen Lähmung verurfachen, bey ftarfen hin" 
gegen bisweilen ein Heilmittel vderfelben werden, Die 
Lähmung des Arms, wird ſchwerer, als die Lähmung 
des Fußes gehoben, Wenn die Krankheit eine Folge des 
Schlagflußes oder der Fallſucht ift, fo dauert fie ohne 
roeitere Gefahr viele Zahre lang: wenn aber zugleich 
"die Zunge mit angegriffen wird, fo hat man einen neuen 
Anfall des Schlagflußes zu fürchten, 

$. MCCLX. zu $. CDLXI. Zu einem aͤußer— 
lichen Erweckuugsmittel darf man fehmerlich feine Zu— 
flucht nehmen, wofern niht dag Gehirn von aller Anz 
bäufung des Blutes oder Serums befreyet worden iſt, 
und zugleich kein Fieber und keine Kraͤmpfe zugegen * 
Dieß gilt beſonders von der Elektrizitaͤt. 


Die 
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Die Augenliedslaͤhmung. 


$. MCCERT. zu $. CDLXIII. Oefteres Befpris 
Ben des leidenden Theils mit dem Fälteften Waffer , die 
Eleftrisität und wiederhohlte Brechmittel, dürfen nicht 
aus der Acht gelafien werden. Einige hoffen von fol- 
gender Operation einen glüclichen Erfolg < man fchnei- 
det den fchlaffen Theil der Haut fo behurfam als mög- 
lich mit einem Duerfchnitte weg, wie es beym Hafen 
auge weitläuftiger angeführt wird. Wenn eine entzün- 
dungsartige oder oͤdematoͤſe Geſchwulſt, oder ein Aus— 
wuchs zugleich an dem gelähmten Augenliede vorhanden 
ſeyn folfte, fo iſt leicht zu erachten, dag diefer Zufall 
auch) zu gleicher Zeit gehörig behandelt werden muͤſſe. 


Die Gehoͤrlaͤhmung. 


6, MCCLAR. ju$. (DLXV. Nah: Ja felbft das 
Lliefen hilft mit. Die Undurchgaͤnglichkeit des dußern 
@ebörgange, welche durch die forsfältigfte Unterſuchung 
des Gehoͤrs durchs Geficht oder Gefühl ausgemittelt werden 
fann, wird verurfadht 1) von der Zähigkeit oder Menge des 
Ohrenſchmalzes oder einer andern zuruͤckgehaltenen eite⸗ 
rigen, ſchorfigen Materie, welche durchs Eintroͤpfeln, 
Einſpritzen, durch Daͤmpfe eines waͤſſerigen, lauwarmen, 
erweichenden Mittels weggeſchafft, oder wenn ſie erweicht 
worden iſt, mit einem kleinen Loͤffel herausgenommen 
wird, 2) vom einem fremden in den aͤußern Gehoͤrgang 
eingebrachten Körper , welcher entiweder mit einem ZÄn- 
gelchen oder mit einer dünnen, flachen, gekruͤmten Sons 
de, die man fehr behutfam Hinter denfelben bringt, 
oder wenn derfelbe außerordentlich tief liegen follte, durch 


den hinter dem äußern Ohre geöffneten Grhörgang ber= 
‚aus: 


oder unterdruͤcktem Durchgange entſtehen. ı59 


ausgenommen wird. 3) von mannigfaltigen, die aͤuße— 
re Oeffnung des Gehoͤrgangs verftopfenden Gefchwäl- 
fien dee weichen Theile, die nach ihrer verfchiedenen 
Natur behandelt werden müffen; endlich 4) von einer 
angebohrnen oder erlangten gänzlichen Verſchließung, 
wovon anderswo ein mehreres, 

6. MCCLXIU. Die Taubheit verurfachende Ver- 
fiopfung der Eufiahifhen Röhre kann nur aus dem 
. Mangel der Anzeigen jeder andern Taubheitsurfache ver— 
muthet werden. Eine geringe Undurchgänglichfeit ders 
felben, ift zwar durch die 6. 465. angegebene Mit- 
tel gehoben worden; eine ftärfere fordert jedoch Einfpri- 
Bungen, entweder durch die Röhre ſelbſt, oder durd) die 
Zellen des zizenformigen Sortfages. Die erftern wer— 
den enfmeder durch den Mund oder die Naſe beyge— 
bracht, Die Einfprigung durch letztere, welche leichter 
und ficherer ift, roird anf folgende Art angeftelt: Eine 
duͤnne filberne Roͤhre, micht dicker als «eine Sonde, 
Deren ein Ende etwas gekruͤmmt, das andere mit 
einer Spritze verfehen ift, roird fin horisontaler Rich— 
tung fo lange, bis fie den weichen Gaumen faft berährt, 
durch den untern Gang der Nafenböhle dergeftalt geführt, 
daß der gewoͤlbte Theil der Röhre nad) oben fieht : hierz 
auf wendet man biefelbe nad) außen fo, daß ihr Ende 
nad) oben und außen hingekehrt iſt, und endlidy dringt 
dag gelind vorwärts geftoffene Inftrument in die Röhre 
ein, Andere rathen das Inſtrument lieber fo in die Na— 
fe zu bringen , daß die Aushöhlung nad) oben gefchrt 
ift, und nachher ‚Daffelbe etwas nad) auffen zu neigen, 
Man erfennt auß der Richtung des Inſtruments, und 
wenn ſich der Griff nicht mehr frey bewegen läßt, fer= 
ner wenn ber Rranfe eine unangenehme, fich bis zu 
dem Ohr erftreckende Empfindung bat, baß bie er 
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gehörig in die Gehörtrompete eingedrungen fey. Durch 
das eingebrachte Röhrchen, wird nun mittelft der Spri— 
Be die Feuchtigkeit eingeſpritzt, wozu ſich lauwarmes 
Waſſer am beßten ſchickt. Nach einigen Einfprisungen 
erfolgt Maͤßigung des Schmerzes, wenn dergleichen zu— 
gegen geroefen iſt; Ausfluß einer ſchleimigen, eiterigen, 
mit Schorfen vermifchten Feuchtigfeit , mit) der einge— 
fpristen Fluͤßigkeit; partielle oder ganzliche Wiederherftel- 
lung des Gehoͤrs. Um den Neiß und den Kigel zu vers 
meiden, muß man die im vordern Theil der Nafe bis: 
roeilen vorkommende Haare vorher wegfchneiden. 

F. MCCLXIV, Da das Röhrchen zur Einfprigung 
ben manchen Perfonen aͤußerſt ſchwer einzubringen, und 
aus den neueften Verfuchen bekannt ift, daß die Ein: 
forigungen auf die zweyte Art, nicht allein das heftig— 
fe Ohreuweh, fondern auch Taubheit felbft, welche als 
len andern Mitteln widerſtand, gehoben haben, fo ver— 
dient fie näher befchrieber zu werden, Nachdem ein klei— 
ner Einfchnift in die allgemeine Hautdecke gemacht un® 
der hervorragende Theil des zigenförmigen Fortſatzes 
entblöße worden, fo durchbohrt man denfelben mit ei— 
nem Perforativtrepan, ober auch bloß mit einem Trotz 
far, um in eine der die andere Zelle ıu fommen, und 
mittelft einer Sprige die Einfprigung beybringen zu koͤn—⸗ 
nen, welche ſodann durch diefe Zellen in die Paucken— 
hoͤhle dringt, und aus diefer mit Schleim oder einer ei- 
terigen Materie vermifht, durch die Euſtachiſche Trom— 
pete in die Naſe oder den hintern Theil des Mundes 
wieder herauskoͤmmt. Die Wuͤrkung oͤußert ſich in we⸗ 
nigen Tagen, worauf die Wunde, nachdem ihre Raͤnder 
gehoͤrig an einander gebracht worden, bald ohne Unbe— 
quemlichkeit zu heilen pflegt. | 


| 
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6. MCELXV. Die Taubheit von einer Lähmung 
der Nerven, ift. oft eine Begleiterinn, Würfung oder 
Folge des Schlagflußes, des Halbſchlags, einer Außer. 
dem Kopfe zügefügten Gewaltthaͤtigkeit, oder endlich ei= 
ner Verſetzung von Fiebermaterie oder irgend einer ans 
dern Schärfe Die Vorausſage ift, befonderg wenn dag 
Hebel eingewurzelt ift, um fo weniger erfreulich, je 
ſchwerer die Arzueyen zu den verborgenen Theilen des 
Gehoͤrwerkzeugs gebracht werben Finnen. Wenn ſich aber 
dieſes Nebel in hitzigen Fiebern nach dem fiebenten Tage 
nebſt andern guten KReunzeichen einſtellt, fo ift es eine 
Anzeige ber Geneſung. Die Zur beruht 1) auf die Vers 
ringerung und Wegſchaffung der erfannten Urſache; 2) 
auf einer mannigfaltigen Ausleerung, Ableitung; Ne= 
vulſion der Säfte; 3) auf die Erwedung der Nerven— 
kraͤfte durch die Elektrizität, Blafenpflafter, Nieß- und 
Brechmittel, kaltes Zropfbad auf die Schläffe und ben 
zitzenfoͤrmigen au 


- Die Unaufbaltfamkfeit des Harns, 


$, MCCLRVI zu 6. CDLXVIIL Nad) : vers 
dient das Zinfpr.gen mit Faltem Waſſer. Eine vor— 
zuͤgliche Empfehlung verdient auch noch das flarfe und 
öfters wiederhohlte Befprigen des Mittelfleifches und der 
Gegend des Kreugbeins mit Faltem Waffer. 

$. MCCLXVU. Mehr als einmal hab: ich die Er— 
fahtung gemacht, daß eine in einem Topfe giröftete und 
gepuͤlverte Maus, welche Kranke, ohne es zu wiſſen, 
zu ſich genommen hatten, einen allen andern Mitteln wider— 
fiehenden unmwillfärlichen Harnabgang ſchnell gehoben, 


Die 
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$. MoCLXVIII zu 6. CDLXIX. Es giebt nod) eine 
andere Art de8 männlichen Unvermoͤgens, welde von 


dem Mangel der Ausfprigung oder von der Abweſenheit 


einer fruchtbaren Saamenfeuchtigfeit herruͤhrt, und nicht 
zu den Lähmungen gerechnet werden kann. In dem er= 
fien Zuftande befinden ſich ſolche Perfonen, melde häus 
fige oder habituelle Tripper gehabt haben, der Selbſtbe— 
flecfung ergeben gemwefen find, oder an einem Fehler der 
Harnroͤhre leiden; der Iektere Zuftand hingegen, ſcheint 
mehr von einem allgemeinen Verderbniß der Säfte abs 
zuhaͤngen. 
—————————— —— — —— r 
Fuͤnfter Unterabſchnitt. 
Die Verderbniſſe und ihre Heilmethode, 





Erſtes Kapitel, 
Der feuchte Brand. 


6. MCCOLXIX. zu 6. CDLXXVL 


Ns: Salmiak, Kalkwaſſer. Die Abfonderung deg 
Merdorbenen wird jedoch auch zuweilen durch die Kräfte 
der Natur allein bewuͤrkt. Die Art, wie fie dieß Ge— 
fchäfte zu Stande bringt, ift daß fie an dem Rande dee 
verdorbenen Theils eine Entzündung und Citerung er— 
regt. EB entſteht alsdann zroifchen dem gefunden und 
abgefforbenen Theil eine ſchwaͤrende Spalte , weldhe all- 
maͤhlich immer eine größere Tiefe erlangt, und nad) der 
allge 


| 


oder unterdruͤcktem Durchgange entftehen. ı63 


allgemeinen Kurart der Geſchwuͤre bis zur vollkomme⸗ 
nern Abfonderung des abgeftorbenen Theil behandelt 
werden muß. Wenn diefe Abfonderung des brandigeit 
Theile anhaltend vorruͤckt, fo ift dieß zugleich ein Anz 
zeigen , daß bie Krankheitsurſache nicht weiter zur Ers 
tegung des falten Brandes würffam ſey. 

F. MoCLXX. zu . CDLXXVL Nah: ange— 
meſſenen Lebensordnung. Unter allen bekannten ſpe⸗ 
cifiſchen Mitteln, welche dem Brande widerſtehen, ver— 
dient die peruvianiſche Rinde bey weitem den Vorzug, 
welche als feines Pulver, und wenn Gefahr vorhanden 
iſt, nach Bewandtniß der Umſtaͤnde mit andern Arzneyen 
verbunden, in fo groſſer Menge gegeben wird, als der 
Mageıt verfragen kann. Jedoch darf fie nicht bey jedem 
Brande ohne Unterfchieb gegeben werden, Ruͤhrt dag 
Uebel bloß von einer Äußerlichen Urfache , ohne Verderb⸗ 
niß der Säfte, und ohne daß die Kräfte des Kranken 
gelitten haben, ber, fo würde fie wenig nuͤtzen, ja fo= 
gar ſchaden, wenn ein heftiges Entzündung + oder ga- 
ſtriſches Fieber, oder eine flarfe Entzündung um die 
Händer des brandigen Theil herum zugegen if, Ich 
habe eine ftarf um fich greifende Epidemie eines gallichts 
faulen. Siebers beobachtet, welches ſich bey den mehre— 
ften Kranken mit den Brande irgend eines Theils en— 
digte , wo die Rinde, felbft bey gereinigten erften We— 
gen -allegeit und gewiß ſchadete, und mo von der Brech- 
wurzel mit Mohnfafte und einem flüchtigen Salze ver: 
bunden, allein Hülfe zu erwarten war, Jeder Brand 
überhaupt, vor welchem entweder ber heftigfte Cchmerg' 
vorauggeht, oder deſſen Entftehung derfelbe begleitet, 
oder ſich dieſer, wenn die Krankheit fhon ausgebrochen 
ift, auf die Ränder des brandigen Theils einſchraͤnkt, 
fordert die Anwendung des Mohnſaftes. Defters bin 
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ich aud) fo glücklich gewefen, einen von fkeyen Stuͤcken 
ohne vorausgegangener Entzuͤndung erfolgenden Brand 
durch ein auf die verdaͤchtige Stelle gelegtes — 28 
ſter zu verhuͤten. 

6. MoCLXXI. nad 6. CDLKXXVIL. Die anger 
führten Anzeigen erfordern zwar meiftens das Gliedabe 
ſetzen; indeſſen kann man auch nicht laͤugnen, daß nicht 
ſelten Faͤlle vorkommen, wo die grauſamſten Krankheiten 
und die gefaͤhr ichſten Verletzungen durch einen gehörigen, 
auhbaltenden und geduldigen Gebrauch aͤußerlicher und-ins 
nerlicher Mittel gehoben, und die Gliedmaßen erhalten 
worden find. Der Wundarzt hat deswegen den größten 
Scharffinn anzuwenden nöth'ig, um die abfolute Noth⸗ 
wendigfeit des Gliedabloͤſens zu beffimmen , und muß 
dabey mit der größten Yufmerffamfeit auf ven Grad und 
die Beſchaffenheit der Verlegung, die Leibesfonftitution 
des Kranfen, die Entftehung der Zufälle, die vorherge— 
gangenen Krankheiten u. ſ. w. Ruͤckſicht nehmen, 

$. MCCLXXII. Die Zeit, wo das Hliedabfeßen 
vorgenommen werden muß, tt nach der Befchaffenheit 
der Krankheit, und nach der Verfchiedenheit der Umftäns 
de verfchieden. Die gefährlichiten Verwundungen, wel— 
che die Erhaltung des Gliedes unmöglich machen, ſchei— 
nen eine zeitige Abfegung , wenn es die Umftände erlau— 
ben, in dem Drte der Verlegung feldft zu erfordern, das 
mit die Kräfte des Kranfen nicht vor der Operation 
durch die Entzündung , Eiterung, den Blutfluß, die Ner— 
venzufälle, oder durch die eingeſogene eiterige Materie zu 
fehr geſchwaͤcht werden. Eine zeitige Gliedablöjung ſcheint 
ferner alsdann angezeigt zu feyn, wenn man vorausfes 
ben fann, daß die Gefahr der ſchon an ſich aͤußerſt ge— 
fährlichen Krankheit durch das weite Fortfchaffen des 
Kranken, durch die angefteckte Luft der Krankenbaͤuſer, 
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durch den Mangel einer gehörigen Behandlung noch mehr 
werde vergrößert werden. Hingegen muß diefe Opera: 
tion verſchoben werden, wenn man nod) einige Hoffnung 
hat, das Glied erhalten zu koͤnnen, und dieſes zwar 
um deſts mehr, da eine vielfältige Erfahrung erwieſen 
hat, daß Rranfe, deren Kräfte zuvor einigernaffen ge= 
ſchwaͤcht worden warn, ja welche fogar ein ſchleichendes 
Kieber haften, oft Die Operation weit beſſer augfichen, 
und den Entzuͤndungs⸗ und Nervenzufaͤllen weniger uns 
terworfen find, al8 gefunde und ftarfe Perfonen. 

6. MECLXXIH. nad) $. CDLXXVIII. Den Ap⸗ 
parat zur Ölicdablöfung machen folgnde Stüce aus. 
Eine Aderpreffe oder ein Tourniquet, welches der Größe 
des abzulöfenden Gliedes angemeffen iſt. Unter den mans 
Rigfaltigen Arten degelben ziehe ich diejenigen vor, wel— 
che das ganze Glied zuſammenſchnuͤren, weil dadurch) die 
Empfindlichkeit - vermindert wird. Ein lederner Riemen, 
welcher ungefähr einen Zoll breit und mit einer Schnalfe 
verfehen iſt, oder ein leinenes Band, um die weichen, 
durchzuſchneidenden Theile zu befeſtigen. Ein nicht allzu— 
großes und etwas gebogened Inciſtonsmeſſer, um die 
Haut durchzufchneiden ; eben daßeibe oder ein ähnliches 
zum Durchſchneiden bes Fleiſches. Ein Kleines zweyſchnei— 
diges Inciſionsmeſſer, um die zwifchen dem Schien- und 
Wadenbeine, den Ellenbogenfnochen und der Speiche ber 
findfihen Musteln, und das Knochenhäutchen durchzu— 
fchmeiden. Ein feſtes Stuͤck Leinwand , ein Leder 
oder eine Haut, welche ohngefähr drey Spannen lang, 
und ſechs Zelle breit, und in der Länge halb gefpalten, 
um das Fleiſch zu befeſtigen, endlich zur- Aufnahme des 
Knochens zirfelförmig ausgefchnitten iſt. Sägen zur Trens 
nung der Knochen. Cine Zange oder Haden bie Schlag⸗ 
adern zu faſſen. Gewaͤchſte, aus mehreren Faͤden beſte— 
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hende Schnuren. Eingefädelte Nadeln verfchiedener Größe, 
Kerfchiedene weiche Schwämme. Streifen von einem 
Klebpflafter , welche hinlänglich lang, und ungefähr eis 
nen Zoll breit feyn muͤßen. Baͤuſchgen mancherley Art, 
welhe mit einem gelinden Wachspflafter beftrichen find. 
Eine Zirkelbinde, welche aus einem locker gemebten wol— 
Senen Zeug gemacht worden if. Berfchiedene Baufchen 
(Splenia), Eine leinene Binde, ungefähr eine Elle lang 
und breit, die an dem einen Rand mit Deftpflafter be= 
ftrihen, an dem andern gerade gegenüber liegenden aber 
6:8 zu dem mit Pflafter bedeckten Theile ſolche Einfchnitte 
bekommt, daß daraus verfchiedene ungefähr dren Zoll 
breite Röpfe entftchen. Andere ziehen die Müßenbinde, 
ober eine Dchfen- oder Schweinblafe diefer Binde vor, 

$. MCCOLXXIV. Der Wundarzt unternehme nur 
dann diefe Operation , wenn ber Kranfe völlig eingewil⸗ 
liget hat, Wenn es die Umftände erlauben, fo reinige 
man vor derfelben den Unterleib des Kranken duch ein 
gelindes Abführungsmittel. Man forge für alleg, was 
nad) volbradhter Operation erforderlich iſt, und unter: 
richte die Gehülfen , wie fie ſich zu verhalten haben, 

$. MCCLXXV. zum $. CDLXXIX, Nah: er: 
ftere fepn müße, Die erflere Art der Aderpreffe fcheint 
während der Operation, die leßtere aber nad) derfelben 
von größerem Nutzen zu feyn. Man hat aber darauf zu 
fehen , daß die Mafchine immer in einiger und zwar bin- 
sänzlichen Entfernung von dem durchzufchneidenden Drte 
‚ angelegt werde, damit fie weder der Zuräckichiebung und 
Lostrennung der Haut, noch der Zufammenziehung und 
Zuruͤckdruͤckung der Muskeln im Wege ſteht. 

$, MCCLXXVL zum .CDLXXX, Rah: Binde 
zurückgehalten. Die durchzuſchneidende Stelle der Haut 
wird wenigſtens in einer Entfernung von zwey Zollen 
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unterhalb dem Orte, wo ber Knochen durchgeſaͤgt wer— 
den ſoll, vorgezeichnet. Es geſchieht dieſes bequem mit 
einem Faden, welcher entweder mit Kohle oder Dinte 
gefaͤrbt worden. 

Nach: den Muskeln durch. Hierauf faßt er die 
Haut, nebſt dem darunter liegenden Schleimnetze mit ei— 
ner Pincefte, und frennt fie mit einem Skalpell in. dem 
ganzen Umfange de3 Gliedes bis zu einer fich nach der 
Verſchiedenheit des Durchmeſſers von dem abzulöfenden 
Theile richtenden Höhe, von den Mugfeln los; c8 muß 
nämlich nur fo- viel von der Haut abgefondert werden⸗ 
daß hernach der Stumpf ganz damit bedeckt werden Fann. 
Die halbe Länge des Durchmefferg , oder ungefähr der 
fehlte Theil des Umkreiſes des abzulöfenden Glieds kann 
zum Maasftabe dienen, wie weit die Haut losgetrennt 
werden müße. 

Nach: vollends entzwey, Es fiheint mir ein ſchwe— 
res Unternehmen und ein unficherer Handgriff zu feyn, 
wenn man den Zirfelfchnitt in die Muskeln fo verrichtet, » 
daß das Meffer ſchief nach oben geführt werde, um die 
döuffern Muskeln zu fchonen, und dem Schnitte das Anz 
fehen eines Kegels zu verfhaffen, deffen Spitze gegen 
»en obern Theil des Knochens hingekehrt ift. Einige zer— 
fhneiden, um das nach der Trennung erfolgende freys 
willige Zuruͤckziehen derfeiben zu verhindern, bie Beuger - 
muskeln während der ftärkften Beugung des Gliedeg, die 
Ausſtreckmuskeln hingegen während der Ausſtreckung. 
Man follte jedoch bedenfen, daß die Zufammengiehung 
der Muskeln ganz anders ausfalle, wenn der Kranfe die 
Bewegung ded Gliedes felbft verrichter, ald wenn das 
Glied von einem andern bewegt wird. 

#® 6, MCCLXXVIL zum $. CDLXXXI. Nach: eines 
neben] Muskels. Die größern Schlagadern werden oh⸗ 
en ue 
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ne die Aderpreffe nachlaffen zu dürfen, leicht erfannt. Sie 
ragen bisweilen nach dem verſchiedenen Grade ihrer Le— 
bensfraft und Elafticität hervor , bisweilen erblickt man 
ihre Mündungen an der Oberfläche der nahe liegenden 
Theile, bisweilen haben fie lich zuruͤckgezogen, und zwi— 
ſchen den benachbarten Ihe ilen verborgen. Die hervor— 
tagenden Schlagadern werden mit einem Zaͤngelchen, ber: 
gleichen man beym Zergliedern braucht, Die nicht hervor— 
ragenden mit einem Haden oder mit einer Schlagader- 
zange hervorgezogen und unterbunden; diejenigen endlich, 
welche ſich ſtark zuruͤckgezogen, und kroifchen den um fie 
herumliegenden Theilen werfteckt haben, machen bie Un- 
terbindung mittelft der Nadel nothwendig. Jedoch iſt 
dieſes Verfahren, wenn vom Zellengewebe, oder im Falle 


dieſes zu duͤnne ſeyn ſollte, etwas von den benachbarten 


Muskeln zugleich mit in die Unterbindung eingeſchloſſen 
wird, mic verſchiedenen Gefahren verbunden, und darf 
überhaupt nur in dringenden Fällen angewendet werden, 
Denn da der Faden ſich nur langfam und mit Mühe ab- 
loͤſet, fo muͤßen oft verſchiedene Folgen von dem dadurch 


perutſachten Reitze entſtehen, und die Heilung allezeit 


verſpaͤtigen. 

Nach: Bäuſchtgen komprimirte. Allein es finden 
ſich doch mannigfaltige und in die Augen fallende Be— 
denklichkeiten dabey, und daher iſt dieſes Verfahren nies 
mals nach der Gliedabſetzung anzuwenden. 

$, MCCLXXVIIE nah $.CDLXXXL Bisweilen 
pringt aus den Schlagaderäften Fein Blut hervor ; indef- 
fen darf man deßwegen nicht gar zu ficher werden, weil 
zwar der Blutfluß gleich nach der Operation entweder 
'pon dem dabey erliffenen Blutverlufte, oder von der er— 
folgten Ohnmacht, oder von geronnenem, die Mündung 
Det Gefäße perfiopfenden Blute unterdruͤckt werden kann, 

in 
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in der Folge aber, wenn ſich das conſenſuelle Fieber, 
die Blutaufwallung, cin 2 Unfall von Kraͤmpfen cinſtellt, 
mit vermehrter Berkiokeit wieder hervordringt, das Abz 
nehmen des Verbandes erfordert , und nicht felten jeden 
Verſuch, die Wunte na) der erſten Heilanzeige zuzuheis 
Ien, vergeblich macht. Es iſt Daher zutraͤ glich, die Ader⸗ 
preſſe ganz wegzunehmen, die Stelle, wo dieſelbe ange— 
legt war, zu reiben, und den Stumpf mittelſt eines 
Schwammes gehoͤrig mit lauwarmen Waſſer abzuwa⸗ 
waſchen, alle geronnene Blutklumpen wegzunehmen, und 
wenn alsdann einige betraͤchtliche Gefaͤße noch bluten 
ſollten, diefeiben mit einem Faden zu unterbinden. Die 
Fäden soerden fo lange gelaffen, daß fie mit einem Kleb- 
pflafter bequem an der änffern Haut befeſtiget werben 
koͤnnen. 

6. MECLXXIR. zum -$. CDLXXXU. Nach; 
Theile ſtark drücke. Da bey einer länglichten Spalte 
bie blutigen, waͤßigen, eiterigen Fluͤßigkeiten einen leich 
fern Abfluß durch die nach unten gehende Oeffnung er: 
halten, jo verdient fie der ir die Querre gehenden alle- 
zeit onrgesogen zu werden. Man muß alfo die Wind: 
Iippen ſeitwaͤrts einander naͤher bringen, und mit Strei- 
fen von einem Klebpflaſter, weldhe da, imo fit die Wun— 
de berühren, Fein Pflafter haben, fefiyalten. 

Ich habe eine mit Klebpflaſter beſtrichene Binde, 
melche um den Rand des abgeſtumpften Theiles herum— 
geführt wird, als das befte Mittel gefunden, den Ver— 
band fefzuhalten. Diefe Binde hat drey Köpfe, wovon 
die zwey Seitenkoͤpfe, deren einer in der Mitte gefpalz 
ten ift, nach Ark der vereinigenden Binde angelegt wer— 
den müßen, der dritte und hinterfte aber vorwaͤrts ges 
führt wird. Die Enden diefer Köpfe werben an der wol— 
jenen Dinde befeſtiget. Dieſe Binde gewährt dem Ver— 

baude 
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bande Feſtigkeit, verhindert das Zuruͤckziehen der Haut, 
und geſtattet zugleich, daß die Wunde, ohne dag Glied 
zu bewegen, befichtiget werde, * 

$. MocLXXX. Wenn die Operation vorüber 
ift, fo wird die Aderpreffe wieder locker um das Glied 
herumgelegt, damit der Gefahr einer gählingen Blutung 
vorgebeugt werde. Man bringt hierauf den Kranfen zu 
Bette, und befeftiget das abgeftumpfte Glied in einer 
efwad gebogenen Lage, genau in der, melde daßelbe 
bey der Operation beobachtete, mittelft eines quer über 
den Stumpf weggezogenen und feitwärfs an dem Bette 
befeſtigten leinen n Tuches. Gleich darauf gebe man, 
wie es nach den mehreſten gefährlichen chirurgifchen Oper 
rationen gebräuchlich ift, ein Mohnfaftmittel, um bie 
Zufaͤlle des Reitzes zu ſchwaͤchen. In den erften Tagen 
ned) ber Optration muß der Stumpf oͤfters beſichtiget 
werden, ob er blute. Eine unbetraͤchtliche Blutung pflegt 
durch einen ſanften Druck mittelſt der flachen Hand von 
ſich ſelbſt wieder zum Aufhoͤren gebracht zu werden; eis 
ne heftige hingegen erfordert die Zuſammenſchnuͤrung dee 
Aderpreſſe, das Abnehmen des ganzen Verbanded , und 
endlich die Unterbindung des biutenden Gefaͤßes. Die 
Diät muß in den erften Tagen mäßig, hernach aber nicht 
fo ſtreng, und zur Erſetzung der Kräfte bed Kranken, 
welche ſchon vor der Dperafion durch die vorhergegange— 
ne Krankheit geſchwaͤcht worden, eingerichtet werben. 
Auch muß man hiebey etwas auf bie REN deg 
Kranken fehen. 

&. MooLXXXI. Nach Verlauf zweyer Tage kann 
zwar der Verband, aber keineswegs die Lage des Glie— 
des verändert werden. Die den Stumpf bedeckenden 
Theile pflegen alsdenn mehrentheils ſchon zufammenges 
klebet zu erfcheinen, Sollte die Haut runzlicht, und zur 

| Bede⸗ 
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Bedeckung des Stumpfes uͤberfluͤßig ſeyn, ſo kann man 
dieſelbe etwas zurückziehen, damit das Ende des abger 
Iöferen Theil defto ebener werde. Nunmehr wird die 
- Wunde täglich verbunden, und man zieht die Fäden ber 
unterbundenen Schlagadern gelind nad) außen hin, wo— 
durch fie nach vier bis fünf Tagen gang und gar los zu 
gehen pflegen. Aufferordentlic felten folgt auf diefe bier 
angegebene Dperationgmethode eine Veränderung und 

Ausartung des Knochens u. ſ. w., eine Eitergefchmulft 
in den weichen Theilen, allzuheftige Eiterung und ihre 
Folgen, Nervenzufaͤlle und andere Symptomen, welche 
gewoͤhnliche Begleiter und Folgen der vormals gebräuch- 
lichen Behandlungsart waren, 

6. MCCLXXKXIL zum 6. CDLXXXII. Wenn um 
die allgulang liegen gebliebene Unterbindung junges Fleiſch 
hervorgewachſen fenn follte, fo bringe man ein-Stück- 
hen präparieten Schwamm nad) der Richtung des Fa— 
dens zroifchen das Fleiſch, um frey zu der Unterbindung 
kommen zu Fönnen, und fehneidet diefelbe auf einen bar- 
unter geſchobenen gerinnten Gucher entzwey. 

5. MCELXXXIM. zum $. CDLIM. Nah: Wie: 
deryereinigung überlaſſen. Wofern die Vereinigung 
ber Wundlefjen nicht nad; der erften Anzeige erfolgen 
follte, fo legt man zwoifchen den Lippen und dem Stumpf 
einen Streif Leinwand , welcher mit einem milden Wachs: 
pflafter beftrichen ift, und bringt endlich, wenn die Ei— 
terung fich einſtellt, die Theile aneinander. 

$. MCLXRXIV. zum $. CDLXXXIV. ueber- 
haupt aber wird die Abferung mit Lappen der’ 6. 427. 

12 f. beſchriebenen billig nachgeſetzt, wofern nicht die Bi— 
ſchaffenheit der leidenden Theile ihre Anwendung noͤthig 
| thig machts 1) bey der Abloͤſung des obern Theils des 
Unterſchenkels, 2) bey der Ausrottung des Oberarms 
aus 

| 

| 
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aus der Gelenkhoͤhle des Schulterblattes, und endlich 
3) bey der Ausrottung des Oberſchenkels aus der Pfanne. 

$..MOCCLXXXV. zum . CDLXXXIV. Nach« 
dem. Meſſer zu greifen. Das Ausſchneiben des Ober⸗ 
arms aus ſeinem Gelenke iſt allerdings ſehr gefährlich, 
und darf niemals unternommen werden, wenn die Abloͤ— 
fung. an dem untern Theile des Oberarms moͤglich iſt. 
Jedoch darf die Vollziehung der Operation dann, wenn 
dag Riesen des Kranken wegen der zu weit über Die ober- 
ften Theile des Arms verbreiteten Verwuͤſtungen der 
Krankheit auf feine andere Weiſe gerettet werden kann, 
nicht abgelehnt werden. Ehe zu dem 6. 484: beſchriebenen 
Verfahren gefchritten wird „und nachdem bie Geftalt des 
Fleiſchlappens mit Dinte vorgezeichnet worden, wied bie 
Schluͤßelbeinſchlagader ba, wo fie durch ‚die ungleichfeia 
tigen dreyedigen Muskeln hindurchkommt, entweder mit⸗ 
telſt des Daumes eines Gehälfen, oder , wiewohl weni⸗ 
ger bequem, mittelfi einer eigenen Aderpreſſe feft an die 
erſte Rippe angedruͤckt. Daß der Druck gehörig anges 
bracht fen, ficht man. aus. dem Augfegen des Aderfchlas 
ges an der Speiche. Die Operation felöft $. 484. wird, 
genauer beſtimmt, auf folgende Art unternommen. Der 
erfie Schnitt. zur Trennung: der feſten Theile nimmt einen 
Zoll üben der Zichhfe des. großen Bruſtmuskels am. vor= 
dern Theile ſcinen Anfang, und dehne ſich niederwaͤrts 
nad) auſſen unter der Einpflanzung des Deltamuskels in, 
eine abgerundete Figur aus. Der andere Schnitt füngt 
an dem hintern Theile der Schulterhöhe an, und erſtreckt 
ſich bis zum vorhergehenden. Nun wird der Zeigefin- 
ger unter die Flechſe des großen Bruſtmuskels gebracht, 
und dieſelbe mit einem gefrämmten und an feiner Spitze 
mit einem Knoͤpfchen verfehenen Meer durchſchnitten. 
. Die während dieſem Geſchaͤfte vorkommenden. blutenden 

Schlag⸗ 
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Schlagaderaͤſte werben fogleich mit: einer Aderzange oder 


einem Hacken gefaßt und unterbunden, Nachdem Hiers 
auf der Fleifchlappen zuruͤckgeſchlagen, und nebſt den. 


Baͤndern die Flechfe des zweykoͤpfigten Armmuskels Ing: 


getrennt worden iſt, fo wird der Kopf des in die Höhe 
gehobenen Oberarms aus der geöffneten Gelentläche her= 


aus geſchoben, worauf auch die untern Bänder behutſam 
jerfchnitten werden. Runmehr internimmt man die Uns 
terbindung der größern Blutgefäße. Ein breiter, flacher, 
doppelter Faden wird mittelft einer etwas großen Nadel 
unter die Schlagadr gebracht, welche, nachdem die Na— 


bel hierauf zuruͤckgezogen, und der Kaden entzwey ges 
feynitten worden ift, mit dem einen Faden in der Ent— 


fernung von ungefähr zwey Zollen ron dem Kopfe des 
Oberarmknochens feft zuſammengeſchnuͤrt, mit dem ans 
dern Faden aber in der Entfernung eines halbes Zolles 
anter dem erſtern Faden unterbunden wird, Diefe dop= 
pelte Unterbindung iſt nicht überfläßig , weil der Kranke, 
menn die Blutung aus dieſer Schlagader erfolgen follte, 
in einer aͤußerſt Furgen Zeit, ehe noch Huͤlfe verfchafft 
erben kann, fein Leben: einbüßen koͤnnte. Auf eine aͤhn— 
liche Art wird die Unterbindung der zuräckführenden Ach— 
felblutader unternommen. Endlich wird der Nerve etwas 
höher, und ohne Blutgefäße dabey zu verlegen , durch— 
ſchnitten. Uebrigens werden nachher die andern Theile 
mit einem halbzirkelfoͤrmigen, nach der Achſelhoͤhle hin— 
geführten Schmitt getrennt, und das Glied gaͤnzlich abs 
gelöfee. Wenn man alsdann alles, was ich vorne an— 
gemerkt habe, daß es nad) vollbrachter Abloͤſung eines 
Gliedes beobachtet werden müße, befolgt hat, fo wird 
der übriggelaffene dreyeckige Armmuskel auf die große 
Wunde gelegt, und mit Streifen von Heftpflafter befe= 
figet. Hierauf legt man auf die halbzirkelfoͤrmige Wunde 


Baͤuſch⸗ 


s 
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Baͤuſchchen, weiche mit einem. milden Wachgpflafter be: 


firichen worden find, auf den ganzen Sleifhlappen hin— 
gegen Karpey und weiche Baufchen ; endlich befefligee 
man den Verband mit einer doppelten T färmigen , über 
das Schlüßelbein und Schulterblatt weggeführten Binde, 
deren Köpfe ſich auf dem Sleifchlappen kreutzen, über 
weſche nod) eine wollene Zirfelbinde angebracht werden 
kann. In den erfien Tagen nach der Operation muß 
man Äufferft forgfältig darauf fehen,, daß fich fein Blut: 


fluß einfindet, welcher immer mit Lebensgefahr verbuns 


den zu ſeyn pflegt, und nach ben bereits angeführten 
Kegeln fogleih unfterbricdt werden muß. Die Vereini- 
gung der Theile muß alddann von den Kräften der Nas 
tur bey einer gehörigen Diät erwartet werden, und es 
fehlt nicht an Beyfpielen, daß diefe fo gefährliche Ope— 
ration, wenn fie gehörig und mit der nöthigen Vorſicht 
verrichtet wurde, einen erwünfchten Erfolg gehabt habe. 

$. MCCLXXXVL nad) $. CDLXXXIV. Die Ab- 
föfung des Unterſchenkels aus feinem Gliede mit dem 
Dberfchenfel, und mit Zuruͤcklaſſung der Knieſcheibe; der 
Hand aus dem Gelenfe mit dem Vorderarme, und der 


Finger aus ihren Gelenken, ift mit weit geringerer Ge— | 


fahr, und mit der Hoffnung eines glüdlichen Erfolgs 
verbunden, wenn fie nad) den vorhergegebenen Kegeln 
unternommen wird. Man fchiebt die Haut zurück , ſchnei— 
det fie unter dem Gelenfe durch, fondert fie hernach vom 
den darunter liegenden Theilen ab, und fhlägt fie zurück, 
Hierauf werden die fehnigen und fleifchigen Theile, wenn 
dergleichen vorhanden feyn follten, vom Gelenke abge— 
ſondert, die Gelenffapfel felbft feitwärts geöffnet, dieſe 
Wunde während der Beugung des abzulöfenden Theile 
nad) der entgegen ‚gefegten Seite hin erweitert, und der 
ganze Theil, nachdem alle Bänder an dem Umkreiſe dee 
Ge⸗ 
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Gelenke losgetrennt worden find, weggeſchnitten. Die 
Lage und der Fortgang der Krankheit gegen dag Gelent 
hin kann auch die Beybehaltung eines Fleiſchlappens ver— 
anlaſſen, wodurch man hernach die Oberflaͤche des Ge— 
lenks bequem zu bedecken im Stande iſt. Die übrige 
Behandlungsart ſtimmt mit der vorher erklärten überein. 


Die Yusfchneidung des Gelenk, 


$. MoCLXXXVII. Bey Krankheiten der Gelen- 
fe, wo die Knochen der letztern entweder durch Beinfraß 
verdorben, oder von einer aͤuſſerlichen Gewaltthaͤtigkeit 
zerbrochen, verrenkt, aus der Gelenkflaͤche herausgetrie— 
ben worden, die herum und darunter liegenden weichen 
Theile Hingegen groͤßtentheils uhoerlegt geblieben, hat 
man das Herausfhneiden der Gelenfflächen, z. B. des 
untern Theiles vom Schenfelfuochen und des Kopfs von 
der Schienbeinroͤhre, ferner des untern Theils vom Obere 
armknochen und des obern von der Ellenbogenroͤhre und 
der Speiche vorgeſchlagen, und mit gluͤcklichem Erfolge 
verrichtet. Dieſe Behandlungsart ſcheint allerdings der 
Abloͤſung des ganzen Glieds vorgezogen werden zu muͤſ— 
ſen, wenn die Krankheit ſich blos auf die Knochen ein— 
ſhraͤnkt ‚ und man kann nicht zweifeln, daß die Kräfte 
ber Natur hinreichen, um die weggenommenen Knochen 
heile wieder zu erfegen, und bisweilen nicht einmal eine 
»ollfommene Gelenfoerwachfung zurüclaffen, 

$. MCCLXXXVIN, Jedoch läßt ſich nicht zwei— 
ln, daß eine gänzliche Verderbniß der Knochen nur 
elten ohne beträchtliche Verlegung der benachbarten wei— 
hen Theile Statt habe; daß ferner das Yusfchneiden 
veit gefährlicher und ſchmerzhafter, als eine gehörig vor- 
zenommene Ablöfung eines Gliedes ſey; dag endlich die 
nach 
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dem Herausſchneiden erforderliche Behandlungsart lang⸗ 


wieriger und beſchwerlicher zu ſeyn pflegt. Es kann uͤber⸗ 
dieß vor der Operation nicht ſicher beſtimmt werben‘, wie 
weit die Heilfräfte der Natur in Anfehung der Mieder- 
berftelung des werlohren gegangenen Theils reichen und 
ob die Empfindung, Bewegung und Länge des beybe— 
haltenen Gliedes wird unverletzt erhalten werden koͤnnen. 
Daher gigube ich, Daß diefe Kurarz zwar in einzelnen Faͤllen 
angewendbar ſey, mehrentheils aber der Abſetzung des 


Gliedes nachgeſetzt werden muͤße. Bey Beinbruͤchen und 


Verrenkungen, wo der aus der Gelenkhoͤhle herausge⸗ 
triebene Knochen entweder ſchon beinfraͤßig, verdorben 
iſt, oder keine baldige Zuruͤckbringung, wenn auch gleich 
die Wunde ſollte erweitert worden ſeyn, geſtattet, iſt 


die Wegnehmung des hervorgetriebenen Theils mittelſt 


einer ſchicklichen Saͤge allerdings angezeigt. 


Zweytes Kapitel, 
Der trockene Brand. 


GMCCLXXXIX. nach $. CDLXXXIX Der 
rrockene Brand alter Perſonen fängt mit einem ſchwar⸗ 


jen Flecke an irgend einer Zußzähe an; wenn man den— 
feiben abgefhuppet bat, fo kommt die darunter liegende 


Haut mit einer dunkelrorhen Farbe zum Vorſchein. Al— 
mählig verbreitet ſich diefer Zufall, welder am häufige 


fien bey gefräßigen, dem Trunke und der Wolluſt allzu⸗ 
ſehr ergebenen Alten, am feltenften beym weiblichen Ge⸗ 
fehlechte vorkommt, und bisweilen m den feuchten Brand 
übergeht, bald ſehr langſam, bald ſchneller, mehren- 
theilg unter, den heftigſten Schmerzen von einer Zaͤhe zur 
andern, und fogar von einem Fuße zum andern. Dieß 
Uebel 
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Uebel roeicht von den Übrigen Arten des Brandes darin 
ab, daß weder die perunianifche Rinde, noch die übri- 
gen Mittel etwas zur Hemmung deffelben vermögen. Ex 
iſt immer tödlich, wenn er von der Verfnöcherung ir» 
gend einer arößern Schlagader, ober der Steifigfeit oder 
Zrägheit ver Gefäße ohne heftigen Schmerz entftanden 
iſt. Jedoch find fichere und wiederholte Erfahrungen be= 
kannt, daß biefer Brand, wenn er mit den beftigften 
Schmerzen vergefelfchaftet war, durch) einen anhaltenden 
Gebrauch des Mohnfafts, welcher von drey bis fechg 
Granen innerhalb vier und zwanzig Stunden gegeben 
wurde, geftillft worden ift, wenn man unter diefer Zeit 
den trockenbrandigen Theil mit öligen, milden, Ddemul- 
zirenden Arzneymitteln befeuchtete, Nachdem die Losfiofe 
fung des abgeftorbenen Theiles erfolge iſt, fo richtet man 
die übrige Behandlung nad) der Beſchaffenheit des Ger 
ſchwuͤres cin: 

ß, MCCLXL, Den vom Liegen entftehenden tro⸗ 
ckenen Brand verhütet eine horizontale Lage, damit nicht 
bie Laft des Körpers auf einzelnen Stellen feiner Ober- 
fläche ruhe; eine Öftere Veränderung der Lage des Kran- 
fen; die eigenfinnigfte Sorgfalt für Neinlichkeit ; Eleine, 
mit Pferdehaaren feft ausgeftopfte Küffen, welche unter 
verfchiedene Theile des Körper gefhoben merden; ein 
oͤfteres Wafchen des verdaͤchtigen Theils mit kaltem oder 
dem Thedenſchen, oder einem. bleyhaltigen Waſſer, mit 
Eßig, Zitronenfäure, der Abkochung der Blätter und 
Rinde von der weißen Weide, und wenn die Haut tro— 
den und duͤrre ift, ein maͤßiges Einſchmieren derfelben 
mit einer milden Settigkeit. Beym Gebraude dieſer Mit: 
tel darf die Behandlung der Hauptkranfheit nicht ver— 
nachläßiget werden , Weil der trockene Brand nicht felten 
metaftatıfch oder Eritifch iſt. Wenn der trockenbrandige 

Calliſ. III. u. legt, Thl. M Schorf 
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Schorf abgeloͤſet worden iſt, ſo pflegen heißbrandige Ge— 
ſchwuͤre zu entſtehen, welche nach Ber vorher — 
nen Mechede behandelt werden UBER. s 


Der heiße Knochenbrand. 


$. MCCLXLI. Ich nenne auch diefe Ark (Gan- 
grena offium) denjenigen Grad des feuchten Beinfraßes 
6 701. bey welchem eine ichoroͤſe, flinfende, ſpeck⸗ oder 
fäfeartige Materie wegfließt, und mo in Heinen Knochen 
meifteng allgemeine, in größern partielle Verderbhiß der 
Knochenſubſtanz die Erhaltung des leidenden Theiles un- 
möglich macht. Der Grund biefer Krankheit liegt in 
einer Zerſtoͤrung der dem innerften Knochenbau eigenen 
Lebenskraͤfte, welche entweder von einer vorausgegange⸗ 
nen äußern Gewaltthaͤtigkeit, oder von einer Schärfe des 
Knochenmarks, oder von einer veneriſchen, ſtorbutiſchen, 
rachitiſchen, ſtrophuloͤſen, pockenartigen karcinomatoͤſen 
Verderbniß entſteht, wodurch der Knochenbau ſeines Pe- 
bens beraubt, zerfreſſen, in eine faulige Maſſe verwan⸗ 
delt wird, in den Zwiſchenraͤumen der Knochenfaſern und 
Blaͤttchen ſchwammige Auswuͤchſe entſtehen, und auch 
oft der leidende Theil in eine widernatuͤrliche Groͤße und 
Figur ausgedehnt zu werden pflegt. 
$. MCCLXLIL Der Sit der Krankheit iſt ent- 
weder oberflaͤchlich, und verhäls ſich in allen Stuͤcken 
wie der Beinfraß; oder tief in dem innern Baue dee. 
Srochensd. Die, Krankheit pflegt alsdaun mit einem 
ztef im Knochen fühlbaren Schmerz anzufangen, wel⸗ 
Her fih durch Bewegung, nicht aber beym Befühlen 
des leidenden Theils vermehrt; bernach findet ſich eine 
Beſchwulſt ein, welche der von ſtockenden, waͤſſerigen 
Saͤften, oder von Luft erzeugten aͤhnlich if, und der 
Schmerz 
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Schmetz wird auch dutchs Befuͤhlen vergroͤßert; endlich 
zerreiſſen die allgemeinen Hautdecken, es fließt eine ſchar⸗ 
fe, ſtinkende, ranzige Fluͤßigkeit von einem eigenthuͤm⸗ 
lichen Geruche heraus uud der Knochen kommt ſchwam⸗ 
mig, verdorben, zerfreſſen zum Vorſchein. 

Aus dem Geſagten erhellt, daß der heiße Knochen⸗ 
brand kaum von dem feuchten Beinfraße verfchieden ifk, 
ja daß felten ein beträchtlicher Beinfraß vorkommt, wel- 
her nicht mit dem Brande oder dem Abſterben eines Kno⸗ 
chentheils verbunden iſt. 

8, MCCLXLIH. Die Vorausſage ve dem heif- 
fen Rnochenbrande beruht auf die Kenntniß des Grun— 
des, Grades, Sitzes, Alters der Krankheit, Derjenige 
heißbrandige Theil eines Knochens, welcher ſchon abge⸗ 
ſtorben iſt, laͤßt fich nicht voͤllig wieder herſtellen, fon- 
dern wird durch die Abſonderung des angegriffenen 
Theils allein geheilt; Se länger die Krankheit gedauert, 
je weiter fie um ſich gegriffen hat, je ſchwerer man zu 
dem leidenden Theile kommen kann, je näher derfelbe eis 
nem edlern Eingemweide liegt, je verwickelter die Kranke 
beit iſt, und je mehrere Rnochen zugleich angegriffen find, 
um defto beſchwerlicher iſt die Kur, um deſto gefährlis 
cher für die Gefundheit und dag Leben des Kranken. 
vs MOCLXLIV,. Die geilanzeigen fommen mit 
jener des Beinfraßes ganz überein, Zum Abſetzen des 
Gliedes darf der Wundarze nicht eher feine Zuflucht neh⸗ 
men, als bis dag Lebel, nachdem die Urfache deffelben 
zuvor gehoben worden iſt, nicht weiter um ſich greift, 
die weichen Theile dergeſtalt befhaffen find, daß dag 
Glied nicht erhalten werden fann, und. endlich das Lea 
ben felbft wegen der Einfangung des Eiterd in Gefahr 
koͤmmt: und dann dürfen die Bemerfungen nicht “außer 


ng gelaflen werden, welche über die Nothwendigkeit 
M 2 des 


ago... Stanfheiten, die von verhinderten 


des Gliederabſetzens bey der Kur des Beinfraßes und 
des heißen Brandes weicher Theile beygebracht werden. 
5. MCCLXLV, Es kommen jedoch Fälle vor, wo 
Seinfräßiger Brand von freyen Stuͤcken entſtanden iſt, 
und keine Zeichen einer beſondern Schaͤrfe vorhanden 
ſind, oder wo diejenigen Mittel, welche angezeigt zu 
ſeyn ſcheinen, vergeblich gebraucht, wo endlich ſelbſt die 
ſpecifiſchen Mittel, welche bey der Kur des Beinfraßes 
angegeben worden, ohne Nutzen angewendet werden. 
Bey dieſen Umſtaͤnden hat, ſichern Erfahrungen zufolge, 
eine weichere oder auch nur einen Monarh lang fortge— 
ſetzte Koſt, welche einige Unzen von Braten und Zwieback 
nicht uͤberſteigt, und ein ſehr häufiges Trinken vpn einem 
Abſud der Saſaparill-China- oder Graswurzel, ja ſelbſt 
des reinen Waſſers bewundernswerthe Wirkung hervorge— 
bracht. ars 
Der trodene Knochenbrand. 
$. MCCLXLVI Der trocene Knochenbrand (of 
fum necrofis) ift derjenige widernatürlihe Zuftend, wo— 
rinnen entweder ein ganzer Knochen, oder ein Theil deſ⸗ 
ſelben des Blutumlaufs und alles Lebens beraubt, und 
ſehr oft durch ‘die Kräfte der Natur wieder hergeſtellk 
wird. Diefe Krankheit koͤmmt bey Kindern Häufiger, als 
bey Erwachfenen , und bey Erwachſenen häufiger als ben 
alten Leuten vor; fie nimmt” am liebſten die hintern 
und dichtern Theile der Kuochen, den mittlern Theil 
des Schienbeing (diaphyfis), der untern Kinnlade , des 
Schenfelfnocheng, der duͤnnern Fußröhre, des Oberarm⸗ 
knochens, der Epindel, der EN nbogenroͤhre, feltner andıre 
Knochen, und’ am allerfeltenften die ſchwammigen ein. 
Der: trockene Knochenbrand ift bald mit dem Beinfraße 
Berbunden , und rührt von den allgemeinen Urſachen def? 
felden her, bald wird dis organiſche —— | 
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chens ohne Beinfraß von irgend einer, auch durch die 
ſorgfaͤltigſte Unterſuchung nicht auszufindenden Urſache 
zerſtoͤrt, das Knochenhaͤutchen losgetrennt, und die na⸗ 
tuͤrliche Farbe des Knochens in eine weiße oder ſchwaͤrz⸗ 
liche verwandelt} es entſtehen hierauf Geſchwuͤre wo⸗ 
durch man keine Veraͤnderung der rei Dberläche des 
Knochens entdecken kann. 

5. MCCLXLVIL Die geilung erfolgt blos durch 
die Heilkraͤfte der Natur, welche jedoch durch die Huͤlfs⸗ 
mittel der Kunſt nach Beſchaffenheit der Kraͤfte und der 
Konſtitution des Kranken unterſtuͤtzt werden muͤßen, äufz 
ſerſt langſam, alsdann, wenn ber abgeſtorbene, nun 
ganz als fremdartiger Koͤrper anzuſehende Theil abge⸗ 
ſondert worden iſt. Der abgeſtorbene, wankende, und 
gaͤnzlich abgeloͤſete Knochen wird entweder aus dem vor⸗ 
handenen Geſchwuͤre hervorgezogen, oder es muͤßen in 
dieſer Abſicht erſt die weichen Theile aufgeſchnitten wer⸗ 
den, oder man zerlegt den Knochen mittelſt ſchicklicher 
Inſtrumente in kleine Stuͤcke und nimmt dieſe einzeln 
heraus. Wenn der abgeſtorbene Theil weggenommen 
worden iſt, fo findet man bisweilen den Knochen gaͤnz⸗ 
lich wieder hergeſtellt. Eigene und fremde Erfahrungen 


haben mir gezeigt, daß dieſes mit dem gamen Körper 


des Unterkiefers, des Schienbeins, ja ſogar des Schen- 
Eulfnochens ohne eine betraͤchtliche Veränderung der Laͤn⸗ 
ge und Geſtalt diefer Knochen erfolgen koͤnne. Biswei 
Ien umgiebt das trockenbrandige Knochenſtuͤck eine neue 
ſchwielige, knoͤcherne Subſtanz/ welche anfangs ans Fa— 
fern, zwiſchen welchen Fleiſchwaͤrzchen gemiſcht find, be⸗ 
ſteht, hernach mit oder ohne Beinfraß ein bimsſteinar— 
tiges Anſehen bat, endlich hin und wieder eine elfenbei- 
nerne oder fleinähnliche Härte bekoͤmmt. Die übrige 
Behandlung koͤmmt mit der bey Geſchwuͤren und beym 
Beinfraße angemerften uͤberein. 


— 
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$&:MCCLXLVIIL So wie die Verderbniße $, 4775 
an den äußern Gliedmaſſen oft das Glicdabfegen Campu- 
tatio) erfordern, fo: wird dadurch, wenn fie andere ein⸗ 
zelne Theile und Organe befallen, vie Operation der 
Ausrottung (exftirpatio) nothwendig gemacht: 


Abloſung des maͤnnlichen Gliedes. ie ; 


'& MCCLXLIR, Verſchiedene unheilbare Verberb- 
niße des männlichen Gliedes. erfordern die Ablbſung 
deffelben , damit nicht auch gefunde Theile davon ange— 
ſteckt werden, Die vorgäglichften diefer Umftände find: 
der heiße Brand, welcher nicht felten eine Folge des ſpa⸗ 


niſchen Kragens iſt, ein fo hartnädiger Krebsſchaden, 


daß er mweber den angegebenen Heilmitteln weiche, noch 
in feinem Fortgange davon aufgehalten werden kann. 
Ehe jedoch diefe Dperation unternommen wird, muß 
vorher unterfucht werben, ob die ganze Subftanz des 
Glieds verdorben fey; denn Gefhmwülfte, Auswäcfe, 
Geſchwuͤre und der heiße Brand. an der Vorhaut, Föns 
nen bisweilen das Anſehen verurfachen „ als ob das 
ganze männliche Glied verborben worden, ungeachtet die 
Eichel ſelbſt ganz gefund if: Sollte hierüber ein Zwei⸗ 
fel vorhanden ſeyn, fo ift es gut die Vorhaut, oder die 
allgerneine Hautbedeckungen im voraus, wegzunehmen, 


'bamit man. den Zefand des männlichen Glieds erfor⸗ 


ſchen koͤnne. 
5. MCCC, Die Operation, Nachdem die Geräthe 


ſchaft gehörig vorgerichtet, die Haare vom Schaambers 


ge abgefchoren, und. der Kranfe auf einen etwas hohen 
Stuhl gefegt worden, fo wird die Haut des Gliedes 
von einem Gehülfen etwas zuruͤckgezogen. Der Wund⸗ 
arzt faßt mit der linken —8 das berdorbene maͤnnliche 
Glied, 
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Glied, und durchſchneidet erſtlich die Haut mit einem 
zirkelfoͤrmigen Schnitte, und nachher an der zuruͤckgezo— 
genen Haut das ganze Glied. Hierauf werden die blu— 
tenden Schlagaderaͤſte, beſonders die Ruͤckenſchlagadern 
des männlichen Gliedes, mit einem Hacken hervorgezo— 
gen und mit einem bloßen Faden zuſammengeſchnuͤrt. 
Alsdann wird ein Köhrhen in die Harnröhre gebracht, 
welches deſto Fürger ift, wenn blos die Eichel oder. ein 
Theil des männlichen Gliedes weggenommen worden iff, 
„hingegen bis en die Harnblafe reicht, wenn das ganze 
Glied abgelöfet worden if, Dieſes Roͤhrchen wird mit 
Bändern an. bem um das Becken berumgelegten Gürtel 
befefiiget. Die ſodann angezogene Haut wird mit Strei- 
fen von einem Hefipflafter bedeckt , die Wunde mit Kar— 

pey, welche mit einem Cerat beftrichen, oder wie ander 
ze anrathen, mit gepülvertem Gummi beſtreuet worden 
iſt, bedeckt, Baufchen darüber gelegt, welche des durch⸗ 
zugehenden Roͤhrchens wegen durchlöchere feyn müf- 
fen, und endlich wird das abgeſtumpfte Glied in einen 

durchlögherten Beutel geſteckt, oder wenn es ganz abgez- 
Höfer worden ſeyn follte, der Apparat mit einer T för- 
migen Binde befeſtiget. Sollte häufiges Blut aus den 
ſchwammigen Koͤrpern hervordringen, fo wird daffelbe 

durd) den gelindeften zirfelförmigen Druck, welcher fo= 

gar an ber Wunde felbft angebrad;t werben kann, ziem— 

fich Teiche geftillt. Die nachher erforderliche Behandlung 

iſt mit der bey Wunden und Geſchwuͤren uͤbereinſtimmend. 





Ausrottung des Augapfels. 


6, MCCCT. Eine unheilbare, krebsartige, idiopa— 
thiſche Verderbniß des ganzen Augapfels verurſacht bis— 
weilen die Nothwendigkeit dieſen Theil auszurotten 

Bey 


J 
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Bey ſolchen Umſtaͤnden beruht die Hoffnung, das Leben 
des Kranken zu erhalten, ganz allein auf der zeitig un— 
ternommenen Operation. Hingegen erfordert der Vor— 
fall des Auges von einer aͤußern Urſache, von einer ſpeck⸗ 
artigen oder einer Balggeſchwulſt, einem Auswuchſe zwi⸗ 
ſchen der Augenhoͤble und dem Augapfel, von einer Kno— 
chengeſchwulſt in dem vordern Theil der Augenhoͤhle, 


von der Waſſerſucht, des Augapfels, die Uuerottung nicht, 


und das Geſicht wird bisweilen noch erhalten werden 
koͤnnen, wenn nit anders bie Krankheit, nachdem ver— 
ſchiedene dem Charafter der Krankheit angemeffene Huͤlfs— 
mittel angewendet worden find, eine Erebsartige Beſchaf⸗ 
fenbheit angenommen haben , und Gefahr vorhanden feyn 
follte,, daß dag Uebel gewiß weiter um fich greifen wer: 
de. ft dag Uebel von einer inneren Schärfe entftanden, 
oder kann nicht alles Verdorbene durch die Operation 
weggenommen werden, fo wird man nie baburch ben 
erwünfchten Erfolg erhalten. 

SF. MCCCI. Die Operation wird auf Folgende 
Art verrichtet: Nachdem die Geräthfchaft gehörig vorge⸗ 
richtet, und der Kranfe auf einen niedrigen Stuhl ge— 
feßt worden ift, fo wird das obere Augenlied , wenn es 
beweglich feyn follte, von einem Gehuͤlfen in die Höhe 
gezogen, das untere hingegen von dem Wundarzte nie 
dergedrückt. Sollten fie mit dem Augapfel zufammen 
hängen, fo werden fie mittelft eines Scalpells davon 
losgetrennt; wenn fie endlich zugleich mit werborben ſeyn 
ſollten, fo müßen fie zugleich mit dem Augapfel wegge— 
nommen werden. Gind die Augenlieder gefund, fo wird 
ein gerades, ſpitziges, dünnes, zweyſchneidiges Scalpell 
zwifchen den Augapfel und dag Augenlied durd) die zu— 
ruͤckgeſchlagene Verbindungshaut ungefähr ein Drittheil eis 
nes Zolles tief eingebracht, und zwifchen dem Augapfel 

und 


4 





j 


oder unterdruͤcktem Durchgange entftehett. 185 


und dem untern Augenltede bis zum Außen Augenmwine 
kel fortgeführt. Der zweyte Schnitt fängt eben da an, 
300 ber erfie angefangen wurde, und wird bis dahin, 
wo jener aufhoͤrte, verlängert. Dieſer zirkelfoͤrmige 
Schüftt wird mit eben dem Meſſer, oder mit einem an⸗ 
bern um den Augapfel herumgeführten tiefer gemacht. 
Durch diefen Schnitt wird die Verbindungshaut des Aus 
ges, das in der Augenhöhle befindliche Zellgewebe, die 
Slecdfe des geößern fchiefen Muskels und der Kleine ſchie— 
fe Augenmuskel durchgefchnitten + den aufhebenden Mus⸗ 
kel des obern Augenliedes aber darf man, wenn eg die _ 
AUmftände erlauben, nicht verleden. Endlich wird der 
Sehnerve nebft den geraden Muskeln mit einer gekruͤmm—⸗ 
ten Scheere (Man f. Mem, de l’Acad, Roy, de Chyrur- 
gie T. V.p. VIII) durchſchnitten. Während diefem Ge⸗ 
fhäfte wird der Augapfel entweder mit ber Scheere 
felbft, oder mit einem dünnen, gefrämmten Scalpell 
niedergedruͤckt, oder mit einem durchgegogenen Hacken 
oder Faden gelind hinweggezogen, weil ein ſtaͤrkeres Ana 
zichen allerdings ſchaͤdlich ſeyn kann. 

$, MCCCIE, Wenn der Augapfel weggenommen 
worden ift, fo muß man ſogleich die ganze Oberfläche 
der Augenhöhle unterfuchen,, ob Verhärtungen da find, 
die ſogleich ausgeſchnitten werden müßen; die Blutung, 
welche nach diefer Operation nicht ftark zu ſeyn pflegt, 
kann durch Rarpey , womit die ganze Augenhoͤhle auge 
geſtopft wird, durd) aufgelegte Bauſchen, und eine ge— 
Iimd angezogene Zufammenhaltungsbinde leicht unterdrückt 
werden, Die hierauf folgende Behandlungsart richtet 
ſich nach der befondern Art des verurfachten Geſchwuͤrs. 
Neue, im Grunde der Augenhöhle hervorkeimende Aus— 


wuͤchſe, find eine fchlimme Vorbedeutung, und pflegen 


sinen verborgenen Fehler anzuzeigen, Sie müßen bald 
mis 
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mit dem Meffer weggenommen oder mit einem Brenn⸗— 
mittel zerſtoͤrt werben; der Gebrauch aͤtzender Arzneyen 
ift in diefer Abfiche wenig ficher. Geſchwuͤlſte, weiche 
durch dergleichen Mittel nicht zu bezwingen find, dan 
ErebSartig zu werden, a nach langwierigen un®mans 
bien ſelbſt angegriffen wird. en? die Bande ge⸗ 
heilt worden, pflegt der Abgang des natuͤclichen Auges, 
Bu ein Fünftlicheg set gu werben. Don | 


Ausrottung der Mandeln. 


$. MCCCIV, Die hitzigen, —— oͤfters 
wieberkommenden Entzuͤndungen, ſeltener bie Eiterun—⸗ 
gen der Mandeln, verurſachen bisweilen eine chroniſche 
Geſchwulſt dieſer Theile, welche ſchwerlich jemals ſkirr⸗ 
hoͤs iſt, ſeltner eine, am haͤufigſten beyde Mandeln ein⸗ 
nimmt, der Sprache, dem Athemhohlen, dem Verſchlu— 
cken, wenn fie größer wird, hinderlich iſt, und um gröfs 
ſere Uebel zu verhuͤten, die Ausrottung des lei⸗ 
denden Theils nothwendig macht. Eben dieſer Fehler 
iſt bisweilen angebohren. Man verrichtet die Ausrot⸗ 
tung entweder Durch die Unterbindung oder durch dag 
Aupfchneiden. Der Schrautn der Brenn-⸗ und Aetzmite 
tel iſt nicht ſicher. 

S. MCCCV. Nach der erſten Art wird die Ges 
ſchwulſt mit einem Faden fo zuſammengeſchnuͤrt, daß fie 
feine Nahrung mehr befommen kann. Dieß wird zienz 
lich bequem durch) die Nafe ‚mit den naͤmlichen Hands 
griffen und Inſtrumenten, wie bey den in den Rachen 
herabhängenden Naſenpolypen angeführt worden, bemerfs 
ſtelliget. Da jedoch die Unterbindung größere Mühe er⸗ 
fordert „ wenn bie Mandel eine etwas breite Grundflaͤ⸗ 

che 
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je hat, da die von dem Aufſchwellen und der Entzuͤn⸗ 
dung der unterbundenen Geſchwulſt bisweilen entſtehen⸗ 
den gefährlichen Zufaͤlle, das Auflockern der Unterbin⸗ 
dung nothwendig machen, und da endlich die abgebunz 
dene Mandel mit der groͤßten Lebensgefahr und der Furcht 
einer ſchnellen Erſtickung in die Luftroͤhre fallen kann, ſo 

or die zweyte Ark vorgezogen zu werben. | 
6. MCCCVL Das Ausfchneiden der hei 
Mandel wobey von einer beftigen Blutung nichts zu 
beforgen,, indem ber Schnitf die hinter der Mandel lier 
genden Blutgefäße, weil dadurch blos die geſchwollenen, 
keines weges aber tiefer liegenden Theile weggenommen 
werden, nicht berührt, wird auf folgende Art verrich⸗ 
tee: Nachdem der Kranke an einem heilen Orte aufreis 
nen Stuhl geſetzt, und der Kopf durch die auf die Stirn 
gelegte Hand des Gehuͤlfen befeſtiget worden iſt, ſo 
d der Mund duch einen Mundſpiegel, welcher zu⸗ 
ich die Lippenwinkel zuruͤckzieht (Mem. de I’Acad, 
zoyale de Chirurg. T. V. p, XHL.). oder ziemlich bes 
quem mittelſt eines zwiſchen die Backenzaͤhne der einen. 
Seite gebrachten Fingerhuts offen erhalten, und die Zun— 
ge zu gleicher Zeit an ihren vordern Theile nieberges 
bruͤckt. Man bringt diefen Druck nicht gern am hintere 
Theil der Zunge an, weil badur ein befchmwerlicher Hu⸗ 
ſten verurſacht wird. Die geſchwollene Mandel wirb 
alsdann mit einer ſchicklichen, hackenfoͤrmig gebogenen 
Zange gefaßt, gelinde herausgezogen, und mittelſt einer 
gekruͤmmten Scheere auf einmal oder mit mehreren Schnit⸗ 
ten in dem geſchwollenen Theile felbft meggenommen, 
Langfamer und weniger bequem ift. der mittelſt eines ge= 
kruͤmmten oder werfteckten Meſſers unternommene Schnitt 
der Mandeln, Der von dem Reitze des Rachens und 
der Zunge entfishende Huften unterbricht Die Operation 
j Die 
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die an dem obern Theile abaelöfete Mandel kann als⸗ 


dann in die Stimmritze fallen, und ben Kranken duf- 


ſerſt ſchnell erſticken, wenn fie nicht ſogleich durch den 
eingebrachten Finger zuräcgeholt, und hernach ganz 
weggefchnitten wird. Die Wunde pflegt in menigen Tas 
gen ohne alle weitere Beyhülfe zu heilen, und das Le: 
bel ſtellt ſich ſchwerlich jemals mieder ein. Entweder 
gleich oder einige Tage nad) vollbrachter Operation muß 


man, wenn die Zufälle dringend ſeyn folten, zur Weg⸗ 


nahme der andern Mandel ſchreiten. 


Ausrottung des Zaͤpfchens 


6, MCCCVIL Die Ausrottung des Zaͤpfchens ges 
ſchieht entweder durch die Unterbindung oder das Weg— 
ſchneiden. Die erſtere Art ſcheint mehr bey Erſchlaffung, 
die letztere bey Entzuͤndung des Zaͤpfchen angezeigt zu 


ſeyn. Die Unterbindung wird wie jene der Mandeln und des 


Schleimpfropfs angeſtellt. Die leicht zu bewerkſtelligende 
und bald helfende Wegſchneidung geſchieht, indem man bag 


Zäpfchen an feinem untern Theile mit einer Zange faßt, 


und am obern- mit einer geraden Scheere durchfchneidet. 
Wenn die Blutung ſchwach iſt, fo überläßt man fie der 
Natur; wenn fie heftig ift, fo wird die Beruͤhrung des 
abgefchnittenen Theild mit Höchfigereinigtem Weingeiſt, 


Mann, Vitriol, nothwendig. $. 789. findet man anz ' 


gemerkt, wenn die Ausrottung angezeigt iſt. 


Ausrottung der Zunge, 


$&. MCCCVII, Die Zunge geht entweder von 


einer Verfeßung ber fforbutifchen, ffrophulsfen, befon- 

ders ber Pockenmaterie, oder von einem alluheftigen 

Speichelfluße in eine heißbrandige Werderbnig über, wel 
de 


* 
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he nach. den zuvor angegebenen Regeln behandelt werden 


muß. Bey dieſer Kur muß man die Abſoͤnderung des 
Serborbenen Theils von den Kräften der: Natur er: 
arten. Krebsartige Geſchwuͤre aber , welche vurd) die, 
der befondern erfannten Kranfheilsurfache angemeffenen 
Mittel nicht begwungen werden koͤnnen, und nicht durch 
ben Rei eines beinfräßigen Zahnes unterhalten werden, 
erfordern bie Ausrottung der angegriffenen Oberfläche, 
Diefe Dperation ift soegen der fich einftelenden Blutung 


gefährlich, jedoch hat man fie mehrmals mit gluͤcklichem 


Erfolge unternommen. Wenn der Schnitt vorüber ift, 
fo muß man außerorbentlih aufmerffam auf die fogleid, 
sorzunehmende Unterbindung der mit einem Hacken oder 
eine Zange gefaßten Schlagadern ſeyn, und menn hie: 
durch bie Blutung nicht geftille werben kann, fo berühre 


man bie blutenden Gefäße mit einem Brennmittel. Si- 


here und unzubezweifelnde Erfahrungen haben bemiefen, 
daß die verlohrne Zungenfubftang durch das Hervorkeis 
zen feifcher Fleiſchwaͤrzchen wieder erfegt werden könne, 
unb daß bie Sprache nicht allegeit verlohren gehe „ wenn 
auch die Zunge mweggefhnitten worden iſt. 





Sechſter Unterabſchnitt. 
Die Erſtickungen und ihre Heilart. 








Die Heilanzeigen der im Waſſer Ertrunkenen. 


6. MCCCIX, ju $. CDLXLII. 


ie Heilanzeigen bey Ertrunkenen betreffen überhaups 
3) die Wiederherfielung der tbierifhen Waͤrme, 2) die 
- Nies 
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Wiedererweckung der bewegenden Kräfte, und 3) bes 
Blutumlaufs.  Diefen Anzeigen gefchieht durch die 
65 493. angegebene Behandlung Genüge, wobey nur 
nod) folgendes zu bemerken: In Anfehung der Aderlaſſe 
muß man bebutfam fegn, meil eine reichliche die Schwaͤr 
she vermehrt, und alfo ſchwerlich von allem Verdachte 
der Schaͤdlichkeit frey gefprochen werden kann. Daher 
muß auch die Wunde, wenn bie gehörige Menge Bluts 
weggelaſſen worden, verbunden, oder wenigſtens, wena 
kein Blut aus derſelben gefloſſen iſt, nicht ganz vernach⸗ 
läffiget werden , damit nicht bey ber mannigfaltigen Be 
wegungen und Erfchütterungen des Körpers — ** ein 
allzu groſſer Blutverluſt verurſacht werde. 

6:MCCCK, Ale ehedem gebraͤuchliche Mittel, 
um das verſchluckte Waſſer aus den Lungen und dem 
Magen herauszubringen, das Aufhaͤngen z. B. bey den 
Fuͤßen, das oͤftere Hin- und Herwaͤlzen des Körpers 
über einem Faße, werden in den meiſten Faͤllen, too Zei⸗ 
chen des Schlagflußes vorhanden find, mit Recht ver— 
worfen. Hingegen ſcheint bey allen denen, welche durch 
das in die Lungen gedrungene Waſſer ftir 
find, und bey welchen. feine Anhaͤufung des Blutes im 
Ropfe vorhanden if, eine vorfichtige Bewegung des 
Körpers , und erhabene Lage der Bruſt, wobey dieſelbe 
auf eine mannigfaltige Weiſe bewegt und ber Kopf in 
eine niedrige Page gehalten wird, nicht gaͤnzlich verwor⸗ 
fen werden zu koͤnnen, weil man bis jetzt fein anderes 
Mittel hat, um das Waſſer und den Schleim aus den 
Lungen heraus zu bekommen. Ich habe geleſen, daß 
der Reitz, welchen man nach vorgenommenem Bruſtſtiche 
mit einem Sucher an der Lunge angebracht hat, mit 
einem ee Erfolge ann worden ſey. 


Br Die 
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Die Heilart der Erſtickten von einem fremden 
Körper, | 


$, Mecoxt. nah 6. CDLXLIV. Die fremden 

Rörper, welche im Schlunde oder in dem weitern Vel⸗ 

folge der Speiſeroͤhre feſtſtecken, ſind entweder weiche, 

haͤrtere, mit einer ‚glatten Oberfläche verfehene‘, oder fpi- 
Bige, ſtechende. Ihre Herausſchaffung geſchieht entwe⸗ 

ber duich ein freywilliges, oder durch Kunſt, naͤm⸗ 
lich durch Kitzeln des hintern Theils der Mundhoͤhle 

durch "ein vorſichtig gegebenes Brechmittel, durch Slige 
in größerer Menge bepgebrachte Mittel bewirktes Bre= 
hen. Bisweilen wird der in der Kehle: ſteckende fremde 
Körper daturch herausgebracht, daß man ſtark auf die 
Schultern ſchlaͤgt; 2) durch das Herausziehen mit einer 
ſchicklichen Zange, wenn naͤmlich der fremde Koͤrper in 
dem hintern Theile der Mundhoͤhle geſehen und gefuͤhlt 

werden kann. Iſt er klein, fo kann man ſich eines 
Fiſchbeinſtabes bedienen, woran ein zuſammengebruͤckter 
Schwamm befeſtiget iſt, den man hinter den fremden 
Koͤrper bringt, und ihn nachher, wenn er ſich durch die 
Feuchtigkeit ausgedehnt hat, zuruͤckzieht; 3) durchs Fort⸗ 

ſen deſſelben in den Magen, mittelſt eines an einem 
Biegfamen Stab ſtark befefligten, mit Del getränften, 
und in die Speichenroͤhre eingebrachten Schwammes; 
4) durch den Speifershrenfchnitt (Oefophagotomia). 
Diefe Operation ift zwar an fi) nicht tödlicd), doc) abet 

ſchwer und wichtig, folglich nur dann anwendbar, wenn 
die Speiferöhre von dem fremden Körper fo ausgedehnt 

wird, daß fie äufferlich hervorragt. Wofern dieß nicht 

der Fall iſt, fo ift es vielleicht beffer, wenn man die 

Gefahr der Erſtickung durch die Luftroͤhrenoͤffnung zu dere 

hüten, den Körper durch ernährende Kipftiere und Saͤ⸗ 

der 
























J 
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der zu erhalten ſucht, und die Abloͤſung und Herauf: 
ſchaffung des fremden Körpers von der Natur erwartet. 
$. MCCCKIL Sf die Operation angezeigt, o 
wird fie auf folgende Art verrichtet. Der Kranke wird 
auf einen Tiſch gelegt und gehörig befeſtiget, ſodann wer— 
ben die allgemeinen Hautbedeckungen mit einem Skalpel 
auf ber linken Eeite der Luftröhre, wohin. bie Speiſe⸗ 
roͤhre etwas gebogen iſt, mit einem laͤnglichten Schnitt‘, 
welcher wenigſtens zwey Zoll groß ſeyn muß, zertheilt, 
und die Speiſeroͤhre, nachdem das Zellgewebe des vom 
Bruſtbeine nach dem Zungenbeine und dem Schildknor— 
pel hingehenden Muskels und der Schilddruͤſe, wenn ſie 
ſich etwas tiefer, als gewoͤhnlich, hinabſenken ſollte, 
losgetrennt, die Wundlippen mittelſt eines ſtumpfen Ha— 
ckens von einander entfernt, und die Luftroͤhre etwas 
auf die rechte Seite hingedruͤckt worden iſt, behutſam, 
um weder bie größeren Gefäße, noch den zurüchlaufen- 
den Nerven zu verletzen, aufgeſucht. Endlich wird die 
Speiſeroͤhre „ fo viel als es die Umſtaͤnde erlauben, cm 
derjenigen Stelle ſelbſt, wo der fremde Körper ſteckt, 
aufgeſchnitten, um denſelben mit einer geraden oder ges 
kruͤmmten Zange faſſen und herauszichen zu koͤnnen. 
Wenn man aber nicht an dieſer Stelle den Schnitt ma— 
chen kann, fo unterſucht man die Lage des fremden Koͤr⸗ 
pers zuvor mit einem Sucher, und zieht ihn nachher mit 
einer ſchicklichen Zange heraus. 


| Ri | i 
Die Heilart der mit einem Stride Erwürgten. 


6. MCCCKIIE. zum $. CDLXLV. Nach: frey zır 

machen. Die vorzüglichfte Hülfe gemährt theils ‚eine 

wu und ziemlich flarfe Aderlaß aus ber Droffel: oder 
andere 
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ander aufgetriebenen Blutadern; theils dag Einhlafen 
reiner, Fühler Luft in die Eungen. 


Die Heilart der durch Duͤnſte Erſtickten. 


$. MCCCRIV, zum $. CDLXLVI. Rad: auss 
leerende Mittel benugen, So 5 3. muß man aus 
einer in der Nähe des Kopfes oder fonft wo geöffneten, 
aufgetriebenen Bene reine ziemlich reichlihe Menge Blut 
weglaffen, den Körper mit Eßig reiben, Eßigklyſtiere 
beybringen, und Luft mit EBigdämpfen geſchwaͤngert in 
die Zungen blaſen. Wenn fid) dag Leben wieder einfinz 
det, fo entſteht bisweilen ein ſehr heftiges He’ zflopfen, 
welches eine Wiederholung des Aderlaffend und den Ges 
brauch anderer ableitender Mittel nothwendig macht. 
In diefem Falle leiſten Kinftiere, Fußbaͤder und Blaſen⸗ 
pflafier Feine geringen Dienſte. 


Calliſ DIL, u. legt, Thl. N Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 


rankheuten, die von der Trennung des 
e— entſtehen. 


> 


Erfter Unterabfhnitt. 
Die Wunden und ihre Heilart. 


a 


Erfies Kapitel, 
Die Wunden überhaupt. - 
$, MoCCXV. nad $. DR. 


De Wunden überhaupt erhalten ihre beſondere Na⸗ 
men ı) von dem verlegenden Inſtrumente, 2) von ber 
Befhaffenheit der Wunde felbft; 3) von ihrer Geftalt, 
4) von dem verlegten Theile , 5) von den Zufaͤllen. 
Die Vorausfage richtet fi nad) diefen Umftänden mit 
Nückfiht auf die Eörperliche Befchaffenheit des Kranken, 
auf fein Alter, und auf den Dit, wo er wohnt. 

6. MCCCXVI. nad) $. DXL Die Unterſuchung 
der Wunde wird am beften bald nad) gefchehener Ver— 
wundung vorgenommen, ehe fid) noch die entzuͤndungs⸗ 
astige Geſchwulſt eingeftelfet hat; nachher muß fie mie 
anders, als wenn e8 die hoͤchſte Noth erfordert‘, vorge— 
nommen werden. Sollte ſie aber doch angezeigt ſeyn, ſo muß 
eine ‚singige ‚, aber deg Burn hinreichend ſeyn, 

weil? 
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weil durch das Eindringen eines jeden fremden Körpers 
in die Wunde die Wirkung des Reitzes ſchlechterdings 
vermehrt werden muß, eine unvorfihtige Behandlung 
aber Entzündung, Blutfluß, vermehrte Eiterung , und 
neue Wege im Zellengewebe verurfachen Fan, Man vers 
richtet die Unterſuchung, wenn der Umfang der Wunde 
68 zwiäßt, mit dem Singer, der mit Eyweiß oder einem 
milden Dele beftrichen ift ; bey Fleinern durch eine filber- 
ne, nicht allzuduͤnne, an ihrer Spige mit einem Rnöpf- 
hen verfehenen Sonde, Biegfame Sonden. geftatten nur 
eine dunkle Unterſuchung. 

$. MCCCXVI. Die Heilung der Wunden übers 
haupt wird durd) die Kräfte der Natur, durch die kes 
benskraft, entweder nad) der fogenannten erften Heilan— 
zeige, wenn die Heilung ohne Eiterung erfolge, indem 
ſich bey der unmittelbaren Verbindung der Wundlefzen die 
Gefäße verlängern, beroirft , oder wenn die Eiterung vor 
fich gegangen, und die Wunde in ein Geſchwuͤr vermande 
worden , durch) dag Niederfinken der Gefchwürlippen, dur 
dad Hervorwachſen der Fleiſchwaͤrzchen, durch die lang» 
fanıe Verlängerung der Haut und Bildung der Narbe, 
Die Kunft trägt zur Heilung der Wunden nichts weiter 
bey, als daß fie die Dinderniffe der Heilung wegſchafft. 


Die einfache Wunde, 


6. MCCCXVIL, zum $. DXVI. Nach: verei- 
nigt zu erhalten, Wird die Versinigung der Wunde 
lippen mittelft einer. Nadel und eines Fadens beroirft, fü 
beißt diefe Operation eine Path. Die Nadel muß nad) 
ber Befchaffenheit ber Wunde von verfchisdener Größe, 
gekruͤmmt, in ihrer Figur einem Zirkelſtuͤck ähnlich, ſpi— 
gig, glatt, nicht roſtig, dicker alS der Faden, welcher 

i N 2 in 
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in fie eingefädele wird; ber Faden flach, aus mehreren 
mit Wachs verbundenen Fäden zuſammengeſetzt feyn. 
$. MCCCKIX. Die Nath wird auf folgende Art 
‚gemacht: Nachdem die Unreinigfeiten und andere fremd- 
artige Dinge aus der Wunde im voraus wegseſchafft 
worden, ſo werben ihre Lippen durd; die auf Den Seiten 
- angebrachten Finger des Wundarzteg einander genaͤhert; 
hierauf wird die Nadel mit dem Faden ir einer gewiſſen 
Entf rnung von dem Nande der Wunde, welche um fo 
größer ſeyn muß, je tiefer die Wunde ift, von dem aͤuf⸗ 
ſern Theile unter der Zertheilung durch den andern Raud 
von innen nad) auffen gefloffen, wobey der Daum und 
Der Zeigefingr ded Wundarztes der Nadel entgegen drü= 
denme Wenn die Länge der Wunde mehrere Liga— 
turen noͤchig macht, fo wird auf die naͤmliche Weife, ohn⸗ 
gefaͤhr in der Entfernung eines Zolles von dem erſten, 
ein zweyter durchgezogen; endlich werden die Faͤden, and 
zwar der mittelſte zuerſt, nach vorher aneinander gebrach⸗ 
ten Wundlefzen gelind in einen Knoten zuſammengezogen, 
welcher jedoch bey Entſtehung der entzändungsartigen 
Geſchwulſt, und wenn die Haut za zereeiffen in Gefahr 
iſt, wiederum leicht muß aufgebunden werden koͤnnen. 
Sur Erhaltung der gefrennten Theile in ihrer natürlichen 
Lage, dürfen Lage, Pflaſter, Binden nicht vernachlaͤſſi— 
get werben. Urbrigeng ſind die Faͤlle, wo eine Nath 
bequem und mit Nutzen angebracht werden kann, aͤuſ⸗ 
fe felten, 


5 


I 
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— —— Die verwickelte Wunde > 
"Die Schlagaderwunde. 


45 SCCKK. — DXIX. Die ——— ei⸗ 
ner Schlagader geben allezeit eine groͤßere Menge Blut, 
als die gequetſchten oder zerriſſenen Wunden; bey tiefen 
Wunden iſt die Blutung heftiger, als bey oberflaͤchli⸗ 
hen; benn bey dieſen traͤgt die Einwirkung der Auffern 
Luft zur Vereinigung des Gefäßes und zur Verdickung 
des Blutes etwas bey. Wenn eine Yuflöfung des Blu— 
tes vorhanden if, fo kann auch aus einer Fleinern Schlag: 
ader eine gefährlihe Verblutung entftehen. Heftige Ber 
wegung des Körpers und des Gemürhes , Unreinigkei— 
ten in den erſten Wegen, ein conſenſuelles Fieber , kön 
nen ebenfallg eine Blutung erneuern und vernichren , fo 
auch oͤrtliche Blutanhaͤufungen und Krämpfe, Wenn bie 
Hauptfihlagader eines Glieds verwundet worden, und 
die Spitenäfte nicht zum Herbeyfügren des Blutes hin— 
reichen, ſo kaun zwar die Blutung, durchs Unterbinden 
der Schlagader gehemmt werden, alein im ganzen Glie— 
de geht Leben und Wärme verlohren. 

6. MCCCRKI. zum $. DAX. Nach: Schrau⸗ 
bengeräche befeſtigt werden. Wenn die Schlagader 
gegen einen nahe gelegenen Knochen angepreßt werden 
kann, fo iſt die Zuſammendruͤckung oberhalb der Verle— 
Kung leicht. Sie yoird entweder mit dem Daumen eines 
vorfichtigen und ſtarken Mannes, oder auf die $. 520, 
angegebene Urt, oder durch die Aderpreffe bewirkt. Lep- 
tere ſchnuͤrt entweder das ganze Glied und alle Gchlag- 
und zurächführende Blutadern zuſammen, unterbricht den 
ganzen Blutumlauf unter dem Drucke, und hebt zu glei- 
cher Zeit die Empfindlichkeit des Gliedes durch den Druck 

auf 
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auf die Nerven auf, ober fie drückt blos auf den Stamm 
ber verlegten Schlagader , ohne auf die Aeſte derfelben zu 
wirken, und ift fo eingerichtet, daß fie von ſelbſt, ohne 
fremde Beyhälfe, in. ihrer Lage erhalten werden kann. 
Die aus Metall zubereiteten Aderpreſſen find den hoͤlzer⸗ 
nen, die, wenn fie feucht geworden find, ſchwerer ber 
wegt werden können, vorzuziehen. Die Anwendung der 
Aderpreſſe erfordert Überhaupt die aͤußerſte Worficht, weil 
durch) eine gar zu ftarf ungezogene Binde Empfindungg- 
Sofigfeit und heiffer Brand, bey einer zu fehlaff angeleg- 
fen hingegen ein neuer Blutfluß verurſacht werben fann, 
Deßhalb muß man auc nur anf eine kurze Zeit die Ader— 
preſſe gebrauchen, bis man andere Mittel zur Stillung 
des Blutes herbeyſchaffen kann, oder die Binde muß ganz 
locker angelegt werden, damit im Nothfall das Glied 
zuſammengeſchnuͤrt, und ber Dluffluß gehemmt werde, 
$. MoCCXXII. zum $. DAX. Nach: Unterbin⸗ 
dung fchreiten. Dieß ift daß ficherfte Mittel: Entives 
der wird die verlegte Schlagader mit den herumliegenden 
heilen zugleich zufammen geſchnuͤrt, oder die Schlaga⸗ 
der blog allein. Da die erfte Are mit Unbequemlichker: 
ten und Gefahr verbunden ift, fo wird es genug feyn die 
zweyte zu befchreiben, Die Schlagader wird mit einer 
Fleinen Zange, oder mit einem eigenen zu biefer Abficht 
verfertigten Hacken langfam und vorfichtig herausgezo— 
gen, hernach mit einem breiten, hanfenen, aus mehrer 
ven Fäden zufammengefehten Bande zweymal umfchluns 
gen, mit einem einfachen Knoten mäßig zuſammengezo⸗ 
gen, und das Ende des Bandes endlich mittelft einer 
Kleinen Nabel vor der Ligatur mitten durch die Schlag— 
ader hindurchgezogen, und mit einem zweyten doppelten 
Knoten befeſtiget. Dieſe Art der Unterbindung verur— 
ſacht Feine Zufaͤlle, und widerſteht der Blutung anf cir 
fe 


des Ganzen entftchen. 19 


ne wirkſame Art; jedoch Fann fie nicht unternommen wwer= 
den, wenn man nicht zu der verlegten Schlagader enf- 
weder durch die Wunde ſelbſt, oder durch ihre Erweite⸗ 
rung, gut kommen kann. 


Die Nervenwunde. 


$. MCCCXXIL zum $. DXXXIV. Sebod) ift 
zu merfen, daß die angeführten Zufälle feineswegs bey 
jed-r theilweiſe erfolgten Zertrennung eines Nerven vor— 
handen find; deßgleihen, dag Nervenzufälle bisweilen 
ohne irgend eine dem Anfcheine nad) erfolgte Berfhlim- 
merung der Wunde erfolgen koͤnnen. Dieſes letztere ift 
befonders alsdann der Fall, wenn ein anderer entfernz 
ter Nervenreiß durch die vorhergegangene Wunde viel- 
leicht erregt oder zugleih vermehrt worden if. 
0.09. MECCKKIV, Aus neuern, gewißen Beobad)- 
tungen ift befannt, daß nicht allein ein zerfchnittener 
Nerve wieder zufammenwacfen, fondern dag ſelbſt die 
‚ verlohren gegangene Subſtanz wieder erzeugt werden koͤn— 
ne; jedoch) hat man diefe Zuſammenwachſung und Ver— 
längerung ſchwerlich der wahren Nervenfubftanz , fondern 
vielmehr dem Zellengewebe und den Häuten der Nerven 
zu verdanken. Daher ift der wieder ergeugte Theil duͤn⸗ 
ner, mit weniger Zafern verfeben, verhärtet. Die Er- 
fahrung hat ferner gelchret, daß, wenn gleich ein Haupf- 
nerve zerſchnitten worden ift, demungeachtet die Empfin= 
dung, Bewegung und Schmerzen in demjenigen Theile, 
zu welchem diefer Nerve hinlauft, wiederfommen Fönnen : 
ob daran die wiedererzeugte Subſtanz des getrennten 
Nerven ‚, oder welches mir wahrſcheinlicher zu ſeyn 
ſcheint die vermehrte Lebenskraft oder Verlängerung der 
Seitenaͤſte Schuld fey , werden weitere Verſuche lehren, 
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6. CCCXXV. zum F. DXXXV. Nah: zu Sul 
fe nimmt. Eben dieſer Abſicht entſprechen auch eine 
reichliche Aderlaß, eine vollkommene Ruhe des verletzten 
Gliedes und des Gemuͤths, eine zeitige Reinigung der 
erſten Wege mittelſt Brech- und Laxiermittel, eine diinne 
ſchmale Koſt, nebſt einer porßichtigen Einwictlung des 
* Guedes. 


Die Sehnenwunde. 


6. MoooXXVI. nad) $. DXXXIX. Die Achil⸗ 
lisſehne kann ſowohl durch Schnittwunden als durchs 
Zerreiſſen, entweder gang oder zum Theil getrennt werden. 
Bey der Zerreiſſung hoͤren die Kranken, und bis weilen auch 
die Umſtehenden einen Schall. Die geſchehene Zerreiſſung 
zeigt das Gefühl einer Vertiefung oder Furche an der zer⸗ 
sifenen Stelle an, welche Vertiefung von dem Zuruͤck— 
‚ziehen des obern Endes entfieht, und durch die Wirkung 
bes Wadenmuskeld vergrößert wird, Wenn die bloffe 
Scheide zerriffen ift , fo ifk die Zurche Fleiner, und man fan „ 
in ihr Die Umverleptheit der Schne, wenn der angeführte: 
Muskel zufammengezogen ift, fühlen, Die Trennung der 
Scheide, ohne Verlegung der Flechſe, wird leicht durch 
die bloffe Ruhe und durch die bey einfachen Wunden ans 
zumendende Kur geheilt. Bey der Zertrennung der Sch— 
ne felbft findet Dieß zwar auch Statt, doc ift es beffer, 
wenn man fich hier eines Schuhes bedient, der zur Er— 
haltung der außgeftreckten Lage des Fußes erfunden wors, 
den. Er ift porne offen, und an feinem Hintertheile mit, 
einem Riemen verſehen, welcher mit einer, an einer brei= 
gen, um den obern Theil der Wade aelegten Binde an— 
gebrachten Schnalle verbunden wird. (Man-fehe Monroe: 
(fmmelid;e Werfe Zaf 5.) Durch diefe Vorrichtung wird 
jede 
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lede Sewegung, welche die aͤuſſern Ende der zerriſſenen 
Sehne voneinander bringen Fauptr, ficher verhuͤtet. 


Die Bunde eines Bandes. 


6. MCCCKXVI. zum $. DALI Nach: mit 
Siefen überein. Diejenigen, wodurch bie Gelenfhöhle 
‚geöffnet wird, werden mit Recht fuͤr ſchlimmer, als die 
andern gehalten, weil die Verlegung lymphatiſcher Ge— 
föße, welche wicht felten zu gleicher Zeit vorhanden zu 
ſeyn pflegt, der Ausfluß der Gelenkſchmiere, die Schwie— 
rigkeit einer gehörigen Eiterung, der Zugang ber Luft 
und des Eiterse zu der GelenfHöhle zu mannigfaltigen 
und gefährlihien Verwicklangen und Zufälfen Anlaß ges 
‚ben. Deßwesen wird auch die Erweiterung_einer in die 
Gelenkhoͤhle dringenden Wunde ſchwerlich mit — * 
ua Sicherheit unternommen. | 


Die Knochenwunde. 


DE. MCCOCXXVIII. nad) $ DXLII. Einetiefe, 
feſte, weichliche,, an den Knochen feitfigende Narbe ver— 
ſpricht eine gruͤndliche Heilung; eine weiche, erhabene, 
ſchlaffe und roͤthliche hingegen erregt den Verdacht, daß 
der Knochen beſchaͤdiget ſeyn möge. Ein loſer und noch 
in der Wunde zuruͤckgebliebener Knochenſplitter verurſacht 
bisweilen Nervenzufälle, weiche das Deffuen der art 
ten Marbe durch den Schnitt nöthig machen. Oefters 
entfteht eine Eitergeſchwulſt, nach deren Oeffnung die - 
Krankheit. des Knochens entdeckt wird, 


. 
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Die ungleichen, gezackten, winklichen, unregel⸗ 
maͤſſigen Wunden. 


$. MoocxXXIX. Wegen der Zurfcziehung ihrer 
Windlefzen heiten fie langſamer, oder wenigftens bleibe 
nad) gefchloffener Wunde oft. eine unförmliche,, zungliche, 
tiefe Narbe zurück, welches Uebel durch ein zeitiges und 
genaues neinanderbringen der Wunblippen , welches 
man durch eine ſchickliche Lage, durch Bflafter und Bin⸗ 
den erhält, verhuͤtet werden kann. Bisweilen iſt ſo zar 
eine oder die andere Nath zur Verhuͤtung der Zuruͤckzle—⸗ 
bung der Wundlefjen nöthig. 

“a 


Die Quetſchungen. 


6. MCCCKKX. zum & DXLV. Oder ſie wer 
den durch Schlüße aus der Verlegung irgend eines Their 
leg hergeleitet. 

$. MoCCXXXI. zum $. DXLVII. Nah: ver: 
legten Theiles abhbange. Auch muß ber Körperbau 
des Kranken in Erwägung gesogen werben, indem bey 
einigen größere Duetfhungen ohne Beſchwerde Heilen: 
bey andern bingegen, leichtere nicht blos gefährlich , - 
dern toͤdtlich werden. 

$&. MoCCXXXII. nad) $. DXLVIL. Eine — 
dere Aufmerkſamkeit verdienen die Quetſchungen der Ge: 
lenfe, des groͤßern Umwenders, und befonders des Kniees, 
wodurch nicht allein die Gelenkbaͤnder, ſondern auch das 
Gelenk ſelbſt entzuͤndet, der heftigſte chroniſche Schmerz, 
beſchwerliche, gang unterdruͤckte Bewegung verurſacht/ 
und die tiefſte Eiterung, die Gelenkwaſſerſucht, der Glied— 
ſchwamm, die Beinfaͤule erregt werden kann. Zu dieſen 
chroniſchen Uebeln geſellen ſich nicht ſelten die Wirkungen 

der 
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der rheumatiſchen, nach dem gefchwächten Theile hinge— 
zogene Materie. Dergleihen Duetfchungen erfordern 
überhaupt eine geſchwinde und ernftliche Anwendung der 
antiphlogiftifchen Heilmethode, der ftärfften zertheilenden 
Mittel, und eine oellige Ruhe des verlegten Gliedeg, 
wodurch nicht felten die gefährlichften Zufaͤlle abgewen⸗ 
bet werben. 

$. MCCCRRXKIL zum $. DXLIX. Nah: der 
Luft herzukommen. Daß diefeg ungegründet ſey, er— 
heilet daraus , daß beym Reiben der Metalle feine Elek— 
trizitaͤt entſteht, wovon man fich durch behutfame Ver— 
ſuche mit dem Eleftrisitäemeffer überzeugen Fann. 

Rad) : ohne Bautverlegung hervorzubringen, 
Dieß hat jedoch nur unter folgenden Bedingungen Staat, 
2) Wenn die Geſchwindigkeit und Kraft der Kugel vers 
‚ringert worden, und einen Eleinen Theil der Oberfläche 
jivar ſchief berührt, aber wegen des Widerftandes der 
Haut unter einem dem Einfallswinkel gleichen Winkel 
wieder abſpringt, und ihre Richtung verändert, die Wir— 
fung des Stoßes. aber nad) der erftern Richtung bis zu - 
den innern Theilen fortgepflanget wird. 2) Wenn die 
Kugel mit einer fo Fleinen Kraft und Geſchwindigkeit die 
Dberfläche des Körperd in einer geraden Nichtung ber 
rührt, daß fie die Haut nicht durchbohren kann. 


Die gefchoffenen Wunden, 


$. MCCCKKRIV. zum $. DL, Endlich fann eis 
ne ſolche Wunde die gänzliche Hinwegnahme eines Glie— 
des oder eines Theiles verurfachen. 

F. MoccXXXV. zum $. DLI. Nah: Gegen: 
Sffnung hinwegſchaffen. Die Unterfuhung muß über: 
haupt in ber Sage, worin die Wunde beygebradyt wor: 

den 
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den tft, Horgenommen werden, weil in jeder andern J 
Richtung des Kanals verändert wird. Die Wunde gehe‘! 
nicht alfegeit gerade fort, denn eine mit geringerer Kraft 

fortbesvegte Kugel, nimmt, wenn fie auf harte, wider⸗ 
ſtehende Theile trift, wicht ſelten eine andere Richtung, 

Die Unterſuchung ſelbſt wird am beſten durch den in die 

Wunde gebrachten Finger, nachdem kleinere Wunden vor⸗ 

ber erweitert worden find, unſicherer mittelſt eines di⸗ 
dien Suchers verrichtet. Der Gang einer Kugel oder 

eines Fleinen Körpers wird burd) die Unterſuchung mit 
größerer Muͤhe entdeckt. 

$. MoCOXXXVI. nad) 6. DLIL. Bohrer, * 
ben, Hacken, und andere zur Herausziehung der Kugeln 
erfundene Inſtrumente werden ſelten mit Vortheil oder 
ohne Schaden gebraucht. Auch iſt das Herausziehen der— 
ſelben nicht allzeit moͤglich, oder mit Gewalt zu unter⸗ 
nehmen, weil daſſelbe nicht ohne eine gefaͤhrlichere Zer- 
reiſſung oder Ausdehnung der verwundeten Theile bewerk⸗ 
ftelliget werden fana ; beſonders wenn fie entweder feſt 
in einem Knochen fleden, oder als Eleine und weiche). 
Theile zwiſchen benachbarten heilen verborgen liegen. 
Größere, nicht ganz abgelöfete Knochenſplitter dürfen. 
richt herausgezo zen, fondern muͤſſen in eine ſchickliche 
Fage gebracht werden ; es müßte denn ihre Lage, oder 
Geftalt, oder die davon entſtandenen Zufäle das Gegenz | 
theil vorzunehmen rathen. 

6. MCCCKXXVIL Eine in dem Körper zuruͤck⸗ 
gebliebene Kugel oder anderer fremder Körper wird ent⸗ 
weder I) durch die erfolgte Eiterung abgelöft und nach⸗ 
ber leichter herauggesogen, 2) oder bemerffielliget ein 
fiftulöfes Geſchwuͤr, 3) oder bleibe mit geringen oder 
gar keinen Unbequemlichkeiten das ganze Leben über im} 
dem Körper des Kranken, oder veraͤndert 4) ſeinen On. i 

ver⸗ 
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v wurſcht an einer entfernten, oftmals abhängigen Stelle 
eine Eitergeſchwulſt, mac) deren & Deffrung oder freywilli⸗ 
gen Zerplagung bie Herausziehung deſſ elben leicht moͤg⸗ 
lich iſt. 

6. MoCCXXXVIII. Der Verband muß auf die 
Befoͤrderung einer fchnellen Eiterung und Ablöfung des 
Schorfes eing richtet werden, Man muß alfo die Wun— 
de gelind mit Karpey, die mit Digeftiofalbe oder einem 
‚gelinden Dele beftrichen worden, augfülln, oder dag 
leßtere in den Gang derſelben einfprigen. Zuſammenzie— 
Hende, geiſtige Arzneyen muß man vermeiten. Nachdem 
die Wunde verbunden worden, wird das ganze Glied 
mit einer zuſammenziehenden, faulnißwidrigen Baͤhung 
umgeben, zu welcher Abſicht Meerwaſſer, das Thedenſche 
Schußwaſſer, Salmiak mit Waſſer oder Eſſig vermiſcht, 
aromatiſche, geiſtige, weinige Abkochungen dienlich ſeyn 
Fönnen, Wenn die Eiterung vorhanden iſt, fo iſt tro— 
dene Karpey zum Verbande hinlaͤnglich, und die gelinde 
Einwielung des Gliedes nicht zu vernach! aͤßigen. Um 
die Anhaͤufungen des Eiters zu verhuͤten, zieht man mit 
Vortheil einen duͤnnen leinenen Faden durch den Kanal 
der Wunde hindurch. 

6, MocoXXXIX. Die gaͤnzliche Losreiſſung eines 
Gliedes durch die Gewalt einer groͤßern Kugel geſtattet 
die Abloͤſung des zuruͤckgebliebenen Endes ſchwerlich, weil 
die Wirkungen der Erſchuͤtterung am haͤufigſten oberhalb 
der Verwundung, ja bisweilen durch den ganze m Koͤrper 
verbreitet werden. 


Die vergifteten Wunden. 


6, MCCCKL, ınm $. DLVII. Nach: iſt dtesp- 
* oder Waſſerſcheu. Die Vorbothen derſelben, 
nach 
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nad) vorhergegangener Anſteckung äußern fih 1) in dem 
Theile, welchem das Gift unmittelbar beygebracht 
worden. Hier hat man beobachtet, dag die noch nicht 
zugeheilten Wunden ein häufiges, dünnes Eiter geben, 
und daß wildes Fleiſch in ihnen waͤchſt; daß die völlig 
zugewacjfenen Wunden wieder aufbrechen, die Narben 
zu glänzen, die ganze Haut zu fhmerzen und zu jucken 
anfangen, welches fich jedoch nicht beftändig ereignet, 
Ein- beitändigeres Zeichen gewährt die nerfchiebentlidh 
ſchmerzhafte Empfindung des leidenden Theiles, welche‘ 
ſich almöhlig bie zum Stumpfe, ja bis zur Kehle, wel— 
che fie zufäinären zu wollen ſcheint, verbreitet. 2) Im 
übrıgen Rörper, wo man nicht felten Müdigkeit, einen 
umherirreuden, dem Gliederfluße Ähnlichen Schmerz, Mans 
gel an Eßluſt, Erbrechen, Durſt, Leibesverflopfung, 
ängftliches Athemholen, Krämpfe, einen. Kleinen und 
ſchuellen Aderfhlag , als Vorbothen der Waſſerſcheu bes 
merkt. Endlich 3) geräth auc) dad Gemüth in Unord- 
nung: die Kranken werden traurig, gedanfenvoll, ängft- 
lid), zornig, mismuthig, fuchen die Einfamfeit, werden: 
bald gefhwägig , bald das Gegentheil, und während ih⸗ 
m leichten Schlafes beunruhigen fie fuͤrchterliche Trans 
Endlich bricht die Krankheit mit allen ihren befannz 
be fraurigen Zufällen aus. | 
6. MCCCKLIL zum $. DLVII. Nach: niche | 
frühzeitig getilgt wird. Die Vorbauung des Ausbru⸗ 
ches der Waſſerſcheu, worauf das Heil des Kranken be— 
ruht, beſchaͤftiget ſich mit der Zerſtoͤrung und Fortſchaf⸗ 
fung des Giftes aus dem Koͤrper. Man ſucht dieſe 
durch eine ſchnelle Ausſchneidung oder tiefe Brennung der 
gauzen Wunde mit einem gluͤhenden Eiſen, mit angezůu— 
detem Schießpulver oder mit dem Aetzſteine zu erhalten; 
einige: rathen, den Schorf, ber nad) dem Trennen cufe 
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ſteht, wegzuſchneiden. Wofern dieſes nicht gefehehen 
Fann, fo muß die Wunde gehörig ausgewalchen, und 
der Blutfluß nicht voreilig unterdrückt werden ; man er— 
weitere hierauf im verſchiedener Richtung die Wunde, 
zieht das Blut mittelſt eines Schroͤpfkopfes oder eines 
Hebers heraus, und wiederholt dieß zu mehreren Malen; 
andere haben das Blut von Blutigeln ausfaugen laffen, 
Berner wird die Wunde mit gepälverten fpanifchen Flie— 
gen gerieben, und mittelft Eiterung befsrdernder, und 
‚mit fpanifchen Stiegen verfegter Mittel in ein flarf und 
Jange eiterndes Geſchwuͤr verwandelt ; dabey darf das 
Einreiben des Quedfilbers in dem ganzen Umfange der 
Munde nicht wernachläffiget roerden. Wenn die Wunde 
fi) zu balde geſchloſſen, die Narbe auftrirt, ſchmerzt, 
roth wird, fo muß die angeführte a, ebenfalls 
fruͤhzeitig angewendet werden. 

$, MCCCXLU. zum $. DLVII. Nah: in Ein⸗ 
zeibungen des Queckſilbers. Diefe muß der Kranke felbit 
und zwar am Halfe und in dem Munde unternehmen. Auch 
ernpfieble man den innern Gebrauch des Queckfilbers big 
zu einem baldigen Speichelfluße, dag mineralifhe Tur— 
peth, den Mohnfaft, Biefam, Kampfer, die Blärter 
and Wurzeln der Tollkirſchen, flüchkige Raugenfalge, May: 
wuͤrmer, fpanifche Siegen, Gauchheil, die Erdflechte, 
Meerbaͤder, Halbbäder , und viele andere Mittel. Aber 
leider if die Kur, ungeachtet aller dieſer Mittel feldft 
in Verbindung mit der $. 557. angegebenen aͤuſſern Bes 
handlung beſchwerlich, und oftmals unmöglich , weil die 
Mittel fehr ſchwer dem Kranken, fogar faum durch Kly— 
fiiere bengebracht werden koͤnnen. Und big jest hat mar 
durch eime fihere und beftändige Erfahrung noch Fein 
fpesififches Mittel wider bieft Krankheit auggemittelt, 
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$. MECCKLILL. zum $ DLVIII. Auch find Brei 
mittel, trochene Cchiöpfföpfe, die Erregnung eines Haus 
ſigen Eiterung zuweilen beilfams 


Hunden som Stiche der Iuſekten. 


6. MCCCKLIV. Die Stiche derFloͤhe, ‚Bienen, Weſpen, 
koͤnnen nad) der verſchiedenen Empfindlichkeit des Kranken 
eine ziemlich heftige Entzündung nebſt einen conſenſuellen 
Fuber veranlaſſen, welche Zufaͤlle einer reitzenden, der 
Stichwunde mitgetheilten Feuchtigkeit zugeſchriebn wer⸗ 
den zu muͤſſen ſcheinen. Der in der Wunde gebliebene 
Stachel muß mit einer Nadel herausgezogen werden: 
gewicht diefed aber nicht, fo wird der Rs durch ei⸗ 
ven Falten, ſauern, Bley— oder Theriack halfigen ums ' 
ſchlag gemäßiget. Beym Wespenſtiche bat der Äuffere 
Gebrauch des Salmiafsgeiftes gute Dienfte geleiftet 5 ſel— 
ten erfordert bie Heftigfeit. der Zufaͤlle die gi gemeine an 
tiphlogiftifche Beha dlung. 


Von den mit Fleiß oder in heilſamer wort 
vergifteten Wunden, | 


$. MCCCXLV. Ein Gift wird mit Borfab in 
die Wunde, oder an die unverlegte Oberfläche des Koͤr⸗ 
pers gebracht, damit entweder eine größere‘ Gefahr ab⸗ 
grwendet, oder eine neue Krankheit, welche der erſtern 
entgegen geſetzt iſt, und wodurch man jene zu heben 
hoffen kann, verurſacht werde. Das erſtere geſchieht 
durch das Kinimpfen der Blattern; das letztere bey der 
Mittheilung der Kraͤtze und des ——— 


* 
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, Die Einimpfung der Blatter. 


6. MCCCXLVI Obwohl die Einimpfung in je= 
dem Alter vorgenommen werden kann, fo hält man doch 
das zartefte Alter des Kindes, die Zeit des Zahneng, 
und dag Alter für Perioden, die dazu unſchicklich find. 
Auch darf fie niemals unternommen werden, wenn mar 
nicht gewiß feyn Fann, daß das Kind gefund und vor 
aller Krankheit völlig frey iſt. Frühling und Herbſt ſind 
die ſchicklichſten Jahrszeiten zum Einimpfen. 

F. MeCCXLVII. Bey dem im vorigen. $. vor⸗ 
ausgefegten Zuftande des Körpers ift faft Feine Vorberei= 
tung nöthig. Eine vegetabilifche,, Fühlende, antiphlogi= 
ſtiſche Diät, ein oder das andere gelinde Laxiermittel 
pfiegt völlig Hinlänglic) zu feyn. Perſonen, die noch an⸗ 
dere Arzneyen nöthig haben, find zur Einimpfung nicht 
wohl geeignet. 

$. MCCCKLVIIH, Das Eifer muß von gutarti— 
gen, nicht zufammenflieffenden Blattern, aus einem ges 
ſunden, nicht übelfäftigen Körper genommen werden. 
Se dünner und frifcher das Eiter ift, um befto ficheree 
erfolgt die Anſteckung, ungeachtet dickeres, trocknes und 
lange aufbewahrses Eiter nicht alle anftecfende Rum 
verliert. 

$. MCCCKLIR, Der fhielichfte Ort zur Blatters 
einimpfung ift der mittelfte Theil des Arms oder bie 
Wade, Einige rathen, das Gift in die gwifchen dem 
Daumen der Hand und dem Zeigefinger befindliche Fleifche 
maffe zu bringen ; allein dieß ſcheint nicht rathfam , weil 
von dem. darauf folgenden Geſchwuͤre nicht felten eine 
Ebelausfehende Narbe zurückbleibt. 

6, MCCCL, Die Operation wird auf verfchiedene 
Arten unternommen, unter denen folgende megen des ges 

Callif II: w, legt, Thl. O rin⸗ 
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ringen Schmergeng und der baruf folgenden Ent uͤndung 
den Vorzug verdient. Eine flache Nadel oder eine Kleine. 
Lanzette, welche in frifche, dünne Blattermaterie einges 
taucht worden, wird zwiſchen die Oberhant und die Haut 
fhief ohngefähr zwey Linien tief gefioffen, worauf das 
Inſtrument zurüchgegogen, und die Oberhaut wieder an— 
gedrückt wird, fo daß ein Theil des die Anſteckung vers 
urfachenden Eiters zurücbleibt. Ein Stich iſt jur Er— 
reichung diefer Abficht hinreichend; damit jedbocd) die Anz . 
ftecfung deſto ficherer erfolge, fo bringt man an jedem 
Fuße oder- Arme mehrere an. An dem nämlichen Gliede 
müßen mehrere Stiche, wenigſtens in einer Entfernung 
von einem Zolfe voneinander, angebracht werben, weil ein 
größerer Umfang der darauf folgenden Entzündung viele 
Unbequ:mlichkeit bey ſich führte. Ein Verband ift nicht 
nöthig. 
$. MCCCLI Am dritten Tage nad der Einim— 
pfung zeigt die ſchmerzhafte, rothe, geſchwollene Stich— 
wunde von der nunmehr erfolgten Anſteckung; dieſe Ent- 
zuͤndung waͤchſt big zum Ausbruche der Blattern, Am 
fünften oder fechften Tage erftreckt fi) der Schmerz big: 
geilen big zur Achfelhöhle oder den Weichen, deren Drüs 
fen alsdann einigermaffen angefchrollen zu fühlen find; 
am fiebenten oder achten Tag pflegen fih Müdigkeit, ein 
Häufiger Pulsfchlag, Kopffehmerzen ,„ Lendenweh, Er— 
brechen , bisweilen Konvulfionen einzuftellen,, welche lea: 
tere jedoch keinesweges aefährlih find. Alsdann erfolgt 
der Ausbrud) der Blattern ſelbſt, welche fait immer gut— 
artig und von einander abgefondert zu feyn pflegen, und 
fodann verſchwinden die angeführten Zufaͤlle. Endlich 
trocknen die Dlattern auf die gewöhnliche Yet aus, unb 
‚fallen, wenn wenige vorhanden find, zugleich) ab, 
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S. MCCCLI. An der Einimpfunggftelle finder fi 
bisweilen eine rothlanfartige, nicht felten wahre Entzuͤn⸗ 
dung ein, nnd eitert dann ſtark: doch trocknet fie meh— 
rentheils mit den Blattern oder nicht lange nachher aus. 
Dergleihen Geſchwuͤre muͤſſen mit einem einfachen Cerat 
bedeckt werden; Pflafter und Digejtive fünnen bismeilen 
ein. chroniſches Geſchwuͤr verurfachen. Eitergeſchwuͤlſte 
und verwickelte Geſchwuͤre, welche, jedoch ſelten, nach 
der Einimpfung vorkommen, werden nach ihrer Art bes 
Handelt. 
5. MCCCcLil. Die eingeimpften Blattern erfor⸗ 
dern auſſer der ſchicklichen Diaͤt, einem fühlen Verhal— 
ten, der gelindeſten Ausführung ſchwerlich andere Heil⸗ 
mittel. Im Zeitraume der Eiterung muß man jedoch) 
fowohl bey diefen als den natürlihen Blattern den Zur 
tritt einer: etwas Fühlern Luft, wie diefes auch Theorie 
und Erfahrung anzurarhen feinen, vermindern. 

$. MCCCLIV. Die unter den vorher angegebenett 
Umftänden unternommene Einimpfung pflegt ‚ohne irgend 
einem fremben Zufalle abzulaufen, Jedoch fommen ‚dufz 
ferft felgen Säle vor, wo theils wegen einer befondern 
Beſchaffenheit des Körpers, welde man unmöglich vor— 
ausfehen konnte, theils wegen einer andern dazukommen— 
den Krankheit, die Blattern bögartig verwickelt, gefaͤhr— 
lich, ja tödlich werden koͤnnen. Diefer Zuftand erfordert 
alsdann eine innere Kur, welche der Beſchaffenheit der 
Krantheit und dem Koͤrperbaue des Kranken anges 
meſſe en iſt. 


Einimpfung des Trippers u. ſ. w. 
$. MCCCLV, Einige haben verſchiedene Krankhei— 


ten, bie von einem zur Unzeit unterdruͤckten Tripper , 
22: oder 
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oder von einer zuruͤckgetriebenen Kraͤtze entſtanden find, 
durch eine neue Anſteckung zu heilen geſucht. Daher fin⸗— 
det man, daß die Einimpfung des Trippers mittelſt eis 
ned Wachsſtocks, der in die Harnröhre eines. Trips 
verfranten gebracht, und ſodann fogleih bey derjenigen 
Derfon angewendet wird, der diefe Kranfheit eingeimpft 
werden fol, mit einem guten Erfolge gebraucht, und 
dadurch langwierige Augenentzändungen, Hautausſchlaͤ— 
ge, alte Geſchwuͤre u fe w. geheilt worden find. Auf 
eine ähnliche Weife ift die Kräge, durch eine oͤftere Be— 
rührung frägiger Perfonen,, und durd den Gebrauch der 
von ihnen getragenen Kleidungsftücken wieder zum Vor— 
fein, und fo Tobſucht, Engbrüftigfeit, Krämpfe u. f. 
w. dadurd geheilt worden, Wein weit ficherer wird 
der Zripper durch Abführungen,, Brechmittel , äufferliche 
erweichende Mittel, und durch dag Einbringen eines ein- 
fachen Wachsſtockes; die Kräge aber durch Kampfer, 
Schwefel, Reiben, Bäder und ſchweistreibende Arzney— 
en ohne Nachtheil wieder zum Vorfchein gebracht. Es 
iſt auch unfchicklich , die wenerifche Krankheit andern mit: 
zutheilen. Die Einimpfung der Peft felbft foll mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolge unternommen worden ſeyn. 


Wunden mit Verluſt der Subſtanz. 


F. MoCCLVI. Die mit Verluſt der Subſtanz ver- 
knuͤpften Wunden werden nicht ſelten durch die Kraͤfte 
der Natur, welchen die Kunſt zu Hilfe fommt, vollkom— 
men geheilt ; bey einigen mit- einer ziemlich) deutlichen 
Bildung neuer Subſtanz, mie z. B. beym Verluft der 
ganzen Subſtanz eines Knochens nad) einem Bembruche, 
Beinfraße, der Necrofe ; ben Kranfheiten des männli- 
hen Gliedes, des Hodenſacks, der Lippen und Brüfte 
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mit einigem Verluſte der Subſtanz, nad) deren Heilung 
oft kaum eine Spur des vorausgegangenen Verluſtes 
zurücbleibt; bey andern entſteht endlicd mit einem merke 
lichen Flachwerden des verlegten Theiles eine tief einges 
drückte Narbe, 


Wunden mit anderen Verwicklungen. 


$, MCCCLVII nad) $. DLIX. Wunden, mel: 
che durch eine vorher ſchon im Körper vorhanden gewe⸗ 
fene Rranfheitsmaterie, dem venerifchen , rhadhitifchenr 
ffrophulöfen , frebsartigen Gifte verwickelt gemacht werz 
den, widerſtehen nicht blos ihrer Heilung, fondern ges 
ben auch leicht in unreine, freffende und verwickelte Ge— 
ſchwuͤre über, Eine mwoafferfüchtige Belchaffenheit des 
Körpers, oder auch nur deg verlegten Theil, verure 
fact, daß die Wunde leicht in den heiffen Brand über- 
geht. 


Zweytes Kapitel. 
Die Wunden insbefondere, 


Die Verlegungen der aufferlichen Bedeckungen 
der Hirnſchale. 


5. MCCCLVIIL zum $. DLXIL Nach: einfe- 
de Wunde 6. 516. behandelt. Die Hiebrwunden, wel⸗ 
che mit einem nicht fehr fcharfen Inſtrumente mit einer 
größeren Heftigkeit beygebracht, und allegeit mit einiger 
Quetſchung verbunden find, werben mit Recht für ſchlim⸗ 
suer, als bie Schnittwunden gehalten , befonders wenn die 
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Berlegung eine quere ober fhiefe Richtung haben follte. 
Wenn aber Feine Verlekung der Hirnfchale oder andere 


Borfäle zugleich vorhanden find, fo Finnen. fie iwie eins 


fahe Wunden durch Pflaſter, Binden , Lage und Druck 
wieder vereiniget werden, auch ſchließt eine einfache Ent: 
biöffung der Hirnſchale diefe Behandlung nicht aus, In— 
deffen m. f, w. Ä 
$. MCCCLIX. zum $. DLXII. Nach: zum Vor⸗ 
ſchein Fommen. Ein Stuͤck von dem weichen, die Hirn— 


ſchale bedeckenden Theile, weiches duch einen Schlag mit, 


oder ohne Entblöffung der Hirnfchale losgetrennt wor— 
wen, und auf einer Seite noch mit der Haut verbunden 
iſt, erfordert, wenn Feine Kennzeichen einer fiefer gehen— 
den Verlegung vorhanden find, eine baldige Wiederver— 
einigung , wodurch bisweilen eine fange und beſchwerli— 
che Kur, fo wie ein Berderbniß des Knochens verhin— 
dert wird. Nachdem nämlich die Haare am Umfreife der 
Munde, oder am ganzen Kopfe abgefchoren worden, wel⸗ 
dies man niemald aus der Acht laffen muß, wenn man 
vermuthen fann, daß die Wunde tief geht, und. das 
fosgettennte Stück von den etwa anflebenden Unrei— 
nigkeiten gereiniget worden ift, fo bringt man daſſelbe 
genau in feine Lage, und befefligt es mit Pflaſtern. Iſt 
das Stuͤck winklicht, fo wird bisweilen eine oder bie 
andere Nath gegen das Ende des Winkels bin erfordert; 
hierauf legt man eine Bauſche dariiber weg, und befes 
fligt alles mit einer einfachen, oder mit ber dreyeckigen, 
oder. auch ſechskoͤpfigen Binde. Auf diefe Art heilt dag 
Stück entweder nad) der erften Heilanzeige überall wies, 
der an, oder es erfolgt eine partielle Wiedervereinigung, 
indem fih Blut, Serum, Eiter, unter einem Theile 
deffelben anhäuft, welche Slüffigfeiten man, fobald fie, 
ſich durchs Schwappern eglathen mittelſt eines Schnitte, 
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ausleeren muß; oder endlich heilt es nirgends wieder an, 
welches entweder einen Fehler des Knochens der darun— 
ter liegenden Theile, oder der koͤrperlichen Beſchaffen— 
heit des Krauken anzeigt. Auch Hindert die Furcht eis 
ner tief gehenden Verlegung nicht die baldige Wieder: 
Hereinigung des losgetrennten Lappens zu verfügen, 
da eine fehlerhafte Befchaffenheit der unter dem Kno— 
hen liegenden Theile aus einer forafältigen Beobach— 
tung der Zufälle leicht, neeit unfiherer hingegen aus einer 
Misfärbung des entblößten Knochens, welcher nicht fel> 
ten durch die Luft und Äufferfiche Heilmittel au 
wird, Ben werben fan. 


Don den Hieb wunden der Hienfchale. 


$. MCCCLR. nah $. DLXIV. Diefe koͤnnen 
verſchieden Richtuagen haben, und muͤßen blos durch 
das Geſicht und Gefühl erfonnt iwerden. An und fuͤr 
fi drohen fie zwar feine Gefahr; allein ihre oftmalige 
Derbindung mit einer Duetfchung oder einem Bruce, 
beſonders der innern Tafel, oder des Winkels der Wun— 
de, oder mit einer Verletzung der in der Hirnſchaͤdelhoͤhle 
enthaltenen Theile, machen die behutſamſte ug rege 
feit auf die Zufaͤlle nöthig. 

8. MCCCLKXI Wenn feine fremden Körper in 
biefen Wunden vorhanden find, fo förnnen fie zwar wie 
einfache behandelt, und nach vorgenonimener Aneinanders 
dringung der getrennten Theile fchnell verbunden werden ; 
doc) find folgende Umfrände zu merken: 1) die Äuffern 
oder. innern Ungleichheiten des Randes der voneinander 
ſtehenden und zuruͤckgebogenen Knochenwundlefzen mäffen 
ehe man die voneinander getrennten Theile aneinander 
bringt, entweder in ihre natürliche Lage zuruͤckgedruͤckt, 
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oder mit einem fchneibenden nftrumente weggenommen, 
oder wenn fie ganz abgelöfet find, herausgezogen wer— 
den, weil fie durch ihren Reitz ſchaden würden ; babey 
muß man immer darauf ſehen, daß die Haut nicht eher 
zuheilt, als bie der Grund der Wunde völlig zugefchlof- 
iſt; 2) der durd einen Flachhieb abgelöfte Theil des 
Knochens muß, wenn er noch mit der Haut zufammen= 
hängt und die Zufaͤlle nicht dagegen find, ſchnell mit den 
benachbarten Theilen wieder vereiniget werden, wenn 
auch gleich dag Knochenſtuͤck gänzlic, getrennt uud abge— 
loͤſet iſt; 3) wenn man Eiter unter dem wieder ange- 
beilt werden follenden Knochen, oder in ver Knochen— 
wunde entdeckt, fo muß man von dem DBerfuche die 
gänzlid voneinander getrennten Knochenſtuͤcke wieder an- 
einander zu heilen, abftehen, und die Kur des Beinfraf- 
ſes einfchlagen ; HM Eiter von einer übeln Beſchaffenheit, 
und eine Verfchlimmerung des Geſchwuͤres ohne eine of- 
fenbare Urfache zeigt eine tiefere Verlegung an, und er: 
fordert eine diefer Ruͤckſicht angemeſſene Behandlung , 
wenn auch gleich noch. feine andern Zufälle vorhanden 
feyn follten; 5) wenn die harte Hirnhaut mit Verluft 
son Subftanz der diefe Haut bedeckenden Theile entbloͤßt 
worden ift, fo ift eine firenge Vermeidung aller reißen- 
den Dinge, eine baldige, gelinde, den Abflug der Säfte 
begünftigende Verbindung, und der Gebraud) eines ge- 
linden Digeftiomitteld nöthig ; 5) Überhaupt erforberm 
alle Hiebwunden, welche in die Subſtanz des Knochens 
dringen, eine entzindungswidrige Heilmethode , Falte Um— 
ſchlaͤge, gelindere Lariermittel, und dag behutſamſte diaͤ— 
tetifche Verhalten, damit gefährlichere Zufälle — 
werden. 
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Von den Stichwunden der Hirnſchale. 


8. MocCLXII. Sie werden wie partielle Schnitt: 
sounden behandelt ;. jedoch ift zu, merken, daß die ſtechen⸗ 
den Inſtrumente nicht allein bey Kindern in den Naͤthen, 
und ſelbſt durch die Subſtanz der Knochen leicht. bis in 
die Hirnſchaͤdelhoͤhle dringen , fondern auch bey Erwach— 
fenen die von Natur duͤnnern Stellen, den untern Theil 
bes Hinterhaupts, die Augenhöhlenfortfäge des Stirnz 
being und das. ficbförmige Dein, wenn die Wunde 
durch die Naſe hindurch beygebracht wird, durchbohren 
können ; ja daß bisweilen die Diploe und die innere Ta— 
fel der Hirnfchaifnochen überall widernatürlicher Weife 
fehlen können, wo alsdann dag flechende Inſtrument oh— 
ne Mühe durchgeht. Diefer Zuftand, welcher entroeder 
durd) den eingebrachten Sudjer entdeckt, oder durch die 
Zufälle angezeigt worden ift, erfordert, wenn die ver— 
wundete Stelle es zuläßt, allezeit die Trepanation., 

F. MCCCLXIU. nah $. DLXV. Bon einer aͤuſ— 
fern Gewaltthätigkeit Fönnen die Näthe, und bisweilen 
mehrere zugleich zertheilt werden: es erfolgt dieß entwe⸗ 
der gleich von dem heftigen Schlage, oder nach Verlauf 
mehrerer Zage , und allmaͤhlig von der angehäuften 
Seuchtigkeit. Man begegnet diefem Zuftande dadurd), 
bag man behutſam alles das Äufferlid) vermeidet, wo— 
durdy die getrennten Knochen beivegt werden Fönnen ; 
der Anhäufung des Blutes und der Entzündung durch 
die antiphlogiftifche Methode vorbeugt; die angehäuften 
Feuchtigkeiten durch einen gemachten Schnitt augleert, 
und die Knochen durch einen gelinden und vorfichtigen 
Druck wieder mit einander vereiniget. Wenn aud gleich 
die Nath voneinander gegangen ift, fo kann man deß— 
wegen doch vom Trepaniren Gebrauch machen, weil die 

Erfah⸗ 
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Erfahrung gelehrt hat, daß die Saͤfte an der Geite der 
Boneinander gegangenen Nath unter der Hirnfchale an— 
gehäuft werden koͤnnen. 
6. MCCCLXIV. zum $. DLVII. Nach: Zeichen 
ift gefagt worden. Ein Blutfluß aus der Nafe, tem 
Munde, den Ohren; Unfähigkeit der uniern Kinnbacke 
zum Beiſſen; Erbrechen; ein Geräufc) , welches der Kranz 
fe bey der Verlegung vernomme: hat, ein auf der einen 
Eeite ftäferer Schweiß, die Esötrennung bes Hirnſchal⸗ 
lenhaͤutchens vom Knochen, die Gewalt und Geſchwin— 
digkeit der vorausgegangenen Gewaltthaͤtigkeit u. f w. 
alles dieß zeigt zwar einigermaffen den Grad des Stof- 
feg an; allein zur Erkennung einer Spalte oder eines 
Pruches find diefe Zufälle nicht hinreichend. Wenn der 
Knochen entblsßt worden ift, fo muß man eine wider: 
natärlidie Spalte behutfam von einer Nath, von einer 
von Sclagadern gebildeten Furche, oder von einer nas 
türlichen Ungleichheit unterfcheiden ; es gefcht he dieſes 
durch dag aus der Spalte hervordringende Blut, weis 
ches beſonders bey jungen Körpern der Fall ift, oder 
durch eine auf die verwundere Stelle gegoffene und her— 
nad) wieder abgewiſchte Feuchtigkeit, oder mittelſt des 
Nagels, womit man über den Knochen hinfaͤhrt, und 
die Ungleichheiten leicht entdedt. Ein Gegenbrucd kann 
durd Fein gewißed Kennzeichen erkannt werden, wenn 
nicht irgend eine widernatuͤrliche Befhaffenpeit der Haut— 
bedeckungen Gelegenheit giebt, einen Einfchnitt in dies 
felben zu machen, und den Knochen zu entblößen, 

$. MCCCLXV. zum 9. DLVIIL Nah: girn- 
fchalenquetfchung iff erwahnt worden. Indeſſen ent— 
deckt man den Hirnfchalenbruch wegen der groöffern Un— 
gleichheit der beſchaͤdigten Stelle, wegen der entſtandenen 
Rüde, Niederdruͤckung, oder wegen des Wackelns der 
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Rrochenftiiche, dag man nicht felten durch die ganze Haut 
hindurch fühlen kann, weit leichter. Wenn die Hirnfchale 
entbloͤßt worden ift, fo ift die Erkennung des Bruches 
feinem Zweifel unterworfen. Der Bruch der Grundflä= 
che der Hirnfchale läßt Keine Unterſuchung durchs Geficht 
und Gefühl zu, und ift deßhalb nicht mit Gewißheit zw 
erkennen ; body wird bieweilen ein Bruch des harten 
Theiles vom Schlafbeine durd) den Ausflug einer durch— 
fihtigen , ziemlich häufigen Feuchtigkeit, nämlich der 
Cotunniſchen Fluͤßigkeit, aus dem Äuffern Obre angezeigt. 


Bon der Niederdrückung der Hirnſchale. 


$. MCCCLXVI. nach $S. DLVIII. Die Xie- 
derdrückung eines Theiles der Hirnfchale von einer 
äuffern Gewaltthaͤtigkeit wird durchs Gefühl und Geficht 
entbeckt; jedoch muß man fie von einer natürlichen Ver— 
tiefung, welche fich bisweilen überall, und nicht felten 
an dem Hintern Theile der Seitenfnochen findet, fo wie, 
auch von der an ihrem mittlern Theile eingedrückten Er: 
gießung ber Saͤfte über die Hirnſchale unterfcheiden. 

6. MCCCLXVIL Sie ift verſchieden 1) in Anſe— 
hung ihrer Beſchaffenheit: denn entweder ift fie ohne 
Bruch, mie fi) dieß bey Kindern und jüngern Perfonen 
ereignet, oder mit einem einfachen, zufammengefeßten, 
fternartig gebildeten Bruche, mit Abloͤſung eines Stuͤcks, 
und Unterſchiebung deffelben unter den Hand des ganzen 
Theils, endlic, mit einem Bruche der innern Tafel, ohne 
daß die Änffere verlegt ift, verkunden. 2) In Anfehung 
Ihrer Ausdehnung; 3) in Anfehung der Verwidlung r 
bigmweilen kann fie ohne Verlegung anderer Theile vor— 
handen ſeyn; am. öfteften aber ift fie mit einer Quet— 
ſchung der Auffern Theile, mit. einer Logtrennung der 
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harten Hirnhaut, mit Austretung ber Säfte, mit Zur 
fammendrücduug, Reis, Entzündung, Wunden, Eite: 
rung de3 Gehirns vergefellfchaftet. Nicht felten hat zus 
gleich eine Erſchuͤtterung des Gehirns dabey Statt; je- 
doc wird die befchädigende Kraft allezeit durch einen 
Bruch und durch bie Niederdrůckung ber Hirnſchale ge— 
ſchwaͤcht, und bie Gehirnerſchuͤtterung vermindert. 

$. MCCCLXVII, Die Zufälle der eingedräde 
ten Hirnfchale find 1) die der Zuſammendruͤckung des 
Gehirns. Bon einem eingedruchten Knochen werden fie 
fogleih, von einer ausgetvetenen Flüßigfeit aber fpäter 
erregt; 2) die Zufälle des Reitzes: heftiges Fieber, 
Krämpfe, Entzündung, welches alfeg fich fpäter einſtel⸗ 
Ion kann; 3) die Zufälle der Erſchütterung: gänzliche 
oder partielle, gleich auf die Verlegung folgende Untere 
druͤckung der Empfindung und Bewegung. 

$. MoCCLXIX. Die Vorauefage ift allegeit miß- 
lich und unficher, fo wie fie $. 599. angegeben worden. 

56. MCCCLRR. Die geilung begräift in ſich 1) 

die Verhuͤtung der Zufälle durch Vorbauung der Ent: 
zuͤndung. Damen die Zufülle des zuſammengedruͤckten 
oder gereigten Gehirns fort, oder nehmen fie gar zu, fe 
muß der Knochen an der Seite, wo er am tiefften ein— 
gedruͤckt ift, entblöße werden, damit ber Trepan und 
hernach dag Elevatorium angebracht werden koͤnne. Die 
ganze eingedräckte Stelle, befonders wenn fie von gref- 
fem Umfange ift, ohne dringende Noth zu entblößen, 
ſcheint unnuͤtz, ja fogar fchädlich zu feyn; 2) die ſchick⸗ 
liche Aufhebung des Knochens ; 3) die Linderung ber Zu— 
fälle. Beydes erlangt man durd) eine gehörige Anwen⸗ 
dung des Trepans und des Elevatoriums. 

6. MCCCLXKI Die Krone des Trepand wird 
an der Eeite, wo die größte Niederdrüdung Statt hat, 
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doch dergeftalt angebracht, daß fie wegen der an der ein: 
gebrücdten Stelle vorfommenden Ungleichheit des Kno— 
chens, und der bisweilen vorhandenen Splitter der in— 
nern Tafel fi nicht über den einwärts gedrückten Kno— 
chen verbreite. Iſt die Durchbohrung geſchehen, fo dringt 
bisweilen eine ausgetretene Släßigkeit heraus, oder es 
fommen die herauszunehmenden Eplitter zum Vorſchein. 
Die Aufhebung des Knochens muß alsdann verſchoben 
werben, | 
‘6. MCCCLXXIU, Die Aufhebung wird durch 
die fortdauernden oder vermehrten Zufälle des zufammen= 
gedruͤckten oder gereigten Gehirns angezeigt. Man uns 
ternimme fie entroeder mit dem gemeinen Aufhebunggin- 
firumen e, welches mit dem einen Ende unter den ein— 
mwärts gedruͤckten Knochen geftedt, und durch den an 
dem andern Ende angebrachten Druck der Hand in einer 
geraden Linie dergeſtalt niederwaͤrts geführt noird, daß 
das Inſtrument nicht auf dem Rande des gebohrten Lo— 
ches aufliege; oder mit dem von Louis verbefjerten Auf— 
hebinftrumente ; ober endlih mit dem auffer Gebraud) 
gefommenen Dreyfuß, welcher anſtatt der Schraube mit 
einem Hacken nerfehen, ber Deilanzeige am beften zu ent— 
fprechen fcheint, menn nur ein einziger Hebel hinreichet, 
und die Befchaffenheit des leidenden Ortes die Anwen— 
dung diefes Inſtrumentes zuläßt. Die Aufhebung feldft 
mug langſam und vorfidtig gefchehen, und der Wund— 
arzt muß feinen Daumen Äußerlih dem aufzuhebenden 
Knochen entgegegen halten, damit derfelbe nicht durch 
die heftige Bewegung allsufehr auswärts getrieben, und 
gervaltfam von der harten Hirnhaut losgeriſſen werde, 
$. MocCCLXXIII. Selten ifi ein einziges Hebeiz 
fen hinreichend, um bey Ermachfeten die eingedrückte 
Stelle in die Höhe zu heben; oͤfters muß man, nachdem 
ber 
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ber Trepan an der dem erften Loche gerade enfgegenger 
festen Stelle von neuem angewendet worben ift, die 

vaft mehrerer Hebeifen zugleich anwenden; und auch 
alsdann nod) widerficht eine Dicke, feſte, und (don vor 
einiger Zeit einwaͤrts gedruͤckte Hirnſchale. In diefem 
letztern Galle wird bey dringenden Zufaͤllen dag Hinwegs 
nehmen des ganzen eingebrüdten Theils angezeigt. In 
dieſer Abſicht umbohrt man entweder den ganzen Umfang 
der Niederdruͤckung mit dem Trepan, oder, welches bef- 
fer gu ſeyn fheint, man ſchabt mit einem-fcharfen In— 
firumente oder. mit-einen Stückchen Glas die eingedruͤckte 
Stelle gelinde fo dünne, daß man den ganzen Zirkel mit 
einer ſtumpfendigen Scheere, ohne eine heftige Erſchuͤt⸗ 
terung oder eine gewaltſame Lostrennung der harten Hirn⸗ 
haut, wegzunehmen im Stande iſt. Eben dieſe Metho— 
de iſt auch bey Eindruͤckungen der Hirnuſchale bey Kine 
dern, der fehroierigen Anwendung des Trepans vorzu— 
ziehen, und auf eine ähnliche Art Fann ein hervorragen⸗ 
der Rand des Knochens, oder unter welchem ein Kno⸗ 
chenſtuͤck, das nicht herausgezogen werben kann, hinun⸗ 
tergeſchoben iſt, langſam verduͤnnet und weggenommen 


werden. = 


Die Verlegungen des großen und Heinen. 
Sehens. | ; 


S. MOCCLRKIV. nad $. DLXXL Die Herfühtes 
denen Zufaͤlle des von einer aͤuſſern AR Bin A 
befchädigten Gehirns find zwar überhaupt nit felten 
gemifcht, jedoch hat am öfteften die eine oder die andere 


Art derfelben die Oberhand , und bie forgfältigfte Unter ⸗ 


ſuchung derfelben Hiefert einem aufmerfiamen Wundarzt 


die Heilangeigen, Die Zufaͤlle aber find ſolche, welche 
abhän- 
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abhaͤngen entweder 1) von der Erſchütterung, z. B. 
eine bald ſich einſtellende Stumpfheit und fehlerhafte Des 
fchaffenheit des ganzen Nervenſyſtems bey einem ders 
ſchlag, der von dem natürlichen faft gar nicht abweicht; 
eine beträchtlihe Schwächung, Unferdrücung und gänze 
licher Verluſt der Empfindung und willkuͤrlichen Bewer 
gung; 2) son der Zuſammendrückung: ald die Ems 
pfindung einer Schwere, ein fifter Schmerz, Schlaflos 
figfeit, Schwindel, Berfinfterung der Augen, Erweite— 
rung oder Unbeweglichkeit des Sehloches, Empfindungs- 
lofigfeit des ganzen Körpers oder eines Theiles deffelben, 
unwillkuͤrlicher Abgang oder hartnäcise Verſtopfung des 
Harns und des narürlichen Unrathed, ein dem Schlag— 
fluße ähnlicher, Zuftand bey einem: vollen , langfamen 
Arerfchlag ; 3) vom Beige: die allgemeinen Zeichen der 
Entzindung, Unruhe, Fieber, Irrereden, Krämpfe bey 
einen Eleinen, gefhwinden , gefpannten Pulsſchlage; 4) 
von Vervenſchwaͤche: widernatürlihe Beſchaffenheit ir⸗ 
gend eines Sinnes, Schwindel, Stumpfheit des Geis 
ſtes, partielle Lähmung bey einem mehrentheils klei— 
nen, weichen Aderſchlage; 5) oder von eier andern 
Krankheit, weiche aus ihren eigenthuͤmlichen Kennzeichen 
zu erkennen iſt. Ale diefe Zufaͤlle zeigen fich entweder in 
dem Nugenbliche der. erlittenen Gewaitthäfigfeit , oder 
einige Zeit nachher. Dft finden fie fih auch eift nad) 
Boden, ja fogar Monathen ein. 

$. MocoLXXV. zum $. DLXXI, Nach: Um: 
drehung erlitten. Oder irgend eine andere, an einen 
feden Theil des Körpers gebrachte heftige Gewalt hat 
die Erſchuͤtterung dem Kopfe mitgeteilt, 5. B. eine Flin— 
tenkugel, ein eleferifcher Schlag, eine jtarfe Erplofion 
bed Schießpulvers u, f. w. 
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Nach: folgt der Tod. Die Vorausſage hängt vom 
der erlittenen Gewaltthätigfeit felbft, von dem Grade und 
von der Beſchaffenheit der Erfchütterung , ihrer Verwick— 
lung, dem Koͤrperbaue des Kranken, und dem Zuftande 
ab, in welchem die Verlegung beygebracht worden it; 
Denn daraus ſchließt man, ob die Erſchuͤtterug eine 
vollkommene, wenn auch gleid) bieweilen langſame oder 
nur partielle Heilung zulaffe, und eine oͤrtliche Schwäs 
he, Lähmung zurückbleibet, ober ob fie endlich, wenn 
die Zufäle anhalten und zunehmen, tödlich werde, 

$. MCCCLXXVIL nad) $. DLAXIL Die Ders 
wicklung der Zufälle der Gehirnerfchütterung macht über- 
dieß noch andere Heilmittel nöthig. Die Anzeigen der 
‚in den erften Wegen vorhandenen Galle oder Unreinigkei⸗ 
ten erfordern nad) vorausgegangener Aderlaß Brechmit— 
tel, ftarfe, bisweilen purgierende, veigende Klyſtiere; 
bey fortdauernder Ohnmacht und den Zufällen der Schwä- 
che werden flüchtige Laugenfalze, ſchweiſstreibende, bla— 
fenziehende Mittel , welche bis zur hervorgebrachten 
Roͤthe auf die Hirnfchale und auf andere Theile gelegt 
werden, und felbft ein vorfichtiger Gebrauch des Weins 
angezeigt, wobey jedoch Falte Umfchläge nicht vernach— 
lößigee werden dürfen. Bey dringenden Zufällen des 
Reitzes, welche von feiner mechanifchen Urfache bergeleis 
tet werden fönnen , find Halbbäder, Spießglanzarzneyen, 
ja felbft der Mohnſaft mit Nutzen gebraucht worden.’ 
Die Zufälle des zufammengedrückten Gehirns erfordern 
ihre eigene Behandlung. 

G. MCCCLXXVI. zum 6 DLXXIII. Nah: 
gefakten Geſchwülſte. Endlich von einer wegen ber 
voneinander abſtehenden Knochenſtuͤcke ungleichen Bein— 
narbe und einem innern Knochenauswuchſe. 
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$, MCCCLXXVIIL, zum $. DLXXIV, Nahe 
niederdrückt, berporzuloden. Diefe Abſicht zu er= 
veichen, muß man eine neue Trepanirung vornehmen, 
nie ſich aber des unnügen und oft ſchaͤdlichen a 
migen Niederdruͤckers bedienen. 


» & MocoCLXXIX. Ben jeder heftigern Verlegung 
des Gehirns von einer äußern Gewaltthaͤtigkeit findet eis 
nige Entzündung Statt, welche entweder gleich nach» 
her oder fpäter , mehrentheild zwiſchen dem ſiebenten 
und ein und zwanzigſten Tage entfiehet. Die erſtere 
pflegt zu ben hitzigen, Die zweyte mehr zu den chront 
Shen Kranfheiten zu gehören, 


$. MeCCLXXX. Die allgemeine Urfache der pro⸗ 
topathifchen Entzündung ift überhaupt jeder Neiß, den 
ein fremder ind Gehirn geftoffener Körper, ein gefpaltes 
ner, zerbrochener, eingedräckter, gequetfchter Knochen, 
die Ablöfung der harten Hirnhaut von der Hirnfchale, 
eine Erfhätterung und Zufammendrüdung des Gehirng 
verurſacht. Die deutoropathifche ſcheint mehr der nach» 
folgenden Schwäche und Atonie der Gefäße zugefchrieben 
werden zu müßen, wodurch eine Durchſchwitzung eiteris 
ger, gallertartiger Materie veranlaßt wird, 


$. MoCOLXXXI. Der Ausgang jeder Gehirns 
entsündung ift zweifelhaft; denn fie geht, wenn fie niche 
ber) Zeiten gehoben oder verhütet werden kann, in Eis 
terung über, Wo fih das Eiter anhäufen kann, ift Se 
573. angegeben worden. Bisweilen findet man die na— 
he gelegene Subſtanz des Gehirns felbft aufgeldfet und 
verdorben, welcher Zuftand mit Necht für toͤdtlich gehals 
ten wird. Jedoch fehlt es auch nicht an Beyfpielen, baf 
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die Kranken, wenn fie auch gleich einen betraͤchtlichen 
Zheil des Gehirns durch die Eiterung verlohren hatten, 
doc noch eine Zeit laug ohne merklichen Bla gelebt 
haben. 
$. MoCCOLXXXII. Die Kur beſteht in einer zei⸗ 
tigen Vorbauung oder Hebung durch die 6. 572. ange— 
ebene Methode, Mildert diefe die Zufälle nicht, fo muß 
Die Trepanation an der fhmerzhaften Stelle unternom- 
men werden, theils um die vieleicht gegenwärtigen, 
ſchaͤdlichen, reigenden Dinge wegzuſchaffen, theils um 
eine oͤrtliche, ſehr heilſame Blutlaffung aus dem zunaͤchſt 
liegenden. Hlutbehälter oder einem Gefäße der harten 
Hirnhaut veranlaffen zu können. (Ein allzuſtarker Blut— 
fluß aus einer folhen Oeffnung pflegt durch ein mit Terz 
pentinoͤl angefeuchtetes Stuͤckchen Leinwand ohne Schwie— 
rigkeit unterdrückt zu werden.) Entlid) auch um dag an— 
gefammelte. Eiter bey Zeiten ausleeren zu Finnen. Was 
übrigens $. 573. in Anfehung der Ausleerung ausgetre— 
tener Feuchtigkeit gefant worden, gilt auch hier. 
$. MCCCLXXKIL zum $. DLXXIV, Nad: 
gefhwinder zu heilen if. Will man jedoch nur die 
Verletzung des Knochens auffuchen, oder die gegenwaͤr— 
tige Spannung heben, fo macht man blog einen Kreugs 
ſchnitt. Während dem Schnitt muß das Meffer ſenkrecht 
dergeftalt geführt werden , daß der Schnitt gerade, und 
die Zertheilung des Hirnfchalenmugfels und Hiruſchalen— 
haͤutchens wenigſtens fo groß werde, als die in den all= 
gemeinen Bedeckungen verurſachte. ft ein Brucd oder 
Riß zugegen, fo muß man mit dem Meffer behutfam 
feyn, oder es in eine Hohlfonde anbringen, damit nicht 
etwa die gegenwärtigen Ruochenftücke eingedrückt wer=. 
den, Die MWichtigfeit der nahe liegenden Theile, und 
Furcht vor einer misgeftalteten Narbe mache es zuweilen 
noͤthig 
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noͤthig, die Figur des Schnittes abzuändern. Wenn der 
Kochen fehr zerbrochen ift, fo muß man den ganzem 
Umfang der Verlegung entblöffen, um den Trepan an der 
Seite des Bruches anwenden zu können. Sollte ſich der 
Bruch weit erſtrecken, fo ift e8 beffer, einer einzigen Kro— 
ne des Trepans Platz zu machen , und hernach, went 
ein mehrmaliges Irepaniren erforderlich feyn follte, die 
Wunde zu erweitern, ald den ganzen Umfang des Bru— 
ches auf einmal zu entblößen. Das mit dem Knochen 
zufammenhängende Hirnſchalenhaͤutchen wird bequem mit= 
£elfi des Nagels vom Knochen abgelößt, Sind bie Zu— 
fälle nicht fehr dringend, fo iſt e8 gut, die Trepanation 
erft einige Stunden nah) Durdfchneidung der weichen 
Theile vorzunehmen , weil die Zufälle nicht felten, ohne 
dag Trepaniren nöthig zu haben, von der Blutung und 
sehobenen Spannung nachlaffen. 

Nach: vom Widerfchall gile. Wenn mehrere Stuͤ— 
ee augzufchneiden find, fo muß immer der Rand des. 
einen Zirkels an den Rand des andern floffen, damit die 
in den Zwifchenrdumen hervorſtehenden Spigen ohne eine 
größere Erfchütterung weggefchnitten werben koͤnnen. 

6, MCCCLXRXKIV, nad $., DLXXIV. Das 
Loch wird mit Karpey, die mit einem gelinden Digefliv- 
mittel beftrichen worden ift , oder mit einem weichen 
Schwamme ganz gelinde ausgefüllt, Ein bloßes, mit 


einem Faden verfehenes, und unter den Rand der knoͤ⸗ 


thernen Deffnung gebrachtes Stüd Leinwand, und die 
Belloſtiſche Bleyplatte verhindern den freyen Ausfluß der 
Fluͤßigkeit, und find nicht vom Verdachte ver Schädlich- 
feit frey. Der Verband muß gelind feyn, dag Gehirn 
nicht drücken, den Ausflug der Fluͤßigkeit nicht verhin- 
bern. Alle veigende Dinge müffen firenge verhütet wer- 
den. Auf den Ropf wird eine weiche, aus kaltem Waſ— 
P a ſer 


228 Krankheiten, die vom der Trennung 


fer ausgedruckte Baufche gelegt, und der Apparat ent— 
weder mit einer einfachen Müge (Mitra) oder mit einer 
dreyeckigen Binde, welche beyde vor allen andern zufame 
mengefeßteren Binden den Vorzug verdienen, befefiiget, 

6. MECCLXXXV. Die von dem Trepaniren oder 
einem Bruce entitandene Deffnung der Hirnſchale, wen 
fie auch noch fo groß ift, pflegt die Natur durch Fleiſch⸗ 
waͤrzchen, welche aus der Subftanz des Knochens, ſel— 
tener aus den Hiruhäuten oder dem Gehirne, ader den 
äuffern Hautbederfungen hervorkommen, und allmählig 
oder aͤuſſerſt langſam verhärtet werden, zu verſchlieſſen. 
Eine langfamere Ausfüllung erfordert den Gebraud) der 
Digefüivfaibe ; ein allzuftarfer Wachsſthum hingegen einen 
trockenen Berband und gelindere, zuſammenziehende Mit: 
tel. Die weichere Narbe wird durch eine darüber weg⸗ 
gelegte dünne Platte von Horn oder Metall vor Äuffer- 
lichen Beſchaͤdigungen gefichert. Die Beinfäule des knoͤ— 
chernen Randes, welde von dem Reiben der Krone des 
Srepang , bejonders wenn diefelbe Fegelförmig ift, oder 
Yon dem Mißbrauche geiftiger, zufammenziehender Mit— 
tel, oder durch allzuhäufigen Zutritt der Luft, oder von 
einem andern Fehler des Wundarztes oder des Kranken 
verurſacht worden iſt, wird durch milde Digeſtivmittel 
und einen geſchwinden und gelinden Verband verhuͤtet, 
oder die Abblaͤterung beſchleuniget. 

8, MocoLXXXVI. vor $. DLXXV, Die Ver- 
wundungen des Gehirns koͤnnen auf verſchiedene Urt bey⸗ 
gebrad;t werden. Gie find entweder einfache oder zerrifs 
fene, oder mit Subſtanzverluſt verbundene Trennungen 
des natürlichen Zuſammenhanges, mit oder ohne frem= 
de Körper: 

$, MCCCLXXXVI, zum $. DLXXVL Nach: 
Zeigen zu erkennen, Die Stichwunden des Gehirns, 

wel⸗ 
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welche nicht mittelſt des Suchers, oder des Ausflußes 
einer fremdartigen Feuchtigkeit entdeckt werden koͤnnen, 
werden durch das verletzende Inſtrument, den Ort der 
Verletzung, und den folgenden Zufllen des entzuͤndeten, 
gedruͤckten und in Eiterung uͤbergegangenen Gehirns anz 
gezeigt. Beſondere Kennzeichen, welche die Verletung 
einzelner Theile des Gehirns anzeigen, fehlen. 

$. MCCCLXXXVIH. nadı $. DLXXV, In Ans 
fehung der Heilart ift noch zu merken, daß die Her aus⸗ 
ziehung fremder, unter der Hirnſchale ſteckender Körper, 
niemals mit Sewalt unternommen, fordern vielmehr die 
Hirnhaͤute, ja felbft die Subftang des Gehirns aufges 
ſchnitten, und das Trepaniren wiederholt werden müße, 
damit das Herausziehen mittelſt einer Zange leicht erfols 
gen könne, Die nicht abgelöften knoͤchernen Ungleichheis 
ten müffen mit einem ſchicklichen Meffer oder einer Zange 
oder mit dem Trepan mweggenommen werder. Die Lage, 
wenn es der Ort zuläßt, muß überhaupt fo eingerichtet 
ſeyn, daß fe den Ausfluß der Säfte begünftige. . Er: 
fahrung hat gelehret, daß eine Kugel oder fonftiger frem⸗ 
der Körper bisweilen bey einer fchicklichen Lage durch ſein 
eigene Gewicht nach ber Auffern Deffnung der Wunde 

hingetrieben worden if. 

6. MocCI.XXXIX. Ein fremder in ber Gehirn: 
ſubſtanz fteckender und nicht zu entdecfender Körper kann 
bisweilen ohne Nachtheil das ganze Leben hindurch da 
verbleiben; bisweilen entfichen bey einer gewiſſen Lage 
des Kopfes die Zufälfe der Gehirnzuſammendruͤckung, wel- 
de bey einer veränderten Lage des Kopfes fogleich wie- 
ber verſchwinden; bisweilen wird endlich nach einer lan⸗ 
gen Zwiſchenzeit ein fehneller Tod dadurch verurfacht. 

6. MCCCLXL, Bisweilen finden ih, wenn bie 
angeführten Grhirnverlegungen geheilt find, manchmal 

sch 
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nad) Verlauf von Monaten und Fahren Zufälle, welche 
Folgen der vorausgegangenen Verlegung find, enweder 
Son freyen Stüden, oder nad vorausgegangener Gele— 
legenheitsurfadhe, Zorn, Trnnfenheit , Beyfchlaf ein; 
naͤmlich Irrereden, Wahnfinn, Traurigkeit, Fallſucht, 
Kraͤmpfe, Laͤhmung, chroniſches Kopfweh. Zu dieſen 
Zufaͤllen, deren Urſprung aͤuſſerſt behutſam unterſucht 
werden muß, kann auch eine durch die Narbe verurſachte 
Spannung der weichen Theile, abgeloͤſete Knochenſplit⸗ 
ter, Ungleichheiten von einem Niffe, Bruce, der Bein— 
narbe, einem Knochenauswuchſe, , einer verborgenen Bein 
faͤule, einer Frampfaderigen Ausdehnung der gequetfajten 
Gefäße , die Austretung einer waͤſſerigen Feuchtigkeit 
in irgend einem Theile der Gehirnfchalenhöhle , ein 
Schwamm der harten Hirnhaut, des Gehirns, Sadge- 
fchwälfte Gelegenheit geben. Diefen Zuſtand begegnet 
man dur die Wegſchaffung der aufgefundenen Urſache, 
welche nad) den angegebenen Regeln vorgenommen wer— 
den muß, und durch die Heilmitfel, welche in ähnlichen 
Faͤllen bisweilen uuͤtzliche Dienfte geleiftet haben, naͤm— 
lich durch einen großen Einfhnitt in bie Narbe, durch 
Brenn= oder Acgmittel, Fontanelle an deu zigenförmigen 
Fortſatze, Haarfeile, wiederholte Brechmittel, die Deff= 
nung ber Schlaffhlagader , und wenn biefes alles un— 
wirkſam ift, durch den an jeder verdachtzeen Stelle. an- 
gesendeten Trepan. 

6. MCCCLXLI. Die FR A Eitenung, Ent: 
zuͤndung ber Leber, welche nicht felten verſchiedene Ge⸗ 
hirnverletzungen zu begleiten pflegt, darf nicht uͤberſehen 
werden. Dieſer Zufall iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, entwe— 
der der Mitleidenſchaft des Gehirns mit dem Magen, 
und dieſes Eingeweides wegen der Nachbarſchaft und 
Verwandſchaft mit der Leber; oder der Ergieffung) gal⸗ 
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lichter Anreinigfeiten. in den Magen ; oder endlich der 
Duetfhung und Erfchüfterung der Leber felbft zuzufchrei= 
ben. Auch lehrt eine gewiße Erfahrung , daß die Krank— 
heit nicht vom Aderlaffen, befonderg am Fuße, verurs 
facht und vermehrt werde. Daher werden nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Heilanzeigen bald Brech- und Lariermittel,' 
Bald die antiphlogiftifhe Heilmethode anzumenden ſeyn. 


Die Wunden des Angeſichts. 


8. MCCCLXLI. zum $. DLXXVI. Die Ber: 
wundung des Knochens felbft ſteht einem Verſuche dieſer 
Kurmethode nicht entgegen. Die nicht zu verhuͤtende Ei- 
terung muß auf feine Weife durch reigende Mittel ver: 
mehrt werben. Bisweilen machen jedoch der Ausflug der 
Eäfte aus den Augen, der Nafe, dem Munde, der wach- 
fende Bart, die ungleiche, voinflichte Figur der Wunde 
den Gebrauch der Bflafter unzureichend, und eine oder 
die andere Nath nöthig. 

$. MCCCLRLIL Zuweilen gefellen fi zu dies 
fen Wunden die Zufälle des erſchuͤtterten oder gereißten 
Gehirns, ein Bruch oder eine Verrenfung der Knochen, 
aber Kranfpeiten des Unterleibes. Diefen Verwicklungen 
muß nach ihrer Natur begegnet werden. Eine gallichte 
Ergieſſung in den Magen verurſacht bisweilen eine ro— 
ſenartige, das Zuheilen der Wunde verhindernde Ge— 
ſchwulſt, deren Urſache nicht ſelten aber unrecht in der 
Wunde ſelbſt geſucht wird, und die mit Brech- und Laxier⸗ 
mittel gehoden werden muß. 
S. MCCCLXLIV. Die Wunden ber Stirne, der 
Augenbraunen , und der Gegend unter den Augenhöhlen 
haben Blindheit, bisweilen erft nach ſchon zugeheilter 
Wunde verurſacht. Diefer Zufall kann von einer Be— 
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fchädigung des Stirn- oder Unteraugenhöhlennerven ent⸗ 
ſtehen, weil beyde mit den Nerven des Auges zufam- 
menhängen. Diefe Befhädigung kann entweder in einer 
Quetſchung, ober einem Neiße von irgend einem frem— 
den Körper , oder in einer partiellen Theilung, ober im - 
einer Spannung beffelben von einer Narbe zu fuchen feyn. 
Die Hebung diefes Umfiandes erfordert Auffudhung und ' 
Wegſchaffung des reitzenden Koͤrpers. Wenn Fein folder 
vorhanden war, fo hat anhaltende Neiben mit milden, 
Sligen Mitteln bisweilen gute Dienfte geleiftet ; ein ſiche— 
res Mittel gewährt die gänzlihe Durchſchneidung des 
aus dem Knochen beraustretenden Nerven. Die Quer— 
wunden der Augenlieder muͤſſen auf das baldigfte wieder 
zufammengeheilt werden: denn, wenn die Wunde eitert, 
oder Subſtanz verlohren geht, fo erfolgt bisweilen ein 
Vorfall des Augapfels oder ein Haſenauge, welde Krank— 
beit nach der ihr eigenthümlichen Befchaffenheit behandelt 
werden muß. Eine Wunde der Augenlieder in die Laͤn— 
ge, oder eine gänzliche Zerfchneidung derſelben, welche 
durch Pflaſter nicht bezwungen werden kann, erforderk 
eine Zuſammenheftung der. Haut am Rande des Yugenz 
liedes, wobey jedoch ſowohl der Fnorplichte Rand, als 
auch die innere Haut des Augenliedes unverſehrt bleiben 
muß ; nad) angebrachter Nath wird. die Wunde leichter. 
durch ein Pflafter zuſammengehalten. Der Ecchymofis, 
welche fid) gewöhnlich bey den Wunden der Augenlieder 
einfindet, begegnet man durch die anderswo angegebene 
Methode. 

5. MoooLXLV. Die Wunden der Naſe und der 
Ohren, fie mögen nun Hieb- oder mit Zerreiſſung ver— 
bundene Wunden ſeyn, koͤnnen, wenn nur ein Stuͤckchen 
Haut Zufammenhang unterhält, durd) eine oder die ans 
dere Nath, wobey jedoch der Knorpel nicht verletzt wers 
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ben darf, der Erfahrung zufolge wieder zuſammengeheilt 
werden. Auch wenn die Naſe oder das Ohr gaͤnzlich 
abgeſchnitten worden iſt, ſo kann man doch einen Ver— 
ſuch machen, bie Theile wieder anzuheilen, da durch un— 
bezweifelte Verſuche dargethan iſt, daß ganz von dem 
Koͤrper abgeloͤſete Theile, wenn ſie ſchnell wieder an den— 
ſelben gebracht werden, wieder anwachſen koͤnnen. Wenn 
die in die Hoͤhle des Mundes dringenden Wunden der 
Lefzen nicht bald wieder zuſammengeheilt werden, ſo 
waͤchſt uͤber ihre Raͤnder die Haut weg, und es bleibt 
eine Haſenſcharte zuruͤck. 

$. MCCCELXLVI Die Wunden der Augen koͤn— 
nen nad) Befchaffenheit und Tiefe der Trennung die hef— 
tigfte Entzündung, eine darauf folgende Eiterung, eine 
partielle oder gänzliche Blindheit, die völlige Zerſtoͤrung 
des Augapfeld perurſachen. Die Kur diefer Wunde er- 
fordert eine gehörige Aneinanderbringung der Wundlefzen, 
eine vollfommene Ruhe des Auges, eine behutfame Vers 
meidung aller reigenden Dinge, und eine firenge Behand— 
lung der Entzuͤndung nad den in. vorhergehenden bey 
ber Yugenentzändung gegebenen Regeln. 

$, MCCLXLVII. zum 6. DLXXVII. Einfa-— 
he Wunden der Wangen machen die geſchwindeſte Wies 
dervereinigung der Wunblefzen mittelft Pflafter, und eine 
voͤllige Ruhe der Kinnlade noͤthig; winflichte Wunden 
Eönnen dadurch nicht genug zufammengehalten werden, 
und erfordern eine ober die andere Nath. 


Die Haſenſcharte. 


6, MCCCLKLVIH. zum $. DLXXX, Eine Spal-⸗ 
tung des Gaumens, welche dag Verſchlucken verhindert, 
arfordert Ihre Ausfuͤllung mittelſt eines Schwammes, 
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der an einer goldenen ober ledirnen, dem Bogen des 
Gaumis angepaßten Platte befefkiger ift. Achnliche Spal- 
tungen an der Naſe, den Ohren, den Augenlievern wer- 
den auf eben diefe Art behandelt. Bey frifchen Wunden 
dürfen die Ränder nicht weggefchnitten werden ; die Wie— 
derpereinigung folgt entweder fogleih, che die Entzüne 
dung dazu koͤmmt, ober muß während der Eiterung der 
Wunde ſelbſt bewirkt werben. 


Wunden des Halfes. 


$. MCCCLXLIR. zum $. DLXYXXT Ben Quer: 
wunden des Halfes trägt bie Beugung des Kopfes auf 
die verlegte Seite, und das beftändige Verharren in die- 
fer Lage, welches durch eine nah den Regeln der Kunft 
angelegte Binde beiverfftelliget wird, dag meifte zur Hei— 
fung bey. Am bequemften bedient man ſich der T för- 
migen oder der Müsenbinde, die auf beyben Seiten mit- 
telft einer Bauſche an die Schulterbinde befeftiget wird, 
wobey jedoch längere Klebpflafter, und eine gehörige Be— 
deefung der Wunde mit Leinwand, die mit einem gelinden 
Digeſtivmittel befteichen iſt, nicht vernachläffiger werden, 
duͤrfen. 


* 


Die Bruſtwunden. 


6. MCD. zum 6. DLXXXV. Jedoch find nicht 
zu bezweifelnde Beobachtungen vorhanden, daß die Kranz 
fen, wenn auc gleich beyde Saͤcke des Bruftfelles mit 
einer nicht eben Fleinen Wunde geöffnet worden waren; 
denoch beym Leben geblieben find. 

$. MCDI. zum $. DLKXXIX. Diefe Windge- 

ſchwulſt der Lungen kann ſchwerlich durch die Kunſt ge— 

heilt werden, ſondern verurſacht unter einer ie 
lichen 


des Ganzen entftehen. 235 


lichen Angſt und beſchwerlichem Athemholen ſchnell den 
Tod, 
$. MCDI. zum $. DLXL. Einige haben zu dem 
$. 299. beſchriebenen Brufthöhleneinfchnitt dem Troikar 
vorgefchlagen ; allein wegen der nicht vorauszuſehenden 
Gefahr der Verwachſung der Lunge mit dem Rippenfelle 
fcheint er nicht mit voller Sicherheit anzumenden zu feyn. 
Eine andere Methode, den Schnitt zn bewerkſtelligen, 
befteht darin, daß die Haut erſt aufwärts gezogen, und 
bernac die allgemeinen Hautbederfungen, die Zwifchens. 
rippenmuskeln und das Nippenfell durch einen Quer— 
ſchnitt ducchfchnitten werden , damit die Wunde fogleid), 
wenn die Haut nachgelaffen wird, wieder verfchloffen 
werden kann; beym Herauslaffen des Blutes und Eiters 
ſcheint fie jedoch rocder bequem, noch fhicklich zu ſeyn. 


Die Bauchwunden. 


&. MoDIII. zum 6. DLXLVIL Iſt die Opera: 
tion aber nöthig, fo empfiehlt man fie auf folgende Me— 
thode zu verrichten. Wenn der Kranfe in eine Lage ge: 
bracht worden iſt, welche die Erfchlaffung der Wunde be— 
günftiget, fo wird ein Band, welches aus mehreren lei- 
nenen, mit einander verbundenen und gewaͤchſten Fäden 
befteht,, in zwey gröffere,, krumme Nadeln gefädelt, wo 
von die eine Hon dem innern Theil der Wunde nad) dem 
äuffern hin durch dag etwas angegogene Bauchfell, die 
Muskeln und Haut, wenigftens in einer Entfernung von 
einem. Zolle, vom Rande der Wunde, die andere mit 
eben dem Faden ‚auf die, nänliche Weiſe, durch die ent— 
gegenge ſetzte Wundlippe hindurchgefteffen wird ; die Spi— 
Ken mäffen, um dadurch) ‚nicht die benachbarten inneren 
Aen⸗ zu verletzen, durch den Zeigefinger bedeckt werden. 

* 
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Nach Verhältnig der Länge der. Wunde werden mehrere 
Näthe, in der Entfernung von einem Zolle von einan— 
der, angebracht. Wenn die Fäden durchgezogen worden 
find , fo werden die Wundlefjen mit den auf beyden Sei— 
fen angelegten Händen gegen einander gedrückt, und 
durch den angezogenen und nach der angegebenen Art ber 
feſtigten Faden im diefer Lage erhalten: ver Knoten muß 
jedoch fo gefnüpft werden, daß er nach Erforderniß der 
Umftände entiveder weggeſchafft oder zufammengezogen 
scerden kann. Auch muͤſſen die übrigen Vorfchriften, wel— 
ce bey der allgemeinen Kur ber Bunden angemerft wor⸗ 
den, beobachtet werden. 


Zweyter Unterabſchnitt. 


Die Apoſtemen, und ihre Heilmethode. 


Erſtes Kapitel, 
Die Apoſtemen uͤberhaupt. 


§. MeDiV. nach $. DOXXIV. Die Rennzei⸗ 
chen, wodurch ein dem Eiter aͤhnlicher Schleim von 
Eiter unterſchieden wird, ſind: 1) das Eiter hat eine 
groͤſſere, ſpecifiſche Schwere. Mit Waſſer vermiſcht truͤbt 
es daſſelbe, und ſinkt geſchwinder zu Boden, da der 
Schleim Fäden bilder, und int Waſſer laͤnger ſchweben 
bleibt. 2) Bitriolfäure loͤſet das Eiter nicht fo leiht 
auf, ald den Schleim ; wenn diefe Auflöfung alsdann 
mie Waſſer verdünnet wird, fo finft das Eiter zu Bor 
den, der Schleim bildet Fäden. 3) Das in eg 

au⸗ 
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kaugenſalze aufgeloͤſte Eiter wird durch bloſſes hinzuge⸗ 
goſſenes Waſſer niedergeſchlagen, der Schleim nicht. 


Entzuͤndungsartige Abzſeſſe. 


$. MCDV, nad) $. DoXXXV. Vermittelſt des 
Haarfeild wird eine Eitergefchwulft auf folgende Art ge— 
Öffnet: duch einen Fleinen, an dem obern Rande ver 
Eitergeſchwulſt angebrachten Einfchnitt wird eine flumpfe, 
etwas gebogene Nadel durd) diefelbe hindurch) bis zur dem 
entgegengefegten untern Theil geftoffen, fo, Daß man dag 
ſtumpfe Ende ber Nadel durch die Hautbedeckungen hin 
durch fühlen kann. An diefer Stelle wird der zweyte, 
etwas groͤſſere Einfchnitt vorgenommen, wodurch die 
Nadel, weldhe an ihrem andern Ende eine leinene, baums 
soollene oder feidene Schnur befeftigt hat, herausgezo— 
gen, und fo das in der Gefhmulft enthaltene Eiter lang— 
fam ausgeführet werden kann. Diefe Methode, welche 
den freyen Zutritt der afmosphärifchen Luft verhindert, 
dag Eiter langſam ausführt, und einen ungehinderten 
Ausflug deſſelben unterhält, fcheint in den mehreften, 
größern, Kiefern metaſtatiſchen, Eritifchen, druͤſigten, mit 
einer geringen entjündeten Härte umgebenen Eiterge— 
ſchwuͤlſten vor einen einfachen, groͤßern Einfchnitte den 
Vorzug zu verdienen, 

$. MODVI, zum $. DOXXXI. Nah: entzüns 
dungsartigen Abſzeß. CDCXXX,) In Anfehung der 
Vorausſage ift zu merken: Aus der Verſetzung eines gu— 
ten Eiters laͤßt ſich Vortheil, fo wie aus der eines 
ſchlechten Vermehrung der Krankheit erwarten; denn leß- 
teres laͤßt eine verdorbene Maffe zurück, und droht eine 
beſchwerliche Heilung des Geſchwuͤrs. Die Verfegung 
des Eiters nad) einem innern oder sdlern Theile, wo es 

nicht 
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nicht ausgeleerf werben kann, giebt allezeit cine üble 
Vorbedeutung. Die nad) einer langen Krankheit entftanz 
denen, ſehr ſchmerzhaften, rothen, ſchwer eiternden, me— 
taſtatiſchen Eitergeſchwuͤlſte, welche bie Zufaͤlle der Haupt— 
krankheit nicht vermindern und brandig find, drohen 
mehrentheils dem Leben des Kranken, weil * Kraͤfte 
geſchwaͤcht ſind, Gefahr. 

5. MCDVII. zum J. DEXXXVL Nach Aufle⸗ 
gung eines Aezmittels. Das Haarfeil 6. 1355, ver— 
dient, jedoch aus den dafelbft angeführten Gründen, den 
Vorzug. 

Nach: viel Licht verbreiten, Henn eine Verſe⸗ 
gung auf einen edlern Theil, die Lunge, das Gehirn, 
die Leber , die Augen erfolgt ift, fo muß fie der Wund— 
arzt mit allen Kräften durch die entzündungstwidrige, ben 
Kräften des Kranken angemeffene Heilmethode, durch 
ableitende, revellivende Mittel ſchnell von diefen Theilen 
weg nad) Auffern unedlern Theilen hinzubringen ſuchen. 


Unaͤchte Abfzeffe 
Der Kernabſzeß. 


8. MCDVII. zum $. DOXXXVII, Sy Anſe⸗ 
hung der Heilung ift nod) zu merfen, daß die Zertheiz 
lung faft niemald von Gtatten geht. Der heftigſte 
Schmerz macht den äufferlichen Gebrauch des Mohnfafz 
te8 oder betäubender Mittel nothiwendig. Innere, der 
Verwicklung der Krankheit angemeffene Mittel und eine 
ſchickliche Diät dürfen nicht vernachlaͤſſiget werden. Haͤu⸗ 
fige, bey alten Perſonen vorkommende Abfzeffe dieſer Art 
“erfordern Fieberrinde; bey Säuglingen eine Veränderung 
der Milch. Da ein Kernabfjeß nicht eher geheilt werden 

kann 
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kann, als big ber Eiterftock heraus ift, und wenn man 
diefen zuruͤcklaͤßt, entweder eine Härte, welche die Küd: 
kehr der Krankheit verurſacht, oder ein dhronifcheg, fiſtu— 
loͤſes Geſchwuͤr entfieht, fo muß man allerdings die Ei— 
terung durch Digeftivfalbe, wozu man nad) Umfiänden 
ein gelindes Aetzmittel mifht, und mittelft Karpey fo 
lange in das Geſchwuͤr bringt, bis der Eiterſtock abges 
fondert und die Härte zertheilt worden iſt, befoͤrdern 
And unterhalten, 


Der Blutabſzeß. 


$. MCDIX, zum $. DOXXXIX. Nach: als eine 
Solge berrührt , gemein, Doc ift zu merfen, dag 
aud) eine gröffere Menge Blut von dem durd) die wirk— 
famften zertheilenden Mittel unterftügten Kräften ber Na— 
tur, allerdings eingeſogen, und in den allgemeinen Blut— 
umlauf gebracht werden Eönne. Daher ift diefe Methode, 
eine frifche biutenthaltende Geſchwulſt zu gertheilen, aller— 
dings zu verfuchen. Die erweichende Methode ſcheint 
bey dieſem Abfzeß nicht recht angezeigt zu ſeyn, weil, 
der Erfahrung zufolge, das Blut dadurch niemals in 
ein gutartiges Eiter verwandelt, ſondern feine fauligte 
Yuflöfung vielmehr befchleuniget wird. Wenn aber ein 
ſchneller Wachsſsthum der Geſchwulſt die Verlegung eineg 
beträchtlichen Blutgefaͤßes anzeigt, oder nad) vielen Ta— 
gen fein Zeichen der zertheilung befonders zroifchen dem 
avonenrotifchen Theilen, wo das Einfaugen allezeit ſchwe⸗ 
rer erfolge , merklic wird, oder wenn die Verderbniß 
des Blutes mit einer Zerfreffung der nahe gelegenen Thei— 
le droht, fo ift die Geſchwulſt mit einem Schnitte zu 
aͤffnen, das Blut auszuleeren, das verlegte Blutgefaͤß 

und 
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und das zurůckbleibende Geſchwuͤr nach der diefen Zufäl: 
Ion angemeffenen Urt zu behandeln. 


Der Milchabſzeß. 


$. MCDX, jum $. DCXLI. Einfcnitte nahe bey 
der Bruſtwarze müffen nur in dringenden Fällen unters 
nommen werden, und dag Mefter muß in diefem alle 
gegen die Warze hingerichtet feyn ; denn dag Zerfchneiden 
der Milchgaͤnge kann zu einer Zurüdziehung der Warze 
und zu einer verhinderten Ausfonderung der Mild An— 
laß geben. Die Geſchwuͤre der Milchabfzeffe werben biss 
weilen wegen einem lange anhaltenden Ausflieffen der 
Milch, bisweilen wegen irgend einem Fchler ber Säfte 
nur mühfam zur Heilung gebracht, und nicht felten blei— 
ben Berhärtungen zurück, welche jedoch weder von einer 
ſkirrhoͤſen, noch fareinomatöfen Befchaffenheit fi ich und 
nach ihrer Art behandelt werden müffen. 
$. MCDXL zum $. DCXLII. Man muß eine 
Milchverſetzung fürchten, fo oft in den Brüften einer 
Woͤchnerinn entweder gar feine, oder nur wenige Milch 
vorhanden ift, die Kindbettreinigung fparfam fließt , in 
irgend einem Theile fi) ein firer Schmerz mit unterlau- 
fendem Schauer, Fieber und Geſchwulſt des leidenden 
Theiles, welche in den aͤuſſern Gkedmaſſen dem Gange 
der Gefäße folgt, Spannen, verhinderte Verrichtung des 
Theils, Schwappern ohne eine vorhergegangene Äuffere 
Entzündung , einftellt. Bey übelfäftigen Perfonen geht 
der Zufall bisweilen in den heiffen Brand über. Die 
Vorausſage richter ſich nach der Eörperlichen Befchaffens 
heit der Kranken, nach der Lage und Würde bes be— 
fallenen Theiles, und endlich nach der — der 
el b| 
$, MCDXI, 
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$. MCDXII. Das anfangende Uebel kann oft nah 
fihern Erfahrungen durch eine zeitige Abführung ber 
Mid) durch die Brüfte, durch die Gebährmutter, durch 
den Stuhl mitielſt falzichter Laxiermittel, worunter eini= 
ge dem in gröffern Gaben gebrauchten Arkanum Duplis 
katum eine fpesififche Kraft beylegen, duch den Harn 
‚ and den Schweiß mittelft folder Argneyen , die Diefe Aus⸗ 
leerungen befördern, verhütet werden. 


Zweytes Kapitel, 


Die Apoftemen insbefondere, \ 





Der Nagel. 


&, MCDXIH. zum $. DCLI. Wenn die zuruͤckge⸗ 
bliebene weiße, undurhfichtige Narbe nahe an der Ober⸗ 
Aläche der Hornhaut befindlih feyn follte,. fo kann die 
Abreibung derfelben durch gelind reinigende (detergen- 
tia) und durch die mildeften feptifchen Mittel verſucht 
werben, Die Blutgefäße, welche über ben Fleck weg— 
laufen und ihn nähren, werden mittelft. einer darunter 
weggeführten ſchneidenden Nabel oder Lanzette zerſchnit⸗ 
ten ober weggeſchafft. Ich habe aud) gelefen, daß man 
die Lostrennung der Narbe mittelft eineg Skalpells mit 
Vortheil bewerkſtelliget hat. 


Das Eiterauge. 


$. MCDXIV. zum $. DOLII. Nach: hineinges 
ſtochen wird. Noch ift in Anfehung der Operation zw 
Calliſ. III, », lege, Thl. 2 mer⸗ 
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merken: der Kranke wird auf einen feften Stuhl gefeßt, 
und das andere Auge virbunden; ber Wundarzt fit ges 
genuͤber in einer folchen Höhe, daß er das Auge des 
Kranken bequem mit feiner Hand erreichen fann. Hier— 
auf werden die Augenlieder von einander gezogen; daß 
öberfte Hält ein Gehülfe entweder mit den bloffen Fin— 
gern, oder mit einem Hacken ; daß untere zieht ber 
Wundarzt felbft herab. Alsdann ſtoͤßt er die Spike tie 
ner Fleinen gemeinen Lanzette, die an ihrer uͤbrigen Flaͤ— 
de mit einem Bande oder mit einem Klebpflafter um— 
wunden ift, mit einer weder allzuſchwachen noch allzu— 
ſtarken Gewalt nach der angegebenen Richtung, ohne die 
Regenbogenhaut zu verlegen , ing Auge, 


Der Abſzeß in einer Schleimhoͤhle des Sinn. 
badens, 


6. MCDXV. nad) 6. DCLIV, Wenn eine weit 
um fich greifende Beinfäule, Schleimpfroͤpfe, Knochen— 
auswüchfe und fremde Körper in einer Kinnbackenhoͤhle 
vorhanden find, oder wenn ber Rand der Zahnhöhle 
‘wegen Mangel der Zähne eben, oder gar feine Spur 
eines Franken oder angefreffenen Zahns vorhanden ift, fo 
muß man die Durchbohrung des Knochens von der aͤuſ— 
Ferlichen Seite über den Backenzähnen in der fogenannten 
Foſſa canina neben der Grundflähe des Jochbeinfortfas 
#68 vornehmen. Sie wird folgendermaffen angeftellt : 
Die Kinnladen werden aneinander gedrüdt, und ber Win⸗ 
fel des Mundes init einem ſtumpfen Hacken auswaͤrts 
gezogen, damit die durchzubohrende Stelle in die Augen 
falle; die Hautbedeckungen derſelben werden mit einem 
Kreutzſchnitte zertheilt, und der entbloͤßte Knochen mit eis 
wem ſpitzigen, eckichten Inſtrumente, oder mit einem Trois 
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Far durchbohrt, und die gemachte Deffnung durch das 
Umpdrehen des Inſtruments erweitert, Wenn der Gau: 
me in der Nähe der Zähne aufgefrieben wäre, und dag 
Schwappern: durch die ermweichte Knochenfubftang ‘gefühlt 
würde, fo muß bier die Durchbohrung angeftellt wer— 
den. Die an dem obern und vordern Theile der Kinns 
bacenhöhle vorgenommene Durchbohrung ift wegen der 
hoͤhern, dem Ausfluße des Eiters hinderlichen Lage, von 
geringem Nußen ; jedoch hat man von einer an dem un— 
tern Theile der Höhle mit einem in einer Röhre einge- 
füloffenen Troikar unternommenen Durchbohrung, wo 
das Inſtrument an dem obern und aͤuſſern Theile wieder 
herauskam, und durch dieſe beyden Loͤcher mittelſt des 
Roͤhrchens ein Haarſeil hindurchgezogen wurde, mit Vor⸗ 
theil Gebrauch gemacht. 


* 


Die Eiterbruſt. | 


$. MODXVL nah $. DCLIX. Das Eiter kann 
durch die naͤmliche Operation 6. 859. in dem Falle aus 
der Lunge felbft weggefchafft werden, wenn fie mit dem 
Rippenfelle verwachſen ift, und dag Schwappern in ber 
aͤuſſern Geſchwulſt gefühle werden kann; die gemachte 
Deffnung maß bis zur völligen Abweſenheit des eiterigen 
Ausfluſſes durch einen zwifchen die Rippen gebrachten 
Schwamm, Quellmeiſel, ein aus elaſtiſchem Harze, Gol- 
de oder Silber gemachtes Nöhrchen, oder einem Wachs⸗ 
ftock offen erhalten werden; doc muß man fih in Acht 
nehmen, daß diefe Körper nicht in die Brufihöhle hin: 
einfallen. Das Einfprigen eines Abſuds der peruviani⸗ 
ſchen Rinde, entiveder allein oder mit Honig vermiſcht, 
und einige Zeit in der Brufthöhle gelaffen,, hat fich heil- 
ſam erwleſen. Bey einer Eiterfammlung unter dem Bruffe 

D2 beine 
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Beine hat man letzteres mit gutem Erfolge trepänirf, 
und durch die gemachte Oeffnung bag Eiter herausge— 
laffen. Das tiefer in der Subftanz der Lungen befindli- 
che Eiter laͤßt Feine hirurgifche Hülfe zu ; doch iſt die 
Eitergefhwulft von oͤfterm Einathmen eines gelind reis 
Benden und Huften veranlaffenden Dampfes in die Luft— 
roͤhre zerriffen, und fo ift das Eiter, obwohl mit Ges 
fahr der Erftickung , durch den Mund ausgeworfen worden. 


Audere Eitergeſchwuͤlſte des Unterleibes. 


6. MCDXVIT, vor $, DCLXI. Sie find entwer 
der umgränzt, und Eönnen eine Geſchwulſt bilden, wels 
che Eiter , deffen Gegenwart aus muthmaßlichen ‚. forgs 
fältig zu fammelnden Kennzeichen gewiffer, als durch die 
dunflere Empfindung des Schwapperng und die wäÄfferis 
ge Geſchwulſt erkannt werben kann, enthält, und big- 
weilen die Deffnung zuläßt ; oder fie find unbegranszt, 
und ergieffen ihr Eiter auf eine Höchft gefährliche Weife 
in die Höhle des Unterleibes: in diefem Salle pflege zu 
gleicher Zeit die Banchwafferfacht vorhanden zu feym 
Man’ hat gefunden, daß Steine durch Eitergeſchwuͤlſte 
der Nieren abgegangen find. Wenn die Eitergefhmwülfte 
des in den Lenden liegenden Zellgewebes nicht durch eine 
geifige Vorbauung verhütet werden können, fo verufer. 
chen fie, weil man zu diefer Stelle auf Feine Weife fom- 
men Fann , die gefährlichften und ganz unheilbare Zufäl- 
le: die eiterige Materie verbreitet fih mit in die Zwi— 
fchenräume der, Musfein, zerfrißt die nahe gelegenen 
Theile, bohrt ſich hernach im Mittelfleiſche, in den Weiz 
den, am Gefäße, an den Schenken einen Ausgang, - 
und tödtet endlich die von einem fchleichenden Fieber ab: 
gezehrten Krayfen. Die Eitergeſchwulſt der Hoden muß 

bald 
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bald geöffnet werden, damit das Verderben des faden⸗ 
aͤhnlichen Baues verhüter werde Das darauf folgende 
Geſchwuͤr muß auf keinerley Art durch das Abwiſchen 
des Eiters beunruhiget, fondern vielmehr feine Heilung‘ 
entweder durch bie antivenerifche Heilmethode, wenn fie 
angezeigt wird, ober durch ein aus Kalkwaſſer, Bleyex— 
trakt und Seife zuſammengeſetztes, ober ein anderes ähn- 
ches gelindes Mittel befördert werden. 


Eitergefchwilfte am After. 


F. MCDXVÜL Die entzündungsartigen metafta= 
tiſchen Eitergefchwälfte, Blutfchwären , Karfunkel am 
After, und die eiternden Goldaderfnoten , werden theils 
aus ihrem Äufferlichen,, in die Sinne fallenden Kennzei— 
hen, theild durch das Gefühl der Geſchwulſt bey der 
Unterfuchung im Maftdarme erfannt. Bisweilen ſtellt ſich 
mit benfelben eine Harnwinde, eine Harnverhaltung, 
ein tropfenweifer, äufferft ſchmerzhafter Abfluß dee Harns, 
Berfiopfuhg des Leibes, Durchfall, Stuhlgwang und 
Feigwarzen ein, Da bie Vereiterung diefer Geſchwuͤlſte 
geihwind vor fich gehet, fo reird man bald zu erwei— 
enden Mitteln feine Zuflucht nehmen, und fobald man 
eine Spur von Eiterung wahrnimmt, die Gefchwulft, 
ohne eine völlige Zeitigung abzuwarten, mit einem groſ⸗ 
fen Schnitte, deffen Ende nad) dem After, um eine Fir 
fiel zu verhuͤten, hingeht, öffnen muͤſſen. Hernach ift 
die Behandlung bes Hohlgeſchwuͤres anzuwenden. Wird 
der Maſtdarm ſchon entblößt oder angegriffen gefunden, 
fo muß man bald; zur Durchſchneidung ‚deffelben ſchreiten 


Ver⸗ 
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» Vereiterte Schaambeulen. 


€, MCDXIX. nad) 5. DOLXI. Denerifche Leis 
ſtenbeulen find entweder protopathifihe nicht veneri— 
fche , oder deutoropathiſche wirflich venerifche, oder 
aus beyden Zufammengefegt. Die erſtere Art ents 
ſteht während dem Zeitraume des Reitzes und der Ent 
zündung des von einem unreinen Beyfchlafe verurfachten 
Zrippers in ben erften Tagen der Rranfheit von der bloſ⸗ 
fen Mitleidenfhaft ohne Wundwerden, Geſchwuͤr, oder 
irgend einen aͤuſſern, fichtbaren venerifchen Zufall. Diefe 
Art wird gemeiniglich durch die einfache antiphlogiſtiſche 
Heilmethode , durch ein aͤuſſerliches zurucktreibendeg, ſau⸗ 
red, zertheilendes Mittel und angelegte Blutigel geho— 
Henn indefen die Eiterung nicht abgemendet werden 
kann, fo ift eine zeitige Deffnung nöthig, worauf das 
Uebel durch den fortgefeßten Gebrauch der zertheilenden 
Mittel und der nöthigen Kur der Hauptfranfheit, ohne 
erweichende Mittel anzuwenden, leicht zur Peifung ger 
bracht wird. 

6, MCDXX, Die wirklich venerifche Leiftenbeg:, 
Te ſtellt fich fpäter nad) einem unreinen Benfchlafe ein, 
und ift mit andern penerifchen Zufällen verbunden, Sie; 
muß bald mit ermeichenden, gelind reigenden Breyum—⸗ 
fchlägen und Mitteln behandelt werden. Die ganz reife 
Geſchwulſt zerplaßt entweder von felbft, oder muß am 
einer abhängigen Stelle durch den bloffen Schnitt , oder 
mit einem Daarfeil genffngt werden. Jedoch wird auch 
der innerliche Gebrauch der Queckſilberarzneyen, oder die 
Einreibungen des Queckſilbers, und wo die Zufälle des 
Reitzes zugleich dringend find, die Verbindung deffelden 
mit Mohnfaft erfordert. Die Bubonen gemifchter Ber 
— erfordern einen aus den angezeigten Mitteln 

zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzte Behandlung: hier ſcheinen zeitige Queck⸗ 


ſilbereinreibungen in die Geſchwulſt angezeigt zu ſeyn. 

$, MCDXXI. Jede Leiſtenbeule, wozu ſich Die Zus 
fälle der Entzündung, ein heftiges Fieber, Schmerz, und 
eine beträchtliche Schlaflofigfeit gefellen, macht die antim 
phlogiftifche Heilmethode , Aderläffe, Blutigel, gelinde 
Lgriermittel, äufferliche erweichende Mittel nothwendig?: 
der Gebraudy der Queckſilberarzneyen ift nur dann erfl, 
wenn die Heftigkeit der Zufälle geſchwaͤcht iſt, dienlich. 
Aber eine harte, unſchmerzhafte, wenig entzündete, ſchwer 
eiternde, oder unter vermifchten Umſtaͤnden zuruͤcktreten⸗ 
be, ober nad) vorgenommener Oeffnung lange ein ſchlech⸗ 
tes Eiter gebende Gefchwulft ohne Verminderung der Här=- 
te, mit umgebogenen Nändern und von krebsartigem Anz 
fehen,, wird ſchwerlich blog duch oͤrtliche Arzneyen bes 
zwungen, fonbern erfordert die anfivenerifche Heilmetho⸗ 
de, ſo wie eine brandig werden wollende Eitergeſchwulſt 
die Behandlung F. 645. Der unterdruͤckte Tripper iſt 
durch einen in die Harnroͤhre gebrachten Wachsſtock wie- 
der herzuſtellen. X 


‚Die Eitergeſchwulſt der Gelenke. 


5. MCDXXII. Sie find ſelten einfache entzuͤndungsarti— 
ge, am oͤfteſten metaſtatiſche, von einer ſtorbutiſchen, ſtro— 
phuloͤſen oder Blatterſchaͤrfe entſtandene. Bey den Gelen⸗ 
ken, die mit vielem Fleiſche umgeben ſind, werden dieſe 
Eitergeſchwuͤlſte groͤßtentheils blog aus muthmaßlichen 
Zeichen erkannt; bey den uͤbrigen geſchieht dieß zugleich 
durch Mercmeie, welche in die Sinne fallen, naͤmlich 


durch das Schwappern. Die Vorausfage iſt allemal 


ungewiß und gefahrvoll; denn wenn das Uebel nicht durch 
einen zeitigen und anhaltenden Gebrauch verſchiedener ab: 
lei⸗ 
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feitender und revellirender Mittel abgewendet sterben 
kann, fo bleibt entweder, nachdem ber Fnorplichte Ueber— 
zug des Gelenks verlegt worden ift, eine unheilbare Ge⸗ 
lenkverwachſung zurück, oder es erfolge der Beinfraß, 
welcher in dem zelichten Bau der Knochen weit um fi 
greift, wovon nicht felten die. Abzehrung, ja der Tod 
feloft verurfacht wird, wenn man nicht bisweilen noch 
Veßteren durch eine zeitige Ablöfung vorbaut. Die Heis 
Yung bringt daher auf eine zeitige Ausleerung des Eiters. 
Hiebey ift zu merken, daft der Zutritt der Luft fo viel 
als möglih von der Gelenfhöhle abgehalten werden’ 
muͤſſe, und deßhalb muß der Eiter entweder mittelft ein 
nes Heinen Einfchnittes in die erhabnere , abhaͤngigere, 
ſchwappernde Stelle, nachdem zuvor die Haut zuruͤckge— 
zogen worden ift, oder welches noch beffer iſt, durch ein 
Haarfeil herausgelaſſen werden. Die verurfadhte Wunde 
iſt nach Art der Verlegung aponevrotifcher * zu be⸗ 
handeln. 


Dritter Unterabſchnitt. 
Die Geſchwuͤre und ihre Heilart. 





Erftes Kapitel 
Die Geſchwuͤre überhaupt. 
Das einfache Geſchwuͤr. 


$, MCDRRIU. zum 5. DOLXVII. Die Heilung 

bed einfachen Geſchwuͤrs bewirken eigentlich die Heilkraͤfte 

des Natur, allein die Kunft erleichtert und befördert dies 
felbe 
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felbe durch Hinwegräumung der Hinderniffe, welche ber 
Wirkung jener im Wege fiehen, und zwar 1) indem fie 
die Härte im Umfreife des Geſchwuͤres vermindert und 
wegſchafft, 2) die Eiterung und bie Hervorwachſung der 
Fleiſchwarzen maͤſſigt, und 3) ale ſchaͤdliche Dinge ab⸗ 
wendet, Die Härte im Umfreife des einfachen Geſchwuͤ— 
res wird mehrentheild durch die bloffen Kräfte der Nas 
fur, einen gelinden Graͤd der Wärme, Ruhe und Ver: 
meidung aller ſchaͤdlichen re tzenden Dinge während einer 
gehörigen Eiterung des Geſchwuͤres zertheilt: Wenn 
aber dieß nicht im kurzem von feldft erfolgt, fo muß man 
es buch erweichnde, ja bisweilen fogar durch entzůn— 
dungswidrige Mitteln befoͤrdern, deren Gebrauch jedoch 
nicht laͤnger, als nothwendig iſt, fortgeſetzt werden muß. 
Die Heilung erfolgt ſchwerlich auf eine ſichere Art, wenn 
nicht alle Haͤrte des Randes durch Natur oder Kunſt 
zertheilt worden iſt. Wie der Verband beſchaffen ſeyn 
muͤße, ward $. 667. gelehrt. 

6. MCDRRIV, Der freye Abfluß des Eiters 
muß durch eine fchickliche Lage, durd) einen leichten, die 
herauslaufende Feuchtigkeit bald einfaugenden Apparat 
befördert werben. Das junge, allzuſtark wachſende 
Sleiſch wird durch einen gelinden Druck eingefchränft ; 
die allzulangſam wachſenden Sleifhwärgchen hingegen er— 
fordern nicht falten den Gebrauch einer gelinden Dige— 
fiofalbe. Das mnvorfichtige Abroifhen des Eiters ift 
allezeit ſchaͤdlich; eben fo heftige Bewegung des leidenz 
den Theiles, und die unbehutſam zugelaffene Ealte, be— 
ſonders verborbene Luft, Wenn nicht eine ftarfe Eite— 
rung eine öftere Wiederholung des Verbandes nöthig 
macht, fo ift e8 genug, den Kranken täglich einmal zu 
verbinden. Wenn ber Eiterfiock durch die Eiterung abs 
gelöfet, die ganze Oberfläche des Geſchwuͤres mie lebhaft 

vorhin 
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rothen Fleiſchwaͤrzchen befegt, gleich, und die Verenge⸗ 
rung. des Geſchwuͤres nicht unterbrochen: iſt, fo hat man 
Hoffnung, daß die Heilung in furgem erfolgen mwerbe. 
Während der Kur muß die Didt weder allzu Färglich, 
noch zu nahrhaft ſeyn; auch muß man befonders auf die 
Reinigkeit der Luft, die Ruhe des Körpers und der Sees. 
le, und die natürlichen Augfonderungen Ruͤckſicht neh⸗ 
men. Eine VBerunfaltung der Narbe kann einigermaffen 
durch eine langfame und gelinde Zufammensiehung der. 
Lippen des Geſchwuͤres, und durch eine gehörige Maͤßi— 
gung der hervorwachfenden Sleifchfafern verhuͤtet werben. 
Der Gebrauch harter Duellmeiffel ift bey jedem einfachen: 
Gefhwoire gang unfchirflih, und nur die allerweichſten 
koͤnnen zur Anfüllung der Höhle des Geſchwuͤres in die 
engere Deffnung deſſelben gebracht werden. 


Zweytes Kapitel 


Die Geſchwuͤre insbeſondere— 
Skorbutiſche Geſchwuͤre. 


5. MooXXV. zum 5. DCLXXI, Zur Heilung 
der innern Krankheit oder des Skorbuts ſelbſt, ſind Nah: 
rungsmittel aus dem Pflanzenreiche, beſonders von faue 
zer Befchaffenheit, Obſt, Kohl, Sauerkraut, antiffor- 
butifche Kräuter und ihr ausgepreßter Saft, ein flarfes 
mit Kiefergapfen abgefochtes Bier, Malztrank, und bie 
mit Alaun oder Senf gemachte Molken, ein guter Wein; 
frifehe Sleifchfpeifen, die perupianifche Rinde, eine den 
Kräften des Kranken angemeffene Leibegbewegung ; Reiz 
bungen, kalte Bäder , eine reine Luft, Neinlichkeit, gaͤnz⸗ 
liche Vermeidung aller falzigen Nahrungsmittel und ſchaͤd⸗ 
licher Urſachen, dienlich. euere Erfahrungen haben ge= 

leh⸗ 
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lehret, daß ein taͤglicher — des friſcheſten Fiſch⸗ 
thrans theils zur Verhuͤtung, theils zur Herlung des 
Scharbocks gute Dienſte leiſte. Eine bloſſe antiſtotbuti⸗ 
ſche Diaͤt pflegt nicht blos die Hauptkrankheit, ſondern 
auch die Geſchwuͤre bald zur Heilung zu bringen. 


Skrophuloͤſe Geſchwuͤre. 


$. MCDXXVL vor $. DoOLXXII. Sie werden 
entweder von vereiterten Sfropheln oder wenigſtens von. 
ſtrophuloͤſem Krankheitsſtoffe verurfaht, Daß leßterer 
im Körper vorhanden fen, läßt ſich argwoͤhnen, went. 
die Naſe und- bie Oberlippe ungewoͤhnlich dick find, wenn. 
bag Geſicht voll tft, weinende Augen, ein häufiger Aus— 
fluß des Nafenfchleimes, big zu den Ohren aufgetriebes 
ne Wangen, ein gefhwollener Unterleib, eine fhwärhlie 
he Reibeshefchaffenheit u, f, w, Staat hat. 

Geſchwollene Sfropheln $, 319. werden — 
ſehr ſchwer zur Entzuͤndung und Vereiterung, gebracht, 
doch geſchieht es bisweilen auf Veranlaſſung einer aͤuſ⸗ 
ſern Gewaltthaͤtigkeit, oder einer unzeitigen Behandlung 
derſelben, oder wegen Heftigkeit der Krankheit ſelbſt, 
daß Geſchwuͤre entweder in der Drüfe ſelbſt, oder in an⸗ 
dern Theilen des Koͤrpers entſtehen. 

$, MCDXXVIL zum $. DOLXXII. Alle erwei- 
hende Mittel find hier ſchaͤdlich; aud die, welche $. 672, 
zum Auffern Gebrauch empfohlen worden, ald dag Eins 
fireuen der Afche von Schwamme, von Eicheln in dag) 
Geſchwuͤr, desgleichen das öftere Auswaſchen bes Echa— 
dens mit einer alfahfchen Lange, und der innere Gebrauch 
laugenfalzigter Mittel und der Seife, gründen ſich auf 
bie fchwerlich anzunehmende Hypothefe, daß die Skro— 
pheln von einer gewiffen fauren Schärfe entftünden, und 
feheinen der Heilangeige Fein Genäge zu thun. Erfah— 
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rungen haben gelehrt, baf bie Yuscottung ber ganzen 
Geſchwulſt oder des Geſchwůres die —* auf keine 
— 


Rheumatiſche Geſchwuͤre. 


$. MCDXXVII. Dieſe find entweber gleichzei— 
tige Zufälle des hitzigen, berumirrenden, fixen Glie— 
derflußes; oder Folgen deſſelben; oder ſie entſtehen ohne 
irgend, einen deutlichen heftigen rheumatiſchen Zufall, 
Die beyden erſtern Arten werden ziemlich leicht, die letzte 
nur durch eine aͤuſſerſt ſorgfaͤltige Beurtheilung aller Zus 
faͤlle erkannt. Dergleichen Geſchwuͤre ſind gemeiniglich 
ſpeckartig, haben einen blaſſen Rand, geben eine ſeroͤſe, 
lymphatſche, gallertartige, den Verband bisweilen 
ſchwarzfaͤrbende Materie von ſich, und koͤnnen bisweilen 
ſelbſt in den Krebs ausarten. Wenn der Gliederfluß 
ſich waͤhrend einer warmen und trockenen Witterung wies 
der einſtellt, ſo pflegen dieſe Geſchwuͤre ein beſſeres Anz 
ſehen anzunehmen, oder zu heilen; im Herbſte oder 
Winter brechen fie bisweilen wieder auf. Die Kur bes 
ruht größtentheils auf die Kur der Hauptfranfheit; bie 
äufferliche Behandlung nach der befondern Art der Ge— 
ſchwuͤre. Zuruͤcktreibende, zufammenziehende Mittel müf- 
fen vermieden werben ; doch fordert zuweilen die Nothe 
mendigfeit, daß man den Zufluß der Säfte nach einem 
bequemern Ort hinleite oder revellire. 


Krebsgeſchwuͤr. 


$, MCDXXIX. nach $. DoOLXXIV. Ueberhaupt 

erfordern die feuchten, krebsartigen Geſchwuͤre einen oft 

wiederholten und fehnellen Verband, ein häufiges Aus: 
welchen 
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waſchen des Geſchwuͤrs, die größte Keinfichfeit, eine 
Sicherung des Randes des Geſchwuͤtes vor der Beruͤh⸗ 
zung de? fcharfen Eiters mitteift eines Bleycerats, eine 


fühlende , aus Milh- und Pflanzenfpeifen beftehende 
Diät, und, fo viel es die Umftände erlauben, völlge 
Ruhe der Seele und des Körpers, Deffnung des Leibes 
durch gelinde Lariermittel, und endlich Milderung des 
Schmerzens durch Dpiate. Eine ſchwache Blutung darf 
nicht unterbrückt werden , eine beftigere muß durch den 
Druck, und wenn biefer nicht hinreichend ſeyn follte, 
durch ein glühendes Eifen geftilt werden; weniger ficher 
bedient ınan ſich in der nämlichen Ubficht der zufammen- 
jiehenden Mittel und der Unterbindung. Der Faulnig 
muß man durch gelindere antifeptifche Mittel begegnen, 
und das Geſchwuͤr endlich gegen aͤuſſerliche Beſchaͤdigun— 
gen und alle Reitze auf das ſorgfaͤltigſte vertheidigen, 
und mit einem Katzen⸗ oder andern weichen Felle bede— 
cken. Schr oft ift zugleich eine Ableitung oder Revulſion 
der Säfte nach bequemern Dertern hin nöthig. ’ 


‚Die veneriſchen Geſchwuͤre. 


$. MCDXXX. nad $. DOLXXV. Unter ben 
Dueckfilberbereitungen fcheint das verjüßte Duedfilber 
die gelindefte und einfachfte zu ſeyn: viele vertragen den 
Sublimat gar niht. Bey allen deuteropathifchen, ein— 
fachen venerifchen Krankheiten fann der Äufferliche und 
innerliche Gebrauc) der Quedfilbermitcel mehrentheils bis 
zu einer. ſich einftellenden Geſchwulſt des Zahnfleiſches 
oder der Mundhöhle, und big zu einem gelinden Spei— 
chelfluße, wobey der Odem einen fpesififchen Geruch an— 
nimmt, fortgefegt roerden, weil man hieraus fließt, 
daß das Mittel den Säften gehörig beygemiſcht worden 
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fey. Jedoch Fönnen diejenigen, welche das Queckſilber 
in Geftalt eines Pulvers, oder in einer unvollfommenen 
YAuflöfung anwenden, leicht in Irrthum fällen, weildas 
Mittel, welches auf diefe Art fid) wegen feiner größern 
fpesififchen. Schwere an die Zähne, das Zahnfleifch , die 
Zunge und den Rachen anlegt, eben diefe Zufälle , ohne 
eine beträchtliche allgemeine Anfaugung verurſachen fann. 
Eben dieſes gilt vom Einreiben des verfüßten oder gum— 
michten Duedfilders in dem Innern des Munded. Da— 
der ift e8 beffer, das QDuedfilber, wenn nicht andere 
&ufferliche Einreibungen vorgezogen werden follten, in 
Geſtalt eines Biffens oder friſch zubereiteter Pillen neh— 
men zu laffen. Ein flarfer Speichelfluß fcheint zur Hei: 
dung der Luftfeuche kaum nöthig zu feyn, weil die Zer— 
ſtoͤrung des Luftfenchengiftes von der Beymifchung dee 
Queckſilbers zu den Säften, keinesweges aber von dem 
Grade des Speichelftußes abhängt: Wenn deutliche Renn- 
‚zeichen der Euftfeuche vorhanden find, und eine Queck— 
filberzubereitung ohne Wirkung‘ gebraucht worden, fo 
muß man bisweilen eine andere verſuchen. Ueberhaupt 
aber muß man den Gebraud de8 Queckſilbers unterlaf- 
fen , fo oft dag Geſchwuͤr, befonders wenn es von einer 
gemifchten Befchaffenheit ift, während dem Gebrauche 
deſſelben ein ſchlimmes Anfehen bekoͤmmt: auch darf man 
die völlige Heilung des Geſchwuͤres nicht von dem Queck⸗ 
*filber allein erwarten, fo oft nad) gehobener venerifchen 
Urſache eine andere, dag Geſchwuͤr unterhaltende Kranf- 
heitsmaterie in dem Körper zuruͤckbleibt. Bisweilen wird 
man bey fehr ſchwaͤchlichen Kranken genöthiget, den Ge— 
braud) des Dueckfilbers zu verſchieben, und unferdeffen 
die Kräfte durch eine ſtaͤrkende Diät zu vermehren, Es 
‚ereignet fi manchmal, wiewohl felten, daß das lang 
verſtechte und eingewurzeite Gift den ganzen Bau des 
Koͤr⸗ 
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Koͤrpers dergeſtalt angeſteckt hat, daß die Geſchwuͤre 
aller Heilung widerſtehen, und die Kranken endlich an 
einem ſchleichenden Fieber nnd der Abzehrung ſterben. 
Zur Heilung veneriſcher Krankheiten traͤgt eine a 
Zubereitung der Arzneymittel, brſonders eine aͤuſſerſt be= 
hutſam unternommene Reinigung des lebendigen Queck— 
filbers von allen bepgemifchten fremden Subftanzen, ein 
fireng beobachtetes, gutes diaͤtetiſches Verhalten, und 
bie Vermeidung der Kälte vieles bey. 

6, MCDXXXL Auffer der eben angeführten Hrils 
methode Dürfen auch diejenigen Dinge nicht vernachlaͤſſi— 
get werden; welche ‚die befondere Heilanzeige des vene— 
riſchen Geſchwuͤres nöthig macht. Eine heftige Entzuͤn⸗ 
dung erfordert antiphlogiſtiſche Mittel, gelinde aͤuſſerliche 
Bleymittel, ableitende, revellirende Mittel, bevor man 
zu Queckſilberarzneyen feine Zuflucht nimmt. Die ſtar— 
fen Schmerzen werden durch den mit oder ohne Queck⸗ 
filber gebrauchten Mohnfaft geſtillt. Die von einem uns 
zeitig unterdruͤckten Tripper entflandenen Gefhwüre er⸗ 
erfordern die Wieberherftellung deſſelben. Unreine venes 
riſche Gefchwüre werden durch die Bafilifumfalde, wel— 
cher der rothe Dueckfilberniederfchlag beygemifcht wird, 
oder Durch eine duͤnne Auflöfung des aͤtzenden Sublimatg 
gereiniget , bey unreinen venerifchen Geſchwuͤren, welche 
eine frebsartige Befchaffenheit: angenommen haben, ift 
der Aufferlihe Gebrauch des Schierlingſaftes, mit ver— 
ſuͤßtem Queckſilber vermiſcht, ſehr nuͤtzlich geweſen. Des 
neriſche Geſchwuͤre, welche noch mit einer andern Schaͤr— 
fe komplizirt ſind, erfordern, daß auch dieſe vor oder 
nad) dem Gebrauche der Queckfilberarsneyen durch ſchick- 
liche Mittel bezwungen werte, Der von der Luſt ſeuche 
berrüßrende , widernatürliche Zuftand der Knochen oder 
anderer singelner Theile macht beſondere Berfahrungsare 
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ten nothivendig. Lauwarme Bäder vor und während 
dem Gebrauche dem Dueckfilbermittel, welche man als 
nuͤtzlich geruͤhmt hat, müffen behutfam gebraucht: wer» 
den; weit ficherer erfüllt ein mit zwey Theilen von der 
Saffaparilia verfeßter Holztrank die nämliche Heilanzei— 
9%. Die von einigen Nenern gebrauchten ‚Falten Bäder 
laſſen fich ſchwerlich als unſchaͤdlich vertheidigen. 


am 


Geſchwuͤre bon einer unterdruͤckten Ausleerung. 


6, MoDXXXII. Verſchiedene gewöhnliche, zuruͤck⸗ 
gehaltene, geſtillte, unterdruͤckte, verminderte Ausle— 
rungen koͤnnen zu chroniſchen Geſchwuͤren an verſchie—⸗ 
denen Theilen des Koͤrpers Anlaß geben. So kann 
die zuruͤckgehaltene, geſtillte, unterdruͤckte, vermin- 
derte monatliche Reinigung, der Goldaderfluß, die un— 
merkliche Ausduͤnſtung, Hautausſchlaͤge, Harn, gallichte 
Unreinigkeiten Geſchwuͤre verurſachen. Die Erkennung 
der Krankheit kann, wenn fie noch neu iſt, nad) ſorg— 
faͤltig aufgeſuchter Urſache, leicht aus den die Haupt— 
krankheit begleitenden Zufaͤllen hergeleitet werden, befon= 
ders wenn die Krankheit bey fortdauernder ober ver⸗ 
mehrter Urfache zunehmen, bey verminderter oder geho— 
bener hingegen abnehmen ſollte. Iſt im Gegentheil bie 
Krankheit eingewurzelt, und hat eine andere Maske an— 
genommen, fo kann man fie bisweilen aͤuſſerſt ſchwer 
unterfeheiden, Geſchwuͤre, welche von einem unterdrück- 
ten Blutfluße entſtanden find, werden bisweilen durch - 
eine in gewiffen vegelmäffigen Zwiſchenraͤumen wieder— 
kommende Blutung verrathen. Geſchwuͤre, welche durch 
eine verminderte Abfonderung des Harng- bewerfftelliget 
werten, geben ihre Beichaffenheit durch den harnartigen 
Geftanf des heransflieffenden Eiters zu erfennen. Die 
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zuruͤckgetriebene Kraͤtze, F'echten, und der Erb⸗ 

grind verurſachen entweder in kurzem oder nach Mona⸗ 

then erſt Geſchwuͤre, welche aus dem vorhergegangenen 
Geſundheitszuſtande zu beurtheilen find. Dergleichen Ger 
ſchwuͤre erfordern uͤberhanpt eine Verminderung und Weg⸗ 
ſchaffung der erkannten Urſache. Der unterdruͤckte Blut⸗ 
Fuß muß durch innere Arzneyen, durch ableit’nde,. revel⸗ 
lirende Mittel, durch eine kuͤnſtliche Blutausleerung, die 
Elektrizitaͤt u. ſ. m. wieder hergeſtellt werden. Haut⸗ 

ausſchlaͤge werben durch Reibungen, rothmachende, bla— 
fenzichende Mittel, durch Schroͤpfkoͤpfe, Bäder, Kam⸗ 
pfer, Schwefel, andere die unmerkliche Ausduͤnſtung bes 
fördernde Arzneyen, durch Brechmitfel wieder zum Vor⸗ 
fchein gebracht. Die erfien Wiege müffen durch Brech- 
und Rariermiftel gereiniget werden. Die Geſchwuͤre ſelbſt 
haben auffer der Hinwegfhaffung der Urfache Feine bes 
fondere Behandlung noͤthig, fondern werden u Ai den 
— nagen beſorgt. 


Die ——— * 


4 MCDXXXIII. zum $; DCLXXIX. Nach: ges 
—* Urſache ſeye. Die Schwaͤmmchen werden 
daher eingetheilt 1) in idiopathiſche und ſymptomatiſche, 
2) in metaſtatiſche und kritiſche, 3) in boͤs⸗ und gutar— 
tige, 4) in einzelne, hauffenweis bey einander fißende 
amd zufammen flieſſende. Die Krankheit wird aus fol⸗ 
genden Zeichen, voraus vermuthet? Bey Säuglingen 
nimmt man eine ploͤtzliche Abneigung vor der Milch wahr, 
ungeachtet fie begierig ſaugen wollen; fie find unruhig, 
haben das Fieber, erbrechen eine kaͤſige Milch, ſeufzen, 
ſchluckſen, ihre Stimme wird heiſer, im Munde findet 
ſich eine ungewoͤhnliche Hitze und Roͤthe ein. Bey Er— 

Calliſ. ILL u. lege, Chl. R wach⸗ 
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wachfenen find eine andere, ſchon gegenwärtige Krank— 
bit, eine Abneigung vor Eſſen und Trinken, Neigung 
zum Brechen, Nengftlichfeit , ein druͤckender, brennenker 
Schmerz in dr Herjgrube, die Empfindung eines frem⸗ 
den Körpers in der Epeiferöhre beym Verſchlucken, bes 
ſchwerliches Odemholen, der Schlucken , eine ungewoͤhn⸗ 
Tiche Roͤthe und Hige des Munde, Vorbedeutungen des 
Ausbruchs. 


Nach: in Betrachtung ziehen. Die Schwaͤmm⸗ 


chen werden oft durch ein haͤufiges Ausſpuͤlen des Mun⸗ 
des mit kaltem Waſſer, wobey man ſich bey Kindern 
eines an ein Stäbchen befeſtigten Schwammes bedient, 
durch gelinde Laxier⸗ und aan verhütet. 


Der boͤſe Grind. 


S. MCDXXXIV. zum DOLXXXII. Ein jür Un⸗ 
zeit unterdruͤckter boͤſer oder Erbgrind kann verſchiedene 
Fieber, die Bauchwaſſerſucht, Huſten, Augenentzuͤndun⸗ 
gen, Taubheit, mannigfaltige Verſetzungen, mit einem 
Worte, die gefaͤhrlichſten Uebel veranlaffen, Wenn der— 
gleichen Uebel ſich während der Austrocknung des Erb— 
grindes einftellen,, oder bald auf dieſelbe folgen ſollten, 
fo maß die Heilung des Uebels big zu einer andern Zeit 
verſchoben, oder die Säfte bald wieder mittelſt eines 
Blaſenvflaſters nach dem Kopfe, wo vorher die Krank: 
heit ihren Sig hatte, hingeleitet, und durch ein kuͤnſt⸗ 
liches Geſchwuͤr unierhalten werden. "Ein eingewurzeltes 
Uebel erfordert eine lang fortgeſetzte — oder Re⸗ 
suigen der Säfte. E 
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5 MODXXXV. sum 6, DOLXXXIII. Nach: Anlage, 
der Säfte. In Anfehung der Vorausſage ift zu merken? 
Flechten find niemals als unbedeutend anzufehen, und erfor= 
bern immer die größte Aufmerffamfeit, Die einfachen, idio= 
pathiſchen, von einer Auffern Urfache entfandenen, einzeln 
zum Borfchein bommenden , nicht eingerourgelten oder kley⸗ 
enartigen, wenig juckenden oder roch ausfehenden , zu ge⸗ 


ſetzten Zeiten wieder kommenden und wieder verſchwinden⸗ 


den Flechten, welche durch keine zu entdeckende Schaͤrfe 
unterhalten werden, verſchwinden oft ohne Schaden von 
ſelbſt, oder werden durch oͤrtliche Mittel unterdrückt 
Die Schorfe bildenden , hirfenartigen und freffenden find 
niemals mit blos oͤrtlichen Mitteln zu behandeln, fon= 
dern erfordern zugleich eine innere Kur. Die fcharfe,: 
dünne Feuchtigkeit darf nicht zuruͤckgetrieben twerdenz 
denn es ift daben um defto gröffere Gefahr, je älter und 
verwickelter das Uebel ift. Es giebt ſchwerlich eine Kranfs- 
beit, welche nicht von den durch einen verwegenen Ge— 


brauch oͤrtlicher Mittel unterdrückten Flechten entſtehen 


könnte, Bisweilen wird die Urfache der. Flechten durch 
ihr Verweilen, ihr Alter, oder von einer dazu fommen- 
den andern Krankheit fo verſchlimmert, daß das Uebel 
endlich allen Heilmitteln auf das hartnaͤckigſte widerſteht. 
> $. MoDXXXVI. ned) $. DOLXXXIII. Die Kur 
der Flechten macht entweder innerliche Arzneyen zugleich: 
nöthig, oder kann durch bloffe Aufferliche Mittel beendigt 
werben, Die erfiern find allezeit ſchicklich, wenn das 
Uebel mit einer Schärfe der Säfte verbunden ift, weil 
auf diefe Art die Heilung zwar fpäter, aber auch weit 
ficherer erwartet werden fann, Die letztern find. bey blos 
örtlichen Flechten anzumenden, 

Ra Die 
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Die innere Behandlung muß der erkannten Kranke 
heitSurfache entgegengefegt werden. Iſt Feine befondere 
Heilanzeige vorhanden, fo werden der Abfub oder dag 
Ertraft der Stengel des Bitterfüß , der Wurzel des 
MWafferampfers, die Schmwefelblumen , der rohe Spieß— 
glanz, der mineralifche oder vegetabilifhe Mohr, Laxier— 
mittel, verſchiedene die Ausdünftung befördernde Mittel 
mit Außen gebraucht; dabey ift eine aus Mild- und 
Pflanzenfpeifen beftehende Diät, und eine forgfältige Vers 
meidung aller Dinge, welche Aufwallung des — 
verurſachen koͤnnen, zu vermeiden. 

Dem blos oͤrtlichen Uebel ſetzt man —— eine 
ſehr verdännte Aufloͤſung des ätenden Sublimats, des 
Bleyextrakts, das zerfloſſene Weinſteinſalz, mit Gruͤn⸗ 
ſpann zubereitetem Eſſig, das empirevmatiſche Oel aus 
verbranntem Papier, Leinwand oder Holz entgegen. Wenn 
die Flechten fehr trocken find, fo gebraucht man ein oͤf— 
teres Waſchen oder Anfeuchten derſelben, mit dünner 
Kabergrüße , mit. dem Schleime der Quittenfaamen, des 
Eibifh und anderer Pflanzen; das frifchefte Unguentum 
nutritum , ein einfaches Cerat; eine aus Kalkwaffer, 
Seife und dem Bleyextrakt zubereitete Salbe; ein oft 
maliges Wafchen mit Faltem Waffer, frifches Fleiſch, den 
Speichel eines gefunden, nüchternen Menfchen ; die kuͤnſt⸗ 
liche durch eine glühende Kohle verurfachte Wärme u. f. vox 
Kinn ſchon im voraus blafenziehende Pflafter oder Blut: 
igel an den leidenden Stellen angebracht worden, fo wer= 
var * en Mittel ſicherer erhalt | 


‚Der feurige Umlauf. 
F MoDXXXVII. Dieß iſt diejenige Art der Flech⸗ 
vn, welche unter der Geſtalt gelber, blaulicher Blaſen 
an 


J 
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an dem Rumpfe hervorkoͤmmt, ſelten die aͤuſſern Glied⸗ 
maſſen einnimmt, am allerſeltenſten den mittelſten Theil 
des Koͤrpers wie einen Gürtel ganz umgiebt, und mit hefz 
tigem Schmerze: und Fieber vergefellfhafter iſt. Die 
Krankheit iſt auf keine Weiſe weder durch zufammenzies 
hende, noch bürch wiederholte Laxiermittel zu vertreiben, 
ſondern erfordert blos innerllche, reinigende, lindernde, 
und gelinde fchmeistreibende Mittel. Die heftigern Iu- 
fälle machen bisweilen die entzändungswidrige Heilmes 
thode nothivendig. Die unzeitig unterdrückte Krankheit 
wird auf die Art, wie die unzeitig unterdrückte vu. 
kruſte —* 601. Meier hervorgebracht. 


ara! Die Kratze. 


. epxxxvr. zum $: DOLXKKIV. Nache 
wenig unterſchieden. Wegen des Juckens iſt die Kraͤ⸗ 
tze aͤuſſerſt beſchwerlich, aber doch nicht dem Leben ge— 
faͤhtlich und Fan, wenn fie von Anſteckung herruͤhrt, 
und blos oͤrtſich iſt, lange ohne Nachtheil für die Ge— 
fandheit ertragen werben. Es gibt ſogar eine metaſtati⸗ 
fche, kritiſche, heilſame Kraͤtze, wogegen auf feine Weiſe 
aͤuſſerliche zuruͤcktreibende Mittel gebraͤucht werden duͤr— 
fen, und welche manche ſowohl hitzige als chroniſche 
Krankheit endiget. Es iſt bekannt, daß die eingeimpfte 
Kraͤtze mehrere chroniſche Krankheiten geheilet hat. Die 

unzeitig zuruͤckgetriebene Kraͤtze kann mannigfaltige und 
ſehr gefaͤhrliche Uebel, Zuckungen, ſchweren Odem, 
Schwindſucht, Waſſeſuch, Gliederfluͤſſe, Durchfaͤlle, 
Blindheit, Huſten, Geſchwuͤre, u. d. m. verurſachen. 

$, MODXXRXIX, nach $. DOLXXXIV. Unter 
den aͤuſſern Mitteln find die Schwefelblumen, der weiſ— 
fe , rothe Queckſilbernied rſchlag, der Ägende Sublimat, 

bie 
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die mineralifchen , fauren Geifter, der Zinkvitriol, daß 
Dleyertraft, der Salmiak, die Lorberbeeren, das Lor⸗ 
beroͤl, dag zerfloſſene Weinſteinſalz, verſchiedene Laugen, 
das Kalkwaſſer, und noch viele andere Mittel, welche 
in mannigfaltiger Geſtalt, durchs Reiben, Einſalben, 
Waſchen, und durch Aufſchlaͤge an den Koͤrper gebracht 
werden koͤnnen, die vorzuͤglichſten. Eine aus einer Unze 
des Unguentum pomatum, einem Quentchen des weiſſen 
Duedfilberniederfchlagg, und einem halben Quentchen des 
zerfloffenen Weinfteinfalzeg zubereitete Salbe ; ober eine) 
endere, aus gleichen Theilen des weiffen Vitriols, den 
Schmefelblumen, und der gepälverten Lorberbeeren hat 
ſich mir vielmal bewaͤhrt erzeugte. Mit Recht wird auch 
von den Neuern dag Lepidum dentellaria, plumbago 
L. empfohlen. Man gießt nämlich auf die in einem ſtei— 
nern Mörfer zerquetfchten Wurzeln ſicdendes Baumoͤl; 
Die Wurzeln werden hierauf ausgedrüct, und in Lein⸗ 
wand eingefchlagen, von neuem mit Del übergoffen, und: 
Die Frägige Oberfläche täglich zwennal damit zingefalbt. 
Durch dergleichen Mittel kann eine oͤrtliche, ganz frifche 
Kröge ohne den Gebrauch innerlicher Mittel allerdings 
fiher beswungen werden; doch darf man bie Sor— 
ge für die geroöhnlichen Ansleerungen , für Diät, Nein- 
lichkeit, Bewegung des Körpers und;,reine Luft keines⸗ 
weges vernachlaͤſſigen. 


6, MDCXL. Die eingewurzelte, mit einer innern 
Schaͤrſe verwickelte Krankheit macht innerfihe Arzney— 
en, Laxlermittel, reinigende Defofte, Schtwefel- Spieß- 
glanz⸗ Queckſilberzubereitungen, welche nach Beſchaffen⸗ 
heit der Schaͤrfe eingerichtet ſind, nothwendig. Dabey 
muͤſſen alle ſchaͤdlichen Dinge ſorgfaͤltig vermieden wer⸗ 
den, welche die Krankheiten verurſachen oder unterhal⸗ 

fen 
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ten koͤnnen. Das zur Unzeit unterdrtuͤckte Uebel erfore 
dert die 8, 601, angegebene Behandlung, L 


Geſchwuͤre, welche wegen einer Schwäche det 
Kranken, oder wegen Vollbluͤtigkeit vers 
wickelt find. 


$. MCIXLI. Nicht immer iſt eine Schärfe ver 

Chärfe noͤthig, um die Geſchwuͤre verwickelt zu machen; 

oft iſt cine allgemeine oder oͤrtliche Schwäche dazu hin⸗ 
reihend, indem fodann fein gutes und zur Heilung ur 

Geſchwuͤres zuträgliches Eiter ausgearbeitet wird, 

Be chaffenheit des Körpers gewährt die Erkenntniß dies 
fer Geſchwuͤre. Die erftern, melde von einer allgemei- 
nen Schwäche ber Lebenskraͤfte herruͤhren, werden durch 
ine naͤhrende, Kräfte erfegende Diät, und durch die per 
zuvianifche Rinde in flarfen Gaben; die letztern, wie 

bey der waͤſſrigen Geſchwulſt, ben Krampfadern u. ſ. w. 
Buch auſſerlich ſtaͤrkende, gelind zufammenziehnde Mit⸗ 
tel; durch eine behutſame Einwicklung des ganzen Glie— 
des, durch eine horizontale Lage, Ruhe, und eine ber 
Hauptkrankheit angemeffene Behandlung gehoben. 

6. MCDXLI, So mie von der Schwäche die Heiz 
lung ber Geſchwuͤre verfpätiget wird, ſo fann auch vor 
Der entgegengefeßten Eörperlichen Befchaffenheit der Dolls 
blütigkeit, nämlich in jüngern, plethorifchen , ftarfen, 
muntern, am eine nahr⸗ und gewuͤrzhafte Diät und den 
Wein gemähnten Perfonen, der entjündungsartige Zus 
Fand in dem Umfreife des Geſchwuͤres unterhalten , bie 
gewoͤhnliche, wöthige Eiterung und Reinigung des Ge— 
ſchwuͤres verhindert, und die Heilung vergögert werden. 
Diefer Verwicklung fest man eine ftrenge , nicht fehr nähe 
en pehhie Diät, allgemeine und oͤrtliche Blutause 

leerun⸗ 
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leerungen, antiphlogiftifche Sariermittel, einen gelinden 
Druck, und eine befondere, der Beſchaffenheit des Ger 
ſchwuͤres angemeſſene Kur entgegen. 


Die durch Veraltung vermengten Geſchwuͤre. 


F. MCDXLII. ;zum $. DOLXXXVII. Ein Holz: 
trank, wozu Sennesblätter gethan werben, leiftet-gute 
Dienſte. Eben fo ift es bekannt, daß die Queckſilber— 
mittel, beſonders der ägende Sublimat und verfhicdene 
Spießglanzzubereitungen, bey einer magern und maͤſſigen 
Diät, vorzuͤglich bey ſolchen Kranken, die ihrer Lebens— 
art wegen feine Ruhe beobachten Fönnen, fi fehe nuͤtze 
lich erwiefen haben. ; 


Die Hohlgeſchwuͤre. 


$, MCDXRLIV. zum $. DCLXL, Wenn dag Ei⸗ 
‚ter einen freyen Abflug befommen hat, fo erfolgt das 
Sufammenfchnüren ber einander nahe liegenden Geitenz 
wände des Hohlgeſchwuͤres in einem Übrigens gefunden, 
Körper ohne alle weitere Kunſtgriffe; jedoch ift biswei— 
len noͤthig, daß in der innern Oberflaͤche des Gefchwii: 
res durch einen ſchicklchen Reitz eine Entzuͤndung here 
vorgebracht werde, damit das Zuſammenwachſen deſto 
leichter erfolge, Ein allmaͤhlig zu verduͤnnerndes Haarz 
ſeil entſpricht vorzüglich diefir Abſicht; die von Dielen 
geruͤhmten Aetzmittel hingegen erfordern die größte Vorẽ 
ha R | 
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Die wegen eines fremden Koͤrpers verwickelten 
Geſchwinrtee 3 


$. MCDXLV. Fremdartige Körper, welche die 
Geſchwuͤre verwichelt machen können, find 1) dufferli- 
be, welche durch irgend eine Äuffere Gewaltthätigfeit, 
eine Schuß- aber andere Wunde, einen Stih u. ſ. wi 
in den Körper gebracht worden find; 2) in dem Kör— 
per ſelbſt entfiandene, 5. B. Steine, die Ausartung 
feter Theile, die Veränderung der in den Harnmwegen 
zuruͤckgehaltenen Fluͤſſigkeiten. Man erfennet diefe Ver— 
wicklung aus der vorhergegangenen Urſache, aus frem- 
den Zufällen, welche die Verlegung eines befondern 
Theiles anzeigen , aus der Abweſenheit einer andern 
Verwicklung, aus der Unzulänglichkeit der gewöhnlichen 
Heilmittel, aus der Unterfuhung des Geſchwuͤres; am 
ficherften jedoch durch das Gefühl des fremden Koͤrpers 
ſelbſt. Die äufferliche Behandlung einer ſolchen Verwick⸗ 
Jung erfordert vor allen Dingen die Auffuchung des ver— 
borgenen fremden Körpers, welche immer um deito ſchwe— 
rer ift, je. weicher der fremde Körper if, Wenn man 
ſich von: feiner. Gegenwart überzeugt hat, fo muß man 
das Heraus ſchaffen deffelben entweder durch Kunft ver: 
fuchen,, oder es der Natur überlaffen. Das Gerauszie- 
ben wirb unternommen , fo oft die Zufälle , die Lage und 
ber Bau bes verlegten Theiles eine hinreichende Erwei— 
ferung des Geſchwuͤres, oder einen ziemlich weiten und 
tiefen Einſchnitt in der Gegend deffelben zulaſſen. Durch 
eine von beyden Deffnungen wird eine fehicliche Zan— 
ge big zu dem verſteckten fremden Körper gebracht, und 
diefer mit derfelben gefaßt und beraugsgezogen. Sins 
bet aber bie Ermeiterung und das Herausziehen nidt 
Star, fo muß man das Herausfchaffen des fremden 

Koͤre 
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Körpers der von ſelbſt entſtehenden und durch bie m 
zu unterhaltenden Eiterung überlaffen, 


Faulige Geſchwuͤre. 


$. MCDXLVI. nad $. DCLXLI. Zaulige Ge— 
ſchwuͤre erfennet man an ihrer weißlichen, aſchgrauen, 
gelblichen, ſchwarzen, blauen, gruͤnen Oberfläche, an 
dem Ausfluffe einer fcharfen, MWelriechenden, freſſenden, 
blutigen, grauen Materie, welche die Faͤulniß bisweilen 
weit um fich her verbreitet. - Dergleichen Geſchwuͤre ent- 
fiehen entiveder von einer innern Schärfe der Säfte, oder 
von einer unreinen Luft, einer unfchicklichen Diät, Unrei> 
nigfeiten in den erften Wegen, einer uͤbeln Behandlung, 
vernachlaͤſſigten Neinlichfeit ; und erfordern alſo die He— 
bung der erften oder Hauptfranfheit, die Wegſchaffung 
der ſchadenden Urfache und faͤulnißwidrige Mittel, Die. 
. perupianifche Rinde im reichlichen Gaben darf innerlich 
sicht vernachläffiger werden ; und Aufferlich leiſtet Ralf: 
waſſer mit perubianifcher Rinde verbunden, verduͤnnte 
Säuren, Terpentinsl, ſtaͤrkere Digeſtivmittel, Myrrhe 
und Kampfer gute Dienſte. Die Erfahrung hat geleh- 
ret, ba ein Breyumfchlag aus Weigenmehl mit Honig 
und Waffer vermifcht, und während der Gährung auf: 
gelegt, desgleichen die auß Kreide und verdünnter Vi— 
triolfäure enebundene fire Luft, gegen diefe blos Örtliche 
* mit Vortheil gebraucht werde. 

-$&, MCDXLVI. Der Heftige, die Geſchwuͤre kom⸗ 
——— Schmerz entſteht 1) entweder von der Entzuͤn⸗ 
bung, welche durch eine erweckende, allzunaͤhrende Diaͤt, 
durch zu. heftige Brmegung des Körpers, durch eine fal- 
tige Lage des Gliedes, durch Vollbluͤtigkeit, durch Un— 
— in den erſten Wegen u. dgl. anterhalten a, 


* 


2) oder von irgend einem Reis „ 3) oder von einer 
Berfegung. Entblöffung, oder fonf iger — nerviger, 
ſehr empfindſamer Theile. Wenn man die wahre Schmerz 
erregende Urſache auffinden kann, fo muß man ſogleich 
den Heilanzeigen derſelben nach den Regeln der Kunſt 
ſorgfaͤltig Genuͤge zu leiſten ſuchen. Es entſteht jedoch 
bisweilen indem Geſchwuͤre der heftigſte und der Heilung: 
‚auf das hartnaͤckigſte widerftehende Schmerz , deffen Ur— 
fache bey der genaneften Unterfuchung nicht entdeckt wer= 
den kann. Gegen diefe Verwicklung wird am allerficher= 
fen innerlich und aͤuſſerlich Mohnſaft gebraucht, deſſen 
ganz vortrefliche Wirkung bisweilen die Geſchwuͤre dieſer 
Art vollkommen heilt. Auch werden erweichende, mit 
betaͤubenden Kraͤutern vermiſchte Breyumſchlaͤge dien⸗ 
* m: 


2 





au viel eiternde Geſchwuͤre. 


$. MCDXLVIH. zum $. DCLXLV. Auch koͤn⸗ 
nen fie von einem anhaltenden , vielfältigen, äufferfichen, 
innerlichen Reise, von einem allzufeltenen Verbande, von 
dem Mißbrauche erweichender Mittel u. f. w. verurfacht 
werden: worauf alfo bey der Kur Rüdfiht zu nehmen 
iſt. Die peruvianiſche Rinde, das Geum urbanum , daß 
Kaltwaſſer, verduͤnnte Säuren, Bleymittel, die hänfilis 
he Wärme, und eine nährende, Kräfte erfegende Diät, 
bisweilen auch die Wiederherſtellung der unterdruͤckten, 
oder eine vorſichtige Vermehrung ber verminderten, nas 
tuͤrlichen Aus leerungen find hier angsjeigt, | 


\ ’tı 
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— 


Tro⸗ 


268 Srankfheiten, die von der Trennung 
Trockene Gefchwüre. 


6. MoODXLIX. sum $. DOLXLVI. Die Trocken⸗ 
haut der Geſchwuͤre ruͤhrt entweder von Entzuͤndung, oder 
von Schwaͤche und fehlerhafter Beſchaffenheit der Lebens⸗ 
kraͤfte her. In beyden Faͤllen muß man der entdeckten 
Urſache zu begegnen ſuchen. Die erſtere erfordert nebſt 
den $. 696. angegebenen Mitteln Wegſchaffung, Bers 
minderting oder Ableitung des Reitzes, eine flrengere 
Diät, ermeichende, erfchlaffende Breyumfchläge; die letz⸗ 
tere , die der Schwäche —2— Behandlung — 
* reitzende Mittel, 


Die Beinfaͤule der Zaͤhne. 


5. MCDL. Die Beinfaͤule der Zähne iſt entweder 
1) aͤuſſerlich oder innerlich, 2) oberflächlich oder tief, 
3) einfach oder verwickelt. Die äufferliche fängt oft von 
einem äufferlichen, ſchwaͤrzlichen Fleck in dem Schmelze, an 
einem jedem Punfte der Krone, oder des Halfeg des Zah⸗ 
nes an. Hierauf folgt ein Loch, durch welches das Ue— 
bel lanaſam bis in die Subſtanz und Höhle des Zahnes 
felbft dringt, fo, daß der ganze Zahn endlich ſchwarz 
wird. Die Krankheit wird daher Teicht durchs Geficht 
erkannt. Die innerliche Beinfäule, welche die Wurzeln, 
die Höhle, oder Die inneren Theile des Zahnes zerfrißt, 
wird aus den vorausgegangenen Zufällen,, aus ber uns 
gewöhnlichen Farbe des Zahnes, aus ven heftigften, von 
feiner andern Urfache herzuleitenden Zahnfchmerzen, aus 
der Empfindlichkeit des Zahnes, wenn er berührt wird, 
aus einer vorhandenen Fiftel oder einem Geſchwuͤr erfannt« 
Die Krankheit ift bisweilen idiopatbifh, bisweilen ſymp⸗ 
RR Die unten Schneidezähne werden am felten- 

ſten 
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ſten, oͤfters bie: obern Schneide⸗ Hunds- und Backen⸗ 
zaͤhne, am allerhaͤufigſten aber die fogenonntenstheihg 
heitszaͤhne damit befallen. 

6, MCDLI Die Urfachen find * auſſer liche, als 
verſchiedene Gewaltthaͤtigkett, wodurch die Zaͤhne oder 
der Schmelz ploͤtzlich oder langſam verlegt wirt: ; Schleim 
und Weinftein, das Ablöfen des Zahnfleifhed von dem 
Halfe des Zahnes, Queckſilberarzneyen, mineralifche Saͤu⸗ 
ven; 2) innerliche, z. B. Entzündung, Eite rgefhwulft, 
Bergung an dem Zahnfleifch, im der Zahnliicde, in der 
Höhle des Zahnes ſelbſt, oder endlich in der Kinnbacken⸗ 
hoͤhle, verſchiedene Krankheiten der benachbarten Th ile, 
die verſchiedenen Schaͤrfen, die Mitleidenſcha ft der Ner— 
ven, wodurch der Beinfraß von einem Zahn in den ent— 
gegengefegten oder benachbarten überzugchen pflegt; ende 
lich eine befondere Befhaffenheit des Körpers. 

$. MCDLIL Die Zufalle der Beinfäulie der Zihn⸗ 
koͤnnen haͤufige, anhaltende, nachlaſſende, ausſttzende 
Zahnſchmerzen ſeyn, melde von einem jedenn Reitze der 
kalten Luft, den Speiſen und dem Getraͤn ke u ſ. w. 
vermehret werden; jedoch iſt zu merken, darß nicht bey 
jeder Beinfaͤule des Zahnes Schmerzen zugegen find, weil, 
wenn die Nerven von irgend einer Urfache ihrer Empfinz 
dung beraubet find, der ganze Zahn ohne Schmerzen 
verdorben ſeyn kann. Aufferdem pflegt ein uͤbler Geruch 
aus dem Munde, Störung der Sprache, res Kauens, 
und der Verdauung, Eitergefhivälfte, Geſchwuͤre, Ste 
fteln am Zahnfleifche oder in der Kinnbadenhöble, ber 
Beinfraß des Kinnbackens felbft, Zahngeſchnoͤre, chro⸗ 
nifche Augenentzündungen, und eine mechaniſche Verler 
gung ber benachbarten Theile von einer herausſtehenden 
Spitze des beinfräßigen Zahnes, unter die Zufälle Dige 
ſer — gehören. Ein beinfraͤßiger Zahn der eir 
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nen Seite zeigt an, daß in kurzem der entdegergefiäte | 


dem nämlichen Sufalle unterworfen feyn werde 

$. MCDLII. Was die Kur. anbetriff, fo RR: 
ein angefreſſener Zahn nicht wieder hergeſtellt werben, 
weil der Schmelz nicht wieder erſetzt werden kann, und 
die innere Subſtanz des feiner aͤuſſern Bedeckung beraub⸗ 
ten Zahnes, von der Berührung des Speichels, der Luft, 
der feften und flüffigen Nahrungsmittel beſtaͤndig gereitzt, 
eine gänzliche Zerftsrung leiden. muß. Daher beſteht die 
äuffere Behandlung diefer Krankheit 1) in der Verhiitung, 


2) in der Verhinderung des Fortgangs derfelben, und 


3) in dem Ausreiffen des angefreffenen Zahnes. 

6. MODLIV. Die Verhütung des Beinfraffes der 
Zähne begreift dasjenige unter ich, was ſchon Bey der 
Abhandlung ver Zahnſchmerzen geſagt worden. Der den 
Zähnen anklebende Schleim wird mittelſt des Finger 
oder eines Schwammes nad) jeder Mahlzeit abgewifcht, 
der Mund mit kaltem Waffer ausgewaſchen, die Zähne 
mit einem äufferf feinen, aus dem Pflanzenreiche herge- 
nommenen, nicht ſauren, zufammenziehenden. , aͤtzenden 
Sahnpulver bisweilen abgerieben; die härkern Bürften, 
welche das Zahnfleifd) leicht von dem Halfe des Zahnes 
ablöfen,, müffen vermieden werden. Der Weinften, wel- 
Her ſich an die Oberfläche der Zähne, Die einer gerin— 
gern Reibung ausgefest find, anlegt, muß durch fhid- 
liche Inſtrumente vorfichtig , ohne DBerlegung des um 
den Hals des Zahnes dünnen Schmelzeg weggefähaffe 
werden. 


6. MCDLV, kan verhindert den — eines 


ſchon gegenwärtigen Beinfraſſes der Zähne 1) durch Weg⸗ 


Schaffen des verdorbenen angefreſſenen Theils, und die 


Reinigung ber Höhle des angefreffenen Zahnes von ben 
u. befindlichen verdorbenen Speifen und. andern Unra— 
be 


— 
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He mittelft eines Zahnſtechers Wer eines andern ſchickli⸗ 
chen Inſtrum nts. Man muß hiebey Acht geben, daß 
der innere Umfang der beinfräffigen Höhle groͤſſer als 
der Äuffere werde, bamit, wenn man den hohlen Zahn 
ausfällt, die hiezu genommene Maffe defto fefter hängen 
bleibe. Diejenigen irren, welche ben Rath geben, daß 
man eine entftehende Beinfaͤule mit der Seile wegfchaffen 
‘solle, ohne den Zahn hernach auszufüllen: denn auf diefe 
Weiſe muß die Krankheit wegen des leichtern Zugangs 
verſchiedener ſchaͤblichen Dinge zu der beinfräfftgen Hoͤh⸗ 
lung deſto ſchneller um ſich greifen; 2) durch die Hebung 
der Entzuͤndung und des Schmerzes, wenn dieſe Zufaͤlle 
zugegen ſeyn ſollten; 3) durch eine Anfuͤllung des hoh⸗ 
den Zahnes. Dieſe Operation wird durch ſchickliche In— 
ſtrumente verrichtet, mittelſt welcher man die Hoͤhle des 
ſchadhaften Zahnes, fo genau als man kann, mit gol- 
denen , zinnernen, biegernen Blättchen ausfüllt, uud ſo— 
dann die Auffere Oeffnung mit einer Eleinen Zeile abfeilt 
und glätter, damit äufferlich Fline Spur von einer Uns 
gleichheit zuräcbleibt. Das Ausfuͤllen mit Wahf:, Ma: 
ſtix, Pech, ober irgend einer balſamiſchen Maſſe, ſteht 
dem Ausfüllen mit den angegebenn Metallen weit nach, 
weil dergleichen leicht me dem Speiffel vermifcht wers 
den, und dann die Faͤulniß, den an ‚und dag ' 
Uebel vermehren, 

6 MCDLVI Das Heraugreiffen darf nicht‘ ohne 
Noth nnternommen werden, und iſt nur angezeigt: 

1) Wenn die Schmerzen der hohlen Zähne anhaltenb 
und fo heftig find , daß fie durch gar fein anderes Mit: 
tel ſich lindern laſſen, und man überdich findet, daß 
das Uebel bloß oͤrtlich ſey. 2) Wenn die fogenannten 
Milchzaͤhne der Kinder , welche ſich der Zeit des zweyten 
Ba nähern, sachlich geworden find; 3) wenn die 
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zweyten Zähne in einer uͤbeln und widernatuͤrlichen Rich⸗ 
tung. hervorkommen ſollten; 4) wenn eine innere Bein⸗ 
faͤule an den Wurzeln des Zahns, oder Eitergeſchwuͤlſte 
in. der Zahn- und Kinnbackenhoͤhle vorhanden find; 5) 
wenn der beinfräffige Zahn die Zahnhoͤhle anſteckt, und 
Zahngeſchwuͤre, —— „aber eine andere Krank⸗ 
beit verurſacht. " 

Wenn die Beinfäule von ciner innern Urfache ent⸗ 
fanden, heftige Entzündung zugegen iſt, oder ber Zahn 
durchs Ausfüßen erhalten werden kann, darf das And: 
zeiffen nicht unfernommen werden 

$. MCDLVIIL Die Backenzähne , welche m man fe 
faffen kann, werden mit dem Peltkan oder dem englifchen 
Schlüffel, die Schneider Hunde: und alle andere wa— 
ckelnde Zähne mit der Zahnzange, die Wurzeln aber mit 
dem Ziegenfuße,, und. hernach mit, einer Fleinen Zange 
herausgenommen. Wenn ein Zahn aus ber obern Kinn- 
Jade mit dem Pelifan oder dem Ziegenfuße herausge— 
nommen werden muß, „der wenn ein Zahn. aus der un— 
tern Kinnlade ıheransgeriffen. werden fol, fo muß. der 
Kranke auf einem niedrigen Stuhle oder anf einem. Kif 
fen figen, und der Wundarzt dem Kranken im Rücken 
fiehen ; wenn abi, der Zahn mit dem englifhen Schluͤf⸗ 
fel, oder aus der oben Kinnlade mit dr Zange heraus: 
geriffen werden fol, fo muß der Kranke auf einem‘ ge 
möhnlichen Stuhle figen, und der — vor ihm 
ſtehen. 

$. MCDLVI. Ju Anſehung der Operation iſt 
zu merken, 1) daß das Zahnfleiſch mit einem gekruͤmm⸗ 
ten Meſſer vom Halſe des auszureiſſenden Zahnes abge— 
loͤſet werden muͤſſe, um die Zerreiſſung zu verhuͤten; 
2) der Hacken des Inſtruments muß unter der Krone 
an dem Halfe des — angeſetzt werden; 3) muß man 
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bey Ausreiffung der unsern Zähne das Inſtrumtent mie 
dem Zahne aufwärts, bey den obern Zähnen herunter⸗ 
waͤrts führen. Bey dem Herausnehmen der Badenzäh- 
ne ift man wegen des geringerm Raumes genöthiget, den 
Zahn etwas weniges nad) auffen oder nad) innen zu beu— 
gen. Auch die neuern Inſtrumente, die Aitken in ſeinem 
Eflais on feveral fübjects in Surgery auf der fünften 
und ſechſten Tafel abgebildet, wodurd die Backenzaͤhne 
in einer geraden Linie follen gehoben , oder herabge— 
druͤckt werden können, ſcheinen dieſer Abſicht Fein Genuͤ— 
ge zu leiſten. 

'$, MCDLIX. Die gewoͤhnlichen Zufaͤlle nach dem 
Herausreiſſen des Zahnes ſind eine kleine Blutung und 
Anſchwellung des Zahnfleiſches und des Backens, die je⸗ 
doch gefahrlos ſind, und weiter nichts, als ein oͤfteres 
Ausſpuͤlen des Mundes fordern. Jedoch koͤnnen auch 
bisweilen folgende gefaͤhrlichere Statt finden: 1) eine 
heftige Blutung, die auch zuweilen von einer Zerfreſ— 
fung der Zahnſchlagader erregt wird. Eine ſolche Blu— 
tung wird durch Beobachtung alles deſſen, was bey an= 
dern Blutfluͤſſen angezeigt ift, geſtillt. Die Zahnhoͤhle 
wird mittelft einer Sonde, durch gefautes Löfchpapier, 
Eichenſchwamm, präperirten Schwamm, Wahs, mit 
dem reinfien Weingeift angefeuchtere Karpey auf das ge= 
nauefte angefüllt ; hierauf werden graduirte Kompreſſen 
uͤber die benachbarten Zaͤhne weggelegt, und der Mund 
durch eine Binde feſt zugehalten, und binnen 24 Stun— 
ben nicht geöffnet. Wenn Zähne in dem entgegengefeß- 
ten Kinnbacken fehlen folten, fo muß man den Druck 
entweder durch Darauf gelegten Korf, oder durd) Anwen- 
bung des in den Mem. de I’ Academ. royale de Chi- 
rurgie a Paris, T. III. befchriebenen Inſtruments ver— 
richten. 2) Eine heftige Entzündung, Auetfchung,, Eis 
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Eitergefhwulfi. 3) Es fann auch ein Theil von dem 
Rande der Zahnhoͤhle mit dem herauszureiffenden Fahne 
abgebrochen werden, wenn diefer mit ber Zahnhoͤhle ver— 
wacfen ift, die Wurzeln fehr voneinander abftehen, aus: 
wärfs gebogen, gegen die Spigen wiederum vereinigef 
find, oder in eine gröffere Kugel auslauffen 5 ober wenn 
endlich die größte aber unvorfichtig angemendete Gewalt 
beym Herausreiffen angewendet worden iſt. Gegen die— 
fen Zufall wird die antiphlogiftifche Heilmethode, und 
zertheilende Ausfpülungen des Mundes angewendet. 4) 
Der Bruc mit einem zuruͤckbleibenden Knoſpenſplitter ber 
Zahnhöhle erfordert die nämliche Heilmethode; in die ſem 
Falle folgt entweder eine Eitergeſchwulſt des Zahnflei- 
ſches, wo der Knochenfplitter mit Hülfe der Eiterung 
abgeiöfet wird , oder er verwaͤchſt wieder mit der Kine 
lade. 5) Der Bruch des Kinnbackens oder feine Aus— 
renfung. 

$. MCDLX. Die Zähne der Finder, welche der 
Periode des zweyten Zahnes fih nähern, duͤrfen Durch 
Anwendung einer groͤſſern Gewalt nicht herausgeriſſen 
werden, weil der darunter liegende neue Zahn dadurch 
verlegt, ober zugleich mit herausgezogen werden kann 
Die Zaͤhne, welche nicht herausgeriſſen werden koͤnnen, 
gehen endlich, durch den Beinfraß muͤrbe gemacht, ſtuͤck⸗ 
safe ab ; jedoch muß man fehr auf die Reinlichkeit fe= 
ben, damit nicht dadurch ein übler Gerud des Mundes 
verurfadhet werde, Die hervorfichenden und rauhen 
Theile der Krone, welche die Zunge und. die innere Haut 
verlegen, find mit einer Seile wegzuſchaffen. 


Die 
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- $, MCDLXTI. zum $. DCCIX. Wenn jedoch die 
Heilung nicht bald erfolgt, fo hat man bisweilen zu eis 
ner veigenden Einfprigung, oder zur Einbringung eines 
oder etlicher Ägender Duelmeiffel, um Entzündung in dee 
Fiftel zu erregen, und nachher zu einer ſchicklichen Zu— 
ſammendruͤckung des Grundes der Fiftel feine Zuflucht 
zu nehmen. Auch ift noch zu merfen, daß man zur ime 
bildung der Fiftel in eine ſolche, welche dem Eiter einen 
freyen Abfluß geftatter, zuweilen eine Oeffnung in die 
Über dem Grumde der Ziftel liegenden Theile machet, wel= 
dje von auffen bis in den Grund derſelben dringt, Diefe 
Deffnung geſchieht mittelft eines Phargngotoms oder eis 
nes gekruͤnmten Troifard, oder durch einen Schnitt in 
die Hautbedeckungen, welcher gegen dag Ende der im die 
Fiftel eingebrachten, und von auffen fühlbaren Sonde 
hineingeführee wird. Endlich Fann die Umbildung auch) 
durch dag Hindurchziehen eines Haarfeild, welches bera 
nach allmählig verkleinert werden muß, bewirket werden. 


| "Die Thranenfiftel, 


— MCDLXII. zum $. DCCXVI. Nach: ſelbes 
nicht leicht hinein. Nach jeder Einſpritzung muß die 
Fluͤſſigkeit gegen die Naſenoͤffnung des Thraͤnenſacks hin 
gedruͤckt werden. Vernachlaͤſſiget man dieſe Vorſicht, ſo 
wird der Sack noch mehr ausgedehnt und geſchwaͤcht. 
Zur Einſpritzungsmaterie empfiehlt man reines Waſſer, 
eine Aufloͤſung von Seidſchuͤtzerſalz, Wundwaſſer, einen 
Aufguß des Ehrenpreiſes, mineraliſche Waͤſſer, einen 
Abſud der Gerſte, welcher mit Honig und Weingeiſt ver» 
mifche wird. ac, 30, Jedoch faun nicht geläugnet werden, 
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daß eine Fleine Menge eingefprägter Flüffigfeit und eine 
dabey angemwendete geringe Kraft fhroerlich jemals zur 
Hebung. der Verftopfung des Thränenfads hinreiche, und 
daß von dem öftern Einbringen des Roͤhrchens bis wei— 
Ien eine heftige Entzündung der Thraͤnenwege verurfacht 
werde. Eben diefe Anfuͤllung des TIhränenfads kann 
durch dag Eintröpfeln einer Flüffigkeit in den innern 
Augenmwinfeln erhalten werden, Wenn die Thränengänge 
und Punfte natürlich befhaffen find, wird die Fluͤſſig⸗ 
keit fogleich in den Sack eingefogen, und kann biswei— 
len durch den Druck des Fingers in die Nafe getrieben 
werden, 

6, MCDLXII, Mit feiner geöffern Hoffnung ei— 
nes glücklichen Erfolgs wird zur Wiederherftellung bes 
verftopften Nafenganges die Anellifhe Sonde durch den 
Thraͤnenpunkt, Gang und Sad bis in die Nafenöffnung 
des letztern Behälters gebracht. Die Sonde wird nicht 
allein aufferordentlich ſchwer durch die winfeligen Thraͤ— 
nengänge durchgeführt; fondern dag Einbringen ift alles 
zeit mit Gefahr, den Sad zu verlegen und allzufehr gu 
zeigen, verbunden ; die Sonde ift zu duͤnn, als daß 
man eine etwas fefle Verfiopfung damit überwältigen 
fönnte, und wenn diefes ja gefchieht, fo wird bie Deff- 
nung, nach zurückgezogener Sonde, in kurzem wieder 
verſchloſſen. 

$. MCDLXIV, Man hat das Durchfuͤhren des 
Haarfeild durch die unverlegten TIhränengänge, durch 
mannigfaltige und fehr Fünftlich ausgefonnene Methoden 
zu bewerfftelligen gefucht, 1) Nach Mejans Art: cine 
dünne Sonde, an roelcher der zum Haarfeil beſtimmte 
Baden befeftiget ift, wird durch den Thraͤnenpunkt, Thraͤ— 
nengang , Thraͤnenſack, und endlich durch Die untere Deff- 
nung des Nafenganges in die Naſe gebrachs, ‚uud mit— 
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telft eines bequemen Inſtruments durch die Nafe heraus 
‚gezogen. Allmählig befeftiget man an den erften Faden 
“einen etwas dickern, welcher täglich ducd) den Nafengang 
"zurückgegogen wird, bis alle Berftopfung zertheilt, und 
der Thränenfack gehörig ermeitert worden ift. 2) Nach 
Cabanis Methode. Hier wird mittelft eines durch den 
Thraͤnenpunkt und die Nafe mit Hälfe ſchicklicher Inſtru— 
‚mente bindurchgezogenen Fadens eine Kleine, biegſame, 
am obern Theile engere Röhre in den Nafengang zuräd- 
gegogen. Diefes Röhrchen läßt auch die Ausfprigung 
bes Thränenfades zu. Jedoch verdient die 6. 716. an⸗ 
gegebene Methode, das Haarfeil zu’ ziehen, den Vorzug. 

6. MCDLXV. nad) $. DCCXVI. Sin Anfehung 
der Operation ift noch zu mierfen, daß, wenn fie gleich 
gehörig vollbracht worden ift, fi) doch dag Uebel nicht 
felten wieder einftelt, und das Thränen und die Er— 
ſchlaffung des Thraͤnenſacks neue Beſchwerden verurſacht. 
Jedoch iſt hieran felten eine neue Verſtopfung des Na⸗ 
fenganges Schuld; oͤfterer ereignet ſich dieſes, wenn bie 
Krankheit von einer innern metaftatifhen und noch ims 
‚mer vorhandenen Urfache erregt oder verwickelt gemacht 
worden ift, oder während ber Operation, oder bey der 
darauf folgenden Behandlung der Thränenfac, die Gaͤn⸗ 
"ge und Punkte zu ſehr befchädiget worden find. Der Ger 
brauch des mittelſt eines Roͤhrchens in den Thraͤnenſack 
‚gebrachten lebendigen Duecfilbers, um die Verfiopfung 
zu heben, hat bis jest noch Feine Erfahrungen für ſich, 
worauf man ficher rechnen koͤnnte. 

6. MCDLXVI, Die Durchbohrung des Thränen- 
beines ift erforderlich, wenn die Verftopfung nach der 
$.716. angeführten Methode nicht gehoben werden Fann, 
oder wenn eine volfomm ne Zerftsrung des TIhränenfa= 
Ees oder Naſenganges vorhanden ift, weiche Feine Wir- 
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derherftellung des natürlichen Weges erlaubt. . Sie wird 
auf folgende Arr verrichtet: Nachdem der Thränenfad mit 
einem beträchtlichen Schnitte feiner ganzen Länge nad) ge— 
öffnet worden it, fo wird die hintere Wand diefes Be— 
haͤlters an dem untern Theile des Nagelbeins, nämlich 
an einir von ben Thränengängen etwas entfernten Stelle, 
durchgeſchnitten, und ber Knochen entblößt. Die Durch⸗ 
bohrung felbft gefchieht mit einem fpißigen Inſtrumente, 
welches nach unten, ruͤckwaͤrts, und gegen die innern 
Theile gefuͤhret werden muß. Die ſtumpfen Inſtrumen⸗ 
te und das Brenneiſen $. 716. find verwerflich. Die in 
den Knochen gemachte Oeffnung muß in Anſehung der 
Groͤße dem Naſengange gleich kommen, oder ihn noch 
etwas uͤb⸗ertreffen. Das weitere Verfahren findet man 
am Schluße des $, 716. Wofern dieſe Heilmethode keie 
nen gluͤcklichen Erfolg haben ſollte, ſo wird dieſes Loch 
in dem Nagelbeine durch eine gekruͤmmte, mit einem en— 
gen Halſe verſehene Roͤhre offen erhalten, und die aͤuſ⸗ 
ſere Wunde, ohne dieß Roͤhrchen wegzunehmen, zuge: 
heilt. Bisweilen iſt der Ausfluß des in dem zuruͤckge— 
bliebenen Theile des Thraͤnenſacks abgeſonderten Schlei— 
mes aus dem aͤuſſern Geſchwuͤre ein betraͤchliches Hin⸗ 
derniß der Heilung, und erfordert die gaͤnzliche Zerſtoͤ— 
rung diefes Stuͤckes vom Thraͤnenſacke, weiche durch ein 
behutfam angewendetes Aetzmittel bewirkt wird, - 
$. MCDLXViIL Die Entzündung, welche eine 
Folge oder Wirfung der Undurchdringlichkeit bes Ihrä- 
nenſackes iſt, pflegt 1) entweder von hißiger, phlegmo— 
nöfer Beſchaffenheit, »der 2) langwierig, nachlaſſend, 
ausfegend zu ſeyn. Die erfiere macht bie antiphlogiftii- 
fche Heilmethode, die forgfältige Vermeidung alles Reis 
tzes, cin häufiges Ausdruͤcken des Thraͤnenſacks noth- 
wendig. Bey einer heftigen Entzündung werden jedech 
‘ die 
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die Thraͤnengaͤnge und ihre Punkte verſtopft, und die 
alsdann eiterige, in dem Thraͤnenſacke enthaltene Fläf- 
figfeit Kann nicht: mehr durch die Thränenpunfte ausge— 
leere werden. Sie häuft ſich almählig mehr. an, der 
Sa wird immer mehr ausgedehnt, und zerreißt end- 
lich, wofern er nicht benzeiten aufgefchnitten wird. Dieß 
iſt um defis nöchiger , weil, wenn man es verfäumt, der 
Sad, ehe er zerreißt, gang in Eiterung geht, oder die 
benachbarten Knochen angegriffen werben, Bisweilen er— 
folgt auch die Zerreiffung der Auffern allgemeinen Haut- 
decke an einer ‚entfernten Stelle. Die hronifche Eutzuͤn— 
dung wird durch ableitende, revellirende , fpezififche , der 
Urfache der Krankheit angemeffene Mittel bezwungen; 
‚die perisdifhe erfordert manchmal den äuffern und ins 
nern Gebrauch der Chinarinde, 

'$. MCDLXVIH. Das äuffere Geſchwuͤr, aus 
welchem die Thraͤnen des Sacks augflieffen, oder die 
aͤchte TIhränenfiftel erfordert die Heilart der Verſetzung 
oder Verſtopfung, oder der Erfchlaffung des Thränenfar 
des, oder wenn die Diefen - Kranfheitsurfachen eigen— 
thuͤmlichen Kennzeichen fehlen, die ehe Kur des 
fiftulöfen Geſchwuͤres. 


Die Speichelfiſtel. 


6, MCDLATK, zum $. DCCOXXIV. Nach: (8.677) 
behandelt. Dan erkennt aber, daß die Deffnung des 
Stenonifhen Ganges im Munde nicht verftopft ift, wenn 
die durch die Fiftel in den Speichelgang eingefprigte 
Feuchtigkeit in die Höhle des Mundes dringt, oder wenn 
man eine duͤnnere Sonde, und mittelft verfelben einen Fas 
ben durch die Fiſtel und die Deffuung des Ganges in den 
Mund bringen, oder mit eben dieſer Sonde aus dem 
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Munde bequem durch die Deffnung und den Speichel: 


gang in die Fiftel fommen kann. Wenn alfo der matür- 


liche Weg offen ift, fo kann man durd den Gebraud) 
des Hoͤllenſte ines einen Schorf verurſachen, welcher die 


aͤuſſerliche Fiſtel verſchließt, und oft kann durch einen 


trocknen Verband und gelinden Druck eine gruͤndliche Kur 


bewirkt werben. Wenn die Fiſtel alt iſt, und nahe ben | 


der Dhrendrüfe liegt, fo hat dieſes Verfahren wegen 
der Zufammenfhrumpfung, Verengerung, Berwachfung 
Telten einen gluͤcklichen Erfolg. 

$. MCDLXX, zum $. DOCXXIV. Die Durch⸗ 
vohrung am der innern Seite des Backens gefchicht da, 
wo die Verwundung des Stenonifchen Ganges bie Flüf- 
figfeit herausflieffen läßt, mittelft eines Fleinen Troifarg, 
roelcher in einer fchiefen Nichtung , die nad) vorne und 
unten geht, unter der Leitung eines in die Mundhöhle 
gbrachten Fingers, damit während der Operation bag 
Zahnfleiſch und die Zunge nicht verleget werde, in ben 
Backen gefloffen wird. Durch biefe gemachte Deffnung 
wird ein Faden, welcher entweder eben fo die, oder 
noch etwas dicker, als das Röhrchen des Troikars iſt, 
gezogen, zuerſt mit einem die Eiterung befoͤrdernden, 
hernach mit einem austrocknenden Mittel beſtrichen, und 
taͤglich, bis zu einer voͤlligen und gewiſſen Abweſenheit 
aller eiterigen Materie, hin und her bewegt. Andere 
hoffen eine ſchnellere Wirkung von der Einbringung eines 
koniſchen goldenen oder vergoldeten Roͤhrchens, welches 
mit einer knotigten Spitze verſehen, und am andern En— 
de, um den Speichel deſto leichter aufnehmen zu koͤnnen, 
ſchief abgeſchnitten iſt. Dieſes Roͤhrchen wird nach zu⸗ 
geheiltem aͤuſſern Geſchwuͤre in dem neuen Gange gelaf- 
fen, und fält enblic nad Monaten, ja bisweilen erft 
nach Fahren in die Mundhöhle, 
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F. MCDLXXL Wenn dem Speichel wieder ein 
Weg in die Mundhöhle geöffnet worden ift, fo wird das 
äuffere Geſchwuͤr nach Erforderniß der Umſtaͤnde durch 
austrocknende, äsende Mittel, und durch den gelinde- 
ſten, den Speichelgang nicht verengernden Druck, wäh 
rend einer vollfommenen Ruhe des Kinnbackens zur Hei: 
Jung gebracht. Die Schwülen, Auswuͤchſe, ältere Nar— 
‘ben, welche die Heilung der gegenwärtigen Siftel ver— 
hindern, und mildern Heilmitteln hartnäckig widerftehen, 
werden vorfichtig mit dem Meffer mweggenommen, und 
das aͤuſſere Geſchwuͤr wird in eine länglichte Wunde ver: 
wandelt, deren Lippen hernach mittelft eines Pflafters, 
ja fogar durch eine Nath aneinander gebracht wer- 
den muͤſſen. Borfichtig gebrauchte wirkliche Brennmittel 
Haben gegen Ähnliche Verwicklungen wirkſam gefchienen. 
Wenn das Uebel von innern Urfachen entftanden ift, fo 
muß auf diefe befonders NRücfiht genommen werden. 
Bisweilen hat ein angefreffener Zahn diefe Kranfheit ver— 
urſacht, welcher fodann herauggeriffen werden muß. 

6, MCDLXXU. nah) $. DCCXXIV. Die ver: 
letzte Ohrendruͤſe, aus deren Deffnung der Speichel her— 
ausfließt, wird durc einen einfachen, gehörig ange— 
brachten, feften , zuſammenhaltenden, bloß auf den Um— 
fang der Fiſtel eingefchränften Druck, und ein ruhiges 
Verhalten der Rinnlade mehrentheils ohne gröffere Un» 
Bequemlichkeit geheilt. Der Druck felbft Fann durch eine 
derbe , aus Kork oder Karpey verfertigte Kugel gefche: 
ben, welche an der angezeigten Stelle mit einem Kleb- 
pflafter und graduirten Kompreſſen befeſtiget wird; zu 
gleicher Zeit verhindert eine darüber angebrachte Zirfel- 
binde die Bewegung der Kinnlade, Sicjerer erreicht man 
jedoch biefe Abficht durch ein eigenes, zu dieſer Abficht 
eingerichtetes, und in den Mem. de l’Academ. royale 
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de Chirurgie de Par. T. V.tab. 19. abgebildetes Inſtru⸗ 
ment. Dieſe Art der Zuſammendruͤckung iſt ſchwerlich 
bey einer Verletzung des Speichelganges zu gebrauchen, 
weil die Oeffnung der Fiſtel dadurch unmoͤglich ohne eine 
zugleich erfolgende Verengerung des Speichelganges ver⸗ 
ſtopft werden kann, woraus anfangs eine waͤſſerige, her— 
nach eine nee Geſchwulſt der Obrendrüfe 
entſteht, die fid) nur durch Wegſchaͤſſung des Drucks 
zertheilen, vieleicht aber durdy eine ſchickliche Zuſammen⸗ 
druͤckung der ganzen Druͤſe verhuͤten läße, 


Die Bruitiitel, 


6, MCDLXXIIT. Die von ben $. 707. angeger 
benen Urfachen der Fifteln entſtandene Bruſtfiſtel hat ente 
weder ihren Sitz blos in ben die Brufthöhle umgebenden 
äuffern Theilen, oder fie dringt bis in die Bruſthoͤhle 
ſelbſt, oder fie erftreckt fich endlich Bis zu den in der 
Bruſthoͤhle enthaltenen Theilen. Die erflere Urt wird 
wie die allgemeine Fiftel behandelt; die letzteren, welche 
Folge einer in Die Brufthöhle dringenden Wunde, eines 
zerriffenem Lungengeſchwuͤres und der Eiterbruft find, er⸗ 
fordern die gröfte Aufmerffamfeit , damit der unterdruͤck⸗ 
te Abfluß der eiterigen Materie nicht gefährliche Zufaͤlle 

errege. Dergleichen Geſchwuͤre müffen daher mit einem 
aus elaſtiſchem Harze, oder Silber , oder einem andern 
Metalle verferkigten, und mit einem auf Leinwand ges 
firichenen Pflaſter überzogenen Röhrchen , oder mit einem 
weich-tn Duellmeiffel um deſto forgfältiger offen erhalten 
werdea, je aͤlter das Uebel, und je größer die Vermu— 
thung von einer beträchtlichen Verlegung der innern Theile 
iſt; jedody muß unterdeffen eine fhidhihe Behandlung 
des Geſchwuͤres nicht vernachläffiget werden. Ich habe 
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ſelbſt geſehen, daß eine Fiſtel des Herzbeutels mehrere 
Jahre lang Eiter gab. Die uͤbrige Behandlung iſt jener 
aͤhnlich, die bey den im die Bruſthoͤhle dringenden Wun⸗ 
Br angegeben worden, 


Die Saltenfiftel. 


6. MCDLXXIV. Diefe Fiftel, aug deren äuffern 
„Deffuung Galle herausfließt, und welche Folge einer 
Wunde, oder einer entzändungsarkigen ober metaſtati— 
ſchen Eitergeſchwulſt iſt, entſteht von einer Verletzung der 
Gallenblaſe oder des Gallenganges, und ſetzt eine Ver— 
wachſung des innern verletzten Theils mit der aͤuſſern 
Wunde voraus; bisweilen wird ſie von einem Gallen⸗ 
ſtein unterhalten. Bey der Kur ift forgfältig zu verhü- 
ten, daß die heilfame Verwachſung mit dem Bauchfelle 
nicht geftört, und die gefährlichfte Ergteffung der Sale 
in die Höhle des Unterleib auf diefe Art nicht veran- 
laßt werde, Die Aufſuchung eines Gallenſteines, und 
feine Kur, wird anderswo angegeben werden. 


Die Darmkothfiſtel. 


$. MODLXXV. Es iſt ein altes Geſchwuͤr des 
Unterleibes, aus deſſen aͤuſſerer Mündung natürlicher 
Unrath herauskoͤmmt. Dergleichen Fiſteln find Folgen 
und Wirkungen von Wunden, Eitergeſchwuͤlſten, Brüs 
chen, oder Darmgicht ‚bon Borfällen und Würmern. 
Sie find entweder klein, ohne Verwachfung des Darm- 
kanals, man nennt ſie im engen Verſtande Fiſteln; oder 
groͤſſer, und mit einer Vermengung, Verwachſung, oder 
andern Verſtopfung des untern Darms verbunden. Die 
erſtern geben nur eine geringen Menge Darmkoth von 
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fih; ans ben leßtern hingegen kommt bie ganze Maffe 
des natärlichen Unrathes hervor ; diefer Umftand wird 
daher gemeiniglich ein Fünftlicher After gemennt. Die 
erfie Art wird ſehr oft durch Ruhe, Klyſtiere, Diät, 
und einen duffern Druck mittelſt graduirter Kompreſſen 
oder ſchicklicher Bruchbänder geheilt. Der Druc muß 
Richt anf einmal, fonbern nad) und nad) vorſichtig und 
maͤſſig angebracht werben, damit nicht etwan der in dem 
Siftelgange angehäufte Koth durch feine Menge, zum 
Schaden des Kranken, die Verbindung des Darmg mit 
dem. Bauchfelle trenne, und in die Höhle des Lirterleibes 
austrete. Jedoch erfordert bisweilen dag Austreten bes 
Darmfothes in bad zwiſchen den Muskeln oder unter 
der Haut befindliche Zellgewebe eine fchickliche Ermweite: 
zung des Äuffern Gefchwüreg , wobey die übrige Behand 
lung der Fiſteln nicht sernachläffigee werben darf. 


Die Harnfiftel. 


6. MCDLXXVT. zum $. DOCXXX. Nach: ge: 
Iafien wird, gefchiehet. Die Urfachen diefer Krankheit 
find alles, was auf irgend eine Weife die Harnwege gu 
verlegen, ober das Harnlaffen zugleich zu unterdrůcken, 
oder wenigſtens eimigermaffen zu verhindern im Stande 
if. Hieher gehoͤren x) äufferlihe Gewaltthaͤtigkeiten, 
Wunden, Quetſchungen, das Heraussiehen ber Harnſtei— 
ne, befonders mitteift des groffen Apparats; 2) entzfn- 
dungsartige, mietaftatifche , brandige Eitergeſchwuͤlſte in 
den Harnmwegen felbft, oder in ihrer Nachbarſchaft; 3) 
Geſchwuͤre des Afters, des Mittelfleifches, des maͤnnli— 
chen Gliedes, der Mutterſcheide, des Hodenſacks; A 
verfchiedene Krankheiten der Harnröhre und Harnblafe, 
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welche den Abfluß des Harns verhindern oder unterdruͤ⸗ 
den, und cine Zerreiſſung dieſer Theile verurſachen. 

$. MCDLXXVI Es giebt noch einen andern 
Unterfchied der Harnfiftel, 1) in Anfehung der aͤuſſern 
Oeffnung, am Mittelfleifche, dem Hodenfüce, dem männ- 
lichen Gliede, dem Gefäße, den Schenfeln,, Lenden und. 
dem Unterleibe; 2) in Anfehung der innern Deffnung in 
irgend einem Theile der Harnröhre, oder dir Harnblafe 
ſelbſt. Die erſtere wird durch einen Abflug des Harns 
aus der Äuffern Deffnung der Fiftel blos während dem. 
Harnen, bie letztern durch einen. beftändigen Ausflug deſ⸗ 
felben angezeigt; 3) in Anfehung der Richtung ; denn 
in jede Deffnung des Harndlafe oder Harnröhre koͤnnen 
mehrere Gänge von verſchiedener Richtung und Länge zus 
fammenlaufen ; ſelten führen mehrere Auffere Deffnungen 
zu eben fo vielen Deffnungen in der Harnblafe oder Harn— 
röhre; 4) in Anſehung der Verwicklung; denn es koͤn— 
nen zugleich andere innere Theile, der Maſtdarm, bie 
Mutterfcheide, die benachbarten Knochen u. f. w. mit 
leiden ; oder endlich kann dag fiſtuloͤſe Geſchwuͤr durch 
irgend eine ſpezifiſche Schärfe verurſacht und unterhals 
sen werden, 

$. MCDLXXVIH. Die beftändigen Zufälle der 
Harnfiſteln find, ein Abflug des Harns aus der Fiftel, 
und eine Härte des Fiftelganges ; minder befkändig ift 
die Entzündung, welche bisweilen heftig iſt, und beſon— 
ders beym Austreten des Harns in dag Zellengemebe 
des Hodenfads oft ſchnell in den heiffen Brand. uber- 
geht ; eine fchmielige Härte, welche ſich bald blos auf 
den Umkreis der Fiftel einſch aͤnkt, bald das ganze Mit- 
telfleiſch, den After, den Hodenſack, das männliche Glied 
einnimmt; ein häufiges, ſchlechtes Eiter; ein harniger 
Durchfall, and, mist Darmkoth vermifchter Harn; eine 
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fehlerhafte Befchaffenheit der Säfte, Schwäche, Abjch- 
rung, die Zufälle des eingefogenen Eiters oder Harus, 
ein ſchleichendes —— „welches ſich bisweilen mit. dem 
Tode endet. | 
$, MEDLXXIK, Die ver n iR nach dem 
Alter, Grade, Orte, umd der Verwicklung des Uebels 
verjchieden. Man kann daffelbe verhäten, wenn man | 
der ‚Entzündung bey Zeiten feuert, die Eitergeſchwulſt 
Öffnet, umd eine Verengerung der Harnröhre verhütet. 
"Die von einer Trennung der Harneshre entftandenen Fir 
ftein laffen eine leichtere Heilung, als diejenigen gu, wels 
de von einer Duchbohrung der Harıblafe entſtanden 
nd; wenn diefe mit dem Mafldarme oder der Mutter— 
feheide eine Verbindung haben, fo Taffen fie ſich ſchwer⸗ 
lich heilen. Die mit einer fehlerhaften Beichaffenheit der) 
Säfte verwickelten Fifteln richten fid) nach der Boris: 
fagung, welche diefe an die Hand giebt, Die Zufaͤlle 
des cingefogenen Eiters oder Harns — den Zuſtand 
Bes Kranken ſehr mißlich. 
6. MoDLXXX. zum $, DECXXX, Nach: tier 
nauefte unterfücht. Dieß gefchieht mittelft der Sonde, . 
und defto ficherer , wenn der vorher in die Harnblafe ger 
brachte Katheter mit der äufferlich durch die Fiftel einger 
brachten Sonde berührt werden kann. 

Nach: gehörig erweitert. Welches auch gefchehen 
muß, wenn mehrere Äuffere (nicht innere) Fiſtelmuͤndun—⸗ 
gen vorhanden feyn follten, wodurd zugleich die Infil— 

tration verhindert, und der ausgetretene Harn heraus— 

gelaffen wird. 

Nach: voneinander bringe. Ben verengerter Harn⸗ 

roͤhre kann ohne Wachsſtoͤcke eine gruͤndliche Heilung un— 

moͤglich erfolgen; wenn aber dieſer Kanal voͤllig frey iſt, 

fo ſcheint ihr Gebrauch keinen Nutzen zn ſtiften. End- 
lich 
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lich erfordert bie chirurgiſche Heilungsart zuweilen einen 
länglichten Auffchnitt des ganzen Fiſtelganges üder eine 
in die Harnroͤhre eingebrachte Hohlſonde, wodurch die 
ganze Ziftel in eine Wunde verwandelt wird, die einen 
Kegelſchnitt vorſtellt, deſſen Spitze nad) der Harnroͤhre, 
und deſſen Grundflaͤche nach den aͤuſſern Theilen hinſieht. 
Eine den Harnwegen beygebrachte Wunde, wie beym 
Steinſchnitt, pflegt bey gehoͤriger Ruhe, allein durch die 
Kraͤfte der Natur, ohne Beyhilfe der Kunſt, zuzuheilen. 
S. MCDLXXKI. nach $.DCCXK. Das Eiubrin⸗æ 
gen des Katheters in die Harnblaſe iſt oft unter der Kur 
der Harnfiftel unmöglich ; andere Kranfe vertragen einen 
langen Aufenthalt deflelben wegen des davon entftehen: 
den Neigeg, Schmerzes, Krampfes, der Entzündung 
der Harnroͤhre, widernatuͤrlichen Steifigkeit des maͤnnli— 
chen Gliedes, des Stuhlzwanges nicht, wenn auch gleich 
alle moͤgliche Vorſicht angewendet wird. Bey andern 
fließt der Harn zwiſchen dem dicken Katheter und der 
Harnroͤhre zu der innern Oeffnung der Fiſtel hin, und 

t opft durch dieſelbe heraus. Die innern Lippen der Fi— 
ſteln werden von dem eingebrachten Katheter allezeit von 
"einander entfernt, und die Heilung verhindert. Sichere 
Erfahrungen haben übrigens gelehret, daß die Kranf- 
heit, wenn alle andere Heilanzeigen gehörig befolgt wor— 
den, auch ohne den Gebrauch deffelben geheilt werden 
koͤnne. Eben dieß gilt vom Gebrauche der Wachsſtoͤ— 
efe, der nur von einer auf irgend eine Art verengerten 
Harnroͤhre, oder von der zu verhinderaden Verenge— 
rung berfelben, welche gegen das Ende der. Krankheit 
Son der entftandenen Narbe verurfacht werden Eönnte, 
angezeigt wird, 
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$. MCDLXRXKI. nad $. DOCXXXI. Die mit 
dem Maftdarme zufammenhängende Harnfiſtel, welche 
Folge einer tiefen, zwiſchen der Harnblafe und dem Maft- 
darme liegenden Eitergeſchwulſt iſt, verurſacht im Anfan= 
ge einen hartnaͤckigen Durchfall, nebft einem heftigen: 
Stuhljwange; darauf folgt ein Abgang der Winde aus 
der Harnröhre, oder mit Darmkoth vermiſchter, eiteri⸗ 
ger, blafigter Harn, welcher unter den größten Schmer- 
zen abgeht; endlich ein ſchleichendes, den Kranken nach 
langer Marter tödtendes Fieber. Das Uebel kann viel- 
leicht durd) eine entzuͤndungswidrige, ableitende, revel- 
livende Heilmethode , und durch eine zeifige Auffchneidung 
bes Mittelfleifches verhütet werden ; wenn es hingegen’ 
fhon vorhanden ift, fo hat noch keines der bis jetzt be— 
Fannten Mittel die Heilung bewerkſtelligen können. Auch 
läßt fi) Hier nichts von dem in die Blafe — Ka⸗ 
theter erwarten. 


Vierter Unterabſchnitt. 


Die Beinbruche, und ihre Heilart. 


$. MCDLXXXIU zum $. DoCXXXV. Nahe 
Theile genau erwägt. Jedoch kann nicht gelaͤugnet 
werden, daß die Erkennung eines tiefer liegenden, und 
von der Oberflaͤche des Körpers entferntern Knochenbru— 
ches, oder wenn ſchon Entzündung und Geſchwulſt vor— 
handen find, bisweilen mit den größten Schwierigfeiten 
verbunden fen, und die größte Aufmerkſamkeit erfordern. 
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"6. MoODLXXXIV. nad) $. DECXXXV, Sobald 
die Bildung der Beinmafer nicht gehörig von flatten 
seht, fo mug der Wundarzt unterfuchen, ob die Förper> 
liche Befchaffenheit,, welche auß einer forgfältig angeftel- 
ien Bergleihung des vorhergegangenen Zuſtandes mit 
dem gegenwärtigen beſtimmt werden muß ; oder eine falfche 
Lage, die durch eine mit Klugheit unternommene Äuffer- 
liche Unterſuchung leicht erfannt werden kann; oder end» 
„fh eine zroifchen den Knochenenden erjeugfe Haut, auf 
" deren Daſeyn man aus dem bey der Bewegung der ent> 
gegengefenten Enden entweder ‚gänzlich fehlenden, oder 
wenigſtens dumpfern Geräufches ſchließt, die Urfache der 
fehlenden Beinmafer fey. 

$. MCDLXXXV, zum $. DECXKXIK.. Weichere 
Federbetten, welche in der Praxis ſo haͤufig vorkommen, 
werden mit Recht fuͤr unbequemer gehalten. Die Klei— 
der, welche den verlegten Theil umgeben, muͤſſen behut— 
fam , ohne dag feidende Glied unfanft zu bewegen, ab— 
Helegt werden: engere Schuhe, Strümpfe u ſ. m 
müffen cher abgefchnitten, als, um fie aus einer unvor— 
ſichtigen) und ſchaͤdlichen Sparfamkeit ganz zu erhalten, 
ausgezogen werden. 

6. MCDLXXKVL zum & DOCXKXX.. Nach? 
bis ſich ſelbe gelegt hätte. Wenn aber das Ausein— 
anderweichen und der Reitz der Knochenſtuͤcke ſchon um 
den zerbrochenen Knochenſtuͤcken herum eine heftige Ent— 
zuͤndung erregt haben ſollte, fo iſt die Verminderung der— 


ſelben ſchweruch abzuwarten, wenn nicht die reitzende Ur— 


ſache iM voraus gehoben worden iſt: daher muß man 
fogleich eine behutfame Zuruͤckbringung der Knochenſtuͤcke 
unternehmen, | 


Calliſ. ILL, u. legt, Thl. Nach 
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Nach: Leuchtet von felbft ein. Der groffe Hoͤcker 
des Ellenbogenfnochene (Olecranen), die kuͤrzern, fla= 
en, dicken, zerbrochenen Knochen dürfen bey der Zur 
rüdbringung gar nicht ausgedehnt werben , fondern er— 
fordern eine einfache Ebenmachung der Ungleichheiten, 
und eine Aneinanderbringung der Knochenenden bey einer 
der Erfchlaffung der Muskeln günftigen Lage des leiden 
den. Öliedes. 

$. MCDLXXXVIL zum $.. DCCXLI, Nach: 
Kranken verfiattet werden, Am beften bereitet man ' 
die Schienen aus Pappe, welche in Effig oder Waffer 
eingeroeicht, und auf den verlegten Theil gebunden wer- 
den: beym Trodnen nehmen fie genau die Geftalt des 
Theiles an, und behalten dieſelbe au bey, wenn fie 
durch allguvieles und unnüges Befsuchten des Apparate 
nicht wieder ermweicht werden. Andere empfehlen Schie— 
nen aus Blech, Leder oder Holz, welche aber aus die— 
fem Grunde den pappenen weit nachſtehen, weil fie nie= 
mals mit einer fo groffen Genauigkeit nad) ber Figur 
der Theile eingerichtet werden koͤnnen. Bey Brüchen zy⸗ 
lindrifcher Knochen „. befonders der untern Gliedmaffen, 
vermehrt ein groffes Tuch, welches länger, als der zer« 
brochene Knochen auf beyden Seiten in Geftalt eines 3y⸗ 
Jinders mit ſchicklichen Binden an den leidenden Theil ber 
feftiget ift,, die Seftigkeit des Verbandes und die Unbe⸗ 
weglichkeit des Bliedes. 

6. MCDLXXXVIL. zum $. DCCXLU, Nach: 
Sorge für die Reinlichkeit. Die Entzuͤndung, wel— 
che fich bey Beindrücen einzuftellen pflegt, wird enfs 
weder von dem Neige der porausgegangenen Gewalt⸗ 
thätigfeit und Quetſchung verurfacht, oder von mes. 
chaniſchen Reitzmitteln, nämlich den voneinander ſtehen⸗ 

- den 
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den Knochenenben, Rnochenfplittern und fremden Koͤr⸗ 
pern unterhalten. Gegen die erftere ſchafft ein kluger 
Gebrauch der antiphlogiftifhen Methode Nugen; bey der 
Iegtern wird die Wegnahme der reigenden und die Ente 
zuͤndung unterhaltenden Urfache zugleich erfordert : nach— 
her hat der Mohnfaft in ſtarken Gaben, bismeilen fehr 
gute Dienfte geleifter, und fogar den entftehenden heiſſen 
Drand unterdrückt. ; 
Nach: Maſchinen dienlich find. Diefe werben 
jedoch ſchwerlich lange ohne gröffere Befchwerbe ertragen 5 
eine Zeitlang leiften fie zwar eine ziemlich erwuͤnſchte Wir- 
fung; wenn fie aber nöthigenfalls eine. längere Zeit ge— 
braucht werden, fo verurfachen fie einen Neig und ein. 
Wundwerben der Haut, Entzündung und ihre Zolgen, 
mäfferige Gefhwulft, und andere groffe Unbequemlich⸗ 
feiten. 
$. MCDLXXXIX, zum 6. DOCCXLIII. Wofern 
diefe Wegſchaffung nicht bey Zeiten beobachtet wird, fo 
entfiehen »on dem Abſterben des abgelöften Knochenſtuͤ— 
ches Fiſteln oder die Beinfaͤule, welche Uebel langwierige 
und verdruͤßliche Befchwerden verurfachen,, oder e8 wird 
das Zuſammenwachſen des Knochens verhindert, Dieje— 
nigen Rnochenfplister hingegen, welche mit den weichen 
Theilen und der Beinhaut sufammenhängef, müffen al- 
lerdings wieder in ihre natürliche Lage gebracht werden, 
damit fie mittelſt der Beinmafer deſto leichter wieder zu— 
fammenwachfen. GSelbft wenn der Knochen gang zer— 
truͤmmert ift, fann vielen Erfahrungen zufolge, die Ber: 
einigung aller kleinen Rnochenfplitter wieder erfolgen z. 
baher ift diefe minder graufame Heilart allezeit zu ver— 
ſuchen; wenn aber entzündungsarfige, nervige Zufälle, 
oder Eitergeſchwuͤlſte fich einftellen , fo muß man die Quelle 
des Uebels aufſuchen, und die losgetrennten Knochenſtuͤ— 
<a de 


, 
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cke wegnehmen. Man hat Faͤlle, daß der ganze mittlere 


Theil eines zylindriſchen Knochens, ohne dag die natuͤr⸗ 


liche Lunge deffelben merklich verkürzt roorden war, durch 


die Beinmafer wieder erſetzt worden iſt. 

$. MCDLXL. nad &. DoCXLIII. Wenn ein 
Thell der zerbrochenen Knochen durch. die Hautbedeckun— 
gen herdvorragt, welches fich öfter bey Beinbruͤchen der 
untern Gitdmaffen ereignet, fo darf die Zuruͤckbringung 
nit eher unternommen werden, als big die Wunde ge= 
hoͤrig erweitert worden iſt; denn die Ausdehnung veren— 
gert die Auffere Deffnung der weichen Theile, und droht 
eine gröffere Zerreiffung derfelben, ja bisweilen kommen 
fie bey der Zuruͤckbringung zwiſchen die Enden des zer— 
brochenen Knochens. Manchmal zwingt die Nothwendig- 
keit und der Nußen der nahe gelegenen weichen Theile 
die geöffern und fpigigern Winkel des zerbrochenen Kno— 
chens wegsufchneiden. | 

$. MCDLXLI Die gröffern Schlag- und zuruͤck— 
führenden Blutadern koͤnnen entweder von der vorherge— 
gangenen Gewaltthätigfeit, oder von den Ruochenfplif= 
tern verlegt, zerriffen werden, und es entſteht davon eis 


te Auffere Blutung, wenn das Blut aus der Wunde 


hervordringt „oder eine innere, wenn fi) das Blut im 
Zellengewebe Nhaͤuft. Beyde Zuſtaͤnde, welche aus ih- 
ren angegebenen Kennzeichen erkannt werden muͤſſen, er— 
fordern die bey der Behandlung der Wunden dieſer Thei— 
le angegebenen Kurarten: bisweilen bewirkt dieſer Zufall 
die traurige Nothwendigkeit der Gliedabſetzung. Eine 


maͤſſige Blutung iſt heilſam, und auf feine Weiſe zu uns 


terdruͤcken. Die Blutunterlaufuug und Ecchymoſis, wel- 
che Gefaͤhrten und Folgen jedes Beinbruches ſind, wer— 


den durch kalte, zuſammenziehende, zertheilende Mittel 


zertheilt. 
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$. MCDEXLI Die Verletzung eines groͤſſern 
Nerven, beſonders eine unvollkommene Zerthei ung deffeiben, 
ja auch ein einfacher, anhaltender, von einer aͤuſſern, quet— 


ſchenden Urſache, von den aus ihrer Lage gebrachten Kno⸗ 


chenſplittern, von ausgetretenen Fluͤſſigkeiten, von der 
Zerreiſſang weicher Theile, der Baͤnder, der haͤutigen 
Ausſpannungen der Sehnen entſtandener Reitz verurſacht 
nicht ſelten fuͤrchterliche Nervenzufaͤlle, nämlich die hef— 


tigſten Schmerzen, das ſtaͤrkſte Fieber, Irrereden, Kraͤm— 


pfe, Zuckungen u. ſ. w., welche im vorhergehenden an— 
gefuͤhret ſind, und oftmals toͤdtlich werden. Dieſem ge— 
faͤhrlichen Zuſtande muß man anhaltend und zeitig dieje— 
nige Heilmethode entgegenſetzen, welche bey der Behand— 


— Jung des Todtenkrampfes, der Nervenverletzungen, der 


Wunden, der Bänd r und Sehnen find angeführt wor— 
den; vorzüglich muß ein etwas groffer und ſchicklicher 
Schnitt, oder ein: Erweiterung der Wunde, wodurch 
die ausgetretenen Säfte ausgeleert, ber verlehte, ge 
ſpannte, gereiste Nerve ganz zerſchnitten wird, vorge— 
nommen werden. Wenn die Ps Zufälle fort= 
Bau:en, fo iſt das einzige frasige, aber dennod) unge— 
wiſſe Mittel, die Abfekung des Gliedes übrig, 

6. MCDLXLII, Wenn der Knochen, hauptfäch- 


lich nahe am Gelenke, zermalmet ift, und die weichen 


Theile eine beträchtliche Zerreiffung erlitten haben, fo 
folgt bisweilen ein oberflächlichen, tiefgehender, heiffer 


Brand, welder endlih das ganze leivende Glied ein- 


nimmt. Diefen Zuftand erfinnt man daran, wenn auf 


die vorhergegangene fehr heftige Entzündung eine Wind- 


‚oder eine wäÄfferige Geſchwulſt entſteht; wenn die Farbe 
der Haut aus einer den entzünderen Ötellen oder den 


waͤſſerigen Theilen natürliche Farbe ın eine dunkelrothe 


oder blaffe, hernach blaͤulichgraue, und endlich ſchwarze 
uͤber⸗ 
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übergeht; wenn die Oberhaut fich son der Haut abtöfer, 
Schuppen oder Blafen bildet, und endlich eine dunkle 
und nußfarbene Flüffıgkeit ausfliest ; am ficherften aber, 


wenn ber feineß Lebens beraubte Theil kalt, weich, ſchlaff 
wird, und in eine höchft übelriechende,, faulige Aufloͤ— 


fung üÜbergegt. Alle dieſe Zeichen des heiffen Brandes, 


ſo wie bie in dem übrigen Körper vorkommenden Erſchei— E 


nungen find ſchon weitläufiger angegeben worden, Bis— 
weilen läßt fich dieſes Ledel aus der mit der Förperlichen 
Befchafienheit des Kranken vergliechenen Wichtigkeit dee 
Berlezung vorausſagen. Dft kann ber heiffe Brand durch 
einen zeitigen und Fugen Gebraud der antiphlogiſtiſchen 
Heilart, duch ftarfe Gaben des Mohnfafte, durch dag 
Wegſchaffen eines jeden mer anifchen Neitzes, durch dag 
Vermeiden verſchiedener fhädliher Dinge, durch einen 
gehörigen äufferlichen und innerfichen Gebrauch ber perus 
vianiſchen Rinde, anderck fäulnifwidriger Arznehen, und 


durch andere Huͤlfsmittel verhüäter werden. ben diefe 


Hetlanzeige findet ffatt, wenn ber ſchon gegenwärtige 
beiffe Brand eingeſchraͤnkt, und das Verdorbene abgefon: 
dert werben fol. Bisweilen zwingt aud) die Nothwen⸗ 
digfeit zur Gliedabfegung. 

F. MCDLAXLIV. Eine ſchwere und ſehr wichtige 
Vermengung gewaͤhrt mehrentheils die Verrenkung des 
zerbrochenen Gliedes, welche zugleich mit dem Beinbru— 
che erfolgt. Bisweilen kann zwar das Gelenke, welches 
aus einer flachern Gelenkhoͤhle herausgetreten iſt, ohne 
Auſtrengung bey einer ſchicklichen Lage des Gliedes, auch 
bey einem vorhandenen Bruche wieder eingerichtet were 
den; wofern aber dieſes nicht if, fo darf man die Aug: 


dehnung, welche fonft zur Heilung der Verrenfungen noth⸗ 


wendig ift, bey einem gerbrochenen Kaochen gar nicht 
verſuchen, fondern der Beinbruch muß zuerſt geheilt, und 
denn 
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dann mäffen die Borfchriften bey der Behandlung alter 
Verrentungen befolget werden. 

$. MCDLXLV. Die verwickelten Beinbruͤche zwin⸗ 
gen oft zur Abnahme des Gliedes. Dieſe darf ſedoch 
bey Beinbruͤchen einzig und allein in dem Falle unternom⸗ 
men werden, wo die heftigfte Zermalmung des Knochens 
nahe beym Gelenke vorhanden ift, die gröffern Gefäße, 
Nerven, Musieln, Sehnen, Bänder zerriffen worden 
find, und das Glied Falt und unempfindlich if. Im 
Gegentheile muß diefes graufame Mittel nie gebraucht 
werben, fo oft als die Urfache und Wirfung der Kranf- 
heit dadurch nicht gänzlich weggefchafft werden kann, 
eder noch einige Hoffnung, den leidenden Theil zu erbals 
een, übrig iſt. Es giebt jedoch Leute, welche fich eim 
Glied, welches ihnen nach ber allenfallfigen Gegeſung 
unnuͤtz oder wohl gar läftig fallen würde, lieber abneh⸗ 
men laffen wollen. 

6. MCDLXLVI. Den? veuteropathifhen Zufällen 
des Beinbruches wird nach ihrer Befchaffenheit begeg- 
net. Die Ungeflaisheit des Gliedes, und feine vermin— 
derte ober vergröfferte Länge, kann allerdings durch ein 
ſchickliches Aneinanderpaffen der Enden des serbrochenen 
Knochens und durch eine ſchickliche Lage des Gliebes ver— 
hindert werden: eben dieſes kann auch noch alsdann durch 
Anwendung einer groͤſſern Gewalt erreicht werden, wenn 
die Beinnarbe ſchon einige Zaͤhigkeit erhalten hat. Wenn 
‚aber die Beinmafer ganz verhärtet iſt, fo wird der Seh: 
ler mit Recht für unheilbar gehalten, weil die zerbro— 
dienen Ruochenenden nah ihrer völligen Verwachſung 
ftärfer werben, und nicht leiche wieder zerbrechen. Die 
äufferlichen Queckfilberarzueyen, Dampfbäder, erweichen- 
be Mittel, warmes Waſſer, und andere Mittel, melde 
zur Erweichung und Wiederauflöfung der ſchon gebilde— 

ten 
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ten Beinmaſer dienlich feyn folen, verdienen ſchwerlich 
Glauben, ungeachtet e8 bekannt ift, daß Die Beinmafer, 
befonders durch Scharbof wieder aufgelöfet werden koͤn— 
ne. Die mwäflerige Geſchwulſt, Beinfäule, Knochenver— 
mwachfung, Abzehrung, und andere Zufälle, welche bis— 
weilen auf. die Kur des Beinbruches folgen, erfordern 
die befondere Behandlungsart folher Krankheiten, Wenn 
die Feſtigkeit des zerbrochenen Knochens wieder herge— 
ſtellet ift, fo erhalten die geſchwaͤchten Theile ihre Stärke 


‚ burd) den oͤrtlichen Gebrauc des Falten Waſſers und ei= 


ne häufige und; vorfichtige Bewegung des Gliedes wieder, 


Vier⸗ 
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Die Brüche, und ihre Deilart. 


$. MCDLXLVIL zum $. DCCLXVIIL. 


ah: Schenkel durchgezotgen wird, Einige neuere 
Wundärste haben den Ball aus elaſtiſchem Harze verfer— 
tiget, mit Luft aufgeblafen, und mit glüädlihem Erfol- 
ge angewendet. | 
Nach: eben fo oft wieder verändern muß. Der 
einfache nicht elaftifhe Gürtel hat die Unbequemlichkeit, 
daß er fich nicht leicht nad) der verfchiedenen , bald groͤſ⸗ 
fern, bald Eleinern Ausdehnung des Unterleibes richtet, 
und folglich eine ſtaͤrkere Zuſammenſchnuͤrung, welche alle- 
zeit unbequem und oft fhädlih iſt, nothwendig macht. 
Jedoch ift nicht zu laͤugnen, daß viele Sranfe derglei— 
chen einfache nicht elaſtiſche Bruchbaͤnder, wenn fie ge= 
hoͤrig gemacht und übersogen worden waren, auch oͤf⸗— 
ters verwechſelt wurden, durch ihr ganzes Leben hindurch 
mit völliger Sicherheit, ohne daß der Bruch wieder heſ— 
vortrat, getragen haben; daß überdieh die Kranken durch 
ihre eigene Empfindnng und Uebung es fo weit bringen, 
dag fie felbit den Gürtel locker oder feſter zuſammenzie— 
ben, 
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hen, welches ich ſehr viele während einer ziemlich ſtarken 


Arbeit habe verrichten ſehen. 

Nach: wieder verändern muß. Die Reinlichkeit 
und Sicherheit erfordert, daß man den Ueberzug der Fe— 
der öfters erneuere, damit die Feder nicht durch den 
Schweiß und Roſt beſchaͤdiget, und auch fein Wundwer- 


ben der Haut verurſacht werde. Wenn das wollene Zeug 


oder die Haare, womit Die Feder umwickelt werden muß, 
mit einem Hafenfelle, deſſen Haare auswärts gefehrt 
find, überzogen ift, fo wird dadurch den erwähnten Zus 
faͤlen lange vorgebauet. 

$. MoDLXLVIII. nad) $, DOCLXIX. Ban der 


Kranfe auf beyden Seiten einen Bruch haben follte, fs- 


können beybe bequem mit einem einzigen, mit zwey Bal- 


len verfehenem Bruchbande in ihrer natürlichen Rage er⸗ 


halten werden. Die Ballen werden durch eine eiferne 
Matte, die voͤllig nach der Geftalt der Schaambeine ges 
bogen worden tft, genau in ber Weite beyder Bauch— 


ringe von einander entfernt gehalten. Jedoch hat man 


in diefem Halle einer ſtaͤrkern Feder nöthig, als wenn 
nur ein Bruch zugegen ift. 

6. MCDLXKLI!X. In Anfehung der Anlegung und 
des Gehrauches ber Bruchbänder hat man folgende Stuͤ— 
de zu merken: 

3) Niemals darf dag Bruchband anders, als in eis 
ner horizontalen Lage angelegb werden , nachdem alle im 


Bauche enthaltenen Theile ſicher zuruͤckgehracht worden 
find. 2) Die erſten Male muß der Wundarzt ſelbſt das 


Bruchband anlegen; er muß fobann ben Kranken von 
der Kurart mittelft eines Bruchbandes , von der Art daſ⸗ 
ſelbe anzulegen, und den dabey zu beobachtenden Vor— 
ſichtsregeln unterrichten. In der erſten Zeit des Gebrau— 
ches eines muß der Wundarzt ben Kranken 
oft 
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Soft beſuchen, und nachſehen, ob die Lage des Bruchban— 
des ſich veraͤndert habe, und ob daſſelbe ſtaͤrker zuſam— 
mengeſchnuͤrt oder lockerer gemacht werden muͤſſe. 3) Der 
Kranke muß wenigſtens zwey Bruchbaͤnder haben, wels 
he taͤglich im Bette gewechſelt werden muͤſſen. Um dag 
Bruchband zu fhonen, muß man befonders bey fetten 
und flat ſchwitzenden Perfonen weiche Leinwand unter 
das Küffen ſchieben. 4) Eine unangenehme Empfindung 
in der Gegend ded Bauchrings veranlaßt die Vermu— 
thung, daß irgend ein Theil des Darmes oder des Netzes 
vorgefallen ſeyn möchte, und man muß fodann das Bruch⸗ 
band auffchnallen , eine behutſame Unterſuchung anftellen, 
und den etwa hervergetretenen Theil zurückbringen. 5) 
Die vom Reiben des Bruchbandes frottgewordene Haut 
wird durch Einpudern mit Bleyweiß, Waſchen mit einem 
bleyhaltigen Waſſer, und einer zwiſchen die Haut und 
das Bruchband geſchobenen Leinwand wieder hergeſtellt. 
6) Wenn wegen des Drucks kom Bruchbande Beſchwer— 
den und Geſchwuͤlſte des Saamenſtrangs und deg Ho: 
denſacks entftehen folten, fo muß entiveder der zwifchen 
den Beinen durchgezogene Riemen locker gemacht, oder 
die Erhabenheit des untern Theiles verringert werden. 
7) Den Kindern kann ein allzuftarf zuſammengezogenes 
Bruchband allerdings ſchaͤblich ſeyn, weil verfciedene - 
Kruͤmmungen und Verunfaltungen der Knochen dadurch 
verurfacht werden Fönnen. 8) Alte, gröffere Brüche koͤn⸗ 
hen aͤuſſerſt fchwer durch ein Bruchband innerhalb der 
Bauchhoͤhle in ihrer natuͤrlichen Rage zurückgehalten wer— 
den; auch erleichtert dieſen Endzweck keineswegs ber ſehr 
groſſe Umfang des Balls. Und geſetzt auch, daß dieſe 
Abſicht erreicht wuͤrde, ſo wuͤrden doch entweder Zufaͤlle 
des ** von der Zuſammenpreſſung der Bauchhoͤhle 
ent⸗ 
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entfichen, oder anf der andern Seite in furgem ein ae 
derer Bruch zum Vorſchein kommen. 

$. MD, Wer einmal eines Bruchbandes nöthig hat, 
tee muß fi deifeiben am Tage und in der Nacht bedie— 
nen ‚ damit ſich nicht der Bruch bey irgend einer Veran— 
laffung wieder hervordränge, Wenn ſich diefes während 
des Gebrauchs des Bruchbandes einmal ereignet, fo ent- 
ſteht entweder leicht eine Einflemmung von dem veren— 
gerten Halfe desBruchſacks, oder wenigftend verſchwin— 
def die feit viele Monate oder Fahre hindurch gehabte 
Hoffnung der vollkommenen Rur in dem nÄämlichen Aus - 
genblide wieder. Denn e8 ift aus fihern Erfahrungen 
befennt, daß der Hals des Bruchſackes und der Ning, 
bey einem aufmerkſamen, anhaltenden Gebrauch des 
Brachbandes, und durch ſorgfaͤltige Erhaltung der vor— 
gefallenen Theile in ihrer natuͤrlichen Lage langſam ver— 
engert, endlich gaͤnzlich verſchloſſen, und eine gruͤndliche 
Kur erhalten werden koͤnne: bey jungen Perſonen ereigs 
net ſich foiche ziemlich oft, bey Ermachfenen feltner, bey 
Alten fhwerlicd jemals. Der Gebrauh des Bruchban— 
des muß aber lange fortgefegt werben, und nur erſt 
nach) vielen und behutſamen Verfuchen darf man, erft des 
Nachts, naher auch am Tage daffelde ganz bey Seite 
Segen. Se länger und forgfältiger man fi eines Bruch— 
Bandes bedient, um defto ficherer Fann man auf eine 
vollfommene Heilung rechnen, 

$. MDI, nad) $. DCCLXX, Die Mittel gegen 
die Einflemmung muͤſſen fohnell und anhaltend anger 
wendet werden, indem die Natur hier wenig oder nichts 
vermag, und alle Hoffnung, den Kranken zu retten, von 
den Huͤlfsmitteln ver Kunft abhängt. Aller Aufſchub, 
der nadıläffigere oder langfamere Gebrauch der Heilmitz 
tel wird allezeit ſchaͤd ich, und oft tödtlich ſeyn. 
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€. MDIIL sum $. DCCLXXL Nah: ungemein 
befördert werde, Ein einziger reichlicher Aderlaß fcheint 
mehrern Eleinern allerdings vorgezogen werden gu muͤſſen. 
Auch wird die’ Aderlaß nicht durch eine anfcheinende 
Schwaͤche der Kräfte, einen Fleinen Puls, Kaͤlte der 
aͤuſſern Gliedmaſſen, Blaͤſſe des Gefichts im Anfange der 
Eiiflemmung unterfage, indem alle dieſe Zeichen von 
Schwäche während dem Abgange des *— vermindert 
zu werden pflegen. 

6. MDIII. zum ©. DOCLXSIL, "Nach: * 
ring zu appliziren. Zu den krampfwidrigen Mitteln, 
die auch bey einer entzuͤndungsartigen Einklemmung an— 
gezeigt ſind, gehoͤren noch Halbbaͤder, eine oͤftere Ein— 
reibung des Unterleibs und der Ringgegend mit einem 
milden Oele; erweichende, ſchmerzſtillende Breyumſchlaͤge 
oͤfters auf den Unterleib gelegt; erweichende, ſchmerzſtil— 
Ionde Klyſtiere; die Ipecacuanhe zu einem halben Gran 
in jeder halden Stunde gegeben, welche fi) in Anfehung 
der Hebung einer frampfigen Zufammenfchnürung des 
Kings ganz vorzüglich wirkſam erzeigt hat : andere has 
ben einen ähnlichen Erfolg aud) von andern in gebeuches 
ner Gabe gereichten Brechmitteln: beobachtet. 

6, MDIV. zum $. DCCLXXIUI. Nach: Blut⸗ 
laͤſſe vorgenommen werden. Staͤrkere draſtiſche Mit— 
tel werden jedoch auch hier nicht mit Sicherheit ange— 
wendet. Das engliſche Salz, in einer achtfachen Men— 
ge Waſſer aufgeloͤſet, und loͤffelweiſe alle Viertelſtunde 
genommen, hat vielfaͤltigen Erfahrungen zufolge, ſehr 
gute Dienſte geleiſtet. Wenn eine krampfige Verwicklung 
zugegen iſt, ſo ſetzt man mit Vortheil das Wunderoͤl 
COleum Rieini) oder auch Leinoͤl und einige Gran 
Mohnfaft mie Zitronenfäure hinzu. Der Abfud der Tor 
— wovon zwey Quentchen in ſo viel Waſſer 

gekocht 
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gefocht werden, daß nach dem Abfeigen acht Unzen Fluͤf⸗ 
figkeit zuruͤckbleibt, bat, alle Stunden einen Löffelvolk 
genommen, fih in Anſehung ber Leibesoͤffnung ganz bes 
ſonders wirffam erzeigt. Auc macht man von ber Schwe— 
felmilch einen müßlichen Gebrauch. 


Nach: Falter, Kufferliher Micsel, Die Kälte, 


welche unter allen äuffern Mitteln, die Eleftrisität aus- 
genommen, am. meiften und geſchwindeſten in die Theile 
eindringt, verdichtet die Fluͤſſigkeiten in den Gefäffen, die 
in dem hervorgefallenen Theile enthaltene. Luft, gicht die 
feften Theile gufammen , vermindert.den Umfang bes Bru⸗ 
ches, und iſt folglich der Zuruͤckbringung guͤuſtig. Sie 


wird auf eine doppelte Art angebracht: 1) durch ein 


gaͤhlinges Uebergieſſen des Unterleibes und des Bruches 
mit dem aͤllerkaͤlteſten Waſſer, wodurch der Bruch we— 


gen der gaͤhlingen Zuſammenziehung der Theile. biswei— 


len in dem noͤmlichen Augenblicke zuruͤckgeht. Unterdeſ— 
fen iſt dieſe Behandlungsart wegen der gaͤhlingen Zuſam— 
menziehung der: Bauchmuskeln doch ſchwerlich von Ver— 
urſachung alles Schadens ganz frey zu ſprechen. 2) Durch 
Auflegung eines vielfach zuſammengeſchlagenen, und mit 
dem kaͤlteſten Waſſer, mit Schnee oder Eſſig angefeuch— 
teten leinenen Tuches auf den Bruch. Dieſes Tuch wird 
öfters verwechſelt, damit ein groͤſſerer und gleichfoͤrmi⸗ 
ger Kaͤltegrad unterhalten wird. Wenn dieſes Mittel 
einige Stunden lang fortgeſetzt worden iſt, ſo pflegt der 
Bruch oft vermindert zu werden, und faͤhrt man noch 
jaͤnger damit fort, fo geht er, ſelten zugleich, oͤfters 
aber nach und nach in die Bauchhoͤhle surüch, Ich habe 
gefunden, daß ein 24 Stunden lang fortgefeßtes Auf— 
ſchlagen folcher in kaltes Waffer eingetauchter Tücher ende 
* den erwuͤnſchten Erfolg hervorbrachten. 
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Nach : Tabacksrauchklyſtiere bedienen. Zu ihrer 
Berfertigung muß man fi eines ſtarken Tabacks b.dies 
wen, und das Einblafen des Rauches lange fort etzen; 
denn es ift befannt, daß nad) einem eine Stunde lang 
fortgefegten Einblafen, und nachdem zwey ganze Unzen 
Taback verbraucht worden waren, erft die Leibesöffuung 
erfolge iſt. Die Vernachlaͤſſigung diefer Regeln it Schuld, 
daß diefes aͤuſſerſt wirkſame Mittel bey vielen Personen 
Feine Wirffamkeit geäuffert hat. Jedoch fcheinen bey eis 
nem wahren entzündungsartigen Zuftande die Tadacks— 
Elgfiere nicht angezeigt zu feyn. Eine gleiche und, bis— 
weilen noch göffere Wirkſamkeit äuffern Kiyftiere aus Eſ— 
Fig und dem Falteften Waffer ; weniger ficher find die aus 
‚Salz, Meerjwiebeln , und draftifhen Mitteln zubereites 
sen Klyſtiere. 
| Nach: Einklemmung ſehr verdächtig, Es iſt in 
der That kein leichtes und gefahrloſes Unternehmen, ei— 
men Verſuch mit dem Zuruͤckbeingen des Bruches zu 
machen,, und es wird dazu von Seiten des Wund— 
arztes Klugheit und Beharrlichkeit erfordert. Man muß 
dabey Ruͤckſicht nehmen 1) auf eine bequeme Lage, 2) 
anf die Zuräcbringung ſelbſt. Die bequemfte Lage des 
Kranken ift überhaupt die bey den beweglichen Brüchen 
‚befchriebene, und ben welcher die Bruchgefihwulft am 
hoͤchſten zu Tiegen koͤmmt. In diefer Lage muß man al: 
lezeit zuerſt die Zuruͤckbringung werfuchen. Sollte fie jes 
doch nicht erfolgen, fo hebt ein ſtarker Mann, welcher 
unten am Bette des Kranken ſteht, denfelben, mit dem 
Fuͤſſen auf feinen Schultern liegend, fo in die Hoͤhe, daß 
der Unterlelb eine hängende Lage bekoͤmmt, der Kopf 
aber muß nebft ber Bruft durch Betten unterftügt wer— 
den. Diefe fhicliche Lage muß aber nicht allein währ 
send ber Zuruͤckbringung, fondern aud) fonft, fo lange 
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als die Einflemmung dauert, Beobachter werden ; am 

alferweniaften datf der Kränfe feine Lage felbft verändern, 

ſondern er muß fih von den Umſtehenden helfen laſſen, 
und bey allen Veränderungen der Lage ſich ganz leidend 
verhalten. In dieſer Lage muß man die herausgetrete⸗ 
nen Theile mittelſt eintger Finger durch den Bauchring 
wieder in die Höhle des Unterleibes, beſonders nad) der 
Nichtung der 'herausgetretenen Theile "und des Bruch— 
yings zuriick zu bringen ſuchen; bisweilen muß man jer 
doch die Richtung der’ Zuruͤckbringung auf verſchiedene 
Irt abändern. Bisweilen hilft auch eine zirkelfoͤrmige 
oder ſeitwaͤrts unternemmene Zuruͤckbringung des hervor⸗ 
getretenen Theiles nahe beym Ringe, oder wenn man 
ihn etwas hervorzieht. Während dem Geſchaͤfte des Zus 
ruͤckbringens darf der Kranke soeder den Athem an ſich 
haften, uoch ſchreyen, weil in beyden Fällen die Zuruͤck⸗ 
bringung dadurch verhindert wird. Anfangs ſey die Zu⸗ 
ruͤckbringung aͤuſſerſt gelinde, allmaͤhlich aber werde ſie 
ſtaͤcker, fo wie fie der Kranke ohne beträchtlichen Schmerz 
vertragen kann. Ueberhaupt aber if ein unbehutſames 
Befuͤhlen des Bruches ſchaͤdlich, und befördert auf Feine 
Weiſe die Zuruͤckbringung, indem die Falten der Daͤrme 
oder des Netzes dadurdy nur feſter gegen einander ge: 
drischt werden. Ferner darf der Wundarze nicht gleich 
das ganze Gefchäft der Zuruͤckbringung abbrechen, went 
ein einziger Verſuch damit fruchtlos ausgefallen ſeyn 
ſollte, ſondern er muß es ohne nachzulaſſen eine ganfı 
Stunde lang fortfegen. Wenn hierdurch der Bruch nod 
nicht zuruͤckgeſchoben worden ift, und fein Umfang aud 

nicht Fleiner wird, fo werden die weitern Berfuche de 

Zuruͤckbringung aufgefhoben, und andere Mittel zur. He 

Kung , die bereits worher angegeben woorden , angewen 
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bet werden muͤſſen. Alsdann nimmt man zu der. gegen 
Ende des $. 773. angegebenen Methode feine Zuflucht. 
5. MDV. zum $. DCCLXXIV. Rad: Schnü⸗ 
zung losʒumachen. Die Operation iff an und für ſich 
nicht im geringften gefährlich, meil weder die Durd= 
ſchneidung der Hautdecken, noch des Brucfades, noch 
des Bauchsrings auf irgend eine Art uͤble Zufaͤlle zu 
veranlaſſen pflegt. Die gewiſſe Gefahr dieſer Operation 
haͤngt einzig und allein von der allzu langen Verſchiebung 
derſelben ab, wenn die Kräfte des Kranken ſchon er— 
ſchoͤpft, die hervorgetretenen Theile von einer fehr heftie 
gen, dem. heiffen Brande nahen Entzündung. ergriffen 
worden find, und das Uebel ſich ſchon auf die übrigen 
Theile. des Unterleibes „fortgepflangt bat. 

6, MDVL, Es "iR ſchwer, die Zeit genau zu ne 
ſtimmen, wenn das Schneiden des Beuches vorgenom— 
men werben muß, damit man weder zu zeitig, wenn 
nod) von andern mildern Hilfsmitteln einige Wirfung ers 
martet soerden kann, noch zu ſpaͤt, zum größten Schaden 
bes Kranken, davon Gebrauch macht. Ueberhaupf aber 
a es doch beſſer, die Operation lieber etwas zu zeitig, 
als zu fpät vorzunehmen, weil fie im legtern Sale den 
‚Kranken mehrentheild in eine gewiſſe Lebensgefahr Fürst. 
Die rechte Zeit, den Drud zu ſchneiden, , hängt auf feine 
Weiſe vom ber Dauer der Einflemmung , indem einige 
eingeflemmte Brüche in wenig Stunden tödtlich werden, 
andere hingegen nad) Verlauf ganzer Wochen noch zus 
‚nidgebradht. werben fönnen; ſondern einzig und allein 
von der- Befchaffenheit und Heftigkeit der Zufälle “ab. 
Wenn die Einklemmung groß und entzuͤndungsartig if, 
wenn der Bruch neu, klein, und ein Darmbruc) ift, der 
von einer Äuffern Urfache, oder nad) einem langen Ge= 
brauche des Bruchbandes entflanden ift; wenn Reichen 
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der größten Schwäche vorhanden find; wenn der borher 
herumfchweifende Schmerz des Unterleibeg und Bruches 
nun mehr fir wird ; wenn endlich mildere Hälfsmittel 
bald, anhaltend, aber vergeblich follten gebraucht wor— 
den feyn, fo muß man ungeſaͤumt zur Operation fchreis 
ten. Seber Aufſchub oder Zeitverluſt würde bey folchen 
Umftänden toͤdtlich, oder wenigftens fehr gefährlich ſeyn. 
Bey einer andern Befchaffenheit der Sachen, und bey 
einer langfamern Zunahme der Zufälle kann die Opera— % 
tion behutfam und vorfichtig verfhoben werden. 
MNach: von dem Sade ab, Auch muß der Wund— 
arzt nicht auffer Acht laſſen, daß der Bruchſack aͤuſſerſt 
dünne feyn, und bisweilen gänzlich fehlen koͤnne. Waͤh⸗ 
rend diefem Gefchäfte muß ber Blutfluß mit einem in 
Brandwein eingetauchten Schwanme unterdrückt wer— 
den; denn ſchwerlich jemals hat man eine Unterbindung 
der blutenden Gefäße noͤthig. Das Blut muß aber ſorg⸗ 
fältig abgetrocknet werden, damit das Zellgewebe deſto 
genauer von dem aufzufchneidenden Bruchſacke weggenom⸗ 
men werben koͤnne. 

Nach: feiner ganzen Länge Diefer Schnitt in 
den Bruchſack darf nad) oben nicht ganz bie zum Bauch⸗ 
ringe reichen, indem diefer Theil des Sacks, welcher ger 
find aus dem Ringe herauggezogen wird, die Inſtru— 
mente und die Finger weit bequemer und ficherer zwi⸗ 
fchen den Hals des Bruchſackes, und bie in dem leßtern 
befindlichen Theile führt, als wenn ber Bruchſack bis 
zum Ringe hinauf geöffnet worden iſt. Ueberhaupt wird 
der Sad, wenn er cine Fuͤßigkeit enthält, ſehr leicht 
geöffner, und diefe Verrichtung hat, wenn fie gehörig 
und mit Behutfamfeit vorgenommen wird, und fein wis 
dernatürlicher Sufammenhang vorhanden ift, Feine Ges 
fahr bey ſich; ſollte aber diefer letztere zugegen ſeyn, ſo 
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folgt fie fehon ſchwerer. Nach geöffnetem Bruchſacke 
ommen die in ihm enthaltenen Theile zum Vorfchein, 
nd der Darm pflegt mit einiger Heftigfeit hervorzudrin⸗ 
jen. Wenn die vorgefallenen Theile nicht fo beſchaffen 
eyn ſollten, daß die Zuruͤckbringung derſelben dadurch 
en hindert wird, und die Einflemmung nicht von einer 
chmenden Stärfe gewefen ift, fo wird fogleich bie 
zuruͤck Mean gelind zu verfuchen ſeyn; denn bismeilen 
gt fie, ohne daß man nöthig hätte, den Bauchring 
* Daß ein ſolcher Verſuch einen gluͤcklichen 
Erfolg haben werde, erkennt: man daraus, wenn ein 
Sheil des Hersorgetretenen Darms leicht aus der Baud)= 
ve herausgezogen, und die Blaͤhungen und Winde in 
e zuruͤckgebracht werden koͤnnen. 
Rat: zufammengehäuft har. Den neuen Brüs 
ı aber, umd einer ver furgem erft entftandenen Eins 
‚lemmung , wo man von den ang führten Umftänden Feis 
jen vermuthen kann, fcheint diefe Heilmethode keines— 
h — verwerflich zu ſeyn, indem die Aufſchneidung des 
ges allezeit einige Schwaͤche in dieſem Theile zuruͤck⸗ 
Wenn der Bruch zugleich mit dem Bruchſacke zu⸗ 
‚ie in die Bauchhoͤhle geht, fo werdın wenigſtens Feine 
öffern Gefahren davon entftehen, als wenn bie Zuruͤck⸗ 
jung des Bruches vor unternommenem Bruchſchnitte 
) die Taxis bewerkſtelliget wird. 
J — in einer Soblionde geleitet wird. Mau 
ann ſich auch dazu eines Skalpells, weldies mit einem 
eſten Stiele verfehen iſt, bedienen. Dieſes führt man 
uf dem eingebrachten Zeigefinger, fo weit als es ges 
heben kann, und durchfchneidet den vorliegenden Theil 
8 Ringes, indem man die Hand, melde das Meſſer 
le, niederdruͤckt, und folglich die Spige beffelben im 
© Höhe führt. Hierauf * man den Finger tiefer in 


den 


* 
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den Ning und den Hals des Bruchfackes hinein, und 


erweitert den Schnitt fo lange, bis bie Deffnungıgroß 


genug iſt, um die herausgetretenen Theile wieder gurück- 
bringen zu können. Während diefes Schnitts müffen die 
hervordringenden Theile mit den Übrigen Fingern zuruͤck⸗ 
gehalten werden, damit man fie nicht mit. den einges 
brachten Inſtrumenten verlegt, Die verfhiedenen andern, 
zur Durchſchneidung des Ringes ausgedachten Inſtru— 
mente, ſcheinen bey ihrer zuſammengeſetzten Einrichtung 


ſchwerlich einigen Nutzen zu haben. Der Grad der Aufs: 


ſchneidung muß uͤberhaupt ſo beſchaffen ſeyn, daß der 


Zeigefinger leicht in die Bauchhoͤhle gebracht werden kann. 


Wenn der King aufgefchnitten ME, fo muß man den Zeis 
gefinger gleich in die Bauchhöhle führen, um zu fühlen, 
ob eine höher liegende Einklemmung zugegen fen, welche 
fogleich einen zweyten Schnitt mit dem nämlichen Ver— 
fahren nothwendig macht, Einige Haben gerathen, dent 
King fo aufzufchneiden, daß der Hals des Bruchſackes 
dabey unverlege bleibt: allein dieſes ſcheint faum in ei= 
nem andern Falle angezeigt zu ſeyn, als wo eine gänzs 
liche Hervorfrefung der vorgefallenen. Theile mit dem 
Bruchface zugegen if. 

Nah: Fleinen Einſchnitt vergröfferts Die Er— 
weiterung wird verrichtet, entweder 1) mit dem Zeiger 
finger, welcher, nachdem er mit einen milden Dele oder 
Eyweiß beftrihen worden ift, langfam und vorfichtig, fo 
daß der Nagel gegen den Ring hinſieht, durd) den Ring 
eingebracht wird ; 2) mit einen dazu erfundenen ‚und 
in le Blanc. operat. de Chirurg, Vol, II, abgebildeten 


Inſtrumente; oder 3) mit einens Fleinen, platten ‚unter 


den Hand des Ninges oder des Faloppiſchen Bandes ges 


brachten Hacken. Nachdem- das Erweiterungsinfirument . 


langſam und vorſichtig in den Ring gebracht worden iſt, 
VE fe 
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fo verrichtet man bie Erweiterung ſelbſt Aufferft lang⸗ 
fam ; hierauf wird das Inſtrument von einem. Gehülfen. 
gehalten, während: daß der Wundarze ſelbſt die herauss 
getretenen Theile unter das Inſtrument zuruͤckbringt. 
Durch -diefe Behandlungsart werden bie mit dem Aufs 
fchneiden des Nings verfnüpften Gefahren verhüfet, und 
man erlangt, wenn der King unverletzt geblieben ift, 
weit Leichter eine gründliche Kur. Daher wird mar 
allegeit die Erweiterung des Ninges verſuchen ohne 
= man den Ring auffchneider. 

Nach: Maaßredeln zufolge vor. Zuerft wird ber 
— ee heil, and nachher die übrigen 
mittelft der beyden mit einem milden Dele oder mit Ey— 
weiß befitichenen Zeigefinger , welche swechfelweife auf fie 
drücken, im ber Richtung ver Wunde langfam und ohne 
Gewalt in die Bauchhähle zurücgebracht : zuerft wird 
dag Gefräfe und der Darm, nachher aber auch das Ne 
zuruͤckgeſchoben. Wenn Blähungen oder Erfremente der 
Zuräcbringung des Darms im Wege ftehen, fo müffen 
diefe Materien erft in die Bauchhöhle zuruͤckgedruͤckt wer= 
den, ehe man den Darm felbft zuruͤckbringt; indeffen 
muß man fich allezeit in Acht nehmen, daß die im Bru— 
che enhaltenen Theile nicht in die Zwiſchenraͤume der bie 
Bauchhöhle einfchhlieffenden Seitenwaͤnde bineingepreßt 
werden. Es erhellt aber, daß die vorgefallen:n Theile 
ihre natütliche Kage wieder eingenommen haben, wenn 
nach der Zuruͤckbringung der in die Bauchhoͤhle gebrachte 
und gebogene Zeigefinger, fich frey um den Nand ber 
innern Wunde herum beroegen kann. Man verwirft die 
Wegſchneidung eines Theils oder des ganzen Bruchſacks 
mit Recht als uͤberfluͤſſig und fchädl ch. 

Nach: nach aufwärts fpalten. Wenn ein volls 
fommenes Zuſammenhang, welcher ven Bruch unbeweg—⸗ 

lich 
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lich macht, ohne Einflemmung zugegen ift, fo darf mar 
auf Feine Weife die Dperation und die Logtrennung ber 
Theile unternehmen ; fondern man muß bie Bruchge- 
ſchwulſt mit einem Tragdande, oder einem ausgehohlten 
Bruchbande zufammendrückn, Zu gleicher Zeit verorbne 
man dem Kranken eine mäffıge und duͤnne Diät, Ader— 
laͤſſe, Abfuͤhrungsmittel, wiederholte Klyſtiere, den aͤuſ— 
ſern und innern Gebrauch der Queckſilbermittel, Ruhe 
des Koͤrpers, eine lang dauernde, horinzontale Lage. 
Denn es iſt durch vielfältige Erfahrungen erwieſen, daß 
die groͤßten, alten, zuſammengewachſenen Bruͤche durch 
Anwendung dieſer Mitteb nicht allein vermindert werben, 
fondern fehr oft ganz in die Bauchhöhle zurückgehen, und 


‚ einer gründlichen Kur fähig find. Eben diefe Heilanzeiz 


ge findet ftatt, wenn der Bruch mit Gefhwälften im Ne— 
ge, im Gefröfe verbunden feyn ſolte, welche das Zu— 
ruͤckbringen deffelben verhindern. Wenn endlich, welches 
jedoch feltmer vorfält, ein an andern Theilen widerna— 
tuͤrlich anhängender Bruch zu gleicher Zeit eingeklemmt 
feyn follte, fo wird auf alle Fälle die Operation deg 
Bruchſchneidens vorgenommen werden müffen, damit bie 
Einflemmung , wenn fie ig dem Ringe fisen follte, buch 
Aufſchneiden des bloffen Ringes, wenn fie hingegen vom 
Bruchſacke herruͤhrt, durch die zugleich mit vorgenemmes 
ne Durdifchneidung des Halfes vom Sacke gehoben wer= 
de; worauf man das Aneinanderfleben, oder ein gerin— 
908 partielles Verwachſen der Theile behutfam zu behan⸗ 
deln hat. Wenn aber die Verwachfung vollfommen -und 
feft ift, fo wird der Bruch fogleich wieder mit den all 
gemeinen Hautdecken bedeckt , und die fo eben angegebes 
ne Heilmethode gebraucht. 

6. MDVII. nach $. DCCLXXIV. Bey alten und 
groſſen Brücen entſteht manchmal eine Unbemweglichkeit 
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Son einer Berengerung der Bauchhoͤhle. Diefe Verenge⸗ 
zung it der Zuruͤchbringung des Bruches um fo mehr 
hinderlich, da die herausgetretenen Theile „ befonders das 
Peg und Gedaͤrme, zugleich von dem langen Aufenthalte 
auffer der Bauchhoͤhle und einigem Zufammenzteh n des. 
Ringes an Größe zunehmen, und mit verfchiedenen fet— 
tigen, ſchwieligen Geſchwuͤlſten verunftaltet zu werben 
pflegen, Weun ein folder Bruch entweder bey der Ta— 
xis ober beym Bruchfchnitte mit Gewalt zuruͤckgeſchoben 
wird, fo entſtehen mannichfaltige, gefaͤhrliche, toͤdtliche 
Zufaͤlle, die von der Zuſammeudruͤckung der Theile herz 
zühren, und kaum anders, ald durch ein neues Hervor⸗ 
treten der zuruͤckgeſchobenen Theile gehoben werden koͤn— 
nen, Dergleichen Bruͤche laffen ſich alfo nicht zurickbrin= 
gen, fondern man muß fich eines gelinden Druds, und 
der 6. 1506. angegebenen, Behandlungsart bedienen , da= 
mit der Umfang der Geſchwulſt almählih vermindert 
werde; worauf der Bruch langſam und ohne Gefahr zus 
ruͤck zu gehen pflegt. Wenn ein folder Bruch vor der 
Zufammenfhnürung des Ninges follte eingellemmt wor— 
den feyn, fo muß der fing, ohne den Sack zu verlegen, 
aufgefchnitten, und hernach bie angeführten — 
tel gebraucht werben. 


Leiſtenbruͤche. 


6. MDVIII. Ein Leiſtenbruch, welcher aus ben allge— 
meinen Kennzeichen, aus einer mit dem Ringe kommuni— 
eirenden und in demfelben aufwärts fleigenden, während 
ber Entſtehung ber Krankheit vom Ninge unterwärt® zu⸗ 
nehmenden Gefchwulft, welche, wofern der Brud nicht 
angebohren ift, den Hoden fühlen läßt, erkennt werben 
muß, wird von einem in ber Gcheibehaut bed Hodens 

oder 
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oder des Saamenftrangs feinen Sitz habenden Waffer- 
bruche, einem Krampfaderbruche, einem verfpätigten Her— 
abfenfen der Hoden in den Hodenſack, durch eine gehö— 
rige Vergleihung des Urſprungs, Fortgangs, ber Zus 
fälle diefer Krankheiten unterfchieden, Auffer den allgemei— 
nen Zufällen dieſes Bruches , wird bey einer gröffern Zus 
nahme der Bruchgeſchwulſt das männiiche Glied verſteckt, 
die Vorhaut hat das Anfehen des Nabels, der Harn 
fließt beym Hodenfade ab, die Haut wird oft frott, 
und es entſtehen andere Beſchwerden. Der Bruch kann, 
wenn er auſſerordentlich groß geworden iſt, bis zu den 
Knien hinabreichen, und die größte Menge der Einges 
weide in ſich faffen. 

6. MDIX. Bey ber Operation muß man auf bie 
Sage des Saamenftrangs Nückficht nehmen, welcher amt 
häufigften zwar an dem hintern Theile des Bruchſackes 
hinlaͤuft, bisweilen aber auch auf einer oder der andern 
Seite, ja ſogar auf der vordern Seite deſſelben ange— 
troffen wird. Einige rathen, den Schnitt, wodurch der 
Ring geoͤffnet wird, eine Richtung nach auſſen gegen den 
obern Stachel des Darmbeins hin gu geben, andere wol— 
len benfelben lieber einwärt3 nad) dem Nabel binführen. 
Der erſtere Schnitt verfolgt die Richtung der fehnigten 
Faſern, muß mehrentheils gröffer feyn, und kann als» 
dann die Oberbauchſchlagader berühren, Bey dem Ießz 
tern werden die Faſern quer durchfchnitten; der Schnitt 
kann Fleiner ſeyn; man darf nicht befürchten, daß man 
eine Schlagader verlegen werde; aber der Ning verengert 
fi) hernach mit mehrerer Mühe wieder. Mir ift ein et— 
liche Linien Fang gegen den Darmbeinftachel hingeführter 
E chnitt, und eine nachher vorgenommene Jangfame und 
fo groffe Erweiterung, daß man ben Zeigefinger einbrins 
gen kann, allegeit gelungen, Die verlegte — 
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ſchlagader verurfacht die heftigfte Blutung, bisweilen ei— 
ne schnell toͤdtliche Ergieffung in die Bauchhoͤhle, welche 
ſchwerlich anders, als durch die Zufammendrückung de 
du chſchnittenen Schlagaderrandes, mittelſt einer etwas 
breiten Zange, an welcher ein Stuͤckchen Blutſchwamm 
angebracht ift, unterdrückt werben fan. Die Unterbinz 
dung geht befonders 4 ferten Portonet Aufferft ſchwer 
von ſtatten. 

'$. MDX. Die angebohrnen Leiſtenbruͤche ſcheinen 
aus einem zu langen Verweilen, das in dem Fortſatze 
des Bauchfelles, welcher in der Folge die Scheidenhaut 
des Hodens bildet, liegenden Hoden in dem Bauchringe 
zu entftehen, wodurch die Verengerung und gaͤnzliche 
Verfchlieffung deffelben gehindert wird. Aeuſſerſt felten 
und vielleicht niemals ift ein folcher Bruch bey neuge— 
bohrnen Kindern fhon vorhanden, fonbern folgt entwe— 
der auf den fpäter durch den Bauchring hindurchgegan— 
genen Hoden fogleich, oder die in ber Bauchhoͤhle ent= 
haltenen Eingeweide werben, wenn irgend eine Gelegen— 
heitäurfache hinzukommt, nad) Verlauf mehrerer Monate 
und Jahre, in den nicht verfchloffenen Sack getrieben ; 
endlich kann auch der wirklich verfchlofen gemefene Sack, 
der Erfahrung zufolge, bey irgend einer Gelegenheit nad) 
Verlauf mehrerer Jahre wieder geöffnet, und diefer Bruck 
veranlaßt werden. Das einzige Kennzeichen des ange: 
bohrnen Bruches ift der Mangel des Gefühls vom Ho: 
ben, welcher in ben herausg tretenen Theilen gleichfam 
eingewickelt ift. Weil diefe Theile unmittelbar die weiſſe 
Haut des Hodens berühren, fo entfichen fehr oft Ver: 
» wachfungen des Netzes, feltener der Därme, wodurch ver- 
fchiedene Beſchwerden verurfacht,, das Zuräcdbringen des 
Bruches verhindert, und die Nothwendigkeit ber $. 1505. 
angegebenen Kurart oder des Bruchſchnittes peranlaßt wird. 
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$. MDXI. Bisweilen tritt zugleich eim Theil des 
Darm mit dem Hoden aud dem Bauchringe bersor, 
welcher Zuftand den Gebraud eines Bruchbandes unter- 
fagt, und eine dreyfache Heilanzeige erfordern Faun: 1) 
entweder muß der Hoden durd) einen gelinden und wies 
derhohlten Druck, oder durch ein aͤhnliches Anziehen in 
den Hodenſack gebradht werden, worauf der Bruch mit- 
telft eines Bruchbandes wird zurückgehalten werben fin 
‚nen; 2) ober ber Hoben wird zugleicd mit dem Bruce 
in die Bauchhöhle zuruͤckgebracht, und dur ein Bruch- 
band dafelbft erhalten; 3) oder endlich wird, wenn von 
dem Drucfe des Hodens eine Einkflemmung des vorge— 
gefallenen Darmftläds in dem Bauchringe vorhanden ſeyn 
follte, der Bruchſchnitt behutfam , damit ber Hoden nicht 
verlegt werde, vorgenommen werden müffen,, damit nach 
gehörig erfolgter Entblöffung der Theile der Hoden ent= 
weder herworgesogen , oder in dem Unterleib zuruͤckgeſcho—⸗ 
ben twerden koͤnne. 

6. MDXII. Die übrige Behandlungsart weicht 
nicht von der angeführten allgemeinen Kurart ab. Gehe 
oft hängt bie Einflenimung eines ſolchen Bruches von 
dem Beftreben ber Natur, den Sad gu verengern , nicht 
aber von dem Ninge ab; daher muß diefer beym Bruch— 
fehnitte fo viel, als moͤglich, gefhont werden. Eben 
beßwegen erfolgt, wenn die Zuruͤckbringung gehörig ift 
vollbradıt worden, beym Gebraudje eines Bruchbandes 
die gründliche Heilung des angebohrnen Leiſtenbruches leich⸗ 
ter, als bey einem andern Bruce. Bisweilen ift ein ange 


bohrner Bruch mit einem MWafferbruche, deſſen Sig im. 


dem Bauchfelle ift, und welcher die vorhandene Fluͤſſig⸗ 
keit in die Bauchhoͤhle zuruͤckdruͤcken läßt, verbunden. 
Es ift durch fichere Erfahrungen ausgemacht, daß auch 
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Hey Kindern meiblichen — — 
bruͤche vorkommen. 


Schenkelbruͤche. 


6. MDXIII. Ein Schenkelbruch entſteht unter dem 
Rande des Faloppiſchen Bandes in dem Raume, welcher 
den hervorkommenden Beckenblutgefaͤßen gewidmet iſt. 
Die Grundfläche des Schenkelbruches pflegt breiter, als 
bey einem Leiſtenbruche zu ſeyn, und ift auch nicht im» 
mer an einer und ber nämlichen Stelle zugegen ; denn die 
Schenkelgefaͤße laufen bald hinter der Bruchgeſchwulſt, 
bald an den Seiten derſelben weg. Auffer den allgemeis 
zen Zufällen kann ein Schenfelbruch , befonders wo dag 
Netz hervorgetreten ift, Schmerzen, eine waͤſſerige Ge- 
ſchwulſt, Unempfindlichfeit ber untern Gliedmaſſen ver— 
urfachen , welche Zufälle nur erft dan, wenn der Bruch 
zuruͤckgebracht worden, gehoben werden können. Ein 
folcher Bruch läßt ſich von einer entzündungsartigen, ei— 
ternden Leiſtenbeule durd) die Vergleichung des Urfprungg, 
Fortgangs, und der Zufälle diefir Kranfheit unterfcheiz 
ben. Schwerer ift die Erfenaung, wenn der Brud; mit 
einer Drüfengefhmwulft verbunden ift, die gefchwollene 
Drüfe den Eleinen Bruch bedeckt, und wenn endlich ein 
Netzbruch in die Eiterung übergeht. Die Schenkelbruͤche 
pflegen feinen fo hohen Grad der Zufammenziehung des 
Ringes ausgefegt zu feyn, als die Leiftenbrüche, meil 
bey dieſen bie hervorgetretenen Theile im gangen Um— 
freife,, ben jenen aber nur auf der Seite, nämlid an 
dem Nande des Faloppifhen Bandes, zuſammengedruͤckt 
werden können. 

$. MDXIV. Die Operation des Schenlelbruchts iſt 
won der beym Leiftenbrud;e wenig verſchieden, Jedoch wird 
der 
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der Bruchſack wegen de tiefer Tiegenden Faloppiſchen 
Bandes muͤhſamer entbloͤßt. Bey dieſem Geſchaͤfte trift 
man oft auf die Leiſtendruͤſen, welche, wenn es moͤglich 
iſt, geſchonet und auf die Seite geſchoben werden miüf- 
fon. Serner muß man das aponevrotiſche Blatt, wels 
dies von ber breiten Binde zu dem Faloppifchen Bande 
hingeht, durchſchneiden, che man den Bruchſack beruͤhrt. 
Auch darf der Wundarzt nicht aus der Acht laſſen, daß 
hisweilen der Bruchſack ganz fehlen koͤnne, und bey dem 
Blafenbruche allegeit fehle: deng alsdann Tiegen Die herz 
Ausgetretenen Theile unmittelbar auf dem gröffern Blut⸗ 
gefäßen auf. Wenn der Sack geöffnet worden, fo muß 
die Lage der Gefäße, welche aus dem Klopfen der 
Schlagadern erkannt werden kann, unterficht werden: 
Die Durdfchneidung des Saloppifchen Bandes ift alle: 
zeit mit einiger Gefahr verbunden, meil, wenn ber 
Schnitt aufwärts geführee wird , die Saamengefaͤße 
ſchief einwärts aber die Oberbauchſchlagader verlegt wer⸗ 
den fann. Daher wird allerdings das Zuruͤckbringen 
des Bruches ohne Durchſchneidung des Bandes umter 
Befolgung ber angegebenen Vorfichtsregeln verfucht wer— 
den müfen: man hebt dag Band blos mit einem Er— 
weiterungsinſtrumente oder mit einem Hacken in die Hoͤ⸗ 
be. Wenn die Zurücdbringung fo nicht mögffh ift, fo 
macht man einen Fleinen Einfchnitt in das Band, - wor- 
auf die Ausdehnung allegeit zu erfolgen pflege. Die 
Kichtung des Schnittes in das Band wird ficherer durch 
die Lage ber Gefäße beſtimmt; wenn diefe an der duf- 
fern Seite der Gefäße hinlaufen , fo muß der Heine 
Schnitt fehr fhief nach innen geführt werden ; wenn fie. 
aber unter dem Bruche oder an feinem innern Rande be: 
findlich feyn follten, fo muß ber Pe nach oben und 
auswaͤrts gehen. 
Nabel⸗ 
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Nabelbruͤche. 


6. MDXV. Ein Nabelbruch entſteht entweder im 
Ringe ſelbſt, oder in feiner Nachbarſchaft durch die Aus— 
einanderdehnung der aponevrotiſchen Faſern. Die erſtere 
Art kommt bey Kindern, die andere bey Erwachſenen am 
haͤufigſten vor: jedoch koͤnnen auch Erwachſene einen 
wahren Nabelbruch bekommen, wie dieſes die an der 
Bauchwaſſerſucht leidenden Perſonen, bey welchen das 
Waſſer nicht ſelten in Geſtalt eines Sackes vorgedruͤckt wird, 
und ein wahrer Nabelbruch folgt, beweiſen. Die aus dem 
Nabel ſelbſt hervorkommenden Bruͤche pflegen rund; bie 
in ſeiner Nachbarſchaft entſtehenden nach der Geſtalt der 
Spalte, welche den Bruch durchlaͤßt, laͤnglicht zu ſeyn. 
Die Nabelbruͤche des Ringes ſelbſt pflegen keinen Bruch— 
fa zu haben; die an dem limfreife des Ringes entflans 
denen aber fünnen einen Bruchſack haben, jedoch zerreißt 
das an diefer Stelle aͤuſſerſt duͤnne Bauchfell auch hier 
fehr oft, in welhen Fable die heraustretenden Theile 
blos mit den allgemeinen Hautdecken umgeben, angetrof: 
fen werben. 

$. MDXVI. Die geroöhnliche Urfache des Nabel: 
bruches iſt 1) bey Kindern eine ſchwache und umvoll⸗ 
ſtaͤndige Verſchlieſſung des Nabelringes, woelcher durchs 
Schreyen leicht wieder ausgedehnet werden kann. Man 
muß daher nach Abloͤſung der unterbundenen Nabelſchnur 
mehrere Wochen lang eine zuſammenhaltende Binde tra— 
gen, damit der Bruch verhütet werde. Es giebt auch 
angebohrne Nabelbrüche, wo die umgräugenden Theile 
in< einem beträchtlichen Sacke ausgedehnt worden find, 
welcher einen groffen Theil der Eingeweide in fid) ent- 
hält, und an deffen mittlern Theil der Nabel zum Vor⸗ 
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fcheine fommt. Diefer Zuftand pflegt oft töhtlih aus- 
zufd)lagen. 

2) Bey erwachferien Perfonen kann auffer ten an— 
gegebenen allgemeinen Urfachen eine sftere Niederkunft, 
Fettſeyn, und darauf folginde Magerfeit einen Nabel x 
bruch veranlaffen. 

Bey einem Nabelbruche tritt das Netz allezeit mie 
hervor, und bedeckt den Darm, wenn derſelbe zugleich 
mit vorgefallen ſeyn ſollte; ausgenommen wenn das 
querlaufende Stuͤck vom Grimdarm hervorgetreten iſt 

9. MDXVII. Die Gefahren und Unbequemlichkei— 
ten eines Nabelbruches, wenigſtens eines beweglichen, 
verhuͤtet man durch einen anhaltenden Gebrauch eines 
ſchicklichen Bruchbandes, wodurch bey Kindern eine Ra⸗ 
dikalkur bewirkt zu werden pflegt. Erwachſene hingegen 
werden ſchwerlich jemals von dem Nabelbruche gewiß 
befreyet. Bey erſtern wird der Bruch durch das einfache 
fie Huͤlfsmittel zurückgehalten werden Fönnen. Eine 
Haldfugel von einem leichten Holze , und der Größe eis 
ner wälfchen Nuß , oder auch eine halb: Muskaͤtnuß 
wird, nachdem der Bruc gehörig zuruͤckgebracht wor— 
den, auf den Bauchring gelegt, und mit einem Klebpfla— 
fter befeſtiget: oder man beftreichet runde Stuͤcke von 
Leder mit Klebpflafter , legt fie fo, daß fie immer Fleis 
ner. werden, über einander , verbindet fie miitelft eines 
durchgegogenen Fadens, und bedient ſich diefer «ben fo, 
wie der hölzernen Kugel. Um zu verhüten, dag ſich der 
Druck nicht verfchiebe, wird über diefe Stüde hinweg 
eine Binde aug einer doppelten. Leinwand , welche vorne 
breiter, an den Seiten und hinten ſchmaͤler ift, um den 
Unterleib 'berumgeführt, vorne wird. zwiſchen die Lein— 
wand ein Stück Pappe gelegt, damit fie ſich wicht leicht 
runzeln koͤnne. e zeitiger von dieſer Binde Gebrauch 
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gemacht wird, je forgfältiger man einen neuen Vorfall 
des Bruches verhuͤtet, defto gewiſſer und ſchneller er= 
folgt die Heilung. Bey — * reicht die eben be⸗ 
ſchriebene Binde ſchwerlich hin, ſondern man muß ſich 
eines andern und feſtern Bruchbandes bedienen. 

6. MDXVIII. Die gebraͤuchlichen Bruchbaͤnder, 
wodurch bey Erwachſenen ein Nabelbruch zuruͤckgehalten 
wird, find ) einfache, die mit Recht für unbequem und 
unficher angeſehen werden; 2) foldhe, welche in dem 
Balle eine Feder haben. Diefe verdienen vor jenen den 
Vorzug; allein fie find theurer, und ſchwerlich allenthal⸗ 
ben zu befommen. Weberdieß drücken fie auf den ganzen 
Umkreis des Unterleibes mit der nämlichen Stärfe, als 
auf den Nabel. Gleiches gilt von den Nabelbruhbäns 
dern aus elaſtiſchem Harze. 3) Elaftifche Bruchbaͤnder, 
die $, 768. "empfohlen morden, und welche ohne all 
Beugung nad) unten, mit einem eyförmigen oder runden 
Babe verfehen, ihrer Abfiht am beften zu rn 
feinen. 

$. MDXIX. Die Nabelbräche find Feiner fo grof⸗ 
ſen und ſo ſchnellen Einklemmung ausgeſetzt, als die Lei— 
ſten⸗ und Schenkelbruͤche. Wenn indeſſen die Zuruͤckbrin⸗ 
gung bey einer bequemen Lage, und dem Gebrauche der 
vorne angezeigten Huͤlfsmittel nicht erfolgen ſollte, und 
die Zufaͤlle dringend waͤren, ſo wird man allerdings 
zum Bruchſchnitte ſeine Zuflucht nehmen muͤſſen, welcher 
in dieſem Falle wenig vom den allgemeinen Regeln ab- 
meicht. Der Schnitt dh die Hautbederfungen muß 
behutſam unternommen werden, weil die Nabelbrüche 
oftmals feinen Sad haben, und die in ihnen enthalte 
nen. Theile nicht felten mit den Hautdecken zuſammenhaͤn⸗ 
gen. Bey Befolgung der nöthigen Vorfichtsregeln pflege 
die Zuruͤckbringung, ohne den Sack scweitern zu dürfen, 
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zu erfolgen. Iſt diefer Verſuch aber fruchtlos abgelau— 
fen, ſo wird man zum Nabelſchnitte ſchreiten muͤſſen, 
deſſen Richtung, um ber zuruͤckfuͤhrenden Nabelblutader, 
der Schlagader des Nabels, und dem Harngange, wel— 
de bisweilen noch offen ſind, zu ſchonen, ſeitwaͤrts oder 
ſchief nach der linken Seite hingehen muß, je nachdem 
der Bruch entweder durch den Nabel ſelbſt, oder durch 
eine Seitenfpalte hervorgetreten ift. Die übrige BR 
lung ſtimmt mit. der allgemeinen überein, 


Brüche des eyformigen Loches. 


$. MDXX. ‚Der Bruch des eyfoͤrmigen Loches 
(Hernia ovularis), swelcher beym weiblichen Gefchlechte 
in den erſten Tagen nah der Entbindung, befonders 
wenn eine Äufferliche Gewaltthätigkeit dazu koͤmmt, bis⸗ 
geilen; beym männlichen Gefchlechte hingegen aͤuſſerſt 
felten vorfommt,, wird, wenn er etwas groß ift, leicht 
aus der vorhergegangenen Urfache und dem Gefühle einir 
Geſchwulſt zwiſchen dem Schambein- und dem anziehen— 
den Schenkelmuskel erkannt. Wenn aber der Bruch klein 
ſeyn ſollte, fo laͤßt ſich ſeine Gegenwart ſchwerlich an—⸗ 
ders, als aus der Empfindung eines fixen Schmerzes 
in der Gegend des eyfoͤrmigen Loches, aus den Kenn— 
zeichen einer widernatuͤrlichen Beſchaffenheit der Einge— 
weide des Unterleibes, uud endlich aus den Zufällen der 
Einflemmung erkennen. Die erkannten Brüche des ey: 
förmigen Loches laſſen ſich allipings zurückbringen, wenn 
das Becken hoch, die Bruft niedrig: liegt ; auch laſſen 
fie ſich einigermaffen zurückhalten, wenn man auf bie 


nad) der Zurächringung des Bruches vorhandene Var 


tiefung einen nach ihrer Geſtalt geformten, laͤnglichen, 
runden, erbabenen Ball legt, und ihn mit einer Zirkel= 
bin- 
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Binde befeftiget, Indeſſen kann die Oeffnung des eyfoͤr⸗ 
migen Loches ſchwerlich dadurch genau verfchloffen wer⸗ 
den. Sch habe gelefen, daß man die Operation eines 
Bruches Diefer Art mit glücklichen Erfolge unternommen 
habe; allein fie ſcheint wegen der hier liegenden Blutge⸗ 
faͤbe gefaͤhrlich iu ſeyn. 


— Ruͤckenbruͤche. 


$. MDXXI. Der Huͤftbruch (Hernia ischiatica), 
welchen andere einen Ruͤckenbruch nennen, iſt eine aͤuſſerſt 
ſeltene Krankheit, welche unter dem Geſaͤßmuskel, oder 
an der Seite des Afters zum Vorſcheine kommt, biswei— 
len eine ungeheure Groͤſſe annimmt, bis zum Knie her⸗ 
abreicht, und den größten Theil der Eingeweide des Un— 
terleibes enthalten hat. Diefer Zufall geflattet ſchwer— 
lich ein anderes Heilmittel, als eine forgfältige Anwen» 
dung einer Tragbinde, wodurch wenigftens das Wadg- 
thum des Bruches einigermaſſen verhindert wird. 


Bauchbruͤche. 


$. MDXXII. Die Bauchbruͤche, welche in feiner 
natürlichen Deffnung des Unterleibes ihren Sitz haben, 
werben verurfacht 1) von den allgemeinen Urfachen bee 
Brüche, melde eine Auseinanderweichung der Musfels 
oder aponeprotifchen Fafern der die Bauchhoͤhle umgräns 
zenden Theile bemwirfen Finnen; 2) von einer Trennung 
der die Bauchhoͤhle einfchlieffenden Theile, befonders des 
Mittelfleiſches, durch eine Wunde, ein Geſchwuͤr, eine 
Zerreiffung ; 3) koͤnnen endlich die Muskeln oder haͤuti— 
gen Ausdehnungen nebft den Beberlungen von einer vor= 
ausgegangenen Duetfhung oder heftigen Ausdehnuug 
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ſackfoͤrmig erweitert werden. Die erftere Art des Bauch- 
bruches kann mit einem Sacke verfehen feyn ; jedoch zer— 
reißt das fehr dünne Bauchfell bisweilen, beſonders da, 
wo es an den apaneprotifchen Theilen anhaͤngt. Die 
andere Art iſt allezeit ohne Sack: bey der dritten wird 
der Bruch nicht blos vom Bauchfelle, ſondern auch von 
den Muskeln und den allgemeinen Hautdecken uͤberzogen. 
$. MDXXIII. ‚Diejenigen Bauchbruͤche, welche in 
einem fehnigten Theile, 5. B. der weiſſen Linie entſte— 
hen, haben eine-Hleinere-Srundflähe, und nehmen lang: 
famer zu; find fie-durd einen muskuloͤſen Theil hindurch 
gedrungen, fo haben fie eine breitere Grundfläche, und 
dehnen ſich fchneller in einem ungewiſſen Umfange aug. 
Die kleinern Bauchbrüce werden, fo wie andere Fleine, 
befonders bey fetten Perſonen, kaum durchs Gefühl ode! 
Geſicht entdeckt, fondern man fchließt nur aus den Durch 
die aufmerffamfte Unterſuchung aufzufindenden Zufaͤlle 
auf das Dafeyn derfelbene Die in irgend einem mus— 
fulöfen Theile des Unterleibes ihren Sitz habenden Bauch— 
bruͤche find ſchwerlich jemals einer wahren Einflemmung 
unterworfen, fondern erfordern blog den anha tenden Ges 
brauch) eines ſchicklichen Bruchbandes. Die in ein m ſeh— 
nigten Theile entſtandenen machen, wenn die-Zufälle der 
Einflemmung dringend find, die. vorher angegebene Kurs 
art und den Bruchfchnitt unter den angeführten Heilan⸗ 
zeigen und Vorſichtsregeln nothwendig. Der Bauchbruch 
geſtattet bey erwachſenen Perſonen ſchwerlich jemals ei— 
ne Radikalkur. 


Mutterſcheidenbruͤche. 


9. MDXXIV. Einen Mutterſcheidenbruch nennt 
mar denjenigen, wo die engen, ſeltener die weiten Daͤr— 
IE A 
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me, dag Netz, die Harnblafe entweder greifen den 
Mafidarm und die Gebährmutter, oder zroifchen die Harn⸗ 
blaſe und Gebaͤhrmutter, oder auf eine oder Die andere 
Seite vorfallen, die Musfelfafern der Scheide von eine 
ander entfernen, oder alle Haͤute derfelben dergeftalt 
ausdehnen, daß eine in der Scheide durchs Gefühl zu 
entdecfende Geſchwulſt entficht. Diefe Krankheit entſteht 
bey Frauensperfonen, welche oft in den Wochen gele— 
gen, befonderg wenn fie kurz nad) der Entbindung ſich 
fehr Fark beym Heben u. fi w. angefitengt haben, bald 
langſam, bald gähling. Die Kennzeichen der Krankheit 
werden aus der vorausgegangenen Urfache, der Empfin— 
dung eines firen Schmerzes in der Mutterfcheide,, den 
Zufällen einer wibernatürlichen Beſchaffenheit des Unter- 
leibes, am ficherften aßer aus der Empfindung einer 
Geſchwulſt ii der Mutterfcheide, welche bey einer hori⸗ 
zontalen Lage dem Drucke nachgiebt, und bey einer ſenk— 
rechten Stellung des Koͤrpers ganz verſchwindet, bey 
tiefem Einathmen, und dem Beſtreben zu Stuhle zu ge— 
hen, aber wieder zum Vorſchein kommt; endlich aus 
dem frey zu fuͤhlenden Muttermunde, welcher mit der 
Geſchwulſt nicht zuſammenhaͤngt, hergenommen. Daher 
laͤßt ſich ein Gebaͤhrmutterſcheidebruch ziemlich leicht von 
einem Polype, Vorfalle, einer Umkehrung, einer ſchwap— 
pernden Eitergeſchwulſt unterſcheiden. Wenn ein Theil 
des Darms oder der Blaſe in den vordern Theil der 
Mutterſcheide herabgefallen iſt, ſo erfolgt eine Art der 
Harnverſtopfung, und uͤberhaupt wegen der Nachbar— 
ſchaft der Knochen gefaͤhrlichere Zufälle, als wenn der 
Bruch an dem hintern oder Seitentheile der Mutterſchei— 
de vorhanden ſeyn ſollte. 

6. MDXXV. Die Kur dieſes faſt nie gruͤndlich zu 
hebenden Zufals fließt in ſich 1) Die Zuruͤckbringung 
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des Bruches, welche ben einer horigonfalen Page, oder 
wenn fi die Kranke auf die Knie und Ellenbogen ftügt, 
ohne groffe Schwierigkeit zu erfolgen pflegt; 2) die Zus 
růckhaltung deſſelben, welche man durch einen aus zus 
fammengemwickelten trocnen Schwamme verferfigten Zy— 
finder, oder noch beſſer durd ein fchicklicheg Mutter 
kraͤnzchen bemwerfftelliger. 

$. MDXXVI Die Scheidenbrůche werden hoͤchſt 
ſelten in den Ring eingeklemmt; jedoch hat man dieſen 
Zufall von zuruͤckgebliebenen Eekrementen, von der Vers 
engerung des Bruhfads, von einem ungeſchickten Ge— 
brauche des Mutterfränzchen , wenn der Bruch entweder 
nicht zuruͤckgebracht, oder wieder vorgefallen ift, oder 
endlich von dem Drucke beobachtet, welchen der heraus 
getretene Theil zwoifchen den Schambeinfuohen und der 
Gebaͤhrmutter, welche entweder ſchwanger, oder in ber 
Geburtsarbeit begriffen, oder nach der Entbindung vom 
Blute aufgetrieben ift, leidet. Ein Mutter ſcheidenbruch 
iſt während der Geburtsarbeit allerdings zuruͤck zu brins 
gen, und mit den Fingern zuruͤck zu halten, bis der 
Kopf des Kindes ind Becken herabſteigt; ſollte aber der= 
felbe, ohne daß der Bruch) zuruͤckgebracht worden waͤre, 
ſchon im Becken liegen, und ſollte ex nicht fo weit zus 
ruͤckgeſchoben werben koͤnnen, daß die Zaruͤckbringung 
des Bruches dadurch möglich gemacht würde, fo wird 
die Geburt fogleich mit der Zange beendiget werden muͤſ⸗ 
fen. Die Umkehrung der Gebaͤhrmutter, welche Einge— 
weide in fich einſchließt, und von einigen ein Gebaͤhr— 
mutterdarmbruch (Enterocele hyfteriga) genennet wird, 
muß in allen Stücden fo behandelt werden, wie die Ums 
kehrung der Gebährmautter für fi. 


Mit 
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Mittelfleiſchbruch. 


F. MDXXVII. Bey dieſem ſenkt ſich ein Theil 
der im Unterleibe enthaltenen Eingeweide dergeſtalt beym 
maͤnnlichen Geſchlechte zwiſchen dem Maſtdarme und der 
Harnblaſe; beym weiblichen zwiſchen dem Maſtdarme 
und der Mutterſcheide herab, daß, nachdem endlich die 
Faſern des Aufhebemuskels des Afters auseinander ge— 
dehnt worden find, eine Geſchwulſt an dem vordern Mit: 
telfieifche nahe bey dem Rande des Afterg , felten in der 
M tte did Dammes zum Votſchein kommt, und mit den 
allgemeinen Kennzeichen der Brüche verfehen iſt. Die 
Kennzeichen und Urfachen diefes Zufalles find ebendiefel- 
ben, melche ich bey ber Behandlung der Brüche übers 
Haupt, und der Musterfcheidenbrüche insbefondere ange: 
führer habe. Ein anfangender Mittelfleiſchbruch laͤßt ſich, 
toofern Feine Äufferliche Beſchwulſt vorhanden ift, ſchwer⸗ 
lich durch ein gewiſſes Kennzeichen erfennen ; auffer-wenn 
bie innere Geſchwulſt durch die Unterfuchung des Mails 
„barmes und der Mutterfiheide entdeckt, und zurück ges 
bracht werben Fann. Die Bruchgeſchwulſt fann, wenn 
ſie beweglich iſt, durch einen bloffen Druck des Mittels 
fleiſches zwar allerdings zuruͤckgebracht werben, aber bie 
hervorgetretenen Theile werden auf Feine Weife durch 
den längern Weg, welchen fie zurückgelegt haben, in 
ihre natürliche Lage zuruͤckgebracht werden Eönnen, wenn 
fie nicht durch die Mutterfcheide und den Maftdarın zu= 
gleich zurückgedräckt werden. Man verfucht den zurück 
gebrachten Bruch mittelft eines T förmigen Niemeng, an 
welchem man da, wo ber Bruch worgefallen gemefen 
war, einen Ball oder grabuirte Baͤuſchchen angebracht 
bat, in feiner natuͤrlichen Lage zu erhalten; beym weib⸗ 
‚hen Gefchlechte wird zugleich ein zylindriſches oder elas 
gar ſtiſches 
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ſtiſches, vorne flaches Mutterkrängchen angewendet. Man 
hat aud) das Mittelfleiſch mit einer Feder und einer aus 
elaſtiſchem Harze verfertigten Binde zufammen zu drüden 
geſucht. Es ift fchwerlich jemals die Operation noth: 
wendig, und man erreicht niemals eine — Hei⸗ 
lung der Krankheit. 

$. MDXXVIII. Von den anticfneigen Theilen, 
welche in verſchiedenen Bruͤchen enthalten ſeyn koͤnnen, 
iſt bereits gehandelt worden; es iſt noch uͤbrig, daß ich 
von der bey Leiſten- oder Schenkel: oder Bauch oder 
Mutterſcheiden⸗ oder Mittelfleifhbrüchen vorgefalienen 
Harnblafe dasjenige erinnere, worin ein Harnblaſenbtuch 
von andern bisher abszehandelten Bruͤchen abweiche. Die 
Einklemmung eines Harnblafenbruches erhellt aug dem 
6, 763. angeführten; die vorgefallene Blafe aber erfährt 
verfchiedene, in der Ausuͤbung der Heilfunft bemerkens— 
merthe Veränderungen ; M weil die herworgetretene Harnz 
blafe ncht mit dem Bauchfelle bedeckt ift, fo hängt die— 
fer Bruch weit mehrere Male, alg andere Brüche, bald 
oder, bald weniger mit dem Zellgewebe zuſammen; 
2) der im Ninge eingefchloffene Theil wird almählig, 
und zwar in einem fo hohen Grade verengert, daß der 
hervorgefallene Theil der Harnblafe mit dem in der Bauch⸗ 
Höhle zurücigebliebenen kaum mittelit eines Fleinen Ka— 
nals fommunizirt, und auch diefer wird bisweilen ganz 
verſchloſſen; 3) ber hervorgetretene Theil der Harnblafe 
wird von dem angefanmelten Harne fackfürmig ausge: 
dehnt, und zugleich feines Zuſammenziehungsvermoͤgens 
beraubt ; 4) endlich entſteht oͤfters in dem zuruͤckgehal— 
tenen Hate ein Stein, oder audy mehrere, welche man 
durchs Gefühl in der Bauchgefchrouift entdecken Fann. 
Diefe fleinigen Koncretionen entftehen um defto geſchwin— 
der und geaiiee? \ wenn die fleiffige Zuruͤckdruͤckung deg 
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Harns aus. der Bruchgeſchwulſt in den Unterleib * 
nachtaͤſſiget wird. 

$: MDKXIR. Ein vor fursem erſt — 
Blaſenbruch erfordert allerdings eine ſchnelle Zuruͤckbrin⸗ 
gung und Zuruͤckhaltung, welches beydes nad) den all: 
gemeinen Regeln unternommen werden muß; ein alter 
hingegen darf weder, noch kann er mit Sicherheit zuruͤck— 
gebracht werden, weil im erflen Falle die Verengerung 
des im Ringe eingeſchloſſenen Stückes , oder die Erwei— 
terung, Trägheit bes vorgefallenen Theiles, oder die 
eines Steineg im Bauche; im letztern Falle die wider— 
natürlichen Verbindungen, welde meiftentheild ben ei— 
nem alten Blafenbruche zugegen find , im Wege ſtehen. 
Indeſſen hat man auch gefunden, daß dieſe widernatuͤr⸗ 
lichen Verbindungen durch ein beſtaͤndiges Liegen auf dem 
Ruͤcken, ein gelind zuſammenziehendes Tragband, und 
endlich durch den Gebrauch eines biegſamen Katheters 
mit hinlaͤnglicher Sicherheit nachgeben. Ein vorhandener 
Stein aber muß allezeit durch eine gemachte Oeffnung in 
ber Harublafe , welche man, wenn zugleich ein Darmbrud) 
zugegen ſeyn follte, behutfam zu unternehmen hat, mit= 
relft einer Zange herausgezogen werden, damit er nicht 
in den im Unterleibe zurückgebliebenen Theil der Harn— 
blaſe fomme, und eine wichtigere Operation nothiwendig 
mache. Wenn der Stein herausgenommen worden ift, 
fo pflegt die Wunde leicht beym Gebrauche des Kathe— 
ters, damit der Harn nicht durd) diefelbe abflieffe,. zu 
heilen. Daß Heraußziehen des Steins iff, wenn er im 
Ringe eingeflemmt feyn follte, beſchwerlich. 

6, MDXXX. Der Blaſenbruch ift entweder eins 
fach oder mit einem Darm- oder Netzbruche verbundenz 
in beyden Fällen kann er allerdings eingeflemme werben, 
und erfordert alsdann die allgemeinen angezeigten Huͤlfs— 
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mitteln. Sehr oft kann der Druck des tn der Blafe ent- 
haltenen Harnd gegen den Unterleib die Einklemmung eis 
nigermaffen aufheben: im entgegengefeßten alle muß der 
Harn durch einen behutfamen Blaſenſtich herausgelaffen 
werden. Wenn diefe Mittel nichts helfen, fo muß man 
zum Bruchfchnitte feine Zufiucht nehmen. Nachdem der 
Darm und das Neg zuruͤckgebracht worden find, fo muß 
man unterfuchen, ob die $. 1228. angeführten Umftände 
vorhanden find, welche das Zuruͤckbringen der Blaſe vers 
bindern. In dieſem Sale babe ich gelefen, daß man 
ein Stück der Harnblafe mit gluͤcklichem Erfolge wegge— 
ſchnitten habe: jedoch ſcheint es fiherer zu ſeyn, viel— 
mehr die $. 1228. auseinander geſetzte Kurart anzuwenden. 


Zweytes Kapitel 





Die Vorfaͤlle. 
Daer Augenborfall oder das Ochſenauge. 


S. MDXXXI. zum $. DCCLXXXII. Sowohl 
fremde, als meine eigene Erfahrung hat gelehrt, daß 
eine Balg- oder irgend eine andere in der Augenhoͤhle 
befindliche Geſchwulſt, welche einen Vorfall des Auges 
verurſacht, allerdings auggerotfet, die Flüffigfeit aus— 
geleert, und hernach der Yugapfel wieder in feine nas 
türliche Lage gebracht werden könne. Wenn der Vorfall 
des Augapfeld von einer Aufferlichen Gewaltthaͤtigkeit 
entflanden ifi, fo muß derfelbe fchnell wieder zuruͤckge— 
bracht werden, und man darf auch nicht an der Wieder: 
erlangung des C — verzweifeln, wenn auch 
— gleich 
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gleich eine voͤllige Blindheit zugegen ſeyn ſollte, weil 
man gefunden hat, daß das Sehvermoͤgen nad) der ge⸗ 
hoͤrig vollbrachten Zuruͤckbringung ſich volllommen wie⸗ 
We: — habe. 


Der FRA ER 


6. MDXKKIL. sum $. DCCLXL, Nah: Ein: 
ſchiebung zu unternehmen. Bey einem nicht alljugrof- 
fen Vorfall geht fie bey einer fchicklichen Lage, im bie 
Höhe gehobenen H nterbacken, und niedrig liegender Bruft 
durch einen gelinden Druck mit der flachen Hand oder 
den kunſtmaͤſſig augebrachten Fingern ziemlich leicht von⸗ 
flatten. Bey einem zur Gewohnheit gewordenen After 
vorfall pflegen die Kranken felbft den vorgetretenen Darm 
mit leichter Mühe zuruͤck zu drücken, 
+ Macht eingeflemmten Bruch zu verfehren. Wenn 
mebft der beträchtlichen Geſchwulſt auch Entzündung zus 
gegen ift, fo darf der vorgefallene Theil keinesweges 

Durch Verſuche, denfelben zuruͤckzubringen, beunruhiget 
werden, fondern man muß damit erſt anfangen, wenn 
die Geſchwulſt dutch die Anwendung der entzuͤndungswi⸗— 
drigen Heilmethode, befonders durch eine oͤrtliche Blut 
ausleerung, burch einen Falten, gelind zuſammenziehen⸗ 

Sen , bleyhaltigen, zertheilenden Umfchlag zuvor vermin— 
bert worden ift, 

Nah: Breuchbandes bedienen. Dieß ift eine Ges 
ber, die einen Ball gegen den After druͤckt. Die Ber 
fchreibung davon findet man in B. Gooch Caſes of Sur- 
gery im 2. Tom. 

6. MDXXXIII. nach $. DCCLXL. Die Ichte 
Hellanzeige befteht bey einem Vorfalle des Maſtdarmes 
darinn, daß man die ſchaͤdlichen Urſachen vermeide, hebe, 
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toben man fich nach Beſchaffenheit derfelben richtet. Ben 
Kindern pflegf ein neues Hervortreten des Darms da- 
durd) verhätet zu werden, daß man fie beym zu Stuhle 
gehen auf einen etwas hohen Nachtſtuhle ſetzen, und die 
Fuͤſſe frey berunischängen laͤßt. Auch muß alles dag 
vermisden werben, was einen Durchfall oder Leibesver— 
fiopfung verurfachen fan. Der natürliche Tom des er— 
fchleffien Darms wird am beften durch einen fleiffigen 
Gebraud Falter, mit Effig vermifchter Klyſtiere wieder 
hergeſtellt. Die allgugroffe Reitzbarkeit des Darms wird 
durch beygemiſchten Mohnſafte geſchwaͤcht. 


Der Gebaͤhrmutter⸗ und Mutterſcheidenvorfall. 


6. MDXXXIV. vor $. DoCLXLI. Dieſes Uebel 
trift man am gewoͤhnlichſten bei Weibern , voelche geboß: 
ren haben, an; jedoch find aud) ſolche Frauensperſonen, 
weſche niemals niedergefommen fitd, ja Jungfern fogar, 
nicht allezeit vor denfelben ficher. 

$. MDXXXV. jum 6 DCCLXLIL Nah: Ge: 
baͤhrmutter eingefäpnitten bat. Weberhaupt muß man 
allezeit eine Umfchrung der Gebährmmutter vermuthen, 
wenn nach) vollbrachter Geburt, und nachdem der Mut: 
terfuchen ohne Blutung Hervorgejogen worden, Nerven— 
zufaͤlle entſtehen, befonders wenn die Fugelfsrmig zuſans 
mengezogene Gebähimutter bey Unterfuchung des Unter⸗ 
leibes nicht entdeft werden kann. Hierauf muß man 
fogleich die Hand in die Gebährmutter bringen, und die 
partielle oder gänzliche Umfehrung des Gebärmutter: 
grunbes gelind in ihre natürliche Lage zuruͤckſchieben. 
Hernach wird die zuſammengeballte Hand einige Zeitlang _ 
in der Gebaͤhrmutter zurücgelaffen, bie die gewöhnliche 
Zufammenzichung berfelben erfolgt. 
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6. MDXXXVL nad) S. DCCLXLIT. Durchloͤcherte 
Mutterkraͤnzchen, welche den Abfluß der monatlichen Neis 
nigung und anderer Inreinigfeiten, den Beyfchlaf und 
bie Beſchwaͤngerung geftatten, find allerdings den un: 
durchbohrten,, welche ungefähr die Figur eines Eyes oder 
einer Birne haben, vorzuziehen. Die platten Mutter 
kraͤnze, welche aus Buchsbaum oder Eſchenholze, oder 
aus Kork verfertiget, und gehoͤrig mit Wachs übergor 
gen worden find, verhindern off, wenn fie eine runde 
Geftalt haben, den freyen Abgang des Harns und der 
Erfremente ; wenn fie hingegen länglicht gebildet find, fo 
find ſie zwar von diefer Unbequemlichkeit geößtentheilg frey, 
allein wegen ihrem etwas ſcharfen Rande verurfachen fie 
leicht Reitz, Entzuͤndung, wunde Stellen, Geſchwuͤre. 
Die zylindriſchen Mutterfiänge, deren oberer und breiter 
Rand etwas ausgehohlt ift, um den untern Theil der 
Gebaͤhrmutter fanft unterffügen zu Fönnen, werden allen 
Übrigen mit Necht vorgezogen, befonderd wenn fie zu— 
gleich biegſam find. Dergleihen find die, welche aug 
einem fpiralförmig gewundenen mit Taffet und elaſti— 
fh:m Harze Überzogenen Draht gemacht werden. Die 
Größe der Mutterkraͤnze ift nach dem Grade der Schlaff- 
heit und Ausdehnung der Mutterfcheide verſchieden, und 
diejenigen haben das rechte Maaß, welde anfangs nur 
mit etwas Mühe in die Scheide gebracht werden, und 
ben hervorgetretenen Theil gehörig in feiner Lage erhals 
ten, Es ift aud) gut, wenn man anı untern Theil bes 
Mutterfranges eine Schnur anbringt, ums denfelben nad) 
Gefalten herauszuziehen, rein'gen, und an dem um den 
Leib Herumgelegten Gürtel anbinden zu können. Da fie 
ferner wegen Schwere der Gebährmutter und bey einer 
beträchtlichen Schlaffyeit der Theile ſehr leicht heraus: 
fals 
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fallen, fo machen fie eine T foͤrmige Binde — eine Fe⸗ 
Ber nöthig , wodurch fie zuräichgehalten werden Fännen, 

5: MDXXXVIL, zum $. DCCLXLIL Nach: der’ 
Brache beurtheilt. Die Theile, welche durch die waͤh— 
rend der Geburtszeit zerriſſene Gebaͤhrmutter vorgefallen 
Sad, muͤſſen fo geſchwinde als moͤglich, zuruͤckgebracht 
werden; die Hand des Wundarztes muß aber ſo lange 
im der Srhährmutter zuruͤckgelaſſen werra bis dieſe 
Ed zuſammenzicht. 


DOrittes Kapitel. 


Die Abweihungen 
Die Augenliederabweichung. 


$. MDXXXVIII. vor $. DCCLXLV. Die wider: 
wntirliche Verlängerung des Augenliedes iſt ein ſolches 
Serabfinfen des ebern Augenliedes, daß es durch bie 
Birtung ſeines Aufhebemuskels nicht in die Hoͤhe gezo—⸗ 
gen werben kann. Daher wird das Auge entweder gar 
mit, oder nicht binlänglich entblöße, und mehrentheilg 
Findet das Sehen nur dann ſtatt, weun bag Yugenlich 
ducch die Hand in bie Höhe gehoben wird, Die Krans 
ken gewoͤhnen fich in dieſem Zuſtande das Blinzeln leicht 
aa, Urſachen dieſes Zufalles find 1) eine bloſſe Erſchlaf⸗ 
fung ober Verlaͤngerung der aͤuſſern Haut; 2) verſchie— 
dene kalte ober warme Geſchwuͤlſte, welche das Augen⸗ 
lied herabjichen ; 3) Traͤgheit ber Faſern des Aufhebe 
musfels des bern Augenliedes wegen dem Aiter; 4) eine. 
örtliche Laͤhmung des obern Augenliedes, welche von einer 

Bun: 
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Munde, Quetſchung der Stine, des Augenliedes, ie 
Naſe, von einen fremden, verborgenen Körper entſtau— 
den if; 5) ein Schlagfluß oder irgend eine andere Bar- 
fegung des Gehirns folgt entweder. auf diefen Zufall, 
ober begleitet, oder verurfacht ihn : mehrentheils ſind 
andere benachbarte oder entfernte Theile zugleich mit ges 
laͤhmt, und diefe Laͤhmnng ift oft anhaltend, biämeilen 
periodiſch; 6) eine auf das Augenlied verfeßte oder durch 
Mitleidenfchaft wirkende Kranfheitsmaterie, 5; B. galr 
Tichter Unrath in ben erften Wegen, Würmer u, f. m, 
7) eine Frampfige Zufammenziehung des Schließmußkels 
‚ber Augenlieder , welche dem Aufheben des Augenliedes 
widerſteht. 

Eine bloſſe Verlängerung der Haut erfeunt man 
daran, wenn das Bewegungsvermoͤgen ſich bey gerun« 
gelter Haut wieder einftelle : denn diefes Zeichen fehle sy 
den Äbrigen Arten, : Die übrigen Urſachen entdeckt mar 
bey der. Unterfuchung ber gegenwärtigen oder vorherge⸗ 
gangenen Krankheit. Die frampfige Zufanıntenziehung 
des Schliesmusfels der Augenlieder, welche dent Aufhe—⸗ 
den des obern Agenliches widerficht, pflegt die Fels 
ge eines idiopathifchen oder — — —— Reitzes 
zu ſeyn. 

5. MDXXXVIV. Die Heilung iſt verſchieden, je 
nachdem das Uebel entweder oͤrtlich oder ſymptomatiſch 
iſt. Die bloſſe Erſchlaffung der Haut des Augenledes 
läßt ſich bisweilen, wenn fie nicht zu groß iſt, darch 
den Gebrauch aͤuſſerlicher, kalter, zuſammenziehender 
Mittel Heben; ein gröfferer Grad erfordert Keigmirtel, 
am eine Entzändung oder eine leichte Eiterung zu ver— 
urſachen, die Berührung mit einem glühenden Eifen, eis 
ne verfichtige Beſtreichung mit fpanifcher B 
oder den Gebrauch anderer Aezmittel mit der nöthigen 

Voc⸗ 
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Vorſicht, daß fie nicht ins Auge kommen. Eine gewiſſere 
und fehneller Heilung hat man alsdann zu hoffen, wenn | 
ein quer gefaltener Theil der Haut aug dem Augenliede 
berausgefchniften wird. Diefe Operation wird fehr be— 
quem mittelft einer Sceere verrichtet. Wie viel Haut 
weggefchnitten werden müffe, lernt man-aus der Größe 
der Falte, weiche gemadt werden muß, wenn dag Be— 
wegungsvermögen fih völlig wieder einfiellen fol. Nim̃t 
man zu viel Haut weg, fo lauft man Gefahr, ein Ha— 
ſenauge zu verurfachenz; im entgegengefegten Falle aber, 
fänt die Heilung unvollfommen aus. Die Raͤnder der 
gemachten Runde werden fogleih ‚mittelft einer Nath 
oder eines Pflaſters mit einander verbunden, und bey 
dem Gebrauche der in’ dem Kapitel von den Wunden 
angegebinen Behandlungsart pflegt alsdann die Heilung 
in furgem zu erfolgen. Die Heilung der Übrigen Arten 
richtet ſich nach der Urfache. 

$. MDXL. zum $. DoCXLXV. Nad: Mi B. 
verſchiedene Geſchwülſte. Zu den Urſachen gehoͤrt auch 
noch eine Traͤgheit oder Laͤhmung des Schließmuskels 
der Augenlieder, welche bey alten Perſonen nicht unge— 
woͤhnlich iſt, und kaum geheilt werden kann; ferner eine 
von einer Munde, Zerreiſſung, einem Geſchwuͤre verur— 
ſachte Trennung des Randes des Augenliedes oder des 
Augenwinkels, welche nicht allein ein Voneinanderſtehen 
der Spalte zwiſchen den Raͤndern der Augenlieder, fons 
dern auch eine Umfehrung derfelben zu veranlaffen im 
Etande if. 

Nach: inaeſ Die Erſchlaf⸗ 
fung und Laͤhmung weicht bisweilen oͤrtlichen Mitteln. 
das erfchlaffte Augenlied wird daher aͤuſſerlich mit einem 
ätherifhen Dele, der foanifchen Fliegentinktur, einem 
aromatifchen. Geifte gerieben, auf die Augenlieder eine 

— ſpa⸗ 
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kpanifche Fliege gelegt, die Eleftrizität gebraucht, welde 
Drittel mit der angezeigten innerm Kur verbunden wer— 
den muͤſſen. 

Nach: Auflere Zaut abſcheiden. Statt dieſer Ds - 
ration kann man auc) die aͤuſſere Haut des Augenliedeg 
mit einem glühenden Eifen oder einem Aetzmittel beruͤh— 
ten. ‚Die wibernatürliche Zufammenziehung des Yugen- 
liedsknorpels, welche eine Umkehrung des Augenliedes 
nad) innen verurſacht, ift der Erfahrung zufolge durch) 
einen nicht über den Augenliedfnorpel hinauggehenden, 
und gegen den duffern Augenwickel bingerichteten Schnitt 
un worden. 


Haſenauge. | 


6, MDPXLI. Dan verftcht. darunter denjenigen wi⸗ 
dernatürlichen Zufand der Augenlieder,, worinn mehrens 
theils das obere, feltner das untere, zwar nicht umger 
kehrt, aber doch wegen der zu groffen Kuͤrze auffer 
Stand geſetzt ift, den Augapfel zu bedecken. Der Zufall 
entfieht entweder von einer widernatuͤrlichen Bildung, 
oder von einem Krampfe oder allzuſtarkem Tone der 
Muskeln, oder von Geſchwuͤlſten entweder des Augapfels 
ſelbſt, oder verfchiedener anderer Theile, wodurch dag 
Augenlied kuͤrzer gemacht wird, ober welches oͤfters der 
Fall ift, von einer Narbe, melde auf Wunden, Ges 
ſchwuͤre, Berbrenuung, Pocen an den Augenliedeun, 
‚und felhft an der Stirne entfichen, Das Hafenauge ver— 
urfacht verfchiedene Beſchwerden, ein TIhränenauge, ei— 
nen anhaltenden Reis ded Augapfeld und feine Folgen, 
weil die Lichtfirahlen und mancherley fremde Körper, 
welche durch) die Bewegung ber Augenlieder nicht weg- 
geſchafft werden Eöunen, allzulsicht in und an bag Au— 


ge 
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ge gelangen ; bie durchſichtige Hornhaut wird tro— 
cken, verliehrt ihre Durchſichtigkeit, und das Sehver— 
moͤgen geht verlohren. Wenn dieſer Zufall blos ſymp⸗ 


tomatiſch iſt, fo richtet ſich bie Behandlung nach der 


Hauptkrankheit: iſt er angebohren, oder iſt die Zu— 
ruͤckziehung auſſerordentlich betraͤchtlich und alt, ſo laͤßt 
er ſich ſchwerer heben. Bey einen gelindern, idiopathi— 
ſchen Uebel koͤnnen erweichende, befeuchtende, erſchlaffen— 
de Mittel, ein lang fortgeſetztes Ziehen des Augenliedes 
nach der. entgegen geſetzten Seite mittelſt der Hand, Pflas 
fter, Kompreffen, die Heilung zu Stande bringen. Es 
erhellt von felbft, daß dag Schneiden in das Augenlied 
in diefer Krankheit, wofern diefeibe nicht von einer Ger 
ſchwulſt herrühren Sollte, nicht angewendet werden duͤrfe. 
Auch muß ein allzuhäufiger Zutritt der Luft und des Eiche 
tes alleseit vom Yugapfel entfernt gehalten werden. 


Einwärtsfehrung der Wimperhaare. | 


6. MDXLII. Diefe Sranfheit (Trichiafis) ift au⸗ 
weder idiopathiſch, und haͤngt blos von der veraͤnderten 


Richtung der Wimperhaare ab, oder ſymptomatiſch, 


oder eine Folge und Wirkung der Umkehrung der Au— 
genlieder nach innen, wovon bereits geredet worden. 
Die Richtung der Wimperhaare iſt entweder nad) vorne, 
oder feitroärts, oder nad hinten gegen den Augapfel 


hin abgeändert: mehrentheils ift fie aber ganz unregel- 
maͤſſig. Bismweilen find einige Wimperhaare vorwärts, 


andere rücdmwärts gebogen, und machen gleichfam eine 
doppelte Reihe aus, in welhem Falle die Krankheit 
Diftichiafis genennet wird. Bisweilen folgen ſchon Ber 
ſchwerden auf die rn eines oder des andern und 
zwar Fleinen Haares. Man muß daher, bey jeder lang⸗ 
wie⸗ 
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wierigen Augenentzändung, wo die Befhaffenheit deg Rei— 
tzes nicht gewiß beflimmt werden kann, die Richtung der 
Wimperhaare mit einem Vergröffernngsglafe genau une 
terfuchen, um zu fehen, ob vielleicht der Keig davon 
herruͤhre. * 

6. MDXLIII. Die Urſache dieſes Zufalls liegt in 
Entzuͤndungen, Schwuͤrungen, Exkoriazionen des Ran— 
des der Augenlieder, wodurch die Wimperhaare losge— 
hen, der Rand des Augenliedes verhaͤrtet, mit einer 
Narbe bedecket wird, und die nachwachſenden Haare ger 
nöthiget werden, eine andere Richtung anzunehmen, Die 
Zufälle der Umkehrung der Wimpern nad) auffen oder 
auf die Seite find entweder geringe, oder es finden fi 
gar feine dabey ein; die einwaͤrts gefehrte hingegen ver— 
urfachet wegen des beftändigen Neiges des Auges Ju— 
den, Schmerz, Nöthe, Schwürung, Dunfelheit der 
duchfichtigen Hornhaut, und endlich einen gänzlichen 
Verluft des Sehvermoͤgens. Diefe Zufälle laſſen fid, 
wenn man die Zufälle bey Zeiten erfannt hat, leicht heben. 

6. MDXLIV. Die Heilung diefes Uebeld erfordert, 
daß die einwärts gefehrten Wımperhaare weggeſchafft, 
und eine falfche Richtung der neu wachfenden verhuͤtet 
werde. Die erfiere Anzeige erreicht man dadurch, daß 
man mitrelft einem Zängelchen dag eimwärts gefehrte 
Haar nahe beym Augenliede faßt, und, mäÄhrend daß 
das Augenlied durch einen Finger der andern Hand bes 
feftiget wird, ſchnell herausreißt. Zur Verhütung eines 
allzuſtarken Reitzes und deffen Folgen, darf täglid) nur 
eins weggenommen werden. Das Wegfchneiden der Haas 
ve ift ſchaͤdlich, weil fie beym neuen Heranwachſen haͤr— 
fer und fteıfer werden, und man alfo dag Uebel vergröfz 
fert. Die zweyte Abficht erreicht man am beſten dadurch, 
daß man, nachdem alle einwärts gefehrte Daare hera 

Calliſ. IE, u, lege. Thl. 2 auge 
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‚auggeriffen worden, das Augenlied auswärts fehrt, uns 
den innern Rand mittelft eines Pinfeld mit dem Salmi— 
afgeifte, ‚oder mit einer Auflöfung des Höllenfteined be— 
sührt; das Augenlied muß fogleich abgemafchen werben, 
. damit der benachbarte Augapfel nicht dadurch verlegt 
wird. Da nun hiedurch der innere Rand des Augenlie= 
des mit einer Narbe überzogen wird, fo zwingt dieſer 
Widerſtand die nachwachſenden Haare, fih nad) den Äuf- 
fern Rand hinzumenden. Wenn alle Mittel vergeblich 
angewendet worden find, fo wird man zum Heraus: 
fchneiden eines halbmondförmigen , oder mie andere, ob= 
gleich mit Unrecht vorgefchlagen haben, eines virredig- 
ten Stuͤckes, und darauf bewerkſtelligten Vereinigung 
ber Wundlefjen feine Zuflucht nehmen muͤſſen, wodurd 
das Augenlied einigermaffen nach auswärts gebogen wird. 


Die Gebaͤhrmutterabweichung. 


F. MDXLV, zum $. DCCLXLVI. Rad): diefer 
Abweihung gewiß, Man bemerkt aber drey Grade 
der zurückgebogenen Gebährmutter : 1) in dem erften 
wird fie an dem Vorgebürge des Kreußfnochens etwas 
zurücgebogen, die Lage des Gebährmuftermundes we— 
nig verändert; 2) in dem zwenten ift bey einer ftärfern 

: Zurückbeugung der Muttermund gegen bie Schaambeine 
Dingefehrt ; 3) beym driften, wo die Gebährmutter zwi: 
ſchen die Mutterfcheide und den Maftdarm zuräcgebogen 
iſt, wird der Muttermund von der ausgedehnten Blafe 
> über die Schaamfnochen hinaufgezogen. Der erfiere Gras 
laͤßt fich ſchwerlich aus irgend einem fichern Kennzeichen 
erkennen; im zweyten kann man mit dein etwas hoc in 
die Scheide oder ben Maſtdarm eingebrachten Finger bie 
Geſchwulſt fühlen ; im dritten fühle man, wenn mar 
dag 
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das Mittelfleifch und den After zu gleicher Zeit auswärts 
drüdt, die Geſchwulſt fogleich. 
| $. MCXLVL Die präbisponirenden Urfachen find 
eine zu enge obere Beckenoͤffnung; ; eine allzuſtarke Here 
vorragung des Kreutzknochens und der Lendenwirbel; ei- 
ne ungewoͤhnliche Weite des Beckens; ein Mangel des 
Fettes im der Beckenhoͤhle; Sclaffheit der Bänder und 
der Gebährmutterfubftang felbft ; eine Einpflanzung bes 
Mutterfuchens an der Hintern Fläche diefes Eingeweides. 
Eine allzugroffe Verlängerung des Mutterhalfes fcheine 
mehr eine Wirfung, als eine Urfache der Zurückbeugung 
zu feyn. Zur Gelegenheitdurfache wird alles, was bie 
Eingeweibe des Linterleibeß gegen die Beckenhöhle hin zu 
treiben im Stande ift, befonders aber die Anhäufung 
de8 Harns in der Blafe, in welchem Zuftande die in die 
"Höhe fleigende Blafe den Mutterhals in die Höhe zieht, 
und daher die Zurückbringung befördert, 

6. MDXLVII zum $. DCCLXLVI Nach: die 
Zunft bergeftelfet wird. Die Zufälle ftellen ſich aber 
mebhrentheils im dritten, feltner im vierten, am aller: 
feltenften im fünften Monathe der Schwangerfchaft , nie- 
mals nachher , bisweilen auch nach vollbrachter Geburt 
"ein. Zuerſt bemerkt man einen befchwerlichen und nur 
tropfenmweife erfolgenden Harnabgang, Berftopfung des 
feibes, Stuhlgwang, einen gefpannten, aufgetretenen, 
fhmerzhaften Unterleib, Hiezu kommt ein Schmerz im 
Becken, welcher fih bis zur Harnblafe, den Leiſten, 
Nieren , genden, dem Ruͤcken, und über den gan— 
zen Unterleib verbreitet, und eine Harnverſtopfung 
während welcher die Blafe Über den Nabel ausgedehnt 
zu werden pflegt ; der After und das Mittelfleifch wer— 
den heraugsgetrieben. Endlich folgt Mangel an Eßluſt, 
Erbrechen, Beaͤngſtigungen, ein anhaltendeg Fieber, Die 
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äufferfte Unruhe, Kälte der Auffern Gliedmaſſen, Zerreife 
fung der Harnblafe, heiffer Brand, der Tod. Auſſer 
ben $. 796. angegebenen Umftänden, kann auch ein zei— 
tig erfolgender Abortus, welcher durch eine fleiſſige Ab⸗ 
zapfung de8 Harns befördert werden muß, diefe gefähr- 
lichen Zufälle abwenden. 

$. MDXLVIII. sum $.CCCLXLVT. Nach; mie 
der Bruft niedrig Liegen. In Anfehung der Behand 
lungsart ift noch verfchiedenes zu merken. Sie erfordert 
I) die Vermeidung und Wegräumung der fhädlichen Ur— 
ſachen; 2) die Wiederherftelung der natuͤrlichen Lage, 
3) die Verhinderung einer neuen Zuräcdbeugung. Die 
erſte Heilanzeige erfordert 1) eine fleiffige Abzapfung des 
in der Blafe angehäuften, mit dem Katheter, melde 
Dperation bisweilen in diefem Falle ſehr ſchwer ift, weil 
die Harnröhre entweder ihrer veränderten Lage wegen, 
den Durchgang des Katheters nicht geſtattet, oder aͤuſ⸗ 
ſerſt fe an die Schaambeine angedrücft wird, . Dem er 
fen Umfland weicht man durch einen biegfamen Kathe— 
ker aus ; in bem letztern wird die zuruͤckgebeugte Ge— 
bährmutter mittelſt den in die Scheibe eingebrachten Fin- 
ger gegen den. Kreutzknochen hingedruͤckt, worauf der 
Harn entmweber von freyen Stucken abfließt, oder wenig-. 
ſteuüs eine höhere Einbringung des Katheterg moͤglich if. 
Man wird fhwerlih jemals feine Zuflucht zum Bauch— 
flihe nehmen dürfen. 2) Eine hinlänglihe Ausleerung 
des Maſtdarms durch mannigfaltige, der Leibesbeſchaf— 
fenheit des Kranfen angemeffene Klyſtiere, Feineswegeg 
aber durch flarke Abführungsmittel, Wenn diefe Mittel 
den gewuͤnſchten Erfolg nicht haben, fo muß man zu 
einem andern Heilverfahren fehreiten. 

Wie die Zuruͤckbringung der hinterwärts gebogenen 
Sebaͤhrmutter zu bewirken fen, wird F. 796, gelehrt. 

Wenn 


U 
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Wenn der dort angegebene Verſuch nicht gluͤckt, fo bag 
man die Schaambeintrennung oder die Durchbohrung dee 
Gebaͤhrmutter, um die in ihr befindliche Feuchtigkeit aus⸗ 
äuleeten, und eine frühzeitige Geburt zu veranlaffen, uns 

ternommen. Es erhellt aber von ae bag dieſe Ber 
handlungsart fehr gefährlich fen. Mir fcheint es fiherer 
zu ſeyn, den Unterleib eben fo, wie ich es beym Kai— 
ferfhnitte zu hun angerathen habe, zu oͤffnen, und mit- 
telft der in die Bauchhöhle gebrachten Hand die zurüdz 
gebogene Gebaͤhrmutter in ihre natürliche Lage zuriick zu 
bringen, worauf Die angezeigte darauf folgende Behande 
lung nicht vermachläffiget werden darf, 
Um die zuruͤckgebrachte Gebährmutter in ihrer ger 
. wöhnlichen Page zu erhalten, muß man die ſchaͤdlichen 
Urſachen forgfältig vermeiden, Nuhe des Koͤrpers beob- 
achten; die Kranke auf der Seite oder dem Ungerleibe liegen 
laſſen, den Harn und die Erfremente fleiffig ausleeren, 
einen eingewidelten Schwamm im die Mutterfcheibe brin- 
gen, und die genauefte Diät empfehlen, bis der ver— 
gröfferte Umfang der ſchwangern Gebährmutter über, den 
Hand der Schaambeine die Zuruͤckbringung berfelden uns 
möglich macht. 


Die Hudenabmweihung. 


6. MDXLIX. zum $. DCCLXLVI. Ned: und 
hinweggeſchafft if. Es ift bekannt, daß ber Hode zur 
' gleich mit einem angebohenen Bruce durch ben erweiter⸗ 
ten Ring in die Bauchhöhle zurüdgefheben , und mit- 
telſt eines Bruchbandes daſelbſt erhalten werden Eönne ; 
jedoch pflegen in kurzem Zufälle zu entfichen, weldye die 
Wiederherfielung des Bruches nöthig machen. 


Die 
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Die Abweichung der Muskeln, 


F. MDL. San bat bie Erfahrung gemacht, daß 
verfchiedene Muskeln, befonders folhe, welde lange 
Safern haben, und in feine Scheide eingefchloffen find, - 
entweder gang oder zum Theil bey heftigen und unglei— 
hen Bewegungen ihre Lage verändern, und eine Ab⸗ 
weichung leiden Eönnen, welche plößlid) den hHeftigften 
Schmerz und die größte Schwierigkeit der Bewegung bes 
Theiles ohne beträchtliche Geſchwulſt und den Anzeigen 
der Ergieffung der Saͤfte, einer Verrenfung oder 'rgend 
einer andern Berlegung verurfaht. Diefer Zufall kommt 
jtemlid) häufig am Nücken , den Lenden , dem. Oberfehen- 
fel, der Wade vor. Die Kur beſteht 1) in einer der 
Erfchlaffung des leidenden Muskels günftigen Lage, wel— 
che überhaupt eine foldhe ift, bey welcher der Schmerz 
aufhört. 2) In diefer Lage wird der Mugfel durch ans 
ha'tendes und färkeres Reiben, befonders nad) derje- 
nigen Richtung, welche dem Kranken am wenigſten 
ſchmerzhaft iſt, wieder in feinen natürlichen Platz zus 
ruͤckgeſchoben. 

Der aufhoͤrende Schmerz und die wieder ſich einſin— 
dende Beweglichkeit des Theiles zeigen, daß die Opera— 
tlon gluͤcklich von ſtatten gegangen. 


Viertes Kapitel. 





Die Verrenkungen. 


6. MDLI. zum $. DCCCI Ben jeder vollkomme⸗ 
von Verrenkung, welche in einen gefunden Körper von 
irgend 


\ 
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irgend einer äuſſern Urſache entſtanden iſt, findet ſich ei- 
ne Zerreiſſung des Gelenkkapſelbandes, daſſelbe mag nun 
von dem Knochen getrennt worden ſeyn, oder, weiche 
jedoch felten gefchieht, einen Riß befommmen haben, 
weicher das Ende des verrenften Knochens durchlaͤßt, 
Bey unvollfommenen Berrenfungen aber, und folhen, 
welche von irgend einer innern Urfache langſam entfehen, 
wenn fie auch gleich zu den vollkommenen gehören, koͤn⸗ 
nen die Gelenfbänder allerdings ganz bleiben, 

6. MDLII. zum $. DCCCIH, Bey jungen und 
ſchwachen Perfonen geht die Einrichtung leichter von fiate 
ten, als bey alten und fiarken, Wenn die Bänder und 
befonders die Muskeln erfchlafft worden find, fo erfolgt 
die Zuruͤckbringung leichter, aber die Erhaltung des Theil 
in feiner gewöhnlichen Lage ift mit aröffern Beſchwerden 
verbunden, Ich habe durch die Zergliederung des leiden= 
den Theiles gefunden, daß die Deffnung der Gelenffap- 
ſel, wodurch das Ende des verrenften Knochens heraus: 
getreten war, der Einrenfung ſehr widerſtehen koͤnne. 
Wenn nach volldrachter Einrenfung der Schmerz ohne 
Verletzung der benachbarten Theile noch fortdauert, fo 
ift Diefes ein Beweis, daß ber eingerenfte Knochen nicht 
gehörig wieder in feine Gelenfhöhle zurücgebracht wor— 
den fen, ober ein Theil des Gelenfhandes zwifchen ben 

Knochen zuſammengedruͤckt werde, 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 


Krankheiten, die von unnatuͤrlicher Bil 
dung entſtehen. 








Erſter Unterabſchnitt. 
Die unnatuͤrlichen Zuſammenhaͤnge. | 


Erfies Kapitel. 
Der Staar. 


6. MDLIM. sum 8. DOCCXXI. 


Lan vermuthet, daß der araue und ſchwarze Staar 
mit einander verbunden find, vwoernn das vom grauen 
Staare entfernte Sehloch fehr groß und unbeweglich ift, 
bas Auge Übrigend gar feinen Schein vom Fichte mehr 
Bat. Keinesweges aber ift die Unbeweglichkeit der Blen— 
bung , oder eine völlig unterdruͤckte Empfindung der 
Lichtſtrahlen eine Anzeige des ſchwarzen Staars, indem 
diefer Zuftand auch von einem Druck gegen bie hintere 
Flaͤche der Blendung , von der gröffern Ausdehnung und 
Umfange des grauen Staared, und von dem gänzlichen 
Zufammenhange deffelben entfichen fann. Ferner kann 
man auch nicht aus der Beweglichkeit des Sehloches auf 
die Abweſenheit des ſchwarzen Staars mit Sicherheit 
ſchlieſſen, weil dieſelbe bey dieſer Krankheit nicht allezeit 
au fehlen pflegt. 
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$. MDLIV. zum $. DCCCKXIL Wenn man 
beym fomptomatifchen Staar nicht, zuvor die Urfache ge⸗ 
hoben hat, fo pflegt das Sehvermögen, wenn es aud) 
gleich gehsrig und glücklich wieder hergeftellet worden, 
im kurzen wieder verlohren zu gehen. Wenn der fymp= 
‚ tomatifche Staar das eine Auge einnimmt, fo wird das 
andere mehrentheils in der Folge von dem nämlichen 
Zufalle angegriffen : feltner erfolgt dieß, wenn das Uebel 
örtlich feyn ſollte. Der graue Staar ift ſchwerlich zw 
heben, wenn er nach einer langwierigen nnd heftigen 
Krankheit, fehr groſſen Kopffhmerzen, einem ſtarken 
Schlage, und einer beträchtlichen und lang anhaltenden 
Augenentzuͤndung entſtanden, oder mit dem ſchwarzen 
Staar verbunden. Ein Fupferfarbenes und mit Dübel: 
chen gleihfam befüctes Gefiht pflegt bey Heilung dieſer 
Krankheit von übler Vorbedeutung zu feyn. Kleine, tief— 
liegende, flahe und gar zu fehr hervorflechende Augen 
pflegen zur Heilung nicht fehr bequem zu ſeyn. 

&.MDLV, zum J. DoCCXXIII. Yebrigeng wird 
die Operation weder durch die Farbe, noch durch bie 
Konſiſtenz, noch durch dag Alter, noch durch die wider— 
natuͤrlichen Verbindungen des grauen Staares, und nicht 
einmal durch das gaͤnzliche Unvermoͤgen, das Licht von 
der Finſterniß zw unterſcheiden, als ganz fruchtlos an- 
gekuͤndiget; jedoch) erfordern diefe Umftände von Geiten 
des Wundarztes einen groffen Scharffinn, ein fehr fei— 
nes und fcharfes Geſicht, und in beyden Händen gleiche 
Fertigkeit, Feſtigkeit und Uebung. 

Wenn das eine Auge durch den grauen Staar ver— 
finſtert, dag andere aber noch völlig gefund ift, fo iſt 
die Operation kaum ſchicklich, weil nach derfelben die 
Augenaxe nicht felten verändert, und das Geficht dadurch 
undeutlich wird: und oftmals wird dag gefunde Auge 

. wegen 
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wegen ber toechfelfeitigen Mitleidenfchaft zugleich gereist. - 
Mir ift e8 nicht gelungen, den grauen Staar auf dem - 
einen Auge dadurch wegzuſchaffen, daß ich Bloß dag an- 
dere operirte 5; ih bin daher der Meinung, daß man, 
wenn bag eine Auge durch den grauen Staar gänzlich 
verdunkelt worden iſt, die Operation fo lange verfchiebe, 
big auch das andere Auge beträchtlich verbunfelt ift, und. ' 
alsdann auf beyden Augen die Operation zugleich vor— 
nehme. Es ſcheint allerdings eine Vorbereitung des 
Kranken zur Operation angezeigt zu feyn, wenn das Uebel 
ſymptomatiſch feyn follte, oder der Kranfe eine ſieche 
Leibesbeſchaffenheit, wenn er Huſten, Schnupfen , rheu— 
matiſche Schmerzen hat, oder an irgend einer andern 
Krankheit leidet. Die Vorbereitung ſey in dieſem Falle 
der Hauptkrankheit angemeſſen. Iſt die Krankheit hin— 
gegen oͤrtlich, ſo iſt ein Abfuͤhrungsmittel und ein ſchick— 
liches diaͤtetiſches Verhalten ausgenommen, ſchwerlich 
eine andere Vorbereitung noͤthig. | 


$. MDLVI zum $. DoCCXXIV. Die Ntieder- 
druͤckung ift nicht fo ſchwer, als die Ausziehung, wel— 
che eine vollfommene Gefhiclichkeit , die man kaum bey 
vielen Wundärzten erwarten kann, erfordert, wenn fie 
nett und ganz nach den Regeln der Kunſt verrichtet wer= 
ben foll ; ferner kann fie bey allen Arten des grauen 
Staars, er fiße in der Kryftallnife oder in der morgag- 
nifhen Slüffigkeit, oder in der Kapfel, er fen feſt oder 
fluͤſſig, mit eben dem glücklichen Erfolge, als die Aus— 
ziehung verrichtet werben ; endlich hat fie gemeiniglich 
gelindere und minder gefährliche Zufälle bey fi), befon= 
ders wenn man fich einer runden oder flachen, nicht über 
eine £inie breiten Staarnabel bedient, 
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6. MDLVI. zum 6. DCCCXXV. Nah: Staa: 
res wirken Eönne, Mir hat die runde Staarnadel den 
mehreſten Nutzen zu gewähren geſchienen. 

Nach: Folgende Regeln ſtatt haben, Eine Stube 
mit einem Zenfter, oder wo die abrigen verfinftert worden, 
wird bey der Operation mit Rechte vorgegogen. Die 
-Sonnenftrablen müffen aber auch abgehalten werben. 
Die Stellung des Kranken fey in einiger Entfernung vom 
Fenſter von einer foldyen Art, daß die Lichtſtrahlen ſchief 
über die Naſe ins Auge fallen Finnen. Man geſtattet 
feinen geöffern Grad des Lichtes, als hinreichend iſt, um 
das Sehloch genau fehen zu fönnen, indem das etwas 
erweiterte Sehloch der Niederdruͤckung des Staars aus. 
nehmend. günftig ift. Zwey oder drey Gran von den ge- 
pulverten Wurzeln oder Blättern der Bellabenna erwei— 
tern das von Natur etwas enge Sehloh gang vorfref: 
ih. Eine ſchiefe Stellung des Kranfen gegen dag Fen— 
fter hin, iſt jeder andern billig vorzuziehen. 

Nach: niederwarts fieht. Wenn der Staar durd) 
die niederdruͤckende Bewegung der Nabel nicht unter- 
waͤrts, fondern um feine Are herumgebreht wird, fo if 
hieraus der Schluß zu machen, daß die Nadel mehr auf 
bie Oberflähe, als auf den Mittelounft der niederzur 
druͤckenden Finfe wirke, und daß folglich die Richtung 
der Niederdruͤckung verändert werben müfe. 

Nach: Leiche von ſtatten. Daß der graue Staar 
feſt if, erkennt man während der Operation daran, 
wenn man durch das Sehloch hindurch bemerkt, daß er 
durch die an feinem obern Theile angefeßte und nachher 
niebergebrückte Nadelfpige ganz nad unten hin bewegt 
sverbe, oder jeder Richtung der Staarnadel folgt. 

Nah: wieder angefülle werde, Wenn ein nie= 
dergedruͤckter Stgar in ben erſten Tagen nach der Ope— 

ration 
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ration enktweder von ſelbſt, oder von irgend einer Geler 
genheitsurſache, bisweilen auch noch ſpaͤter wieder in 
die Hoͤhe koͤmmt, ſo wird die Operation, nachdem die 
auf ſie folgende Entzuͤndung gehoben worden iſt, von 
neuem und mehrere Male wiederholt, bis der Staar un⸗ 
ter dem Sehloche bleibt. Ich weiß, daß nach dem vier— 
ten Male der niedergedruͤckte Staar endlich doch unter 
dem Sehloche liegen blieb. | 

‚Nah: verrichteten Kunftgriffes if. Daß ber 
graue Staar von fluaͤſſiger Befchaffenheit ſey, erkenne 
man waͤhrend der Operation daran, daß die eingebrachte, 
durch das Schloch hindurch ſichtbare Nadel durch den 
dunkeln Koͤrper, ohne denſelben zu bewegen, leicht in 
verſchiedenen Richtungen geſtoſſen werden kann. Wenn 
dieſes ſich ereignet, ſo erhellt von ſelbſt, daß alle Be— 
muͤhungen, den Staar niederzudruͤcken, vergeblich ſind, 
und alsdann iſt nichts weiter zu thun, als die Kapſel 
der Sehlinſe an verſchiedenen Stellen zu durchſchneiden, 
und die undurchſichtige Materie anſaugen zu laſſen. Dieſe 
Zerſtoͤrung bewerkſtelliget man durch die nach verſchiede— 
nen Richtungen bewegte Spitze der Staarnadel, welche 
waͤhrend dieſem Geſchaͤfte gehoͤrig durch das Sehloch be— 
obachtet werden muß, damit nicht die Blendung verletzt 
werde. Dieſe Zerſtoͤrung der Kapſel geſchieht nicht allein 
nach hinten und innen, ſondern die Nadelſpitze wird auch 
bequem durch das Sehloch in die vordere Kammer des 
Auges mit Vorſicht gebracht, wodurch ein Theil des 
grauen Staars ſich in dieſe Kammer ergießt, ber waͤſſe— 
richten Feuchtigkeit beygemiſcht, niedergeſchlagen und 
eingeſogen wird. Es iſt in der That zu verwundern, 
welche Bewegung der Nadel, beſonders einer runden, 
die gläferne Feuchtigkeit ohne Nachtheil verträgt, went 
man nur die Spige des Inſtruments gehörig durch das 
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Sehloch hindurch beobachtet, Wenn die Rapfel aber 
gehoͤrig zertrennt worden, fo pflegt die Anfaugung der 
undurchſichtigen Fluͤſſigkeit, felbft wenn fie von fifter 
Beſchaffenheit ift, nach der verfchiedenen Thaͤtigkeit der 
einfaugenden Kräfte, und nad der verfchiedenen Konſi— 
fen; des Staars hald in wenigen Tagen, bald Tangfas 
ner zu erfolgens bey einigen erfolgt die völlige Wicbers 
Brftellung des Sehvermoͤgens erſt nach mehreren Mo— 
mten; indeſſen habe ich auch einen und den andern haͤu— 
Zien Nachſtaar entftehen fehen. Wenn aber die Anfau- 
gung nicht erfolgt, fo erreicht man nad) der zwehten 
oder dritten Operation fiinen Endzweck. ’ 
Daß der graue Staar feinen Sig in der Kapſel oder 
Krſtallinſe feinen Sig habe, erfennt man während der 
Dpration daran, daß die Spitze der gegen bag Sehloch 
binbemegten Staarnadel durch die dunflere Hauf gleich» 
foͤrrig durchfcheinet, dem Einbringen derfelben in die 
vorere Augenfammer einen etwas groͤſſern Widerſtand 
entggenſetzt und endlich in dieſelbe oft mit einigem Ge= 
räuge übergeht. Daß der Staar irgendwo anhaͤnge, 
fichtman daraus, wenn die dur) den häufigen Staar 
und ag Sehloch Hindurchgeführte Staarnadel zuruͤckge⸗ 
drüd wird, und die Kapfel alddann flad oder gar ver— 
tieft rfcheint, und diefe Bewegung dem Sehloche ent⸗ 
wede überall, oder nur auf einer Seite mitgetheilt wird. 
Auch dieſer Zuftand, welcher zu den feitenen gehört, 
kann sittelft einer Nadel geheilt werden: denn bie Kaps 
fel wd entweder ganz niedergebrücht, oder ihre wider- 
natünhe Verbindungen durch eine gelinve nnd aͤuſſerſt 
vorficige Bewegung der zwiſchen der hintern Fläche der 
Blendag und die Kapfel gebrachten Nadel getrennt ; 
oder dlich, wenn diefes nicht möglich iff, am mehrer 
zen Glen durch das erweiterte Sehloch hindurch mie 
einer 
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einer flahen Nadel durhbohrt, oder in Heine Stuͤcke 
zertheilt, welche entweder, wenn es angeht, Nieberges 
drückt, oder nachdem ihr Zufammenhang mit ben Ge- 
faͤſſen zerfiöre worden ift, der Sertheilung und Einfau- 
gung überlaffen werden koͤnnen. Ich habe dergleichen 
Anfaugung, und eine zwar langſame aber dod) volllen- 
mene Wiederherftellung des Sehvermoͤgens mehrere Male 
zu beobachten Gelegenheit gehabt. Es verficht fich son 
ſelbſt, daß diefe Heilmethode bey dem Wundarzte eine 
groſſe Schärfe des Geſichts, und eine fehr fefle Sand 
nöthig mache. Jede Slüffigfeit, welche die waͤſſcigte 
Seuchtigkeit des Auges fo trüßt, daß bie Nabelpige 
nicht gehörig durd) dag Sehloch hindurch beobachtetwer⸗ 
den kann, verbietet die Kortfegung der Operation. 

$. MDLVIL zum 9. DCCCXZVL Nad) 'ent- 
behren kann. Er darf nur während der Deffnug der 
durchfihtigen Hornhaut denjenigen Finger, womit dag 
Augenlied herunterdruͤckt, an dem innern —9— des Aug⸗ 
apfels anlegen. 

Nach: gornbaut beträgt. Unter allen ſcheit mir 
das Richterſche Staarmeffer , welches in deffen Ahand— 
Yung vom grauen Staare angegeben ift, den übrien den 
Vorzug flreitig zu machen. Es verfteht ſich vo feldft, 
daß das Meſſer aͤuſſerſt ſpitzig, und von n aller “anpig- 
keit völlig frey ſeyn muͤſſe. 

Nach): der ßornhaut zu verlegen, Sin Aſehung 
der Verrichtung des Schnitt iſt noch folgender zu be— 
merken: der Wundarzt faßt, nachdem er die agegebe⸗ 
nen Vorſichtsregeln gehörig beobachtet hat, dasStaar⸗ 
meffer fo, wie die Staarnadel, und bringt d Hand 
ang Auge: hierauf wartet er den Zeitpunkt ab vo das 
Auge etwas nad) oben und auffen fehen wird. Unacht⸗ 
ſamkeit in diefem Stücke ad daß der Snitt ges 
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hoͤrig vollbracht merbe, Die Spitze des Meffers wird 
alsdann im einer geraden Nichtung, und fo, daß fie eine 
Linie meit von der harten Augenhaut entfernt ift, mit- 
ten durch die durchſichtige Hornhaut, nicht allzu lang— 
fam, und mit der größten Vorfiht, daß die Blendung 
nicht verlegt werde, in die vordere Augenfammer geftof- 
fen. Das im Anfange des Schnittes ſchief gehaltene, 
oder die durchſichtige Hornhaut nicht gang durchbobren— 
de Meffer geht alsdann leicht zwiſchen die Blätter der 
Hornhaut, oder macht wegen ber fehiefen Richtung eime 
allzukleine Deffnung, Nunmehr wird die Richtung bes 
Meſſers abgeändert, und daffelbe mitten durch die vor— 
dere Augenfammer vor der Blendung und dem Sehloche 
nad) der enfgegengefeßten Seite hingeführt, wo e8 in 
der nämlihen Entfernung von der harten Augenhaut bie 
durchſichtige Hornhaut durchbohrt, und endlich bey fort: 
gefeßter Bewegung. ded Meflers in die Duerre den halb: 
zivfelförmigen Schnitt vollendet. Unterdeffen muß der - 
das untere Nugenlied herabdrücdkende Finger durch feinen 
Widerſtand verhindern, daß der Augapfel nicht einwaͤrts 
bewegt werde. Mibrigens gilt, was $. 826. bemerkt 
worden, 

F. MDLIX. zum 6. DCCCXKXVI Nah: an 
wendbar und nüglich find. Sobald als die durchſich⸗ 
tige Hornhaut geöffnet ift, fo lauft ſogleich die waͤſſe— 
rige Seuchtigfeit heraus, und bisweilen dringt fich zu 
gleicher Zeit die verdunfelte Sehlinfe mit einer beträcht: 
lichen Gewalt hervor. Wenn eine binlänglihe Oeffnung 
der durchfichtigen Hornhaut gemacht worden iſt, fo 
icheint der graue Staar gegen das Sehloch und bie Ge— 
fäßhaut des Auges hingedrückt zu werden: im entgegen- 
gefehten Falle läßt fid eine allzufleine Deffnung der Horn= 
baut vermuthen, und in diefem Sale muß die Erweite⸗ 
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sung berfelben fogleih vorgenommen werben. Hierauf 
iſt die Kapfel der Kryſtallinſe zu oͤfnen. Wenn dag 
Sehloch fehr zufammengezogen feyn folte, fo muß man 
einen ſchwaͤchern Grad des Lichte auf daffelbe fallen laf- 
Ion, und einige Minuten lang die Erweiterung beffelben 
abwarten. Die Oeffnung der Kapſel felbft wird fehr 
bequem mit dem verbefferten Eyfiotom des la Faye uns 
ternommen: nämlich die Röhre des Inſtrumentes wird 
durch die geöffnete Hornhaut und dag Sehloch hindurch- 
gefähret; Hierauf das Mefferhen vorgeftoffen,, die Kap 
fei mit mehreren Stichen geöffnet, und das Inſtrument 
zugleich nach verſchiedenen Richtungen hinbewegt, damit 
eine gänzliche Zertrennung der Kapſel bewirft werde, 
Hierauf wird das Mefferhen zuruͤckgezogen, und dag 
ganze Inſtrument aus dem Sehloche und der Deffnung 
ber durchſichtigen Hornhaut berauggenommen. Der 
Wundarzt muß jedoch eingedenf feyn, daß die Spitze 
des in dem Nöhrchen eingefchloffenen Meffercheng biswei— 
len ſtumpf werde, und alddann etwas ſchwer durd Die 
Kaͤpſel, beſonders wenn fie ſehr zaͤhe ift, hindurchdrin 
ge. Andere wollen die Kapſel Lieber mit einer flachen 
und zweyſchneidigen Nabel öffnen. Einige öffnen die 
Kapfel mit, ber Spige degjenigen Meſſers, womit fie 
den Schnit in bie ducchfichtige Hornhaut verrichten, wel⸗ 
ches fie, ehe die enfgegengefehte Seite der Hornhaut 
durchſtoſſen wird, durch das Sehloch hindurchfuͤhren. 
Dieſes Verfahren wird indeſſen ſicherer untetlaſſen. 
Nach: Feiner guten Vorbedeutung. Hieran iſt 
Bald ein unzeitiger Druck des Augapfels, bald eine krampf⸗ 
Hafte Zufammenziehung der Augenmuskeln Schul, Das 
Sehloch wird hierdurd) von der gählingen Ausdehnung 
fo verlegt, daß das Sehvermoͤgen ſchwerlich wieder her— 


geſtellet wird. Man verhuͤtet diefen Zufall —2 
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fältige Vermeidung alles Druckes auf den Augapfel, und 
dur eine folhe Stelung des Kranken während det 
Oeffnung der durchfichtigen Hornhaut, daß nicht mehr 
Licht ing Auge falen kann, als zu einer genauen Beſich⸗ 
tigung des Auges nöthig ift. 

$&. MDLX, zum 6. DoCCXXVI. Wenn der graue 
Etaar feinen Siß in der morgagniſchen Feuchtigkeit hat, 
fo pflegt ein Tropfen von einer dunfeln Feuchtigfeit her— 
ausz;uflieffen, worauf dag Sehloch ſchwarz zum Vor: 
fhein kommt. Jedoch darf man fi auf diefen Schein 
ſchwerlich verlaffen, indem wegen der theild der Linſe, 
theils der Kapſel zugefuͤgten Verletzung ein Nachſtaar 
entſtehen kann, und mehrentheils entſteht. Es ſcheint 
daher ſicherer zu ſeyn, die Linſe zu gleicher Zeit heraus 
zunehmen, um diefe nachtheilige Folge zu verhüten, Der 
flüffige Staar der Kryſtallinſe flieht entweder nach geöff: 
neter Kapfel, ohne Nachtheil für die Blendung, heraug, 
oder die Kapfel ift noch gang, mit Fluͤſſigkeit angefuͤllt, 
überall abgelöfet, und dringt in Geflalt einer Blafe ent» 
weder von freyen Stücen, oder durch den gelindeften 
Drud des Augapfels durch das alsdann met erwei⸗ 
terte Sehloch hervor. 

$. MDLXI. So oft der graue Staar gegen das 
Sehloch hin entweder von ſelbſt, oder durch den gelin— 
deſten Druck des Augapfels bewegt zu werden ſcheint, ſo 
laͤßt ſich von dem Drucke eine gute Wirkung erwarten; 
im entgegengeſetzten Falle muß man davon abſtehen. 
Denn die Austretung des grauen Staars durch das Seh— 
loch wird durch eine allzukleine Oeffnung der durchfichti> 
gen Hornhaut, oder durch den Mangel einer Oeffnung 
der Kapfel, fie rühre nun von der ſtumpfen Spitze des 
Cyſtotoms, oder von einer unachtfamen Anwendung der 
Inſtrumente her ; oder endlich durch die widernatuͤrliche 

Calliſ. III. u. lege, Thl. 3 Ver⸗ 


334 Krankheiten, die vom 


Verbindung deffelden verhindert. Wenn man aber dem⸗ 
ungeachtet bey digfen Umftänden den Druck auf den Aug 
apfel unvorfictiger Weife fortfest, fo drückt man leicht 
einen Theil der gläfernen Feuchtigkeit hervor, und bie 
Linſe bleibt doch zuruͤck. Erweitert fich aber bey dem 
gelindeftien Drude des Augapfeld das Sehloch von dem 
fid) vorwärts bewegenden grauen Staar, fo wird die 
verdunkelte Linfe durch den vorfichtigften Druck, welcher 
durch den nämlichen Finger, womit man das untere Aus 
genlied herabdruͤckt, almählig und langfam verftärft 
wird, weggefhafft ; denn eine langfame Ausdehnung 
verträgt das Sehloch fehr gut; aber eine fehnellere 
ſchwerlich ohne Nachtheil. 

Wenn das Ausziehen des Staars wegen einer wi— 
dernatuͤrlichen Verbindung deſſelben mit der hintern Flaͤ— 
che der Blendung nicht von ſtatten geht, ſo kann dieſe 
Verbindung bisweilen durch einen flachen und ſtumpfen 
Sucher, welcher zwiſchen die Blendung und die Sehlinſe 
gebracht wird, getrennt werden, worauf das Hervor— 
kommen der verdunkelten Sehlinſe durch das Sehloch 
entweder durch Beyhuͤlfe eines ſehr behutſamen Drucks, 
oder mittelſt eines kleinen Loͤffels leichter zu erfolgen 
pflegt. Derjenige graue Staar, welcher weder auf die 
angegebene Art herausgezogen, noch deſſen widernatuͤrli— 
cher Zuſammenhang getrennt werden kann, wird bisweis 
len durd) eine in dem mittlern Theil der Schlinfe geftof- 
fene, und nach verfchiedenen Gegenden hin und her bes 
wegte, fache und zweyſchneidige Nadel dergeftalt aufges 
löfet, daß nach zuruͤckgezogener Nadel entweder die Sechs 
linfe allein, oder zugleich mit ihrer Kapfel leichter her— 
vordringt. 

Nach: vorfichtig hinwegnehmen. Bisweilen kann 
auch dieſer dunkle Koͤrper durch einen gelinden Druck des 
Aug⸗ 
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Augapfels herausgebracht werden ; wenn e8 aber nicht 
ohne eine beträchtlichere Beſchaͤdigung des Auges gefches 
ben Eönnte, fo ift e8 befier, daffelbe den einfaugenden 
Kräften der Natur zu üÜberlaffen, wodurch dergleichen 
dunkle Ruͤckbleibſel meiftentheilg aufgelöfet werden, Ich 
habe auch gelefen, daß man einen Fleinen dunfeln Körs 
per durch das Einfprigen von lauwarmen Waſſer hers 
aussufhaffen, mit gluͤcklichem Erfolge verfucht habe, 

Wenn nad) völlig herausgezogener Kryftallinfe noch) 
eine vollfommene Undurcdpdringlichfeit vorhanden, und die 
morgagnifche Fluaͤſſigkeit dunkel it, fo fann man einen 
häutigen Staar vermuthen, Bisweilen laͤßt ſich dieſer, 
wenn er mit einem kleinen Haarzaͤngelchen oder Hacken 
‚gefaßt, und nad) verſchiedenen Richtungen gelind ange 
jogen wird, ziemlich leicht ganz herausnehmen; im enf= 
gegengefegten Falle muß er nad) verfchiedenen Richtun⸗ 
gen ſowohl vorne als hinten durchfchnitten werben, das 
mit er entweder leichter aufgelöfet , oder wenigſtens den 
Lichtitrahlen einiger Durchgang geöffnet werde, 

$. MDLXI. zum $. DCCCXXVU, Rad: nice 
ermüdet wird. Morher aber mülfen die Wunden ber 
buchfichtigen Hornhaut mittelft eines flachen Suders 
fd aneinander gebracht werden, daß ſie ſich ordentlich 
berühren. Der Kranke muß nad) der Operation auf ders 
Nücen mit erhöhtem Kopfe liegen, und übrigens dag 
befolgt werden, was $. 827. angegeben worden. In 
Anſehung der Ueberſchlaͤge iſt noch zu merfen, daß «8 
Kranke giebt, welche an das Auge gebrachte Feuchtig- 
. £eiten nicht vertragen : bey diefen muß das Auge mit 
telſt einer trocknen, mit einer balſamiſchen Gubflanz 
durchräucherten Baufche bedeckt werden. Iſt der Kranke 
nicht an Mügen u, dgl, gewöhnt, fo muß man ihn nicht 
dazu, noch zu allen dem, was eine Anhäufung des Blus 
: 32 tes 
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tes im Kopfe verurfachen Fann, zwingen, Ant fünfte 
ober fechiten Tage nad) der Operation muß man dag 
Auge 529 einem fehr ſchwachen Fichtgrade behutfam une 
terfuchen, wofern nicht ein heftiger Schmerz , welches 
bisweilen der Fall feyn kann, die Vermuthung veranlaßt, 
daß entweder eine Flüffigfeit zwifchen dem Augapfel und 
den Augenliedern angehäuft worden, oder ein Vorfall 
der Blendung oder der gläfernen Feuchtigkeit vorhanden 
ſeyn möchte, und den Wundarzt nöfhige, dag Auge 
früher zu Öffnen. Meine eigenen Beobachtungen Ichren 
mid, daß alle ungeitigen Verſuche des Kranken, vers 
ſchiedene Gegenftände zu erfennen, allezeit ſchaͤdlich, ja 
bisweilen verderblid) find. Die Blendung verändert nad) 
vollbrachter Operation bisweilen fowohl ihre Geftalt als 
Lage, ohne daß das Geficht dadurch verändert werde. 
Indeſſen pflegt Das Sehvermögen, wenn die Operation 
mittelft der Staarnadel glücklich vollbracht worden ift, 
vollfommener zu ſeyn, als nad) dem glücklichen Heraus 
jichen des Staars. Ueberhaupt aber hängt der glück- 
liche Erfolg der gehörig und gut zu Stande gebrachten 
Dperation größtentheild von der darauf folgenden Ber 
handlung und dem diätetifchen Verhalten ab. 

F. MDLXII. nad) $. DCCCKXVIL Lnter den 
mannigfaltigen Folgen nad) der Dperation , verdienen 
vorzüglich eine befondere Erwähnung: 1) das Sieber. 
Es entſteht bald fehneller,, bald Tangfamer , bald vor, 
bald nach der Entzündung. Geht es der Entzündung 
vorher, fo entſteht es nicht vom Reitze der Operation, 
fondern von Unordnungen des ganzen Nervenſyſtems, 
‚von Kummer, Furcht, Unreinigfeit in den erften Wegen, 
einer ungewöhnlichen Empfindlichkeit und Neikbarfeit des 
‚Körpers und der Seele, oft fon am Operationsta— 
ge, nimmt mehrere Tage hintereinander, befonders des 
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Nachts zuz endlich finder ſich Schmerz in dem operirten 
Auge und Entzündung ein, welche mit dem Grade des 
Fiebers im Verhältnifle ſtehet, fo daß offenbar erhellet, 
das Fieber ruhre nicht von der Entzündung, fondern 
biefe von jenem ber. Die Heilung richtet ſich nach den 
Urfachen und Umftänden. Das Fieber, welches ſich nad) 
ber Entzündung einftellt, ift ein conſenſuelles, wahres 
Entzändungsfieber, und muß antiphlogiftifch behandelt 
werden, 2) Die Entzündung des Auges, welde ent- 
weder vom Reitze der Operation und der Verlegung des 
Auges herruͤhrt, oder von einem Nervenfteber verurſacht 
zu werden ſcheint. Im erſtern Falle ftellen ſich die Zei— 
chen der Entzuͤndung ſchon am naͤmlichen oder an dem 
auf die Operation folgenden Tage ein. Meinen Erfah— 
rungen zufolge find bier alte, bleyhaltige Auffchläge, 
Blutigel, blafenziebende Plafter, eine ſtarke Aderlaß, und 
die Übrige Behandlung der oͤrtlichen Entzuͤndungen nüß- 
lich. Im zweyten Falle flelle fich die Entzündung ſpaͤ— 
ter ein. Der Kranfe verträgt Falte, an das Auge ger 
brachte Mittel nicht ; hingegen erweichende, ſchmerzſtil— 
Iende , lauwarme Arzneyen defto beffer , unter wel— 
chen ein Fonzentriveer Abfud der Malve vorzügliches Lob 
verdient. Wenn dag Uebel überhand nimmt, fo wird 
man auch hier zu Aderlaſſen und Blafenpflaftern feine Zus 
flucht nehmen müffen. 3) Der Nachſtaar ift diejenige 
Art des häufigen grauen Staars, welche von einer nad) 
vollbrad;ier Operation erſt entftandenen Verdunkelung 
der Kapfel der Kryftallinfe herruͤhrt. Er muß von dem 
wieder in die Höhe gefommenen und in Anfehung feiner 
Sarbe veränderten Staar unterfchieden werden, und wird 
allezeit von der Entzündung der Kapfel verurſacht. Bis— 
weilen, jedoc) felten, enticht er von der nad) der Ope— 
ration verdichten morgagnifchen Feuchtigkeit. Gehörig - 
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und bey Seiten erfannt, kann er mehrentheild durch bie 
antiphlogiftifehe Heilmethode, verfchiebene ableitinde und 
revellirende Mittel, und einen vorſichtigen Gebraud) bes 
Queckſilbers gertheilt werden. Sollte bie Heilung auf 
dieſe Are nicht erfolgen, fo ift eine zweyte Operation noͤ— 
thig, wodurch entweder die Kapfel herausgezogen, oder 
ihre Zerſtoͤrung mittelſt einer Nadel verſucht, oder die 
Haut durch einen Schnitt geoͤffnet wird, damit die Licht— 
firahlen doch wenigftens einigen Zugang zu ben Augen 
befommen, 4) Das gervortreten der gläfernen Leuch— 
tigkeit unmittelbar nad) dem ausgezogenen Staar. - Ein 
Rrampf der Augenmugfeln , die allzuftarf angegogene 
Augenbinde, Auften, Nieſen, Reiben dee Auges waͤh— 
rend dem Schlafe, Schrecken und andere Gemuͤthsbewe— 
gungen koͤnnen biefen Zufall veranlaffın. Es iſt aus fir 
ern Erfahrungen erwiefen, daß ein kleiner Verluſt der 
glöfernen Feuchtigkeit von feinem Nachtheile ſey, und 
in kurzer Zeit durch die Kräfte der Natur wieder erſetzt 
werden koͤnne. Sa, ich habe gelefen, daß einiges Herz 
gordringen berfelben von Nutzen geichienen bat, Wenn 
aber ein gröfferer Theil vorgetreten it, fo wird badurch 
der Durchmeffer des Auges allerdings verkleinert, unb 
68 kann daraus ein unbeilbarer Verluft des Sehvermoͤ⸗ 
gens entfiehen. Der hervorgetretene Theil muß nicht 
weggefehnisten,, fondern durc bie Verengerung ber Wun— 
de in der durchfichtigen Hornhaut, nachdem man dad 
Yuge ſogleich hat zufchlieffen laſſen, abgefonbert werden, 
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- Der Harnftein in der Dlafe, 


6. MDLXIV: zum $. DoCCXXXIV. Nah: in 
dem Maftdarme fortiezet. Bisweilen ift zur Entde— 
ckung eines gegenwärtigen Steines noͤthig, daß die Fal— 
ten der Blafe durch Einfprigungen oder aud Anſamm— 
fung des Harns ausgeglättet werben, ehe man den Ka— 
theter einbringt, wilder alsdann entweder ganz folid, 
ohne Höhle, oder wenn er hohl ift, doch wenigſtens fo 
befchaffen feyn muß, daß man die Höhle genau mit dem 
Drathe verſchlieſſen kann. Jedoch iſt der Wundarzt in 
dieſem Stuͤcke nicht allezeit gewiß; denn ein kleiner Stem 
kann ſich dem ſuchenden Katheter entziehen, oder bis— 
weilen zwiſchen den Runzeln der Blaſe verſtecken; und 
iſt er vollends in einem Sacke eingeſchloſſen, oder ſteckt 
er zwiſchen den Haͤuten der Blaſe, ſo wird er ſchwerlich 
mit Gewißheit zu entdecken ſeyn. Hier iſt alſo die größte 
Aufmerkſamkeit noͤthig, indem ein Irrthum aͤuſſerſt ge— 
faͤhrlich ſeyn kann. 

$. MDLXV. zum $. DoCCXL. Nach: Nadel 
vornimmt. Doch darf man ſich mit Stillung derſelben 
nicht eher beſchaͤftigen, als bis alle Steine herausge— 
nommen worden ſind. Ein maͤſſiger Blutfluß pflegt der 
nach der Operation entſtehenden Entzuͤndung vortreflich 
zu widerſtehen. Das Blut kann aber auch ſich biswei— 
len aus einem hoͤher liegenden Gefaͤße in die Hoͤhle der 
Blaſe ergieſſen, und dieſe gang anfuͤllen, wodurch Harn— 
serhaltung,, Entzuͤndung, heiſſer Brand, und ber Tob 
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veraflagt werden Fann, Wird diefer Zuftand bey Zeiten 
entdeckt , fo muß der feftere Blutflumpen aus der Blaſe 
entweber mitteift eines Loͤffels, oder durd) Einfprigungen 
weggefhafft, der Blutfluß hernach unterdrückt, und dem 
Kranfen eine Lage vorgefchrieben werden, welche dem 
Ausfluſſe aus der Wunde günftig ift, 

Nah: Wunden angezeigt if. Die Zeit r wenn 
der Kranfe völlig wieder hergeftellet wird, hängt groͤß— 
teutheils von der Reibesbefchaffenheit de Kranken, und 
Son einer mehr oder weniger gefährlichen Verlegung der 
Blaſe oder der benachbarten Theile ab, Die Harnäftel, 
welche eine Folge der Operation ift, wird oftmals ver- 
hütet werden fönnen, wenn man zwiſchen die Nänder 
der duffern Wunde ein Feines Stücken Leinwand legt, 
bis der höhere Theil geheilt ift, Bigweilen wird eine 
ſolche Fiftel vom einem im Zellgewebe befindlichen Harn— 
feine unterhalten, und kann nur erſt, nachdem derfelbe 
weggeſchafft worden if, gehoben werten, 


Der Harnftein in der Harnroͤhre. 


6, MDLXVE zum $. DCCCXLIII. Wenn ber 
Stein in demjenigen Theile der Harnröhre ſteckt, welcher 
von dem Hodenſacke bedeckt wird, fo iſt der Schnitt we— 
gen der zu befücchtenden Ergieffung des Harns in dag 
Sellengewebe gefährlich. Man muß daher den Stein 
entweder durch einen vorfichfigen Druck mit den Fingern 
einwaͤrts zu bewegen, oder mittelſt eines Katheters in 
das Mittelfleiſch zuruͤckzuſchieben fuchen. Wenn dieſes 
nicht gluͤckt, ſo muß allerdings ein groſſer Emſchnitt 
aͤuſſerlich in den hintern Theil des Hodenſacks, an der 
Seite der Zwiſchenwand, von hinten nach vorne gemacht 
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werben, wodurd der Stein mittelft einer Zange oder ei— 
nes Hackens herausgezogen wird. 

$. MDLXVII. nach $. DCCCXLII Harnroͤh- 
renfteine soerben, wenn fie Flein, und mit einer gleichen - 
Oberflaͤche verfehen find, nicht felten durch den abflief- 
fenden Harn ohne viele Schmerzen fortgefchaft werden. 
Wenn fie aber Shmerz, Entzündung, Geſchwulſt, Vers 
engerung der Darnröhre um den Stein herum, wegen 
des von ihm verurfachten Neiße, einen verhinderten 
oder gänzlich unterbrochenen Durchgang des Harns, wel: 
cher ſich bisweilen mit einer Zerreiffung oder Trennung 
der Harnroͤhre endiget, verurfachen, fo muß die Kur 
nad) der Heftigfeit derfeiben eingerichtet werden. Sind 
die Zufälle gefird, und ift der Abfluß des Harns nicht 
ganz unterbrückt, fo erfordern fie Mittel, welche der 
Entzündung und den Kämpfen der Harnröhre angemef- 
fen find ; ftarfe, ſowohl allgemeine als örtliche Ader> 
laͤſſe; Slige Einfprikungen in die Harnroͤhre; Wachsits- 
ee, welche in die Harnröhre bis zum Steine hingebracht 
werden ; Halbbaͤder, Mohnfaftmittel, welche durch einen 
gelinden und anhaltenden Druck des aͤuſſerlich zu fühlen- 
ben Steins gegen den vordern Theil der Harnröhre bin, 
unterfiüßt werden. Wenn man mit diefen Mitteln de- 
mulzirende Mittel verbindet, fo gelingt es zumeilen, eis 
nen eben nicht Heinen Stein glüclid) aus der Harnröhre 
beraugzubringen, Jedoch muß man auch nicht aug der 
Acht laſſen, daß Steine, welche lange in der Harnroͤhre 
ſtecken, ſchnell zu einem gröffern Körper anwachſen, und 
endlich diefen Kanal facförmig ausdehnen. Wenn aber 
der Abfluß des Harns ganz gehemmet wird, oder ger. 
fährlichere Zufölle die Zerreiffung der Harnröhre fürdten 
laffen, fo muß man zu ber $, 843. angegebenen Dperaz » 
tion fehreiten, 
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€. MDLXVIII. nad) $. DCCCXLIII. Die fols 
gende Behandlung muß fo eingerichtet feyn, daß die Er— 
Hieffung des Harns in das Zellgewebe verhindert werde. 
Daher muͤſſen die Raͤnder der Auffern Wunde keineswegs 
aneinander gebracht, fondern vielmehr durch einen eingez 
legten Leinwandftreifen offen gehalten werden, bis bee 
Ausfluß des Harns beym Harnlaffen voͤllig aufhört. 
Wenn aber dieſes nicht erfolgt, ſo muß man zum Kathe— 
ter, und zur Kur der Harnfiftel feine Zuflucht nehmen, 


Drittes Kapitel, 
Die Verſchlieſſungen. 





Die Verſchlieſſung der Mutterſcheide. 


6, MDLXIX. nad $. DCCCLIV. Die Verfchlief: 
fung des Gebaͤhrmuttermundes (atrefia hyfterica) läßt 
fih nur durch die aufmerffamfte Unterfuchung erkennen. 
Man vermuthet fie, wenn die heftigften Zufälle der vers 
haltenen monatlichen Reinigung zugegen find, welche fi 
im Anfange alle Monate wieder einftellen, und folche 
Derfonen, welche nicht auf ihrer Hut find , auf den Arg— 
wohn bringt, als wenn fie ſchwanger wären. "Die 
Krankheit ift mehrentHeils toͤdtlich. Denn wenn die mo— 
natliche Reinigung nice, welches bisweilen gefchieht, 
wieder eingefogen, oder durch die Euft- und Harnwege, 
durch die Brüfte, Finger, Narben, Augen, Nafe, oder 
endere Theile aus dem Körper gefchafft wird, fo ver: 
urſacht das in der Gebährmutter faulende Blut Entziin- 
dung und heiſſen Brand biefes Eingeweides, ober es 
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ergießt ſich durch die Faloppifchen —— in die 
Bauchhoͤhle, und toͤdtet, indem es in Faͤulung uͤbergeht, 
die Kranke. So gefaͤhrlich das Unternehmen auch iſt, 
den verſchloſſenen Muttermund duch einen Schnift zu 
öffnen, weil er zu hoc) liegt, fo feheint doch die Anwen= 
dung dieſes zweydeutigen Mittels beffer als gar Feines 
zu ſeyn, und es fehlt nicht an DBeyfpielen, wo ein fol« 
her Schutt gluͤcklich abgelaufen ift, 


Die Verſchlieſſung des Afters. 


6. MDLXX. zum $. DCCCLV, Zn Anfehung 
Biefes Umſtandes ift noch verfäiedened zu bemerken. Die 
Darmverwahfung erſtreckt fid) bisweilen fehr rief, fogar 
big zum Geimdarm hinauf, oder es fihlt der Maftdarın 
oder feibft der Grimdarm gang ; oder endlich Fann zwar 
der After offen, aber die Därme an einer böhern Stelle 
verwachfen feyn. Bey einer angebohrnen Verfchlieffung 
des Afters ift der Maftdarm entweder in der Mutters 
fcheide oder in der Harnblafe offen, oder es bilder ſich 
am irgend einer Stelle des Unterleibes ein Fünftlicher Af— 
ter, wodurch daß Kindspech mit verfihiedenen Unbequem- 
lichkeiten und Gefahren abgeht. Die Hebanıme muß nad) 
der Geburt ſogleich dad Kind genau unterfuchen, ob bie 
natürliche Deffnung verfchloffen ift, oder nicht, damit 
man bey Zeiten Hälfe fchaffen koͤnne⸗ 

Nah: Besarmhaute verſchneide. Ehe ein fiefe- 
rer Einfchnitt vorgeusmimen wird, muß der Harn duch 
ben Katheter augpelceret werben, Auch muß der Wund— 
arzt eingedenf feyn, daß die Deffnung des Maſtdarmes 
bey neugebohrnen Rindern weiter von dem Ende des 
Steißbeines entfernt ift, als bey Erwachſenen. Biswei— 
len muß dag Skalpell ziemlich hoch eingebracht werden, 
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ehe e8 bis in die Höhe des Maftbarms bringe. Ich 
ſelbſt habe es mit glücklihem Erfolge zwey Zoll hoch 
eingebracht. 

6. MDLXXI. nach 6. DCCCLV, Nachdem der 
Einſchnitt glücklich vollendet, und dag Kindespech aus: 
geleeret worden ift, muß für die Unterhaltung der ge: 
machten Oeffnung, bis feine Verwachſung von neuen 
zu befürchten ift, geforat werden. Man ſucht deshalb 
die gemachte Wunde durch eine eingebrachte Leinwand 
oder einen weichen Schwamm offen zu erhalten, welches 
mehrentheils nur ziemlich muͤhſam bewerkſtelliget werden 
fann. Der Maſtdarm muß täglich, und zwar eine lange 
Zeit durch Kinftiere auggeleert werden. Die Erfahrung 
hat gelehret, daß härtere Duelmeiffel und Röhren. einen 
nachtheiligen Reitz verurfachen koͤnnen. 

$. MDLXXII. Die Berfchlieffung des Afters kann, 
wenn da8 Darmende fi in die Blafe, oder die Mutter— 
ſcheide, oder in irgend einem andern künftlichen After en— 
diget, ſchwerlich durch irgend ein Hilfsmittel mit eini— 
ger Hoffnung eines guten Erfolges behandelt werden, 
fondern man muß dasjenige beobachten, was ich vorher 
bey der Kur der Darmforhfiftel und des Einftlichen Af— 
ters erinnert habe, 


Verſchlieſſung der männlichen Eichel. 


6, MDLXXIII. Bey der angebohrnen iſt entwe— 
der zugleich eine gänzliche Verhaltung des Harns zuge— 
gen, oder die Harnröhre ift in einiger Entfernung von 
der Eichel äufferlich an dem männlichen Gliede offen, und 
durch diefe Deffuung, welche häufiger an feinem untern 
Theile vorkoͤmmt, fließt der Harn ab. Der erftsre Zus 
ſtand verhält fi eben fo, wie die Harnvderftopfung, und 
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pflegt tödtlich zu feyn, wenn man nicht dem Harne ei» 
nen Abfluß verfchafft. Diefes fucht man duch einen 
Troikar zu bewerkſtelligen, welcher durch die Eichel in 
der Richtung der Harnröhre fo weit bindurchgeftoffen 
werden muß, bis er in die Höhle der Harnblafe koͤmmt. 
E83 erhellt jedoch von felbft, daß diefe Heilmethode, wenn 
der Drt der Verfiopfung tiefer liegen ſollte, allerdings 
beſchwerlich und gefährlich if. Wenn der Eric) big zur 
Harneöhre gefommen iſt, fo muß man den Kanal durd) 
eine eingebradhte Wachskerze fo lange offen erhalten, bis 
man. von einer neuen Verengerung nichts weiter zu be— 
forgen hat. Diejenige Verfchlieffung der Eichel aber, 
bey welcher ſich die Harnröhre an einem andern Theile 
des männlichen Gliedes öffnet, darf bey neugebohrnen 
Kindern ſchwerlich zu heilen verfucht werden, fondern 
man muß ed bid zum erwachfenen Alter verfchieben, Die 
Kur diefeß Uebels befteht aber fodann darin, daß man 
die Eichel bis zur Fiſtel Hin durchbohrt, und nachher 
eben fo verführt, wie bey Behandlung der Thränenfiltel 
angegeben worden, 


Drittes Kapitel. 


— 





Berwachfungen an den Augenliedern. 


F. MDLXXIV. Die Augenlieder fönnen entweder 
unter fich, oder mit dem Augapfel verwachfen feyn, Bey 
de Sehler, welche nicht mit einer bloffen ſchleimigen, Iyms 
phatifchen , eiterigen Zufammenflebung vernoechfelt wer— 
den muͤſſen, find feltea angebohren, mehrentheils nad) 
der Geburt entſtanden, und cine Zolge der Entzündung, 
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Eiterung , befonders der Verbrennung und einer langen 
Berührung, wodurch die Augenlieder zuſammenbacken, 
und endlih , wenn die Bewegung derfilben und an— 
dere Vorſichtsregeln vernachläfiget werden , wirflid) vers 
wachſen. 

F. MDLXXV. Die Verwachſung der Augenliedet 
unter ſich iſt entweder vollkommen, geht von einem Aus 
genwinkel zum andern ; oder unvollkommen, weiche blos 
an einem einzelnen Theile des Randes zu bemerfen iſt. 
Der erſte Zuftand verurſacht Blindheit, der andere kann 
zum Blinzeln Gelegenheit geben, Dirfe Krankheit erfore 
dert den Schnitt. Ehe aber der Wundarzt dirfen unters 
nimmt, muß er gehörig unterſuchen, ob die zuſammen— 
gewwachfenen Augenlieder mit den Fingern über den Aug— 
apfel bewegt werden koͤnnen; ob eine Atrophie des Aug— 
apfels zugegen fey; ob endlich der Kranfe durch die ges 
ſchloſſenen Augenlieder oder durch den nicht verwachſenen 
Theil dag Licht von der Finfterniß zu unterfcheiden vers 
mag. Wenn die enfgegengefeßten Umftände vorhanden 
find, fo. läßt fid) ſchwerlich ein glücklicher Erfolg von 
der Operation erwarten, 

$. MDLXRVI Der Schnitt felbft wird mie eis ' 
nem dännen Skalpell, deffen Nücen und Spige ſtumpf 
iſt, und welches mit dem nad) der durchſichtigen Horn— 
baut zugefehrten Küchen entweder auf einer fehr duͤn— 
nen, und mit einer Rinne verfehenen Sonde, ober ohne 
diefelbe zwiſchen der durchſichtigen Hornhaut und den 
Augenkiedern dergeſtalt mit aller. Vorſicht hingefuͤhret 
wird, daß die Lostrennung der Augenlieder , ohne die 
durchfichtige Hornhaut und den Augenfnorpel zu befchä- 
digen, erfolgte Diefer Schnitt wird bey einer partiellen - 
Verwachſung, wenn zu gleicher. Zeit Fein widernatürlis 
her Zufammenhang der Angenlieder mit dem Augapfel 
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zugegen ift, ziemlich leicht verrichtet ; hingegen erfolgt 
er bey eimer vollfommenen Verwachſung mit mehreren 
Beſchwerden, umd wird mittelft eines Skalpells verriche 
tet, welches entweder an dem innern Augenwinkel, oder 
durd) eine Eleine in der Nachbarfchaft deſſelben behutfam 
gemachte Deffnung eingebracht wird, Am allerbeſchwer— 
lichſten ift die Operation dann, wenn die Augenlieder zu— 
gleich mit dem Augapfel verwachſen feyn follten. 

$, MDLXXVIL Die Verwachfung eines oder bey— 
der Augenlieder mit dem Augapfel ift entweder vollkom— 
men od.r partiell, und vühree entweder vom Aneinanders 
fleben oder von Fäden, welche die Folgen einer vorher= 
gegangenen Entzindung find, oder von ſchwammigen 
Auswuͤchſen her , oder fie wird durd) eine vorhergegan— 
gene Eiterung verurſacht, und zieht gänzliche Unterdrüs 
fung, Stöhrung des Geſichtes, und Blinzeln nah) fi. 
Die partielle Verwachſung, fie rühre nun von einem 
bloſſen Aneinanderkleben oder von Faͤden her, wird, wenn 
fie ſich nicht bis zur durchſichtigen Hornhaut erſtreckt, 
ſehr leicht mittels eines Skalpells gehoben. Man muß 
ſich indeſſen in Acht nehmen, daß weder die durchſichtige 
Hornhaut, noch der Augapfel verletzt werde. Am be— 
ſchwerlichſten und mißlichſten erfolge die Lostrennung 
dann, wenn die genaueſte Verwachſung ſich uͤber die 
durchſichtige Hornhaut erſtreckt. Denn entweder iſt die 
Undurchſichtigkeit der Hornhaut, oder eine neue, durch 
Feine Kunſt abwendbare Verwachſung zu befürchten, 
Man ſucht aber eine neue Verwachſung durch ete oͤftere 
Bewegung der Augenlieder, duch oͤftere Einbringung 
eines Pinſels, welcher mit einem bleyhaltigen Schleime 
angefuͤllet iſt, endlich durch ein Stuͤck einer ſehr duͤn— 
nen Blaſe, welches zwiſchen die losgetrennten Theile ge» 
ſteckt wird, zu verhuͤten, wobey Diejenigen Mittel nicht 
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vernachläfftget werden dürfen, welche der Entzuͤndung 
vorzubeugen, oder die Durchfichtigfeit der Hornhaut wie⸗ 
der herzuſtellen im Stande ſind. 


Verwachſung der Blendung. 


. MDLXXVIII. Die Verwachſung der Blendung 
mit der innern Fläche der durchſichtigen Hornhaut (fy- 
nechia) ift 

ı) entiveder angebohren oder nach der Geburt ente 
flanden, 2) partie oder total, 3) einfach oder mit ei= 
ner andern Kranfheit, der Syneſis, dem grauen Staa 
te, dem Eiferauge, dem Traubenauge, einer Fiftel der 
durchfichtigen Hornhaut, der Atrophie deg Auges, ver— 
geſellſchaftet. 

Die beſtändige Wirkung einer ſolchen Verwachſung 
beſtehet in einer Verminderung oder gaͤnzlicheu Zerſtoͤ— 
rung der vordern Augenkammer, in einer mannigfaltigen 
Verzerrung oder Unbeweglichkeit der Blendung, in einer 
Schwaͤche oder Verwirrung des Geſichtes. Die Ver— 
wachſung der Blendung verurfacht Feine abſolute Blinde 
heit, wofern fie mit feiner andern Krankheit des Auges 
zugleich verbunden if. Gelegenheitgurfache dieſer nad) 
der Geburt entftandenen Krankheit kann alled werben, 
was die-Menge der waͤſſerichten Seuchtigfeit vermindern, 
ihre Konfifteng verderben, die Berührung der durchſich— 
tigen Hornhaut mit der Blendung befördern kann, z. B. 
Wunden, Eitergeſchwuͤre, Geſchwuͤre, ein Fiterauge, die 
heftigfte Entzuͤndung, und nod) vieleg andere, 

6. MDLXXIX. Das Uebel kann durch eine zeiti— 
ge Verminderung oder gaͤnzliche Hebung der Urſache ver— 
huͤtet werden, wobey auch ein gelindes, aber haͤufiges 
Reiben des Auges, wenn die Krankheit dieſes anders 

geſtat⸗ 
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geftattee, und ein. oft an das Auge gebrschter Grad von 
Licht von verfchiedener Stärke angezeigt if. Wenn aber 
fhon eine Verwachſung zugegen. feyn follte, fo erfolge 
die Lostrennung derſelben nur mittelſt des Meſſers. 
Wenn naͤmlich der Kranke und die Gehuͤlfen auf die naͤm— 
liche Weiſe geftelt worden find, welche ich bey der aͤuſe 
fern Behandlung des grauen Staars angegeben habe, 
fo bringt der Wundarzt eine face, an dem vordern 
Theile ſchneidende Nadel an dem Nande der durchſichti— 
gen Hornhaut in die vordere Augenkammer, und trennt 
fo behutſam als möglich die Blendung von der innern 
Släche der Hornhaut ab. Es erhellet von ſelbſt, daß 
dieſe Behandlungsart allerdings befchwerlich, und wegen 
der zu befürchtenden Verletzung der Blendung gefährlich 
fey. Die DOprration darf alfo niemals vorgenommen 
werden, wenn nicht eine beträchtliche Verw rrung des 
Geſichtes, welche von einer bloffen Verwachfung der 
Blendung, ohne ivgend einem andern Augenfehler , ent= 
fanden iſt, zugegen ſeyn ſollte; denn wenn fi ein an— 
derer Augenfehler dabey findet, fo wird die Operation 
felten mit einem glüdligen Erfolge unternommen. Die 
übrige Behandlungsart iſt mit berjenigen. übereinftim= 
mend, welche id) bsy der Operation des grauen Staa— 
res empfohlen babe. 


Verwachſung der Zunge. 


. MDLXXX. Die Verwachfung der Jung? (an- 
eylogloflus) ift derjenige widernatuͤrliche Zuſtand, in 
soelhem die Zunge entweder durd ein allzukurzes Zuns 
genband, weiches nicht big zu ihrer Spitze hinreicht, oder 
durd) eine andıre Seitenverwachſung mit einem nahe ger 
legenen Theil derg ſtalt verbunden iſt, daß ihre Bewer 
Calliſ. III. u. legt, Thl. ua gung 
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gung dabey leider. Diefes Uebel ift entweder angeboh- 
- zen, oder nach der Geburt entſtanden, welches über: 
haupt fehr felten der Fall if. Wenn es vorfömmt, fo 
erfordert es die Anwendung des Mefferd. Die Löfung 
der Zunge ift aber niemals angezeigt, wenn dag Kind 
die Zunge über dag Zahnfleifch und die Lippen, oder aug 
dem Munde herausftrecken, und ein in den Mund ger 
brachter Finger unter der Zunge wegbewegt werden 
kann. Denn dag bloffe Unvermögen zu ſaugen, welches 
von fehr vielen andern Urfachen berrühren kann, zeigt 
auf Feine Weife einen feftern Zufammenhang der Zunge 
an, deffen Urfache in einem allgufurzen Zungenbande zu 
ſuchen if. Auch liegt die Urfache der ſchweren Sprache 
nicht in einem widernatürlichen Zufammenhange der Zunge, 
wenn diefelbe aus dem Munde herausgeftreckt werden kann. 


6, MDLXXXIL Die angezeigte Löfung des Zun— 
genbandes wird auf folgende Weife bewerkftelliget. Nach— 
dem der Kranfe in eine bequeme Lage gebracht, und ger 
hoͤrig befeftiget worden ift, fo hebt der Wuudarzt mit 
einem Spatel, welcher an feinem vordern Ende einen 
Einfhnitt hat, um das Zungenband in fi aufjuneh- 
men, die Zunge in die Höhe, und macht in dag ge— 
fpannte Häuschen mit einer Scheere oder Skalpel nur eis 
nen fo groffen Einfchnitt, als zu einer freyen Bewegung 
der Zunge hinreichend zu feyn fcheint. Andere Kunſt— 
griffe und Maſchinen, weiche zur Löfung des Zungen 
bandes erfunden worden find, koͤnnen, meiner Einficht 


nad), ſchwerlich mit einigem Anfchein von Nugen und 


Sicherheit angewandt werden. Der Wundarzt muß aber 
vorher die zu zerfchmeidenden Theile gehörig unterfuchen, 
damit die Blutgefaͤſſe, Nerven oder Speichelwege nicht 
verlegt werden. Es ift auch beſſer, den Schnitt mehr« 
mais 


Eu 
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mals zu wiederholen, als denfelben auf einmal zu groß 
zu machen. Sch habe gefehen, daß ein allzugroffer 
Schnitt zu der Zurückbeugung der Zunge Deranlaffung 
gegeben hat, Wenn aber ein Blutgefäß, welches zu. 
ſtark blutet, zerſchnitten worden feyn follte, fo wird ein 
Stuͤckchen Blutſchwamm, oder eine Baufche, welche in 
Eſſig oder in alaunhaltiges Wafler getaucht worden iſt, 
fo lange mit den Fingern an die Wunde gedrückt werden 
muͤſſen, bis das Blue geftillet if. Nach vollbrachter 
Dperafion muß man einen in Syrup getauchten Pinfel 
oder Finger in den erften Tagen fehr oft unter der Zun— 
ge wegbewegen, um eine neue Verwachſung zu verhuͤ— 
ten. Weit beſchwerlicher erfolgt diefes Gefchäft der Zun— 
senlöfung, wenn die Zunge an dem’ untern Theil des 
Mundes uͤberall durch widernafärliche Bänder, melde 
bisweilen in Rugelgeftalt zufammenge wickelt find, an— 
hängt. Jedoch ift aus Erfahrung befannt, daß auch 
diefe Schwierigfeiten von einem gefchieften und erfahrnen 
Wundarzte überrounden, die Lostrennung bewerffteliger, 
und die freye Bewegung der Zunge wieder hergeftellee 
‚werben Fönne. 


Verwachſung des Zahnfleifches mit den Baden. 


6. MDLXXXI. Die Verwachſung des Zahnfleis 
ſches mit den Backen ift ſchwerlich jemals angebohren, 
mehrentheils nach der Geburt entfianden, und eine Fol- 
ge einer Geſchwulſt, Entzündung , Abfhälung der Ober— 
haut, Eiterung , angebrachten Schärfe, unbehutfamen 
Speichelfur,, allzugroffen Ruhe, Berabfäumung ber noͤ⸗ 
thigen Vorſichtsregeln. Sie iſt bald partiell, bald voll 
kommen, kommt bald auf einer, bald auf beyden Seiten 


vor, und ſtoͤhret die Sprache mehr oder weniger. Daß 
Yaz Uebel 


k 
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Uebel kann durch ein oͤfteres Ausſpuͤhlen des Mundes, 
durch wiederholte Einſpritzungen, einer ſchleimigen, ſaͤu⸗ 
erlichen, balſamiſchen Feuchtigkeit, durch einen in einen 
Schleim oder Syrup getauchten Pinſel, welcher oͤfters 
zwiſchen den Backen und das Zahnfleiſch gebracht wird, 
durch eine dazwiſchen gelegte Leinwand verhuͤtet werden. 
Auch kann man auf dieſe Art eine anfangende Verwach— 
ſung, ſie werde nun durch ein bloſſes Aneinanderkleben, 
oder durch Fäden bewerkſtelliget, wieder trennen, wobey 
jedoch die ſchaͤdlichen Dinge ſorgfaͤltig vermieden werden 
muͤſſen. Eine feſtere Verwachſung fordert die Anwen— 
dung des Skalpels, wodurch die miteinander verwachſes 
nen Theile getrennt werden; nachher wendet man die 


angefuͤhrten Mittel an, um eine neue Verwachſung zu 
verhuͤten. 


Verwachſungen, welche an den aͤuſſern Glied⸗ 
maſſen vorkommen. 


6. MDLXXXIII. Es koͤnnen verſchiedene innere 
Verwachſungen an den aͤuſſern Gliedmaſſen vorkommen, 
wodurch die Muskeln, Flechſen, und andere zur Be— 
wegung dienende Theile auf das feſteſte unter ſich, und 
mit den benachbarten Theilen vereiniget werden, und die 
Bewegung entweder zum Theil oder ganz verloren geht. 
Dergleichen Verwachſungen koͤnnen durch mancherley Ur— 
ſachen, durch Entzuͤndungen, beſonders langwierige, 
durch ſtarke Eiterungen, Narben, einen lang anhalten— 
den, „mie Ruhe vergeſellſchafteten Druck veranlaßt wer— 
den, ”., Uebel kann meiftenthrilg durch eine geitige Be— 
handlung der Hauptkrankheit, und eine fleiffige Bewe— 
gung des leidenden Theiles verhiter werden. Wenn es 
hingegen ſchon zugegen ift, fo wird es durch folche Mit— 
— tel, 
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tel, welche die Steifigkeit der Theile Überhaupt verhin⸗ 
dern, buch ein gelindes Einfalben und Einreiben mit 
öligen Mitteln, durch eine waͤſſerige, ſchleimige, lau⸗ 
warme Baͤhung; durch lauwarme Baͤder, Dampfbaͤder, 
durch das Stecken des leidenden Theils in friſchgeſchlach⸗ 
tete Thiere, durch eine Häufige und oͤftere Bewegung des 
Gliedes, gehoben, oder wenigſtens vermindert werden. Der 
Gebrauch dieſer Mittel muß jedoch lang fortgeſetzt werden. 





Zweyter Unterabfhnitt, 
Die kraͤnkliche Uberzahl. 


Dritter Unterabſchnitt. 
Widernatuͤrlicher Abgang. 





6. MDLXXXIV. zum 5 DCCCLIX. Nah: dem 
aufmerkſamſten Beohachter. Die Art, kuͤnſtliche Au— 
gen einzuſetzen, iſt folgende. Nachdem das dhere Aus 
genlied gehörig aufgehoben worden, fo wird das Finft- 
fiche Arge, nachdem man es mit lauwarmen Waffer ab: 
gewaſchen, fo weit als möglich), zwifchen das Augenlied 
umd den Augapfel geſchoben; hernach wird das untere 
Augenlied etwas auswärts bewegt, und endlich der übrie 
ge Theil des kuͤnſtlichen Auges in eine fhickliche Lage 
gebracht. Das Finftliche Auge nimmt man auf folgende 
Art aus der Augenhöhle heraus: es wird eine Sonde, 
nachdem man das Augenlied niedergedrüct hat, unter 

den 
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ben Rand des Ffünftlichen Auges gebracht, und hernach 
nach auffen gebogen. Das kuͤnſtliche Auge muß. täglich 
rein gentacht werden, damit der angehäufte Schleim bie 
benachbarten Theile nicht befhädige, Der Kranfe muf 
daher mehrere Fünftliche Augen beſitzen, welche nöthigen 
Falls mit einander verwechfelt werden fönnen. Die reis 
senden Theile defjelben müffen mit der Teile weggenoms 
men werden. Es giebt Kranke, welche fo empfindlich 
find, daß fie auf keinerley Art ein £ünftliches Auge er- 
tragen Finnen. Eine folhe £örperlihe Belchaffenheit 
macht e8 unmöglich, die Verunftaltung des Koͤrpers zu 
heben, Wenn der Augapfel ganz zerfidret oder ausge— 
rottet ift, fo muß das Fünftliche Auge mie weichgemac: 
tem Wachſe ausgefüllt werden, um auf den darunter 
fiegenden feften Theilen defto fefter aufruhen zu Finnen. 

6. MDLXXXV. Der Berluft der Vordersähne ver- 
unftaltet theils das gute Äufferliche Anfehen, und made 
die Sprache und dag Kauen beſchwerlich. Diefe Nach 
£heile laſſen ſich durch falfche Zähne oft verringern, und 
bisweilen gänzlich heben. Die falſchen oder Fünftlichen 
Zähne merden aus verfchiedenen Subſtanzen verfertiget, 
die aber durch Wärme und Feuchtigkeit in kurzem garftig 
und faul werden. Gefunde menfchlihe Zähne verdienen 
daher den Vorzug. Die Zähne werden entweder mit ben 
- Wurzeln oder ohne Wurzeln in die Zahnhöhlen gebracht. 
Erfteres findet fkatt, fo oft ein natürliher Zahn durch 
was immer für eine äufferliche Gewaltthaͤtigkeit voͤllig 
berausgegogen oder nur wackelnd gemacht worden iſt. 
Man bringt ihn naͤmlich ſogleich, ehe er noch abgeſtor— 
ben, in ſeine natuͤrliche Lage zuruͤck, worauf er wiederum 
ſeine natuͤrliche Feſtigkeit zu erhalten pflegt, und noch 
lange Zeit erhalten werden kann. Jedoch geht die Em— 
pfindung wegen des zerriſſenen Zahnnervens verlohren. 

Ich 
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Ich habe gefehen, daß eben biefer Kunſtgriff von einem 

glücklichen Erfolge war, wenn auch fon der Zahn nad 
dem Heraugreiffen einer ganzen Tag hindurch auſſerhalb 
der Zahnhoͤhle ſich befunden hatte ; oder ein natürlicher 
gefunder Zahn einer Perfon wird Furg nach dem Heraude 
reiffen im die Zahnhöhle einer andern Perſon gebracht, 
welche fich einen verdorbenen Zahn hat herausreiſſen lafs 
fen. Diefe Verpflanzung bat fchmwerlich jemals einen 
gluͤcklichen Erfolg, auffer bey Zähnen mit einer Wurzel, 
Erforderniffe dabey find, I) daß bie Zahnhöhle gefund, 
und dag Zahnfleifh ohne Geſchwuͤlſte, Geſchwuͤre, Fi— 
ſteln ſey; 2) daß die Zahnhoͤhle ſchon voͤllig ausgewach⸗ 
ſen ſey: aus dieſem Grunde gluͤckt die Operation ſelten 
vor dem zwanzigſten Jahre; 3) daß der Zahn, welcher 
verpflanzt werden ſoll, vollkommen geſund, etwas klei— 
ner als der ſey, deſſen Stelle er erſetzen ſoll, und damit 
in Anſehung der Geſtalt, Länge, Breite, fo viel mög: 
lich, übereinfommen. 

Endlich bringt man auch einen abgeftorbenen Zahn 
in bie Zahnhoͤhle eines neuerlich herausgeriffenen, deſſen 
Geftalt mit einer Feile genau der Zahnhoͤhle angepaßt 
werben Fann. | 

6. MDLXXRVI Nach volbrachter Verpflanzung 
wird der neue Zahn funftmäffig an die benachbarten Zaͤh— 
ne befeftiget,, in nöthiger Ruhe gelaffen, und alles ver— 
huͤtet, was die Berührung der Theile trennen, ober eine 
Geſchwulſt am Zahnfleifche entweder durch Erkältung, 
oder durch den Gebrauch der Dueckfilbermittel, oder burch 
das Wadeln des eingefesten Zahnes [verurfachen kann. 
Es ift auch gut, wenn man die Zahnhoͤhle, ehe man 
den neuen Zahn in dirfelbe bringt, von dem geronnenen 
Blute entweder durch einen Heinen Schwamm, durch 
eine Sonde, oder durch eine eingefpritte Fluͤſſigkeit zu 
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reinigen ſucht. Wenn fich nac) der Einfekung eine Herz 
tige und langiwierige Entzändung einftelt, welche ſich 
nicht durch die allgemeine Heilmethode heben läßt, fo 
soird das Herausnchmen des Zahnes nothwendig, und 
eine Verpflanzung findet nicht ſtatt. 

6. MDLXXXVII. Die Einfegung eines kuͤnſtli— 
den Zahnes ohne Wurzel findet auf eine doppelte Art 
ftatt: 1) Entweder bleibe die Wurzel des verborbenen 
Zahnes, deſſen beinfräffiger Theil weggenommen worden 
iſt, zuruͤck, und man feilt von der Wurzel eines andern 
ſchicklichen Zahnes fo viel weg, daß er die nöthige Ge— 
ſtalt und Länge hält, Hernach wird ein goldener Stift 
mit dem einen Ende in bie Höhle des abgefeilten Zahnes 
fefigeftecft, mit dem andern Ende aber in die Höhle der 
in der Rinnlade fefifigenden Wurzel eingedreht,, bis der 
neue Zahn feine gehörige Lage und Feftigfeit erlangt hat. 
Ich Habe felöft die Erfahrung gemacht, daß biefe Me— 
thode mit einem glücklichen Erfolge angewendet, und der 
kuͤnſtliche Zahn viele Jahre lang erhalten worden if. 
Oder 2) wird ein menſchlicher Zahn von gehoͤriger Groͤſſe, 
deſſen unterer Theil weggenommen, und dergeſtalt vor— 
gerichtet worden iſt, daß er auf den Theil des Zahnhoͤh— 
lenrandes, welchen er bedecken muß, gehoͤrig aufſitzt, 
mittelſt eines ſeidenen oder goldenen Fadens an die be— 
nachbarten Zaͤhne feſtgebunden. Auch mehrere Zaͤhne 
koͤnnen, nachdem ‚fie zuvor durch einen goldenen Stift 
miteinander verbunden worden find, auf eine aͤhnliche 
Weiſe befeſtiget werden. Indeſſen ſieht man von ſelbſt, 
daß die Feſtigkeit geringer, und, der Gebrauch pielee 

Sahne unvollkommner ſey. 

Nach: kann dieſe heben. Dieſe Platte ni von 
Gold oder Leder, und verſchiedentlich durchloͤchert ſeyn. 
Man befeſtiget daran ein Stuͤck weichen Schwamm, wek 
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cher groͤſſer, als das Naſenloch iſt, welcher, nachdem 
er durch das Loch geſteckt worden, von jener feſtgehal— 
ten wird, Man mug zwey folde mit Schwämme ver: 
ſeh ne Platten haben, um fie täglich verändern und rein 
machen zu Fönnen, weil fonft die vom Schwamme ein- 
gefogenen Eäfte allmaͤhlig in Faͤulniß übergehen, die ber 
wachbarten Theile angreifer, und einen hoͤchſt unange— 
nehmen Gruch verbreiten. Daß dieſes Mittel nicht eher 
angewendet werden darf, bis die Haupturfache 8.8 Ue— 
bels gänzlich gehoben worden, leuchtet von ſelbſt ein, 


Bee 2 


6. MDLXXXVIL, Hier werden blos diejenigen 
im Betrachtung gezogen, welche entweder idiopathiſch und 
mit Frimer andern Krankheit verbunden find,, oder nach 
fiberftandener Hautkrankheit zuruͤckbleiben Können. 

rn). Flecken der durchſichtigen Hornhaut, und 2) man⸗ 
cherley Flecken der Haut, 

Man bemerkt aber eine groſſe Verſchiedenheit dieſer 
Flecken 1) in Anſehung ihrer Farbe und Undurdhfichtig- 
keit, 2) in Anfehung des Ortes, 3) im Anfehung des 
Sitzes, Hd in Anfehung der Verwicklung. 

6. MDLXXXIX. Die Wirkungen der Sieden der 
Hornhaut find nach der Lage, dem Umfange des Fle— 
ckes, und dem Grade der Dunfelheit verſchieden. Ne— 
belaͤhnliche Flecken machen das Geſicht truͤbe, und die 
Gegenftände feheinen wie durch einen Rauch oder Nebel 
hindurch. - Solche Flecken, welche in der Mitte der durd)= 
fihtigen Hornhaut liegen, fisren das Schvermögen mehr, 
als ſolche, welche am Umkreiſe liegen. Wo diefe vor— 
handen find, da erfennen die Kranken bey einem. ſchwa— 
Ken Grade des Lichtes wegen ber geöffern Erweiterung‘ 
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des Sehloches die Gegenftände weit beffer. Die an dem 
untern Theile der durchſichtigen Hornhaut gelegnen Fle— 
den thun dem Sehen einen gröffern Eintrag, als die, 
welche an dem obern Theile des Umfreifes ihren Sit has 
ben. Das Fell auf dem Auge verurfacht aber eine gaͤnz⸗ 
liche Blindheit. 

$. MDLXL. Auf eine ähnliche Weife iſt die Nor 
auffagung bey den Sleden der durchfihtigen Hornhaut 
verfchieden. Die Kur des örtlichen Uebels beruhet mebs 
rentheild auf Aufferlihen Huͤlfsmitteln; das ſymptoma⸗ 
fifche aber erfordert die Hebung ber Hauptkrankheit, che 
es geheilet werden kann. Die erfien Flecken bleiben, 
wenn nicht Hülfsmittel gebraucht werden, unverändert, 
und werden mit gröfferer Beſchwerde weggeſchafft. Die 
letztern werden hingegen entweder gröffer, ober geben 
bisweilen gänzlich weg, oder werben, wenn die Krank— 
heitsurfahe gehoben worden iſt, Jeicht zertheilt. Die 
Narben pflegen aber eine vollfommene Heilung unmoͤg⸗ 
lic) zu machen. Je oberflächlicher und neuer ein Fleck, 
je geringer die Undurchfichtigfeit und Erhabenheit, je 
jünger der Kranke ift, um defto leichter erfolgt die Hei— 
Jung. Wenn aber das Gegenfheil vorhanden it, fo 
pfiegt das Uebel oft unheilbar zu ſeyn; allein demunges 
achtet darf man aud) in diefem Kalle nicht alle Berfuche, 
den Kranken zu heilen, aufgeben: indem man hierin oft 
wider alles Erwarten glüdlic if. 

6, MDLXLI. Die Heilung der Flecken der Horn 
baut ift nach der Krankheitsurſache verfchieden. Die Kur - 
der ſymptomatiſchen Krankheit wird nach der Sefchaffen» 
heit der Hauptkrankheit eingerichtet, wie ich dieſes bey 
der Behandlung anderer Krankheiten ſchon angefüher ba- 
be. Bey dem örtlichen Uebel aber gewähren die örtli- 
chen Mittel die mehrſte Hülfe, Bor allen Dingen aber 
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muß der Wundarzt darauf fehen, ob die Blutgefaͤſſe, 
welche mit den bloffen Augen entdeckt werden fönnen, 
von der Verbindungshaut des Auges nach dem Flecken 
hingehen. Denn man muß biefelben zerſtoͤren, oder mes 
nigftens oͤfters durchſchneiden, wie ic) dieſes bey der 
äuffern Behandlung der Augenentzändung und ded Na— 
gelfells angeführet habe. 

$. MDLXLU. Die srtlihen Mittel find entweder 
erweichende, oder gertheilende, mehr oder weniger. reis 
gende, inter diefen muß man folche wählen, melche der 
koͤrperlichen Befchaffenheit des Kranken und der Natur 
bed Fleckens am angemeffenften zu feyn fcheinen. Man, 
bringt diefelben aber entweder durchs Eintroͤpfeln in die 
Augenhöhle, oder durchs Berühren mit einem in das 
Arzneymittel eingetauchten Pinfel an den Fleck auf der 
durchfihtigen Hornhaut. Unter den erweichenden Mit: 
teln aber ſtehen milde Oele von Nüffen oder Eyern, und 
ein Fongentrirter Abſud der Malven oben an. Unter den 
reitzenden zertheilenden Mitteln wird mit Net eine Auf: 
loͤſung des meiffen Bitriold, des rohen Alauns, des - 
Salmiaks, Zuders, Weinſtelnrahms, Brechweinfteing ; 
dee Borarz eine fehr dünne Aufluͤſung des Queckſilber— 
fublimats ; der rothe Augenbalfam des Ropenhagner 
Difpenfatoriums; das gummichte Queckſilber; Ochſen— 
und Hechtgalle; ranzige oder Nußoͤle; Vipern fett; die 
duͤnſtige Aufloͤſung des Hoͤllen- oder Aetzſteines; die 
Aloeeſſenz; der Hirſchhorngeiſt; das zum allerfeinſten 
Staub geſtoſſene Glas oder Zinn gerechnet. 

$. MDLXLIII. Die Auswahl unter den Arzneys 
mitteln, und die fchickliche Zeit, wo fie gebraucht wer— 
den müffen , hängt von ber Befchaffenheit der Kranfheit, 
und dem EC harflinne des Wundarztes ab» Se oberfläch- 
licher der Feeck ift, um deſto fiherer fann man auf die 
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Wirkung dieſer Mittel rechnen. Allein man muß ihren 
Gebrauch lange fortſetzen. Jedoch finden hier ſchwerlich 
allgemeine Regeln ſtatt: denn bey dieſem Kranken ſcheint 
bieſes, bey einem andern jenes Mittel von groͤſſerm Nu— 
fen zu ſeyn; auch vertragen nicht alle Augen ohne 
Schaden einen gleichen Grad von Neik. Daher mu 
man von ben gelinden Mitteln — zu den ſtaͤrkern 
ſchreiten. 

6, MDLXLIV. Die Wirkſamkeit der angeführten 
aͤuſſerlichen Behandlungsart wird vorzuͤglich durch innere 
zu zleich Hmm Heilmittel , durch Dueckfilber- , 
Epiesglanz-, abführende, Brechen erregende — * — 
durch den Shie Img erhoͤhet. Man ruͤhmt auch bag 
Extrakt der Belladonna, des Eiſenhuͤtchens, der ſchwar— 
zen Kuͤchenſchelle, des weiſſen Saubrodes; Regenwuͤr— 
mer, Kellereſel, Arnika, und noch viele andere. Zu 
gleicher Zeit darf man mancherley ableitende und revelli— 
rende Mittel, beſo ders kuͤnſtliche Geſchwuͤre, welche 
lange Zeit flieſſend erhalten werden; ein entzändungsibj- 
ges Heilverfahren, und Mohnſaft anwenden. 

6. MDLXLV. Wenn dieſe Mittel von feinem Nu— 
gen ſeyn follten, fo hat man, um diefe Krankheit zw 
heben, verfhiedene chirurgiſche Operationen angewendet. 
ı) Man hat durch den hervorſtechenden Theil des Fle— 
ckes einen Faden gezogen, und den erfleen mittelſt eines 
Skalpels oder einer Scheere weggeſchnitten, wenn durch 
die Bewegung der Augenlieder der Neig und die Entzuͤn— 
dung unterhalten wird. 2) Man hat den Fleck oft mit 
einem ungleichen harten Körper gerieben. 3) Man hat 
die Flecke mit einer Nadel oder Lanzette durchbohrt, da— 
mit die oͤrtlichen Mittel zu den tiefern Sitz des Fleckes 
dringen, and bie geronnenen und eingedidten Säfte her— 
 auägizegen werben Fünnen. 4) Man muß ein fünftlie 
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a6 Geſchwuͤr in demjenigen Theile des Fleckes, welcher 
weder dem Mittelpunkte, noch dem Rande der durchſich⸗ 
ftgen Hornhaut alfzunahe liegt, duch die vorfichtigfte 
Berührung mit Hoöllenflein erregen. 5) Endlich bewerk— 
fielliget man ein neues Sehloch durch die Durchbohrung 
der Blendung an einer Stelle, welche gegen die. nicht 
verfinferte Stelle der durchfichfigen Hornhaut hingekeh— 
vet iſt. Jedoch werden diefe Heilmethoden feiten mit ei— 
nem glaͤckuchen Erfolge und einer beträchtlichen Verdef: 
ferung des Sehvermoͤgens angewendet, 


Hautflecken. 


$. MDLXLVI Die Flecken der pattiellen Ver— 
unftaltungen der Farbe an der Oberflaͤche der Haut, wel— 
the mit feiner Geſchwulſt verbunden zu feyn pflegen, find 
x) entweder angebohren, und bey der duffern Behand— 
lung der Müttermäler abgehandelt worden; 2) oder nach 
der Geburt entweder von einer fehlerhaften, fforbutis 
fen, veneriſchen, oder irgend einer andern Belchaf: 
fenheit der Säfte , ohne eine beträchtliche Krankheit 
entſtanden. Die erftern find blos ſymptomatiſch, und 
gehoͤren zur Behandlung anderer ſchon angefuͤhrter Krank— 
heiten. Unter die letztern ſind die Hitzblattern und Le— 
berflecken zu rechnen. 

F. MDLXLVII. Hitzblattern (ephelides) find 
braune, gelbe, traubenfoͤrmig bey einander liegende Fle— 
cke, welche das Geſicht, die Haͤnde, Fuͤſſe, ſeltner be— 
deckte Theile verunſtalten, und bey ſolchen Perſonen, 
welche eine zarte, weiſſe Haut und rothe Haare beſitzen, 
ſchwanger, oder den Sonnenſtrahlen und der Wirlung 
des Feuers ausgefeget find, vorfommen, Die Kur er— 
folgt bisweilen durch häufiges Waſchen mit falten, ſaͤu— 
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erlichem, bleyhaltigem Waſſer, mit Molken oder Butter- 
milch, oder Eſſig, welcher auf Meerrettig gegoſſen wor— 
den iſt; jedoch muͤſſen auch die erſten Wege ausgeleert, 
und die ſchaͤdlichen Urſachen vermieden werden. Im 
Fruͤhlinge ſtellen ſich die Flecken wieder ein. 

$. MDLXLVIII. Die Leberflecken entſtehen nicht, 
wie die Hitzblattern, an entbloͤßten, ſondern an bedeck— 
ten Theilen, ſind groͤſſer, bisweilen von dem Umfange 
einer fischen Hand, und kommen meiſtens am Ruͤcken⸗ 
an der Bruft, dem Unterleibe, und den Armen vor, Sie 
fehren nicht felten nach Wechfelfiebern periodifch zuriick, 
erzeugen Gallenfranfheiten, nebft Heimweh , und biswei— 
Ien eine Heine Abfhälung der Haut. Die Heilung be— 
fieht in einer demulzierenden Diät, in Abführungsmits 
teln, im auflöfenden Defoften, wiederholten Reibungen, 
Bädern, 
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menste 1. 698, Erebsartige 
1 341. 


563. durch Entbloͤſſung 1. 
64. durch Quetſchung 11,565. 
durch den Schnitt ZI, 565. 
durch den Spalt II. 367. durch 
Hiebe TIL. 1350, Knochen⸗ 
bruch derf. 2. s63. durch den 
Stich IL, 1362. Naderbruͤ⸗ 
dung derſ. ZUl, 13606. _, 

k Hirns 
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Regifter, 


Hienſchale niebergedrücte, wie | Krampf I. 155 — 189. I. ronr 


aufzuheben ZU. 1372, 
Hitzblattern I. 1597. 
Hodenbruch verhärteter J. 381. 
Hoden, Entzündung derf. Z. 

254. Il. 1105. — 

derſelben Z. 379 u. f. aͤchtes 

1. 380. falfıhe ibid. ſchmerz⸗ 

baftır Skirrhus deffelden J. 

381. Deffen Ausrottwmig 1. 382. 
Hodenſack,Krampfadergeſchwulſt 

deſſelben 2. 359. 

Höfer I 393. Ul 1219. 
Hohlgeſchwuͤre ll. 690. 111.1444. 
Hoͤhlenoͤffnung 1. 248. 
Hornhautfiſtel ZZ. 7:7. Zerthei⸗ 
lung der zuruͤckbleiben den IRa; 
ſer Il, 723. 
Hauͤneraug 1. 385. 


I. 


Iſchnrie 1. guy. Il, 1230. der 
Nieren 1. 4r3 bes Harn: 
gangs J. 43z,. der Harndlafe 
I. 422. 


K. 


Kaiſerſchnitt DIL 1235. 
Katheter, Anwendung deſſelben 
1. 429. bey Weibern 1. 430. 
Kernabſzeß U. 638. ZN. 1408. 
Kinder erſtickte, wie zu behan⸗ 
Dein 2. 497. 
Firſchnernath 12. 697. 
Klyſtier D 141 — 144. III. 965. 
Knieſcheibe, erwas über den 
Bruch deri. Il. 745. 
Kuocheubrand Beiffer UL 1291. 
trockner Il. 1298. 
Kuschenwunde 22. 541. III. 1327. 
Knochenwurm 2. 396. 
Kompreffion, was fie ik 1. 35. 
wie fie verrichtet mird Z. 37. 
IT. 880. Wirkung derſ. J. 38. 
Ill. 881 
nn U. 561. 


— 1003. Zodtenkrampf ZI, 
1005. 

Krankheit, was fie ſey IT, 853. 
Urfachen derf. 1. a. Ill. 864 
Zufälle ber. II. 865. Bor: 
ausfage bey derf. worauf fie 
fih gründer Ul. 866. Heilung 
Berf. wie fie gefchteht „ZzZ, 
857. wann daben Operatio⸗ 
nen angenellt werden Eönnen 
III. 8968, 

Krankheiten von unnatuͤrlicher 
Bilduna U, 813. die von eis 
ner Trennung des Ganzen 
entfiehen ZZ. 504 u. f. Abs 
theilung derſ. I. 5 — 2. all; 
gemeine J. 19. 1ll. 869. 


Krebs üchter 1. 333. U. 1175, 


deffen Frfirpativn 1, 339. 
— an den Weibderbruoͤſten Z. 
342. Amputation defelben Z, 
343. der Lefzen 1. 344. Ul. 
1176 u. f. 
Krövfe l. 324. Ul. 
achte II. 1172. 
Seropfederbruch 2. 380. 


1271. un⸗ 


Kropfſchlagadergeſchwulſt 22.525, 


& 


Lähmungen und ihre Heilart Z, 
445. TTT. 1247. 

Lähmung der Augenlieder 7. 
463. III. Z261, des Gehoͤrs 
I. 465. II, 1260, des Ge: 
ſichts 1. 464, des Geruch Z. 
466. der Zunge T. 467- des 
maͤunlichen Gliedes T. 469. 

Leben, worauf es beruht % 274, 

Leberflecken M. 1598. 

feifterbrüche IL. 1508 u. f. 

Luftgeihwülfte I. 401. 

Luftgeſchwulſt II. 5886. 

Lnftroͤhreneinſchnitt, wie anzu⸗ 
fielen J. 251. 

—— I. 409. III. 1228 


Lungenvorfall II, 5987. Verwun⸗ 
dung 
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dung dericlh, Zr. 588, Luft: ! ächtes I. ır29, der Kind⸗ 


geſchwulſt II. 589. berterinnen III. 1130 u. f. 
Lumphabfieß 11. 640. Ohnmacht todähnliche IIL, 1251 
Lomphgefäßmunde IL 536 u; 


Ohrenweh II. 991 — 10c0, 


». 


Maralnfis T. 450- 

PBaraplegia I. 460. UI. 1255. 

Warefis T. 462. 

Phlegmone und deren Behand s 
lung 1.192 — 201. Ill, 1030 


M. 


Magenwunde Il. 613, 
Magnetismus, deſſen Anwen— 
dungsart 695 — 97. 
thieriſcher, woher deſſen Wir; 
kungen rühren III. 898. 
Mafer ben einem Beiubruche, 
Erzeugungsart derf. II. 737.1 — 1047. Heilmerhode deri. 
wodurch das. Entftehen derf. 202 u, f. 
verhindert wird ibid. wie Fch- | Wolyp der Mutterfcheide II. 
ler deffelben erkannt und be: 1206. der Harnblafe III. 1207, 
* handelt werden II. 742. des Maftdarmg Ill. 1209, 
Milchabfjeß IL. 641. III, 14:0, | Polyp der Naſe I. 367. u. f. 
MilchErufte IL. 631. IH. 1194 u. f, ächter, erfors 
Milchfaugen dag Z. 106. LIE, | dert die Ausrottung 1. 359. 


959 . neuefte Art der Unterbindung 
Mirtelfleifhbrüche ZIT. 1527. 


‚152 deff. 1. 370, Ausziehen deſſ. 
Muſik, wie fie als Heilmittel 1. 371. der Speiferöhre IIL, 
mirft ZZL 899. 


1200, des Auffern Gehoͤr⸗ 
Muttermal I. 386. III. raı2. gangs III. 1202. der Mutter 
Rutterſcheidbruͤche ZIL, 1524, I. 383. UI. 1203. 


4 


- N. 5 
Nahelbruͤche M. 1515 u. f. Quetſchungen TI. 944. III.1336, 
Nagel der U. 651. Ul 1413. von Kugeln II. 549. 
Naſenſchleim beygiehende Mit: 
tel 1. 1:9 — 123. wie beren R. 
Wirkſamkeit befoͤrdert wird. 
in. 96T. Reibung, wie fie gefhichtT. zu. 


Nerven, , Berlesung derf. I. 77 
— 78. Il. 942 — 345. 


III. 876. Effekt derf. 1. 22- 
33. 11. 877. wie fie fchaben 
Nervenwunde il. 533. ill.1323. Fan I. 34. wodurch ihre 
Netz geſundes, mie zuruͤckzu— Kraft vermehret wird. J. 878. 
bringen bey einer Bauchwun⸗ II, 879. 
de 11. 608, verdorbenes, wie | Keine, Verſchiedenheit derf. T. 





wesjunehnen IL, sıı. 154-157. Beſtimmung derf. 
111,_969, 

O. j Rhen atigmus III. 1057—1073, 

Kösre eufiachifchifche , deren 


Hchfenauge 11. 787. 111. 1531. 
Dedem das J. 287 u. f. II, 
5236. hitzige III. 8137, un⸗ 


Verſtopfuug I. 1263. 
Rothlauf I, 216-222. 1048 — 


1056, , 
Ruͤcken⸗ 
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rRuͤckeubruͤche IN. 15 21. derſ. I. s28. wahre T. 356. 

Rüdengemähs 1. 377. uneingefchräufte, falſche I. 

Bücendarre II. 1224 48 — 90. 

— geſpaltenes III. 1242 Schiagaderöffuung I. 94 — 97, 
II 954 — 956. 


Suche männliche , deren zurück: | Schlagaderverlegung ben der 
führende Ader , wenn fie ae Bintaderöfnung I. 79 — 91. 
oͤffnet werden Eanı Il. 938. DI. 946 — 047. 

Schlagadermunde II. sız, 
&, Sehnenwunde II. 538, III. 1326, 

Schmerz , Belimmung ,„ Urs 
ſprung, Verschiedenheit, Urs 
fache , Eintheilung, Wie 
kung, Heilmethode deffelben , 
I. 158 — 074. IIL 970 — 971. 

Echröpfen das L 98 — ıo01, 
Il. 957. 

Schwaͤmchen IT. 979. UT. 1433. 

Schwindſecht I 406, IM. 1223, 

Schwund I. 412. 

Skirrhus I. 359. MI. 1173. 

Efrophel J. 319 u. f. III. 2168 


Sammenbruch I. 380. 

Sackgeſchwulſt I. 345. 

Sackgeſchwuͤlſte falfche TIT 1188. 

Säfte fehlerhafte, Eigenſchaft 
derſ. I. 151. mas für Heil 
mittel fie erfsrdert 1. 152. 

x. HL 938. 
Eäfte, deren gehoͤrige Menge 
in jedem einzeln Koͤrper kann 
nicht leicht beſtimmt werden 
1 924. wie fie in Anſehung 
des Maaßes fehlerhaft ſeyn 
koͤnnen J. 58. mit mas für 
Nebenwirkung ihre chirurgi— 
ſche Ausleerung verbunden iſt 
UI. 730. 

Salben, worin es beſteht, Wir: 


A 
Epeichelbensichende Auſſenmit⸗ 
tel I., 124 — 126. IL 967. 
Speichelfiftel lt, 734. II, 1469. 
Speiſeroͤhreinſchnitt IIE 1312, 
Staar grauer U. 815. NT, 1553, 
fung deffelben Il. oıt—9r2. Dperation deffelben il. 823. 
Nachtheil mit ranzigten Fet: verfchiedene Art zu operiren 
tigfeiten TIL. 913 li. 724. Niederdruͤckung def. 
Schnambeufen vereiterte III. ll. 725. UN, 155. Ausziehung 
419, dvenerifche III. 1420. Def N. 716. Il 158 uf, 
Schanmbeintrennung III. 1242 ſchwarzer 1 454. 
Schenkelbruͤche MI. 1513 u. | Staphylom 11. 783. 
Schielen III ro21 — 1025. Stein 11.828. Ausiehung beff. 
Schlaffheit Fränfliche 1. 20-25. | durch bie Harnröhre II. 842. 
was noch zu ben vorberet:- in Den Speichelgängen 11.847. 
tenden Urfachen derfeiben ge: | Gteinichnitt 11. 837, verfchies 
hört ill. 872. ift entweder dene Arten deff. 11. 337 u. f. 
örtlich oder allgemein IM. | Grichwunden 1. 543. 
373. Zeichen beff. III. 874. | Strammigkeit der Fafern, wenn 
bie entfernten Urſachen, wie fie fehlerhaft ift 1. 49 Ur 
zu hebeu IIE, 875. Mi Ai da; fachen deren 1. 50. Grade 
aegen L.29u f IM. Brouf, derf I, 900. vorbereitende 
Schlasfiuß 1. 45t. III. 1247. Urfachen 1. 5z M. ger. € 
Schlagadergeſchwulſt U. 521. | feften 1. 53. Erkennmiß 1. 
achte I 5?2 immer, äuffere ss Heilmittel 1 56. 
ibid. unaͤchte IL. 523. ver: | Stuhljäpfchen Ul. 947. 


mengte IL, 524. Dperation ” 
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licdern 11. 1574. der Bla 
dung 1ll. 1578. der Zunge 
ll. 1580. des Zahnfleifches 
mit den Baden I. 1582. 
11. 1582. an den aͤuſſern 
Gliedmaffen Ill. 1583. 

— je und ihre Heilart 

403 u. f. 

Bolkukeigfeie ‚ was darunter 
ju verfieben 1. 59, Einthei⸗ 
lung derf. 111. 926. gelegen⸗ 
heitliche Urfachen zur abfolu: 
ten 111. 927. Wirkungen Ill. 
9:8. woraus zu erkennen il. 
929. z 

Voneinanderweichungen 11. 809. 

Borfälle 1. 784. des Auges 1. 
787. 1. 153:. der Zunge U. 


T. 
Taraxis 1. 227. 
Theile enthaltene, was dazu 
gehoͤrt 1. 257. 
Thraͤuenbein durchbohrung U. 
716. ill. 1464. 
Zhränenfifiel Il. 710, IN, 1462. 
u. f Einforigung daben Il. 
716. Ul. 1452, Haarjchuurs ! 
feren ibid. UI. 3464. Durd): 
bohrung bes Thraͤnenbeius 
ibid, 

Thraͤuenkarunkel, Auswuchs der; 
ſelben 1. 364. . 1192. 
Zodenframpf Ill, 1005 — 1010. 

Tophus 1. 394. 

Zrepanation , mie enzuftellen 
. 474 u. f£ All. 1384. 787. des Halszänfchen 11.789. 
Kripper if u. f. Einims | des Mafldarms 11. 790. 1. 
rfung I. 1355. 1533. der Gebaͤhrmutter und 
Trommelſucht 11. 1153. Murterfcheide 1. 791. 1. 
| 1533. der Hartblafe 11. 793. 
Vorhaut allzuenge, Entzündung 
derf. 1. 255. Entz. derf. hins 
der Eichel 1. 259. falsche bey 

MWeibern 1. 258. 


W. 

Wachskerzen, deren Gebrauch 
l. er 

Warze 1. 334. 

Waffer Falteg , deſſen aͤuſſere 
Anwendungsart 1. 43. mas 
für welches man ſich bedient 
11. 884. wie kalt es ſeyn 
dürfe 111. 885. Wirkungen 
deſſ. 1. 44 — 46. Nugen ® 
47. Vorfichteregeln beym Ges 
brauche deff. 1. 48. mie die 
zu ſtarke Einwirkung zu maf. 
figen 111. 886. 

Waſſerauge 1. 285. Ul. 1146. 

Waſſerbrüch 1. 300. I. 1150. 
geſackter 1. 302. pe 
durch den Bauchkich 1. 

Wafferblafen 11. 1187. 

Wafferbruh 1. 308 u. f. I. 
1156 u. f. des Saamenſtran⸗ 
ges 1. 314. Ai, 12654. Wil. 

1156. 


u. 
Ucberbein 1. 354. M. 1184. 
Usberzahl Franfhafte 11. 858. 
Umlauf feuriger II. 2437: 
Umſchlag Falter son Schmw | 
der, woraus er beſteht U. 


559, 
Yuaufhaltfamfeit bes Harns 1. 
468. . 1266. 


a B. ° 
Verderbniſſe 1. 470. 
Berhaltungen 1. 41a 1. f. 
Derrenkungen 1. 798 u. f. 1. 


1551. 

Verſtopfung ber flüffigen Theile 
n 276 u. f. Abtheilung derf. 
.23t. 

Verſchlieſung 11. 850. der Re: 
genbogenhant U. 851. dei | 
aͤuſſern Gehörganges 11. 852. 
der Nafe 1. 353. der Mur: 
serfcheide 1. 854. 11. 1519. 
des Afters il. 855. II. 1570. 
der mäsmlihen Eichel 1. 
1573 

Bermadfangen an ben Augen 
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1136 u. f. des Sebenbiuies 
ibid. Dorherfage dabey 1. 
301. oͤdematoͤſer 1. 1156. 

“Heilung durch den Stich 
312. ul, 1258 — 11610 Ope— 
ration deff. 1.314. UL rı6r. 
was für ein Aetzmittel zur 
Radikalkur empfshlen wird ll. 
1163. Operation, wovon der 
gluͤckliche Erfolg abhänge in. 
1863. 

Waſſerbruſt 1. 296 u. im 
1147. Operation derf. 1. 

Mafferfeifchbruch 1. 380. 

8 —J der Safe 1. 


Mafergel enk Ill. 1167. 
Waſſerkopf — 292 u. f. HL 
2135 u, f- dufferer 1 293. 
innerer 1. 294. 
Waſſerſackgeſchwulſt 1 353. UL 
TILSE2R 
Wimperhaare, Einwaͤrtskehrung 
derſ. Ul. 1543. 
Winddorn 1. 398. 
Wolfsgeſchwulſt 
1178 U. fü y 
Wunda riuenkunſt ein ſpritzende, 
N. 948. üserleitende ibid. 
Hunden überbaupt 1. 509 u.f. 
ID. 1325. einfache ll. 5 13 uf. 
11. 2318. verwickelte ll. Sı7. 
der Schlagader 11. 518. 1. 
13:0 0. f. der Blutader 11. 
529. der Nerven Il, 533. 11. 
1323. Lymphgef. 11. 536. des 
Fleiſches 1. 537. der Gebnen 
"IM. 538. U. 1226. der Bas 
der 1. 341. 11. 13827. Der 
Knochen U. 542. 11. 1228. 
Stich. 1. 542. Runden der 
entbalienden Theile des In: 
terleibes 1). 594. die in die 
Bauchhoͤhle dringen 11. 598- 
Der enthaltenen Theile des 
Bauches 11. 603. des Gekroͤ⸗ 
ſes 1. 625. der Leber 11. 
6:16. der Gallenbiafe 11. 6r7- 
des Milzes 618. der Magen 
druͤſe 11. 639. der Nieren u. 


** 


347. ll. 


= Vorſatz vergiftere TIL. 7345. 


Hegifter. 


— I. 620. der Harn⸗ 
: blefe I. 621, des Herzeng, 
aröfferer Gefaͤſſe, des Milche) 
bruſtganges u. ſ. w. IL 595. 
uugleiche II. 1329. gequetſch⸗ 
te 11. 348. gefchoffene U. 
550. II. 1334. vergiftete IT. 
553. Ul. 1340. vom Stiche 
der Inſekten LIT. 1344. mit 


überhaupt II: 560. mit Subz 
ſtanzverluſt III. 1356. mit 
Verwicklungen IU- 1357- der 
Ötirne II. 1394. der Augens 
braunen ibid. der Naſe II. 
1395. der Augen II. 1395. 
der Wangen I. 575. Il.tı97. 
der Zunge II. 580. des Hal: 
fe8 11. 582: 11. 1399. der 
Bruſt 11. sg Il. 740c. der 
enthaltenden Theile der Bruſt 
11. 583. in die Bruſthoͤhle 
eindringende il. 584. enthals 
tenen Theile der Braf U. 





588. 
Wurm am Finger L 261 u fi 
1llse IIIS. 


Zaͤhne Fünftliche, wie einzuſe⸗ 
“gen 11. 1585. wie herauszu—⸗ 
reiſſen 111. 1456. 

Zaͤpfchen, Ausrottung deſſelben 
U—6e7. 

Zahnſleiſchgewaͤcha ———— „ur 
1202= 

Bahr, deffen Behandlung 

973 — 990. 

aireularbinbe Nutzen derf- T. 
39. worauf bey deren Ges 
brauch zu ſehen 1. 40. 111. 3833 

Zunge, Ausrottung derf. M. 
1308. 

Zufammenbang , unnatuͤrlicher 
1. 814. watürlicher , der fe- 
fien Theile , iſt nicht in alles 
Körpern gleich 1. 871. 

zu; fammensiebungen ‚ widerna⸗ 
türliche Il. 1026 — 1029. 

Zweykopf 14 376 


— 


h \ . * 
u - 
‘ 
’ 
— 
— 
— J — 
u Pen 
' A ba 
- * 
re 2 “ nn 
“ — J — 
— * »- 
N > Al & 1 
— — « « 





















Bound by 
& TALAN 
New York, Nu oy% 


SEP 1963 


zD 
3oı 
.C/F 
I2P 
nn] 
Ra 


eelb/ 


— 


J 
— 
































Illu 


aA 











il 


ITALI 


| 














| 





























S3IHVH 











nn ——— — —— 
— men im — nn 


Rn J m 





